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BGeſchichte 
Vereinigten Wiederlande, 


auͤlteſten bis auf gegenwaͤrtige Zeiten, 


aus den glaubwuͤrdigſten Schriftitellern und bewährten Urkunden 
verfaffet. 
Aus dem Hollandifchen uͤberſetzt. 
Nebſt beygefuͤgten Landkarten, worin diefe Lander in den 
alten, mittlern und neuen Zeiten, 
imgleichen 
ihre auswärtigen Entdeckungen und Pflanzoͤrter 
vorgeftellet werden, 
Siebenter Theil. 
Mir Ehurfürftlich Sächfifcher gnädigfter Freydeit. 
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Ber M. © Weidmanns Erben und Meid, 
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Die | 
vereinigten Niederlande, 
Ein und ſechzigſtes Bud, 





Anhalt. 


L Die Stände erflären den Krieg gegen Scant: 


reich, und verbieten allen Handel mit demfel: 
ben. 1. Kriegserflärungen zwiſchen Frank⸗ 


reich und Spanien. Die Stände werfen eis 


ne Befagung in Lüttich. Gefechte bey Mal: 
court. Die franzöfifchen Linien bey Bent 
werden erobert. III. Kriegsverrichtungen in 


Deutſchland. Die Bundsgenoflen nehmen 


Kbeinbergen, Maym, Bonn, und audere 


Oerter ein. Zuftand des tuͤrliſchen Krieges. 


Kriegsverrichtungen in Catalonien. IV. 
Grofed Bündniß pwiſchen dem Kaifer und 
dem Gtaate der vereinigten Niederlande. 


Mertwuͤrdiger befonderer Artifel. V. Freu⸗ 
densbezeugungen bier zu Zande über die Kroͤ⸗ 


nung des Könige Wilbelm. Unterbandlung 


N 3 


mit ihm wegen Ausrüftung einer Flotte. Uns 
koften der Ausrüftung des verwichenen Fab: 
ved. Der König Wilhelm erflärt den Krieg 
gegen Srantreids. Ludwig XIV. thut ein 
gleiches gegen ihn. VI. Außerordentliche 
Gefandefcbaft nach England.” Ihre Unter: 
bandlungen dafelbft. Verlegung des legten 
Vertrages von Geiten der Engländer, Ver: 
gleich wegen Hinderung des Handels nach 
Frankreich. Vergleich wegen Wiedererobes 
rung der durch den Feind meggenommenen 
Schiffe. Schuß: und Erugbündnif. Vergeb⸗ 
liche Bemühungen in England, einige Bor: 
tbeile für die Handlung zu bedingen. Brofi- 
britannien tritt in das große Buͤndniß. VI. 
Kriegsverrichtungen in Irland. Der Anſchlag 

der 
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der Sranvofen auf Suriname mißlingt. Gie 
nehmen Sr. Euſtatius weg. Der Fuͤrſt Hen⸗ 


eich Cafimie von Naſſau wird Feldmarfchall; 


Anton Heinſtus Ratbpenfionair. VIIL Streit 
wegen der Echöppemwahl zu Amfierdam in 
Abweſenheit ded Stattbalterd. Die Stadt 
verlangt, daf fie von dem Hofe geſchehe. Bers 
fchiedene Rathsperſonen fegen ficb dagegen. 
IX. Gtreitfrage, ob ein Rath des Hofes zu: 
gleich ein Mitglied des alten Raths zu Dord: 
recht ſeyn fönne. X. Gtreitigkeiten der 
Stadt Amfterdam mit bem Grafen von Port; 
land über das Necht des Grafen Sig und 
Stimme unter dem Adel von Holland zu neh: 


„amen. Umwille des König Wilbelma auf Am: 





fierdam. , XI. Vorftellung des Adels gegen 


Amfterdam. Die Stadt verantwortet fich. 


König Wilbelm verlangt, daß ibm die Er: 
nennung der amſterdamiſchen Schöppen zu⸗ 
geſchickt werde. Amfterdam weigert fich deſ⸗ 
fen. XI. Der Hof giebt die Ernennung uns 
eröffnet zurück, Die Stadt vertheidigt ihre 
Privilegien, infonderbeit dad von dem Jahre 
1581. Ihre Gründe finden feinen Eingang. 
XL Gie gicht ein wenig nach. Drohungen 
des Adels. Vorfcblag der Stadt zur Vermit⸗ 
telung. Vorfchlag des Adels. Neuer Vor: 


— 


le 


feblag der Stadt. Ihr lethtes Anbieten wird 


XIV. Der Kath beftbtiegt machzugeben. Die 
Ernennung wird den Ständen übergeben, 
welche fie nach England ſchicken König Wil⸗ 
beim verrichtet die Wahl daraus. XV. Haͤn⸗ 
bel in Ober: Mffel zwiſchen der Ritterſchaft 
und den Städten. XVL. Streitigkeiten groe 
fchen den Ständen und dem Statthalter von 
Groͤningen wegen Vergebung einer Coms 
pagnie Reiterey. XVII. Zufammenkunft im 
Haag. Spanien tritt dem großen Bündniffe 
bep. XVII. Feldzug in den Spaniſchen Tier 
derlanden. Gefechte bey Namur. Schlacht 





Brakel und Dik bleiben. XX. Krieger 
richtungen in Jeland. Schlacht an der Boy: 
ne. XXI. Zuftand des Krieges in Deutſch⸗ 
land, und gegen die Türken. XXL. Kriegs· 
verrichtungen in Catalonien. Der Derieg _ 
von Savoren verläßt die Franzöfifche Pars - 
tey. Tritt in das große Buͤndniß. Er J 
Gewaltiger Aufruhr zu Rotterdam. XXIV. 
Aufſtand zu Sarlem. XXV. ——— 
ſtirbt. Sein dre 
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 Machdem Frankreich gegen das Ende des verwichenen Jahres ben PR 
ier: Baud Ee gegen den Staat erfläret a) und die Seindfeeligkeiten in der Meierey von 
erflärt den DEBET sersogenbufch, und in der Baronie Breda mit Abbrennung verfdjiee . 
Krieg genen u Ze, dener Dörfer angefangen harten; fo fuchte man fich, kers die Umftände 
Srantreid), WS = erlaubten, in den Stand zu fegen, um der Gewalt, welche ihnen drobete, 


zu widerſtehen b). Es märete jedoch bis in den erneer Gerd Jahres, ehe man von 
Geiten des Staats mit einer Kriegserflärung gegen Gra at, Sie war 
den gten März unterzeichnet, und folgendes Inhalts, „daß der — von — 


2) B.LX. $.XXIIL b) Refol. Holl. 23 Dee. 1688..bl.674. a 


Ein und ſechzigſtes Buch. — et 


Sim Jahre 1672, für gut befunden hätte, die Stände, da fie im Frieden und Bündniffe 1689. 
„mie ihm geftanden, und unvermögend genefen wären, einem fo mächtigen Fürften zu 
| 6 mit einem gen Kriege zu überziehen, welcher den Staat 
“ „auf die des Verderbens gebra dins Daf fie in biefem verzweiflungsvollen 
| 3 in rg — gezogen, daß der König, zufolge feiner Erklaͤrung, nur die Bere 
| feines Ruhms durch die Waffen fuchte, und daß fie in Vertrauen auf Die Ges 
> — Sache, und auf den Beyſtand des Himmels, den Muth nicht verlog« 
sten, fondern unter der weifen Anführung feiner Hoheit des Herrn Prinzen von Ora⸗ 
„nien, alles gewagt hätten, um die wahre reformirte Religion, die Frenheit, und das 
„liebe Baterland gegen eine foldhe ungerechte Gewalt zu beſchuͤtzen, bis nac) Vergiefung 
„vieles. unfchuldigen Bluts, und nachdem die Sandeseinwohner viele unerhörte Graufame 
 „feiten von den Sranzofen gelitten batten, der Friede im Jahre 1678. auf diefen vers 
derblichen Krieg gefolget wäre, Daß die Stände die zu Nimegen damals gefcloffe> 
; pen — Handels: und Schifffahrtsvertraͤge heilig gehalten, und die Verordnun⸗ 
franzöfifche Waaren, Manufacturen und Gewächfe mit höheren Abgaben 
— geweſen, alſobald abgeſchafft, auch verſchiedene, nad) dem Friedensſchluſſe ih⸗ 
„nen von Frankreich zugefügte Beleidigungen mit Stillſchweigen ertragen hätten. Daß 
„ber König von Srankreich aud zwar die außerordentlichen auf die Handlung und Schiff⸗- 
aahrt des Staats gelegte Abgaben aufgehoben hätte ; aber Daft feine Befehle an vielen 
„Dertern nur zum Theile vollfivecfer worden wären. + Daß er nachhero auch die Hands 
„lung des Staats an vielen Orten, in» und außerhalb Europa durd) feine Kriegsſchiffe 
ngeftörer, und die Schiffe des Staats fo gar mit Gewalt durchſuchen und diefelben in 
„vollem Frieden angreifen laffen. Daß er die Manufacturen, und die Fiſcherey diefer 
le durch Neuerungen, unter nichtigen Borwânden, und gegen die Verträge gehin- 
„dert; bie dagegen von Seiten der Stände öfters gethane Vorftellungen mit Verachtung 
„von der Hand gewiefen, und den Gefandten des Staats die Ehre , welche ihnen allezeit 
erwieſen zu werden pflegte, verweigert hätte. Daß er, nad) der gegen feine veformirte ' 
nterthanen angefangenen fchreflichen Verfolgung , die Einwohner diefes Staats, wel: 
„che fid) allein wegen ihres Handels in Frankreich niedergelaffen, mit unter diefe Bere 
| „folgung gezogen, und mit Gefängniß und andern Gewaltthaͤtigkeiten verhindert, das Koͤ⸗ L 
migreich zu verlaffen, und folchergeftalt die Frauen von den Männern, die Kinder von 
„ben eltern getrennet, ja die Conſuls des Staats felbft graufam gemishandelt hätte. 
| „Daf er bald nad) dem Frieden, als er den Krieg an den Grenzen geführer, die Stände 
genoͤthiget, en zu Waffer und zu Sande mit ſchweren Koften gerùftet zu halten, da er fie 
„inzwifchen mit ſuͤßen Worten, und fo gar mit Anbietung eines Bündniffes einzufchläfern 
„geſucht, oder, wofern fie zu Erhaltung des Mimegifchen Friedens andere Bündniffe 
„füchten, ihmen mit Krieg gedrohet hätte. Daß er, in vollem Frieden, die Schiffe, Gü« 
„ter, und Perfonen, der Einwohner diefes Staats angehalten, aud) gegen den Inhalt 
„der Verträge Schiffe angreifen und erobern laffen, dA doch in diefen Verträgen den 
Ke pp beiderfeirigen Unterthanen, fechs und neun Monate Zeit verftattet wurde, um fich, im 
2 „Halle eines Friedensbruches mit ihren Schiffen und Gütern zu retten. Dof er felbft 
— die Schiffer und das Schifisvolf zwingen laffen ihrem Glauben abzufagen, und fie zu 
m Ende gefangen gehalten hätte. Daß er endlich verfchiedene Dörfer in dem Oer 


* * des Staats, noch vor der Abkündigung der Kriegserklaͤrung, hätte mgee”. und 
„abbren» 
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1689: | „abbrennen laſſen. Daß er Feine andere Urfache zu diefer Kriegserflärung, als einige - 
—— Qufierordentliche Zurüftungen der Stände vorgewandt hätte, von welchen fie niemanden — 
„Rechenfchaft zu geben, ſchuldig wären, und welde fie, zu ihrer eigenen heren 
„nöthig gehalten hätten, und, um nicht wiederum von Frankreich, beffen Anfchläge ihnen 
„nicht unbefannt gewefen wären, in einem wehrlofen Zuftande — 2** zu werden: und 
„diefes alles ungeachtet ben König verfichert hätten, daß fie fich in Die eines Erz · 

ne — —— —— ſolches auch en rn 
* nicht verbunden en, von ihrem Betragen, Betrade -⸗ 
„tung, Frankreich Rechenſchaft zu geben. Daf fie von Srankreichs böfen Anfdlägen — 
„gegen diefen Staat alle gute Einwohner hätten unterrichten wollen, um ihnen zu zeigen, — 
„was man von diefer Krone zu erwarten haben würde, wenn ihre Abfichten — 
„geführet werden fönnten ; da der König feine eigenen reformirten Unterthanen 
? graufame Weife verfolgte, und feine Glaubensgenoffen felbft in den Städten — 
dern, die fid ihm, auf guten Glauben, unterworfen hätten, auf eine Art 
„mit den, in den Verträgen gethanen Berfpredyungen gar nicht übereinfäme. Daß ein - 
„jeder hiedurch bewogen werden müßte, nebft ihnen die Keligion und die Freyheit zu ver ⸗ 
he in welcher Hoffnung fie aud) die Waffen ergreifen, und gegen den König won 
peper vaat msn ann 
Gie verbie: verboten fie den ern, oder ak 
ten ale dieſen oder andern Laͤndern nad) Frankreich) zu führen. Dies follte aud) von feinen Freme _ 
mi Sean: den aus diefen Laͤndern geſchehen. Verbotene Waaren, worunter fie allerlen Gefüge, — 
zeich Waffen, und Kriegsgeräthfehaften verftunden, follten auch für eine gute Beute gehalten 
werden, wenn fie von Neutralen oder Freunden nach Frankreich geführer würden. Den 
Befehlshabern der Kriegsfchiffe des Staats ward aufgetragen, alle nach Frankreich fee 
gelnde Schiffe, auf welche ein Argwohn fallen mögte, anzubalten und durchzufuchen, fid) 
aber dabey in allem, nach den Bündniffen und Verträgen zu betragen. Es ward aud | 
verboten, Güter, welde Franzoͤſiſchen Unterthanen gehörten, oder Schiffe und Waaren, 
die dahin geführet würden, hier zu Sande zu verfichern. Die Admiralitäten: —* uͤber — 
die Verletzung dieſer Verordnung das Urtheil fprechen c). 2 
II. Ludewig der Vierzehnte war damit nicht zufrieden, daß er fid) den Raifer, 
Sranfreih und den Staat der vereinigten Niederlande zu Feinden gemacht. batte, fondern er ere 
— den klaͤrte im April auch den Krieg gegen Spanien, und führte zur Urfache an, daß der 
Spanien. © Statthalter der Spantfchen Viederlande an der Unternehmung des Prinzen von Oras 
ien auf England Theil gehabt hätte, und daf die Spanier ſich noch täglich Mühe - 
— dieſen Prinzen zu bewegen, daß er England gegen Frankreich im die Waffen 
brächte d). Aber im Bradymonate des verwichenen Vabres, waren auf der Höhe von 
Alicante ſchon Thaͤtlichkeiten zwifchen den Frangsfifchen und Spanifchen Kriegsſchiffen 
Sp inien ge; VOrgefallen ; woraus gefchloffen ward, daß Sranfreich an Spanien Händel füchte e). 
gen Frant· Ju der Kriegserflärung des Königs von Spanien, Carls des Andern , welche b > 
reich. im Maymonate erfolgte, ward dem Könige von Stantreich, ohne Uriel 


Ei 


€) Refol. Holl 5 Maart 1689, bl. 148. _ d) Zie Holl. Merc. van 1689, Mer * 
PoyezDuMoxr oe Diplom. Tom. VII. e) Holl. ma, pie J— * —— * 
P.L. p 213. en Holl. Merc. van 1689, bl, 114. “ 
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gegeben, daß er, nad) der allgemeinen Herrfchaft ftrebete f). Kurz zuvor woar fhon eine 1699. 
ã—— nn des Statthalters der Spaniſchen Nie ⸗·mſ 
derlande heraus gekommen g). Dieſe Wuͤrde bekleidete itzo Don Franciſco waneer, 
de Agurto, Marquis von Gaftanaga, des Marquis von Beana Nachfolger, wel⸗ 
cher am. zoften des Bradmonars, im Jahre 1685, geftorben war hi). & 
oe Die Stände waren fhon im Anfange diefes Jahres 1689 von dem Spanifhen Die Stände 
Statthalter um Beiftand erfuche worden. Allein es währte bis in den Bradymonat, de jen eine 
die Truppen des Staats bereit waren, etwas in den Spanifchen Niederlanden zu une —* in 
ternehmen. Mietlerweile batte der Graf von Klodrop, Befehlshaber zu Maſtricht, ei" 
ne Befagung von den Truppen des Staats in Dútvich gebracht. Die Franzoſen om 
im Wintermonate des verwichenen Jahres fehon ene Befabung in Huy geworfen i), und 
Fuͤrſten und Bifchof von Luͤttich nachher im Hornung gezwungen, das Schloß zu 
in die buft zu fprengen, und die Neutralität zu verfprechen. Etwas hernad) hat⸗ 
— — und andere Sachen zu Luͤttich gekauft, welche ſie von dort 
nach Bonn zu gedachten. Aber Flodrop hatte einige Mannfchaft nnen rn | 
biefen Borrach gufangen. Die Sranzofen, welche, da fie Faum aus Luͤttich gekom⸗ 
men waren, die unftigen wahrgenommen hatten, gingen wieder nad) der Stadt zu: 
ruͤck. Flodrop fchrieb hierauf einen Brief an die Bürgermeifter zu Luͤttich, worinn er 
den Frauzöfifchen Vorrath in Beſchlag nahm, und für eine gute Beute erflärete, Die 
behaupteten, daß fiediefe Sachen nicht ausliefern Fönnten, ohne die Neus 
verlegen, welche fie zu erhalten fuchten ; fie gaben zugleich zu erfennen, daß die 
Waaren ohne ihr Wiffen gefauft, und in die Stadt zurück gebracht wären. Aber Flodrop 
begnügte fich nicht uit Diefer Antwort, fondern verlangte, daß man ihm anzeigete, wo die 
Sachen verwahret wären, und.daf en welche diefelben in 
gebracht hätten, in Verhaft nehme, "oder ihm die Thore öffnete, damit ee 
fid ſowohl der Dragoner als der Sachen bemächrigen Fönnte. Ben diefer Forderung lieft 
eres nicht bewenden, ſondern zeigte fich am aten April mit einem großen Theile der Beſa⸗ 
Kung von Maſtricht in der Borftadt von Lürtich, und drohete, dafelbft fo Bo liegen 
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bieMeutralität. Der Fransdfihe Worrarf ward unter die Kaiferlichen 
und Miederländifchen und die Luͤttichiſchen Truppen vertheilet. Der Bifdof und das Ka: 
Een der Bundesgenoſſen. In die Stadt ward eine Niedere 

ländifche Befasung aufgenommen. Man bauete — wieder auf, und beſchuͤtzte 





 mitSpülfe der Bunbesgenoffen bie unbefefligten Städte , und bas platte fand des Sis ge 






gen und Brandfhagungen der Sranzofen k. 

Die Teuppen des Staats mieten fidy, unter dem Feldmarſchal Georg Die Truppen 

Sriedrichy, Fürften von Waldek; welchen, nad) Gewohnheit, ween Abgeordnete zu Fels des Staats 

de zugeordnet waren, endlich"im Bradymonate, in der Gegend von Judoigne in Brabang, fommen un 

Sie waren mit einem Theile der Mannfchaft, die in England gewefen war, und mit un deg 4 

gefähe fo Englaͤndern unter — der nun zum . 7 Waldek in 
ar das Feld. 


f) Zie-Holl, Merc. van r6gg, bI.163. _ — ** du ComteD’a vaux, Tom. 


h Bau rte VI. p. 218. 


Holl, Merc. van 1695, bl. eo. Merc. van 1689, bl. 169-175: 
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1689. _ Marlborough erhoben war, verftärfet worden; und außerdem hatten die Spanier eine 
’ gute Anzahl Reiter zu dem vereinigten Kriegsheere ftoßen laffen. Die Sranzofen hatten 
bier herum auch eine Armee, unter dem Marfchall D’humieres, zufammen gebracht, wels 
eher fi an der Haine gelagert hatte. Allein der Feldzug verging, ohne daß darin etwas 
wichtiges vorfiel ; nur der Franzoͤſiſche Vortrab überfiel am 25 Auguſt ohngefehr achthun · 
dert Mann von den Fufivölfern des Staats, welche das Dorf Sorge befeget hatten, um 
Gefecht bey die Futterholer zu bedecken. Diefe Mannfchaft zog ſich fedytend bis nad Walcourt in 
Noakours. Der Grafſchaft Namur zuruͤck, und hatte inzwifchen die ganze Macht ber feindlichen Ars 
mee auf den Hals befommen. Aber das Kriegsheer der Bundesgenoffen, welches: 
Tage zuvor über die Sambre gegangen war, trieb den Feind in fein Lager zuräd. — 
Franzoſen felbft rechneten ipren Berluft, in diefem Borfalle, auf vierhundert Todte und 
dreyhundert Verwundete. Won der Seite der Bundesgenoffen war der Schade ges 
ring gewefen. Die bergigteGegend erlaubte nicht, den Feind zu verfolgen: aber man blieb 
auf dem Schlachtfelde bis zum folgenden Tage ftehen. Einige Kriegsverftändige Franzo⸗ 
fen haben das Betragen des Marfchalls D' Humieres febr gemißbilliget, und geurtheilet, 
daß man niemals von dem Gefechte bey VOalcourt fprechen müßte, als um einen gleichen 
Gebler ein ander mal zu verhüten 1), sa Paar! 
Am Gten des Herbfimonats ließ D'szumieres aus drenfig Canonen das Kriegs: 
beer der Bundesgenoffen ftarf befchießen. Aber diefe vertheidigten fich fortapfer, daß fie 
den Feind mit einem beträchtlichen Berlufte von der Anhöhe, worauf er das Gefchüge ges 
daran pflanzet hatte, herunter trieben. Der Marquis von Gaftanaga eroberte bald darauf die 
bep Gent Linien, welde die Franzoſen unter dem Heren Calvo bei Bent aufgeworfen batten. Er 
werden eros liefs fte alfobald fhleifen; aber fie wurden nach feinem Abzuge im Weinmonate von dem 
Bert. Feinde wieder hergeftellt, welcher hiedurch die unter der Franzöfifdhen Herrfchaft in Flare 
dern liegende Sandftriche gegen: die Streiferenen der Bundesgenoffen befchügte m); » Pets 
nach bezogen die beiderfeitigen Armeen die Winterquartiere. vum 
- Allein der Feldzug in Deutfchland war früher angefangen, und glücklicher geens 
Kriegkvers diget worden. Der Kurfürft von Brandenburg, welcher durch Münfterifche Truppen 
ey, und durch einige Mannfchaft des Staats unter dem General Aylva verftärfer worden, fade 
tand, te die Pläge an dem Rheine von den Franzofen zu reinigen. Der Kaifer und bas Reich 
hatten fehon im April ben Krieg gegen Frankreich erfläret;. und es waren noch bren Ars 
meen, die kaiſerliche unter dem Herzoge von Lothringen, und zwo unter den Rurfürften 
von Bayern und Sachfen auf die Beine gebracht worden, Es fuchten auch die Reichs. 
fürften die SchweizerifchenEidgenoffen zum Benftande zu bewegen: wiewohl fie hier nichts 
ausrichteten, weil Sranfreich Mittel gefunden harte, die Cantons zur Neutralität zu wers 
mögen n). Aber ehe diefes gefchahe, hatten die Truppen des Rurfürften von Branden« 
burg amd des Staats unteridem Feldmarſchall Schóning, nicht weit von Moͤrs seine 
Franzoͤſiſche Bedeckung, die nad) Rheinbergen ging, am 11ten März gänzlich gefehlagen, 
Lin, Neus, und andere Derter in Diefer Gegend wurden hernach leicht von den Bundes» 
genoflen weggenommen. Abeinbergen ergab fid) ihnen am 14ten May, und ward mit 


„B Fervguıeres Mem. Hiſt. et’ Milit. (or XVI) p.: eg N 
T.I p. 63.  bl.175-178, 180. rr J ‚p. CL 
m) Tinpar'sContin.of Rárin Vol.L n) Zie Holl, Merc. vanı689; bl. 186-205. 
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KReiferswert ward am 1680. 








mee nn een ‚ eingenommen. m Anfange des Xheinber: 


vor Bonn: aber diefe Stadt, worin gen, Wiayns, 












TEE ‚ hielte fid) länger. > Sie ward zuerft heftig Bonn, und 


aber gegen das Ende des Auguftmonats fegte man die Belagerung mit wenige, andere Der 
for, weit ber Qusfütf eine Teiler Zruppen mad) Ways pefgice pt m 

der Mirte des Heumonats von ‚ Bayern und Sachfen Bundagenof 

y ne welcher einem grofien Theile der Be; fen erobert. 


lagerer das geben Eoftete, am gfen des Heebftmonats überging. Der Herzog von Lothrin⸗ 


auch vor Bonn. Die Belagerung diefer Feftung ward, nad) feiner Ans 
ſo ſtark fortgefegt, daß, nachdem fie am Ende des Herbftmonats heftig beftürmt 
‚worden, fie fich endlich am raten des Weinmonats durch einen Vergleich ergab. Die Fran. 
zoſen unter dem Marquis von Bouflers hatten im Auguftmonate die Feftung Kocheim 
| erobert. Nach dem Uebergange von Bonn, ward der Feldzug am Rbeine 
0). Das faiferliche Kriegsheer hätte in Diefer Gegend mehr ausrichten Fönnen, 
an Mannfchaft gervefen wäre. Aber der Raifer Leopold hatte feine mei Zuffand des 





wenn es ftärfer 
meren dem Kriege gegen die Türfen nöthig, welcher feit bem Jahre 1684 mit siem» Furfifhen 


gefübret worden war. Die Kaiferlichen hatten in den folgenden Feldzügen Krirges. 
Pláge in Ungarn erobert; der Erzherzog Tjofepb war im Jahre 1687 zum 







| Sinn veninga gi gefrönet werden, und in dem folgenden Fabre eroberten die Kaifer 
adein, De 


lgrad, und andere Städte p). Der Marfgraf Ludwig 
rn welcher in diefem Sabre über: die Raiferliche Armee in Servien und Mora⸗ 
ee; ſchlug die Türfen bey Jagodin und bey Niſſa, und machte 

von werfihiedenen Städten Meifter q). Unterdeffen batten die Stände im 
empfangen, daß der Fransie Hof unabläßig arbeitete, um bie 


Porte zu einem Schug- und Trutz · Buͤndniſſe zu bewegen r). 


Nam: der Diersehnte hatte nach der Kriegserflärung gegen Spanien den Kriegsverr 
— von tT mit einer Armee nad) Catalonien geſchickt, wo König Carl der An⸗ richtungen in 


= ‚dere feine ner een hatte ins Feld ftellen können. Moailles belagerte im Maymonate Catalonien. 
Campredon, welches in kurzem an ihn überging. Aber der Herzog von Villa Hermoſa 


au im Auguftmonate vor den Pag, welcher nebft dem Schloffe Roqua etwas hernach 
gefchleift und verlafren ward. Sonſt fiel diefes Jahr nichts in dieſer 


| nn s). Die Piemontefifden Thaleute unternahmen im Auguftmonate einen 3 
“ ernabmen 0 nen Jug 
aus ber Schwei 


z nady den Thälern, aus welchen fie vertrieben waren. Aber der Herzog 
ze ** we were en mame batte, griff fie bey Im Ben 


E 2 —* Beim GR9.bL.207-239 Da- .n Seer Refol. Gener. Lunae, 6 Juny 1689. 
Em 


„D Mersch p. Tom, IL. p. 246. er) Danxızr Journ. p. CLIV, Holl. Merc. 
£ van 1689, bl. 164- 166. 
Hr, Holl. Merc. van 1689; bl. 239 -252. 


Was der Herr Verfaffer unter für ein Pand ift mir unbefannt. Vielleicht 
fee afie beißen. 2 seed Germa a ta fo gear Seren 
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1689. See an, und trieb fie nach der Schweiz zurüd t). Einige hatten aud) fchon vorher ge 
nn dafi in mielingen wůrde wie — — * — en 
Iv. unge tate bien Oetimale ber Waffen Sci arte vie EEG 
Bündnig vereinigten TTiederlande an einem feften und genauen Buͤndniſſe mit folden Mächten, - 
an Der Oeren ug ee an en ee nae Königs von Frankreich _ 
u widerfegen batten feit einiger Zeit u) den Heren * nen Sop, Penfionär von 
ben Graas etten nad) dem Wienerifchen *2 um wegen — 
nachber das mit dem Kaiſer zu handeln v). Es ward zu Wien am roten May 
große Bünd- fer und dieStände verfprachen fich durch daſſelbe, „den König von 
nd Kant, nigtem Rathe und Kräften zu Waſſer und zu Sande zu befriegen; feinen Frieden, als mit 
gemeinee Einwilligung, noch ehe alles in den Zuftand, worin es durch den’ 
„ſchen und Pprenäifchen Frieden gefeßt gewefen, wieder hergeftellet wäre, 
„Nady bem Friedensfchluffe follte zwifchen dem Kaifer und dem Staate ein 
„des Schugbündniß gegen die Krone Frankreich und ihre Anhänger bleiben. DieGränz. 
„ſtreitigkeiten, die in der Folge zwifchen den Bundesgenoffen entſtehen ', follte 
„durch gürfichen Vergleich von beiderfeitigen Bevollmächtigten beygeleget‘ Der 
„Kaiſer ſollte die Krone Spanien, die Stände, die von Großbritannien zu dieſem Buͤnd 
„niffe einladen. Den Herzog von Lothringen, welchen man in den | | 
„wieder einzufegen fuchen müßte, follte man gleichfalls darin aufnehmen. ,, "Mebrigens 
war diefem Bündniffe ein befonderer Artifel bengefügt, welcher nachher wichtige Folgen ge 
habt hat, und deswegen verdienet, daß wir ihn bier aus dem Sateinifchen von Wort zu 
Merfwürdi, Wort überfegt, einrücen: „Nachdem (fo lautet er) im Namen bes Königs von Franf- 
ger befonde- „reich an verfchiedenen Höfen und Dertern öffentlich ausgefireuet worden iſt, 
ver Artikel tet der feierlichen Werzicht , man dennoch gemepnet fer, im Falle der Carhotifche 
„ohne eheliche Erben verfterben mögte, die Thronfolge in der Spanifchen Monarchie d 
„dieGewalt der Waffen dem Daupbin zu verfichern; "und da —— 
„lich auf die Erhebung des gemeldeten Dauphins zum roͤmiſchen Könige zielete; gn 
„bie Herren General » Staaten der vereinigten KTiederlande, in Erwágung des großen — 
„Schadens, den die gemeine Sache, und des vielen is, welchen die beiderfeitige 
Rufe und Wohlftand durch die eine und die andere Diefer beiden Abfichten leiden würde, 
„durch diefen befondern Artikel, welcher von gleicher Kraft feyn foll, als wenn er in das 
end felbft eingeruͤckt wáre, verfprechen wollen? Erſtlich, daß fie, wofern der ges 
etige König von Spanien (melches Gott gnädig verhüten wolle) ohne eheliche Er. 
verfterben mägte, Seiner Majeftät dem Kaifer oder feinen Erben zu Erlangung und 
a Befigung der Thronfolge in der Epanifchen Monarchie, und den dazu —— 
„reichen, Provinzen, Ländern und Gerechtſamen, auf welche er ein gegründe 
„bat, verhelfen umd benftehen, ihn and) in dieſem Beſitze gegen die Franzo 
» Anhänger, welche fid) auf eine mittelbare oder unmittelbare Weife gegen diefe 
»feben mögten, aus allem ihrem Bermögen erhalten, und denenjenigen, well de hiene 
„Genval gebrauchen würden, mit Gewalt ie wollten. dum ⸗avdemn ſollten fe 
: nds sn yyı 
Holl Merc. van RE yu ie) Secr. Refol. Hol. a May 168g- Va 
u) Secr. Refol. Gener. 15 April, 1689. MT. Deel, bl. 243. —J * Zu 
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— ſollen ſie, um 
„dieſes abzuwenden, Seiner Kaiſerlichen Majeftär gleichfalls allen Beyſtand leiſten. Die 
Erone England ſoll auch erſucht werden, dieſem beſondern Artikel beyzutreten. Ge 
F- ! Den 12 May 1689 w).„n Das Buͤndniß, woven wir reden, befam 
} vals aud) andere Mächte darein traten, den Namen des großen Bindnifjes. Aber 
88 werging nod) einige Zeit, ehe dies gefchahe. Die Krone England lief ſich am erften 
* one und en gen Vorher war jedoch ſchon mehr als ein Vertrag zwifchen Diefer 
Mrone und den Niederlanden gefchloffen worden. Aber um die Beranlaf- . 
“ zu verfteben, muß man fid) den Zuftand der Sachen in diefem Königreiche 
EE, des Konigs Wilhelm und der Königinn Maria kuͤrzlich vorftellen. 
an Da Fr von Oranien hatte den Ständen der vereinigten Niederlande an „, MRS 
ss Hornungs, da er zum ‚Könige erfläret worden war , feine Erhebung gemeldet, ae 
eich verficherr, „daß diefe neue Würde die Sorge und Neigung, welche er für den Ständen 
| gar een ihres Staats allezeit gehabt hätte, feinesweges vermindern würde, Er feine Gelan- 
| vdaß er fid) fo gar vermögend befände, die Aemter, welche.er in ihrem Staat nung zum 
zu größerem Vorteile der $andfihaften zu verfehen. Er würde auch fein Be, Großbritan- 
— — ——— vereinigte Vie dencbhre— 
> — ‘größer und beſtaͤndiger zu machen, und mit ihnen eine unverbrüchliche * 





und Verbindung, zu Verficherung der beiderfeidigen Ruhe, und zur Be— 
und Erhaltung der wahren Proteftantifchen Religion zu unterhalten x). Aus 
‚war deutlich zu merfen, daß der König VOilbem nicht Willens war die 
er welche er in diefen $andfchaften beffeidete, nieder zu legen, wie einige hier zu 
Sande, wie man fagt, fich eingebilder hatten. Unterdeffen begeugte man ‚ über die Erbe: Freudensbe⸗ 
bung des Erbftarthalters von fünf Landſchaften zur Königlichen Würde, eine große Freu: jeugungen 
de, Die General: Staaten fchrieben deswegen ein feierliches Danffeft auf den zoten darüber hier 
—— Der Tag der Cronung ward hier auch gefeiret. Zu Sarlem, zu Amfier, zu Lande. 
dam, in dem Zaag und an andern Dertern gab man mit Abfeurung des Geſchuͤtzes, Ans 
® g von Freudenfeuern, Aufrichtung von Triumphbogen und andern Freudenzeichen 
wanùgen über diefe ungemeine Begebenheit zu erfennen y) Allein die Verände- 
England gab den Ständen wichtigere Arbeit. Sie hatten fdyon im Jenner den Die Stände 
meifter von Amfterdam, Nicolaus Witſen, und die Herrn von Odyk und von ſchicken auf: 
eld nad) England nur mit dem Titel außerordentlicher Abgeordneter, geſchickt z ), Ererdentlie 
ich im Stande befinde, von dem Verlaufe und dem Ausgange diefer aufier- 2 oT 
ordentlichen Gefandfchafr aus ben Nachrichten und Briefichaften des Heren Witſen Engtand. 
felbft einen genauern Bericht, als bis hieher gefchehen ift, zu geben; fo Fann id) nicht um- 
bin, hier einige Dlätter damit anzufüllen. Ke 
D 3 
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ir - w) Vover Du me Corps Diplomat. ) Refol. Holl. 7. April 1689. bl. 211. Holl. 
| Tom. VII, P& II. p. 220. KA Merc. van 1689, Dan 4 ge 
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Der Prinz von Oranien hatte, ehe er nod) König geworden war, für noͤthig ger 
e nr Tre Inter. halten, Dafi die Stände einige außerordentliche Abgeordnete, an ihn abſchicken mögten, 
andfungen um mit ihnen, wegen des gegenwärtigen Zuftandes der Sachen zu handeln, mr 
daſelbſt. drey gemeldeten Herren vorgefdlagen, welche alfobald von den General. 
ibn abgefchicht wurden. .. Er hatte den Heren von Dykveld, der fchon 
Dienfte gethan hatte, in England nörhig. Der Herr von Odyk 
wor feiner Abreife nad) England gebeten, daß er ihm nicht in Jolland. 
Aber Witſen, welcher ſchwer zu diefer Gefandefchaft zu bewegen gewefen a), 
fänglich nicht, warum er befonders dazu ernannt wäre; ob er gleich, als er 
war, bald einfabe, daß ſolches —* fes, um daſelbſt eine Bereinigung zwi 
Prinzen und der Stadt Amfterdam zu ftiften b). Die Verbaltungsbefehle d 
ten, welche allein an den Prinzen gerichtet waren, waren am 2gten Yenner 
Die Gefandten famen, nad) einem ausgeftandenen ſchweren Sturme, zus an 
und fprachen den Prinzen am ıgten zu London. Das erſte was er fie —— 
was ſagt man nun bey Euch? iſt es nun gut, daß ihr aa rf in 
mung geratben babt? bätte man wobl geglauber, daf: es 
Merkwürdir Jedennoch hatte er ſchon iho fo viele Erfahrung von der ee der — 
Abt des daß er biefe oder ähnliche Worte benfügte: Bs ift bier nun — aber 
" wird es bald adi 7 ‚ Ereuziger ihn beiffeme).. Wenige Tage h | 
der Prinz, daß aud) Abgeordneten der Admiralitäten nach England { 
um wegen der auszurüftenden Flotte zu handeln, Odyk trieb diefes durch, 
gen VOiefens Meynung, welcher dafür hielte, daf der Secretár de Wildt allein 
Sache wohl abthun Fönnte d); und im Hornung famen die Herren von Ratwyk, 
de Wildt, Godin, und Krap, von wegen der Admiralitäten, zu London ane). Sie 
blieben dafelbft bis in den April, umd reifeten alsdann, unverrichteter Sache nad) Haufe, 
vornämlich, wie Wirfengglaubte, um nichts mit einem Vertrage zu thun zu haben, wos 
durch der Mang zwifchen den Sechefehlshbabern der Krone Großbritannien und des 
Staats der vereinigten Niederlande beftimmet werden follte, und fich dadurch nicht 
verhaßt zu machen. Denn über diefen Punkt war von beiden Seiten lange und hitig gee 
Sie Gefand» zanfer worden F); gleichwie wir bald fehen werden. TT | 
ten Des Die Herren Witſen, Odyk und Dykveld forderten von dem Prien, fobalber 
emg „= zum Könige erhoben war, den Benftand, welchen England dem Staate * 
Dem Könige Märzmonate des Jabrs 1678 gefchloffenen Bertrage fdhuldig war ; worauf in Furz 
Hülfe. Abfendung von fünftaufend Mann unter dem Grafen von Marl 
Und die Ber beftunden ferner darauf, daß Geld zu Bezahlung der ſchweren Koften, welche del 
gablung der, zu dem Zuge nad) England gemacht waren, übermacht werden mögte, 
auf den Zug fchon zeitig den Königlichen Commiffarien ein  Verzeichniß biefer Koften: 
















nd * einen Auszug beyzufuͤgen nicht undienlich erachten. ze ere 
wandten Kos Unkoſten er 
fien. u 
a) N. Wırsen befondern Bericht von der ee bef. Ber. f. 3. a 
Geſandt⸗ u. Borbfch. ı f. 1. 2. M. d) N.Wırszx bef. Ber. £. 3, cra, ML” 
b) N.Wırsen . £ır. c.3-f.13.  .e) Holl. Merc. van 1689. bl. 123. 
e.a. far. c.a. £.40. c.a. ML. f) N.Wirssn bef. Ber. f.69. c.q. ML 
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Bar fart bep dem Könige auf bie Erfegung Diefer.Roflen und (telletn welche nach 
vor, daß man diefen Krieg nicht führen, nod) die Flotte des Staats in der See würde —* Ver⸗ 
wofern dieſe Schuld fo lange unbezahlt bliebe g). Der König derfichente ACER, 8 
ar bey jeder Gelegenheit, nbab er und das Königreich dem Staate, welcher Gut und 
ihn gewagt hätte, die hoͤchſte Verbindlichkeit fehuldig wären., Er gab fo gar 

„daf er in England lieber alles ftehen und liegen laffen, und nad eland | 

fommen wollte, als daß er den Staat zu Örunde gehen fehen würde h).,, 
te aud) ſchon in feiner erfien Mede an das Parlament auf die Bezahlung des von * 
Vorſchuſſes und auf die Unterſtuͤtzung der vereinigten Niederlande 
‚won Frankreich gedrungen i), Allein hierauf erfolgte, außer der 
% | en Mann, nur ein Schluß des Unterhaufes den Ständen ſechs 
| fend Pfund Sterlinge * ihren Vorſchuß anzuweiſen. Es waͤrete nd 














N.Wırsen bef Ber.f.37 . c4- ME. — a thee 
Bir — E34 col 1. 2 1689. bl. 129. 
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lederen pbl riet Man be aub ein ſolches Berzeichnig in T ı%- 
 DaLs — Bd AVI) p.207. worin ie verfehledne Fehler find, 
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1689. über fünf Monate, ehe man die Mittel diefes Geld aufjubringen feſtſetzte k). Mittler 
— veile ward ein Theil der Schuld auf Rechnung übermacht ; und es verlirfonmapl beep 
Jahre, ehe alles völlig bezahlt war |). | Lal 
Unterhand⸗ Unterdeſſen ward wegen Ausruͤſtung einer vereinigten Flotte und ihrer Stärke, 
lungen we mit den koͤniglichen Gevollmächtigten gehandelt, Man ward bald über die Anzahl der 
gen Ausrü Schiffe einig, die man von jeder-Seite in See bringen ſollte. Aber es entſtund ein groe 
lung einer Ger Streit über den Nang, nady welchem in dem Kriegsrathe der vereinigten Flotten Die 
vereinigten 
lotte. Stimmen gegeben werden ſollten. Die Engländer behaupteten, daß ihr Admiral nicht 
ereit über nur dem Befehl über den unfrigen haben, — auch, daß alle ihre oberſten Befehlsha- 
den Kang. ber in dem Rriegsrathe vor den Unfrigen figen, und ihre Stimmen geben —— 
der geringſte Engliſche Hauptmann unſerm Admiral vorginge. Die Gevollmaͤchtigten des 
Staats waren dagegen der Meynung, Daft unfer Admiral feine Stimme zuerſt geben, und 
alfo, wie man es in England anfiebt, den Rang nad) den Englifchen haben; Daft hernach 
die englifchen oberften Befehlshaber und Hauptleute, fodann die Miederländifchen in ihrem 
Range, und endlich der Englifhe Admiral, zu folge der dortigen Gewohnheit, da derjeni- 
ge, der am legten feine Stimme giebt, den erften Rang bat, folgen ſollten. ke 
Diefes nicht für gut befunden würde, follten die Hauptleute des Staats zuerft, und hernach 
die Englifchen; ſodann die zweiten Admirale des Staats, und darauf die nn 
Admirale ; ferner der Admiral des Staats und endlich der Englifche ihre 
Man that noch ferner den Borfdlag, daß, wenn bie Glieder des Kriegsraths, die 
allein aus den vornehmften Englifchen und Miederländifchen Officiers — a 
einig werden koͤnnten, die Hauptleute dazu gefordert werden, und allein, ohne bie 
officiere zu hören, fprechen follten. Aber diefe Vorfchläge wurden von den 
verworfen, Man mwechfelte über diefen Punkt ee emg 
man fprach mit dem Könige darüber, welcher die Parten feiner Engländer nahm, Man 
fuchte den Heren Bentink zu beivegen , daß er den König auf andere — Bing 
mögte: Allein er wollte fidy mit diefen Ranghaͤndeln, welche er Lumpereyen nannte, nicht 
> bemengen. Dykvelds Eifer in der Sache war auch nicht groß. Odyk fprach Eaum das 
von, well fhreibe Witſen, des Rönigs Wille fein Gefege war n). 
beftund ftarf darauf, daß die Stimmen wechfelsweife gegeben werden follten,, und: 
dadurch des Königs Unwillen zu. Aber er fahe feinen Eifer ————— 
eine Perle an feiner Krone ano). Er konnte jedoch feine beiden Mitgeſandten nicht 
Vergleich auf andere Gedanken bringen. Am aten April ward ein Vergleich unterzeichnet, worin 
wegen der der Punkt des Ranges faft gänzlich nad) dem Sinne der Engländer beftimmet ward. Ue 
vereinigten brigens ward darin befchloffen, „daß England funfjig und der Staat dreyßig Kriegsfchiffe, 
Blotte. „nebft einigen Fregatten und Ptandern in See — — re fid, fobatd ats 





k) Schreiben der auferoebentt. Ofbgeorbn. m) Aus den Briefichaften bed 2 





e. w ‚u. feinem Ber. f. e.2. F 
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„möglich, an ben von dem Könige zu benennenden Ort begeben; daß fie in drey Geſchwa 1689. 
dern wrrefeit, eier: Mirrelländifchen, bas groente in dem Irr · 
Meere und dem Canal, und das dritte von der Meerenge zwifchen Dover 
„und Calais bis nad Parmoutb in England und Walcheren in Seeland gebraucht 
„werden; daß jedes Geſchwader aus Englifchen und Niederländifihen Schiffen stehen, 
Ber Englifche Admiral den Oberbefehl über die vereinigten Flotten führen; daß 
nach der Anzahl der Schiffe, welche jeder Theil in der Flotte hätte, gerpeile, 
‚über die Prifen von dem Admiralirärsgerichte, worunter das Kriegsfchiff, 
— hr ed es fen in England oder in den vereinigten Celans 
antie oder, wenn die Prife von beiderfeitigen Kriegsfchiffen gemacht waͤ⸗ 
and * Gerichte, unter weichem die Schiffe, die das meifte Gefdhüge führ- 
„ten, finden, be Ausfpruch geſchehen follte.,, Wegen des Ranges war feftgefeßt, „daß 
aus den bepderfeitigen Flaggofficieren in gleicher Anzahl beftehen, jedoch 
Falle einer Ungleichheit die beyderfeitigen Hauptleute demfelben bengefüget werden; 
af: der Englifche Oberbefehlshaber allezeit den Vorſitz haben, und nebft den vornehmften 
‚Englifchen Offcieren und Hauptleuten das oberfte Ende der Tafel einnehmen; daß Sa; 
„hen, welche Perfonen, die allein in dem Dienfte einer von beiden Mächten wären, be 
„träfen, von einem aus den Officieren Diefer Macht beftehenden Kriegsrarhe, Sachen aber, 
„welche Perfonen beträfen, = beiden Mächten dieneten, — * den beberſeii 
„gen Oficieren angeordneten Kriegsrath abgeurtheilet werden follten p).,, 
m © Der Streit wegen ven ve A welcher Die Unterzeichnung diefes Vergleichs einie 
—— aufgehalten batte, aber vornaͤmlich das Zaudern des Unterhauſes mit Feſtſe— 
der Mittel, woraus der anfehnliche Vorſchuß des Staats bezahlet werden follte, hatte 
rn bei dafi die Stände der vereinigten Niederlande die dreyßig Kriegsfchiffe auch 
“nicht fo bald ausrüften Fonnten. Der König Wilhelm, welcher jedoch im April die 
> are zen Ausruͤſtung angemahner hatte q), war inbdeffen fchon einiger Maßen im 
den Franzöfifchen Unternehmungen Einhalt zu thun; weil die von dem Könige 
— — ihm übergegangen war, Sie ſtund nunmehr unter dem ä 
on ragen Serbert. Diefer gerieth, als er auf der Sprrländifchen Küfte 
freujte, am ı ıten May in ein Gefechte mit der zöfifchen Flotte, unter dem Grafen 
enaud, welcher Hülfstruppen nach Irland führere. Allein dies Gefechte 
ede nicht febr fange, und verurfachte auf beiden Seiten geringen Schaden r). Wenige 
fam, auf jtarfes Anhalten der Stände der vereinigten Niederlande s), eis 
h ne bes Königs Wilhelm gegen den König von Frankreich an das Licht, König wit: 
‚worin biefer befdjuldigt ward, „daß er bes Königs Bundegenoffen und Freunden, dem beim erklärt 
; „Raifer und dem Staate der vereinigten Vriederlande, den Krieg angekündigt; baf er den rien ger 
gif) von ber Bieren bey CTeuland Meier zu machen gefüct; daf er einige Engl en 
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689. „Pflanzftädte in America in Befig daß er die eek 
id —2 — ——* ann 9 ‚und endlid) viele 
em Königreiche graufam verfolgt hätte: aus allen 
— = En angefündiger würde t)…, Aber Ludwig ber Dierzebnte 
Könige Wilhhelm, welden er den Uſurpateur von England nannte, die Antwort ı 
Ludwig schuldig. Er that einige Wochen nachher die Erflärung, „daß er dem Prinzen von Ora - 
biens but „mien fdhon längft ben Krieg angefünbiget haben würde, wenn er nicht befürdbrer, 
fallë gegen —* den ber ange rise ir rang ju vermengen, 
ihn, „daß alle ehrliche Engländer zu ihrer Pflicht, wovon fie durch Die An 
er des Prinzen von Oranien abgezogen wären, zurüc fehren, —— 
„aus England und Schottland würden haben vertreiben helſen. "Aber da er nun 
„nommen, daß der Prinz von Oranien ihm den Krieg angefündiger hätte ; fo befähle.er 
„alten feinen Unterthanen, den Engländern und Schotten , welche dem 
„ KRönigreiche England und Shortland anhingen, feinblich zu begegnen u) — A 
VL Sobald diefe Kriegserflärungen gefchehen waren, ermarteté man einen heftigen — 
—* rag Seefrieg. Der König VOilbelm hielte deswegen von Zeit zu Zeit bey den Staaten um 
Befandeen „Pie Ausrüftung ihrer Flotte an. Allein diefe eileten damit noch nicht fo ſehr, heils weil 
groeem andere ihnen ihr Vorſchuß noch nicht bezahlet war, theils weil fie erft ein näheres Buͤndniß mit 
werden zu Großbritannien fchliefien wollten. Hierzu, und um dem Könige und der Königinn-gu 
außerordent: ihrer Gelangung zur Krone Glück zu wuͤnſchen, gaben fie den Titel — —— 
—* Bord Bothſchaftern den Herren Alexander Schimmelpenning van ber Dope, Herrn von 
boften m gengelenburg, Wirfen, von Odyt, van Citters, und von DyEveld, von denen bie wiee 
degten ſchon in in Eng land waren. ee hun in 
Thron verlanget, bof den Abgeordneten die Würde außerordentlicher Borbfchafter benges 
legt werden mögte, und die Stände hatren diefes ohne Verzug befchloffen. Witſen 
als der erfteBorhfchafter das Wort geführer haben. Aber weil er'faft gar fein: 
Bauer brit, bf begehen Engelenbrug, Agrar ver Prim 
er bewirkt, ven enburg, er 
der Berfammlung der General: —* zum erften außerordentlichen Bothſchafter er⸗ 
nannt, und ihm der ordentliche Bothſchafter van Citters zugeordnet ward v). Die große 
Abſicdt Dice Abfiche diefer Geſendeſhaft war ein Schug- und Trugbindniß zu errichten, wovon man 
FE fehen im Märgmonate mit dem Könige zu fprechen angefangen harte w). AÄber bie Unter» 
handlungen tourden eeft fortgefeget, nachdem die Borhfchafter im Anfange des Bradymos 
UngTeiche hats einen prächtigen Einzug gehalten und öffentlich Geber bey dem Könige und ber Könie 
Mepnungen ginn gehabt hatten x). Zwo wichtige Schwierigkeiten äußerten fid) in der —— 
über die Be⸗ lung, und hielten die Schließung des Buͤndniſſes lange auf. Die Engliſchen 
erg Sch werd (denn der König gab fid) wenigftens zuerft wenig mit der Sache ab, um 
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ander er mende ne daß man zugleich 2m. 

führen, als zugleich Frieden machen; daf man ferner während 

ng al u atra eben ohne Unterfdjied wegnehmen, und für 

ein sd ie toa SB Ingungen win Dar nice nach dem 

Sinne der Unfrigen. maen ma wenn „daß, wenn man den Krieg zu 

6 le un ‚ wie viele Truppen jeder zu dem gemeinz 
en | liefern: te, 




























| weil es t billig wäre, daß Brofsbritannien, wel. 

veit mächtiger als unfer Staat ſey und um defientwegen der Staat ſich eigentlich 
nKrieg zugezogen hätte z), eine gleiche oder geringere Anzahl Kriegsvolf in das Feld 

te hennen nicht anders als zugleich Frieden machen follte, würde Groß⸗ 
m den Krieg fo lange, als man es für gut hielte, oder feinen Vortheil darin 
men, da indeffen unfer Staat verbunden feyn würde, fid Broßbritan: 
wegen zu erfehöpfen, und mittlerweile die beiten Bedingungen eines befondern 
‚Sriedens von der Hand zu weifen.„ - "Die Borhfchafter, vornaͤmlich Witſen und van 

ers, gingen alfo fehr fdywer an Diefe Bedingungen a). Sie fprachen mehr als eih- 
nal davon mit dem Könige, welcher fteif darauf beftund: entweder weil er es in fich für 
Billig hielte, daß fo genau verbundene Mächte fich nicht, nach ihrem befonderen Wohlge- 
Der Saft des gemeinfcyaftlichen Krieges entziehen follten; oder weil er, wie Witſen 


anmerfe b), fich auf dem Großbritsnnifchen Throne durch das Gelò-und das 


Staats zu erhalten, und denfelben fo lange zu Fortſetʒung des re à 
oͤchigen gedachte, als Frankreich den König Jacob une 
Die andere Bedingung, Fraft welcher man alle nach Frankreich fahrende bi. und über die 
‚ rf Bream undNeueralen zugehöreten, und ohne auf die Waaren, welde Pegneb- 
en Haben mögten,'zu fehen, wegnehmen und für gute Beute erflären follte, mig nur SUE 
nicht weniger. - Sie faben voraus, daß diefes die Schweden und ane reich ban: 
Bölfer, die an dem Kriege feinen Theil nahmen, zum hoͤchſten erbittern deinden 
lie, u free am, daß diefes den mit einigen Diefer Völker gefthloffenen Verträgen Schiffe. 
er liefe. Aber die Engländer blieben bey dem Grundfage, Freunde und 
ch zu behandeln, a fih um dasjenige zu befünmern, was durch Vers 
nme war, Die Stände felbft erfuhren diefes. Syn dem letzten an vom DiefEnglän, 
enen April war ausdrücklich feftgefeger worden, daß über die gemachten Pri rees en 
‚unter welche Diejenigen, welche fie gemacht hatten, es fep in Enge Bernier. 
hier zu Sande, gehöreten, der Ausfpruch gefchehen follee. Allein über alle Frans 
, welche in Portsmouth, und fonft von den Kriegsfchilfen des Staats aufs 
N; ward ungeachtet dev wiederholeren Vorftellungen unferer Borfdafter, der 
and gerbanz' und wie Witſen anmerter, eigneren die fich 
mittelſt erdichteter Verträge zur c). '- Unter den mannigfaltiz 
gen Beyſpielen, die ich bien on in feinen Nachrichten gefunden habe, meldet er insbefons 
dere, daß er fid) unglaubliche Mühe gegeben bie den Hauptmann Wildſchut von Rot 
terdam 
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ſtimmte ihnen bey, um dem Koͤnige, fbreibt Wirfen, 3u fehmeichelng). 
fen felbft, und van Citters machten nod) Schwierigfeiten. Der erfte hatte 
durch die Erfahrung befunden, daß er den König in Anfehung der 

auf andere Gedanfen bringen würde. Denn als er bey Gelegenheit eines 


mit Teer 
beladenen Schiffes, welches man für verwirft erflären wollte, vorgeftellet hatte, daß Teer 


ehe pen wäre; fo ward feine Anmerfung närrifch genannt, —— 
„es wäre Wunder, daß er es nicht beffer wüßte; aber man fähe deutlich, daß bie 
e feine Staatsmänner wären h).„, Der König nern ER 
alle Schiffe, was fie auch immer nach Frankreich, oder daraus führeten, 
müßte i). Er feßte im Auguftmonate Wiefen befrig zu, um den Vertrag zu 
ob er wohl zugleich erfannte, daß man Fein Nedyt hätte, —— — 
zn Aber es e, fagte er, nun fo feyn. —æ 
nenrecht k). Der Borbfchafter hatte inzwiſchen an den Rathsp — 
und ihm um Rath gefragt, welcher ihm riet, die Unterzeichnung nicht länger- aufzufchies 
ben. Er entfchloß fich alfo endlich dazu, N wie es hier zu Sande berging, und 
wie ſchwer man etwas wider des Königs Wilhelm Willen Beer 
überdem in Erwegung, daf wenn der Vertrag länger ungefchloffen bliebe, die 
England in Verwirrung fommen und ber König vielleicht dabey übel fahrenmwürbe, | 
Citters beharrete indeffen noch in feiner Weigerung. „Man wird uns, fagte er, „we⸗ 
„gen der Unterzeichnung eines folden Vertrages einmal verabfcheuen und für Schelme er- 
er mager 0 vete vs — — 
guſt zuſammen, um den Vertr en Hinderun ndels auf Frankreich 
wie er genannt warb, a en A Ban Eee hen | 
Zufammenfunft 1). Deen haet — 
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nicht allein Frankreich mit vereinigten Kräften zu befriegen, _ 1689. 
‚ daß von den beiderfeitigen Unterthanen einiger Handel nad) Vertrag zwis 
mo a eg ——— de Han can em 

en würden, fo wäre man aud) Staats, mer 











obgemeldete 
der Vertrag wegen Vereinigung der Flotten vom legtverwichenen Auguftmonat, buͤndniß 
und von 1667, 1674, 1675, —* vom Maͤrzmonate 1678 wurden darin Be 
Mebrigens verfprad) man ſich „über die beiderfeitigen Befigehlimer und Bers? 
‚ gegenwärtige und zufünftige, die Gewähr zu leiften, und feinen Frieden, weder 
‚ noch mit einer andern Macht, als zufammen und mit gemeiner Eine 


wwiligung zu machen. Man follte fid) auch auf das eiligfte, wegen der Anzahl der 
Kriegsſchiffe 


und Truppen, welche jede Macht zu liefern hätte, vergleichen n).„ Man 


it Amedee Dini fa 3ten des Herbftmonats, da van Cutters wegen Kranfs 


abmefend war, ob er es gleich hernach unterzeichnet hat. Witſen unters 
es mit vieler Unruhe, ſo wie, fehreibt er, meine bebende Zand bezeugen Eann o). 


- Soldergeftalt wurden die Angelegenheiten des Staats viel genauer, als jemals zuvor, mit 


denen von Grofibritannien verbunden. Ferner ward am zaten des Weinmonats (3) Bergleich 


ein Vergleich zwifchen den beiden Mächten wegen der Wiedereroberung foldjer Schiffe, die wegen der 


von dem on weggenommen worden, geſchloſſen, beffen Inhalt war, „daß Diejenigen wieder ero 
„Schiffe, die — ehe fie in einen feindlichen Hafen, oder unter den Schug einer dertenSchif⸗ 
„feindlichen mit einer Flagge verſehenen Flotte gebracht waren, wieder abgenommen wir. 1 
„den, dem Eigentümer zurüdt gegeben werden, und diefer ein Fünftel des Werths dem 
„Wiedereroberer bezahlen follte, wenn das Schiff nur zweymal vier und zwanzig Stunden 
„vorher, ehe es wieder erobert würde, weggenommen wäre; ein Drittel aber follte, wenn 

vier und zwanzig Stunden in feindlicher Gewalt gewefen , und innerhalb 
„bier mal vier und zwanzig Stunden wieder erobert worden ; und die Hälfte, wenn es vier 


„mal vier und zwanzig Stunden fid) in des Feindes Händen befunden hätte, und hernach 


„auf vorgedachte Weife ibm wieder weggenommen wäre, vergütet werden, Aber wenn 
‚durch ein Kriegsſchiff wieder erobert würde, ehe es in einen feindlichen Hafen 

„oder Fiotte gebracht wäre, follte der Eigenthimer nur ein Achtel des Werths bezahlen, 
„und diefes zwifchen dem Könige und den Ständen getheilet werden. Die wieder erober- 
„ten Schiffe follten von einer gleichen — beiderſeits zu ernennenden Maͤnner geſchaͤ⸗ 
C3 „set 


m) Du Mox r Corps Diplom. Tom. VIT. unter Witfens Briefiibaften. over aufi Du 
P.I p. 238. Holl. Merc. van 1689, bl.r43. Moxr Corps Diplom, Tom. VII. P. II. p. 236. 
n) Aus einer Abkörife won dem Original, 0) N.Wırsun bef Ber. f. 174 c.1, * Mr. 
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Fahr 1691. Man finder über den Inhalt Mered und dergleichen Verträge einige Anmerkum: 
gen bey dem Präfident van Bv nx zn s110 Kx Quaeft. Jur. Publ. Lib,L Cap. IV, V. 
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i „bet werben, Oder wenn diefe nicht einig werden fönnten, follten die Eigenehümer oder 
— —0 Preife auffegen, und es ſodann dem an⸗ 
„dern Theile frenftehen, diejelben für den gefegten Preis zu behalten. Wenn jemand der 
‚nSundsgenoffen an dieſem Vergleiche teil nehmen wollte ; fo ſollte es ipm unter eben den 
Bedingungen’ erlaubet ſeyn p),,_ Der König Wilhelm ſchloß um diefe Zeit auch ein 
Bindni mit dem Könige von Dännematt, worin diefer verfprach, ihm fiebentaufend 
“Mann alte erfahrne Truppen zu überlaffen g). Die Vergleichung der men 
ſchen dem Könige Cbriftian dem fünften und dem Herzoge von 
Stände aud) gearbeitet hatten, hatte den Weg zu Schliegung dieſes 
netr). Die außerordentlihen Bothſchafter blieben nod) einige Zeit an dem 
Hofe. Der Konig Wilhelm hatte ſchon im Bradymonate zu Erwiederung — 
ſchaft den Grafen von Pembroke als feinen außerordentlichen Bothſchafter an Die Staͤn⸗ 
de geſchickt. Er blieb bis in den Weinmonat hier, und bekam alsdann den En 
den Gefandten, Thomas Berkley, Burggrafen von Durſley, zum 
Der Marquis von Albyville, König Jacobs Gefandter, harte ſich bier nod) bis 
Mapmonat aufgehalten; da die Stände ihm andeuten liegen, bas Sand zu räumen, gleiche 
wie aud) gefchahe t). ve 
Die Befand» - Die außerordentlichen Gefandten des Staats in England batten bie Gelegene 
ten ded heit wahrgenommen, fid bey dem Könige Wilhelm unter der — oh 
Staats fir eg nicht möglich fenn follte, die Einziehung der nachtheiligen Akte von dem 
2 pee zu beroirfen. Allein er hatte ihnen zu verftehen gegeben, daß es nod) Feine Zeit wir les 
Bortbeile von etwas zu erwähnen u). Und nachher ſahe man nicht undeutlich, daß der Koͤnig nicht 
für dieHand: willens war, dem Staat hierin zu vergnügen. Er lachte, ſchreibt Witſen, als man ihm 
lung in Eng- etwas von Vernichtung der gedachten Akte fagte, und erklärte es für unmöglich v); wore 
land zu be- „us man bald erkannte, daß für die Handlung der vereinigten tandfchaften nie etwas in 
Dingen. England würde zu bedingen feyn. Ja bie Mifgunft der Engländer ging gegenwaͤr⸗ 
| tig fo weit, daß die Niederländfchen Kaufleute, welche fich in England niebergelaffen hate 
ten, klagten, daß fie niemals fo übel als igo behandelt wären * Ein geringes Anfüe 
den, um die freye Einfuhr des Delftischen Porcelans, ward von der Hand gewiefen xe 
Die Englifdyen Minifter fagten gerade heraus, daf fie den unfrigen gar feine Bortheite 
in der Handlung zugeftehen könnten y). Sie waren auch alle, pede nn ed 
Königs eignen Worten, unferem Staate nicht gewogen z). — einigen Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen, welche in Plymouth lagen, das Hafengeld erlaſſen: aber man noͤthigte 
ſie dem ungeachtet, es zu begablen, und fagte, „daß der König Fein Kecht es Meriaffen, 


” 
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L wohl J 
(ben, und nicht unbiltig gewefen feon , wenn man in dieem Königreiche einige 2, "u, Yer 
1 di e Niederlaͤndiſche Handlung haͤtte ausbedingen koͤnnen: weil dieſelbe, We Bandlung 
en d Ania viel leiden mußte. Eine große Anzahl gelitten. 
ufrahrrenfchiffe war in Sranfreich angehalten worden, weil man in der 
. worin man fich befand, die Unternehmung auf England, fo lange als möglich ge 
zu batten, nicht hätte warnen fönnen c). Man ließ die Niederländifchen 


x, die den Oberbefehl über die Flotte Hatten, ihre eigenen Schiffe nad) Gefallen 
je r Der Schade, weldyen die Miederländifchen Kaufleute durch diefes Wars 
ite, ward täglich auf zwanzigtaufend Gulden geſchaͤtzet. Die Englifden Kaufleute 
mußten groar zuweilen aud) auf die Bedeckung warten, und man rechnete, daß London 
fünfzig Tonnen Goldes verlohren hätte. Aber der Bothſchafter Witſen — 
nicht vem Könige Wilhelm felbft zu ſagen, daß der Schade, welchen Amſterdam 
18 eben derfelben Lirfache gelitten Hätte, fid wohl auf gehen Millionen beliefe d)  LUnters 


z 
88 
EE 
EH 
€ 


Fast Stadt, auf fein Anhalten, dem Parlament einiges Gewehr aus ihrem 


verkauft, woran igo großer Mangel in England war. Aber auch diefer Dienft 
parbd von einigen übel ausgelegt, und Hamden warf dem Borhfchafter vor, daß die Stadt 
— zu hohen Preis für das Gewehr bedungen hätte e). 

Anterbeffen da die außererdentlichen Borhfchafter fih nod) in England aufhiel- Neutrale auf 
vor, worin fie eine ganz andere Meynung, als die meiften Engliichen Mie Irankreich 

Berfchiedene Hamburgifche und andere Deurfche, Schiffe, welde nady gi 
, ehe der Kaifer diefer Krone ben Krieg angefündiget hatte, unter Segel ger {ur ir jo 
waren in land aufgebracht worden, Man unterfuchte, ob diefe Schiffe für Beute erfläs 
verwirkt zu erflären ‚ oder nicht. Die Borbfchafter, wenigftens Witſen und Dan vet. 
en eten, daß wen fie loelaffen müßte Eben fo urtheilte davon auch der 
— * Aber die meiſten Engliſchen Staatsminiſter und der Könlg 
anderer Meynung. Man beſchloß alſo dieſe Schiffe fuͤr qute Beute zu erklaͤ⸗ 
me wollte es fo, ſchreibt Witſen: es mußte fo feyn, Allein die 
Schiffe, die fid in eben den Umständen befanden, wurden 
fren ge Fe nue die feindlichen Güter daraus weggenommen g). Aber bald nace 
dem di diefe Schiffe frey gegeben hatten, erklärten fie einige Holländifche 
Güter, die es: Schiffen aus Frankreich famen, für verwirfe, weil der vn 
| au 


gungen, 
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1689. auf Frankreich hier zu Sande verboten war; da indeffen man die Englifchen Waaren In 
eben denfelbigen frevgab, weil diefelben, wie es hief, meen en | 
wagen BE Einwilligung zu dem Kriege gegen Frankreich gegeben hatte h). 
dentlichen lichen 8 ee erregte bey einigen derfelben, wenigftens bey dem Peren 
Borbfibafter Witſen ein ftarfes Verlangen, nad) Haufe zu fommen. Der König fahe es aud) nicht 
tommennad geen, doß fie längerin England verweileten. Der Herr von Dykveld daher, 
Haufe. durch Briefe an den Narhpenfionär, daf die Stände von Holland den Schluß faffeten, 
fie zurück zu vufen, ehe fie nod um die Erlaubniß nad) Haufe zu kommen bey den Generale 
Staaten angefucht Garten: welches der Gewohnheit ein wenig zuwider war, Sie nahmen 
im Anfange des Weinmonats von dem Könige und der Königinn Abfchied ; aber 6 vers 
gingen noch einige Wochen fie 
Ende des Weinmonats in b 
zum Baron machen wollen; und ber Der Bent fe ihm fat u, daß er Dee 
annehmen mögte: aber er befürchtete, Daß diefes ihm Misgunft in Amfterdam 
mögte, und ſchlug es daher fchlechterdings aus k). Ja er lehnte ein anderes Anbieten ab, 
welches ihm von Bentink im Mamen des Königs gerhan ward, Conrad van Beunin» 
gen, alt Bürgermeifter zu Amfterdam, deffen wir in dem vorigen Theile diefer Geſchich⸗ 
te fo oft erwähnet haben, war in dem Herbfte des Vabres 1688, ben Gelegenheit eines. 
durch die Actien gelittenen großen Schadens von Sinnen gefommen (4). — 
ger der hohen Schule zu Leiden. Dieſe Würde wollte man Witſen geben 
ficht, wie er glaubte, ihn als ein Haupt der Voetianer dem Herrn von 
entgegen zu ftellen, welcher aud Pfleger, und den Coccejanern günftig war. Aber 
gleich ein Vortpeil mit diefer Würde verbunden war; und obgleich; der König ſelbſt bey 
ihm anbielte, fie anzunehmen, fo wief er fie doch von der Hand, weil er ber, 
war, daß man niemanden wegen Krankheit feines Amts entfegen müßte, und daß es 
mit dem Heren van Beuningen leicht wieder beffern Fönnte I). 
Grofibri- Auf diefe Weife endigte fich die außerordentliche Gefandfchaft, worin ſolche fon 
tannien tritt derbare Verträge mit Großbritannien gefchloffen waren. Die Engländer würdenger 
—— ne gefehen — daß die Stände aud dem Vertroge zwiſchen 
Demdaifen. DÄnnemart, beffen wir oben m) erwähnt haben — ; aber die Bothſe 
dem Eraate ter waren Da nie beullmächtig geein n) Der Graf von YTortingbam hatte aud 
gleich nad) der Unterzeichnung des Schuß» und Trugbündniffes die Erflärung gethan, 
daß der König und die Königinn geneigt wären, in das Bündnip, veldjes im Maymonate 
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zwiſchen dem Kaifer und dem Staate errichtet war, zu treten o). Der Kaiſer, welcher — _ 
voi fid erfläcet Hatte, daß er den König Wilhelm nicht erfennen würde, wofern ee TTT 
ch nicht befriegte, und fid mit ihm verbände, p) bezeigte fich bereit, ihn in das 
> Die Stände der vereinigten Niederlande drangen ſtark dar: 
auf Aber. bie-auferorbentlichen Borbfchafter veifeten ab, che diefe Sache zur Richtigkeit 
„Der Herr hop, welcher das Buͤndniß mit dem Kaifer zu Wien gefchlofien hatte, 
seg und der Konig ward am zoften bes Chriſt ⸗ 
| ee en ge eraa feiner Sorgen auf Itland gee VIL 
a „Demel ae Kt 0 zu bringen. Der Graf von Tyrconel hatte, elk Rricgevens 
n ? ze der Regierung des Königes Jacob, die Kegierung dafelbft geführet, und Fibtungen in 
{ bieer in dem Geborfam gegen den abgefegten König erhalten. Diefer war Frl": 
m Mär; biefes Jahres, unter Bedeckung einiger Franzoͤſiſchen Schiffe, dahin gee 
‚ un Binafolegienhet: Der Graf von Avaur begleitete ihn als Bothſchaf ·⸗ 
er des Kön „von. Srantreich. eni ee ereen err 
Nnkunfe Londonderry, welches fic) für den König Wilhelm erfläret, und eine Englifche 
Defabung eingenommen hatte. Die Belagerung währete bis in den Auguftmonat, da 
ie Stadt, welche durch Hunger und Elend auf das âuferfte gebracht war, entfeget ward. 
{be onder biefer Stadt waren mur noch oo ober drey in Irland, die es mit dem Kòe 
Wlhelm hielten. Es war alſo nörhig, mege Siegevlt nach Disfen Königreiche 
den: welches bisher nicht hatte gefchehen fönnen, weil man für gut befand, die 
{ hiffe der Krone England und des Staats, welche diefes Kriegsvolf hätten bedes 
freuzen zu laffen, um die Vereinigung der Sranzöftichen Flotte, une 
von ‚ bie theils zu Dreft theils zu Toulon lag, zu verhindern; 
il fie gegen das Ende des Heumonars durch widrige Winde oder andere Zufälle 
vor Breſt zerftreut worden, fo war es dem Grafen von Tourville gee 
mn fine Biorein: Dief. Hafen pa verfammeln. Nachher giengen die Englifden 
und Miederländifchen Schiffe nady der Yrländifchen Küfte, * Ara der zen 
unter dem geweſenen Mar chall von Schomberg, Der nun den Titel eine Herzogs 3 
te, zu bebecfen. Tourville war aud) dahin geiegelt, um die Ausführung diefer Abfiche 
int Aber Schomberg landete glüctid) zu Bangor in der Grafihaft Downe 
m Auguft. Bato darauf machte er fich den ganzen nördlichen Theil von Irland 
r und fÄhlug endlich fein Sager bey Dundalk. Die Armee des Königs 
Allein die Jahreszeit war zu weit verlaufen, als daß man etwas 
| mehr unternehmen konnte: weswegen die beiden Kriegspeere im Wintermonate die Wine 
un rg Der König Wilhelm ſchickte um diefe Zeit endlich einige dreißig 
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1689. Zu Waffer war fonft in diefem Jahre nicht viel vorgefallen. Die Preuzenden 
Branger: Kriegechife allein waren dann und wann mit dem Feinde in ein Gefecht gerathen: aber 
Anſchlag der es war zu feinem Seetreffen . Einige Franjoͤſiſche Kriegsſchiffe, welche die 
Ben Infel St. Chriſtoph den weggenommen batten, fuchten fid) im Maymona ⸗ 

(a Gere nee een einer Pflanzftade des Staats, Meifter zu machen, 
name Zehn Schiffe, welche den Strom herauf gegangen waren, bemädytigten fid) des 
das Wapen von Amfterdam genannt, und warfen hernach einige Bomben in t 
ftung. Aber fobald fie nur fo weit gefommen waren, daß das Geſchuͤtze derfelben fie errei⸗ 
den Ponnte, fo wurden fi Dergelalt begrüßt, daß fe ih genörhiger faben, Die Anter zu 
kappen, und mit der Ebbe wieder in See zu gehen. Franz von Aa ‚ Herr von 
Chatillon, zweiter Sohn des unlängft — Befehlshabers der Pflanzftade,, batte 
aus Mangel der Soldaten felbft das Geſchuͤtz geladen und abgebrannt, und ward ben biefer 
Gelegenheit unglüclicher Weife in dem Gefichte und an beiden Händen verwundet, am 
Gie nehmen welchen er zween und drey Finger verlopr t). Die Franzoſen, welde Suriname vers 
St. Euſta⸗ Heßen, machten fich in furzem Meifter von der Inſel St. Euftatius. Aber im folgene 
tius weg. den Jahre wurden ihnen St. Chriftopb, St. Euftatius und verfchiedene 2* 
ſeln in America wieder von den Englaͤndern weggenommen u). 
— Im Auguftmonate diefes Jahres ftarb der Pabft Innocentius der —— 
Ee cher vielleicht mehr als jemand feiner Vorfahren von den Proteftanten hoch geachtet worden 
censius XL iſt; indem diefe leicht von ihm glaubten, daß, ob er gleich ungelehrr, und in (ele 4 
ein Soldat gewefen war, er doch ein eremplarifdy frommes eben gefuͤhret 
Haß gegen Frankreich, und die Zuneigung gegen diejenige Partey, mit welcher bie Pros 
Pr mr Mächte es * hatte Gelegenheit zu dem Spruͤchworte gegeben, —* 
die roͤmiſche Rirche zu w ünfcben gewefen wäre, daß der Pabft Carbolifib, und 
der Rönig Jacob Proteftantifch geworden wäre. Der Franzöfifche rn den 
Tod ves Pabftes für etwas vortheilhaftes, und verfprach fid) mehr Gewogenheit von dem 
Cardinal Peter Ottoboni, einem Denetianer, welcher dem Innocentius unter dens 
\ ver Aleranders * —28 —* heren begab ſich — 
der Quartiersfreyheit. Avignon war zuvor wiedergegeben worden 
Der Kürff ar Die General: Staaten nn u me dahan gee 
Zenrich €: Wilhelm den Fuͤrſten Henrich Cafimir, Frisland 
ſimir und gen w), und den Fuͤrſten von Naſſau · Saarb welcher letztere pane amd 
berBürft von und Befehlshaber zu Her zogenbuſch war, zu Feldmarſchallen über die Truppen 
ae des Gtaats ernannt x); Der Sürft zenzich Cafimie m war kurz vorher zu London gewes 
Een werden fen, um fid) dem Könige zu diefer Bedienung zu empfehlen. Aber einige merfen an, daß 
de er febr Faltfinnig empfangen wäre y). Nachdem der Penfionär ten Hove, melder bas 
(on * ge: Amt — von Holland bis auf weitere Verfuͤgung * batte, am 2aten 
Arial März 
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Märy geftorben war, fo ward dem Beren Anton Heinſius / Penfionär zu Delft, biefes 1689. _ 
— — — Ge parte eo al mo fen eine — 
Aber der König Wilhelm hatte ihn den Ständen fo ernſtlich angepriefen, daf er Gus wird 
—— beſtaͤtiget ward z), Man gab ihm eben dieſelbe Anweiſung und den Rathpenſio⸗ 
der verftorbene Rathpenfionär Kagel gediener hatte. Auf des’Kd. när von Dol: 
— pen mem Ars. mean und Scartalter der land 


Die Abmefenpeit des Startfalters ſeit feinem Zuge nah England parte in dol. VII. 
land wem hung Drug a Bert ichfeiten verurfachet, bie hier ange Stres Ae 
— — ——— alter ee u 
(ia open Spar irn vierzehn Perfonen ernannt, woraus der Etatthalter fieben Schöppen in Abweſen⸗ 
follte, welche am 2ten des Hornungs vereidigt werden mußten. Weil mun der beit bes 
——— war, fo batten fie für gut befunden, die Namen der — 
und den Raͤthen von Holland zuzuſchicken, und fie zu 
men — — — —— moͤg · 
ten. — —— — 
Stadt ertheilte Privilegien berechtiget wäre. Darunter befand fid) 










* — — welches am zten Jenner des Jahres 1581. im Namen des Königs 


Philipp des Fwepren gegeben war b) und alſo lautete, „daß die Wahl der Schoͤppen 
—— benannten Perfonen dem Statthalter, und in deſſen Abweſenheit den Raͤthen 
zuftehen follte.,, Der Hof hatte fich diefes Rechts aud) oft bedienet, = 
gu Amfterdam im Jahre ı <64, als der Statrhalter, der Prinz von Oranien, abs 
our), die Schöppenmwahl verrichtet. Aber dismal machten der Präfident und die DerHof wei: 
feiten, dem Anfuchen der Herren von Amfterdam zu willfabren, ehe fie gert ſich dies 
darüber den hochweifen Rath des Prinzen von Oranien eingehofet batten. Der Hof die: Eur aes 
te, ohne Vorwiſſen derer von Amfterdam, eine Abfchrift von den Namen der benannten * — eine 
Perfonen nad England. — empfing der Schultheiß der Stadt zuerſt ein Aoſchtift der 
Schreiben von dein Prin der damals fehon zum Könige von England erhoben war, benannten 
worin ſich die Wahl der eingefeloffen befand. Der König batte ſch jedoch un, Perfonen 
Seen den Deen KON en —— ber Perfonen mich 5D men 
Amſterdam zugeſchickt harte. Abed Witſen hatte den aus ber Kde 
ſcher jete jedoch mit (Gm über diefe Sache in England, und der Herr nig die Wahl 
, ob er es gleidy wohl wußte, ihm nicht fagen, welche zu Schöppen gemacht wás verrichtet. 
sen. Der König felbft Hatte Witſen ben biefer Gelegenheit vorgeftellt, ob er es nicht für 
dienlich fände, eine Reiſe nach Lolland zu hun, um die Seute zu Amfterdam in 2 
ten Wege zu erhalten; und Bentink fügte, „daR es mit Amfterdam fo nicht geben, und 
„man nicht Halb Freund fepn Eönnte,, Aber Wicſen blieb in England. Der König 
ze m unter den benannten, —* beſonders gezeichnet, und ihm von dem 
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1689. Wiefen empfohlen waren, mit Fleiß vorben gegangen c). Der fange Auffchub die 
ſer Wahl würde ee Verwirrung in Diefer großen Stadt haben verurſachen 
Pönnen, wenn der Kath fid nicht an die Stände von holland gewandt, und bey denenſel⸗ 
ben die Erlaubnifs für die bisherigen Sdydppen und die ihnen untergeordneten Gerichte aus⸗ 
gewirfer hätte, in ihrem Dienfte bis nad) gefchehener Wahl zu bleiben d), Die erwaͤhl⸗ 
Die Stadt gen Schönpen wurden nachher beeidiget, um die gewöhnliche Zeit auszudienen. Aber weil 
— kr „die Bürgermeifter und der Rath zu Amfterdam nicht Willens waren, die Namen 
Etinde dem nannten Perfonen dem Könige von Großbritannien zuzuſchicken, welcher , feit feiner Ere 
ofe die bebung zum Throne, andere Angelegenheiten, und vielleicht aud) andere Abfichten befome 
abl auf men hatte, ùbergaben fie gegen die Zeit der nächften Veränderung, am sten Jenner 
tragen moͤ res 1690, eine neue Vorftellung in der Berfammlung der Holländifchen Stände, 
gen. fie baten, „daß die Stände dem Hofe die Verrichtung der Schöppenwahl, in win 
1690 „des Statthalters, auftragen, oder fonft die regierenden Buͤrgermeiſter hiezu 
— „tigen mögten, gleichwie fie dazu durch die Erlaubniß von dem Jahre 1650 bevollmädytie 
„get gewefen wären.,, Zur Urfache diefes Gefuches führeten fie an, „daß die Benennung 
„der Schöppen am 2gten Fenner, und die Bereidigung am aten Hornung, zufolge 
„Privilegien, welche fie zu erhalten verbunden wären, gefchehen müßte, Und daß biefe 
an »Zwifchenzeit zu Fury wäre, die Namen der benannten Perfonen nach England zu fie 
ry — „cen DieStánde meynten, daß fie auf dieſes Geſuch nichts beſchließen könnten, ohne 
deswegen Des Königes Gutachten eingeholet zu haben. Man ſchrieb alſo deswegen 
nah Eng: Ipnzwifchen hatte die Stadt die Erflärung gethan, daß fie in feine gemeine 
Land. gen würde, wenn man fie nicht bey ihren Privilegien erhielte, Die andern Abgeordneten 
erfuchten die von Amfterdam, eine Reife nad) Haufe zu hun, und, wenn es möglich waͤ⸗ 
Die Stadt re, den Rath auf andere Gedanken zu bringen. Sie thaten es, brachten aber zur Ante 
—— * wort mit, „daß ſie nichts haͤtten ausrichten konnen; daß Buͤrgermeiſter und Rath keine 
blen, mo; »Ürfache fänden, die gethane Erklaͤrung zuruͤck zu nehmen, und glaubeten niemals, eine 
man fie „ Wiederherftellung oder Genugthuung zu erwarten zu haben , wofern fie diefolbe nicht ige 
nicht bep ib: „erhielten. Die andern Abgeordneten gäben zwar vor, daß es igo unzeitig und dem gee 
sen Privile meinen Beften nachtheilig wäre, hierauf zu dringen, und daß man vielmehr nebft den ane 
sin erhält. dern Bundesgenoffen bedacht. feyn müßte, Seankreich Abbruch zu tun, um dieſen 
Ä „hochmuͤt higen Hof Fleiner zu maden; aber die Ausführung einer folchen pn ven 
„Ueberwindung der ganzen Welt waͤre dem Rathe zu Amfterdam nicht fo theuer, als bie 
„Erhaltung und Handhabung der Stadtprivilegien. Er erflärcte alfo nochmals, daß er 
„in feine außerordentliche Steuern willigen wollte, ehe man ibm auf feine Vorftellung ges 
„nug thaͤte. Er bäte alfo alle die andern Abgeordneten, eine Reife nady Haufe | 
„um nähere Verhaltungsbefehle auf diefe Borftellung zu holen; damit die 
„theidigung nicht verfäumer werden mögte, Er müßte hinzu fügen, daß er feinesweges 
„die Abficht hätte, das Recht des Statthalters zu verlegen, fondern daß er im Gegentheil 
„nicht weniger, ja mehr als jemand, es zu erhalten gedächte,,, Die andern 
ten hielten jedoch dafür, daß man auf die Vorftellung von Amfterdam nichts befchließen 
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Bunte, ehe man von ber Meynung des Statthalters unterrichtet wäre. Die Ritterfhaft 1690, _ 
ne hun zu erfennen, er fie mit $eidivefen fühen, daf das Gefudy aller Abge Die Ritters 
nfluß auf bie Perren von Amfterdam gehabt hätte, Sie koͤnn⸗ ſchaft feget 
wie man auf nen ne Schluß, ohne den Statt: - q x S 2 
— haben, faſſen koͤnnte an wuͤrde ſolches, in Anſehung eines andern 
Mitſtandes, ja ſelbſt nicht bey einer Privatperſon thun: er mürden „ er LEN 
t Stande nicht hun. Wollte Amfterdam unterdeffen alles Bunt über 
faffen; fo gefchähe es auf Verantwortung diefer Stadt: aber fie würden end» 
den andern Mitftänden auf Mittel bedacht feyn müffen, fich feloft zu erhalten, 
auf billigere®edanfen zu bringen.,, Die andern Abgeordneten traten auch die ans 
bey. Einige fagten, „daß fie von dem Borfalle ſchon Bericht abgeftattet dern Abges 
Aund daß ihre Staͤdte einhällig der Meynung wären, daß man über bie Borfchläge ordneten. 
re —* weiter rathſchlagen muͤßte, ehe man das Bedenken des Statthal⸗ 
unterbeffen da der Streit über diefe Sache allmählig heftiger ward, war IX. 
noch wegen zweener andern Punkte mit den übrigen Ständen, und mit dem Srlewyn, 
in Händel gerathen, Cornelius Teereftein van Halewyn, ein Dordrech, wijde ed 






















I er von Geburt, und itzo Rath des Hofes von Holland, ſtund, wie einige bezeugen, in Schoͤppen in 


bey dem gegenwärtigen Statthalter, welcher ‚ außer mit dem verftorbenen Dordrecht 
fionär Fagel, mit niemanden vertraulicher umging als mit Halewyn. Er ward erwaͤhlt. 
Mann von großer Geſchicklichkeit und ftrengen Eitten befchrieben f). Dieſer 
mente nenlichen Schöppenwahl zu Dordrecht im Herbftmonate des verwichenen Fah 
benannt und erwähler worden. Er hatte aud) von dieſem Amte Befig Er will zu: 
men, war aber defjelben gleich wiederum entfaffen worden, Er behauptete hernach, nleicb ein 
dennoch ein Mitglied des alten Raths der Stadt, worin er durch feine Wahl zum —** * 
gefommen wäre, bleiben, und zugleich das Amt eines Rathes von dem Hofe ben: * —*— 
behalten koͤnnte. Die Stadt Amfierdam bielte dafür, daß diefe wen Aemter nicht mit und Rath 
‚einander beſtehen Fönnten, und hatte am 2zten des Chriftmonats in der Verſammlung der von dem Hoz 
2. Bande ud im um dagegen Borftelfung gethan. Sie behauptete, daß diefes dem zwei, fe bleiben. 
und ein und drepfigften Artifel der Anweifung fir beide Höfe, und der von Amfterdam 
. ben Ständen im Sabre 1644 darüber gemachten Erflärung zuwider liefe, und bat, daß ſetet fich daz 
Rathes, welche der Herr van Halewyn befleider hatte, für erledigt ers BIN. 
e werben möge g). Allein die von Dordrecht, welche, feit dem jahre 1684,. da Antwort von 
Be dafelbft abgefegt worden, ganz anders als zuvor gefinnet worden wa, Dordrecht. 
ren in kurzem dagegen eine Borftellung, worin fie anmerften, „daß die Anwei- 
fung fr die Höfe in diefer Betrachtung niemals gebräuchlich gewefen wäre; daß die 
Be viele Hoͤflichkeit in dergleichen Sadyen gegen einander bewiefen hätten; 
„daß man fich twenigftens niemals in die befondere Haushaltung einer andern Stadt gemi⸗ 
sicher hätte ; daß wenn jemand zu einem gewiffen Amte erwaͤhlet würde, er die Eigenfchaft 
meines Edelmann ober Rathegliedes ‚ welche er zuvor gehabt, nicht zu verlieren, fondern 
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169. „darin erfannt, und auch nach Miederlegung feines Amtes, wieder angenommen zu wer 
TT ben pflegte. Daf: man Bevfpiele von Rächen der Höfe Hätte; welche zugleich in den Stand 
„der Ritterſchaft aufgenommen worden, und Rarhsperfonen der Städte gewefen und ges 
„blieben wären. Daß die Würde eines Raths des Hofes und Rarhsgliedes einer in der 
„ Verfammiung der Stände Siß und Stimme habenden Stadt defto weniger für wet 
„fprechend gehalten werden Fönnte, weil die Stände felbft, wegen der Veränderung der 
„Gefege und Verordnungen mit den Höfen Beratbfchlagungen zu pflegten, und 
„weil das Betragen der Karhsglieder die Haushaltung einer jeden 
„eräfe. Dafi endlich die meiften Abgeordneten in der Verſammlung der Stände ein Ge 
„richtsamt in ihren befonderen Städten befleideten ; woraus erhellete, daß ſolche zwo Wür- 
„den nicht als mit einander ftreitig angefehen werden Fönnten. Aus allen dieſen Urſachen 
„bäten fie, daß die Anmeifung für die Höfe, und dasjenige, was daſelbſt wer in’gleichen 
» „ Umftänden gefchehen wäre, nachgefehen, und von dem Befinden ſowohl in Anfehung des 
„einen als des andern in der Verſammlung der Stände Bericht abgeftatter werden möchte, 
„um darüber einen gehörigen Schluß zu faffen i).,, Diefe Nachfehung aud) nad 
ber, und hatte die Folge, daß Halewyn feine Rathsſtelle behielte. Er blieb auch indem 
alten Kathe zu Dordrecht, und ward bald hernach von diefer Stadt in die Verſammlung 
der Stände von holland, und aus derfelben in die Werfammlung der General» Sraaten 
abgeordnet. Aber alsdann befchloß er endlich feine Rathsſtelle frenwillig nn 
X. Während diefem Handel entftund noch einer, welcher den Statthalter nicht wentie 
Wilhelm ger, alsdiefer anging. Er hatte gleich nady feiner Erhebung auf dem Englifchen Thron 
ei ari x 2 einige feiner Lieblinge, die mit ihm nach land gegangen waren, mit Bedienungen 
Grafen von und Würden verfehen. Henrich von Naſſau, Herr von Ouwerkerk ein Sohn 
Portland ac, Ludwigs von Naſſau, Heren von Beverweerd, ward zum königlichen Oberftallmei- 
macht, und fter, und bald hernach zum General der Reiteren, Wihelm Henrich von 
nimmt bere Herr von Zuileſtem zum Oberſtallmeiſter der Königin erhoben. Aber Wilhelm ders 
* an „tink, des Königes Herzensfreund, ward einer von feinen geheimen Raͤthen, erfter Cam 
fammlung merjunfer, und nicht lange hernach Baron von Lirencefter, Burggraf von Falcone 
der Hollän. bery *), und Graf von Portland 1). Der Herr Benrink, welcher die Herrlichkeit 
biichen Drummelen ben Geertrindenberg, und hernach die von Rhoon an fid gebracht hatte, 
Stände. mar feit dem Fabre 1676 zum Mirgliede des Adels von Holland aufgenommen worden; 
und igo hörere man, daf er in Furzen herüberfommen, und fonder Zweifel in der Ver, 
* ſammlung der Staͤnde dieſer Landſchaft Sitz nehmen wuͤrde. Einige zweifelten, ob er 
Die Afir, biezu berechtiget wäre, und die Amfterdammer infonderheit meynten diefes nicht. Der 
beupten dag Graf von Portland, fam am rgten Jenner in dem Haag an, und zoeen Tage hernach 
er biezu nicht erſchien er in der Verſammlung der Stände von Holland. Zu eben der Zeit An 
berecptiget . Die Abgeordneten von Amfterdam einen von dem Mathe biefer Stadt Sırgnneitr dem 
fo Cohluh der Verfammlung, worin fe angeigeren, „daß nachdem bie = 


D Refol, Holl. 5 January, 17 Febr. 1 k) Refol. Holl. 26 Apr. t bl, 336. 
bl. 10, 76. Zie ook erg Ne —* ID) Trypa tv Vol, I. peor DG 
bl. 1. 149, 171. Holl. Mere; #689. bl. 19,20. 

*) Died muf Woodftod heißen. Dan ſehe Tinpar's Contin, ofRarın Vol.p. u 
(Lond, 1758- 8m.) 
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„achtharen Rath gemelder hätten, daß der Herr Bentink Graf von Portland alle Stun 1690. 

gbemaus England erwartet, und aller Wahrfcheinlichfeit nach in der Berfammlung der — — 
»Holländifchen Stände Sitz würde, man für gut befunden nachzufehen, was in 
ſolchein Umftande in vorigen vergefallen wäre, und darauf befunden hätte, daß 
„von den Ständen im Fabre 1586 befchloffen worden, daß niemand in ihrer Berfamm. 
ag erfcheinen follte, der in dem Eide oder Dienfte eines andern ftünde, als von wels 
dem Sandtage abgefchiche wäre. Daß Holland im Jahre 1655 gefucht 
‚den Heren Senrich van de Kapelle toe Ayffel fo gar aus der Werfammlung 
„Staaten auszufchließen, weil er für ein Mitglied der Elevifchen Ritterfchaft 
| ten ward. Daß die Stände von Holland nod) in dem Jahre 1663 fid) bemuͤhet 
ben den General: Staaten den Schluß zu bewirfen, daf niemand, der in frems 
oder Dienfte ftände, in ihre Berfammlung zugelaffen werden follte. Daß das 
der Graf von Portland, weil er in dem Dienfte und Eide einer auswärtigen Macht 
und das Geburtsredyt, und Sig und Stimme in dem Englifchen Parlament bez 
— unberechtigt waͤre in der Verſammlung der Hollaͤndiſchen Staͤnde Sitz 

m a 










= Mlein die Herren von der Kitterfchaft und andere Mitftände bezeigten eine große Die Ritter⸗ 
WVerwunderung über diefe Erklärung der Stadt Amfterdam. Sie merften an, „daß ſchaft und der 


„der Graf von Portland Seine Majeftät von Großbritannien in einem Zuge begleitet de — 
‚welcher mit Borwiffen und vollfommener Einwilligung des Staats unternommen fielluna —* 
Ausgang, wie man urtheilete, zur Sicherheit des Staats, der fer Stadt. 


wäre, und deffen guter Ausg: 
„Religion und der Freyheit gereichen müßte. Daß fie daher vermuthet hätten, daß gee 





‚Hbachter Graf bey der Zurückfunft von diefem Zuge mit aller Höflichkeit und Dankbarkeit 


sin der Berfammlung der Stände empfangen werden würde : aber daß fie dagegen mit 
„ber duferften Befremdung vernommen hätten, daß man ihn von der Berfammlung aus- 
Iſchließen wollte, weil er von dem Könige zu der gräflichen Würde erhoben worden wäre, 
eren alten Zeiten unter dem Adel und den Kriegsleuten diefer Sande fehr gebraͤuch⸗ 
wäre fic in fremde Kriegsdienfte zu begeben ; aber niemals hätte man dies 

„fo angefehen, daf die Würden eines Herzogs, Grafen, Ritters, oder andere, welche fie 
„durch wefflide Thaten erworben haben mögten, fie unbefugt machten die Vorrechte, wel. 
che fie vor ihrer Abreife aus diefen Sanden befeffen hätten, zu befigen. Daß folches in 
rtigen Falle, defto weniger Statt haben Fönnte, weil der Zug nad Eng: 
feinen fremden, fondern für einen Zug des Staats felbft zu halten wäre; und 
von Großbritannien als General » Capitain und Admiral der vereinig« 
‚und als Statthalter von holland in’einer fehr genauen Verbindung 
„mit diefem Staate ftünde: wie denn auch die Würden, welche der Graf von Portland 
„erlanget hätte, febr dieneten, das gute Verſtaͤndniß zwifchen andern Mächten und diefem 
„Staate zu unterhalten, Ferner wäre der Schluß der Stände von Lolland vom Jahre 
„1686 nicht in Anfehung derjenigen, die gewöhnlicher Weife auf dem Sandrage erfchie- 
„nen, in Ausübung gebracht werden; indem unter denenenfelben öfters Männer gewefen, 
„welche in fremdem Eide und Dienfte geftanden, oder andern, fogar auswärtigen, die Hul 
„digung und gehnspfliche geleiftet hätten: daher man dafür halten müßte, daß diefer 


j „Schluß 
y m) Extr. uit de Refol. der Vroedfch, van Amfterd. van 12 January 1690. 
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_ 1690: _ „Schluß fih auf Zeiten, die fehr won den gegentwärtigen unterfchieben bezoͤge; 
„oder, wie man es im Jahre 1658 verſtanden zu haben ſchiene, allein auf” 
"dienten, nicht auf Abgeordnete zum Landtage gedeutet werden müßte, in 
„ande allein derfelbe noch gebräuchlich wäre : und außerdem liefie er fich 
„ Goelleute anwenden, welche für ihre eigene Perfonen auf den Landtag kaͤmen; 
„dachter Schluß allein von denen fpräche, die von jemanden auf den Landtag 
„wuͤrden. Danaͤchſt müßte man noch einen Unterſcheid unter den machen, 
* in fremden Dienſten ſtuͤnden, und in der Verſammlung erſcheinen wollten; und 
„denen, die fdyon dahin zu Fommen pflegen, und fid) in Eid und Dienft Fr 
„Die ferneren Schlüffe, weldye die von Amfterdam anführeten, —— 
„lung der General » Staaten, zwiſchen welchen und den Ständen von Holl 
„Unterfcheid wäre. Das Benfpiel des Herrn Henrich van de Kapelle 
„fbictre fid) defto weniger hieher weil derfelbe nod) lange nachher, —— 
„zuſchließen geſucht hätte, in der allgemeinen Verſammlung erſchienen wäre, 
„aud die Herren von Deefen, von Twikkelo und von P zz 
„in der allgemeinen Verfammlung der Stände, und in der Admiralität zugela 
„der evfte zu den Ständen von Colin, der andere zu denen von — pay 
„dritte zu denen von Muͤnſter gebörete und in ihre Verſammlung berufen würde, Die 
„ Herren von Keeitingen und von Palfterfamp wären in äutpben und Geldern auf den 
„ gandtag berufen worden, obgleich) der erfte auch zu den Staͤnden von Muͤnſter, 
„denen von Cleve gehoͤrete. Der Herr von Sallik, ob er gleich zwanzig Jahre ein fandftand 
„indem Stifte Muͤnſter geweſen, wäre ein — der Ritterſchaft von Overyſſel gemor« 
„den. In Srisland und Bröningen würden verfchiedene Herren, die auch 
„von Oftfrisland gehöreten, indie Regierung aufgenommen. In Holland felbft ſtuͤnde es 
„einem jeden, folglich auch denen von ber Regierung frey, Sehne von verfihiedenen Maͤch⸗ 
„ten zu befigen, und ihnen deswegen den Eid und die Huldigung zu leiſten. ver 
„auch finden, daß verfchiedene hieſige Eodelleute Antheil an der Regierung in 
„dern gehabt hätten. Der gegenwärtige Herr von Obdam wäre re. 
„nach einander, unter den Ständen von Bentheim, auf die fandtage gerufen worden, 
„und darauf erfehienen. Man fähe alfo Feine Urfache, warum, dem Grafen von Ports 
„land Sig und Stimme in der Verfammlung der Stände von holland 
„den follte, und man bate Amſterdam bierin der Meynung der Mitftände. | 
Amfferdam Aber diefes Gefuch hatte fo wenigen Eingang, daß als die Abgeordneten dieſer ſa⸗ 
proteſtiret Gem, daß Portland wirklich ſeinen Sitz in der Verſammlung nahm, ſie 
rip on fen, daß fie befehliget wären dagegen auf das ernftlichfte zu proteftiven ; gleichwie 
Portiandthaten. In der Anzeichnung, die hievon gemacht ward, merfien fie an, „daß ble 
Cis und „und Stimme eine völlige Veränderung der Regierung, und eine Um 
Stimme  „Grundfefte in ſich bielte, worin feine Ueberftimmung zugelaſſen werden Fönnte, 
„hielten aud) alles, was in Anmwefenheit des Grafen von Portland gehandelt und bes. 
„ſchloſſen werden würde, für nichtig und ungültig ; und damit fie bey den Mach 
„den Namen nicht haben mögten, daß fie in die Zulaffung des Grafen gewilliger 
„ſo fagten fie, daß ihnen ausdruͤcklich befohlen wäre aus der Verſammlung weg Au gehen, 
ſo lange der Graf von Portland derfelben beywohnen würde, und nur den —— 
„Stadt da zu laffen, um zu hören und zu fehen., Der Adei und alle bie 
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nach England zu (dien bezeigte fich darüber nicht wenig unwillig. Er 
bus fioetlandı aufgettagenj.ben: Gteeis: wegen: ber. Bendatamrg ber —52** 
Vorfchlagung eines gewijfen Wiitrelwweges benzulegen, ae beid 


"Diefer Unwille würde aus einem von dem Könige am zoften Jenner alten oder 
neuen Kalenders (denn dies ift ungewiß) von Wbiteball an den Grafen von Portland 
gefchriebenen Briefe deutlich erwiefen werden fönnen p); wenn man nicht Urfache hätte, 
an deſſen aͤchter Beſchaffenheit (5) zu zweifeln.g). Aber man fann ihn genugfam aus 
re ungejweifelter Nichtigkeit erfennen, der mit des Königs eigener Hand 
‘Grafen gefchrieben, und den 1oten Genner alten, oder den acften neuen Ka⸗ 
unterzeichnet ift. In diefem in Franzoͤſiſcher Sprache gefchrie- 
er unter andern dieſe Worte: „Da ich bis hieher gefchrieben hatte, Er ſchreibt 
— — — Der Verdruß, welchen die Herren von an den Gra: 
Amſterdam Euch machen wollen, entfteht allein aus dem böfen Herzen, welches Sie fen von 
gegen mich haben, und fällt mic bödyftverdriefitich. Ich hoffe, daß Ihr die Schwierigkei. Portland. 
„teniberwinden, und daß die andern Städte Euch die Hand bieten werden. Wofern 
von der Schöppenwahl zu folge dem Mittelwege abgethan wird, welchen ich 


—— habe, und welcher der einzige iſt, den ich verſtatten will; fo ver- 


daß Jhr darin begriffen feyn follet. Auf feinem andern Fuße will ich mich 
nr) Es ward auch nachher zugleich venen nee meeer 
Schöppenwahl gehandelt. 


Oris Van 2 
ambijs i * su, f Der 
being I. f 
> .m) Refol. Holl. 20, 28 Jan. 1699. bl.31,49. _ _q) Zie Vidimus van den Hove van eene 
— —— ve van Willem den III. gedr. 1739. bl. 4- 


enz. 
Coerau denke. Verhaal, By- r) Zie Vidimus van den Hove van eene Mif- 
five van Willem den Ill. gedr. 1739. bl. 10. 


von ED emelbeten Gründen, aus welchem 

k ole iu fe poa muß, will a noch brt, 
EES * die in beſonderen {ie Kind von 
— — ne belannte, daf dieſes Packet ibm von 
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jenige gewefen fep, welchen man als ermas Gefonderd, unter den Beplagen ju des C o- 

srterus Verhaal an das Licht bat. 
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== Der Adel übergab am agften Jenner in der Berfammlung der holländifchen 
Stände eine weitläuftige Borftellung, worin derfelbe fid) fehr befchwerte, „daß Amſter⸗ 
Beickäuftige „dam fid geweigert hätte, in außerordentliche Steuern zu willigen, ohne der re 
er „lung Zeit zu laſſen, daß fie über die Vorftellung diefer Stadt in Anfehung der 
—— „wahl rathfchlagen fönnte. Daß man in dieſer Worftellung. dafür —— —— * 
Grade Am, »die Namen der vorgefdylagenen Schöppen nicht nad England zu ſchicken 
fierdam, we „der König vor Diefem öfters, wenn er außer der Provinz geroefen, bie 
n der „pen in den Städten, die in der Berfammlung der Stände Sig und 
28 und ſelbſt in Amſterdam aus uͤber ſchickten Vorſchlaͤgen verrichtet hätte; ja 
Ehr EDE innerhalb eines Jahres der Kath biefer Stadt bep dem Abfterben zweener er 
Grafen von vven den Vorſchlag einer doppelten Anzahl zu zweien Maten nach E 
Porsland. „hätte, Daß die Stände aud) allen Schwierigkeiten, die aus der Verzögerung der Wahl 
„entſtehen fönnten, durch ihren Schluß vom 2ten Hornung des vermwichenen Jahres, woe 
„bur die bisherigen Scheppen fo lange, bis die neuen ermábhiet feyn würden, im Dient 
„behalten worden, zuvorgefommen wären, aber daß die von Amfterdam dem ungeachtet 
n Dinge von verfdyiedener Art mit einander verbunden, und fich geweigert hätten: ihre 
„Einwilligung zu außerordentlihen Steuern zu geben, fo fange man ihnen nn 
„der Schoͤppenwahl nidt Genügen thäte; ja daß fie nicht einmahl zugeben wollten 
„man hierüber wecher.bes: an 
„aufmunterten, in folden Borfällen ihre Privilegien zu —— und ihnen Beyſtand 
„verſpraͤchen. Daß fie hiedurch der Verſammlung die Hände gebunden, und ſie außer 
„Stand gefeget hätten, über die Vertheidigung und Sicherheit des Staats 
„gungen zu halten, und Schlüffe abzufaffen. Daß fie, weit entfernt auf die: 
„Ermahnung der Mitftände die Erflärung aufjuheben, noch eine Anzeichnung gegen bes 
„Grafen von Portland Stimmrecht hätten machen laffen, woelden der Adel für ein vedhte 
„mäßiges Glied feines Standes hielte, und welcher, feiner Meynung nad, ——— 
„Stimme eines einzelnen Gliedes der Verſammlung, nicht der Vorrechte, die 
„beſaße, beraubet werden koͤnnte. Es befremdete auch den Adel, der ſich nicht in die. Re⸗ 
„gierung der Städte zu mifchen pflegte, zum höchften, daf eine Stadt fid in dasjenige, 
„was feinen Stand beträfe, mengete. Micht weniger hätte er fid) über die Erflärung der 
„Stadt ‚verwundert, daß fie alles, was in Anmefenheit des Grafen von Portland 
„delt würde, für nichtig und ungültig. halten wollte, und fich alfo nicht fcheuete, etwas für 
„Recht zu erflären, worin fie von der Meynung aller andern Glieder der Berfammlung 
mabginge, und fid) anmafite, allein den Ausfpruch über die Rechtmäßigkeit der Berath⸗ 
„ſchlagungen und Schlüffe der Stände zu thun. Amfterdam fönnte auch, mennten fie, 
„niemanden in der Berfammlung laffen, bloß um zu hören und zu fehen ; weil —* 








„ordneten einen Eid gethan hätten, auch zu rathſchlagen und zu befcliefen. 
„den Adel beträfe, fo wäre er Willens ‚ wenn gleich Amfterdam bie 
nließe, derfelben fernerhin beyzumohnen, und darin Eid und Pflicht zu beobachten, € 
„ſahe aud) das DBetragen der Aınfterdamer als etwas an, das den alten 
„Regierung zumider, und in den gegenwärtigen Umftänden der Zeit, bey erg 
„des Feldzuges und der Seerüftung, aufs äußerfte gefährlich wäre, und ve. er an 
„Unglüd, bas daraus entftehen fönnte, unfdjuldig feyn s).,, | 

5) Deductie van de Ridderfch, en Edel, in de Holl. Merc. van 1690, bl. 20. Aue UI 
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ie EEE Meynung 
über die Unrechtmaͤßigkeit des Sitzes und Stimme des Grafen von Portland in Ian 
Voritellung, welde in der Berfammlung übergeben ward. Sie zeigten je, vertbeidigt 
doch zum voraus an, Daf fie nichts gegen die Perfon des Grafen hätten. „Ferner erzähl, ibre Mev- 
aten fier ba daß fie den Mathpenfionár Heinſtus erfucht hätten, den Grafen zu bewegen, ne Ay = 
feinen Sig in der Berfammlung nehmen mögte; aber daf, da ihre Bemühungen Grafen von 
wären, fie fi) genöthige geſehen Gärten, Öffentlich dagegen zu fprechen., Portland 
Hiernächit beftunden fie noch immer auf dem Buchftaben des Schluffes vom Jahre 1586. näper. 
‚welchen fie ein Grundgefeg der Regierung nannten. „Dieſem mer zu folge, fagten 
follte niemand in der Derfammlung der Hollaͤndiſchen Stände erfcheinen, 
im Gide und Dienfte eines andern ftünde, als desjenigen, von welchem er 
„3ur Derfammlung wäre, Gegen diefes Gefeg wäre nichts eingewande, 
al bf — auf den Adel überhaupt, noch auf den Grafen von Portland ins> 
gezogen werben fönnte, und daß daffelbe allenfalls niemals angenommen und 
in Ausübung gebracht wäre, Ihrer Meynung nady redete Das Gefeg überhaupt und bee 
‚träfe alle, die auf den Landtag fämen, niemanden, aud) die vom Adel nicht ausgenom⸗ 
gymen, welche nach dem Schlufje von dem Jahre 1581. den fie feibft ein Grundgeſetz ges 
en nicht auf'dem Landtage erfcheinen Fönnten, wenn fie nicht durch ihr Collee 
gium bevollmächriger wären. Das Gefeg vom Jahre 1586 ginge aud) nicht allein auf 
— — ſondern auf alle, die auf den Landtag kaͤmen; denn ob man gleich 
neueren Zeiten daruͤber gerathichlaget hätte, ob Staatsdiener ober Beamten in der 
g zuzulaſſen wären; fo folgte hieraus nicht, daß ein altes Gefeg, welches 
„mehr allgemein ſpraͤche, nicht ‘in allgemeinerem Berftande genommen werden follte. 
Dief machte auch feine Veränderung, daß der Graf von Portland vor diefem Sigund 
Stimme gehabt hätte; das Gefeg vom Fahre 1586 fehlöffe ihn von der Berfammlung, 
‚er in fremden Eid und Dienft getreten wäre, aus. Die Gefchichte Ichreten, 
„daß man in England felbft ber Meynung gewefen wäre. Man hätte dafelbft Perfonen 
von dem Parlamente ausgefchloffen, weil fie dem Kaifer gehuldiget und gefchworen hät, 








ten … Und diefer Staat felbit wäre nod) im Jahre 1688 der Meynung gewefen, daß der 


Herr Doctor Gilbert Burner nicht mehr unter der höchften Gewalt von England 
„oder Schottland ftünde, nachdem er hier das Geburts » und Bürgerrecht erlanget 
„haͤtte. e, was zuweilen gegen den Schluß vom Jahre 1586 vorgegangen wás 
„re, fühen fie als Misbräuche und Uebertretungen an, welche die Natur des Gefeges nicht 
Gs hätten aud) die Stände von holland, deren Gutachten und Art zu 
„verfahren Gier alleinin Betrachtung kämen, nod im Jahre 1663 gejeiget, daß fie für 
„bie Erhaltung diefes Gefeges forgen wollten. Man befchuldigee den Rath zu Amfter- 
„dam, welcher bie alten Geſetze in ihrer Kraft erhalten wollte, mit Unrecht, daß er feine 
Meynung zum Gefege zu machen fuchte. Die Meuerung und Veränderung 

„wuͤrde nicht von Amſterdam, ſondern von den andern Mitſtaͤnden bey der Gelegenheit 
geſucht, da der Grafivon Portland. außer tandes das Geburtsrecht und Antheil an der 
befommen hätte, Die von Amfterdam hätten fid auch nicht angemafiet, 

über die Rechtmäßigkeit der Berathſchlagungen der Stände zu urtheilen, fondern dafür 
„gehalten, daß fie Diefe Rechtmäßigkeit am beften erhielten, wenn fie durch Verlaſſung 
„der Verſammlung, woriu der Graf von arg tland als ein angenehmes Mitglied 
„ben 
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— „ben wuͤrde, bezeugeten, daß fie an dieſer Sache gar feinen Theil haben wollten. Sie 
TZ ntönnten auch nicht begreifen, in welcher Abficht die rühmlichen Thaten Seiner Majeftät 
„von Broßbrieannien und des Grafen von Portland, nebft dem ausnehmenden Bore 
teile, welchen Die fer Staat ben dem Zuge nad; England härte , angeführer wuͤrden. 
„Wenn diefes alles erfannt, belohnt, vergolten werden müßte; jo wäre 
„fo geneigt als einer der andern Mirftände; aber es gebächte nicht, daß viefe 
„teit darin beftünde, jemanden in der Berfammlung der Hollänvifchen Stände Sig und 
„Stimme zu geben, weldyer fonft davon ausgefchloffen geweſen feyu würde. Es 
„bete fie aud) ferner, dafj man des Grafen Gig und Stimme eine Erhaltung 
„gen Rechts nennete; da er wenigftens nicht in der Berfammtung der Holländifchen Stän 
„de, nachdem er ein Mitglied des Parlaments von England geworden , gewefen wäre, 
„als igo. Sie fchlöffen alfo, daß fie die Zulaffung oder Sigung des gedachten Grafen 
„noch ferner für ungültig und als etwas, daß ohne Beyſpiel fen, hielten, nern 
„ten, daß fie daran nicht den geringiten Ancheil haben wolltent)…, 
König wil⸗ Aber unterdeffen, da man über diefen Punkt fo fehr uneinig war, Pe 
beim ver: Whitehall am ı7ten Jenner unterzeichnetes Sdyreiben von dem Könige 
un Tee worin er fid) erflärete, „Daß das Geſuch derer von Amfterdam, die Wahl der Schöppen 
ibm die ma. „durch den Hof verrichten zu laffen, ihm fehr unerwartet gewefen wäre. Er hätte gegen» 
men der vor. „wärtig feine Zeit, zu unterfuchen, ob die Privilegien diefer Stadt fo beftimmt und deut ⸗ 
gefchloaenen „lich ſpraͤchen, als man vorgäbe; aber er würde niemalen etwas, das mit den 
Schoͤrpen „des tandes oder eines befondern Standes ftreitig wäre, unternehmen, Er 
zuſchicke. im Gegentheife eidlich verbunden, viefelben nach allen feinem Bermôgen su 
„und zu erhalten. In der Schöppenwahl zu Amftecdam auf den vorigen Fuß fähe er 
„inzmwifchen bis igo noch feine andere Schwierigfeit, als daß man entweder die Zeit des 
» Borfchlages etwas früher anſetzte, oder die abgehenden Schöppen etwas längerim Dienft 
»ließe. SHiezu kame die große Wahrfcheinlichfeit, daß die Städte fid) der genauen Erhal- 
„tung folder Privilegien, worin die Wahl ver Schöppen in Abmwefenheit des 
pbem Sofie überlaffen würde, begeben hätten; weil bie Stände im Jahre 1674 dem sofe 
„ausdrücklich verboten hätten, fid in Regierungsfachen zu mengen. Er daͤchte alſo, daß 
bie Bürgermeifter und Rath von Amfterdam nady Erwägung diefer Gründe feine 
„Schwierigkeit mehr machen würden, ihm ihren Vorſchlag *5 wenn zu folge 
„dem Schluſſe vom aten des Hornumgs 1689, die Schöppen und geringeren Gerichte bis 
„nach geichehener Wahl in ihrem Dienfte verblieben u).,, | 
In der Ver Mach Ablefung diefes Briefes bezeugten verfchiedene Abgeordneten ihre Neigung, 
Ben pe dem —— gemäß —— Aber Bors en 
von Am nahm den zur Berichtserftattung an. Zugleich 
rcn DEN edgar befühliget toes uf voc Duif dn ale RE 
des Königs rigen Borftellungen, in Gegenwart. des Grafen von Portland in der Berfammlung der 








gemäßer —2* rathſchlagen. Er that darauf eine Reiſe nach Hauſe, und inzwiſchen verſahe 
eg 8: der Secretär Johann GuibePooper van vene eeen feine — —— 
t) Juftificatie der Suftenue van Amfterd. u) Man febe pent. Schreiben in em Hl 

in de Holl. Merc. van 1690. bl. 26. Merc. von 1690. bl. 3 


‘ v) Refol. Holl bied 1650 bl. 48. 
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nn — — Der Rathpen- 
fienär Heinſtus hielte bey der Verſammlung farf an, daß man einen Schluß auf diefen 
Brief faffen mögte, und fagte unter andern, „daß die Benennung der Schöppen den fol. 
— — muͤßte, und daß der Adel befuͤrchtete, daß die Stadt dieſelbe, 








Machtheile des Statthalters, dem Hofe zuſchicken mògte: weswegen fie dae 
deß Die Beefammiung nod) heute auf den Brief des Königs einen Schluß 
Dieß geſchahe auch alfobald, und der Schluß war folgender, „daß 
ole Denssating ber -Eihiopen zu der daraus zu verrichtenden Wahl dem 
follte, und daß die gegenwaͤrtigen Schöppen fo lange, bis die Wahl 
; in ihrem Dienfte blieben: alles ohne Nachteil der Privilegien.,, Aber 
zeeen und Enbbuizen hatten den Mangel der Berhaltungsbefehle vorge 
— mo olen Slip aid genilige we Der Penfiouár Dors van Wave⸗ 
zen, welcher den folgenden Tag zuruͤckkam, bezeigte fich über biefen Schluß mißvergnügt, 
md fagte, daf er nicht willens wäre, feine Befehle zu eröffnen, wofern derfeibe nicht 
für ungültig erfläret würde, fo, als wenn er niemals abgefafit worden wäre, 
Abgeordneten willigten endlich hierein, und darauf zeigete Bors van Wa- Amflerdam 











werenvan, ‘daf feine Herren fidh verbunden «hielten, ihre Privilegien zu vertpeidigen, kin veg, 















Hund daher bep ihrer vorigen Meynung blieben.;,; Der Adel erroiederte,,, daß er auch „ nung. 
— ee — ur onen in NK 
vorgetragen, und von 9 get. 
war nicht gegenwärtig. In diefem Schluſſe war unter andern merfroürdig, daf das Pri, Die Stände 
ae vom Jahre 1581, welches Amfterdam anführete, für verdächtig gehalten ward, —* — 
weil es im Namen des Königs Philipp / von dem Prinzen Wilhelm von Oranien zu fernanuni. 
nne ossen ober, als dieſer ſchon von dem Könige Philipp in die Adyt erfläret gee ben Privis 
weſen, und als die Stade Edam ſchon einen Frenbrief wegen Beftellung ihrer Obrigkei, leaten für 
— — Ständen erlanget hatte, außerdem hätte dies Privilegium — Be zu 
wie Geſtalt einer Verordnung, indem es bloß bis auf weitere Verfügung verliehen wäre; ba 
weswegen and) bie von Amſterdam keine Schwierigkeit gemacht, davon abzugeben, und 
———— 16 50 aufgehoͤrten ſtatt halterlichen Regierung die Schöppenwaht nicht 
überlaflen „ ſondern felbft einen Frenbrief zur Beftellung ihrer Stadtobrigfeiten 
hätten; Ferner hielten die Abgeordneten dafür, „daß man, in Anfehung der Pris 
en armer en wefentlichen me und den mn as derfels 
‚müßte: ergebung der geſchehenen Benennung wäre bier das Wes 
ten des Vorrechts,udie beftimmre Zeit, in welcher idiefe Benennung oder die Wahl aus 
u nr nur ein Mebenumftand , der im Wechfel der Zeiten, oder aus 
Hguten Gründen eine Veränderung erlaubte: gleidhroie ‚auch Durch ein: Privilegium des 
Ga Philipp von Jahre 1449 feftgefege wäre, daf die Benennung zween Tage vor 
geſchehen folltez weiche Zeit aber nachher durch ein Privilegium der Prins 
ayfen ana vn "= dem re 1476 ( namen Tage nn woorden fen, 
Amſterdam behielte unterd en Herren vor, gegen 
Bin EO viene lafjen, was fie für nöcpig befinden würden 3). 


€ 3 Als 
w) Relol. Holl. 27 Jan. 1690. bl. 48. x) Refol. Holl. 28 Jan. 1690. 
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1690. A i die Stände bis gum ten: des Hornungs aus” einander gegangen 
IT. Maren, hatten van Waveren und Huidekooper fid) am zoften Fenner an den 
Die von Am Hof von Holland mit einem Schreiben von Bürgermeiftern und Rathe zu Amſterdam gee 
fierdam bie: wandt, worin Die Benennung der Schöppen enthalten war, nebft dem Anfuchen, „daß Prä+ 
hun 244 fdan — eaten emee ore | 

mftecdam für nichtig und ungültig hielte, aus derfelben die Wahl, zufolge ben 
—* De ———— — zu verrichten belieben mögten.,, Aber fie das Schreiben übergeben wol. 
ten, verlangten fie zu wiffen, ob der Hof ihnen in ihrem Gefuche willfahren würde, Hier⸗ 
ber wurden ernftliche gungen gehalten; felbft in Gegenwart des Präfidenten, 
‚Adrian Pauw, Heren von enbroef, welcher, weil er einige Zeit unpaͤßlich gewe 
Derfsof wei fen, in feinem Schlafrocte erfbienen war: > Fünf Rache piälte dafür, daß man bie WBapl 
„erk ip ape, verrichten müßte: acht waren der Meynung, daß man fidy nad) dem Schluffe der Stände 
Die ah zut u richten hätte. Der nad der Mehrheit der Stimmen gefafite Schluß ward denen von 
verrichten, Amſterdam mitgetheilt, welde dem ungeachtet dienlich fanden den Brief, worin die Bes 
und giebt die nennung eingefchloffen war, dem Hofe zu übergeben ; or fie befamen ihn den folgenden 
Benentung Tag umeröffnet zuräd y). rar er ee 
—— nn 
eidigu rer Meynun aften an 

ed bs —* des —— in der pre As miij de bollandifchen Stände übergeben wardı In 
ihre Beivile diefer Vorſtellung führten fiean, daß die ihnen wre — 

gien, und in: „der Schöppen dem Statthalter und Raͤthen überließen, welche zufammen als 
fonderpeit gium anzufehen wären: weswegen auch nod) igo alle Befehle und Verordnungen des Ho⸗ 
bas von nes im Namen des Statt und der Raͤthe ausgefertigee würden. 'Sleraus: folgete 
158. nun, daß Präfidene und Räthe, in Abweſenheit eines der Mitglieder, nämlich) desiStatt- 
„balters, eben ſowohl die Wahl verrichten fönnten, als fie die Gerechtigkeit verwalteten. 
„Diefes gereichte auch Feinesweges zur Berminderung der Vorrechte des Statthalters, 
„welche eben ſowohl als bie Worrechte des Hofes, welcher ihn zum Haupte hätte, fuͤr er⸗ 
„balten angefehen werden müßten.,, Ferner wurden bie: Gründe widerlegt womit der 
Adel und andere Mitglieder der Verſammlung die Privilegien von Amſterdam verdäd 
tig zu machen gefucht hätten, „Das Privileginm vonrgten Jenmer'rz 3 wäre vor bee erſt am 

„2Öften des Heumonats in gedachtem Fabre dem Könige von Spanien 

„fündigung des Gehorfams z) verliehen worden ; und ſtuͤnde daher noch mit Rechte auf 
„des Königs Namen. Im Chriftmonate hernach harte Amſterdam, bey der Verzicht 
„auf die Genugthuung, noch ausdruͤcklich ausbedungen, daß alle Privilegien in ihrer Rraft 
„bleiben follten, nur diejenigen ausgenommen, weſche von dem Herzoge don Alba, oder 
„beffen Nachfolgern, bis zum Gentiſchen Vergleiche erlanget wären a), worunter das Peie 
„vilegium, worüber der Streit wäre, nicht gerechnet werden koͤnnte. Prinz Wilhelm 
„der Brite unfterbliher Gedächtnis, welchem ren err und die Erhaltung. 
„feiner Hoheit und Gerechrfame großentheits zu danken hätte, hätte aud) ſehr wohl gewußt, 
„wer für feinen Oberberren, zu der Zeit, da das gedachte Privilegium verliehen worden, 
„gehalten würde, und würde folches benen von —— wenigſtens nicht ze 


y) Holl. Merc. van 1690. bl 44. 0) Man febe B. XXVII. S. XXX 
2) Dan fehe B. XXV SL Dushalgz soll Adlek CR 





























Be a WE . +7 Fee 
u . 


Ein ua ch pafies Bud. yn 39 












nigs 
man im Anfange bie 

Paste Armen) aa 

im Ja verliehen worden, fey 6). Das Privilegium vom. 

| Ft Heu ran Oi run u oma kr 

alten werden, indem die Wörter, gönnen, octroyiren, accordiren, und zwar aus 

‚bare Gnade und Bunft darinn gefunden würden, die fich allein in Privilegien 

| ‚Und ob man gleich: in dem Befdluffe dieſes Sucybriefes.auch das Wort Ore 


| wäre, und denen befohlen würde fic) darnach zu richten. Man twäre aud) im Yabe 
16vo wrr irt nd abgegangen, als in foreit damals, in Ermanglung 
fowohl als die andern auf den Landtagen Sig nnd Stims 
e Erie ds —— hatten, ihre eigene Obrigkeiten zu beſtellen: in 
ng Anfehung der Zeit des Vorfchlages, der Wahl 
I pt ai Pet em völliger Kraft ges 
jeben. ld den Kenn Hoheit der: Prinz von Oranien, io König 
annien, zum Statthalter erwaͤhlet worden, wäre ihm Fein ander Recht ges 
hen als die Obrigfeiten in den Städten, zufolge den Privilegien, welche 
} eidlich zu erhalten, verfprodjen hätte, zu befiellen. Die Stände hätten zwar im 
1674 dem Hofe die Kenntniß in Regierungsfachen genommen: aber in dem zu 
Schluſſe wäre ausdruͤcklich die Erklärung geſchehen/ daß die Stän« 
de nicht die Abſicht hätten „ eine Veränderung in der Regierung, den Privilegien 
„ober Vorrechten des Landes, oder der Städte zu machen. Der Unterfcheid zwifchen * 
Weſen und den Nebenumſtaͤnden eines Privilegii gäbe Ihnen auch fein Genuͤgen. 
Beer ſelbſt nicht gefunden, und in demjenigen, das von det Peine 

















jährlichen Beftellung der Obrigfeiten verändern wollte, bloß weil man gegens 

„wärtig feine zureichende zureichende Urfache der Welt geben fönnte, warum diefe Zeit und feine ans 
———— feftgefegt wäre, Es wäre wahr, daf die von Amſterdam vor 
— — verlanget hätten, daß die Wahl der Schöppen von dem Hofe ges 
—— aber * haͤtte man Auch). wesen gehabt ,. an —2— vor 
niemals ſo abweſend geweſen wäre, die n mmtten 
— ep aaa eoryrar. wa 
. ld y Stadt, 


p Ber bie Griete, ond ie Amfterdam das Privilegi verthei⸗ 
we näher Sefhärfes-feßen vl, ka u nam, — nr Cpl 
a) ER it ‘ 


er 


* 


1690. 


Maria im 1470 (14777). gegeben wäre, ftünde deutlich, daß ihm'von 
— palend 2 werben follte. (Es wäre aud opne Vepfpiel „ daß man ER 
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160 _ „Stadt, Abfchrife des B nad) England gefchict; bie Wahl wäre heenads 
— m tan und ab ebde er 
en 
„Das Zuklinftige, da green Schöppen 











Die Stadt felbfü Härte bey Gel 

» Jahre geftorben wären; einer doppelten nad England geſchickt; 
„aber die Wahl folder. ppen wäre durch die Privilegien auf feine gewiffe Zeit einges 
haf ie henbung Des Berlage nach England, mal man vn ine ra 
daß des 
„te, nicht zu Verminderung der Privilegien gereichen ſollte. Aber eine ſolche n 
„welcher die That ſelbſt wiberfptäche, hoͤbe die Verletzung der Privilegien nicht, 

„einer mit dem klaren Budyftaben der Privilegien ftreitigen Handlung beſtuͤnde. 
„germeifter und Rath Gärten die tieffte Achtung für die Hoheit der Berfammlung 
„de; aber in den ihrer Stadt gegebenen Privilegien hätte die Prinzeßinn 


— ſelbſt die Erklaͤrung gethan, daß dieſelben weder von ihr, 
von Machkommen vermindert oder. gekraͤnket werdemfollten. Der Iuhalt 





nes beträfe an sr er worid, ‘zufolge dem Schluſſe vom Jahres 8 

„Mehrheit der Stimmen nicht gälte, Es wäre aud) in dem Schluffe vom zgften Jı 

„ner eine beträchtliche länregelmäigfeit anzumerfen, weit derfelbe allein von den Abgeorde 

„heten zur Verfammlung gefaffet wäre, ohne daß — an Sa 

„Städte gehalten hätten; ſo wie auch die von Purmerende:bey Abfafjung diefes 

ſes nicht gegenwaͤrtig geweſen wären. Man euwartete alfo von der 

» Stände von Holland amd Weſtfrisland, daßfie zur Gefaltung der unftrei 

„vilegien der Stadt Amfterdam mit wirken helfen wirdemb)., — 1... 0 m 1m 7. 
Ibre Gruͤnde Aber dieſe Vorſtellung fand feinen Eingang in der Verſammlung der Stände, 
finden feinen Alle andere Mitftände maren der Meynung, daß Bürgermeifter und Math zu Amſter⸗ 
Eingang. dam, zu geborfamer Befolgung des vorigen Schluſſes den —— 

überfenden müßten. Man hielte aud) dafür, daß einige Ausdruͤcke in der Amſterdammi⸗ 

ſchen Borftellung der Hoheit Freyheit und den Gerechtſamen —— 

de zuwider liefen. Die Abfaſſung eines endlichen Schluſſes in dieſer Soſg⸗ vc⸗ 

ju einer näheren Berathſchlagung ausgeſetzt <). a 1d ien 
Vd Als Die Abgeordneten zu der Verfammlung hernach —— die Erklaͤrung tha⸗ 
ormatie bie glen Sf ame eea bege eten 
nac. härter; fo fingen Die von Amſterdam an, ihre Meymung etwas zu ändern. Die Nirters 
ſchaft, welche am meiften gegen fie eiferte;-fragte den Peufinär2>0t6-von Wateren, 
auf welchem Sup die Schöppen, welde mit dem 2ten des Hornungs abgegan- 

gen fepn follten, im Dienfte wären? Und als er antwortete, „daß folches 

rent Weiden Fuß gefchehen ware, als in den andern. Städten, wo nod) Feine Wahl gee 
Drobungen > m waͤre verfegte.der Adel, „daß diefe Faͤlle nicht gleich wären. Die a 
oe we. e Hätten ihren Vorſchlag nad England geſchickt, und 

J geweigert· Man hätte alſo zu erwarten, daß alles was die Schoͤppen itzo verrichteten, 

„von Ihren Glen Großmoͤgenheiten * en und ungültig erfläret apen, würde. 


TDi von Bungprn.en Yınelichepmn … i — Holl, 7 Eebr16g0s tee 
Amit. in de Holl, Merc. van 1690. bl. 45. enz. ) * 4 
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„efen nn ie ni sin Dan des Souverains dienen, wel. 
—8 ‚als bis zum aten des Hornungs bevollmaͤchtiget hätte, Dieſe 
en Penfinde in Verlegenheit. Sie machte auch einen beträchtlichen Ein. 
von Amfterdam;, welcyer einige Abgeordneten aus feinem Mittel (7) 
nad) dem —* len — es möglich wäre, die Sache guͤtlich beyzulegen. Je—⸗ 
der Verfammflung. Man verlangte von dem Penfionär, 
beg an um Bars mm ce Gera hin —— 
erwarten erauf ſchlug ber vor, 
ae am. m Scöppen * Verrichtungen ſogleich fuͤr unrechtmäßig e er. 
" Die Städte des Süderquartiers, außer Delft, mwilligten in diefen Wor- 
* Briel war abwefend. Delft a da man die Amfterdammifchen Abgeord⸗ 
mn dafelbft die bündigen Gründe des gefafiten 

den Rathpenfionär laſſen follte. Die Stâdte des Morderquar- 
ni, Daft der Penfionär von Amſterdam mit den andern Amjterdammifchen 
nod einmal fpeechen, und ihnen die Erklärung thun mögte, daß wenn diefe 
Kam rl um at Vergleiche thäten, fie endlich aud) das Gutachten ihrer 

vortragen müßten, welches, wie fie wohl voraus fagen Fönnten, wenig oder 
von ber Mennung der Nitterfchaft unter fdieben ſeyn würde. 

—— — ſprach, den folgenden Tag, mit den Amſterdam · Amſterdam 
dmern, und betoog fie endlich einen. Worfchlag zum Vergleiche zu hun, welcher darauf Hin. {but_ einen 
aus lief, — Cote —— als — für diesmal felbft die — 
als nen ah follten, daß er fie * fuͤr diesmal, ohne fee lung, 

ponen Nachtheil, bäte ; oder. daf fie Seiner Majeftät von allem was vorgefatten waͤre, 

geben, ſein Gutachten daruͤber vernehmen, und unterdeſſen alles in dem Stan⸗ 
es * ram mögtens, Heinſtus erftattete hievon in der Verſammlung 
Bors van Waveren fügte hinzu, „daß wofern den Mit- 
re — nicht gefiele, feine Herren baͤten, mit Commiſſarien aus 
Berfammlung Unterbandfung zu pflegen.„ Die Ni Vorfchlag 
— Amſterdammiſchen Vorſchlaͤge annehmlich. „Wenn man einen derſelben des Adels. 


‚würde diefes, fagte fie, dem Schluffe vom agten “gerrie zutoider laufen, und 

gegen den Souverain auf höchfte verlegen. "Lieber müßte der Nath- 

% ‚ als eine Peivatperfon, den Amfterdammern vorſchlagen, daß fie 

des ‚ ihren Worfehlag den Ständen, als dem Souverain zu- 

neben folche Anfuchungen, als fie für guf befinden würden thun Fönnten ; 

—8 die Freyheit behalten ſollten mit dem Vorſchlage nad Gefallen zu Cinige 
—8684 Man ſahe leicht, daß derfelbe ſodann von den Ständen nach * Mn | 
toerden würde ; und waͤhrſcheinlich war bicfes der Mittelweg, nach welchen König Berfamm 

Vilbelm, wie er dem Grafen von Portland gemeldet hatte, die Sache beylegen wollte. lung ſpre⸗ 
Bu einer Unterhandlung mit Commiffarien wollte fich die Ritterſchaft nicht verftehen, und den ved 
* daß ſolches mit der Ehre der Verſommung freite, “Aber bie —— — 

——— IJacob Boer” Tobann de Vries, Sans de Vicg u. Cornelius moet, 

van Waveeond 


„Vil. Teil, 
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1690. wurden endlich einig, daß die Herren van Wleiswopf, von Delft, van der Duffen, Gon 
Gouda, van Bend, von EnEbuisen, und der Rarhpenfionär Een 
perfonen mie den Herren von Amfterdam in einem Nebenzimmer fprechen folften. Dors 
van Waveren gab zu , daß folches beffer, in dem Haufe des Herven Zeinfins, 
als einer dritten Perfon, g fönnte. Aber fobald die Nitterfchaft nur merfte, daf 
er Schwierigfeiten Bu: wollte fie über die ganze Sache ftimmen taffen. Dordrecht 
und Harlem traten ihr alfobald bey. Aber Dors van Waveren bedachte ſich noch bep 
Zeiten, und begab fich nady der Wohnung der Herren von Amfterdam, die fid, auf fein 
Anfuchen, in eines der Mebenzimmer verfügeten, und mit den vorgenannten Perfonen eine 
Unterredung hielten, aber fid) von ihren Vorfchlägen nicht abbringen laffen wollten. Mach. 
die bep ibrem dem die Berfammlung hievon Machricht befommen hatte, brachte die Ritterfchaft in Ans 
Vorfiblage frage, „ob man nicht, da Amſterdam feinen billigen Worfchlägen Gehör geben wollte, 
bleiben; den Schluß faffen follte die Schöppen abzuſetzen, umd alles was fie nach abgelaufener 
Zeit ihrer Bedienung gerhan hätten oder thun würden, für unrechtmaͤßig zu erflärenz 
wobey man, bloß um fich gegen die Stadt foviel als möglich gefällig zu bezeigen, un 
„dren bis vier Tage Bedenfzeit geben Fónnte, ob fie fich zu dem, was die Stände 
;„befänden, bequemen wollte oder nicht., Einige Abgeordneten willigten in Difen Der. 
fehtag. Delft, Driel und einige Scädte des Norderquartiers fchoben ihre 
lange auf, bis daf man über die Sache von neuem Rath gehalten haben würde, wozu der 
* ER acte des Hornungs angefeget war ; die Herren von Amfterdam hatten eine Reife nad) 
einen neuen Haufe gethan, und an diefem Tage des Morgens in einem mit dem * 
ie tenen Gefpräche, ibm den vierten Worfchlag eröffnet, welcher Hierin beftund, z, 
„die Mamen der benannten Schöppen den Ständen von Holland —— 
ſie 
„darin erſuchen ſollte, daraus die Wahl zu verrichten. Daß jedoch den Ständen frey⸗ 
„ſtehen follte, mit diefer Benennung nad) Wohlgefallen zu handeln, men 
„dingungen, 1. daf alle die beiderfeirigen Vorſtellungen, Schlüffe, Prot are 
» Anzeichnamgen, befonders der Schluß vom 2gften Jenner aus den Regiftern 
„land weggenommen, und daraus niemals die geringfte Folge, zum pam en der Stabt 
„ Amfterdam gezogen werden ; und 2.daß man von nun an durch einen unverbrüchlichen 
„Schlufi feft fegen follte, daß in Zufunft, ber einer folchen Abmwefenheit des Starthalters, 
„welche nicht verftattete die Wahl zu rechter Zeit zu thun, der Vorfchlag dem Hofe von 
„Holland zugefandt, und wofern diefer Hof, wider Verhoffen, Schwierigkeit machte bie 
„Wahl zu verrichten, die fieben erft benannten als erwaͤhlt angefehen werden follten.,, 
Aber als diefer Vorfchlag der Berfammlung der Holländifchen Stände übergeben ward, ge - 
welcher me: fiel er ihnen weniger als bie drey vorhergehenden. Der Adel fagte, „daß weil Amnfterdam 
—S » mer zurücginge, uad der Sache fein Ende machen wollte, er bey — — 
den gefällt. „bliebe die Verrichtungen der Echöppen für ungültig zu erflären.,, Die an 
fraten alle dem Adel bey. Nur Delft fagte, daß es den folgenden Tag erft —— 
eröffnen wollte, und ſodann erflärte dieſe Stadt ſich aud) wie die Ritterſchaft. Aber ehe 
der ee un —* wan vor, —* der men —— von Am⸗ 
erdam nmal fragen ſollte, ob ſie das aͤußerſte ihrer Verhaltun 
— haͤtten? Der Penfionär von Amfterdam hatte mittlerweile une dr ned 
Gtadt Am: „feine Herren beveit wären Berarbfhlagungen, ‚wegen Der außerordentlichem | 
fierdam, „welches fie bisher geweigert hätten, zu halten; wofern man die Sache wegen der 
zpenwa 
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„venwahl ‚ alle Schlüffe, befonders den vom often Jenner und afle von 1690. 
Ahnen Ene ren aus den Regiftern ‚ und unterdeſſen 
dem Stande, worin es wäre, liefe, Der fprad bernad auf 
3* — bne fien, vof Bi Hate Dorf bes 
denen von Amfterdam, 

rn rn De Agenten oem ac, eisen 
— — name es blieb alſo nichts vorfen 
nach dem Vorſchlage des Adels abzufaſſen d). Man verfihob Die. if Bere 


und Rath zu: Amfterdam dem Schluffe der Stände vom 28 5; 

nicht nachlebeten, fie fih auch der Erlaubnif die bisherigen Schöppen im Din 000 D te 

nebſt dem was zufolge des Schluffes vom aten Hornung 1689 damit für entlaffen 

— re 
ent: 

ee verri —— für nichtig und — Ka 


; mn en diefer Landſchaft, mit dent Anfuchen fhiden, 
„daß derfelbe feine ſtatthalterliche Gewalt brauchen mögte, ——— af 
amps zu bringen, und allen ferneren Weiterungen vorzubeugen e ).,, 
von Amfterdam proteftirte wiederum gegen diefen Schlufi, erklärte bere Amflerd am 
emmer und behielte feinen Herren das Recht vor, dagegen zu feiner Zeit broteſtiret. 
das nörhige und dienliche angeichnen zu Mappe — baben jedoch, * ſeine Her⸗ 
wegen Der gemeinen Steuren, nterhandlung zu treten, wofern 
—— — Shee bie puber ei bee Werdnberurg iem 
RER 
e von ewi und 
ber lefte Schluß volljiredt. wi 8 


4 Bu Amſterdam ward alſobald der Rath zuſammen berufen, um zu überlegen, _ XIV. 






zu thun fepn würde. Die meiften, da fie Feine Moͤgli f pie Stande Dure bie 
vn deld omeen Det zu ringen, ars fie die Tuner fürchteteh,.g «mm en 

ber Vollſtreckung des legten Schluffes zu vermuthen waren, fingen an eine Meis wird im Ra- 
gung zu Erwählung des Mittelweges zu zeigen, welcher von den Ständen vorgefchlagen tbe zu Am— 
war. Einige wollten jedoch, daß man feft auf feiner Mepnung bleiben, und den Erfolg ſterdam bez 
abwarten mögte, Als man die Stimmen ſammiete, erflärten fich von den fechs und dreif:. rm 
Leunzehn für die erfte, und zwölf für die andere Meynung. — * —* Var Ber, 
Der "Schluß ward alfo nach bem Gutachten der Mehrheit abgefaßt. Der Bür- praag ver 
Nicolaus WPirfen reifete im Anfange des Märzmonats nach dem Haag; * Stande an⸗ 
eeft allein, und hernach in Begleitung der andern Amſterdammiſchen Abgeordneten eine zunchmen. 
— mit dem — einfiug, und mit dem Grafen von Portland: wel. 

8 a ces 

"> Zie Holl. Merc. van eon bl26 80: e) Refol. Holl. 28 Fer. 1690 . 5 






28ten; und alsdann ward vor der Berfammlung die Erflärung gethan, cin Ve | 


Pan ya waa zulen de: Ca uni ueragn meren bin, dineren 


edad 
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1690. _ des bie Folge hatte, daß, als Dors van Waveren und Zuidefooper am ııten gefraa 
getiwurden, ob fie zu den egen er geben wollten? 
fie antwerteten, „daß die Schöppenfache vorher nn müfite; daß fie bereit. 
„rodren, ihren Vorfclag den Ständen zu übergeben, unterder Bedingung, daß alle deda 

wegen gefafite Schlüffe und gefchehene Anzeichnungen en | 

kn Namen peren In diefe Bedingungen willigten die Stände alfobatd. Am folgenden Tage 
5 ann ward der Vorfchlag der Berfammlung übergeben f), mit dem — daß die Staͤnde 
—— 

















ppen Dem ——— arseen va des Hofes auftragen mögten Die. 
en den wábl Stände beſchloſſen Hierauf „den Vorſchlag an den König: von 
Ständen — ee damit er daraus, als Statthalter. dieſer Landſchaft die 
pr ern ener on nf BE 
€ en „deren tenten i y die der 
fie nach En y, „ſchehen wäre. Bieburdy fllten auf einer Seite die Privilegien der rabe Zmfterbam, 


| __gytand auf Der andern Seite dies auch nicht fo ne 
„ber König von Großbritannien in den Vorrechten, bie 
„ſchaft zufämen, gefránfet worden fen; fo wie aud) feine 
„aus gezogen werden follten: weil die Stände unveraͤnderlich haͤtten, Seine 
ini wu⸗ „Majejtät ben dieſen Vorrechten, und die Stadt Amſterdam bey ihren Privilegien voll⸗ 
erg vers „eommen zu handhaben g)., _Zufolge gomerae nn 
richtet bie nen den Ständen zugefandt. Er verrichtere alfobald Die Wahl aus 

= dar⸗ welche —* men Gewohnpeit, in einem verfchloffenen Briefe dem Schultheißen 
In dem Borfdylage waren Franz de Vicq. nn 
* eg de erg D. Sriderich Danterrs, D. Nicolaus Rorver, Di Nico⸗ 
laus Sir, D. Elias Coymans, D. Conrad Burg, Daniel Hochebied D- Jos 
wer Blaauw Johann van Dofterwopk, Tobann Commelter, Jacob Schot, 
de Waart. Aus diefen erwählte der König de Vicq, Munter, de Vrocde, 
Dan ‚ Rorver, Sir, und Blaauw zu Schöppen Zugleich fchrieb er an die Sräns 
de, „daf er nicht zrwetfelte, fie würden gute Urfachen gehabt haben, iGm den Worfehlag 
„nicht durch den Kath von Amfterdam zufommen zu laffen, fondern folchen felbft zuùbers: 
fenders daß er deswegen nicht hätte) unterlaffen tollen, die Schöppen aus dieſem 
Vorſchlage zu wählen ; ob er: gleich ſonſt audyıgerne feine ſtatthalterliche Gewalt ges 
. „braucht haben würde, den Schluß der Stände bey Kräften zu erhalten. Und gleichwie 
| „er das fefte Vertrauen hätte, daß die Stände die milde Bfr für die Erhaltung feis 
me ſtatthalterlichen Vorrechte tragen würden; alfo wollte er fich aud) als einen Beſchuͤtzer 
„der Privilegien der Stadt Amfterdam bezeigen; und, um nicht nur den Rathe fonderm 
gered Die Bürgerfchaft die Bortheite diefer Privilegien defto beffer geniefien zu laffen, wuͤr⸗ 
de ihm nichts lieber fenn, als daß ihm alle, in fo.weit fie den Rath, und auch die gute) 

„ Bürgerfchaft und Einwohner betrafen, zugefandt würden h).,, Aber 

nicht, und war auch nicht zu hoffen. Der Streit über den Vorfchlag zu Echöppen und. 
* rg des Grafen von Portland — der gmg men —— 


non Mere. van 1690. bI.81,82." " I) Mat ſehe die Grete im dem Sr 
g) Refol. Holl. 12. Maart 1690. bl. Io8. Merc. von 1690. bl83. > u 
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emit vollkommen verglichen. Die Stadt Amfterdam willigte bald darauf in bie 1690. 
ven Sceurens” Ihre Abgeordneten Witſen, Valkenier, und Baller, nebft den TT 
sn maren aften März der Verſammlung, in Gegenwart des 


Jahren STE fo er Dies 
zu e, eben fo gehalten, als in 
geſchehen war k). Die andern Städte überfchickten ihn felbft dem Könige. … 
aben den Verlauf diefer Streitigkeiten etwas umftändlicher melden wollen, 
rzäblung derfelben dem aufmerffamen Sefer von dem innerlichen Zuftande der 
des $andes, und den Vorrechten, Angelegenheiten und Abfichten des Statthals 
8, des Adels und der Städte dieſes Jandes eine nähere Kentnif geben fan, welche recht 
chaffe —— — allezeit für eine der nuͤtzlichſten, die man aus der His 
ed 8 erlangen fann, gehalten haben. 
Unterdeffen da bier Streit in Holland fortdaurete, war aud) in andern fand» XV. 
in der Regierung ‘entftanden, wovon wir bier eine kurze Nachricht Streitigfeis 
‚müffen. In Overyſſel hatte die Ritterſchaft mit den Städten Händel, weil diefe valt. —— 
nach der Meynung des Adels zu viele Gewalt uͤber die Acciſe angemaßt hatten, ohne hen —— 
„ wie ſichs gebührere, dabey zu Mathe zu ziehen. Der Adel hatte aud nod) rerfcyaft und 
pre gegen die Städte. Als der König von Großbritannien, denStadten. 
e Sandfehaft, Nachricht von der Uneinigfeit befommen hatte; fo bevollmäde 
Huibert Roozeboom, Teereftein van Halewyn, und Nicolas 
in dem hohen Rathe, in dem Hofe, und in dem Mathe von Brabant, um 
ı durch Bermittelung oder Entfcheidung abzuthun. Nachdem die Gevolls 
| im Hornung den Städten ihre bevorftehende Anfunft gemeldet hatten; fo vers 
en men eine Abfchrift ihrer Werhaltungsbefeble zu fehen, damit fie wiffen mög» 
| pers darnach zu tichten hätten. Die Gevollmächtigten machten hiebey 
und beftimmten in einem zweiten Schreiben die Zeit vorn Ankunft näher. 
— Kampen, und Zwolle beſchwerten ſich darauf, in einem Schreis 
König Wilhelm, febr über das Verfahren der Ritterfchaft, daß fie ihre Bes 
ee vor ihn, obne Vorwiſſen der Städte gebracht hatte. Zugleich baten fie, daß er 
ihren Vorrechten fehügen mögte, deren Erhaltung ihnen aud) durch die Einrichtung 
1675 verfpeochen war, Der König hatte auch darin die Erklärung gethan, 
nicht mit Der Kenntniß der Provincialfachen beläftigen wollte, welche alfo noch 
*8 ſeine Gevollmaͤchtigten zu gehoͤren ſchienen. Der Koͤnig antwortete zuerſt nicht 
Schreiben; jedoch meldete er den Staͤdten, unterdeſſen da ihr Schreiben noch 
aunterweges war, daß die drey Gevollmaͤchtigten, die ihre Reiſe bisher verſchoben hätten, 
im furzem anfommen würden. Sie langten auch, im Anfange des Aprils zu Zwolle an, 
Hier höreren fie Die Ritterfchaft, und haten gleich darauf den Städten die Auflage auf ih» 
ve Beſchwerden in drepmal vier und zroanzig Stunden, den dazwifchen fommenden Sonne 
tag mit eingerechnet, zu antworten. Die Städte, denen dies nicht möglich war, oder weil 
emi Neigung batten, die —— die Gevollmaͤchtigten, auf dem Sandtas 
de 
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1690. ge abzuthun, fehlugen diefes der Nitterfchaft vor, die aber Fein Belieben dazu hatte 
auf proteftierten die Städte gegen alles, was weiter vorgenommen werden würde, 
fehrieben zum andern Male einen Fläglidyen Brief an den König, welcher ſelbſt 
läufigen Ausfpruch über die Flagbar gewordenen Streitigkeiten thaͤt. 
WVbiteball am os April unterzeichnet, und darin verfüget, „daß die gemeinen 
„auf den alten Fuß gehoben werden follten, one daf die Bürgermeifter der 
„ter welchem Vorwande es aud) immer fen mögte, mehrere Abgaben fordern 
„Wenn fie aber folches nöthig erachteten, follten fie deswegen einen Plan den: Gevollmádje 
„tigten des Königs übergeben, durch deren Vermittelung man mit- ——— 
„nach eine Verordnung feſtſetzen, und im Falle man nicht mit einander einig werden koͤnn⸗ 
„te, dem Könige die Entfcheidung überlaffen- follte, Uebrigens follten: die: 
„dem Herbitmonate diefes jahres, alten Kalenders, auf die Befchwerden der) 
„zu antworten verbunden fenn 1), Durd) diefen vorläufigen Ausfpruch 
weſen der Sandfchaft in Ordnung erhalten: aber ob und wie die Streitigkeiten 
der Ritterfchaft und ben Städten endlich entſchieden worden ſeyn, habe 
fahren. 7 — 
XVL. Der Streit war weniger wichtig, welcher fehon im verwichenen £ 
Streit zl pen Ständen von Gróningen und dem Statthalter diefer Sandfchaft, den nen 


——— „ich Caſemir von Naſſau entftanden war, aber bald gehoben ward. Des 


dem Gtatt. Vipeveen Compagnie Keiterey, welde auf Bezahlung der Proving 
halter in mar im April des verwichenen jahres, auf Befehl der General -Saaten aus 
Gröningen fdyaft gezogen und nady Deventer, von dort nah Kalkar, Zante, und endlidy 


wegen Ber, mee vor Bonn gefchickt worden. Hier war fie bis in den Herbftmonat, in —— 
ging dieſe 


ee roten der Nittmeifter geftorben war, ftehen geblieben. Einige Zeit hernach 


ren Abıwefen, Compagnie zum Kriegsheere des Staats in den Spanifdyen Niederlanden, wo fie zus 
beit erledig. vor gewefen war. Sie ftund damals zu Genappe. Der Fürft Henrich Cafemir fam 
ten Compa- auch in furzem dahin, und vergab die erledigte Nittmeifterftelle, Als die Stände von 
gnie Reite-Groͤningen hievon Nachricht befommen batten, fo hielten fie dafür, daß der Fürft die 
— Grenzen feiner Gewalt uͤberſchritten hätte, weil er nicht zu der Zeit der erledigten Rittmei⸗ 
fterftelle bey dem Kriegsheere gewefen war, und weil die Compagnie, zur Zeit des Abſter⸗ 
fterbens des Rittmeifters, an dem Rheine, unter dem Oberbefehle des 
Brandenburg gedienet hätte. Sie befchloffen daher die Stelle felbft zu. und 
i ertheileten dem Zürften Nachricht von diefem Schluſſe. Er antwortete am raten 
Gründe der monats aus Leeuwosarden, „daß er fih, fo gleich nach Empfang feiner Beftellung zum 
—— „Keldmarſchall, und nad) Leiſtung feines Eides zu dem Kriegsheere des Staats | 
i „und dafelbft in dem Feldzuge feine Dienfte gethan, welde er, durch die aerden 
„etlichen Wochen Feinesweges verfäumet zu haben meynete; daß er zur Zeit des 
„des Rittmeiſter Nyeveen, fid) zwar nicht zu Genappe, aber dod) in den 
Niederlanden befunden hätte, und im Dienfte des Staats befchäftiger geweſen wäre; 




























daß niemals befchloffen worden wäre, diefe Compagnie dem Churfürften von Branden _ 


„burg zu leihen, fondern daß fie, nebft den andern Truppen des Staats, 5* 
„genen Generalen geſtanden, und hernach auf Befehl des Fuͤrſten von MS Er 


1) Zie Holl. Merc. van 1690. bl.84-93. | Er As 


ne 
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HHauptarmee in den Spanifchen Vliederlanden hätte gehen müffen. Cr machte da- 
„her hieraus den Schluß, daß er ann arena der gedachten Rirtmeifterftelle nichts ge- 
„than hätte, als wozu er berechtiget wäre, und hoffte von der Billigkeit und Großmuth 
wesen daft, wenn fie feine Gründe gefehen hätten, ihre Meynung ändern, und ei» 
faffen würden, der mie Erpaltung feiner = am ee beftehen könnte, 39 
re, welde pierauf von wegen der Groͤningſchen Stände e, war am oten 
ner unt Sie — in derfelben an, „daß dasjenige, * der Fuͤrſt ihnen 
pm feiner Abwefenheit, um die Beſtallung zum Feidmarſchall zu empfangen, von feinem 

den Criebeclanden, obgleich nicht zu Genappe gemeldet, 















E me b er angefigret hätte, daf Nyeveens Compagnie dem Kurfürften von Branden: 


geliehen gewefen ſeyn follte, ihrem Ermeffen nach, zur Streitfrage nicht gede 
e fprächen aus einem andern Grundfage, welcher diefer wäre, daß Die Berges 
— als ein weſentliches Stüd der bödyften Gewalt, allein den 
Sanbdes zugehörete, es fen denn, daß man deutlich zeigete, daß, undi in wie 

m fid) biefes Rechts begeben hätten. Weil nun der Fürft, nad) feiner eiges 
Frflärung, die Rittmeifterftelle bloß aus der ihm von den Ständen durch feine Bes 
ng eeen Gewalt vergeben hätte; fo fäme es allein darauf an, was diefe Beftals 

| J Zufolge dem ı sten Artikel derfelben gehörte dem Statthalter die Berge 
„bung der R « Hauptmanns» $ieutenants » Cornets=- und Faͤ nipt die im 
„Bett e —2* wofern er ſelbſt dabey gegenwärtig wäre. Aber der Fuͤrſt 
auf deutſchen Boden gegenwärtig gervefen , wo die — ſtund, als die 














Stelle ledig ward: welches genug wäre, zu zeigen, daf die vorhergehenden Schtüffe der 
= Gründen beruheten: weswegen fie hoffeten, daß Seine Fürftliche 
fid) die zu folge diefer Schlüffe von den Herren der Ommelanden geſchehe⸗ 


g der Rittmeifterftelle gefallen laffen würde ın)., Ich glaube auch, daß 
Ts bequemer , wenigftens finde ich nicht, daß Diefer Streit weitere Folgen 


Aber nachdem wir uns fo lange mit einländifchen Sachen aufgehalten haben, wird 
, Daft wir zu den auswärtigen und Kriegsangelegenheiten zurüc fehren. Mad) 
dern der Raifer Leopold fid) im Maymonate des verwichenen Jahrs mit dem Staate gegen 


zufammen berufen, und fie früftig zum Kriege aufgemuntert o). Man fuchte 

Mächte in diefes Bündnis zu ziehen. Großbritannien ward, wie wir oben 

p), am erften, im Ehriftmonate des jahres 1689, dazu bewogen. Aber 

mi auch um diefe Zeit in dem Zaag eine Zufammenfunft zu halten, auf welcher 

an den — — der Bundsgenoffen die Sachen, welche das gemeine Buͤndniß be» 

überlege und beſtimmt werden follten. Die auswärtigen Gevollm \chtigten famen 

dem Anfange diefes Jahres, nach und nad) an, und am 1Gten März ward die 

Ben in der Treves: Rammer , die für einen neutralen Ort gehalten ward (*), 

eröffnet, 

Zie Holl. Merc. van ı bl. „ 0) Zie Holl. Merc. van ı bl. 253. enz, 
ES febe F. IV. dieſes — $. VL dieſes Buchs, en un 

) Die Treves : Kammer ift ein Bimmer in dem Baag, dicht an demienigen, wo die Generale 

ihre mluug balten. Sie bat den Namen daher, weil darin die Unterbandluns 


“gen wegen ded jwölhjährigen Stillftandes zwifchen Spanien und dem Staate gehalten — 
in 


1690. 


Gründe ber 
Etände. 


XVII. 
Anfang der 
Haagiſchen 

uſammen⸗ 


verbunden hatte n), fo hatte er hernach die Reichsfuͤrſten und Staͤnde nach funft. 
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_1690. _ eröffnet. — Hier erfchienen in kurzem die Bevollmächtigten des Kaiſers und der Fürften 

umd Stände, weldje die faiferliche Partey hielten, nämlich der Cpurfürften 
Cölln, Bayern, Sachfen, Brandenburg und von ber Pfalz, er 
nover, des fandgrafen von effen Cafjel, des Herzogs von VOolfenbüttel, ber Stän 
de von Jülich umd Bergen, und des Biſchof⸗ — ferner die Gefandten von 
Spanien, Großbritannien und Savoyen, aufier ben Gevollmächtigeen des Staats 
der vereinigten Niederlande, welche der Baron von Waſſenaar⸗ 

Spanien Nathpenfionär Zeinfius, die Herren von opt, von DyEveld und einige | 

tritt in das Der König von Spanien trat am. Gten bes — — — 

— Herzog von Savoyen, Victor Amadeus der Andere, aber verft am zoften bes Wein, 










monats r). ged 
— — Unterdeſſen war der Feldzug dieſes Jahres, weil bie Deutſchen niche gei genug 
ur — bereit waren, von Seiten der Bundesgenoſſen ſoaͤt eröffnet und ungluͤcklich 


geë in den den. Die Stände hätten gerne den König VOilbelm an der Spige- — — 
—— welches in en verfammlet ui follte, —— er hatte ſich, wegen des Zu⸗ 
ieder andes der Sa in Irland, wo ſeine Gegenwart entſchuldiget. Der 
den. Bef von Waldeck befam alfo wiederum den —— die Kriegsmacht des 
nen zu Sande. Der König von Frankreich a zo an ve Herzogen von Luv 
renburg zum Befehlshaber über feine Armee ernennt. Aber — — 
Gefecht bey ange ihm war, fiel nicht weit von Namur am gten April zwifchen einiger 
VNamur. Mannſchaft aus den Befagungen von Philippeville, Dinant und | 
einem Theile der Spanifden Befagung aus Vramur, nebft acht hundert Mann von den 
Fufvölfern des Staats, unter dem Oberften Franz Nicolas Fagel, ein Gefechte vor, 
worin die Bundsgenoffen beträchtliche Vortheile über die Sranzofen erhielten s). « 
auf diefen glücklichen Anfang des Feldzuges folgete im Furzen die unglücdliche 
bey Fleury. Nachdem der Marfchall von Lurenburg feine Armee bey St. 
muftert batte, marfchirte er von dort auf, um dem Fürften von Waldeck ein . 
liefern; da indefjen Humieres mit einer Fleinen Armee dem Marquis von = 
der feine Truppen bey Bent zufammen gezogen hatte, etwas zu thun geben follte, — 
Fürft hatte das Kriegsheer des Staats zu Wavere verſammlet, von wannen ee / auf bie 
Nachricht, daß Luxenburg auf dem Wege nad) der Sambre waͤre, 
kleinen Fluſſe, der bey Charleroi in die Sambre faͤllt, aufbrach, und 
lagerte, um die Bervegungen des Feindes zu beobachten. Am agften bes ern 
ſchickte er den General » Lieutenant von Weibnum mit der NReiteren voraus, um Kunde 
ſchaft einzuziehen, welcher diefen Tag bis an das Dorf Melle fortrücte. Der Fürft fol 
| gete ihm mit dem Groß des Heeres, und fegte fid) bey einem Orte Chevalblanc 
—— Unterdeſſen war die Franzoͤſiſche Armee, nicht weit von dem ap Froimont, (hm 








q) Burner Vol.Il. p.78. Holl. Merc. oP Mont Corps Diplom. Tom. 
van et bl. 104, 105. \ p. 267, 272. 
ve "Hoi Merc.; van 1699. bl.168. SO 
find. In derfelben verfammeln fich die fremden Gefandten gewöhnlich, am Montage gegen Mit: 
tag, wenn fie fich mit einander , oder mit einigen Mitgliedern der Regierung unterreden wollen. 
©. Suftand und Staatsverfaff. der vereinigten KTiederlande, Cap. VIIL S. 319. 
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ſchen Namur und Charleroi, über die Sambre gegangen, und ein Theil berfelben be 1690. 

often ſchon auf ben Weg nady der Gegend des Dorfes Fleury, als er von 
Grafen von Flodrop, der mit einiger Reiterey voraus geſchickt war, entdeckt ward. 
en der Armee des Staats hatte man auch Rundfchaft von dem Zuge der Sranzofen, 
und bereits mehr als ein Zeichen dem Grafen von Flodrop und dem ihn begleitenden 
Berlo zum Rüczuge gegeben. Aber diefe Befehle wurden langfam vollzo- 
8 dem Feind Gelegenheit gab, fie bey dem Abzuge zu verfolgen, und bis gegen 
‚Flügel der Armee des Staats, welde damals zum Theile in Schlachtordnung 
zurück zu treiben. Der Graf von Berlo verlohr in diefem Vorfalle das $eben. 
4 blieben bis an den Abend bey Fleury in Schlachtordnung ftehen, gingen 
fodann nach ihrem vorigen Sager bey Villaine zuruͤck. Der Fürft von Waldeck, ob 
beträchtlich ſchwaͤcher an Truppen als Lurenburg war, fahe fid) faft in die North: 
‚ein Treffen zu wall, wofern er das platte Sand und die fchwächften 
in olm Spanifchen und Staatifhen Brabant nicht dem Feinde zur Beute laffen 
- Aber man fand vorher dienlich, das Lager zu verändern, und mehr Waſſer zu 
Den folgenden Tag des Morgens, welches der ı fte des Heumonars war, beam man 
bey der Armee des Staats von einem Ueberläufer die Nachricht, daß Lurenburg Willens 
dee zu fehlagen. Aber etwas hernach meldeten zween KRundfchafter, welde von beiden 
Geld zogen, und beide Parteien verrierben, daf die Franzoſen befchäftiger waͤ⸗ 
| die zurück zu gehen, Diefe Nachricht Hielte den Fürften von Wal⸗ 
| der Ungewißheit, und brachte ihn zu dem Entfchluß, fich ftill zu halten, bis er er⸗ 
tas der Feind im Sinne hätte. Etwas hernach vernahm man, daß das ganze 
e Heer gegen die Armee des Staats heranrückte, welde damals ben dem Dorfe 
in groo Sinien geftellet ftund. Der rechte Flügel der erften Linie ftund unter dem 
le des Fürften von LIaffan» Saarbrücken, des Generallieutenants d' Hubuy 
Prinzen von Birkenfeld; die Mirte und der linfe Flügel unter dem Fürften von 
— von Frisland, dem General⸗Lieutenants Aylva, und von 
t die groente Linie unter dem Generallieutenat Delwig. Das Lager der 
Truppen des Staats erhob fid) allmählig gegen die vechte Seite; welches, wie man glaube 
den Marfchall von Lurenburg Gelegenheit gab den linken Flügel feiner Neiteren, mit 
welcher er von der Seite und von hinten die Armee des Staats anzugreifen dachte, den 
zu verbergen. Wenigftens war das Franzöfifche Heer fo geftellet, daß der linke 
en gegen den linken Flügel der Armee des Staats heran rückte; da inzwi⸗ 
rechte Flügel vorben zog, um von der Seite und von hinten den An- 
‘griff zu chun : fo wie aud) geſchahe. Die Neiteren des linfen Flügels der Armee des 
"Staats ward alsdannı zum Theile in Unordnung gebracht, aber bald von dem rechten Fi: 
unterftüßet, welcher dem Feinde in die Seite fiel, und ihm tapfer zurüdt trieb. Die 
r des Fufßivolfes auf dem finfen Flügel, nöthigte jedod) den rechten Flügel zurück zu 
kehren. Nachdem aber unterdeffen der feindliche vechte Flügel auch in das Gefechte ges 
























__ „Bommen war; fo ward won affen Seiten heftig gefchoffen. Das Fufivolf des Staats biel. 


[ vorne Befehlshaber, Das Gefechte wärete fechs Stunden, und die Truppen 

| zogen fich darauf zurùc 5 welches. zum Theile fechtend, langſam und in quter 

- Drdnung bis zu der Höhe von Melle, wo die Armee zuvor geftanden hatte, geſchahe. 
VIL Theil, G Aber 


tapfer. Es blieben wiele auf beiden Seiten, Der Feind berlohr eine große An- 
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_1690. _ Aber einige Regimenter des linfen Fluͤgels, der am meiften gelten batte, gegen fid nad 


Verraͤtherey 


LCcharleroi zurůͤck, wohin das übrige Fußvolf des Mittelpunkts, und ein Theil des Ge, 
ſchuͤtzes, nebft dem Kriegsvorrarhe fich rettete, — — — 
dem Schlachtfelde ſtehen, und ſchrieben fid) die Ehre des Sieges zu, der ihnen jedoch viel 
Wolf gefofter hatte. Won der Anzahl der, in diefer Schlacht getödteten hat 

eine gewiſſe Nachricht befommen fönnen, Die Franzoſen fchreiben, daß von Seiten 
des Staats fedystaufend, auf der ihrigen, dreytaufend Mann mern 
Unfrigen wollen, daß der Verluſt auf beiden Seiten —— re 
Größe der Armeen ward auch ungleich gefchäger. Die Sranzofen N eiNe 
ander in der Anzahl nicht febr ungleich und jede ohngefähr dreyßig taufend 
wefen wären. Die Unfrigen hingegen melden, daf die Sranzofen über 
und wir nicht über fünf und zwanzig taufend Mann in dem Treffen gehabt hätten, Der 
Feind feloft war überzeugt, daß das Fufivolf des Staats tapfer gefochten hatte, Aber 
von dem Betragen unferer Reiterey war-weniger zu rühmen, Man erjählt, 
Marfchall von Lurenburg, wenn er von diefer Schlacht geredet, gefagt habe, „ 
„Fuͤrſt von Waldeck allezeit an die Franzdfifde Neiterep gedenfen follee,- fewieertes 







lin 


burg, feine Bölfer damit zu vereinigen, wie im Anfange des Auguftmonats geſchahe t). 
Die Franzoſen hatten in der Echlacht bey Fleury aud) foviel gelitten, man ne 
dem Plündern und Verbrennen einiger Dörfer in Brabant und 

Feldzuge nichts mehr unternahmen u). Die beiderfeitigen Gefangenen, bie —* 
Schlacht gemacht waren, blieben lange in der Gefangenſchaft, weil wegen Loskaufung ders 
felben noch fein Vergleich gemacht war. Dies gefchahe erft im Cpriftmonate, Der Rd» 
nig von Frankreich und die Stände fchloffen denfelben damals zu Bouillon, wehin - 
Jacob Baron von VOaffenaar und Herr von Obdam abgefdyict war, ren 


Darin die Ausmwechfelung und das Söfegeld der Kriegsgefangenen feftgefegt v) . wi 


Ym April ward ein heimlicher Anfchlag, Sluis dem Feinde zu liefern, wab 


u Sluisde * Inſeln nebft Radzand unter Brandſchatzung zu fegen, ober zu verhee⸗ 


cutdeckt. 


ren, entdeckt. Der Hauptanfuͤhrer dieſes argliſt — ** war Jacob Wartinet, 
ein Sranzofe von Geburth, und Altfchöppe zu erm —— 
Schiffer zu Sluis, Namens Cornelius Roelandsz in die 

Hernach fuchte er den Brangöffien —— daſelbſt, Anton auf sr 
Eeite zu ziehen ; aber diefer gab dem Befehlshaber zu Sluis davon achricht. Mare 

tinet ward mit einem Briefe an den Heren von Louvois, den er bep fid) batte, un 

in er ihm den Anfchlag gelten. Stan ertappet, Aber diefer Brief war von 


fhrieben, und mit Martinets Namen unterzeichnet; — 


t) Man fehe verſchiedene Bri Briefe md Eridb. u) Zie Holl. Mere. van 1699. L34 335 
kungen in dem Holl. Merc. van 1690. bl. 1 N 
190,231,232. Tinpat Vol.ll. (or XVI v) pal Plakaat, IV. Deel, bl. 167 Va 
pe 93. Danwıer Journ. p, CLVIU-CLX. ez ee T.VIL P.I. eg 

pgr, dvn Milit. Tom.L Holl, * © van ge. un a 


Pp. 157, 187. Tom, Il. p.64. ; | 40 


am En 2 u 


Citrand econ Bie st 


damit er feine Hand hernach leugnen Fönnte. Roelandsz £ ins Gefáng- 1690. 
Si We Marina uns Rocande nr cn dem Sriegsrath Gericht rn en 






— — daß er erwuͤrget und geviertheilet, der andere, daß er aufgehaͤnget 
werden follte; welches 


Urtheil am 160ten May vollſtrecket ward. nault, welcher die 
Sache entdeckt hatte, befam ein Jahrgeld von Gulden. Obriftfieutnant 

Ansehen, welche verdächtig waren, daß fie von der 
rn vond u ee frepgefprochen, und 


© vereinigten Flotten ——— und des Staats waren bis Jaber _ XTX. 

ch ungluͤcklich gewefen. Dem, welche im verwichenen Herbfte den Secretär der Seeſchlacht 
| ât zu Amfterdam, de Wildt, nach England gefchidt hatten, um mit ben an ber 

| Wilbelm über die a. der Flotte Rath zu halten x), hatten nur dreyßig fcpen or * 

ausgeruͤſtet. Einige derſelben hatten unter dem Befehle des Unteradmirals, vereinigten 

Evertſen, eines Bruders bes Admirals Cornelius Evertſen, nebft etlichen nn, 
Englifchen Schiffen die Braut des Königs von Spanien, Maria Anna, eine Tochter, zen 
des Rurfürften von der Pfalz, Philipp Wilhelms, im Frühlinge nad) Ferol —* 5 Höhe auf 
und nachher in der Meerenge bey Gibraltar gekreuzet; da inzwifden die übrigen unter Bevefier, 
dem Befehle des Admirallieutenants Cornelius Boertfen zu der Englifchen Flotte unter k 
dem Admiral Torrington fließen, welcher in den Dünen lag, aber nachher nad) St. He⸗ 
lena fegelte. Ihn aufzufudjen, verg arten fche lotte, unter dem Grafen von Tours 





ville am 23 ſten des Bradymonats in See gegangen. Es währete bis zum Anfange des 


Beumonats, ehe die Flotten fid) einander ins Geficht Famen, Bon Seiten der Englifchen 
und Staatifchen ward gleich befchloffen ein Treffen zu liefern. Evertſen führete den Bore 


teab; das Mittel ftund unter dem Admiral Herbert *). Der Admiral Torvington hats 


te den Befehl über den Nachtrab. Am roten des Morgens um 9 Uhr fing 

bas Gefechte auf der Höhe von Wevefier gegen den Bortrab der Franzöfifchen Flotte an. 

Es dauretedrey Stunden. Die Sranzofen zogen fich darauf zuruͤck. Evertſen Eonnte 

fie, — nicht verfolgen. Eben dieſelbe Stille hinderte die Flotten aus 

einander zu Fommen. Das Gefechte ward alfo wieder angefangen, Als die Franzoſen 
daß Torringeon nicht anruͤckte, drangen fie in den hinterften Theil des Wortrabes 










| ein. Hierauf ward von beiden Seiten bis nach Mittage um 5 Uhr hef⸗ 
ef Das Gefchwader unter Evertſen licte großen Schaden, und fat alle Schiffe 
ji nichte gefchoffen. Die Anzahl —J—— man denken Fann, un 

er pn 2 groß; 


) Ho — van —— =104. x) Zie Refol. Holl. 25 O&. 3 Dec. 100 
; ts hin bibs Ors 4Jan. 1690. bl. 6. 

Am Enaländer ſtund das Mittel der vereinigten Flotte — den 

— ngton ‚ beffen Geſchlechtsname Herbert war; und es ſcheinet, 

durch einen Mißverſtand bier aus einer Perſon zwo gemacht babe, weil 

‚Daf der Admiral Torrington den Nachtrab angeführet babe. Diefer 

wi — aus dem Engliſchen blauen ker beitund, bat unfireitig einen andern 


abt, ob ed ibn nicht mit Namen genannt finde. Man fehe von diefer See» 
e Engländer dad 22 Beachy ode Beachy⸗ Head nennen, Leben und 
56* vader ©. 17,18. «. uud Ti nwar's Contin.of RA Pan 
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__ 1690: _ grof; um von DraPel und Johann Dich, welche Contreadmirdfe unter den Ads 
Bestel und miralitäten von der Waas und des Morderquartiers waren, werlopren hier das: geben. 
Did kom: Der Hauptmann Adrian Noordhei blieb aud) in Diefem Treffen. werten m 
men um. manns van der Goes war maftlos gefihoffen worden, und ward von dem Feinde erobert, 

Zwey andere Schiffe des Staats, vie ganz ungeſchickt waren ferner and, An bum toute 
den nach dem Treffen auf Evertſens Befehl zu Grunde vier febr 
digte Rriegsfchiffe und ein Brander find hernach uhr her An 
gefallen. Aber das von dem Hauptmann Snel geführte Schiff, die Waas, welches zwi⸗ 
fihen Rey und Zaftings auf den Strand gerathen war, und von den Sranzofen überfals 
fen ward, entfam ihnen, und ward, da es nur einen Maft mehr hatte, ) in Boeree 
hinein gebracht. Die Sransofen verfolgten die Unfrigen und die: men 
Höhe von Dover. Die vereinigten Flotten fiefen großentheils in der — 
verſchiedene ſehr beſchaͤdigte Schiffe des Staats wurden von den Unſrigen zu rn 
richtet, damit fie dem Feinde nicht in die Hände fallen mögten y). Der ungluͤckliche 
gang diefes Treffens ward ſowohl in England als hier zu Sande dem Grafen von Tors 
rington zur Saft gelegt; weit er fid) bey nahe gänzlich außerhalb des Gefechts gehalten 
hatte z). Er ward auch gleich nady feiner Anfunft zu London in den Tower gefandt. 
Die Sranzofen fehrieben, daf fie gar feine Schiffe verlohren hätten. Sie führten ſich 
nach diefem Siege als Herren der See auf, thaten in Furzenr eine mann jean 
fehen Küfte, die jedoch feine Folgen hatte, und nahmen den ‚Hol: und Seer 
ländern eine große Anzahl Kauffahrtenfchiffe weg. Die Königinn Waria, welche, da 
König Wilbelm in Irland war, die Regierung in England führte, fandte ele nad 
der Schlacht bey Bevefier den Peren Herbert *) nach dem Haag, um bie Generale 
Etaaten zur Wiederherftellung und Verftärfung ihrer Flotte zu ermuntern, wozu fie von 
felbft ſchon geneigt waren. Torrington ward bald darauf vor Gericht geftellt, aber frey 
gefprocdhena) und los gelaffenb). Seit dem fiel wenig zur See vor. Nur ward das Kriegs 
fehiff des Staats, die Catharina, welches der Hauptman Johann van Genderen führ« 
te und einige Rauffahrer nad Setubal bededfte, am gten des Weinmonats von drey Fran 
zoͤſiſchen Kriegsfchiffen angegriffen und erobert c). 
Der in dem unglüdlichem Treffen bey Beveſter gefittene Schade ward zum Theis 
— fe durch den Sieg erſetzt, welchen der Konig Wilhelm den Tag nachher in Irland ers 
+ richtungen in hielte. Er hatte im März ein meco zeep zone pl und fih, zum erften, 
Jeland. eines in England febr gemeinen Mittels bedient durch Gefchenfe die Glieder des Unter» 
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Schreiben des Admiral. Pieuten. Evert: 18 Der. MI. ©. bed 
ET, 1690. M Eh de 18 unge 
2) Geb. d des Admiral - Pieuten. B ot dd 


Evertſen Mf. an febe auch Refol. Holl. 20 er ah ol. 11, (or X 
Jul. 1690. bi. 306. peel Journ. RENE 


8) Ebreïben des Vothſch. vanCitters vom ©) Europ. Merc. O&.- Dec. 1690. blz. 


”) Er bieff nicht Herbert, fondern Harbord. ©. Tixpar Voll p. 373- Zeben ver Beits 
tiſchen Aomiesle, Th. 11. ©. 22. 
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nach feinem Sinne wählen zu laffen d). Die Partey der Wighs, welde ihm auf 

un verdächtig geworden e), ſeitdem fie Schwierigfeiten 
$ebenszeit oder eine beträchtliche Anzahl Fabre feft 
anderen Sachen den König von ſich abhängig zu machen. 


agt, ſt 
r zwe ———————— in dieſer Stadt vieles von der Königs heftiger 
btiger | „ und daß fie daher defto leichter befürchte: 
‚als verfchiene der en Se Könige, willfürlich zu regieren ſuchen wuͤr⸗ 
hes fie beoog, ihm feine zu große | laffen £). _ Die Partey der Torys 
egen allezeit hohe Gedanfen von den mn Honki ora gehabt. Der König 
Am fand alfo dienlich einige von diefen zu Gliedern des Unterhaufes wählen zu lafs 
damit fie ihm gegen die Wighs dienen mögten, auf deren Freundfchaft er wenig Redje 
ebr madteg). Es wurden aud, bald nad) der Berfammlung des Parlaments, 
| / ampere er Sabre feft h). Aber der Borfdylag den König Sas 
cob ward verworfen, weil die Torys diefem Fürften noch heimlich gewogen 
waten;-db fie gleich vorgaben, daß die Wighs, wofern der Vorfchlag durchgienge, die 
ganze Regierung wieder in die Hände befommen würden i). Unterdeffen hatte der König 
dem Parlamente ſchon befannt gemacht, daß er Willens wäre, nad) Irland herüber zu 
geben. Die Wighs bezeigten wenig Gefallen an diefer Reife. „Sie berürchteten,,, fehrieb 
der Rönig an den Grafen von Portland, „mich zu verlieren, ehe fie völlig ihren Willen 
„von mir haben k).„ Die Kegierung ward in des Königs Abwefenheit, der Rd« 
niginn, einen Parlamentsſchluß übergeben |). Fm Bradymonate begab fid) der Kö 

beter 








EE 


eland, too der Herzog von Schomberg fihon wieder einige Städte und Fee 
weggenommen hatte m). Er landete zu Corriekfechus, in dem nördlichen Theis 

Infel am 2aſten. Der König Jacob hatte fich an der Boyne gelagert; er gieng 
Zen Ankunft einiger Reiterey und Dragener unter den Generalmajor Herrn 
aavenmoer über den Fluß zurück, Der König Wilhelm fam am 7ten des 















nad) Dundalk mit feiner Armee, Hier ward in Ueberlegung genommen, ob 
Feind ein Treffen liefern follte; wozu Braavenmoer ftarf rieth, und behauptes 
1 daß de König Jacob nur eine Handvoll $eute bey fich hätten). Den roten befich- 
| Wilhelm das feindliche Kriegsheer, und litt von einem Canonen Schuffe groſ⸗ 
„ woburd) ihm aud) die Haut an der rechten Schulter weggeftreift ward. Aber Schlacht an 
pr; enden Tag ging die Armee glücklich durch die ntiefen des Fluffes, und gerieth dar» der Boyne. 
ein higiges Gefechte mit dem Franzöfifchen und Srländifchen Kriegsheere unter dem 
ne ce, Der König Wilhelm ſtellte ficy gleich an die Spie einiger Truppen 
den feindlichen linfen Flügel an. Der Generallieutenant von Bins 
—* welcher be über einen Teil dieſer Truppen fübrete, ward erft Durch * 
63 gro 
Tinpar valt or XVT. i) Tıwoar Vol. 1. (or XVI. 12. 
33 van Apr. ** er. K) Man fehe das * et —8 
Dios Vol. 1. (or XVI. 2. D Zie Holl. Merc. van t bl, 1 
Men febe des side emd, Kan be Dz Holl. Merc. erg cert 41 
Grafen von Poerlano. gebr. 1 739 Sur. n) Tınoaı Vol. IL (or XVI.) p. 8 
h) Tınoas Vol... (or XV.) p. 499. 
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1 großen Haufen Trländer zum weichen gebracht ; aber da ihn einige Engländer unters 
— Hie, iden die Geinigen rn ga Gefechte a nun der Feind wieder zus 
rück getrieben, und in Furzem mit großem Berlufte in die Flucht gefchlagen ward, Der 
Eieg erflärete ſich vollfommen für den König Wilhelm, welcher fonft feinen großen Bere 
— ——— 
es von einigen en von Koͤnig 
getoͤdtet war. Aber ſobald die Armee deſſelben zum weichen gebracht worden, nahm er den 










Koͤnig Jacob Weg nach Dublin, von wo er in kurzen nach Wat ‚ und von dort wieder nach 
gebt u Srantreid) berber ging. Er begab fid darauf nach ‚ Germain en: welchen 
u Pallaft König Ludwig ihm zu feinen Aufenthalte überlaffen hatte, Der der 


Ei rheden damen ee den Weg zur Eroberung von Drogbeda, Cort, 
und Ringsale. Aber Limmeric ward lange vergebens belagert. Nady geendigtem 
Feld zuge reifete der König nah England zuruͤck. Die — Truppen hatten 
unterdeſſen er pe verlaffen, wo die Anhänger des Königs Jacob, in Eleine Haufen 
hernach meiftens mit Rauben auf dem platten Lande befchäftigten 0% > 

XXL. — Deutſchland fiel dieſes Jahr nichts wichtiges vor, Die | 
Zuftand Des nung des Erzherzogs Joſeph zum römischen Könige, bie im Fenner ge rn 
— he Kriegsrüftungen lange verzögert. Hierauf folgete der Tod des Herzogs von | 
big ge, der am ıgten April ſtarb. Die Huldigung des Churfürften von Br 
gen die Tür; Herzogs von Preußen, wilder von dem Könige von Großbritannien mit 
Een. orden des Hofenbandes beehret ward, hielte die Kriegsbewegungen: gleichfalls an —* 

zu kam noch, daß der Churfuͤrſt von Sachſen im Anfange des Aprils die 

than hatte, feinen Mann nad) dem Rheine zu ſchicken, wofern der Kaiſer ihn ——— 
ruhigen Beſitze des Herzogthums Sachfen» Lauenburg erhielte: welches fo ſpaͤt geſcha⸗ 
be, daß die Saͤchſiſchen Truppen erft, da es ſchon weit im Brachmonate war, im FAde 
erfchienen p). Der Ehurfürit von Bayern befam nad) dem Tode des Herzogs von Loth⸗ 
vingen den Oberbefehl über die Kaiferliche Armee. Bey der Franzöfiichen befand ſich 
der Daupbin als oberfter Befehlshaber. DB ride Armeen beobachteten fid) einander ders. 
geftalt, daß von beiden Seiten nur einige Scharmuͤtzel vorfielen ; bis der herannahende 
Winter die Truppen nöthigte, das Feld zu verlaffen qg). Der Feldzug gegen die Tuͤrken 
und den Grafen von Tekely war diefes Jahr auch unglücklich für die we en nd 
gefallen. Der Marggraf Ludewig von Daden ward in 

worauf Niſſa, W.ddin, Belgrad und Lippa den Türken in die Hi fe 

niſcha war vorher von den Kaiferlichen eingenommen worden r). 

XXII. In Caralonien war im Fruͤhlinge durch heimliches Anftiftender —— | 
Kriegsver⸗Aufſtand erreget worden, welcher gefährliche Folgen für Spanien hätte haben Fönneny 
ur; wenn die Aufrührer zeitig genug durch den Herzog von Noailles unterftügt worden wären; 

FT geit der Herzog von Villa Hermoſa nicht vor dem Auguftmonate im Felbe “in 






o) Bor na r Vol. IL p. 49 - * Tixpar g)Danter Journ. p.CLX. Holl, 1 
Vol. II. (or XVIL) p. 10-17, 20-25, 47-74. van 1600. bl.249, 319. Tınoaı Vol. 
Dasıer Journ. p.CLVI, 157. Holl, Merc. (or XVII.) p.93- 98. 
van 1690. bl.216-235, 239- 248. 5 Herss Hift.de "Emp. Tom. Ill. p. 247; 
p) Holl. Merc. van 1690. bl. 154-167. « Holl. Merc. van16go. bl. 288-308. 
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Mum waren die Aufrührer durch einige Spanifche Truppen zum Geborfam gebracht wor. 1690. 
den, und Noailles bemächtigte fid) nur einer Feftung von weniger Wichtigkeit, che der TT 
—— — — war, Hiemit endigte ſich der Feld» 
et — Vietor Amadeus der Andere, Herzog von Savoyen, hatte feit dem Anfange Der Herzog 
des Krieges eine Art von Neutralität beobachtet, wiewohl er die meifte Neigung zu Frank. von Savo: 
reich hatte. Aber wie er mit der Zeit merfre, daß der Franzöfıfche Hof ihn faft gänzlich yen_verlaße 
abhängig machen wollte; fo gab er den Vorſchlagen, die ihm von wegen des dit * 
aiſers und der Krone Großbritannien gethan wurden, Gehör, und lief ſich in kurzem ſche un 
Bewegen, gegen Srankreich den Krieg zu erflären. Hierauf erfolgte die Erlöfung und | 
Freyheit der Piemontifchen Thalleute durch Bewirfung des Königs von Großbritannien 
und des Staats der vereinigten LTiederlande, welche ſchon im Frühlinge gearbeitet hate 
‚ten, diefe ihre Glaubenegenofjen mit Gelde und Kriegsbedürfniffen zu unterftügen t). Der 
| Der General» Staaten van der Meer, welcher fid) damals in Genf und in 
Gegenden aufbielte, hatte diefes Werf unter Händen u). Die bald hernach 
ausgeföhnten Piemontefer ergriffen willig die Waffen gegen die Frans 
Herrn von Catinat ben Saluzzo mit dem Herzoge in ein Treffen 
erfochte hier den Sicq, und eroberte hernad Saluzzo, Savillana, 
| und andere Derter, Es fiel ihm aud) nod) Suza in die Hände. Das 
Savoyen bis auf Montmelian war mittlerweile von dem General i 
worden. "Als der Herzog von Savoyen, welchem der Kaifer, wegen un Hülfe 
auf das Königreich Cypern, den Titel Rönigliche Zobeit zugeftanden rend 
im Gebränge war, fo ſchickte er den Grafen de la Tour nad) dem aag, 2 
ânden Huͤlfe zu fuchen. Der Gefandte that auch zu eben dem Ende eine 
Ò. Der König Wilhelm und der Staat fchleffen in kurzem einen 

| e v), wodurch ihm monatlich dreyßig taufend Reichsthaler verfpros 
wovon die Krone Großbritannien zwey Drittel, und der Staat ein Drit- 

w).. Darauf trar der Herzog aud) in das große Bündniß; wie wir tritt in dad 
| 1 x) angemerft haben. - Der Graf de la Tour war der erfte, der als ein Ge, Hroße Bund» 
hbter des Herzogs von Savoyen in dem Haag erfdhien. Bon diefer Zeit an hat der “'É- 
at die Freundſchaft mit diefem Fürften zu unterhalten gefucht. Der Staat hatte fer. 
| Zeit Verbindungen mit dem Könige von Dännemark, und mit Carin Sande 

von Heſſen gefchloffen y). Mit dem Herzoge von Braunfchweig » Lüneburg Georg 
war auch ein Vertrag gemacht worden, kraft beffen die General: Staaten die 


Kriegenölter, bie er ihnen überlaffen Hatte, nod bis zum leften April des Jahres 1691 
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in ihren Dienften behielten z). Und diefer Vertrag ward im folgenden Jahre wieder et» 


peuret a). 


| Holland, weldes burd das Unglück, weldes bie Bundesgenoſſen in dieſem 


ahre allenthalben empfunden hatten, mehr als die andern Landſchaften 
3 in Freier =: aud) nod) durch gefährliche inwendige Unruhen 
gefucht, welche, ob fie gleich nicht offenbar, wie viele vorhergehende, ihren Urfprung 
einem Maffe gegen die Regierung überhaupt zu haben ſchienen, gleichwohl ſchreckliche F 
gen gehabt haben würden, wofern fie nicht durch die Klugheit und den Muth der hoben 
und niederen Obrigfeiten ben Zeiten geftillet worden wären. Wir können alfo n 
hin, den Anfang und das Ende Diefer Bewegungen bier kuͤrzlich zu erzählen. Die Bür ' 

er, weldje in der Mache nach dem ogften Auguft die Wache unter dem Rathhauſe zu 

otterdam hielten, und ma Anter Wein zu verzehren batten, ſchickten um ro 
einige ab, um es zu holen. efe wurden bey ihrer Zuruͤckkunft von drey Brüdern van 
der Steen, welde Wein und Meblpädyter waren, und welche zoeen Gerichtsdiener und 
groeen andere Kerle, die von dem gemeinen Manne Kraayers oder a 


f 


5 


nanmt werden, bev fid) hatten, angegriffen. Es fam zum Handgemenge, 
ger zogen ihre Degen. Einer von den zween Rraayers, welcher dem T 
das Faß von der Schulter nehmen wollte, ward von einem erftochen. 

ter und Gerichtsdiener gingen darauf zu dem Schultheißen der Stadt, D.F 







Buiten van YTieveld, und Flagten den Weinhändler Cornelius Rofterman ı 
des Todfchlages an, welcher auch nod) in derfelben Nacht, als er von der Wache 
ergriffen ward. Man verglich Roftermans Degen mit der Wunde des Todten. Man 
befragte den Gefangenen zu vielen Malen, und er befannte endlid) die That am 1 rten des 
Herbftmonats. Er befam darauf das Urtheil, daf er enthauptet werden follte; und 
felbe ward am 1Gten unter einem gewaltigen Zulaufe des Bolfes vollſtreckt, es 
melte, daß er unfchuldig litte, und die Sache bloß aus Furcht vor der Marter bekannt 
hätte. Es gefchahe, daf der Scharfrichter, wie man glaubt, aus Beftürzung ae 
vor einem Aufruhre den Kopf nicht mit dem erften Streiche herunter brachte, fondern 

bis fiebenmal zuhieb, ehe er ihn von dem $eibe trennen Fonnte; welches den Pöbel in der 
Meynung beftärfte, daß der Hingerichtete unſchuldig geftorben wäre, Den folgenden 
Tag gieng auch ein Gerüchte, daß der Trommelfchläger, welcher Roſtermannen zu herj · 
haft vor den Richtern vertheidiget hatte, gleichfalls in Verhaft gebracht wäre, und aus 
einem $oche oder Fenfter des Karhhaufes gerufen hatte, daß Roſterman | 






Das Haus zum Tode gebracht worden, und er der Wann wäre, der den Entleibten dı 
des Wein: ftochen hätte. Hierauf lief der Pöbel zufammen, und nad) dem Haufe des Weinpäch, 


páchters 
wird geplun: 
bert. 


ters Peter van der Steen, welches in kurzem beftürmt und geplündert ward, oht 
die Bürgermeifter, welde die Trommel allenthalben rühren ließen, eine genu a Ane 


z) Refol. Holl. 21 April. 10May 16go, bl. a) Notul. Zeel. van 1691. bl. 113. 
171, 190. Notul. Zeel. van 1690. bl. 118. | id 

*) Diefe Leute, welche fonft in Holland auch Oppaffers genannt werben, geben müfia auf - 
ben Strafen berum, und warten darauf, daf ihnen —* was zu thun gebe. Die obgebachten 
Namen ader daher, weil fie dasjenige, mas fie fehen und hören, wieder erzablen und pu 


. 


las Ref 
fie Däteer wad ſcharf zu ſchießen, woferne man fich nicht wegvafte. Aber das Bolk 


Pa 


| | zu Stillung des Aufrubrs hatten auf die Beine bringen Fônnen. 1690. 
* ringdag en Daftiaanss. ——— brachte iedoch, in Begleitung 






















des Seeretairs Emanuel van Welſenes, und einiger Bürger, um Mitternacht es fo 


Auͤnderer, die nunmehr genugfam gewütet hatten, das Haus Táumeten, ob 
e gleich des Schulcheifien feines mit der Plünderung bedrohet hatten, Die Päd) 

er, welche den folgenden Tag nad) dem zaage gereifet waren, bewirkten, daß drey Coms 
pagnien Reiter nad) Rotterdam gefandt wurden, welde bald hernach durch hundert und 
fecbzig Mann Fufvolf abgelöfet wurden. Das Klagen und Shelten auf den Schultheiß, 


" 
NN 


elchem zur Laſt gelegt ward, bielte unterdeffen bey dem Pöbel an; und dies bewog 
Ben Math, ein fcharfes Berbot gegen allerlen Muthwillen und Zufammenlauf abfündigen 
ju laffen, und Demfelben die Drohung beyzufügen, daß man auf die Aufrührer feuern 


| die 
laffen würbe, wofern fie niht mit Güte zur Ruhe gebracht werden fönnten. Es warb 
db | jeder , ber etwas von den geraubten Sachen hätte, folde dem Eigen- 
imer wieder follte, Man fand nachher hie und da einiges Hausgeräthe von wes 
igem Werte Zettel gebeftet waren, welche meldeten, daß es van der Steen 


+ vo ‘HH ri 
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gehorete. Aber bas Schelten auf den Schultheiß waͤrete immer fort. Man verſtreuete 

d (ch in der Stadt an, worin er gräulich durchgehechelt, und mit 

dem ° ‚ode bedrohet ward. Dies wärete bis zum sten des Weinmonats, da dem Scult Der Pöbel 
beiffen, als er aus dem daag zu Haufe fam, bey der Pforte von einem Haufen Volks r * 
aufgelauret ward, welches (Gm Bluthund, und Koſtermans Moͤrder zuſchrie. Eine — 
| hierauf zufammen, und begleitete den Schultheiffen bis an 


ug, * ſich unterdeſſen die Soldaten begeben hatten, um ihn und das Haus zu 


beihügen. — als der Pöbel je länger je mehr an der Zahl und Kühnheit anwuchs; 
fo beſchle he x Rath, den Schultheiffen zu erfuchen, daß er, um das Volk zu befriedigen, 
ein à mt nieberlegen mögte; welches er jedoch nicht thun wollte. Als es etwas fpäter 
med, zeigte er ſich auf der Treppe, und fuchte den Pöbel mit guten Worten zum Abzuge 
en. Aber dies war vergebens. Wie der Abend heran Fam, fahe man einige 
‚sehen, andere mit Steinen auf die Soldaten werfen, welche hierauf fagten, 


antwortete , die Soldaten felbft weggeben follten, oder man würde es fie 
ehren. Nun wurden die Soldaten befehliget, einen Schuß über die Köpfe weg zu thun; 


Worauf das Werfen mit Steinen viel heftiger anging. Aber als der Befehl zum andern 


le gegeben ward, fcharf unter den Haufen zu ſchießen, und dadurch einige toͤdtlich ver: Die Solda⸗ 

woundet wurden; fo lief der wuͤſte Haufe nad) den Wällen, und holete von dorten zwo Ca, fen ſchießen 

monen, deren eine er die Strafe hinauf nach dem Fifchmarkte, die andere fehief nach der darunter, 

Leuvent ugge richtete. Eine dritte Canone ward nach der andern Seite von Leuven: 

, der Thúre bes Schultheiſſen gegen über, geführet, mit Rugeln, alten Eifen und 

© nen geladen, und auf bie Soldaten losgebrannt, welche bey dem erften Schuſſe 

aus e liefen. Die Bürgermeifter hatten mittlerweile einige Fahnen Bürger in die der Voͤbel 

Waffen gebracht; und an der Spige einer derfelben gingen die Herren van Zoelen, weeer 

Scheepers und Danen, mit dem Penfionär Beyer, und dem Secretâr WVelfenes, „ur vie Sels 

ben Schiedamfchen Damm herunter, blieben aber auf dem halben Wege zwifchen dem ge» daten. 

ee ke von Schieland und der Leuvenbrugge ftehen. Scheepers und 

es gingen darauf voraus nady dem Gefchüge, um noch einmal zu verfuchen, ch der 

VI. Theit. H Poͤbel 
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169%. Poͤbel ſich mit Worten würde ftillen laffen. Aber der Bürgermeifter fonnte, wegen bes 
MM vielen Bolfs, nicht dahin kommen. Welſenes war vorbey gelaffen worden, und fragte, 
wie er zum Gefchüg gefommen war, wás man verlangte ? Die Antwort war, wir 
wollen die Soldaten aus der Stadt und den Schultbeiffen in handen 
Die Buͤrger müffen auch nicht näher Eommen, font werden wir auf fie | 
ven, Nachdem der Secretár mit diefer Antwort zurücd gefommen war, 
Diefer Rarhsperfonen eine Möglichfeit, die Bürger weiter heran rücen zu : entn 
der weil fie ſich vor dem Gefchüge fürdyteten, oder eben fo wenig als der Pibel Willens 
waren, den Schultheiß zu befhügen. Man fchoß alfo die ganze Nacht hindurch auf fein 
Haus, und er ging am frühen Morgen in Soldatenfleidern, mit den Soldaten aus dem 
Thore. Sobald der Pöbel den Abzug der Soldaten erfuhr, ward die Canone recht vor 
Des Schult: die Thuͤre des Schultheiſſen geführet, und diefe gleich in Stücken zerſchoſſen. ai 
beiten Haus pief das Wolf in das Haus, wo alles jerriffen, in Stücen zerfchlagen, und aus den Fer 
a * ftern geworfen ward. Um 9 Uhr des Morgens war das Haus ſchon rein ausgepluͤndert 
auf den Darauf fing man an das Gebäude nieder zu reiffen, womit man diefen und den folgenden 
Grund abge: Tag zubrachte; und man ruhete nicht, ehe das Haus völlig der Erde gleich gemacht war 
broden.  Mitlerweile war in der Macht ein Haufen Manns. und Weibsperfonen vor dem Mat 
baufe zuſammen gelaufen, wo fie die Soslaffung des Trommelfchlägers, und einiger andern 
Gefangenen verlangten und erhielten. Um ro Uhr des Morgens zog diefes Gefchmeiß 
nach dem Spinnhaufe, wo man aud) genöthiget ward, einigen Züchtlingen die Freyheit 
geben. Ein anderer Haufe ging nad) dem Garten des Schultheiffen vor der t, wo 
ein prächtiges Gartenhaus niedergeriffen, und Bäume und MWeinftöce zerftöret wurden, 
Die Canon, welde vor des Schultheiffen Thüre geftanden hatte, ward hernad) auf ein 
Gerücht, daß wiederum Reiter und Soldaten im Anzuge wären, nad) dem Delfiihen 
Thore gefchlept, und mit altem Eifen und Etrafienfteinen geladen, um dem Kriegsvoll 
Der Echult- pen Eingang zu vermehren. Man hielte auch die Tore verfchloffen. Um 11 Uhr lies 
bef wird fi ger Nat abfündigen, daf bas Sdhultheiffenamt erledigt, und der erfte Schöppe % 
entfegt.  Deier zu Verwaltung deffelben, bis auf weitere Verfügung, beftellet wäre. Einige Tage 
hernad) ward es J. M. de Braauw, Herrn van de Ketel verliehen. _ Unterdejjen 
forach man inggeheim noch von dem Haufe eines gewiffen Schöppen, welches man plün« 
dern wollte. Man drohete auch das Trauerwapen der Tochter des gewefenen Schultheiffen 
aus der Kirche zu holen ; wewegen es, auf Befehl des Raths, dafelbft weggenommen 
ward. Ber das Haus des Echöppen ward eine Fahne Bürger geftellt, welde es zu bes 
ſchuͤtzen verfprachen, wenn es aud) Köpfe Foften follte. Der Pöbel Fam darauf allmählig 
zur Ruhe. Es wurden auch einige, die man im Verdacht hatte, daf fie das Feuer des 
Aufruhrs zuerft angezünder harten, um den Echultheiffen wegzufchaffen, ergriffen, und 
nach dem Zaag geführt, wo der Hof Gericht über fie hielte b). Man findet aud, daß 
einige Anführer in Frauen. oder Matrofenfleidern vermummt gewefen, und an ihren Fofts 
baren Unterfleidern für andere Seute erfannt worden fenn, als wofùr fie fid ausgabenz 
und daraus entftund die Bermuthung, daß der Hof gegen den Echultheiffen und einige 
andere Kathsperfonen den legten Aufruhr verurfacher hätte. Der Penfionär der pd 
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b, Secr. Refol. Holl. 19,24, 28 O&t. 1690, 1,2 Nov. 1690. 51.482.498, 504. 6Maart 13 
V.Deel, bl.381, 391. Refol. Holl. 25 O&. Apr. 1691. bl. 167, 168, 332. 
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negeerde — war, ward 1600: 
oder im gehalten, daß er bep Stillung des Aufrubrs feine Pflicht 
tor gerhan hätte: weswegen er dienlich fand, fich ben den Ständen von szol- ⸗ 
ſchrif ) zu verantworten). Der Hof, welcher Commiſſarien abgeſchickt hatte, 
ı von de Aufruhr Kumdfhaft einzupiehen, war auch nicht zu wohl mit dem Betregen 
8 Maths zu frieden gewefen d). Es ward auch dem Könige Wilhelm im Märzmos 
fe des Jahres 1691 aufgetragen, die Stadtobrigfeit, durch die gefchickteften Mirtel, in 
Anſehen wieder herzuftellen: roorauf er für nöthig hielte, im Weinmonate des Jahres 
6 | zu entlaffen, und andere an ihre Stelle zu wählen e), Was 
erd eis Aaf (met fo war, nachdem einige ergriffen wor: 
u nad) Entlaffung des Schultheiffen, gegen welchen nachher nod) der 
obe ee verfie ©) die Wurh geftillet war, den übrigen ſchon ein fo großer 
Be worden, daß die Ruhe in der Stadt in kurzem vollfommen wieder 


Kt be 8 3 arm entftund ebenfalls in biefem Weinmonate ein Aufrube, der jedoh XXIV. 

it ging, und gefchteinder geftillet ward. Der Rath hatte Hier im verwichenen won zu 

e zu Erhaltung der Policen, und um Feuer zu verhüten, das Tabacfrauchen auf Barlem 

2 lef Wagen, oder in Fahrzeugen und in dem Haufe, an gefährlichen Stellen, 

fe Gulden rra für jeden, der darauf ertappt werden würde, verboten. Aber das 

* achtete dieſes Geſetz nicht, und übertrat es täglich. Der Schulcheif, Adrian Bat: 

te —— feiner Kraft erhalten. Er griff daher am aoten des Weinmo⸗ 

jungen Menſchen an, der auf der Straße Tabak rauchte, —— die Strafe 
Es, ie ibm, als er fie nicht bezahlen wollte, ben No aus. Der Pöbel, wel⸗ 































große Beleidigung bielte, lief Häufig zufammen, und nach dem Haufe 
, welcher gezwungen ward, den Nod, und zugleich einige Geldftrafen, - 
1 zuvor, wegen Webertretung des Gefeßes "wider das Tabacfrauchen, abge 
‚zurüc — Hiebey blieb es nicht. Man ließ ſich verlauten, daf man 
eter ale, Es wurden auch die Fenfter darin eingeroorfen, und andere 
veruͤbet. Man drohete aud) einige andere Häufer der Obrigfeiten zu 
ünder - Einige fehrien, daß igo die Gelegenheit da wäre den Salzpacht und einige ans 
re Auflagen ab zufchaffen. Aber die Bürg ft, welche bey Zeiten in die Waffen gee 
be t war, ſtellete fich vor die Häufer, welche die größte Gefahr liefen, und that dem Auf: 
de Einhalt, Den 2sften frühe Morgens Fam ein ganz Regiment Fußvolf, ungefähr 
eben | deet Mann ſtark, und einige Neiterey in die Stadt, Die Ankunft diefer Marin- 
haft f te den “ard in mm a: daß niemand mehr fich zu regen getrauete, 
man inzwi ergriffen batte, wurden mit Ruthen gepeitfcher; 
ze woölf andere, bie geflüchtet waren, öffentlich vor Gericht geladen. Die Bürgerfchaft 
ward von den Ständen von Lolland, und dem Karhe der Stadr, für die erwiefene Herz: 
baftigfeit bur eine Öffentliche Abfündigung rd und ihr dafür Danf gefagt h). 
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— Arnm zoſten bes Weinmonats ſtarb auf dem Sandhaufe Lokhorſe ober Alt. Teis 
XXV. lingen, eine kleine Stunden von Leiden, der berühmte Staatsmann und VBorhfehafter, - 
2% 0 0 EK Hieronymus van Deverningk, in einem ler von ehe und febenig A 







ningks Tod. hatte, nach Schließung bes Vimegifden Friedens und des Vergleichs mit 
Sabre 1679 fid) aller Staatsfadyen enthalten und ein ftilles Leben erwaͤhlet 
Erin Ca: by meiftens mit Ziehung auswärtiger Gewachſe befchäftigee. Einige — 
in den ihm anvertrauten Unterhandlungen allezeit gluͤcklich geweſen ſey 
muß die Friedensunterhandlung zu Coͤlln ausgenommen werden, welche 
lang. Er war verſchlagen, arbeitſam, und hatte eine fertige und lebhafte | 
Einige merfen nur eine ge.viffe Ungleichheit in feinem Betragen, als einen r, / 
Mit feiner Gemaplinn Johanna le Gillon hat er niemals Kinder gezeuget. Er ward 
zu Gouda gebohren. Sein Großvater Johann van Beverningk, ein Preufifcher 
Edelmann, war im Jahre 1575, mit dem Grafen von Hohenlohe hier in das fand gez 
fommen, und hatte bald Darauf eine Tochter des Bürgermeifters zu Gouda, Dieterich 
Lont, „gebeirarpet, welche ihm einen Sohn, Namens Melchior van En 
bahr, der hernach Hauptmann über eine Compagnie zu Fuß in Dienften des Staats 
Befehlshaber der Schlöffer Argenteau und Dalem geworden ift, Er war mit Sybille 
Standert, einer Tochter des Befehlshabers zu Ansdfenburg, Leonhard Standert, 
verheirathet ; und aus biefer Ehe ift Hieronymus van Beverni geboren. Wir 
haben im vorigen Theile diefer Gefcyichte fo oft Gelegenheit gehabt feiner zu 
daß es unndthig feyn wird diefen großen Staatsmann bier näher befannt zu machen. _ 
iſt in der grofien Kirche zu Gouda in einer Kapelle, die ehemals die eiferne Kapelle : 
nannt, aber von ihm von Marmor wieder aufgebauet worden ift, begraben. Seine 


werroandten baben ihm bier eine fehöne Lateiniſche Grabfchrift, die in Er Marmor 









gegraben ift, verfertigen laffen k ). a. De 

i) Wicquerorr Ambaflad. Tom. I. _k) Voyez Ba vre Dikion. Art. Bever- 
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der Flotten Engelands und des Staats. 
XL: Seetreffen zwiſchen la Boogue und 
Barfleur. Fernere Vorfälle zur Gee. XIL 
König Wilhelm gebt zu Felde. Der König, 
von Srankreich belagert und erobert Na⸗ 
mur, Das Schloß ergiebt fich ebenfalls. 
Gefechte bey Steenterken. Verraͤtherey in 
der Armee der Bundsgenoſſen. Dirmuiden 
und Surnes werden befeßt. Ebarleroi wird 
bombardieret. Buy bepnabeverlohren. XIII. 
Anfchlag anf das Leben König Wilbelms 
wird entdeckt und geftraft. XIV. Der Herz 
jog von Lûneburg: Aannoves wird zum 
neunten Churfürften erhoben. XV. Kriegds 
verrichtungen in Deutſchland. Der Staat 
ſucht den Frieden zwischen dem Kaifer und 
der Pforte zu vermitteln. Vergleich des 
Staats mit dem Kaifer von Marocco. 
XVI. Der Herzog von Savoyen thut einen 
Einfall in Daupbine. Sieber ſich zurùct. 
XVII. Erdbeben. Geburth eines Prinzen von 
Bayern, Der Fürft von Waldek ſtirbt. 
XVII. Gemwaltiger Aufrubr zu Goes, der 


93 aus 


62 Die Gedichte der vereinigte Niederlande. 


and dem Streit über die Wahl der Nentmei- Die Verurtheilten fuchen Begnadigungsbriefe 
fter entftebet. Man verändert den Math gegen bep dem Könige Wilbelm. Er macht einige 
den Willen König Wilbelms. Es wird Veränderung in den Urtbeilen. XXII. Die 
Kriegsvolt nach Goes gefhicht. Man käft Verurtheilten werden aud der Stade vermies — 
2 es nicht hinein. XIX. Die Zugänge nach fen, aber allmäplig wieder pergeftellet. XXIIL — 
der Stadt werden beſetzt. Das Kriegsvoll Simon van Balewyn, Bürgermeifter zw 
kommt binein. Der Stadtrath wird verdn: Dordrecht wird, wegen einer heimlichen Un⸗ 
dert. Verfcbiedene Obrigfeiten werden in Ber: terbandlung mit den Framoſen zu ewiger 
baft genommen und gerichtet. XX. Inhalt Gefängniffe verurtheilet. dbs 
ber wider fie gefprochenen Urtheile. XXL 


: + > En . e ee 
— —— 
1690. Sy: Jahr 1690 mar für bie Bundsgenoffen allenehalben, außer in Irland, une 
1. $ glüctlich gewefen. Die Franzöfifhen Waffen, hatten ſowohl zur See als zu fans 
Zuftand des De die Oberhand gehabt, und der neue Bundgenoffe der Herzog von Sar 
— in Harte auch die nachtheiligen Wirkungen davon empfunden. Die Türken und der ( 
von Tekely hatten ebenfalls beträchtliche Bortheile über die Kaiferlichen erhalten. — 
Unmille der König von Großbritannien, und die vereinigten Staaten hatten überdem, durch bie 
—— Hinderung der Schiffahrt auf Frankreich, bey den Nordiſchen Kronen und der Stadt 
ben Gaat. Hamburg einen Unwillen erreget a); welches verurfachte, daß der König von Schwes 
den die zwoͤlf Rriegsfchiffe, die er dem Staate verfprochen hatte, zü Haufe behielte. Der 
König von Dännemark ging noch weiter, und (ief: einige Hollaͤndiſche Kauffahrtenfchiffe 
in dem Sunde anhalten b): weil man einige der feinigen, die nady Frankreich handelten, 
in Seeland aufgebracht hatte. Man batte fchon vor einiger Zeit den Herrn von Haren 
nad Schweden, und den Heren von Amerongen nad) Dännemark gefandt, um die - 
groo Kronen zu bewegen, daß fie dem großen Bündniffe gegen Frankreich beptreten mög» 
ten, und um die Streitigkeiten wegen der Handlung abzuthun. Aber diefe G \ 
ten waren von geringem Mugen c). Diefe Befchwerlichfeiten nebft den legten Unglü 
fällen des Krieges, brachten viele auf die Meynung, daß die Bundsgenoffen und der Staat 
infonderheit igo ein Verlangen nad ‚den Frieden haben würden; wozu der | 
Hof nicht eigt gewefen fern follte, wenn er dadurch wiederum, gleichwie vormals, 
De Sul einige Vortheile Hätte erhalten Eönnen. Der Schwediſche Gefandee, Graf von Orenftieen, 
den bieter Der ſchon im Frühlinge den Ständen die guten Dienfte feines Heren zu Beförderung bes 
dem Staat Friedens mit Frankreich angeborhen hatte d), befam, um das Ende des Feldzuges, den 
feineBermit: Befehl, den Bundsgenofjen des Königs Vermittelung zwifchen Srankreid) und 
telung An. zubieten. Er eröffnete diefes den General -Staaten am 27ften des Weinmonafs e), A 


fie antworteten, daß fie ohne Einwilligung ihrer Bundsgenoffen fid) nicht einlaffen Fönns 
dn 


sa, 
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a) Refol. Holl. 4 Febr. 1691. bl. 84. d) Europ. Merc. Jan.= Maart 1691. * 
b) Refo}. Holl. 30 Jan. 16gr. bl. 68. e) Refol. Holl. ı Nov. ı bl.498. Act. de 
Zie Holl. Merc. van ĩ690, bl. 320. Eu- laPaix de Ryswick, Tom.l p. 2. 


rop. Merc. Jan. - Maart 1690. bl. 201. 


B 8 Refol. Gener. I.unae 30 OR. 1690. Schreiben des Bothſch. van Citters vom 
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ten, und gaben ben Gefandten derfelben davon alfobald Maczricht f). Der König von 1690. 

| that eben denfelben Borfchlag an den Höfen von Wien und London, wo feis TT" 
n eine gleiche Antwort empfingen g). Die vornehmften Bundsgenoffen hielten 
| en Zuftand der Sachen nod) fir allzu ungünftig, um eine Friedensunter» 
Der Kaifer hoffte einen beffern Feldzu gegen die Türken ; und der 
„mein ac fp von Seiten Frankreichs und des 











fid) aufbielte, erwarten, fo lange er Irland 
| | daher , eine Reife nach Holland zu thun, die 
| mit feiner Gegenwart zu beeren, und das nöthige zu dem bes 
vorftehenden Feldzuge in den Cliederlanden zu verfügen. 
Er reiſete von Renfington am Gten Jenner des Jahres 1691. Aber ehe ernah IT. 
Margate fam, wo er zu Schiffe zu gehen gedachte, entftund ein fo heftiger Wind aus König Mil: 
Often, nebft einem fo grimmigen Zrofte, daß er zurück zu Eehren befchloß. Nach Verlaufe belm —— 
einiger Tage begab er ſih jedoch wieder auf dieXeife, und ging von Bravefand am 26ften, Sa or 
unter von 12 Kriegsſchiffen, und mit einem anſehnlichen Hofſtaate unter Se (nd. 
gel. Er fam erft am zoften, bey ftürmifchen Wetter, zu den Holländifchen Küften, und _ 16or. 
auf anderthalb Meilen von Goeree, wo ber Strand dif mit Eife dedecfer war; und 
überdem machte bas neblichte Wetter die Sandung mit großen Schiffen gefährlich. Aber Scfabr bey 









Ber Klönig, welcher der See überdrüßig war, befchloß feine Jacht zu ve laffen, und ſich in Aa 


einer Schalupe an das Sand fegen zu laffen. Der Herzog von Ormont, die Grafen von ass, 
| re, Dorfet, und Monmouth, und die Herren von Ouwerkerk 
und äuileftein begleiteten ibn. Den Schiffleuten felbft ward vor der Fahrt auf der Schas 
fupe bange, aber der König hatte feinen Sinn darauf gefegt. Es war um zwen Uhr nach 
Mittage, als er aus der Yacht ging. Zwo andere Echalupen foigeten ibm. Um acht oder 
neun Uhr des Abends beſchloß man, bey Erblidung der Wachtfeuer auf Goeree, die Schas 
luppen an das fand zu bringen: aber man fonnte, wegen der Dunfelheit und des sieblich» 
ten Wetters, dafjelbe nicht finden. Der König ſprach mittlerweile den furchtfamen Sees 
deuten Muth ein, und fragte fie, ob fie ſich fürchten, in feiner Gefellfchaft zu fterben h)? 
der Steuermann Simon Johanns ſohn Harteveld wagte es endlich, aus der Schalupe 
treten, und fam, mit Fallen und Auffteben, zu Goeree an das Sand, wo er zum Zeis 
n feiner AnFuft einen Muffeten Schuß hun, und ftärfer feuren ließ. Dem ungeach- 
er blieb der König die ganze Nacht auf dem Waffer, und ward nebft feiner Gefellfchaft erft 
ben Anbruche des Trges mit Wagen vom Borde geholet, und an das Sand gebracht. Er 
ſch bren Stunden in einer armfeligen Fiſcherhuͤtte am Strande auf, und ging, als _ 
Wetter fill ward, wieder nach den Schalupven, welche ihn, bald nad) Mittage, nach 
Oranien Polder, Briel gegen über, brachten. Won hier ward die hohe Gefellfchaft mit 
Kutſchen nady Honsholredyk geholet, wo der König von einigen Herren begrüßet ward. 
Er reiſete noch denfelben Abend nach dem «zaag. Hier hielte er einen öffentlichen Einzug — 
am sten des Hornungs, wozu man feit einiger Zeit prächtige Anftalten mit Ehrenpforten, 
Zriumphbogen, Sinnbildern und Auffchriften gemacht hatte. Es wurden auch, wärend 
dem Einzuge verfdjiedene Freudenfeuer angezündet, Wiele Einwohner im Haag bezeigten 
auch 


Tinpar Vol. I. (or XVII) p. 120,, Fr De. 1690. ML, Holl.Mere.van 1690, bl.337- 
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auch durch ſtarke Erleuchtungen ihrer Haͤuſer, und auf uf obers Bei, ee bes 


Seine Anres Königs glückliche Ankunft öfTentlid 5). Er erfchien bald hernad) in 


de an die indem Haag / welchen er vorftellete, „da, mie en bet — 


Staͤnde. 


Und die 
Suntögeneßin dem daag, welche (go mit meßrerem Ganze eröffnet ward, weil der Statthalter ber 
fen auf der Spanifchen Niederlande, Marquis von —— die Kurfuͤrſten von 


Haagiſchen 
Verſamm— 
lung. 


an, „daß die offenbare Gefahr, worin die Bundsgenoffen fid) itzt befaͤnden, deutlich zeige⸗ 







„men, er — bekannt gemacht haͤtte, daß er Willens waͤre nach Emsland 
„geben, um mit der (Gm von dem Staate verliehenen Hülfe, diefes Köni 
„ Unfällen, ee —— —— — 2 
„febung feine Bemühungen au gefeegnet hätte, ihm die Krone 
oder Dre Königeice angtrogen, und er Diebe nicht aus unmäßige we 
„von Gott fein Zeuge wäre, fondern um die Wohlfahrt und Ruhe der | 
„befördern, und den Bundsgenoffen, befonders aber dem Staate defto 
Franzöfifche Uebermacht beyſtehen zu Fönnen, angenommen hätte. Daß er zwar 
oft diefes eher zu beweifen; aber daß der Zuftand feiner Sachen in Irland 
wi ran Ge: „Daf es we eland bf au ne ta iej gu 
3, Entfehluffe gebracht Hätte herüber zu fommen, nicht vur um mit den hopen 
„fen über die Bewegungen des bevorftehenden Feldzuges Rath zu halten, fondern a 
fein Amt als Generalcapitain wahr zu nehmen. Er befchloß ferner J der Berfidjes 
rung der hoͤchſten Zuneigung gegen den Staat, und hoffete, „daß die Vorſehung ibn zu 
„einem Werkzeuge gebrauchen würde die Ruhe infEuropa und bie diefes Staats _ 
„wieder berzuftellen; worauf er fein Haupt rubig —— — ‚Seine Anrede 
ward höflich und ehrerbietig beantwortet k). — _ 
Eras heens bena ber band Bundsgenoffen 










—— owe Herzog * — — efen rie * —— von 
Heſſen· Caſſel, und eine an anderer en Fürften Perfon 
dafelbit eingefunden hatten Nur vl König Wilhelm zeigete in diefer Zufammenkunft- 


te, welche Fehler fie zuvor begangen hätten. Er dürfte alfo, fagte er, nicht viele Grüne 
„de gebrauchen, um ihnen darzuthun, daß fie Fünftig beffere und en 
„nehmen müßten. Inden Umftänden, worin man fich gegenwärtig befände, wärees feine 
„ Zeit mehr Beratbfchlagungen zu halten, fondern fich thätig zu bezeigen. Der Feind waͤ⸗ 
„te Herr der vornehmften Feftungen, welche zur Bormauer der gemeinen Frenheit gedies 
„net hätten. In Furzem würde er alles übrige erobern, wofern der Geift der Uneinigfei 
„der Trägheit und des Eigennuges länger unter den Bundegenoffen herrſchte. Ein j 
„müßte im Gegentheil fid) verfichere halten, daß fein befonderer Vortheil in dem allgemeis 
„nen enthalten wäre. Man hätte es aud) mit einem mächtigen Feinde zu thun, welcher 
„durch die Gewalt feiner Waffen Städte und Völker zum Weichen bringen fönnte, Es 
„waͤre auch etwas vergebliches Geſchrey und Klagen und unnüge Worte einer offenbaren 
„Ungerechtigkeit entgegen zu ftellen. Nicht die Schlüffe eines fruchtlofen Keichstages 
„nicht die pres Hoffnung diefes oder jenes Staatsminifters, fondern Kriegsvölfer, 
arte 
» 

i) Eur. Merc. Jan. - Maart 1691, bl. Keir: I) Zie zo Merc. Jan. Maart 1691. bl. 

‚ -k) Zie Europ, Merc. Jan. - Dec. it dars 151, 186. 
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wanfehnliche Heere, und eine eilige und genaue Vereinigung aller Kräfte der Bundesge · _ 
speen —— das Werk Und dieſe Kräfte müßte man ohne Berzige- TTT 
„eu in das Feld ‚ wofern man feinen Siegen Grenzen fegen, 
„und ihm die t von Europa, bie er fhon unter dem Joche hielte, aus den Händen 
| en wollte. as ihn, König von Großbritannien, beträfe, fo wollte er fein Are 
v feine Macht und Perfon nicht ſchonen, um mit ihnen, zu einen folden gerechten 
„und norhwendigen Endzwecke mit zu wirken. In dem bevorftehenden Früplinge jr 


„man fehen, wie er an der Spige ber verenigen Kriegepeere fein Fönigliches Wort, wel, 


er igo felerlich gäbe, wahr machen würde m). „ 

Man glaubt, daf des Königs Gründe großen Eindruck auf die Gemüter der Die age 
gemacht haben; und es ward aud) befchloffen, zwey bunderr zwey und Ken due 

tauſend Mann in das Feld zu ſtellen. Won diefen Truppen verfprach der Kai- Kal anfenlice 

er zr taufend Mann, Großbritannien zwanzig taufend, Spanien aud) Macht in das 

a1 taufend allein in den Niederlanden, die vereinigten YTiederlande fünf Feld zu brin- 

taufend, der Herzog von Savoyen nebft Weiland zwanzig tauſend, der I°R- 


achtzehn taufend, der Kurfuͤrſt von Sachſen oslf taufend, 
von zwanzig caufend, der Kurfürft von der Pfalz vier 
tauſend, ber —* von Heſſen acht taufend, der Froͤnkiſche und Schwaͤbiſche 
‚Kreis zehn tauſend, der Herzog von Wuͤrtenberg ſechs tauſend, der Biſchof von 
fechs taufend, der Bißhep, von Muͤnſter fieben taufend, und die Herzoge 
von Brannfchrweig Limeburg fechssehn caufend Mann zu liefern. Aber Brofr 
britannien und die vereinigten YTiederlande mufiten eine gute Anzahl diefer Truppen 
2* welche die deutſchen Fuͤrſten nicht vor dem Empfange betraͤchtlicher Huͤlfsgelder 
anwerben wollen. Dieſe beyden Maͤchte trugen daher bie größte Saft des Krieges 2) 
—— re überbem fchon feit dem Jahre 1688 ein Regiment Neiterey von dem 
Lüneburg, Georg Wilhelm; in Dienten gehabt 0), und Vertrag mit 
1691 * fie mit den Herzogen von Braunfchweig- a 
Be Auguft, und Anton Ulrich, einen Vertrag, Fraft deffen J 
Ben ein Regiment gu Pferde, und zwey Negimenter zu Fuß überliefien. Zu eben — 
dieſer pe ont „and Beute eft von Maynz, veran eid mens — 


ui OA KE 


H4 


I 






inzwiſchen da man in dem Zaag berathſchlahte, le man Frankreich mL. 
wollte, und da-König Wilhelm nach Loo gegangen war, um fid) dafelbft ei- cop rent 
me Rage mic be Janb zu beluftigen, war der Marquis von Bouflers an der Spike haom © 

ber Franzöfifchen Armee im Felde erfchienen, und hatte Bergen in Hennegau berennt, —— 
Der Prinz von Bergues führte hier den Befehl über die Beſotzung, welche auf ſechs tau- 
gen Ko weeke vg Truppen, gefhäger ward. Sechs Tage hernach kam der 

ſelbſt in dem Lager vor Bergen an. Die Arbeit an den Saufe 
vun und an der Austrocknung der Moräfte um Die Stadt, ward feirdem eifrig fort» 


gefegt. 

u) Tipa Vol. II. (or XVII) p.123. 0) Voyez DuMont Corps Diplomat. 
ch Ey vi P, IE. p.242. 

m) Tıwoäz Val. IL (or XVID p. 125. ez Du Mont Corps Diplomat, 
” Dvice, IL. p. 284. 
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__169r. _ gefeßt, Die Belagerten thaten auch ipr Beftes, weed 
ee Yusfälle zu binden. Allein am erften April batte u. 1 nicht 
fertiges . an ber füblichen Seite der =. at Barlaimontiſchen 
gefüllet. Hier ward heftig Sturm gelaufen ; und obgleich Die Belagerten den 
Juruͤck fehlugen, ſo gelang es ibm doch endlich auf dem en zu faffen. Der 
König Wilhelm war faum zu Loo angefommen, als ihn die Nachricht von ae 
rung von Bergen, von dort nad) dem haag zurùcrief. ie Armee der Bundsgenoffen 
war befchäftiget, ſich zu Kalle in Brabant, zwiſchen zu verfamm. 
_ len; und König m fchien befdyloffen zu haben fidy an die Spige di 
len, und Bergen zu entſetzen. Er fandte jedod) den Fuͤrſten von | voraus nach 
dalle, wo er ihn erwarten follte, Die Scanzofen vor Bergen wurden. bald von des 
Königs Vorhaben unterrichtet, und fegten daher die Belagerung heftiger fort, Mam | 
Ì nicht nur ftarf auf die Stadt, fondern warf auch eine große: a et en F 
+ he die Haͤuſer und Kirchen ſehr beſchaͤdigten. Der König WW.lhelm folgete Bo 
von Waldeck bald nad), und Fam am gten April zu Halle zu der Armee an, w 
fünfzig taufend Mann gefchäger ward, - Aber er ae wegen Mangels der Wagen und 
Karren zu Fortbringung dev Kriegsgeraͤthſchaft und des Gepaͤckes, wofür aniet 
nicht zu rechter Zeit geforget hatten, genöthiget, bis auf den nıten dort ſtehen zu bleibe 
Der belagerten Stadt ward mittlerweile fo heftig. zugeſetzt, daß bie Bürger, welche von 
den Prieftern in Bewegung gefeßet waren, von dem Befehlshaber — —— 
gu übergeben. Er ſtellte perma game page he “rr wedr und. die 
Stadt nod) leicht acht bis zehn Tage zu halten wäre, | die Thore zu 
eröffnen, und ihn und die Befagung dem Feinde in bie Hände zu liefern, Er ward alfo 
gezwungen zu zu geben, daß man am gten des Abends die Trommel rührte, um wegen 
der Uebergabe zu ſprechen. Der Brigardier Fagel, Dberfter über ein Regiment: des 
di eers " Staats, welches in lag, harte aud) alles gerhan;, um die Biürgerfdaft auf andere 
* Gedanken zu bringen; > feine Bemühungen waren vergebens geweſen. ——— 
haber, der noch wap et 3 Entſatz hoffete, verlangete, en man 
dung getreten war, zehn Tage Zeit, um auszuziehen; aber man wollte. ante 
Die Stadt Tage zugeftehen.. Die Stadt ward alfo an eben demfelben gten April, übergeben. Die 
geht durch Beſatzung zog mit allen Kriegsehren, die für fie ausgedungen waren, am Loten aus ber 
— ide Der König Wilbelm erhielt aljobald Nacriche von dem Vergleiche, wodurch 
* ſich ergeben hatte; und weil er feine Möglichkeit fahe, die Stadr vor den röten zu 
entſehen, liefs er die Armee wieder aus einander. gehen, und reiſete nad) dem Haag zurück, 
_ wo er nod einige Tage blieb, und darauf die Reife nad) England antrat, Er ging am 
„alle wird 2zte aus der Maas in die Ser, und war am folgenden Tage, zu London g). Ei 
seh Dleift. nige Wochen nady der ng ern a de anzofen nad) alle wo 
‚die, —— ar * — 5* Stadt angefangen hatten, 
RR een dend or 


J Burser Vol, I. p.:76. Tanmar en Pe Frvqureres Mem.Hift. etMi- 
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Bn: Dee Wilhelm ich nicht drey Wochen in England auf. Am 
er era oib ©, baan flooden Kate tn be Di 





















Fü teen V eine kleine geben wieder 
Dui nah 50 ouer ha und — * um ins Beld. 


Loo, 
— — Bereitfchaft zu ſeßen. Er langte auch am 
Brachmonats bey der * an, mr hes zwo * ae 
— E—— und t an Der Zahl zunahm. Der Marfchall von Lurens 
nach ber eel des Königs von Frankreich den Oberbefehl Über das 
indliche Kriegsheer führete, hatte fid bey Enguien gelagert, Die beiden Armeen 30 5; 
ſeitdem mit einander herum, ohne daß etwas wichtiges vorfiel. Mur hatten die u. 
fen unter dem Marquis von Bouflers Luͤttich durch eine Bombardierung zur yiren Kür 
gefucht. Aber einige Truppen aus dem vereinigten Kriegsheere, ic. 
Völkern entfegten die Stadt. Der König von Großbritannien 
p umterbeffen bey dem Hin und Herziehen, den Marfchall von Lurenburg zu einer 
"zu bringen; aber diefer Hatte, wie man glaubte, gemeffene Befehle, Fein Treffen 
1, twofern er es nur einiger Maaßen verhüten Fönnte. Die Befchaffenheie der 
—2 wider ſeinen Willen zum Schlagen zu noͤthigen. Eine 
| en, und dadurch den Feind zu Berlaffung feines Vortheils zu 
| unfich, weil die —“ ad en en harten Mas 
_gagine anzulegen, und der — um die Städte meiſtens verzehret war, 

Der Marfhall ven Lurenbug batte aud große Urfache ein Treffen zu vermeiden ; weit Di wa 
die Bundsgenoffen, wenn er eine Niederlage gelitten hätte, bis zu den Mauren von paz E7 ben base 
tis würden haben durchdringen Fönnen. Der Sommer verging alfo, ohne daß etwas fen, das * 

8 vorſiel. König Wilhelm verließ die Armee, welche damals bey Ach ſtund am Verbunde⸗ 
| ‚Herbftmonats, nachdem er die Feſtungswerke zu Beaumont hatte fehleifen Men wm. 
F Er begab an zuerft nach Breda, und darauf nach Loo, wo er noch einige Tage fern. wonen, 
Fürft von Waldeck, der nun den Oberbefehl über die Armee befommen 
hatte, war us nad) des Königs Abreife aufgebrochen, in der Abficht fid) zu Cambron, 
den Fleinen Flüffen Geuze und Catoire zu feßen. Won diefem Worhaben befam 
Darter Franzöfifchen Armee bald Nachricht, und fie ſetzte fich auch fogleich in Marſch. Gefechte bey 
nn der Bundsgenoffen und der "größte Theil der Neiteren auf dem linfen Reuse. 
rna) ſchen den zween Fluͤſſen angefommen, als Lurenburg durch die 
öniglichen Haufe und eine gute Anzahl Neiterey einen Angriff auf dem 
at rinse unter dem Fuͤrſten von Waldeck thun lief. Der Anmarfch der 
— den Bundsgenoſſen wegen eines dicken Nebels, verborgen geblieben. Sie 
alſo unvermuthet am roten des Herbftmonats angegriffen. Der Graf von Tilly, 
wide ben Nachtrab anführere, that jedoch eine tapfere Gegenwehr; aber die Franzöfie 
ſche Meiteren brachte ihn bald in Unordnung. Die Generale Ouwerkerk nnd !bdam, 
welde ſchon über den Fluß gegangen waren, gingen hierauf mit einiger Mannfchaft zuruͤck, 
um den Grafen von Lilly zu unterftügen. Darauf ward von beiden Seiten fcharf ges 
gro m daß die frifchen Truppen unter Ouwerkerk und Obdam aud) zum Weichen 
wurden, Aber Vawertet‘ bielte = der Reiterey Stand, und geiff den Feind 
von 


7 
£ 


s) Europ, Merc. April - all 1691. BL.g6, 117. Tinpar Vol. IL (or XVII) p. 165 
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1691: vom neueman, welcher weil er befürchtete, daß das Fufvolf der Bundsgenoffen zurüc 
kommen mögte, und weil er nicht Willens war das u — — 
Abzuge entſchloß; der jedoch in Eile und Unordnung geſchahe. Einen ſolchen Ausgang | 

— az wozu, wie einige mepnen, der unvorfichrige Marſch des 

von Waldeck Gelegenpeit batte. Man hält dafıır, daß von Seiten dee 
ungefähr taufend, von Franzoͤſiſcher Seite ungefähr fünfbundert Mann in 
Diefem Gsejechte geblieben fenn t). Aber die Sranzofen vechnen die Anzahl ihrer Todten 
und Verwundeten nur auf vier hundert u).” Hiermit endigte fid) der Feldzug in den 
Spanifchen Friederlanden , worin der König Vilhelm, 0b er gleich dem legten Gee 
fechte nicht batte, doch mehr als einmal in gebensgefahr gewefen wat. Unter 
andern hatten die Franzoſen einmal eine Canone ſo genau auf einen Baum, worunter 
der König ſich befand, zu richten gewuſt, daß der Baum einen Augenblick nachher, als 
der König feine Stelle verändert harte, niedergefchoffen ward. Der Feind hatte auch jes 
manden beftochen, um einen Wagen mit Bomben bep der Armee der Bundsgenoffen in 
Brand zu ſtecken und in die tuft zu fprengen. Wenn diefes gefchehen wäre, würde es ein 
großes Schreden und viele Unordnung verurfacht, und den Sranzofen Gelegenheit geges 
ben haben die Bundsgenoffen mit Wortheile anzugreifen. Aber man entdeckte 
nod) bey Zeiten auf dem Wagen, welcher aus dem Magazin weggebracht ward, daß alſo 
der Schade nur Élein war v). Zuerft glaubre man, daß der Brand in dent Wagen nicht 
* Verraͤtherey, ſondern durch einen mer vange hen nn 
Aber man erfuhr nachher, daß ein Sranzofe dabey Hand angeleget hatte, Er 
— * das Urtheil, daß er, nachdem er halb erwuͤrget worden, verbrannt sr ed 
ms wil⸗ Nachdem der König Wilhelm im Weinmonate von Loo nach dem —* 

um gebt men war; fo lieft er, vor feiner Abreife nah England, den Kriegsftaat 

* 3 Jahr durch den Staatsrath entwerfen, ging am 2gten aus der Waas in See, 
am folgenden Tage zu Margate in Kent, und Fam noch denfelben Abend ein ner 
anx). Die Armee unter dem Fürften von Waldeck fagerte fich, nad) dem’ Gefechte bey 
Leuse, bey Cambron, die Franzöfifche bey Harlebeek. Hier blieben fie bis in dem 
Die * Weinmonat ſtehen, und im Anfange deſſelben bezog der Marſchall von Luxenburg die 
geben. aus Winterquartiere, Der Fuͤrſt von Waldeck ließ ſodann die Armee der 
cinander. am 17ten auch aus einander gehen. Die meiften Truppen murden in bie 
Städte, und in das Stift Lüttich, die Engländer in Bergen-op-Zoom und enso. 
genbufc) gelegt y). 

IV. Es ſchien daß die Franzoſen fich vorgefegt eaten, diefes Jahr fo was purse 
er des afs zu Sande ein Treffen zu wagen. „Die Stände der vereinigten Yiiederlande batten, 
es HPT um fich defto beffer mit Schiffleuten zu verfehen, im Jenner die Schiffahrt nad Sroͤn 

mb und nad) Weiten und Often verborhen 2) Es Bde Köniz —— — 


Ks) Lettres of Mr. John Pulteney Mf. in w) Europ. Merc. Jul.- Sept. 1691. bl. 127 
Tınoars Vol.II. (or XVII.) p,194-198. 188. 
Briefe und Erzähl. im Europ. Merc. Jui.-Sept. x) Tinpar Vol. IL (or XVII) p 218. 
200 GE ———— — Mer, Eorop. Merc. O&t.- Dec. 1691, bl 58,65. . 
e it. tom. I om 2. 5 
B Bate — cry 97% > y) Europ.Merc, O@.-Dee. 16g1.bl. st. 
v) Tinpar Vol,Il.(orXVII)p. 198,199. : 2) Groot-Plakaat IV. Deel, bl. 212, 236, 
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£ Ka an bewirket, daß der Oberbefeht über die Flotte des Staats, in 1691. 
































dem fünftigen Admirallieutenant Tromp Tromp aufgetragen ward, Aber Diefer Der Ad Admiral 
> zu Amſt , nach einer auszehrenden Krankheit, am agten May, und ward mer Lieutnant 
ach zu Delft in dem Begräbniffe feines Waters bengefeßt a). Die beider. Teomp ſtir⸗ 
kamen dieſes Jahr in Fein Gefecht. Die Franzoſen hatten inſonderheit bet. 
auf die Eroberung der Englifchen und Niederländifchen Kauffahrtenflotte © Anfthlag der 
—— von Smyrna erwartet ward, und kreuzten lange an den Ir⸗ — 
Die vereinigten en befanden fid) aud) in diefen Gegenden, Smyenai- 
er zu befdyigen, und die Franzoſen zu einer Seeſchlacht zu bringen. Dierde S Kauf 
te, die inzwifchen wegen widriger Winde einige Wochen länger, als man fabrtey 
nen hatte, lief, unter Bedeckung von funfzehn * Flotte, 
—— des Heumonats auf der Rhede bei Rinſale in Irland ein, ohne der 
var Die jedoch wenige Tage vorher auf diefer Höhe gewefen war, begegnet zu 
die vereinigten Flotten unter den Admiralen und Almonde Feine 
dt 1 den Smpenaifyen Schiffen batten befommen fönnen, fo waren fie zu Diefer 
meit von Rinfale. Man machte jedody nunmehr die Verfügung die Kauffahrs 
| ———— abzuholen, und nach Hauſe zu begleiten; gleichwie auch geſchahe. 
n Smyrnafahrer, ſechs und zwanzig Segel ſtark, kamen am zten und welche glück; 
uguft, unter Bedeckung einiger Kriegsfchiffe, glücklich tm Tepel an. Die Befdjü-lih nah 
Seehandlung war alfo der einzige Nugen, welchen der Staat diesmal von feine Da ufe 
—* Die Franzoſen waren zu feinem Seetreffen zu bringen b). Es fiel aud — 
nichts beſonders zu Waſſer vor. Mur war ein Kriegsſchiff des Staats, am Gefecht mit 
Aprils, in der Gegend von Cabo St. Vincent, mit zween Seeraͤubern von Als ween Aziez 
zier ein Gefehre gerathen, weil man dort den Frieden mit diefem Staate feit einiger cifcben Ka⸗ 
m gebrochen harte, Die Algierer waren tapfer zurück gefchlagen worden: pern. 
e das des Staats, welches etliche zwanzig Todre und Verwundete befommen, 
d durch das Geſchuͤtz großen Schaden gelitten hatte, war im Anfange des Maymonats — 
Cadiz eingelaufen, um fid) wieder auszubefjern c). Der Franzöfifche Kaper, Johann DER J 
Bart, ber zuvor nur ein ſchlechter Fiſcher zu Duͤnkirchen gewefen war d), that um die- Jobann 
e Zeit den Niederländifchen Kaufleuten einen beträchtlichen Sdyaden. Er lief im Heu: Bare übers 
ite mit einigen Schiffen aus dem Hafen zu Dünkirchen in See, und griff am aten fällt die Hee 
ft die Holländifchen Heringsfchifre an, von welchen acht bis neun verbrannt wurden, ringsſchiffe. 
hem der Ritter Forbin das Kriegsſchiff, welches ihnen zur Bedeckung diente, ero— 
ert batte. Zweyhundert andere Heringsſchiffe, welche höher hinauf ſiſcheten, retteten 
fid bey Zeiten vor den Franzöfifchen Rapern, in Englifche und Holländifche Hafen e). v. 
Am eland ward der Feldzug Diefes Jahres von dem Generallieutenant Baron Kriensvers 
von Ginke, welcher den en über bie rme Kriegesmacht führete , glücklich ricdtungen 


5 ange» in Jeland, 


Pr — 


a) Europ. Merc. jas — zog. bl.ı51. ce) Europ. Merc. April- Jun. 1691. bl. 100. 
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dem Schloffe Agrim ftund. Hier dbm ee acteer | 


. Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


angefangen und geendiget. Er erfchien erft im Bradymonate im Felde, nahm alſobald 
Ballimore und belagerte hernach Achlone, welde Stadt am sten en ar 
mit — — Der Herzog von Würtenberg und — — 
Naſſau · Saarbrücken hatten ſich bey dieſer Gelegenheit ſehr tapfer verhalten. 
Ruth, welcher Befehlshaber über die Franzoͤſiſchen Truppen war, hatte feine 2 
keit gefehen Athlone zu entfegen. Ginkel richte hernach gegen den Feind a 











feindliche Reiterey ward nach einem Gefechte von zwo Stunden gänzlicd) in 
bracht und in die Flucht getrieben. Das Fußvolf folgte ihr, 
von Rickommondon zurüd, wo es zuvor geftanden hatte, 
lig für den General Gintel, der jedoch einen großen Theil der Ehre dem Herrn 
vigny und der Proteftantifchen Franzöfifchen Reiteren gab, welche einen 
pen ausmachte. Die Feinde felbft rechneten drey bis vier taufend Mann, 
diefem Treffen verlohren hatten, und unter welchen Saint» Ruch fich ſelbſt 
Die Folge deffelben war die Eroberung von Balloway und Limmerich: 
hatte der Irlaͤndiſche Krieg fein Ende g). Jm — des ur ven —— 

der König Wilhelm und die Koͤniginn Maria von dem Parlamente in Irland als Kö— 
nig und Koͤniginn diefes Reichs erfannt, und dazu erfläret, "Der Baron von Ginkel, 
beffen Klugheit und Tapferkeit die Bezwingung von Irlond großentheils zugefchrieben 
ward, war unterdeffen von dem Könige Wilhelm zum Grafen von Athlone und Baron 
von Agrim erhoben worden. Es wurden ihm auch von dem Irlaͤndiſchen Parlamente 
einige Landguͤter gegeben; w ihm nachher das Recht zu dieſem Geſchenke ſtreitig 
gemacht ward. Den Herrn de Rouvigny, * der Koͤnig zum Srafen von = 
loway h). 

Der Feldzug an dem Rheine war für die Franzoſen glücficher ; bbeleich 
nicht viel wichtiges darin vorfieli). Sie ſuchten ſich erſt durch Verraͤtherey Meis 
ſter von Maynz zu machen, aber der Anſchlag ward zeitig entdeckt. Darauf nahmen 
fie Algbeim, welches fünf bis fechs Meilen oberhalb Yiaynız liegt, weg, und wandten 
fich darauf nah Rreugnad). Die Kaiferliche Armee, welde unter urn en | von 
Sachſen, von der andern Seite, bep YIanbeim über den Rhein gegangen war, ward 
von den Franzofen, die bey Philippsburg über denfelben Fluß, nady ver rechten Seite 
gingen, genöthiget zuruͤck zufehren: welches jedoch nicht fo eilig gefchehen Fonnte, daf die 
Sranzofen fid) nicht zuvor ſchon der Stadt Pforsbeim, in der Mar Baden 
Durlach bemädhtiget hatten. Die Eroberung diefes Orts gab ihnen Gelegenheit das Hers 
zogthum Wuͤrtenberg in Bradſchatzung zu ſetzen. Mit der Einnahme von 
und noch einiger anderer Oerter in dieſer Gegend, und mit Streifereyen auf —— 
Sande im Juͤrichſchen beſchloſſen ante den gegenwärtigen Feldzug in 
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£) Schreiben deë Bothſch. van Eittersvom h) Burwer Vol. II. p.78-82. Tılahr, 


48 Mart.3# Jul. 1691. ME Danrer Journ, Vol.II. (or XVIL)p. —— 336. Europ. 
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N ee rate u — din 1691. 



















__ vgoften des Herbſtmonats in geftorben war k). 


—8 — vergaten des Kaiſers gluͤcklicher. Die Tuͤrken wur, arlegever⸗ 


den im Augufimonate bep Salantemene von dem Prinzen Ludwig von Daden gefchla: richtungen im 


1, und verlohren wie man fag on auf fünf und zwanzig taufend Mann auf dem Echlacht: gen 
den Kaiferfichen blieben ungefähr acht taufend. Es würde dem Kaifer das 
gewefen fen, mit dem Sultan Frieden zu machen, worüber man lange gehan- 
tte, Aber er hatte befchloffen, fih von ganz Siebenbürgen Meijter zu machen, 
unternahm bald darauf die Belagerung oder Blodierung von Großwaradein, wel: 

t im folgenden Frühlinge — Der Kaiſer hielte auch dafuͤr, daß, nachdem 


+ Yeland durch die Englifchen Waffen zur Untermürfigfeit gebracht war, er den Krieg wis 


ich, wohl auf den König Wilhelm, die vereinigter Niederlande und die 
Bundesgenoffen-anfommen laffen Eönnte; welches ihn defto ftärs 


er armere Man fagt fogar, daß er einer gemiffen 


ret ma vee ‚ wodurch ihm die Eroberung von Conftantinopel verfprochen worden, 
bengemeffen habe, Man fagt auch, daß weit er febr gegen dasjenige, was er für 


ik enommen gewefen; er fid) leicht hätte uͤ (affen, daß er die K 
et 0 re gan gegen Srantreid) vand —— weil aes eens E 


beiden Tpeilen auch verlieren mögte 1). Aber auf folche Erzählungen ift 2 


En 
Nn aan Der Herzog von Noailles, welcher den Befehl über die franzoͤſiſche Armee in Kriegsver, 
führete, fandte im Heumonate, einen Theil derfelben nad) Cerdagne, um richtungen in 
zu belagern. "Die Befagung diefes Orts beftund aus fünfhundere Mann, die fid) Catalonien. 
En Tage nady Eröffnung der Saufgraben, zu Kriegsgefangenen ergaben. Der 
f vo wie schickte hierauf dem Herzoge von Medina Sidonis, welcher Befehls- 
der Spanifchen Truppen in diefer Gegend war, eine beträchtliche Verftärfung zu. 
Ä m er gegen Prato Melo herangerüct war, um daſſelbe anzugreifen; hatte 
druß fein meiftes Kriegsvolf davon laufen zu fehen. Zur See hatten die Spa» 
in beffer Glück als zu Sande. Sie fonnten den Marfchall d'Etrees nicht hindern 
und Alicante gu bombardiren ; modurch diefe Städte großen Schaden 


ben: De "Anfang des Feldzuges in Italien war den Bundesgenoffen nicht weniger _ VI. 
jermefen. . Die Staaten der vereinigten YTiederlande, welche zuvor verfpro. wek er 

‚be Herzog von Savoyen nur auf fechs Monate mit zehn taufend Kronen —* Be 

matlidp zu unterſtuͤzen, verfprachen ihm igo im Maymonate eben denfelben Benftand, yon Savos 
fo lange ber ge Krieg dauren würde n). Der König von Großbritannien yen mit Gel: 
‚Dich ber ergog. ‚309 wenigen Mugen von diefen Geldern, de. 

welche 

sl, ar‘ N 


. k) Ben = Vol, I. FE p. 213. © m) DaNrer Journ. p. CLXII, CLXIV. 
| ne een April - Jun. vg 148: Jul. Tıwoaz Vol. (or XVII.) p. 200. 
P- 123, 15 
URNxT Vol. 11. p 2,83, Lettresof nm) Poyer Du Mont Corps Diplom. Tom. 
aget in TınpaLs N (or VI r : P 288. 
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1691. welche ber König Wilhelm und der Staat bezahlten; denn anftatt biefelben zur Befole 
—7 dung einiger Regimenter Franjoͤſiſcher Fluͤchtlinge nnd Piemontefiiher Thalleute anzumen 
den, brauchten diejenigen, welche die Verwaltung darüber hatten, fie zu ganz andern End» 

zwecken. Hiedurch wurden die Sachen des Herzogs von Savoyen Ber rügängig ge 
Die Franzo macht. Catinat, welcher frühe im Felde erfchienen war, nahm Villa Franka, 
here Feftungen Mont Alban und St. Aufpicio weg. : YTisza felbft of Seng mittelſt 


mont. an wart aber oi lan Bram fe belig ongogrfen „nk ont olen ‚auch auf 
anftändige Bedingungen ergab, Gleich nady Eroberung diefes Ortes we 
Srancifcus, Prinz von Savoyen, ein Sohn des Grafen von ‚ Eugenius 
Mioris, nad) Wien, um eine Verftärfung zu fuchen. Der Herzog: oft begab fid in 


‚gleicher Abficht nad) Weiland. Aber die Spanier und Deutſchen gingen ſehr langſam 
‚zu Werf, um fich der Saen von Italien mit Exnfte anzunehmen. Catinat nahm ume 
terdeffen einen Ort nad) den andern weg. Villans und Carmagnola fielen ihm im 
May und Brachmonate in die Hände. Der König VOilbelm und die Stände ber ver- 
einigten LTiederlande fahen den Verfall der Sachen des Herzogs von Savoyen mit 
-geidwefen, und fanden daher für dienlich, einige erfahrene Kriegebefehishaber nach. Dies 
mont zu ſchicken, welden aud) aufgetragen ward, dafür zu forgen, daß die Hülfsgelder 
diefer benden Mächte gehörig angewand würden. Der Herzog von Schomberg, einer 


diefer Befehlshaber, und Sohn des ehmaligen Marfchalls von Ep vg 
Irland das Seben veriohren hatte, fand nad feiner Ankunft zu Turin die in ei 
nem Goffnungslofen Zuftande. Coni war von dem Marquis von Seuquieres belagert, 
La Hoguette hatte die Zugänge nad) dem Thale von Aofta befebet, wodurch ihm der 
Weg nad) Vercelli und in das Meilaͤndiſche offen ftund. Turin ward mit einer Bom ⸗ 
-bardierung bedrohet, und der Hof harte fid fehon von dort nad) Vercelli begeben, wo 


——— Der Herzog von Savoyen wech 1 | 


binter der Höhe von Wionrcallier, ohne etwas zu unternehmen, 
* Sagen ber bergs Mint brachte ibn in Bewegung. Er rieth dem Herzoge, den — ae 
- anjofendie anzugreifen, und Coni mit Borrath zu verfehen. Das legtere ward von dem 
Kirkelung Eugen unternommen, oeljer auf dem Zuge bain eine fo große Verflärfung au Erupe 
venConi auf pen empfieng, daß die Franzoſen die Belagerung der Stadt eilig aufhoben, und fogar 
zubeben. einiges Gefüge und Kriegsbedürfniffe zuruͤckließen. Man fagt, daß dieſe Belagerung 
gegen Catinats Meynung, auf ausdrüdlichen Befehl des Kriegsminifters Louvois uns 
ternommen worden fey. Sobaid diefelbe aufgehoben war, verlieh La Hoguette das 
von Aofta, und Carinat, welcher bey Carignan ftund, gieng nad Villa Nova 
und fandte den Marquis de Feuquieres mit zweytauſend Mann nad) Cafal zu 
kung der Franzöfifchen Befagung dafelbft. Nachdem Schomberg hierauf 
wegen Befoldung der Kriegsvölfer gemacht hatte, welche von den Hlfsgelbern, die 
land und der Staat hergegeben hatte, bezahlet wurden ; und nachdem die Armee des Her 
zogs von Savopen mit achtzehn taufend Mann Deuter Truppen unter dem EGhurfüre 
ften von Bayern verftärfet worden war, wurden die Sranzofen bald 5* ſich 
Er nimmt uͤber den Po zuruͤck zu ziehen, ohne daß jedoch Catinat zu einem Treffen gebracht werden 
Carmagnos konnte. Man beſchloß alfo einige verlohrne Derter anzugreifen. Der Prinz bes 
lawieder ein. jagerte Carmagnola am 27ften des Herbfimonats, und nahm die Stadt in 5 


mii 
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moffen 
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ein. Det Marquis von Hocquincourt, welcher den Befehl über einige Brompfihe 1698. 


Truppen in Savoyen führte, hatte zu gleicher Zeit Montmelian belagert. rondje gÂ 









pet ame damit 22 gebracht. —— verließ micte 
en ge Ele, und ging nad) Pignerol zurüd, wo er 


richt befam, daß die Piemonteſiſchen "Tpalleute, mit dem Benftande eines Hau 


| Flüchtlinge, BEN Mann, welde er abgeſchickt hatte, ihre Ihä« 
der zu verwüften, gefchlagen hatten. Er ging nachher zu den Truppen vor dem Schloffe 

| an, welches endlich, da es feinen Entfag zu boffen hatte, am 2 1ften des 
‚übergieng. — Hiemit ward der Feldzug in Italien befchloffen. Die Ver Innocenti: 
welde die Aufhebung der Belagerung von Cont in den Sachen der Bundsge- Us XU. wird 
gewirfet, hatte einen merflichen Einfluß auf die Wahl eines neuen Pabftes * ;vabſt 







nachdem Alexander der Achte am ıften Hornung dieſes Jahres verſtorben war. 
pe rome feinen Schluß faffen —— die Franzoͤſiſchen Waffen de 


gewefen waren. Aber nachdem die Belagerung von Coni aufgehoben 
die Raiferlidgen und Spanifchen Eardinäle fid), ungeachtet der Wider 


a sin Eardinals d’Errees, und wählten den Cardinal Pignatelli, 
ne aner, zum Pabfte, welcher den Namen Innocentius der” Zwölfte 


von Bayern, Warimilian Emanuel, deffen Zug nad Pier VII. 


— ———— — zu Der Chur⸗ 


Nu —— im Chriſtmonate dieſes Jahres von dem Könige von Spanien fürft von 


an die Stelle des Marquis von Baftanaga er. errang 


Aden” Erfam erft im Mârymonate des folgenden Jahres zu Brüffel an, und Bafta- ver Epani- 


J 333 darauf nach Spanien p). Carl der Andere, welcher feine Nieder⸗ ſchen ie: 


— — Uebermacht bloß geſtellet ſahe, war ſchon "fängft bedacht gerefen, derlande. 
Regierung über diefelben in andere Hände zu liefern. Man fagt, daß er die Statt. 
—— zuerſt dem Könige Wilhelm, entweder als Könige von England oder, 






| rn der meiften vereinigten Sandfchaften, angeboten, aber daß diefer Königaus 


daß die Römifchearhelifchen Einwohner der Spanifchen LTiederlande fid 
unter eine Proteftantifde Regierung nicht gut ſchicken würden, diefes Anbieren abgelehner, 
und dem Spanifchen Hofe den Ehurfürften von Bayern vorgefchlagen hätte, welcher als 
‚ein Priegerifcher Prinz fih in den Spanifchen Cliederlanden, wo der Hauptfig des 

war, furdytbar würde machen fönnen. Er konnte auch diefe Sandfdyaften aus feie 
nem mit Gelbe und Truppen verſehen. Endlich Hatte er wegen Sk 


0) Burner A IL Daxıer 1691.bl.30, 35-39, 105-111. Oct. - Dec. 1691. 
pen IL. Prenar Vol. I. 5. eo vn * 
ERS F Europ. Mere, Jan.- _ p) Europ, Merc. —* Dec. 1691. bl. 135. 
——— l. 30.3277, » 91-96, 169-7 1,173. ee Mart. 1692. bl. 186. April- Jun. 1692. 
Mn, al 51-59, 135-141) bl. 78. 
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rögt. Gemahlinn, einer Tochter des Kaifers, welche von der KRaiferinn 


tinn von Spanien, gebohren war, audy einige Hoffnung zu der — — | 


wenn Carl der Andere, gleichwie zu vermuthen war, ohne Kinder verftürbe, Alle biefe 
Urfachen dienen den Ehurfürften von Bayern gefdyicter als einen andern zu der 
terfchaft zu machen, Der Epanifche Dof aa gab alfo dem Vorfchlage des Königs 
m Gehör, wollte aberdoch dem Churfürften die Statthalterſchaft nicht anbieten, und 
Diefer nicht darum anfuchen. Die Sache blieb daher, wegen diefer Schwierigkeit , eine 
Zeitlang unausgemacht. Endlich that der Kaifer dem Cpurfürften den —— 


| 
Geſandſchaft der Vereinigten Niederlande gefchloffen war rt). Der König von — 
od Spas nen — Eoloma im Srübhlinge aus dem Haag nad) 88 men Sa 
Don Srancifco Bernardo de Quiros zu feinem außerordentlichen Gefandten bey dem 

Sraate ernannt. Die Stände fanden dagegen um das Ende diejes Jahres bienlich, dem 
Heren van Citters, welcher fo lange Borbfdafter in England gewefen war, an den 
Hof von Madrit zu fenden s); wo er dem Heren wan Heemskerk folgete, beffen bie 
Stände fid) hernach bedieneten, um den Frieden zwiſchen dem Kaifer und der Ottomannis 
fehen Pforte zu vermitteln t). Der Borhfchafter van Citters blieb jedoch, —— 

zum Bothſchafter in Spanien ernannt war, noch eine geraume Zeit in 

Gefandter Stände hielten itzo aud) einen auferordentlichen Gefandten bey den . 
des Staats vwozu der Herr Peter Valkenier ernannt war. Sein vornepmftes Gefdhäfte- war, 
Me Schweizerische Regierung gegen die Anfchläge der Sranzofen zu warnen, welche ſich, wie 
man mente, nach der Eroberung von Savoyen leicht von Benf oder von der Schweiz 
feloft würden Meifter machen fönnen. Die Abficht diefer Warnung war, die Schweizer 
* en ze daß fie den Bundegenoffen beptreten, und die Sranzofen aus Ttalien vers 
ben helfen mögten. Aber die Sranzofen, die fih nun ſchon Feinde genug gemacht 
—* gaben den Italienſchen Mächten, und den Schweizern gute Worte, und bewo⸗ 
gen fie Dadurch ftille zu figen. In der Schweiz ward ſowohl dem Kaifer als dem Rös 

nige von Frankreich die Werbung verftattet u). 

ur Der Herr von Amerongen blieb nod) in feiner Gefandfchaft an dem Dänifchen 
2 en Hofe, wo es ihm endlich glücte, einen vorläufigen Handelsvertrag, zwifchen dem > 

Dinne, Pen Großbritannien, und dem Staate der Niederlande auf einer, und 
mark, dem Könige von Dännemark auf der andern Seite ſchließen zu helfen. Derſelbe ward 
am 3often des Bradymonats, zu Kopenhagen unterzeichnet, und ver Inhalt war, „daß 


—9 


„die beiderſeitigen Schiffe und Waaren wegen zugefuͤgten, oder vorgewandten Schadens 


„nicht angehalten ; daß feine feindliche Waaren in Dänifchen Schiffen geladen, und von 
„einem Franzöfifhen Hafen nady dem andern geführet werden follten. Daß wenn die 
„Engliſchen oder wetens” Kriegsfdyiffe einem Dänifchen Schiffe begegneten, "> 


q) BurwerVol.JILp.84. Tinpar Vol. Deel, bl. 485,'486. Europ. Merc. Jan.-Mark, 
II (or XV.) p. 217. hein EE > er de, — 
t)-Refol. Holl. 25 Febr. 1692. 
r). Refol, Holl. 12 Apr, 1691. bl. 319. u) Europ. Merc. er: Mart. 1691. bl. 
s) Secr. Refol, Holl, 18, 20 Dec, 1691. V. enz. 178 enz, April- Jun. 16g1. — 
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ER Feng Eine a ‚ jreifchen ber gril ijdoaben wil ber Stoare 16gt. 
verein Niederlande errichteten Vertrages verhalten follten. Daß zu Ver: 
niemanden in Dännemark Bürg ‚als denen, welche 
—— ee zum mwenigften zehn Jahre nad) einander, mit den Ibrigen in dieſem 
zu wohnen, ertheilet werden ſollten. Daß alle Kapereyen auf den Dání- 
‚ oder in den Dänifchen, Gewäffern und Hafen verborhen werden foflten.,, 
An waren, zu Erläuterung einiger derfelben, noch einige andere beygefügt v). Der Heer 
von Amerongen ftarb, etwas mehr als drey Monate, nad) Schließung diefes von Ame- 
zu Kopenhagen, am gten des Weinmonats. Sein Körper ward zu Schiffe consen 
‚und in der Kirche der Herrſchaft Amerongen in dem Stifte Utrecht be, ſtirbt. 
war der Vater des Generals von Ginkel, ibo Grafens von Athlone, von 
Kriegsverrichtungen in Irland, wir zuvor Meldung gethan haben w). 
+ Aber in diefem Jahre waren hier zu Lande noch andere berühmte Männer geftor- Tod ze Ge 
‚ Wir bereits den Tod des Admirallieutenants Cornelius Tromp gemeldet. Bant gene 
erallieutenant bee Reiterey von Weibnum ftarb auch, am Sdhlage, im Hornung, eibnum 
Er war, ob er fich gleich zur Römifchcatholifchen Kirche befannte, bis und Ailva, 
| Befehlshaber 3 u Breda gewefen. Etwas hernach ftarb der Generallieute: 
| aloe, welcher fih, auf der Jagd, durch einen Fall vom Pferde gefährlich am Kos 
battex). Der Herr von Sommelsdyk, ältfter Sohn des gewefene Statt: und des Sen. 
2 Suriname, und Major bey dem Neiterregiment des Grafen von Slodrop, von Som: 
— —* an den Blattern y). Die Herrfchaft SommelsdyE fiel, durch melsdyk. 
ent, an feinen Bruder, der Heren von Chatillon. 
den vereinigten Yiederlanden und in England, war man, wärenddem X. 
und in dem folgenden Frühlinge fleißig beſchaͤftiget, fich zur See und zu Sande Xriegsrüs 
Der König Wilhelm machte ſich auch fertig bey Zeiten herüber zu fommen, —— pd 
Beld uge in den Spaniſchen Niederlanden benzuwobnen. Aber vor feiner ganve in Kn 
Abrei wen: land, entfeßte er, zu vieler Berwunderung, den Grafen von Marlbo vereinigten 
ough, feiner ware Bedienungen. Man machte verfchiedene Murhmaßungen über Niederlan⸗ 
Urfachen diefer Ungnade, aber viele glaubten, daß das Unglück des Grafen, der Frey: den. 
iehigfeit zuzufchreiben wäre, mit welcher er dem Könige das Misvergnügen entdecft — 
e, das die Englifchen Großen darüber blicken ließen, daß er fo viele befondere Gnade Misgunft in 
gegen einen ober zoeen Miederländifche Herren bezeigte; er mennte den Grafen von Port: egen bie ie 
nd und den Heren von Zuileſtein z), welcher nachher Graf von Rochefort ward a). 5 rra ndi 
Diefes ift wenigftens gewiß, daß ſchon in dem Anfange der Regierung des Königs Milz pen Günft, 
beim b), ein folder Argwohn bey vielen Engländern entftanden war, daf einer in dem linge des Kö— 
Unterhaufe, als er bie Gefahr erwähnen hoͤrete, mit welcher die Engländer von den Fran: nigs. 
sofen und Zeiändern — würden, — ich m ließ: „man müßte hiebey ar 
| „nicht 


— ur ZieGroot- Plakaat TV. Deel, bl. 145. Du z) Trixpar Vol. II. (or XVII.) p. 244. 
Es 7 Corps Diplom. Tom. VEl.b. p-392. a) Trxpar Vol, II. Cor XVII. * 68. 
9 — — b) N.Wırsen bef. Ber. f. 29. c.3. £. 36. 
J x) Europ. Merc. Jan.-Mart. 1691. bl. 165, c.4. f. 38. c.a. f. 52. “4 £.89. c. 3. £.98. 4 
EN f.102, c. 3. f. 105. C. 4. 8, 107. C. 3. f. 170. €. Je 
— er‘ Europ. Merc, O&t.-Dec. 1691. bl.r37. £. 216. c.2. Mf. 
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1692. „niht vergeſſen gegen die Gefahr, welche man von ben Niederlaͤndern zu befürchten 


„bätte, Borforge zu tragen ©), Doch einige find der Mennung, daß 







Ungnade aus einer andern Urfache perrühre d). : Dem fey wie ihm wolle, der Graf ward - 


bald hernach in den Tower gefeßt, und nicht anders, als unter Buͤrgſchaft vier anſehn⸗ 
licher und reicher Männer, losgelaffen e). Mittlerweile war der Koͤnig am ı sten Mär 

in Begleitung der Grafen von Portland und Athlone und verfchiedener anderer Herren. 
von Harwich nach Holland in See gegangen. Er landete den folgenden Tag in Dias 


Seine Erflä: nienpolder, und Fam noch denfelben Abend im Laag anf). Einige Tage hernach ers 
le die fien er in der Verſammlung der gefammten Stände, welcher er bie that, 


„daß, nachdem er die Sachen feines Königreichs in Ordnung gebracht hätte, er auf das 
„eiligfte herüber gefommen wäre um feine Bedienungen, als Generalcapitain, 
„und Stätthalter wiederum zu verfehen. Daß er, um den 


„einen baldigen Frieden zu endigen, fo viele Truppen, als er in feinen Rönigreichen ents 


„behren fönnte, nad) den YTiederlanden hätte einfchiffen laffen, daß die Englifhe Flotte 
„ſchon zum Theile fertig waͤre, und daß er, mit des Himmels Beyſtande, einen guten Er⸗ 
„folg von der vereinigten Seemacht Großbritanniens und des Staats erwartete, 
Darauf ernannte der König die hohen Befehlshaber der Miederländifchen Flotte, Wil⸗ 
belm Baftianss. Schoepers ward Admirallieutenant unter der Admiralität von der 
Maas. Der Unteradbmiral Philipp von Almonde ward Admirallieutenanet unter dee 
Admiralität zu Amfterdam ; und der Graf von Styrum Admiraflieutenant unter der von 
Srisland g). Ein gewiffer Thomas White, hatte um diefe Zeit ein Werkzeug erfuns 
den, mit welchem man vierzig Canonenfugeln, in einer Stunde, auf Schiffen, glühend 
heiß machen, und fich, feiner Meynung nach, hernach derfelben bedienen fonnte, Schiffe in 


Brand zu fehießen.. Er both feine Erfindung den Ständen von Holland an h): aber ich 


„weiß nicht, ob man davon Gebrauch gemacht habe, oder nicht, j 1. Br 
Anfchlan des Aber unterdeffen, da man in England und hier arbeitete zwo mächtige Flotten 
te, Br im See zu bringen, ging man an dem Frangöfifden Hofe mit einem Anfchlage um den 
den König König Jacob mit einer Franzöfifchen Armee nad) England berüber zu führen, und in 
Facob mit den DVefis feiner Königreiche wieder einzufegen. Der abgefegte Fürft, unterhielt noch 
einer Armee ein heimliches Verſtaͤndniß mit verfchiedenen $euten in England, welche, weil fie auf 
—* Ens: pie gegenwärtige Regierung misvergnügt waren, feine Unternehmung begünftigen wollten, 

men und fich der Abweſenheit des Königs Wilheim und der Ueberſchiffung eines guten 
” der Englifchen Landmacht nach den Niederlanden zu bedienen gedachten. Man 
nachher auch nicht undeutlich wahrgenommen, daß zu eben der Zeit an dem Fr 


Hofe ein Anfchlag geſchmiedet worden fen den König VOilbelm, wenn er bemBeldjugein” 


den Spanifchen Niederlanden beywohnete, um das $eben zu bringen; und darauf folls 
te die Sandung in England folgen ; welches Königreich, wie man glaubte, in ber erfien 
Beftürzung, welche die Zeitung von des Königs Tode verurfachen würde, leicht einges 

nommen 


ec) Tinpar Vol.]. (or XVI.) p. 379. 3 TrxDAL Vol. IL (orXVIL) — 
E 1692. bl.195- — 


Not. (1) | g 
d) Gedrag de Hertoginne vanMarlborough 197. 
.45. : % Refol. Holl. 21 April, 31 May 1692 
e) Tinpar VolIL (orXVIL) p.335. bl. 252, 331. 


urop. Merc, Jan. -1 


NR ee ne 


akk 





des Königs ‘ 


Zuoey und ſechzigſtes Buch — 7 


gui be gren fe claes groten Saure laire, den Anfängern Satan 

uptmanns 

welche man nun die nannte, die Machricht, „daß Diefer ches bievon 

„Fuͤrſt taufend Mann von dem Könige von Frantreich nEveich, ja nod) mit andern verbreitet 

„örenfig Mann, woern die Widerfpänftigfeit der Engländer einen folchen MIrd- 
Bepftan nötbig machte, unterftüge werden follte. Daß er ſchon per un Der en 

umandie wäre, wo eine Flotte bereit läge, um ihn berber zu führen. Gegen den Ertlárung 

Be Bes. Mraparanars-fanbre bee Ring: Jacob. eine gebrudte Extlärung nach Eng Sy 

pee von ea Sorjeben richt gab, und feine getreuen Unterthanen 

gländer feiner Wiedereinfegung die Hand zu bieten. Unter andern beflagte er die 

febr, ent fie fid) durch die Ertirung t des-Prinzen von @ranien fo ſchaͤnd · 

laſſen, und ein erblides Königreich zu einem Wahlreiche gemacht hätten, 

Entfommung aus Händen feiner (Feinde von ihnen, auf eine verfehrte 

Weiſe, als eine Entfagung der Krone betrachtet worden wäre, Er erwähnte auch der 

ft der Königinn, welche er Fury zuvor feinen geheimten Raͤ⸗ 













gegenwärtigen Schwangerſcha 
- then in England durd ein Schreiben befannt gemacht, ang — 


mad Srankreich herüber zu fommen, und bey der Entbindung gegenwärtig zu fenn. 


Endlich verfprach er, die ſremden Truppen, mit welchen er herüber fommen würde, zurück 


ſebald er in den ruhigen Befig feiner Staaten wieder eingefegt fern würde * 
‚Flotte unter dem Grafen von Tourville war zu Dreft in Bretagn 





verſemmlet, und vier und vierzig Kriegsfchiffe ftarf k), Der König Jacob hatte — Die Frangoͤ⸗ 


* 








nach la Hogue in der Normandie, an der Spitze von zwanzig tauſend Mann begeben, ſiſche Flotte 
bie aus: rn Englândeen, Schotten, und Jriändern beftunden. Die Jar na mit 
cobiten unterhielten ein geheimes Verftändniß, auf der Englifchen Flotte unter dem An, FP 


| miral Aufel. Tourville erhielt im April den Befehl diefe Flotte anzugreifen, ehe die 


Staats, die mun bereit war, auszulaufen, fich mit derfelben vereinigen fönnte, 
würde, wie man vorausfeßte, zu eben der Zeit, ober bald hernach, defto ficherer 
unternommen werden fönnen. Mittlerweile hielten die Jacobiten fich fertig in verfchiedenen 
in England, zum Vortheile des abgefegten Königs einen Aufftand zu machen. 

Die Königin Warta, weiche in Abwefenheit des Königs die Regierung führte, Maafregeln 
bat fie die Nachricht von der veranftalteren Sandung befam, drey Negimenter Zuß. der Koͤniginn 

weiche in den Dienften der vereinigten Niederlande waren, nad England zu, Maria. 
Sie lief einige verdächtige Perfonen in Werhaft nehmen, und verficherte fich der 
Treue der vornehmſten Befehlshaber auf ihrer Flotte. Das ftürmifche Wetter verhins \ 
derte unterdeffen das Auslaufen ber Franzöfifchen, und die Vereinigung der Englifchen Die Framzd: 
und Miederländifchen Flotten bis in den Maymonat, da die Gelegenheit für par Frau 
von Tourville günftiger ward. Er ging alfo mit einem weftlichen Winde unter Segel, lau 
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1692. Die Flotte des Staats unter dem Admirallientenane von Almonde fechs und 
Die Forte drenfig Schiffe ftarf, war unterdeffen erftlich durch einen Sturm und Gernad) durch eis 
des Staats nen weſtlichen Wind gehindert worden, in See zu laufen, Aber da ſich der Wind im Fur. 
vereinigt ſich zen oſtwaͤrts wandte, führte er fie in Furzer Zeit in den Canal, two fie fich glücklich mit bee 
* der Eng: Engliſchen Flotte, unter dem Admiral Rufjel, vereinigte; da inzwifchen eben der | 

(Den. Bind den Tourville zurück bielte. Die Zeitung von der Wereinigung der zroo Flotten 
febte die Tacobiten in England in große Beftürzung: aber den folgender Tag warb 
fie widerfproden, und Darauf fandten fie jemanden nad) Frankreich, mit der icht, 
daß die Flotten noch nicht vereinigt waͤren. Man ſagt, daß Tourville damals erſt den 
Befehl bekommen habe dem Admiral Ruſſel ein Treffen zu liefern. Aber der Fr | 
fhe Hof ward nachher von der Vereinigung der beiden Flotten fo vellfommen ve | 
daß er diefen Befehl, wiewohl etwas zu fpät, widerrief. Die vereinigten Flotten hatten 
die Franzöfifche ſchon aufgefucht und ihr eine Schlacht geliefert, ehe Tourville den Be 
fehl empfing, das Gefechte zu vermeiden m), Burn *4 

XL Der Admiral Ruffel war mit den vereinigten Flotten am 28ſten May von St. 

Seetreffen FR Helena unter Segel gegangen. Mit Anbruche des folgenden Tages befam man bie feind» 

pain und liche Flotte, ungefehr fechs Meilen von dem Borgebürge Barfleur zu Gefichte. Das 

Barfleur. Gefechte fing jedoch erft um ro oder rı Uhr an, da ein Theil der Schiffe des Staats, uns 
ter dem Unteradmiral Gerrie Rallenberg, der den Vortrab führte, das Treffen anfing. 
Hernach ging das Gefechte zwifchen dem feindlichen Hauptgeſchwader unter Tourville, 
und dem der vereinigten Flotten, unter dem Admiral Ruffel, an, welcher den Feind nady 
etlihen Stunden zum weichen nöthigte, und immer fechtend verfolgte. Gegen fechs Ub 
des Abends gerieth die Einglifche blaue Flagge mit der Fanzöfifchen blauen Flagge in ein 
feharfes Gefecht, welches Durch den Nebel und die Finſterniß aufgehoben ward, Es blieb bie - 
ganze Nacht bindurd) ftille; aber mit dem Morgen am zoften des Maymonats wehete der 
Wind ftark aus Oft- Nord Often, Die vereinigten Flotten, welche fih damals auf der 
Höhe von Is Hogue befanden, fahen die Franzöfifche flotte ungefähr zwo Meilen von 
fich, und verfolgten fie alfobald, Aber eine plöglich eneftehende Meerftille war Urfache, 
daß die Flotten nicht an einander gerierhen. Den folgenden Tag des Morgens um acht 
Uhr befam Ruffel wiederum einige Franzöfifche Schiffe nicht weit von dem Sande zu Ge 
fihte. Er verfolgete fie alfobald und holete fie ein; und drey große Kriegsfchiffe, worun⸗ 
ter das Admiralsfchiff des Grafen von Tourville nebft zoo Fregaten, und Oren Fleineren 
Fahrzeugen ſich befand, wurden erobert und verbrannt. Die Gefangenen, welche man 
bier befam, bezeugeten, daß in dem Gefechte am ooften nod) vier bis fünf Franzoͤſiſche 
Kriegsſchiffe geblieben waren. Am rften des Brachmonats wurden noch fünf bis 

Die verdi: Frangoſiſche Schiffe eben dafelbft an dem Lande zur Grunde'gerichtet und- verbrannt; m 

—— auch einige Brander von der Flotte des Staats gebraucht wurden. Der > fich 

ps Sieg. Ao vollfommen für die Bundesgenoffen erklärt, welche bie Franzöfifche Flotte Flucht 
ggtrieben, und ihr einen beträchtlichen Schaben zugefügt hatten, ohne felbft ein Schiff vers 
fohren zu haben.” Aber diefer Sieg ward vornemlid) der Uebermadht der vereinigten Flots 
ten, die auf achtzig Schiffe ftarf waren, zugefchrieben ; da hingegen bie Franzoͤſiſch 
dem Zeugniffe des Admirals Auffel felbft, Feine funfzig Schiffe zaͤhlete, und je de 
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warden wor aus Franzöfifchen Schriftftellern angemerfet haben, aus nicht mehr 1692. 

Kriegsfchiffen beftund. u 
Sy erden gti la Hogue ‚und dem Könige 

die Niederlage meldete, des — waren ín dem Ge 
ehdbioet worden Das Gif bie Provinzen, weldjes Evert de 
brete, war fo leck gefchoffen, daß es nad) Portsmouth geführet werden mußte. 
iff Amfterdam, worauf Cornelius van der Zaan Befehlshaber war, *8 
geln bekommen. Uebrigens war der Verluſt an Leuten auf den Schiffen des 
e Elein n). Der Sieg ward jedoch nicht, wie man gehoffet hatte, verfolget. 
ag, eine fandung in Frankreich zu thun, welchen man kurz darauf entwarf, 
vereiteh. Man fagt auch, daß der Admiral Auffel, mit den Befehlen, die ibm im 
we Röniginn zugefchict worden, nicht zufrieden, und fein Misvergnügen die Urs 
fen fen, daß man weiter nichts gegen bie feindliche Flotte unternommen habe, wel» 
em in den a png Hafen aufgelegt ward, „Die Franzöfifchen Kaper bedier 
der Matrofen von der Flotte, und thaten den Engländern, Hollaͤn⸗ 
großen Schaden zur See o). Aber.der König Jacob mußte den 
ireen gänzlich ben Seite ro Er ging auch, fo bald er die völlige Nach» 
dem Beer des Trefiens befommen hatte, nach St. Germain zurücte, 
Gemahlin am 2gften des Brachmonats mit einer Tochter niederfam. Die 
welche beftimmt. roaren ihn zu begleiten, wurden theils auf die Küften der {Tor 
mandie und Bretagne verlegt, und theils nach den Spanifden Niederlanden ge- 

p). Zur See fiel —* in dieſem Fabre wenig mehr vor: m Auguſtmonate Weitere 
wurden zwey Kriegsfchiffe, welde die Hauptleute van der Saan und Taalman führeten, — el älle zur 
Suateine Raufiapetesflote von Serubal bedecfeten, nach einem heftigen Gefechte, durch 
been Kriegsfchifie in der Gegend des Borgebürges Lizard erobert q). Es 

riff vier Franzöfifche Kriegsſchiffe am zoften des Wintermonats, eben vor dem 
at die Bedeckung an, welche die Holländifchen Kauffaprrenfchifie aus. der Dftfee 
ıfe führete. Der Oberbefehlshaber Braeder blieb in dem Gefechte. Neun bis 
’ chiffe fielen dem Feinde in die Hände, Die übrigen, deren mehr als 
are liefen glüclich in Terel einr). Am Enbe des Weinmonats war in dem 
ag ein Vergleich zwifchen dem Könige von Spanien, dem Könige von Großbritan⸗ 
X \ d den Staaten getroffen worden, wodurch man fid) verbindlich machte eine vereis 
nigte Flott nach dem Mittelländifchen Meere zu (dicken, zu welcher ein jeder der Bunds- 
‚genoffen fechzehn Kriegsſchiffe liefern follte s). XII. * 
Unterdeſſen war der Feldzug in den Niederlanden von Franzöfifdher Seite im 2* —* 
Maymonate mbr —— von Namur eröffnet worden. Am asften ward die reich“ belas 
+ Stadt gert Namur. 


—— al ei | Europ. Merc, O@t. Dee. 1692. bl. 171, 
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1692. Stadt berenmt. Der König von Frankreich erfhien felbft bey feiner Armee, und lieh 
die Arbeit an den Laufgräben fo ftarf treiben, daß er in wier Tagen im Stande war, bie 











Außienwerfe der Stadt au Seite des St. Nicolaschors anzugreifen und zu erobern. 
Das Kriegsheer der Bundsgenoffen harte fid unterdeſſen ſchon im A bes 
König Mil zroifden Anderiech und Dilbech — Der König Wilhelm fee ſich in 


erg‘ ie * gem an die Spitze deſſelben, und ruͤckte damit gegen Löwen, auf die erſte Nachricht, da 
mee der der Feind nad Lamur gegangen wäre). Der Marfchall von Lurenburg, 
Bundege: Die Belagerung mit fiebenzig taufend Mann bedeckte, ging den Bundsgenoffen 
noffen zu Fel⸗ und feßte fich an der füdlichen Seite Oer Mehaigne, da indeffen bie ſic 
de. bis zur nordlichen Seite dieſes Fluſſes genaͤhert hatten. Der Koͤnig Wilhelm 
Meifter von allen Poſten an der Mehaigne, auf feiner Seite: da indeſſen 
auf der andern Seite des Flufles ein oder zwey Dörfer befeftigte. Die 
der Zahl einander nicht fehr ungleich, und das verbundene Krieg ward 
Fünf und fiebenzig tanfend Mann gefchägee. Der Kurfürft von ! 
mehr die Statthalterſchaft in den Spanifden Niederlanden angetreten: 
fich auch bey der Armee, und war nebft dem Könige von Großbritannien 
Tamm er⸗ dacht, Namur zu entfegen. Allein die Gegenwart des Königs von Gran Pe 
giebt fih. «der Fleifs des Heren von Vauban war Urfache, daß bie Stade ſich acht Tage 
nung der $aufgräben, am sten des Brachmonars ergab. Darauf ward das 
‘ches an der andern Seite der Sambre liegt, angegriffen, oder vielmehr zwo 
welche eingenommen werden mußten, ehe man fid) von dem Schloffe Meifter machen konn⸗ 
te, Eine diefer Feftungen, das Fort William, ober Rochorn genannt, war indem voe 
rigen Jahre erft von dem Könige Wilhyelm gebauet worden. Die andere, das Teufels, 
baus genannt, war ein befeftigtes Haus, deffen Werfe gegen die Maas lagen, 
leztere ward am erften angegriffen. Ben der Armee der Bundsgenoffen machte man ſich 
unterdeſſen fertig über die Wiebuigne zu gehen, und dem Marfchalle von g ein 
Treffen zu liefern. Man fihlug zu dem verfchiedene Bruͤcken über den Fluß; wel 
VALS des nicht ohne den Berluft vieler Soldaten, die das geben dabey einbüßeten, gefchahe. 
Der neunte des Brachmonats ward endlich zur Schlacht beftimmt. Allein der 
gen, welcher in der Nacht zuvor fiel, verhinderte die Ausführung diefes wichtigen Unter- 
nehmens. Der Negen bielte aud) verfchiedene Tage an, und die M ne ſchwall das 
durch fo auf, daß man nicht darüber Fommen Fonnte, weil die gemachten Brücken faft alle 
Zwo Feftun- eggefdremmet waren. Mitlerweile war das Teufelshausam 1 zten des Brachmonats 
* geben eingenommen werden. Darauf ward das Fort William angegriffen, und durch hundert 
veren. und funfsig Mann, unter dem Erbauer, Menno van Roehorn tapfer vertheidiger. 
Roeborn wurde, als er einen heftigen Sturm auf die Feftung abfehlug , verwundet, und 
diefelbe erft am a zften, durch einen anftändigen Vergleich, übergeben. Einige Tage zu⸗ 
vor waren die Armeen an der Mehaigne in Bervegung gewefen. Der Graf von Ath⸗ 
lone und der Herr von Ouwerkerk hatten fid) felbft an der Spige einiger Reiterey über 
Dad Schtog den Fluß begeben, um Kuntfchaft einzuziehen. Allein fie Famen zuruͤck, ohne daß weiter 
zu amur etwas vorfiel. Nachdem das Fort William erobert war, ward das Schloß ange⸗ 
geet, 9— griffen und von verſchiedenen Batterien heftig beſchoſſen. Der Prinz von T 
an tants j 4 war 
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war Befehlshaber auf dem Schloffe; und einige Haben ihn im Berbadhte gehabt; baf er 1692. 
es mit den Franzoſen gehalten habe: wogegen andere ihn g und behauute 
baben, daf er die Feftung tapfer und ehrlich vertheidiger habe. dem 2often und 
zoffen ward das Schloß fo heftig befihoffen, Daß der Feind, welcher fich ſhon dem bes 
deckten Wege genähert hatte, im Stande war mit dem Tage durch den gemachten Wallbruch 
zu drin auch geſchahe. Gleich hernach fuchten die Belagerten einen Vers 
das Schloß ward am zoften des Brachmonats übergeben u). Die 
amur und deffen Schlöffer Fofteten dem Könige, nach der Rechnung 
Fra drey tauſend fünf hundert Mann,aufier den Verwundeten und Kran⸗ 
1, Die eine anſehnliche Zahl ausmachten v). Jedennoch ward die Eroberung dieſer wich 
n Beftung in den Spanifchen YTiederlanden für eine der ruhmmürdigften Thaten 


LAudwie Vierzehnten gehalten, welcher, ungeachtet des großen Verluſtes, den er 
___ vorda zur See gelitten hatte, Macht und Muth genug bezeigte Namur in dem 
___ &efichte der verbundenen Armee zu erobern, Die Bundsgenoffen hingegen, und König 
Wihelm insbefondere wurden von vielen getadelt. Man urtheilete, daß der König lies 
ber etwas viel gewagt, als zugegeben haben müßte, daß ihm Namur vor den Augen 
wegge: ward w). Aber vielleicht waren diejenigen, welche fo urtheilten, nicht ges 
ig von ben Umftänden der beiderfeitigen Armeen, und von der Befchaffenheit des Sans 
des und Flüffe unterrichter. Dies ift gewiß, daß das Auffchwellen der Mehaigne 
durch den anhaltenden Megen es hoͤchſt beſchwerlich gemacht hatte den Feind anzugreis 
fen, welchem man fid, fo gar nach dem Uebergange über den Fluß, nicht anders als durd) 
enge batte nähern förmen. Die Stadt Namur war überdem zeitig übergegangen, 
und das Schloß Fonnte nicht wohl entfeget werden, weil es an der andern Seite der Sama 
ber lag. Vielleicht haben diefe oder dergleichen Urfachen den König Wilhelm bewogen, 
eine gefährliche Feldfchlacht zu vermeiden. | 
— der Vierzehnte ging, nach der Einnahme von Namur, nach Ver: Bewegungen 
failles zurück, und ließ den Oberbefehl über feine Kriegsmacht in den Niederlanden, in der beiderfeis 
den Händen des Marfchalls von Luxenburg, der fid) bald hernach, in einem vortheilhafe 8°" Armeen. 
ge tem ager, zwifchen Enguien und Steenkerken in Hennegau ſetzte. Die Armee der 
BZaundsgenoſſen hingegen ging nad) Welle, und fuchte Bergen in Hennegau durch einen 
Ueberfall wegzunehmen: Abzr diefer Anfchlag mislang durch die Wachfamkeit der Frans 
ofen. Von Welle marſchirte die Armee nach Genappe ; von dort nach Halle, und 
diefer legten Stadt, über den Fleinen Fluß Senne. Hier ward das Kriegsheer mit 
act taufend Mann Hannoverfcher Truppen, zufolge einem Wertrage verftärfer, welcher 
in dem Sager bey Melle am zoften des Brachmonats zwifchen dem Könige von Groß⸗ 
beitannien, dem Staate der vereinigten YTiederlande, und dem Herzoge von Hannd⸗ 
ver geſchloſſen war x). Als der König Wilhelm hier nicht weit von dem feindlichen 
Kriegsheere ſtund, und Nachricht von der Befchaffenheit des Franzsfifchen Sagers befom: 
men hatte, fo fand er bienlid den Marfchall von Lurenburg anzugreifen. * rn 
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Auguft fruͤhe Morgens marfchirte en alfo von halle auf, und Fam um 9 —2 
des Feindes, welchen er hinter einen —* Berge, der mit Holz und 

war, gelagert fand, Der Herzog von Wuͤrtenberg, welcher den Vortrab des here 
denen anführete, befam won dem Könige den Befehl, fid) von biefer Höhe Meifter 
ju ma Hierauf fing das Gefechte um ro Uhr an. Aber bald nad) Mictage warb 
es erft allgemein auf einem engen Boden, der voller Hügel und Gefträuche war, Der. 
Herzog von VOürten bezeigte eine große Tapferkeit, trieb den Feind von der 
zuruͤck, und bemächtigte fich einiger Stuͤcke Geſchuͤtzes. —— naͤherte fd das. 


volk der Bundsgenoffen, und alsdenn ward fo heftig von beiden 


Berrätberey 


in der —*— 
der Bun 


er 


daß auf beiden Seiten viele Seute blieben, Die Meiteren der Bun range 
_ einem fo engen und unebenen Boden, welcher den Feind De ‚Hügeln und ea 
Dette, wenige Dienfte chun. Bouflere, welcher zroo bis drey Stunden von dem feinds 
lidhem Deere geftanden hatte, rückte nun heran, und feurete fo ftarf auf die Brigade des 
—* Fagel, daß dieſelbe faſt gänzlich zu Grunde gerichtet ward. Die Engländer 
litten jedoch am meiſten in dem Treffen, und der König Wilhelm ſelbſt, befand ſich in 
beftändiger Gefahr; aber gegen Abend gab er Befehl zum Ruͤckzuge, und liefs das 
Schlachtfeld und fünf oder fechs Fleine Stuͤcken Gefchüges in den Händen der Feinde y). 
Man rechner, daß von Seiten der Bundsgenoffen mehr als zwey taufend Mann umges 
fommen, und drey taufend verwundet oder gefangen worden feyn. Zufolge einem nachher 
von dem Könige Wilhelm den Ständen zugefandten genanem Verzeichniffe, waren von 
dem Fufivolfe des Staats allein vierzehnhundert und fiebenzig getoͤdtet und 
dert zwey und neunzig verwundet worden z). Unter den Gerödteten befanden -fich Side 
anfehnliche Befehlshaber, befonders Engländer. Aber die Franzoſen hatten faft eben 
fo viel Bolf und viele vornehme Leute verlohren a). Sie fehrieben fich jedoch den Sieg 
zu, weil fie das Schlachtfeld behauptet hatten. Allein fie würden, wie man glaubt, Ge | 
fahr gelaufen haben, wenn nicht der Marfchall von Lurenburg von Zeit zu Zeit, von ben | 
Unternehmungen und Bewegungen der Bundsgenoffen durch den Ritter de Millevoix, } 
der in des Churfürften von Bayern Dienften ftund, unterrichtet worden wäre, 2 
verrätherifher Handel ward jedoch entdeckt, und er darauf mit dem Galgen geftraft b). > 
Er war, wieich glaube, derjenige, welcher kurz bernad), da er entdecft worden mar, von 
dem Könige Wilhelm genöthiget ward, einige verfehrte Nachrichten von der Abficht der 
Bundsgenoſſen an den Marfchall von Lurenburg zu fehreiben, wodurch diefer eine zeite 
lang in Ungewißheit erhalten, oder zu unrechten Maafregeln verleitet wardbc). Am 
aften Auguſt fiel ein Gefechte von wenigerer Wichtigkeit bey Selein, zmifchen einem 
Theile der Befagung von Huy und einem Theile der Franzöfifchen Beſatzung von Na— 
mur vor, von welcher letzteren viele Officiee und Gemeine blieben oder gefangen genom. 
men wurden d). Di 


y) Mar fehe ein Schreiben deë Herrn von b) Tınnar Vol. II. (or XVI) p. 2% 
—— im Europ. Merc, Jul.-Sept. 1692. 299. Europ. Merc. Jul.- pige kg 
c) Voyez FEUQUIERES 
RS Refol. Holl. 12 7 bl23. Milit. Tom. I. p. 169 et füiv. res 
a) Burrer Vol, * 97. Danxızı ur. 
Journ. p.CLXV, d) Europ, Merc, Jul.-Sept. 1692. — 
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_ Die beiden Kriegeheere hatten nad) dem Gefechte bep Steenkerken beftändig ihr 1602. _ 


Goe verändert, ohne daß fie zu einem Treffen Fommen Fonnten. Im Anfange des Die Bunde. 


ward die Armee der Bunbegenffen durch eine gute Anzahl Englifcher Trup⸗ genoffen beft: 


| . pen verfiärfer, wel der ebabten &andung in Srankreich beftimme gewefen was 5:1 Dirmuls 
— ofese ——— —— wurden. Die Bundegenofen —2* 










eine Beſatzung in Dirmuiden und Furnes, worauf die Franzoſen ein 
we diefe Zeit war ein Gefechte zwifchen einigen Deurfchen Truppen, die 

lagen, und einigen Franzöfifchen unter den Marquis von 
‚ worin die erftern den Kürzern zogen, und in Die Flucht getrieben 


é See, Die Armeen gingen beide, wegen der ungünftigen Jahreszeit, vor dem Ende 


‚auseinander. Der König Wilhelm begab fid) über Breda nach 


Die Sranzofen unter Bouflers fuchten fid) im Weinmonate Meifter von Char: Charlerot 
zumachen. Sie warfen fehr viele Bomben in die Stadt, und mennten fie dadurch wird bom: 


| | | ä ju zwingen e). Aber man hielte in der Stadt biefe Gewalt und achtzehn⸗ dardlert. 
Canonenſchuͤſſe 


herzhaft aus, Um das Ende des Vabres ſuchte der Feind aud) zuy gebt 
een und hatte fid) der Vorftädte ſchon bemächtiger, als der Churfürft von —— ver⸗ 
einen Theil Kriegsvolkes aus den naͤchſten Beſatzungen zuſammen zog, und da, (ohren. 
_ Burd die Sranzofen nöthigte den Ort zu verlaffen f). Hiemit endigten fid) die Kriegs- 
verrichtungen diefes Jahres in den Spanifchen Vriederlanden. Der König Wilhelm 
war von Koo nach dem Haag gereifet; und als er dafelbft die Nachricht von dem Ana 
ſchlage auf Charleroi empfangen hatte, war er in aller Eile nad) Bruͤſſel gereifer, wo er 
nicht läriger als vier und zwanzig Stunden blieb. Darauf Fam er wieder nady. dem Zaag ; 
und nachdem er, gewöhnlicher Maaßen, Abfchied genommen hatte, ging er am asften des 
— Weinmonats in Oranienpolder 5 Schiffe, landete den agften zu Jarmouth, und Fam 
am zoften zu Kenfington an g 
dee er: war wärend lg Felduge in großer Lebensgefahr geweſen, indem ein gee XII. 
wiſſer Franjoſe ihn bey der Armee aus dem Wege zu räumen gefucht hatte: aber die Ver- ——— auf 
wärherey war glücklich entdeckt und geftraft worden. Wir Haben zuvor ſchon h) beyläufig genen, 
daß der Sranzöfifche Hof zu der Zeit, da er die andung in England a 
je, einen Anfchlag gefdymiedet hatte, den König Wilhelm des Sebens zu berauben, 
dadurch die Wiedereinfegung des Königes “Jacob zu erleichtern. Eben biefer Ans 
jar es, der in diefem Sommer entdeckt und geftraft ward; und es wird der Mühe 
vohl werth fenn, hier aus den bewährteften Machrichten zu erjählen, was davon befannt 
nit. Barcholomäus de Liniere, Ritter und Herr von Brandval, gebürtig 
von Liniere in der Picardie, und Oberfter eines Regiments Dragoner in Franzöfiichen 
Dienften, und ein gewifler Anton du Mont hatten fich, wie fie nachher befannten, ſchon 
im verwichenen 1691 von einigen vornehmen Leuten an dem Franzöfiichen Hofe be 
won laſſen, den Wilhelm, ⸗ er Loo auf der Jagd, oder bey der Armee in 
den 












8 Daxrer Journ. p.CLXVI g) Tinpar Vol. II. (or XVII.) p. 338. 
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1692. ben Spanifchen Niederlanden war, aus dem Wege zu räumen. Du Mont hatte 
fodann die Art und Weile, auf welche man den Anichlag ausführen wollte, fehriftlich ente 
Bene von worfen, und Brandval, wie er nachher befannte, diefen Entwurf dem Marquis de Lou⸗ 
an. bois, einem der vornehmften Franjoͤſiſchen Sraatsminifter gewiefen, ber zu Grandval 
euten ges 9efagt, daß er mit ihm wegen Sachen von Wichtigkeit näher fprechen wollte , welde, wie 
febmmieder derſelbe miennete, den Anfchlag betreffen würden. Aber Louvois ftarb kurz darauf, und 
wird. der Entwurf fiel in Die Hände feines Sohnes und Machfolgers, des Marquis von Bare 
befieur, welcher geneigt war denfelben zur Wirklichkeit zu bringen. Die Frau von 
Maintenon, vormablige Benfchläferinn des Königs, willigte ebenfalls darein, und der 
Marfdall von Lurenburg befam den Befehl, darauf Acht zu haben. Barbefieur fagte 
ju Brandval, daß man Urfache hätte zu muthmaßen, daß der Prinz von Oranien feir 
nen verftorbenen Bater Louvois vergiften laffen, und dadurch den Tod verdienet hätte, 
Berner hatten Brandval, du Mont und ein gewiffer Parker, Oberfter des Königs Jar 
cob, mit Barbefieur und dem Kriegsfchagmeifter Paparel in Sranfreich verabredet, 
„daß Grandval und Parker fi mit ſunfzehnhundert Mann Reiterey bey der Haupt 
„mache der Armee unter dem Marfchall von Lurenburg einfinden; daf: du Mont fid) 
„ju eben der Zeit nad) dem Kager der Bundsgenoffen begeben, und den König, wenn er 
„die Wachen befuchte, todt fchiefen, die zroeen andern aber ihm mit ihrer Reiterey zu 
„kommen follten, wenn zuvor du Mont ihnen die Zeit, worin er den Anfchlag 
„ren gedächte, gemeldet haben würde, Mach diefer genommenen Abrede hatte Barbe⸗ 
fieur dem Ritter Grandval achtzig goldene Louis, nebft einem Briefe an den Marfchall 
von Lurenburg zugeftellet, worin diefer befehligt ward, dem Grandval bie verlangte 





Reiterey zu geben. Brandval und du Mont waren hierauf im Herbftmonate des vere - 


michenen Johres nach Menin verreife. Hier waren fie von einander gefchieden, und 
Grandval zu der Franzöfiichen Armee, du Mont aber mit einem Paffe des werd 
bers zu Menin nad) Bent gegangen. Seitdem hatte Brandvai Tag und Nacht, 


nad) dem Gefechte bey Leuze, Wache gehalten, ohne etwas von du Mont gehöret zu 


haben, der inzwifchen nad) dem Hannöverifchen Hofe gereifet war, wo er, wie einige mels 
den, eine Bedienung hatte. GBrandval war endlich aud) nach Paris gegangen, und 
hatte von dort den ganzen Winter hindurch, mit Vorwiſſen des Darbefieur, einen Brief 
wechfel wegen des vorgenommenen Anfchlages mit du Mont unterhalten. Man ward 
damals einig, den Streich, welcher in dem vorigen Feldzuge nicht thunlich geweſen war, 
Du Mont, in dem gegenwärtigen auszuführen. Du Mont, welcher inzwiſchen fid) vor der Gefahr 


‚ einer der Bit: des Anfchlages fürchtete, und glaubte, daf er von der Entdeckung defielben mehr Borrheil, 


ER als von der Ausführung ziehen könnte, ließ fidy davon etwas weniges gegen Wilhelm 
wagvondem Dutton Colt, außerordentlichen Gefandten des Königs von Großbritannien bey dem 
Anfchlage Herjoge von hannover, entfallen, welcher nicht ſaumete, diefe wichtige Neuigkeit nach 
dem Hanns ⸗ England zu berichten. Man zog diefen Bericht hier dergeftalt in Betrachtung, daß 
verifden man Mittel fuchte, den boshaften Anfchlag näher zu entdecken. Friderich Albert von 
Hofe. Leefdale, ein Catholif, war vormals Dberfter in Dienften des Staats gewefen, —* 
Der An- aber dielelben aus Mißvergnuͤgen verlaſſen, und hielt ſich Damals in London auf, e 
fblag wird fes Mannes, auf welchen Fein Argwohn fallen Fonnte, beſchloß man fid zu bedienen, um 
J N: Brandvals ſchaͤdlichen Anſchlag näher zu entdecken. Man fandte ihn aiſo heimlich nach 

Paris, wo er im Maͤrzmonate dieſes Jahres ankam, darauf bald Kr A 

van 


dek u £. 
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Grandval machte, und hinter das ganze Geheimniß des Anfchlages fam. Brandval, 1692. 
ficher war, fprad) viel zu frey von fo einem gefährlichen Vorhaben. Burnet 
i ein Liebhaber der Alterthuͤmer und Proteftant, der, weil er feine 
wollte, bis in den April diefes Jahres in der Baftille gefeffen hatte, 
gefeget worden, zufälliger weife in eben derfelben Kurfche mit 


vertraulich mit dem Könige Jacob gefprochen, fondern auch gegen Mo⸗ 
kannte, unbedachtfamer weiſe etwas von dem Anfchlage gegen den König 
| ‚ und unter andern gefagt hätte, „daß ein Anfchlag auf dem Taper 
* Europa erſtaunen würde, weil der Prinz von Oranien feinen 
Monat mehr leben ſollte,, Morel fchrieb diefes felbft an Burner, und fein Bericht 
‚mußte den Verdacht, welchen man an dem Englifden Hofe gegen Grandval gefdöpfet 
Er p dig vermehren, Leefdale hatte mittlerweile verſprochen, die Hand zu 
BG des Anfchlages zu bieten; und man befchloß nun, den du Mont aus dane 
Ais pr in das Sand Raveſtein zu berufen, gleichwie, unter andern, durch einen Brief vom 
raten Man gefdhahe. Grandval und Leefdale waren unterdeffen fchon zuvor von Pas 
zis nach Bergen in Hennegau gereifet, wo fie eine Zeitlang vergebens auf Chanlais, 
Generalquartiermeifter der Königlichen Armee, warteten, der io übernommen hatte, mit 
dreytauſend Mann Reiterey Wache zu halten, wenn der Anfchlag ausgeführet werden 
3 würde. Sie befchloffen alfo nady Raveftein zu reifen, wohin Grandval den du Mont 
: harte, Man follte ven Weg dahin über Bruͤſſel, und durch die Meyerei von 
F nehmen. Leefdale alſo, welcher ſeinen Streich ausfuͤhren wollte, um 
in das Netze zu locken, ließ einen ſeiner Bruͤder aus Delft nach Bruͤſſel 
Bommen, und gab durch dieſen dem Grafen von Athlone, der damals in dieſen Gegenden 
im Belde ftund , von Grandvals Vorhaben Nachricht. Achlone fandte alfobald zehn 
4 Meiter nad) Eindhoven, wohin Brandval und Leefdale unterdeffen gereifet waren. 
— wurden ſie beyde in Verhaft genommen, und nach Herzogenbuſch gefuͤhret. Du Grandval 
F Jont war unterdeſſen aud) dahin gebracht werden; entweder freywillig oder gezwungen; wird gefans 
Denn biefes finde id nicht deuclich gemeldet. Grandval wollte im Anfange unfchuldig 8 
fen; aber als er gefragt ward, ob er auch den du Mont fennete, entfiel ihm der Muth. 
— dem Uebergange von Namur brachte man die drey Gefangenen in das Lager bey 
Genap Grandval ward hier in eiſerne Feſſeln geſchloſſen. Du Mont war in 
n dem Hauſe in der Verwahrung des Provoß, ungefeſſelt, und hatte drey oder vier 
Soldaten bey fidh. Aber Leefdale ward gleich fo gut als auf freyen Fuß gefegt. Man 
fonnte Hieraus ſchon abnehmen , wer für den fehulvigften gehalten würde. Grandval 
ward am erften vor das Gerichte eines Kriegerachs geftellet, worin der Graf von Aths 
lone Borfiger, und die Herren von Braavenmaer und Dykveld und einige Englaͤn⸗ 
der nebft andern, Benfiger waren. Brandval geftand von felbft, und ohne die Marter, Er befennet 
bie vornehmften Umftände des Anfchlags, welchen wir oben meiftens aus feinem Befennt. den Anſchlag, 
niffe gemelder haben, Aber das Gefecht bey Steenkerken unterbrach das gerichtliche 
153 Verfahren auf einige Tage, In diefer Zwifchenzeit berief Brandval ſich gegen jeman. > : See 
ben, welcher in dem Gefängniffe mit ihm ſprach, auf den ihm von Barbeſieur —— — daf cr 
' uftrag ; 


1.34 
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1692. Auftrag; und als ihm hierauf vorgehalten ward, „daß 


ihn dazu ber m Auftrag läugnen würde, „, erwiederte er: fo werde ich es ihm durch eine Schrift - 


wogen hätte. von feiner eigenen hand beweifen, welche td) jemanden meiner Freunde anverz 
trauer babe, welcher fie keinem Menſchen als mir einliefern wird. Es weiß 

auch niemand als ich, bey wem fie fich befindet, “Brandval empfieng endlich das 

Er wird bin» Ureheil, daß er aufgehenfet, und nod) halb tebend geöffner und geviertheilet werden follte, 


gerichtet. Dieſe Strafe ftund er am 13ten Auguft mit einer Art von Herzhaftigkeit aus. Kurz vor 


feinem Ende ſchrieb er einen Zettel an die Jungfer Jure zu Paris, und erfuchte fie Dare 
inne, dem Erzbiſchoffe von Paris zu melden, daß der Beborfam gegen die Ber 
fehle des Seren de Barbefieur ibm das Leben Eoftere. Du Mont fuchte 
digung ben dem Könige, daf er fo lange Nachricht von dem Anfchlage gehabt, und 
nicht entdecke Härte. Es empfahl aud) der Kriegsrarh dem Könige ihn als 
ftand der Gnade, infonderheit weil er zu hannover fchon etwas entdeckt hatte, 
man erft hinter das Geheimniß gefommen war. Ich glaube auch, daf er begnabigt wore 
den fen. Aber Leefdaie, welcher den Brandval in das Mege gelodt hatte, bedurfte 
feiner Begnadigung. Grandvals Urtheil ward alfobald durch den Druck befannt ges 
macht. Und obgleich Barbefieur, Paparel, Chanlais und andre, ja König Jacob 
feloft darin auf einer ſchlimmen Seite gezeiget wurden ; fo’ hat fid doch der Franzöfifche 
Hof felches niemals angezogen, noch ſich im geringften bemühet, diefen Fleck auszulöfchenk). 
XIV. Der Kaifer, welcher die Gunft der vornehmften Deutfchen Fuͤrſten en 
Der Herzog zu gewinnen fuchte, Damit fie ihm in den Kriegen gegen die Türken und gegen F | 
von Hanno: Gewftehen mögten, hatte im Márzmonate diefes Vabres dem Herzoge von Lüneburg» Hans 
aad an nover Ernſt Auguft die neunte Churwuͤrde angebothen, wofern er ſich von aller Bers 
Ehurfürften bindung mit Frankreich los machen, und ihm oder den Bundegenofjen Rriegsvölfer übers 
erhoben. laſſen wollte. Das Anbieten gefiel dem Herzoge nicht übel. Mair ward einig, daß die 
Herzoge Georg Wilhelm und Bent Auguft dem Kaifer zoen Jahre lang mit ſechs ⸗ 
taufend Mann, und überdem mit fünfhundert tauſend Thalern an Gelde in dem Kriege ges 
gen die Türken benftehen folltens wogegen der Kaifer dem Herzoge Ernſt Auguft und 
feinen männlichen Nachfommen die Churwuͤrde verfprad) 1). Aber die meiften Chur« 


df 


8 


und andere Fürften fegten ſich heftig gegen die Einführung eines neunten Churfürften 


Der Ehurfürft von Brandenburg, welcher mit einer Tochter des Herzogs vermaͤhlet 
war, und der Ehurfürft von Sachfen waren im Anfange die einzigen unter den Ehurfüts 
ften, die dem Herzoge ihre Stimmen gaben m). Der Sranzöfifhe Hof brauchte alle 
Künfte, um die Erhebung des Herzogs zum Churfürften zu verhindern. Einige Zürften 


führeten an, daß durch Ertheilung der Churwuͤrde an den Herzog von szannover, der 
Sutherifd) war, das Gleichgewicht in dem Churfürftlichen Eoflegio zu ftarf auf die Seite _ 


der Proteftanten überfchlagen würde: weswegen man noch einen zehnten Churfürften aus 
den KRömifchkarholifchen machen müßte, Hiebey blieb es nicht. Verſchiedene en 


ul — eg Den I) Yoyez Du Mont CorpsDiplom, Tom 
143. Jul.- Sept. 1692.bl, 107-111. Lett. from oyezDu Mont i Tom, 
James Vernon Efq. in Tinpars Contin. VILP.L. p. 306. dû 

Vol. II. (or XVII.) p. 309- 316. it. p. 300-302. 

Grandvals Urtheil jebe man im Europ. Merc. m) Memoir. de Brandeb. p. 199. 
Jul. - Sept. 1692. bl. 311. (111). 
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fen verbanden fich, ben Herzog niemals als Churfürften zu erfennen, und erneuerten diefes 
Bauaͤndniß nod) indem Jahre 1695 n). Mittlerweile hatte das Ehurfürftliche Collegium = 
ſchon im Weinmonate diefes Jahres 1692 bewilliget, daß der Herzog zum Ehutfürften 
. erhoben würde; wiewohl man wegen feiner Aufnahme in bas Collepfum no nod) nicht vecht 
einig war. Hierauf ward der Herzog im Chriftmonate von dem Kaifer feierlich in der 
| r Würde betätigt *); Aber es wärete noch bis nach dem Friedensfchluffe, ehe er in 
che Collegium aufgenommen ward, Unterdeſſen ward durch feine Erhes 
| meteen verftärfet, und er war in diefem Jahre zu berfelben 
0000 Die Rriegeverrichtungen an dem Rheine waren jedoch von wenigem Nachdrucke 
_gewefen. Die Bundsgenoffen hielten dafelbft zwey kleine Kriegsheere unter dem Lande griegdoer 
_ grafen von effen und dem Marfgrafen von Bareuth. Die Franzöfifche Armee ftund — 
Befehle des Marſchalls de Lorges, welcher im Herbſtmonate beſchloß über anp, 
zu gehen, und die Deutfchen, weiche unlängft auf die linfe Seite diefes Fluſ⸗ 
waren, zum Rüczuge zu nöthigen. Sie fielen ibm zwar bey Speier in 
; aber er zwang fie in kurzem zum weichen, und feßte feinen Zug über den 
Abe oe Die Franzoſen an daß die Bundsgenoffen fünfhundere Mann in - 
a —* wenn machte fid) - vor dem rt des 
Herbſtmonats von Pfortzheim in der Marggrafſchaft Daden. Herzog 
von Wuͤrtenberg, welcher den Ort zu entſetzen geſucht hatte, ward geſchlagen und gefane 
gen. Der Bind. nahm bernad nod) zwey oder drey Städte weg. Der Landgraf von 
_ geffen hatte mittlerweile Ebernburg in der Pfalz belagert; aber de Lorges, der über 
den Abein zurück gegangen war, nöthigte ihn am gten des Weinmonats, die Stadt zu 
verlaſſen p). Im Ehriftmonate hernad) belagerten vie Sranzofen unter dem Grafen von 
Tallard die Stadt Rbeinfels zwifchen Coblenz und Maynz an dem Rheine. Aber 
Ber Ort ward fo tapfer vertheidiget, und der Sandgraf eilete fo febr, um ihn zu entfegen, 
Tallard fid) genöthiger fand, die Belagerung am aten Fenner des folgenden Jahres 


‚Der ſchlafrige Feldzug in Deutfchland ward überhaupt der eifrigen Fortfegung Zuſtand des 
en weichen der Kaifer gegen die Türken führete, zugefchrieben. Aber in Lin. Kriegs in 
gm diefes Jahr auch wenig verrichter. Die beiden Kriegesheere beobachteten eins Ungarn. 
| daß es zwiſchen ihnen zum Treffen fam; jedoch war Brofwaradein am sten 

té am die Kaiferlichen übergegangenr). Der König von Grofbritan, Dan fucht 
— Staaten der vereinigten Niederlande hatten ſich ſchon ſeit einiger Zeit! den Frieden 
' — leken proifdjen dem Kaifer und dem Groß Sultan wieder Gerzuftellen, Je dage 
dam 
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n) 7 Dn Moxr Dorps Diplom. Tom. ) DANrer Journ. p. CLXVL CLXVI. bet nn 
N Pip. 321, 354, | — Merc. Jul.- Sept. 1692. bl. 205. Dee 


Dec, 1692. bl. 27-42. 
0) Burner Vol.IE 9.83. Timvan Vol. q) Danıeı Journ. p . CLXIX. Europ, 
x Il.(or XVIL) p. 330, 331. Ba Merc. Ot. — O&. - Dec. 1692. bl 186-1 
R Dec. 1692 bl. 45-53. 181 - 185. r) Europ. Merc. April- Jun. los. p- 219. 


*) Oder vielmehr, damit belehnet; melched am 9 Dec. A. K. zu Wien geſchehen. S. ded 
Hofr. Puͤtters vollft. Handb. der Reichshift. S 6.989 891. ’ 
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1692. damit der Raifer feine ganze Macht gegen Frankreich gebrauchen mögte, Zween zu dem 
Ende von dem Englifchen Hofe nach Eonftantinopel abgeſchickte Borbfchafter waren 
nach einander geftorben. Der Staat fandte hierauf im Herbftmouate den Heren van 
Heemskerk, te fid) an dem MWienerifchen Hofe aufbielte, an die Pforte, mit dem 
Befehle, dem Groß: Sultan die Vermittelnng des Königs von Großbritannien und der 
General. Staaten, feiner Herren,anzubieren. Er bielte im Anfange —— 
nen öffentlichen Einzug zu Belgrad, wo der Großvezier fid) damals befand, 
reifete er nach Adrianopel, wo der Hof feinen Aufenthalt hatte s). — daß 
er von dem Wieneriſchen Hofe waͤre beredet worden die Vermittelung des Staats, unter 
ſehr na igen Bedingungen für die Pforte, vorzuſchlagen, nämlich daß Raminiek 
und die Ukraine, nebft Podolien, Yloldau, und Walachey dem Könige von oa 
dem Kaifer, nebft Auslieferung des Grafen von Tekeli, und 
Livadia dem Staate von Venedig abgetreten werden follten. Man hee B ‚ bafi ns 
türfifchen Staatsdiener welche von Srankreich gewonnen waren, um den von Seis 
á ten der Pforte fortzufegen, diefe Borfdläge zu ihren Abfichten febr dienlid) gefunden, und 
fie durch das ganze Reich hätten ausbreiten laffen, damit das Wolf fehen mögte, daß man 
den Frieden nicht anders, als auf fchimpfliche Bedingungen erhalten könnte, und daß der 
Krieg daher notgrwenbig wäre. Der Englifche Gefandte Paget, welder bald nad 
Heemskerken, von Wien aus an die Pforte geſchickt ward, trug, wie man fagt, die Bers 
mittelung des Königs feines Herren unter annehmlichern Bedingungen an, nämlich, 
daß jeder, das, was er hätte behalten und daß Kaminiek nur gefchleift werden follte, 
Man glaubt auch, daf die Pforte zum Frieden genöthiget worden fenn würde, wenn dieſe 





Anbietung unter dem Bolfe befannt gemacht worden wäre, welches fchon längft eines uns- 


glücklichen Krieges überdrüßig gewefen war, Allein der Großvezier hielte das Anbieten 


des Englifchen Gefandten geheim, und ftreuete auf eine liftige Weife aus, daf es mit —* 


Heren von Heemskerk feinem uͤbereinſtimmete: welches deſto mehr Eingang fand, weil 
man hier den großen Einfluß wohl wußte, welchen König Wilhelm auf die Staaten ber 
vereinigten Niederlande hatte. Der Krieg ging alfo fort. Man rieth feitdem dem 
Könige Wilhelm an ftatt der Gefandten nad) der Pforte eine Flotte in die mittelländifche 


See zu ſchicken, um den Handel der Sransofen nad) der Türkey zu ndern, Dieſes 
wiirde, wie man meynte, den Türfifchen Hof bald auf andre Gedanfen bringen, und eine 


ſolche Bewegung unter dem Wolfe machen, daf er den Frieden nicht länger würde von ber 
Hand weifen fönnen t). 
Vertrag des Die Stände der vereinigten Niederlande hatten mittlerweile, zur Si 


Staats mit gees eigenen Handels in dem Mittelländifchen Meere, im Heumonate diefes Jahres einen. 
dem Kaifer Vertrag mit dem KRaifer von Warrocco, Muley Iſmael gemacht, wodurd) der Frie⸗ 


* said densvertrag von Jahre 1684 erneuret und beftätigt ward, Sie bedungen fich darin über. 

dem, daß n ie die Niederländifchen Sclaven, welde noch in dem Gebiete des Kaifers gez 
fangen feyn mögten, oder einige derfelben, mit fechs hundert und fiebenzig Gulden für 1 
den, oder mit vier Hundert und zwanzig Gulden mit einem Morifchen Sclaven oben bn 
los Faufen fönnten. Allein hierunter follten diejenigen Sclaven — begriffen ſeyn, die 


s) Europ. Merc. Iul.- Sept. 1692. bl, 145. t) Burner vól. p. 98, 99. se 
O&. - Dec. 1692. bl. 43, 112-119. Vol. IL. (or XVII.) p. 324. 
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niach dem Friedensſchluſſe von 1684 gemacht waren, fondern diefelben alle, ohne Söfegeld, _ 1692. _ 
 fogleich auf frepen Fuß geftellet werden u). 


ee Piemont war das Kriegspeer der Bundsgenoffen ibo ‚beträchtlich flärfer, XVI. 
als das Frangöfifche: weswegen Catinat in diefem Feldzuge nur in den Orenzender Ver. Der Herzog 
theidigring bliebe. Der Sranzöfifche Hof, der fich nunmehr mit dem neuen Pabfte Tin; ve, — 324 

cencius dem Zwoölfien verglichen patte, fuchte mitteift defeiben den Herzog von Sa. Daapbine”” 

—— abzuziehen, und zu einem beſondern Friedensſchluſſe zu bewe: cin. 

gelang vors.erfte nicht, Der Herzog bediente fid) der Gele 

d an der Spiße von zwanzig taufend Mann einen Cine 

Ne n Daupbin — — bemaͤchtigte, und das platte Sand ſchreck 

Ach verwuͤſtete. Er ging hernach über die Durance, und belagerte Ambrun, welche 
Stadt er in wenig Tagen eroberte. Hier fielen im zwanzig Stuͤcke Gefchüges und viel 

De ser warn Schomberg lud im Namen des Königs Wil- 
pelm diefer Gegenden durd) eine öffentliche Abfündigung ein fid) für 
Äbn 5 verras fie, daß man mit Feiner andern Abfiche in Srankreich ein- 
gerückt wäre, als den Adel in feinen alten Glanz, die Parlamenter in ihr voriges Anfe- 
und das Volt in feine rechtmäßigen Privilegien wieder berzuftellen. Er verfprad) 
Geiftlichen feloft feinen Schuß: nur fuchte er zu bewirfen, reg zn 

ges wieder in feine Gültigkeit gefegt würde: weil, fehrieb er, die Könige von England 

ſich vormals verbindlich gemacht hatten dafjelbe in feiner Kraft zu erhalten. Diefe Erflä- 

zung batte die Wirfung, daß einige Proteftanten, die von ihrer Meligion abgefallen was 

zen, nun zu derfelben wieder zurück traten. Die Armee ging vom Ambrun nad) Bap, 

dem Prinzen Eugen die Thore öffnete, und fogleid) Brandſchatzung verſprach. 

Lyon zitterten ſchon vor der herannähernden Armee der Bundsgenoffen. 5, 
a — Savoyen, welcher die-Rinderblattern befam, und nie > 
die Uneinigfeit unter den Generalen nöthigten den Prinzen zum Ruͤckzuge. Das platte : 
en auf demfelben erbärmlich mitgenommen, geplündert und verwüftet; die Feftungs- 
werfe zu Ambrun wurden gefchleift; und hiemit hatte der Feldzug ein Ende. Der Hers 

' genas bald von den Blattern ; aber er-befam hernach ein Fieber, wos 

er fangfam wieder Gergeftellet ward v). In Catalonien ward diefes Jahr nichts 
h Die Sranzofen fanden in andern Gegenden Arbeit genug, und die Spas 
weder Luſt nod) Vermögen etwas zu unternehmen w). 
—— des Herbſtmonats nach Mittage um halb drey empfand man in den _ XVIL 

‚ in Seankreic), in Deutfchland, und felbft in England und Schot, Erdbeben. 

, welches des ungefäße zwo Minuten daurete, und an einem Orte ftärfer | 

aber nirgends einen beträchtlichen Schaden verurfachete. Die 

ea ater re erfchüttert, Zu Amjterdam bebeten einige Thuͤrme fo 

3 bafi bie Glocken der Glockenſpiele einige Male anfdlugen. Das Rathhaus 
bewegte fid) etwas, Die Schiffe, welche in dem 9) lagen, wurden in die Höhe ges 

vo und das Waſſer in Ban Enaben bewegt. Allein ehe man alles recht anmerken Fonne 


te, 


ur, VoyezDu Mont Corps Diplom. Tom. Du - De dd p.326. Danızı Journ. 
P- 319. p.CL 
v) Bunxzr Vol, Il. p. 100. Tan NT Vol. II. (or XVII © 
p- —* — ol. II. (or )P- 330 
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1692. te, hörte die Erſchuͤtterung gänzlich auf. Diefes Erdbeben gefchahe auch: * 
ſehr ſtillem Wetter x). Ungefaͤhr zween Monate vorher waren etliche: 
den Inſeln Sicilien und Malta, und feloft in der Inſel Jamaica in America .- 
fen, wodurch die Stadt Pore- Royal großen Schaden gelitten hatte y). Abe 
Geburt eis Die Kurfürftinn von Bayern fam am 28ſten des Weinmonats zu Wien 
= —— einem Prinzen niederz fie ftarb aber im Kindberte am agften des Chriſtmonats 2). 
sr war, rie wir fchon bey einer andern Gelegenheit angemerfet haben, die Tochter des 
fers Leopold und Margarethen Therefien, Jufantinn von —— Ihr 
bohrner Sohn ward daher als der naͤchſte Erbe der Spaniſchen Monarchie rens 
Balle der König Carl der Andere ohne Kinder verſtuͤrbe. Seine Geburt ri 
nen beträchtlichen Einfluß auf den Zuftand der Gaden von Europa, wie die Folge die 
fer Geſchichte noch näher zeigen wird. De 
Der Fürft Am 1gten des Wintermonats ftarb auch auf feinem Schloffe zu Aroldfen in ber 
von Waldeck Graſſchaft Waldeck, der Fürft Georg Sriederich, Feldmarſchall der Armeen des Staats, 
ſurbe. in einem Alter von drey und ſiebenzig Jahren a). Er ward fuͤr einen Mann von einer 
gefunden Urtheilskraft und großer Erfahrung ſowohl in Staats: als Kriegsſachen gehalten: 
aber er war faft allegeit unglücflich im Kriege gewefen. Man hatte ihn —— od 
fagen, niemals mit Truppen und Kriegsbebürfniffen gehörig pag a Die Kriegsleute 
überhaupt bielten ihm für einen unglüdlichen General, uud diefer ns dl vi 
tief eingewurzelt, daß feine Unternehmungen * nicht ſo eend did able, 
leicht font gefcheben ſeyn würde b) * 

xvm. Die Stadt Goes war dieſes ganze Jahr — voller Bewegungen we 
Gewaltiger Wahl der Mentmeifter gewefen; worüber ſchon vormals oft heftige Streitigkeiten entftan- 
—* zu pen waren. Wir haben in dem vorigen Theile dieſer Geſchichte mehr als einmal von Die 

8* ſer Uneinigkeit Erwähnung gethan e). Es wird alſo der Mühe wohl werth ſeyn, daß wit 

aud) hier den Urfprung und den Ausgang des gegenwärtigen Aufrupres — be 


| 5 fchreiben. 
ge Der Kath zu Goes war gegenwärtig in zwo ungefähr gee De Parteyen gerheile; 
tbe Daelsft wovon die eine, welche aus dem Amtmann Cornelius Eversdyk, dem Bürgermeifter 
Serdinand Gruward, und einigen Schöppen beftund, am meiften, wie man dafür hielte, 
für die Erhaltung oder. Vermehrung der Gewalt des Königs von Großbritannien als 
Erbſtatthalters von Seeland eiferte; da indeffen die andere, zu welcher der Bürgermeis 
fier Adolpb van Weſterwyk und einige Schöppen geböreten, nach einiger 
unter dem Vorwande, die Privilegien der Stadt zu erhalten, Eingriffe in die 
Etreit über ge Gewalt des Erbftarthafters zu thun fuchte. Diefe beide Parteyen ſuchten ihrem Ane 

die Wablder Hang in dem Rathe zu verftärfen, und zu dem Ende zu bewirken, daß die neue 
Rentmeiſter. groeen Rentmeiſter die im Chriſtmonate bes jahres 1691 geſchehen ſollte, a 
fichten ausfallen mögte, Aber als die Stimmen gefammlet wurden, nn nd 
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Alan ‚der Bürgermeifter Gruward, und nogh vier Schöppen (1) den 1692, 
1 ie , welcher ſchon als Nentmeifter im Dienfte war, zum regieren. 7" 























1 * —— eg an —* end von Johann Tard, zum andern Rent. 
ter gewaͤhle d): wogegen Weſterwyk und fünf Schöp- 
ü ** ar Dante VE —— — Evbersdyk zum regierenden und Johann 


der dille zum andern Rentmeifter ernannt * Solchergeſtalt waren auf beiden 
aſechs Stimmen, wenn man die Stimme des Amtmanns mit rechnete, wie feit ei- 
Jahren gewöhnlich gewefen lef Aber Weſterwyk und die ah rr 
ı Privilegien zuwider liefe, ‚ zufolge welchen der Amtmann, 
| Schlüffen der Bù rgermeifter und Schoͤp⸗ 
Rentmeiſter wählen koͤnnte: welches fie fo auslegten, — feine Stimme nicht, fons 
J allein bie * Stimmen der Buͤrgermeiſter und Schoͤppen gerechnet werden müß« 
ä ten. Sie verlangten daher, daß der Amtmann die von ihnen mit fechs gegen fünf Stim- 
men bemanre Perfonen für Nentmeifter erklären follte. Allein der Amtmann weigerte ſich 
und ſchlug dagegen vor, da man, um diefe und die andere Streifigkeiten unter 
he benzufegen, enttweber jede Parte einen Rentmeifter wählen ließe, oder bie 
ace durch = — ausmachte, oder ſie den Staͤnden zum Ausſpruche anheimſtellete, 
der fie durch atthafter, mit Rathe des Gerichtshofes, entfcheiden ließe. Aber VOes 
voy fun * m Def en Fein Belieben, und drang inftändig auf die Beeidi⸗ 
gung de inigen ernannten Kentmeifter: wobey er zuleßt die Erklaͤ⸗ 
that, —* wenn * Amtmann ſich länger weigerte, er, und die mit ihm einig wären 
Vereidigung vornehmen würden, gleichwie auch im Fabre 166 gefehehen wäre. 
Der Amtmann verfeßte, daß diefes Benfpiel fid nicht auf den Fall fehickte, weil damals 
1 Erklärung des Amtmanns und fünf Schörpen, und gegen bie Meynung der be: 
vbveollm n Rathe und der Stände ſelbſt offenbare Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbet worden 
| ſodann auch dem Buͤrgermeiſter Weſterwyk und den Seinigen, die 
— Bereid der Mentmeifter vorzunehmen. Aber Weſterwyk kehrete ſich wenig bier. Der Bürgers 
’ ‚befahl dem Gerichtsboten, Eversdyken und van der Hille zu holen. Der meilter We— 
ntma Hl ihm dagegen Lopſen und van Beiſſelaar auf das Rachhaus zu brin⸗ ſterwyt und 
gen. Abe erroiederte, daß der Bothe ihm gehorfamen oder fein Amt verz aad nen dte 
Mieren follte. Der Amtmann und die Seinigen verließen hierauf, mit der Erflärung, da yje ne 
Gewalt geſchahe, das Rathhaus. Zween Schöppen und der Secretaͤr Johann ernannten 
Weſterwyk, des Buͤrgermeiſters Bruder, vereidigten darauf Eversdyken und Rentmeiſter. 
der Zille zu “Rentmeifteen. Der Amtmanır, ber Bürgermeifter Gruward und 
sen ſießen am 2ten Venner biefes Jahres dem Biirgermeifter Weſterwyk ans 
Ber die proeen alten Mentmeifter im Dienfte laffen follte; und den zween neu 
lich beſtellten Menemeifteen ward angefümdige, daß fe ſich mit feinen zu dem Nenrmeifter, 
amte, gehörigen Sachen zu bemengen en Avon fie achreten dieſe Befehle un 


ee art 


9 Notul,Zeel. 26 Maart 1692. bl. 116. . 
(1) Nämlich Jacob Tollens, Johann van Dort Sobannsfobn, Anton Tollens und Jo» 
bann van Dorth Jacobsfohn. 
boel N Motian Eversdyf, Cafpar Rondviſch, Wilhelm Wefts 
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1692. Der Amtmann wandte fid) nachher an die Stände von Seeland €) und an ben König von 
Der Amt. Großbritannien, als Statthaltern, und Magte febr über das ihm, feiner Meynung nady, 
mann men gefchehene Unrecht: wobey er verlangte, daß die ween fo genannte Mentmeifter nicht zur 
der fih an Verwaltung ihres Dienftes gelaffen werden mögten. Der König Wilhelm, pe Jen 
—“ mals zu Loo war, ſchrieb an den Rath der Stadt, um naͤheren Bericht, und bekam von 
beiden Parteyen eine Antwort, worin jede ihre Sache auf das vortheilhaſteſte vorftele 
lete: Weſterwyk ließ mittlerweile eine gedruckte Schrift ausftreuen, worin fein Betra⸗ 
gen, als auf den Privilegien gegründet, vertheidiget ward f), Er bewirkte aud) dadurch, 


wie der Amtmann vorgab, dafi fich eine große Anzahl er auf das Nathhaus begab, 


und Anfuchung hat, dafi die Streitigfeiten in der Stadt abgerhan ne 

Die Bürger: Doctor Wilhelm de Brauw, welcher bey diefer Gelegenheit das Wort für die Gemeine 

—— fuͤhrete, that auch die Erklaͤrung, daß ſie die Beſtellung der, von und den 

rde Seinigen ernannten Nentmeifter vollfommen genehmigte: welches: hernach audy won den 
Hauprleuten und Vorftehern der Bürgerfchaft geſchahe. Etwas hermady wurden! and) 
durch Weſterwyk die Bürgerofficire verändert und neue beftellt, und zwar e 
Willen des Bürgermeifters Gruward und der Schöppen, die es mit dem Amtmann biel 
ten. Der Ammann flagte aud), daß man ihm manchen Verdruß machte, bloß weit er 
mit Weſterwyken nicht gleicher Mennung wäre, Man fprady ſogar insgebeim unter 
dem Wolfe von einer großen Veränderung in dem Mathe, wofern die bevorftehende Wahl 


König Wil: niche nach Weſterwyks Sinne ausfiele, Der König Wilhelm befchloß endlich im 
tend dag Dradymonate den Präfidenten Huibert Rooseboom und den Rath Iman Raum zu ber 


der gegen: vollmächtigen, um von den Streitigkeiten in Goes und zugleich von den Privilegien der 

wärtige Stadt, auf welde Weſterwyk und die Seinigen fich beriefen, Nachricht einzuziehen, 

Rath bie auf Zu eben der Zeit erflärte er fih, daß er für gut befunden hätte, die gewöhnliche Werändes 

meitere Bers tung des Naths fo lange, bis er den Bericht diefer Commiffarien gehöret haben würde, 
ents gin. aufsufdieben. Man empfing diefes Schreiben zu Goes am 2qften des Brady 

be. gerade an dem Tage, an welchen die Weränderung das Raths zu gefchehen pflegte. Man 

befchloß fogleich den Rathswechſel aufzufchieben. Aber ein großer Haufe Volks, welches 

vor und auf dem Nathhaufe zufammen gelaufen war, zwang, wie Weſterwyk und die 

Eeinigen nachher fagten, die Rarhsperfonen dasjenige zu verrichten, weswegen fie zufame 

men gefommen waren; gleichtwie auch endlich, um größer Zen. verhüten , und ohne 

Nachtheil der gräflichen, des Stattbalters und der Stadt Rechte gefdjahe. Die 

Namen der erwählten Rathsglieder wurden fogleich dem Wolfe befannt gemacht, welches 

darüber febr vergnuͤgt fchien, und in der Srille nach Haufe ging. Aber fobald König 

Wilhelm davon Nachricht befam, ebezeigte er fich darüber febr unmillig. Er war das 

\ mals in dem $ager bey Genappe, und befchloß einige Truppen nad) Hoes zu fende 

af König und den neuen Rath dafelbft mit Gewalt abzufeben. Das Kegiment bra nd 

bide Sup. Ward insgeheim befebliget, von Vliffingen und Veere nah Sas. van Gend, und von 

pen nach dort, nebft adt Compagnien von dem Regimente des Obriften Rlaubergen nad Goes 

Goes, über zu fehiffen, und dafelbft, bis auf weitere Befehle, zu bleiben. Die Befehle waren 

& von dem Könige Wilhelm, und weiter unten von feinem Secretär Conftantin Huigens 


€) Remonftr. van Ma. C. Everspxx f) Borg erlycke Onderrichtingg enze_ 
van 26 Maart 1692. * 2 te de 1s0q 
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am ten und 1gten des Beumonats unterzeichnet. Es wärete jedoch bis zum 1 zten Au boe | 
guft, sehe diefe Truppen fid zu Schiffe der Stadt näherten. Der Bürgermeifter Mat / werde nicht 
_sbâus Eversdyt befan: die erfte Machriche. davon. Er ließ alfobald die Stadtthore und cingelaffen 
den Baumim-Hafen zufdliefen, und zwo Fahnen Bürger in die Waffen fommen, wel. werden, 
de poſtireten. Darauf liefs er den Math unter dem Eide zuſam⸗ 
und meldete ihm dasjenige, was er vorgenommen und gethan hatte, Um 
waren noch, der Obriftlieutenant Alerander de Mauregnault, und einige 
shaber der Regimenter von Kauw und Klaubergen zu ibm gefommen, wel: 
de des Konigs vorzeigten, und verlangeten, daß fie zufolge derfelben, mit 
. weiche von dem Oberftlieutenant; Zuidland geſuͤhret wurden, und bereits 
_ aiche weit von dem’ Damme: lägen , in die Stadt eingelaffen werden mögten. Der Bürs 
germeifter brachte dieſe Befehle aud) in die Berfammlung, und fragte, was in diefem 
ee AS wäre, und zu Erhaltung der Rechte der Stadt gethan oder 
müßte. Die Berfammlung dankte dem Bürgermeifter Kversdyk für Ernftticher 
Borforge,, und erllaͤrte ſich bis ‘auf den Bürgermeifter Gruward, und den Schluß Des 
_Sdhöppen Jobann van Dortb, Jacobs, einmüthig, „daß fie für Seine Majeftät dem Natbs — 
Großbritannien, als Statthaltern, fo viele Ehrerbietung und aa gleden. 
ssbezeigen wollten, als er verlangen Eönnte ; aber daß ſie nicht weniger 
„bie Privilegien und Rechte der Stadt zu vertheidigen, Daß die Stadt Hoes dies —* 
Frecht mit den andern, auf den Landtagen Sig und Stimme habenden Städten in See 
„land gemein härte, daß fie ein Kriegsvolf, als nur auf Befehl der Seeländifchen 
„Stände, un dürfte, Daß Goes ‚und ganz Südbeveland als fie fich in dem 
„Jahre 1577, zufolge des Bentifchen Vergleides, unter die Regierung des Prinzen 
unfterbliches Gedaͤchtniß begeben, nod) einen befondern Vertrag gemacht 
„bätten, Fraft defien fie fein Kriegsvolf, als nur zur Zeit der Noth, auf gemeine Koften, 
„und mit Vorwiſſen und Einwilligung des Raths, welcher felbft in ſolchem Falle die 
Scoadtſchluͤſſel in Verwahrung haben follte einzunehmen verbunden wäre, Daß fie 
war hofferen, daß der König nicht Willens wäre, diefe Truppen anders, als auf Koften 
uber gemeinen Sache dienen zu lafjen ; aber dafi die Moth, wie befannt genug wäre, ibo 
„nichterforderte diefelben in Goes zu legen. Daß diefe Stadt ganz und gar feine Ges 
zpfabr von auswärtigen Feinden zu beforgen hätte, und daß man die ganze Bürgerfchaft 
re zu Zeugen viefe , daß. die Einwohner felbit deu Befehlen der 
hehen O brigfeic und des Raths allezeit gehorfam geroefen wären , und foldhes in der wil. 
wligen Bezahlung der gemeinen Steuren fowohl als in der getreuen Vertheidigung und 
Beſchůtzung der Religion, der Freyheit, und der rechtmaͤßigen Regierung des Vaterlans 
„bes bewiefen hätten. Daß fie und ihre Vorfahren beftändig eine tiefe Hochachtung für 
„bie geheiligte Perfon Seiner Majeftär geheger, aber zugleich die edelmüchige Abficht ges 
habt hätten die Vorrechte der Stadt zu erhalten. Dof die Einwohner und der Kath 
pbiele Jahre nach einander beiderfeits in Rube und Eintracht gelebet hätten; daß im ver» 
„wichenen Jahre zwar einige Unruhe, vornehmlich. megen der Wahl der Nentmeifter, ents 
syflanden, aber daf dem ungeadhter der lekte Rathswechſel, vollfommen nach den Priviles 
gien, und zu großem Wergnügen der, Bürgerschaft geſchehen wäre, Daß der Rath 
"bereit wäre, fich zu aller Zeit gegen jedermann zu vertheidigen, welcher in Anfer 
„hung der Reutmeiſterwahl, oder anderer. über-Unreche klagen zu koͤnnen glaubere, 
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man gleich der Gemeine bekannt machts, — ven Offeiisen, welche die Befehle vore 


XIX. 


—* Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


„Daß, da ſie ſich des Vorrechts keine Truppen einzunehmen, niemals als unter den vor⸗ 
„gedachten Bedingungen — ip ro ‚ fie glauben müßten, daß die Befehlezur Eine 
„ quartierung des Kriegsvol Auer rt exfcplichen wären, ohne 
„daß man ihn vorher von’ Er, nn a at ar oe 
„daher befchloffen hätten die verlangte Einquartierung ſowohl auf dem ber 
„Stadt, fo gut als möglich wäre, abzulehnen, und die Thore, und den Baum im 
„ unterdefjen verfehloffen zu halten, Dafs fie jedoch zu “viele Siebe filr-die 
„hätten, um vorerſt bie Waffen gegen die gemeldeten Truppen zu ergreifen, in | 
„nung, daf die Thore und der Baum nicht mit Gewalt würden angegriffen m 
daß fie von diefem wichtigen Worfalle alfobald den ad mean ran 
„dern guten Städten von Seeland Nachricht geben, und fie um Beyſtand, zu Erhals 
„tung des guten Rechts der Stadt, und zu Verhütung des äuferften Berderbens derfels 
„ben, und ganz Stöbevelands, erfuchen würden g).y — 









gt hatten, in dem Hauptehore, durch drey Gevollmaͤchtigte des Rachs, Weſterwyk, 
auw, und Rondviſch Nachricht'gegeben, und diefelben — ek 

pv je lieber, die Stade und die Inſel räumen mógten; in welchem 

fie es benötbiget wären, einige Bedürfniffe zukommen laſſen wollte. — 

wortete, „daß fie fie ba⸗ Anerbieten dan * im übrigen aber wuͤßten, was fie für Bes 

Ar * welchen Peiper weeen wären, Sie map ns 

ne von dem Des Rathes, ihnen gegeben wa m Grube 
Nadydem bie —* nu geftiegen waren, befegten fie alle Zugänge 


Die Zugänge nach der Stadt, und verfehanzten die Thore von außen mit geiten; Wagen, und anderem 


der Stadt 
werden bez 


rest. 


Der Rath 
fchreibt an 
die andern 
Staͤdte, 


Geraͤthe; wobey fie auf dem platten Lande, wie einige verſichern, nach Kriegsmannsart 
lebeten. Die Rathsperſonen, welche nicht zugeben Fonnten, daß die Soldaten, welche 
die Stadt felbft zum Theil befoldete, ihre Güter auf dem Sande taubeten und verwuͤſteten, 
hatten nunmehr die Herren de Brain» und Weſterwyk bevollmächtiger , um darüber 
bey den andern Städten zu klagen; aber die Stadt war den Tag nach ber Ankunft der 
Truppen ſchon fo enge eingefchloffen, daß niemand ohne Gefahr herausfommen konnte. 
Man war alfo genöthiget, den Brief, welchen die Gevollmächtigten uͤberbracht haben ſoll⸗ 
ten, durch den Bothen Miſpelblom abzuſenden, welcher auf ee mn 
den Stadtgraben ſchwamm, und den- Belagerern entwifchrel "Die B 

terdeffen bald an, ungeduldig über die Belagerung zu werden; die treiner Béloficen, 
‚welche auf den Wällen ftunden, wurden mit Hagel geladen, Man verlangte die Erlaub⸗ 
niß fie los zu brennen. Die Soldaten, litten nicht, daß man nad) $ebensmitteln aus der 
Stadt ginge. Die Weibsperfonen, welche die Kühe melfen follten, wurden Durch bewaff⸗ 
nete Bürger aus dem Shore begleitet, und verrichteren ihre Arbeit, unter einem beftändie 
gen Sdelten und Drohen von beiden Geiten. Die Bürger, welche mit Weſterwy⸗ 
ten an ihrer Spige, einen Poften an dem âufieren Graben befeger harten; um ben Weg 
mad) der Stadt wenigftens irgendwo offen zu halten, tourden am 1 sten Auguft fo heftig 
“von einigen Fahnen Soldaten bedrohet, daß fie fich endlich in Die Stadt zuruͤck ziehen muß⸗ 
ten: ‚ wöben auf den Willen, und um Bann gewaltig gefdrieh. ie ** —* der 


Extrakt wit ae Notul. — van Pond, 13 Aug. 1693 — 
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* meenemen nde er erheen — 
Kan Ander geef Der Kath und die Bürgerfchaft ſchienen unterdef- aber ohne 
zu haben das âufierfte zu erwarten, Man fchrieb zum andern Male um Wirkung. 
— Aber —B——— oder hatten kein Herz ſich 
den Könige zu widerſetzen. Man ſchiete aiſo ein Schreiben an den König feloft ab, wel. 
vga fie ag geben, und von den Mathsgliedern bis auf zwey, von den 
rediger von den Dffieieren der Vürgerfchäft und von den Worftepern der Zünfte 
t war, und worin um den Abmarfch der Truppen gebeten rard. Aber ich fin 
af Diefes Schreiben beantwortet worden ſey h), Die Belagerung der- Stadt DicEruppen 






























J aurete länger als bis zum 2gften. Die Truppen, welde nun, wie es ſcheint, na. Former in 


von dem Könige empfangen hatten, zogen in das Thor ein, und befegten die bie, Stadt, 


das Rathhaus insbefondere. Bald hernach famen die Commifjarien des Koͤ⸗ 
pim und Rauw nach Goes, um dafelbft alles zu unterfuchen, Sie lief. auch meen 


> ; die Vorfteher der Zünfte, welde das Schreiben an den König Wil, Cemmitar 


hatten, vor fid) fordern, und dieſe ſagten, „daß fie diefe Unterzeich- niges, 
ef FOR, und che als Gevollmächtigte ihrer Zünfte gehan ; daß fie die Her: 
—— agften des Brachmonats nicht gezwungen, den Kath: ju verändern; 
s Bolf auf den Beinen gefehen hätten, und wohl müßten, daß die meie 
die Veränderung verlangten; daß 2 den Rath nicht genoͤthiget hätten, die 
„Thore vor dem Kriegsvolfe zu verſchließen ; aber daß ihnen wohl bekannt waͤre, daß 
ſolches nady dem Willen der meiften aus der Gemeine gefchehen fen ; daß fie endlich felbft 
£ über den Amtmann zu lagen, aber daß andere öfters über ibn geflagt hätten. „, 
auf bevollmächtigten die Stände von Seeland am 22ſten des Herbſtmonats den Koͤ⸗ 
ig die Sachen zur Goes vollfommen ins reine zu bringen i): worauf eine gänzlihe Ver: Der Kath 
Des Mathes erfelgte, wodurch Weſterwyk und die Seinigen von dem Ruder wird veran 
2 und in kurzem aud) die eintraͤglichen Bedienungen, welche ſie bekleidet hatten, von bert. 
an andere vergeben wurden k).. Hiebey blieb es nicht. Der Kö e 
e die nme Commifjarien gegen das Ende des Weinmonats zum andern male 
bie Acten der, von ihnen gefchehenen, oder noch vorzuneh⸗ 
dee dem igigem Rathe einzuhändigen, um zufolge denenfelben die Schul: 
| zu belaugen ; woben der erfte Schöppe, Jobann van Dorth, Jobannsz. Zween * Alte 
elle des Amtmanns vertreten follte. Gleich hierauf wurden der Bürgermeifter und Bürgermeis 
eSeererär WOcfternopf,; der Bürgermeifter Matthäus WversdyE, die Bürgerofte "Nr. am 
| nn van der Hille und Johann Verkat, und Martin Beiffelaar in Wets dere verſe⸗ 
= und genau bewadjet. Man ftellere fie vor den Buͤrgermeiſtern und nen werten 
vor Gericht, : Jm Wintermonate ward ihnen allen das Urtheil ge, in Verbaft 
forochen, daß der Airbürgermeifter VOefterwopt enthauptet, Eversdyt, dem Secretär, KOMMEN, . 
amd van der ille das Schwerde um den Kopf geſchwungen, und verwieſen, Verkat pd —* 
ER verwiefen, und Beiſſelaur nur verwiefen werden follte. Alle Guͤter der rp wer en 
fter Wefieruyt und fEverodyb, und die Häffte der Güter des Secretärs Strafen vers 


und ureheilet. 
Copie van een Brief ul Zee, ge, D Net tul Zee]. 19, 22, 24 Sept.1693, bl. 195. 
202 207, 271. 
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1699. und bes van der Zille wurden) für verwirkt erflärt. Aus dem‘ Theile 
diefer Erzählung hat man ſchon abnehmen Fönnen, was diefen Seuten zur, juge 
rechnet worden fen. Co ai vee echt unbe eye den Inhalt der U 
4 bier —8 gu melden. 
ie zween Weſterwyken und Eversdyk, * der. Bürgern wete 
—* Der pe — wurden beſchuldiget, „daß fie, anſtatt auf zg 9 
een. Wilhelm, die Veränderung des Katps mit demrGehorfim, welchen alle 
„ Seiner Majeftät, als Erbſtatthaltern des Landes 
„am 24ften des verwichenen Brachmonats, unter dem: Vorwande,; daß fie durch d 
„wegung der unruhigen Gemeinen dazu gezwungen worden, verändert hätten, | De 
jedoch den Zufammenlauf des Volkes wohl zu ee 
„ſolches unterlaffen hätten, Daß der Bürgermeifter Weſterwyk 
„hauſe gegangen, das Bolk aufgebeft, und unter andern —— 
— — n werdet ihr —— —— 
nn Zand und Zahn f — — Yun das Schreiben von 
„dem —* em urn Bann un länger. aar many von euch mag 
„num zufeben; und, memann bat unfve Privilegien oder Ody⸗ 
„ten bingegeben oder verkauft, welches wir und unſre —— 
„woerden, Ich werde nun —— unò nicht mehr ans Ruder 
1 alsdarm werdet ihr euch von n Leuten regieren laffen müffen, 
„lage die Stadt und alle armen Leute. Die Comptore werden 
„múffen. Wir werden nicht einnehmen noch ausgeben koͤnnen. das wer 
„den nun die armen Leute chun? Ferner: Ihr Leute es ift aus, wir find 
„unter die Sklaverey gebracht, welche id) fo lange Par en cn 
„io den Rarb nicht beftelfe, find eure Privilegien verlobren. Es ift 
„Bath mehr. Stehet mir alfo bep, Freunde. Ich werde euch auch nicht vere 
„laffen, follte man mid) gleich in Stuͤcken zerreißen. Daß hierauf allein. ein wers 
„ wirrtes Gefchren geböret worden wäre: Wir wollen den Rath befest baben- Daß 
„Weſterwyk, weiter, als der König Truppen nady der Stadt gefchicht, den: HE 
* "Stuf, diefelben nicht hinein zu faffen, abgefaßt und ausjtreuen laſſen, als zwey | 
„Schreiben an die Städte von Seeland, worin die Abſendung der geda 
„als eine feindfeelige That, wodurdy Die Rechte und Freyheiten der Stadt verletzet, und 
u > vernichtet würden, ausgefchrien wäre; und diefes alles, ungeachtet er ſelbſt nach feinem 
„eigenen Geftändniffe den König für den Abfender diefer Truppen gehalten, und aiſo ſich 
„nicht geſcheuet hätte beffen Berragen auf die unehrerbierigfte und verpafitefte Art-vorgur 
„ftellen: gleichwie er auch felbit befannt hätte, daß. er dem Bothen Miſpelblom aufge⸗ 
„fragen hätte den erften Brief an die Städte, unter alle Liebhaber, als etwas neues) aus: 
„jutbeilen. Daß er aud) an dem Tage, als die Truppen vor die Stadt gekommen wären, 
„das Gefchüs auf den Rattenberg bringen faffen, und den Umftehenden zugerufen: na 
„te: Wir werden das Kriegsvolk wohlnörbigen, draußen zu bleiben. 
„bernach aud) von Schießen und von einem Anfdylage, die Bauren zu Hülfe zu 2.> 
„gefprochen, und, als einer, der Officiere befohlen, Feuer zu geben, Een ce 
„nur; bier ftebe ich. Der König bar keine Wacht das zu beft 
„fieble. Daß man endlich auch eine Abrede genommen hätte, die obrigkeitlichen — 
* 
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Zalle zeit Seuten von VOefterwyEs Anbange zuzuwenden: welches ben Privilegien zumi- 1692. 
„der wäre, Alle diefe Dinge wurden als etwas beobachtet, das auf Aufruhr und Kran, TTT 
zung des Rechts der Obrigkeit in und an der Perfon und Würde Seiner Majeftät als 

| atthalters, und welchem von den Ständen befonders aufgetragen wire wegen der 

„in der Stadt begangenen Ausfchweifungen eine Unterfuchung anzuftellen, abzielete, 

man der Meinung war, daß fie in einem Sande, wo die Gerechtigfeit gehand. 


” ' 
| ‚ nicht geduldet werden Fönnten.,, Van der ille und Derkar wurden 
efonders befchuldiget, „daß fie Die Trommel hätten fehlagen laffen, um die Bürger in 
das Gewehr zu bringen. Van der sille entfchuldigte ſich mit dem Befehle des Bür- 
m Weſterwyk: aber diefer leugnete, daß er ihm einigen Befehl gegeben háts 
„tt. t war auch, zufolge dem Urtheile, auf dem Rathhauſe geweſen, um die Dez 


„feßung des Naths durchtreiben zu helfen. Er und andere hatten auch dafeldft zu diefer 


„Zeit Wein getrunfen, und auf Koften der Stadt ein freyes Gelag gehabt. „ 


Aber weil der König für gut befunden hatte, daß die Urtheile nicht vollftreckt wers · XXI. 
den follten, ehe fie ihm vorgelegt wären, und er deswegen folde nähere Verfügungen, als Die Urrbeile 
er zu Erreichung des heilfamen Endzweckes der Stände dienlich finden mögte, gemad)t — 
würde; fo beſchloſſen die Buͤrgermeiſter und Schöppen zu Goes, die Urtheile dem gefchict t. 
der nun ſchon nad) England gereifet war, zuzuſchicken, und fie begleiteten Diefel- 
mit einem höflichen am ı sten des Wintermonats gezeichneten Schreiben, worin dem 
Könige für die vom ihm zu Wiederherftellung der Ruhe angewandte gute Sorge gedantet 
Diefem war eine Bittſchriſt der Officier der Bürgerfchaft und der Vorfteher der Bittſchrift 
Zünfte bengefügt, worin fie verficherten, „daß feine waere Bürger, fondern nur ein der Bürger 
5 Theil ſchlechtes Volkes auf die Befegung des Nathes im verwichenen Bradymonate ge Und —* 
„drungen hätte; daf bie Bürgerfdaft im Auguftmonate auf Befehl des Kath in die Ge ADEN 
„Waffen gekommen wäre, nachdem die Thore und der Baum ſchon gefchloffen gewefen; 6: 
„daß fie endlich faft gar feinen Schaden oder Ueberlaft von dem Kriegsvolke gelitten, fons 
„dern die Stadt im Gegentheil fich wohl dabey befunden hätte, Der Beſchluß war ein 
Geſuch, „daß Seine Majeftät eine allgemeine Begnadigung, worin das in diefem Jahre 
„vorgefallene für nicht gefchehen erfläret würde, abkündigen zu laffen, geruhen mögte.„ 
Alle die Berurtheilten felbft befchloffen wenige Tage hernach durch fehr demüthige Biet, Die Verur— 
en, Begnadigungsbriefe und die Aufhebung des peinlichen Verfahrens bey dem Kö. —*5 fu: 
Der Bürgermeifter Weſterwyk führte befonders an, „daß er von Ju: Digungsörie. 
bie hoͤchſte Achtung und Zuneigung gegen Seine Majeftät gehabt hätte, und re pep ders 
ve efen befennen müßte, daß er fid) durch die Streitigkeiten in dem Rathe Könige. 
„u ‚zu Handlungen hätte verleiten laffen, welde mit diefer Achtung und mit feiner 
„Pflicht gegen den König nicht übereinftimmeten. Daß er jedody niemals die abfdjeulie 
„de Abſicht t hätte, die Gewalt und Vorrechte des Königes zu verlegen, fondern 
„daß fein Begri von den Privilegien der Stadt und der Eiſer fuͤr das gemeine Weſen 
„ihn fo weit gebracht Daß er, da er die Sache, nachdem fie gefchehen wäre, 
„anſahe, wohl gewuͤn dt hätte, ſich dem Verlangen Seiner Majeftät gehorſam bezeiget, 
„und die Veränderung des Raths im Brachmonate auſgeſchoben zu haben. Daß ihm 
maud) leid wäre, daß er des Königs Befehle nicht genug geehret, und die Truppen nicht 
„in bie Stade gelaffen hätte, welcher Ungehorfam jedoch keinesweges der geringften Abficht 
„Seine Majeftäc zu beleidigen, fondern ebenfalls feinem Begriffe von den Privilegien der 
VII. Theil, N „Stadt 
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„Stadt zugefchrieben werben Daß er es auch bereuete, die gehäffigen Briefe 
„vom rzten und ıöten Auguft zu haben. Daß er das gemeldete wand 

 fehufdigen fuchte ; fondern daß er es in der That bereuete,-und von der 

„und Großmuth Seiner Majeftät, für ſich und die andern Verurtheilten Berg 

„erlangen, hoffte, und das Vertrauen hätte, der König würde in Betrachtung 

„daß die Vergebung um fo viel’ruhmmürdiger feyn würde, als die Mifferhar eh. 

„wäre. Er, feine Aeltern, Frau, Kinder und Freunde fleheten und bäten alfo oh 

„tiefiten Demuth, daß der König nady feiner berühmten Güte ihm, nach einem 

niſſe von fünf Wochen, das verübte barmherzig zu vergeben, und zu dem Ende die ge 

„tenen Briefe ausfertigen zu laffen geruhen mögte:,, Zugleich bat er mit einem 

ben, und feine Frau und Freunde in Perfon, um die günftige Fürfprache der Commiffarien 

des "Königs; welchen er zu wiederholten Malen verficherte, me leid es ihm thäte, daß er 

Seine Majeftär beleidiget hätte. „Es wäre ihm, ſchrieb er, in feiner Jugend 


„worden Seine Majejtär zu lieben, wozu er nachher durch die ihm mittelft des Seven 


„van Odyk erwiefene Wohlthaten nod) ferner verbunden worden wäre, Es fchmerzte 
ihn daher defto mehr, daß er Seine Majeftät beleidiget, und daß fie (die ne! 
„unter einander durch ihre befondere Streitigkeiten es fo weit getrieben — 
„der Vortheil und die Vorrechte Seiner Majeſtaͤt haͤtten leiden muͤſſen, und 


„Seine Königliche Perfon nicht unangetaftet geblieben wäre: welde Beleidiguug — 


„anders zu verbeſſern wüßte, als daß er feinem Anſuchen um Gnade ein 
» fänbnif benfügte (3), Weſterwyk ward des Gefängniffes überdrüßig, da er 2 
länger als fünf Wochen, unter der Bewachung dreper Schildwachen in einem toche 
feffen hatte, worin man die größten Schelme zu fegen pflegte, und fud;te daher aud) 
forache bey den Ständen I), und einigen befondern Gliedern der Seelandiſchen Regierung, 
Der gegenwärtige Rath zu Goes ließ die Gefangenen gar feine Erleichterung *2 
und berief ſich auf den Befehl des Königs und der Commiſſarien, welche letzteren 
derum an den Math wiefen, als welchem Seine Majeftät ihre gean Kan bide 
Weſterwyks Bücher, Schriften und Vermögen waren unterdeffen, eben fo wie 
(daften feines Bruders des Gecretärs, und des Bürgermeifters Eversdyk, in Se 
genommen worden. Die Weſterwyken fürchteten fehr, daf das Urtheil nur 
und nicht gänzlich aufgehoben werden mögte, und thaten ihr Beſtes diefes zu 
Sie behaupteten auch, daß, da fie befragt worden, fie in der Hoffnung geantwortet, 
man mit ihnen ein „ordentliches gerichtliches Verfahren vorgenommen 
alfo keinesweges vêrmuthet hätten, daß man auf ihre Antworten ein fo fi 
bauen würde. Sie hielten überdem die meiften Richter für ihre Feinde, und 
des Amtmanns, und würden fie gewißlich verworfen haben, wenn fie gedacht 
man ihnen an das geben wollte, Aber nachdem fie ihr Urtheil eropfaugen | 


ll 
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ag 


- D) Notul. Zeel.6Dec. 1692. bl. 239. | | 
( 3) Man bat viele Jahre bernach eine andere Bittfchrift beraud g ‚ bie viel weiter 


ging, alles geſchehene einer verfehrten Begierde am Ruder zu bleiben, ieb, und —— 


it ber Urtbeile mit ausdrücklichen Worten erfannte. Man faat, daß diefe Bittfchrift den 
enen erft zur Unterzeichnung vorgelegt, aber von ihnen von der Hand gewieſen worden fey. 
Die binter Costerus me Verhaal, Bylagen, bl.452. * 
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nen; (Geer Mepnung nach, nichts übrig, als um Gnade zu bitten. Cs wärete etliche Wor 1692. 
Gn Wie aus lEnnlan ine Mutnorstam. Enid zmpfng der Sac ju Bora hm — 





am 1Öten des Chriſtmonats gejeichnetes Schreiben des Könige. Er geneh, Der König 
migte bie Urteile, als welche nady den Seelandiſchen Rechten und Gefegen gefvrodsen ya st 
wären; zugleich aber jeigete er an, „daß die Verurteitten ihn demütpigft um Begnadis runs In den 
„ang und Aufhebung der Urtheile gebeten Hätten. Er fügte hinzu, „doßer auf einer Urcheilen. 
„Seite zwar geneigt fenn würde, dieſes Gefuch zu bewilligen, auf der andern aber in Bee 

jung gezogen hätte, daß die Stände im Herbftmonate von ihm verlanget, feine ftatte 
Gewalt zu gebrauchen, und ſolche Verfügungen zu machen, als er es zur Wohle 









__ fabr bes Sandes, und befonders zur Ruhe der Stadt Goes dienlich finden würde: mess 


„wegen er fid) nicht Hätte entſchließen fönnen, eine vollfommene Aufhebung der Urtheile zu 
m. Aber weil die Stände bezeuget hätten, daß es ihnen angenehm fenn würde, 


„wenn. hierin eine Mäßigung gebraucht werden könnte; fo wäre er ſchluͤßig geworden, 


„die Urtheile, raft deren Adolph Weſterwyk enthauptet, den andern aber, als Nate 
thus EversdyE, Tobann Weſterwyk und Johann van der dille das Schwerde 


über den Kopf gefehwungen, und Johann Verkat gegeipelt, aud) ihre Güter eingezo« 


„gen werden follten, unvollſtreckt zu laffen. Jedoch hätte man zu Beförderung der Ruhe 


in ber Stadt bie Verfügung zu machen, da Adolph und Johann Weſterwyk mic 


„der erfien Gelegenheit nach Herzogenbuſch geführet, und daſelbſt auf ihre eigene Koften, 

„wozu der Stadtrath einen Theil ihrer Güter beftimmen müßte, an einem ficheren Orte 

„oerwahret; und ihnen übrigens, außer den Gerichtsfoften, eine ſolche Geldftrafe, als 

„man mad) den Lmftänden des Vermögens der zween Brüder billig finden würde, aufers 

legt werden follte. Der übrige Inhalt aller der Urtheile müßte unverändert bleiben, und 

„könnte mit dem eheften vollſtrecket werden m). „ 

ee vor Machdem der Math zu Goes biefes Schreiben empfangen hatte, hielte er den XXIT. 
deſſelben verborgen, und wartete auf eine gute Gelegenheit, denfelben mit fo wer Die Gefan: 

niger Bewegung des Velts, als möglich wäre, zu vollſtrecken. Am zoften des Chrift- Benen werden 

monats tourden zoen Fahrzeuge, eines auf Bergen op Zoom, und eines nad) derzo- AUF ber 










genbuſch gemiethet, weiche außerhalb der Stadt fich bey der Schanze am Damme legen, En er 


nähere Befehle erwarten follten. Mittlerweile hatte man ausgeftreuet, daß 
eine allgemeine Beonadigung abfündigen laffen würde, worin aud) die Gefan« 
‚genen begriffen ſeyn follten. Aber das Miethen der zwey Fahrzeuge erregte bey den” Cine 
obneen einen Argwohn. In der Mache um rr Uhr ward erft befannt, daß die Gefan« 
mad) der Schanze gebracht werden follten, um bafelbit die Befehle des Königs zu 
vernehmen, Gleich darauf lief eine große Menge Volkes nach dem Gefängniffe, um den 
Serven das leßte Lebewohl zuzurufen. Niemand route, was gefchehen würde, felbit die 
Gefangenen nicht, Der Prediger Johann Leidekker brachte diefe betrübte Nachricht 
guerft Eversdyks Vatern, welcher gleich in Opnmacht fiel, und außer Stande war, feie 
nen Sohn zu befuchen. Die Beftürzung der nächften Anverwandten der andern Gefane 
Sefänanii nicht weniger groß, Man bediente fid) der Truppen, um biefelben aus dem 
iffe zu holen, und hinaus zu führen. Der Bürgermeifter Eversdyk, der zuerft 
N 2 auf 
m) Auth, Mifiven, Rofol. Sentent, enz. gedr. te Rotterd. 1693. Waaragtig Verhaal enz. 
gedr. 1702. 
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auf dem Marfre erfchien, konnte Fein Wort ſprechen, fondern wies mit der Hand nach dem 
Himmel, und ward mit einigen der andern unter dem Geufjen und Schreyen der Eins 
mwohner hinaus gefübret. Die Weſterwyken blieben lange zurüd, weil die Frau des 
Vürgermeifters, die ihn in dem Gefängniffe befucht hatte, in Ohnmacht gefallen, und 
nachdem fie wieder zu fich gefommen war, nicht von ihrem Manne getrennt werden For 

wie febr auch die Officier oder die Soldaten drohen und fehelten mogten, Als fie endt 
von hinten aus dem Rathhauſe Durch eine enge Gaffe auf den Markt gefommen ware 
entſtund ein allgemeines tármen dafelbft unter dem Volke, welches, wie es den Bürger“ 
meifter feine Frau, die ihm nachlief, und an dem $eibe hieng, ermahnen hörete, daß 
fid dem Willen Gottes unterwerfen follte, da er inzwifchen auf ewig von ihr Abfe 
nahm, fid) nicht enthalten konnte, zu weinen. Weſterwyk wandte ſich barauf gegen 
Seute, und fagte: eine lieben Bürger, lebet wohl auf ewig; babe ich jemanden 
Unrecht gethan, ich bin ein Menſch, vergebt es mir, gleichwie ich) einem jeden 
von euch vergebe. Diefes Leiden betrifft mich und euch wegen einer 

Sade; aber weil ich bey keinem Richter auf der Erde babe Gehoͤr bekom 
können, fo berufe ich mid) auf den Richrerftubl Chrifti, wo fie nicht mebr als 
ihr und ich entfchuldiger feyn werden. Er Fonnte wenig mehr fagen, weil der Mas 
jor, der ein Deutfdjer war, ihn fort und zum Thore hinaus trieb. Seine Frau begleis 
tete ihm, und rief beftändig, daß fie mir ihm fterben wollte. Die Bürger folgeten 
ihm, und den andern auch bis an das Thor, und riefen noch vor den Wällen: Leber 
wohl meine lieben derven, fo lange bis fie mit Stodfchlägen hinein getrieben wurden. 
Als Weſterwyk heraus gefommen war, fragte er den Major, wo man mit ibm bin 
wollte? worauf diefer, wie erzähler wird, unhöflich genug antwortete: Yan wirdeuch 
aufbängen, und alle die Hollaͤndiſchen Teufel, die fich mir euch dem Könige 
widerfegen wollen. In der Schanze ward den Gefangenen der Inhalt von dem 
Schreiben des Königs befannt gemacht. Hierauf traten fie in die Schiffe. Die Wer 
ſterwyken wurden nach Serzogenbufch, die andern nad) Bergen op Zoom gebracht, 
und folchergeftalt aus Holland, Seeland und Weſtfrisland vermiefen. Als fie auf 
den Schiffen waren, rief Weſterwyk Eversdyken noch tebemohl zu, und fagtes „er 
„boffete, daß fie fid) einander in der Ewigfeit wieder fehen würden; und 3 nicht, 
„daß fie dafelbft mehr Recht, als ihnen hier verliehen wäre, finden würden. Heute, 
„ſchloß er, ift die Reihe an uns, morgen an ihnen. Die Abreife der 

die Ruhe in der Stadt allmählig wieder her. Die Truppen blieben jedoch eine Zeitlang 
nod) da. Die Schärfe, welde man dienlich gefunden hatte, den Stadtrath auf einen 
foldhen Fuß, als König Wilhelm verlangte, zu fegen, ward langfam unter den E 

nern vergeffen, welche größtentheils mit den verwieſenen Perfonen wohl zufrieden 

waren, und in den Bittſchriften an den König bloß deswegen einige Schuld zu befennen 
fhienen, weil fie eine allgemeine Begnadigung ohne Ausnahme hoffeten n). Ferner wur⸗ 
den die Bermwiefenen auch noch zu beträchtlichen Geloftrafen verurtheilet, und fogar wurden. 
einige abgefegte und abgegangene Schöppen, die ihre Parten gehalten hatten, nad) Ber - 
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n) Man fehe verſchiedene hierher gehörige bl. 156-103. O&t.-Dec. 1692. bl. 204- 224. 
Schluͤſſe, Briefe, Prorocolle und andere Nach: und in den BylaagenopCoster usHilt, Ver- 
zichten im Europ. Merc. vom Jul.-Sept. 1692. haal, bl. 445, 450. | ú 
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ſheffenheit ihres Wermögens beftraft. Everodyk ſaß ungefähr ein Yabr zu Bergenop _ 1692. 
Boom, da er von dem Könige VOilbelm erft auf vier Monate, und hernach ohne Ein. TT 
fehränfung der Zeit die Erlaubniß erhielt, wieder nad Goes zu fommen. Aber die zween = — 
Weſterwyken wurden nicht vor dem Auguſtmonate des Jahres 1697 in Freyheit geſetzt. — * 
mußten fie fid) in dem Gebiete der Generalitaͤt aufhalten, und begaben ſich mit den regt. 
en nach Bergen op Zoom. nd pen € des Jahres 1699 erhielten fie Erlaub ⸗ 
en folgenden Sommer in der Inſel Stöbeveland aufzuhalten ; welche Erlaubs 
erneuret ward. Im April des Vabres 1702, nad) dem Abfterben König 
x ‚ erhielten fie erft eine Acte, die jedoch don im Wintermonate des Jahres 
699 unterzeichnet war, worin ihnen. erlaubet ward, wieder nad) Hoes zu fommen, wo 
fie ſowohl als Eversdyk in furzem wiederum in den Rath gefommen, und in ihre verlegte 
rd worden find. Aber van der Zille war wärend feiner Landesver⸗ 
0). 3 
Mecht lange nad) der Veränderung des Rathes zu Boes, im Yahre 1692, gee _ XXII. 
van Halewyn, Alt- Bürgermeifter von Dordrecht und Bruder des Herrn Der —* 
Teereſtein van Halewyn, in große Ungelegenheiten. Er harte ſich, wie ES a, 











erfetbft nachher angezeiget hat, bald nach dem Gefechte bey Steenkerken nad) Deutfch- Simon van 
7 land und der 


| Schweiz begeben, um den Zuftand der deutfchen Gränzen gegen Srank: der Haler 
reich) zu unterfuchen, und fid) vornemlid) bey dem Herrn Amelot, Franzöfifchen Both. wyn bandelt 
ſchaſter in der Schweiz unter der Hand zu erfundigen, was der König, fein Herr, in beimlich mit 
Anfehung des allgemeinen Friedens für Abfidhten führere. Wenn er hiervon unterrichtet a —* 
wäre, wuͤrde er, feiner Meynung nach, geſchickter fenn, in Regierungsſachen zum Beſten vs Friedens. 


Bes Baterlandes feine Pflichten zu erfüllen. Aber weil er diefe Reife ohne Vorwiſſen des 






önigs Wilhelm und der Regierung unternommen batte, befam fie ihm febr übel. Er 

rad mit Amelor zu Solutburn. Man ward einig, daß Amelor ihn des Königs 

Gedanken wegen des Friedens, und vornemlich auch wegen der Gränzftädte in den Spanie 
tiederlanden, zur Sicherheit des Staats wiffen laffen follte. Im Jenner des for 1693.. 

genden Jahres Fam zu Halewyn in dem aag ein Sranzofe, Namens Robert de Pille TTT 

oder de du Pleffis, welcher von Amelor abgeſchickt war, um von ihm zu verneh⸗ 

men, auf welchem Fuß die Stände den Frieden verlangten? Halewyn fteflte ihm vor, 






| en folde Frage nicht mit der mit Amelot genommenen Abrede übereinftimmere, weil 


frfelbe verfprochen härte ihn des Königs Gedanken hierüber wiflen zu laſſen. DuPlef 
fagte etwas hernach, daß der Franzöfifche Hof nichts eröffnen fönnte, ehe man von dem 
Ausgange der Unterhandlungen des Grafen von Avaur in Schweden vernommen hätte. 
Er blieb unterdeſſen in Holland, und fprady von Zeit zu Zeit mit Halewyn, in dem 
Haag, zu Dordrecht, und an andern Oertern. Halewyn hatte ihm, wie er fagte, une 
ter andern einen Entwurf vorgelegt, zufolge welchem man den König von Schweden zu 
Bewegen fuchen müßte dem Könige von Großbritannien und diefem Staate feine Bermite 
telung anzubieten. Aber die Borlegung eines folden Entwurfs ward von Halewyn 
ſtandhaft geleugnet. Berner bediente ſich Pleffis der Gelegenheit dem Herren Halewyn, 
welcher ihm ein neues Gebäude zeigte, das er, auf feiner Herrfchaft Abbenbroͤk, aufführere, 
N 3 einiges 
ib, Requeft der beled. Regent. van Goes, Bylage in de Europ. Merc. Jul.- Dec. 1703, bl. 
— 109. 
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1693. einiges Geld anzubieten. Aber Halewyn hatte hierauf nicht Acht gehabt, ober bas Ane 
bieten, wie er felbft nachher verfichert hat, deutlich von der Hand gewieſen. Du 
befam nachher von dem Franzoͤſiſchem Hofe den Befehl ihm zwanzig taufend 
zu verfprechen, wenn er Dordrecht bewegen könnte, am erften unter den übrigen M 
dern der Regierung, in einen Entwurf zu willigen, er zoo ber allgemeine | ” 
follte. Du Pleffis fhrieb auch am ıgten des Hornungs nad Frankreich, „daß man 
„den Entwurf, welchen ibm Halewyn vorgelegt hätte, nicht in Vorfchlag bringen müßte, 
„ehe man die Gemüther in dem Staate der vereinigten Niederlande vorbereiten hätt 
„ibn anzunehmen, Daft man zu diefem Ende denenjenigen, welche das meifte A 
„in dem Staate hätten, die ùblen Folgen des Krieges für die Sandfchaften überhaupt, und 
„für eine jede befonders, unter der Hand, vorftellen müßte, Daß man einige $eute zu 
„gewinnen fuchen müßte, um den erften Schritt zu hun, und den andern breifte we 
„jen Daß biezu Feine geſchickter wären, als die zween Brüder Halewyn, welde 
„ Anfehen ftünden, und Kenntniß von Sachen hätten. Daß Dordrecht, welches die 
„erfte Stimme unter den Holländifchen Städten hätte, $eute, die etwas r waͤ⸗ 
„ren, gegen den Daft derjenigen bedecken koͤnnte, welchen der Friebe nicht gefiele. 
„wenn man die Bruͤder Halewyn gewonnen hätte, man mit ihnen überlegen müßte, wel. 
„cher Vorfchlag in der allgemeinen Berfammlung der Stände zu Beförderung des Fries 
„dens zu thun wäre. Daft, wenn der Vorfchlag von den Sandfchaften angenommen, und 
„in die Berfammlung der Holländifchen Stände gebracht worden wäre, derfelbe ald 
„von Dordrecht genehmiget werden ſollte, damit die andern Abgeordneten ihren Prin 
„eipalen berichten mögten, daß Dordrecht die Bermittelung der Krone | 
Iſchon angenommen hätte. Daß man den älteften Halewyn, mittelft feiner Anverwand« 
„ten zu gewinnen, und die beiden Halewyns Meifter in Dovdrecht zu machen fuchen 
„müßte, Etwas zuvor hatte du Pleffis auch nady Frankreich gefchrieben, „daf Ste 
„non van Halewyn zu ihn gefagt hätte, daß die vereinigte Flotte mit dreyßig Schiffen — 
„verftärfet werden follte.,, | REA ei) 
Er und ein. - Sn diefem Zuftande war die Unterbandlung zwiſchen Halewyn und du 
& wiſſer als die bevollmächtigten Käthe, auf eine Bermuthung, verfchiedene Leute, die fich in den 
vri” Könige von Spanien aufbielten, in Verhaft nehmen ließen, . Halewyn beam 
— von zu Amſterdam Nachricht, und ſchrieb aus Furcht, daß man auch den du 
batte, wer: fuchen, und den geheimen Handel entdecken mögte, an diefen einen Zetel, mit verftellter 
den in Ver: Hand, um ihn zu warnen. Aber diefe Borforge war vergebens. Du Plefjis ward ere 
baft genom: griffen, und auf die Voor Porte des Hofes gebracht, wo man auch in Furzem den Heren 
m Halewyn gefangen febte. . Nachdem du Pleffis von Commiffarien des Hofes b 
worden, fo befannte er, „daß er wegen des Friedens heimlich mit Halewyn, aber m 
„niemand anders gefprochen hätte, ,, Dieſes ward auch nicht von Halewyn geleugnef, 
der jedoch nicht eingeftehen wollte, daß er daran Unrecht gethan hätte p), weil in der 
Kriegserflärung nur folhe Unterhandlungen mit dem. Feinde, die zum Machtheile des 
Staats gereichten, verboten wären ; bahingegen er nichts als die Wohlfahrt des Landes 
Seine Bers zur Abficht gehabt hätte. Er fagte aud), daß er vernommen härte, „daß der | 
theidigung. naͤr Heinſius einigen entdeckt hätte, der Franzoͤſiſche Hof hätte nach ber Uebergabe von 
„ergen in Hennegau wegen des Friedens Anfuchung in dem Haag thun jr 


p) Secr. Refol. Holl. 14 May 1693. V. Deel, bl, 543. 
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—— es, in der Verfanmfung der Holländifchen Stände, mit deutlichen Worten, 
binzu, daß er, nad ‚ nur Seiner Majeftät von Großbritannien, 
Dre und feiner Meynung nad) daran nichts unrech- 


kl Berner führte Halewyn an, „daß der Nathpenficnár, als wegen 
| g der gemeinfchaftlichen Seemadyt mit dreyßig Kriegsſchiffen gerathſchlaget 
m, niemals in der Berfammfung der Stände, fondern nur zu ihm befonders gefagt 
e, daß Grofbritännien feinen Antheil zu diefer Vermehrung nicht leiften würde ; „ 
| eine Verblendung von Holland nannte. Er fügte hinzu, „daß, wie er ges 
B — hätte, daß man durch die gewöhnlichen Wege keine Kenntnif von dem Zuftande 
Is: * Sachen bekommen koͤnnte, er auf die Gedanken gerathen waͤre nach England zu 
„und ſich bey den Parlamentsgliedern za erkundigen, ob man daf- "oft Willens 
* der —* gn Dai ftärfer entgegen zu fegen, und foldyergeftalr einen guten 
ß er feine Abfiche mit Briefen beweifen Fönnte, die von vere 
se feinen Bruder gefchrieben wären, welchem er jedoch nichts 
— ve mit den Franzoſen geofienbaret hätte; und unter andern mit einem 
„Briefe des Grafen von Portland, der mit folden verzweiflungsvollen Ausdrücten ges 
„Ihrieben fen, als wenn alles verlohren wäre. Daß er zu Dordrecht den erften Vorfchlag 
„gerhan die Kriegsmacht des Staats zu vermehren, und mehr als jemand geeifert härte die 
— des Öetrandes zu verhindern; woraus, wie er gedächte, feine Begriffe von den Ans 
des Barerlandes abzunehmen wären. Daß ferner die Nothmwendigfeit des 
bieraus erhellete,daf holland allein in diefem Fabre eilf Millionen zu den aufs 
iden Roften des Krieges aufbringen müßte, und daß folches noch nicht zureichen 
um Frankreich gehörig zu widerftehen. Daß die Einwohner von Großbri⸗ 
emd nicht den fechften Theil desjenigen bezableten, was man hier zu Sande bezahlte: 
ö „welches die Handlung im turzen von hier nad England treiben würde. Daß die 
N. allezeit diefe Abficht gehabt, und fie unter der Regierung des gegenwärtigen 
 „Röniges nod) hätten ; indem nicht allein die zu Rromwels Zeiten gemachte nachtheilige 
peter) nicht, wie man uns hätte hoffen laffen, eingezogen, fondern unlängft noch vers 
me andere Vorfchläge in dem Parlamente gethan worden, die der niederländifchen 
| mg hoͤchſt fchäblich wáren, ohne fich zu erinnern, wie vieles man dem Benftande 
„diefes Staats zu danfen hätte. Es würde auch, wie Amelor zu ibm gefagt hätte, der - 
„Staat gewiß unglüclich werden, wofern die Sachen durch den Krieg auf das äußerfte 
Tri derfelbe alsdann entweder von Srantreid) oder von Großbritannien ab» 
„ bangig werben müßte. Alle diefe Gründe gäben ihm, feiner Mennung nach, das Recht 
„durch unverbotene, obgleich verborgene Wege an einen guten Frieden, auf anftändige 
» Bedingungen, zu arbeiten. 
wed Wegen feines Vorhabens, wenn er von dur Pleffis die Neigung des Franzdfi- Sein Vor 
“ ſchen Hofes zu einen folden Frieden würde vernommen haben, erflärte er ſich, „daß er haben. 
— „davon dem Rathe zu Dordrecht Eroͤffnung gethan haben wuͤrde, damit dieſer die Sache 
% zin die Berfammlung Ve ER — um darüber zu feiner Zeit Rath — 
ringen 
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1693. „bringen mögte., Nachdem er ferner um Erlaubniß gebeten hatte frepmüthig reden zu 
— — ſo ſagte er „daß einer, der ehrliche Mittel zur Erhaltung eines rijen er ved 
mürbige Ne „gebrauchte, fo wenig — daß man ihm r eine Bildfäule 
de vor dem, fchuldig wäre. Er trüge fein Bedenken eine * lung, ſelbſt mit $ 
Hofe. „fahr, anzufangen, und wollte lieber todt ſeyn, als länger mit anſe 
„bier Gut und Blut geben ließe, um es für den Kör von 
„een, Man ließ ihn, nachdem er dies gefagt hatte, ein wenig draußen —— ud 
las ibm, nachdem er wieder herein gefommen war, die Worte, welde man — 2** 
Munde aufgeſchrieben hatte, wieder vor; wobey man ihn fragte, ob er ſie nicht 
haͤtte. Er antwortete, „daß er nicht genau wüßte, weldje Worte ihm in der 
„ Vertheidigung entfallen wären; aber feine Meynung fey geweſen zu fagen, daher 
„iterben, als fehen wollte, daß man die Beförderung des Friedens durd)- anftändige * 

tel für ein Verbrechen bielte, „, 

Er wird zu Machdem der Hof die benden Gefangenen befraget batte, verurtheilte er 





a 


einem bein. opn zu einen beftändigen Gefängniffe, und erflärte feine Güter für verwirft, F Ur 


HE 


digem®efäns reif ward, auf Befehl der Stände s) erft nach dem Lager bey Tienen, dem 

gar verur · helm zugefihict, um zu vernehmen, ob er in einigen Ausdrücden aud) eine B 

theilet. gemacht wiſſen wollte; aber er uͤberließ dies gaͤnzlich den Hollaͤndiſchen Staͤnden, und die⸗ 
fe wiederum dem Hofe, welcher feine große Veraͤnderung darin machte. Der König Wil. 
belm hatte auch das Urtheil für zu milde, in Verhältniß des Verbrechens, eg 
Allein ich weiß nicht, daß er auf deſſen Schaͤrfung ſtark gedrungen habe. Du 
ward verurtheilet, waͤrend dem Kriege im Gefaͤngniſſe zu bleiben, und hernach das Sand 
zu räumen, Beyde Urtheile wurden am 3 ıften des Heumonats ausgefprochen u). —* 
iewyn ward bald darauf nach Loeveſtein gefuͤhret, wo er bis zum Jahre —* ſaß, da 

er aus dem Gefaͤngniſſe entwifchte, und nady Suriname ging, wo er fein geben geendiget 


hat. Seine Güter blieben mittlerweile unter der Verwaltung des Raths zu Dordrecht v). 


Was den du Pleflis betrifft, welcher auch zu Loeveftein gefangen gefegt war, fo ward 
er, nad) Schliefung des Ryßwickſchen Friedens, im Weinmonate des Jahrs 1697 in Frey- 
heit gefeget w). Wärend feiner Gefangenfdjaft hatte er fid) befchäftiger das Leben der 
Wicbler zu befchreiben, welches nachher an das Sicht geftellet worden ift. Der Herr Cor. 
nelius Teereftein, des Altbürgermeifters Bruder, welcher auf die Vermuthung, daß er 
etwas von feines Bruders Anfchlägen wüßte, in Verhaft genommen war x), ward nad) 
Verlauf etlicher Monate auf frepen Fuß geftelle. Die Frau und Tochter des Altbürger- 
meifters hatten fich viele Mühe gegeben, feine Sache durdy ein ordentliches — 
Verfahren auszumachen y). Aber ihr Geſuch war von der Hand gewieſen — 


F Secr. Refol. Holl. 18 Sun. 1693. V.Deel, - v) Refol. Holl.6. Febr. 14 M — 
ee 158. 2ı Febr. 16 Maart, * 1. 1608. bl. 82, 


$ Beer. Refol. Holl. 30 Jun. ı . 183 314. 
V. xx bl. 548, 551. - en —— Sa A Refol. Holl, 5 O&. 1697. bl. 


1003. Schreiben des Koönigs Wilhelm vom 28 _ x) Secr. Refol. Holl, 15, 28 Taler 1693. V. 
Jul. 1693. MI. Deel, bl. 559, 566. 

u) Sentent. van den Hove over Mr. S. v. y) Hus verfchiebenen ride an ben 
Halewyn en R. de Pille du Pleflis gedr. 1693. Hof von Holland. 
und verſch. gefchr. Nachr. diefer Zeit. 
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Vi f egsverrichtungen zu Waſſer. Ean: 
bun, 0 Beef. Dieppe, Baore de Brace 
und Düntirden werden bombardieret. Jo: 
bann Wart erobert eine Franzoͤſiſche Florte 
oo mit Getrepde wieder. IX. Feldzug in den 
Spaniſchen Niederlanden. Buy wird wie: 
der erobert. XKriegsverrichtungen in 
Deutſchland. In Italien. In Catalonien. 
Ze Vertrag mit ben Herzogen von Braun: 
 Pmeigs woolfenbrel, Briebendvor lige 
von Geiten Frankreichs. 
mit dem Könige von Dännemark wird bep: 
VIL Tbeif, 


XIL Der Etreit 


Inhalt. 
Feldzug in den Spaniſchen Niederlanden. 


gelegt. Der Churfürft von Coͤln wird Bi- 
ſchof von Mhrtich. “XII. Kirchenffreitig- 
keiten in holland. Es wird eine Verordnung 
wegen deë Kirchenfriedens gemacht. XIV. 
Maria, Königinn von Großbritannien, 


ſtirbt. XV. Feldzug in den Spanifdsen ı 
Niederlanden. Die Stadt und das Schloß 


zu Namur werden von den Bundsgenoſſen 


erobert. Treffiicher Rückzug des Prinzen von 


Paudemont. Dirmuiden und Deinze werz 
den von den Seanzofen eingenommen. Gie 
bombarbieren. Brüffel, XVI. Einige Fran: 
zöfifche Seeitädte werden von den Bundsges 
noffen bombardieret. Kriegsverrichtungen in 
Catalonien. Am Rbeine. An Ungsen. In 
. Italien. XVIL Ernenerungen des großen 
Bindniffes. Berdrieglichteiten mie Spanien. 
König Wilbelm macht einen ‚legten Willen. 
XVII. „Unterbandlungen am Schwedifchen 
Hofe zu Beförderung des allgemeinen Fries 
bend. Näherer Borfchlag des Grafen von 
Avanr. Schweden will dem Kaifer und 
dem Staate feinen Beyftand leiften. Fernere 
Unterbandlungen mit Aoaur. XIX. Gewal⸗ 
tiger Aufruhr zu Amfterdam bey Gelegen: 
beit, eined Geſetzes wegen der. Begraͤbniſſe. 
XX. Der Fürft Henrich Cafimie von Waf: 
fau ſtirbt. Sein junger Sobn Jobann Wil: 
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beim Scifo folgt ihm in feinen Statthalter: wohn auf den Framzoöſiſchen Hof· XXV 
ſchaften. XXI Verſchwörung in England Die Framoſen halten geheime Unterhand ⸗ 
wird entderft. Die Kranzöfifcben Magazire Tungen an dem Hofe von Turin. Der Hers 
zu Biver werden verbrannt, Calais und zog von Sporen ſchließt einen geheimen“ 
St. Marin wird bombardieret. Jobann Vertrag mit Seankreid. Man fängt an & 
Bart erobert eine hollaͤndiſche Getrepdeflotte. fentlicher zu handeln. Der Vertrag wird zu 
XXII Feldzug in den Spaniſchen ieders Turin unterzeichnet: XXVI Unterhande 
landen. In Deutfebland. In Ungarn. lungen mit dem Kaifer und Spanien. Neus 
XXI. Kriegsverrichtungen in Catalonien. tralitätdvertrag in Fralien. XXVI. Der 

XXIV. Nähere Vorfchlägevon Seiten Srank: Frepbrief der Niederländifchen Oſtindiſchen 
reichs ju eines Friedensunterhandlung. Arg Gefellfchaft wird erneuret, Vize 
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1693. udewig ber Vierzehnte hatte feine Kriegsmacht in den Spanifchen YTiebeı 
ER rg den fo fehr vermehret, daß fie in dem Anfange des Zeldzuges, in dem Jahre 
Feldzug in der Bundsgenoffen ihre, um die Hälfte übertraf. Er Fam aud) in kurzem 
den Spani: die Spitze des Kriegsheeres, fo daß ein jeder eine wichtige Unternehmung von 
fben ie ſcher Seite vermuthete. Boufiers hatte fid im Jenner ohne Mühe von Furnes und 
Derlanden. Hirmmiden Meifter gemacht a), in welche zrooen Städte die Bundsgenoffen unlängft Ber 

fagungen geworfen batten. Der König von England, welcher diefen Winter viele Muͤ⸗ 
be gehabt hatte der dem Hofe widrigen Parten, die fid) in dem Parlamente allmählig. öfs 
fentlicher zu zeigen anfieng, zu widerfteben, Fam nicht vor dem April nach Lolland, 
dem Feldzuge in den Niederlanden benzumohnen. Er landete am Taten in der aa 
und that, ehe er zur Armee ging, nod) eine Reife nach Loo. Mittlerweile hatten fid) die 
Bundsgenoffen bey Löwen zufammengezogen, wo fie Brabant gegen die | 
gen der Sransofen bededeten, und den König von Frankreich in furzem zu dem Ent 
fehluffe brachten nach Verfailles zurück zugehen. Er fandte fo gar einen Theil feiner Ar- 
mee, unter dem Daupbin und Douflers nad) Deutfchland; der übrige und größte Ehr 
blieb in den CTiederlanden unter dem Marfchall von Lurenburg, der fich 
gelagert hatte. Die Befasung zu Charleroi fehnitte hier den Sransofen öfters die Zus 
fuhr ab: aber bey beiden Armeen fehien befchloffen zu ſeyn, ihren Stand fo lange als moͤg⸗ 
lid) wäre, zu behalten. Der König VOilbelm, der ſich inzwifchen an bie Spige der Are 
mee der Bundsgenoffen geftellet hatte, bediente fich, da die Sranzofen nach der Waas 
Die Franz: aufgebrochen waren der Belegenheit den Prinzen von Wuͤrtenberg mit einem Theile der 
ſchen Linien Armee nad) den Linien zu fehicken, welche zwifchen der Schelde und der Leye, bis anden 
werden er⸗ Seeſtrand bey Duͤnkirchen von den Sranzofen aufgeworfen waren , um bie von 
N in diefer Gegend eroberten Sänder und Derter zu bedecken. Der Prinz hatte aud) das Glück, 
Tilly wird dieſe Linien am rgten des Heumonats einzunehmen. Auf der andern Seite ward der Graf 
gefeblagen. von Tilly, welcher mit den Luͤttichſchen Truppen, zu Berftärfung der Armee der Bunds- 


genoffen marfchiret war, am ı4ten von dem Herzoge von Lurenburg aufgefangen und gee 


a) Danrex Jourm. p. CLXVO, 
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mit einem Gerlafte von groep hundert Dann und bes @epädes nach maſtricht 
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er oe ee ergeben hatte. Der Marfchall von 


| in Luͤttich, bie fid) einen Anhang machten, um feine Abfiche * 
" Aber der König Wilbelm warf warf einige Regimenter Fußvelkes in die Stadt, 
und — Maafregeln der Franzoͤſiſchgeſinneten vereitelt, Maſtricht, wel« 


ches nachher ſowohl als Luͤttich mit einer Belagerung bedroher ward, wurde gleichfalls 


m —* Beſatzung verſehen. 
Allein die Armee bet Buindsgenoffen war hiedurch fo beträchtlich an Truppen ver- 
— —— daß der Marſchall von Luxenburg, welcher keine Belagerung vorhatte, 


ergriff ihr ein Treffen zu liefern. Man rechnete, daß die Franzäfifche Ar- 


mee um fünf und dreyßig taufend Mann ftärfer war, als das Kriegsheer der Bundsge- 
welche fich bey Neerheſpen zwifden Tienen und St. Truyen gelagert hatten. 

Armee, welche von Luͤttich dahin marfchirere, ward bald von dem Rd 

und dem Kurfürften von Bayern, welde zu Pferde geftiegen waren, um 


des Feindes in Perfon wahrzunehmen, entdett. Man zog fedarm in’ 


— ob man ſich uͤber die Geete zuruͤck ziehen, oder den Feind erwarten ſollte. Die 
meiſten Kriegsbefehlshaber ſtimmeten in Betrachtung der großen Uebermacht der Frangõ- 
ſiſchen Armee für das erſte. Aber Koͤnig Wilhelm wollte den Feind erwarten, ſowohl 
weil er ‚daß er ein vortheilhaftes Lager erwaͤhlet hatte, als weil er, bep dem Zurücte 
ndr ber Armee dem Feinde bloß ftellete, und die meiften unbefeftigten Bra- 







e Kader Geerte bis an YIeerwinden. Das Groß des Fufiwolfes und der lins 
Reiterey ftund bis an Dormal, Die Stadt Leeuwe bedeckte den Hinter: 
Der Flecken Landen und das Dorf Neerwinden wurden ftarf befezt. Zwiſchen 
| und Neerwinden lag das Feld offen; weswegen der König Wilhelm in der 
— dem agften des Heumonats in aller Eile eine Linie aufwerfen lief, welde die 
‚mit einander verband, und das Groß des Fußvolkes bedeckete. Aber diefe 
feiner Stärfe, wegen der furzen Zeit und der wertigen Mannfchaft, die das 
WW äebeaucht war. Man fagt auch, daß Lurenburg, als er ben folgenden Tag das Las 
ger der Bundegenoffen in Yugenfchein nahm, gefagt hätte: Nun glaube ich, daß Wal⸗ 
Det Fürft von Waldeck war nämlich allezeit fir r febr gefchicft in der 
Wahl der beften fagerftellen gehalten worden; und Lurenburg fchien zu urtheilen, daß 
der König Wilhelm und die geringeren Befehlshaber in der Beziehung des gegenwärti« 
vern redde daß fie dieſes nicht fo gut, als der Fürft von Waldeck ver. 








ihm Preis gab. Der rechte Flügel der Bundsgenoffen erftreckte fich von’ 


gegen Lüttich) marfchiret, um diefe Stadt zur Neutralität zu m, auf 


II. 


Bewegun— 


en der zwo 
meen. 


a ie dem Anbruche bes folgenden Tages, weldjes der aofte des Heumonats war, Schlacht bep 
Leer fid fo weit genähert, daß das Gefchige der Bundsgenoffen ihn erreichen Landen. 


welches aljobald ef den Feind zu * anfing, der bie Gewalt deſſelben ‚uf 
Tara DM 
b) Tınoar Vol IL (or XVIL) p. 416. Not (1). 


1693. 





Charleroi 


103 Die Befchichte der vereinigten Niederlande, 


—* of bd ch 6 ledi Poften zu-Landen eg nn beide 
enoſſen, und step, um zu⸗ | zu 

angreifen. Der erfte Doften, welcher der ftärkite war, ward tapfer in Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs Wilhelm vertheidiget, und durch-die Dänifchen- Teuppen, unter dem —— 
derich, und durch das Kriegsvolk des Staats, unter dem Brigardier Fagel, unter 
Get. Es ward der Feind auch hier nad) einem fcharfen Gefechte von zwo Stunden mit 


traͤchtlichem Berlufte zurüctgefchlagen. Aber bey dem Angriff des Poften zu Neerwin · 


ee welcher mit einer beträchtlichen Verſtaͤrkung von frifchem Wolfe unternommen ward, 
atte er beffer Gluͤck. Der König VOilbelm hatte fich, nachdem die Sranzofen zu Lane 
den abgemwiefen waren, dahin begeben. Es ward auch Neerwinden von dem 

ften von Bayern vertheidiger. Altein die Uebermacht der Sranzofen war bier ſo 

daß fie in Furzem den Poften überwältigten und bis in das Lager der Bundsgenoffen durdye 
‚brachen. Die Hanndverfche Meireren ward zuerft angegriffen und gerftreuet ; hernach die 
übrige, Darauf,griff der. Feind das Groß des Fußvolfes von vorne und zur Seite vans 
Der Kurfürft von Bayern ging, als er fich übermältigt ſahe, über die Geete zuruͤck, wo 
er Die zerftreueten Truppen verfammlete, um den Ruͤckzug der übrigen zu bedecken. 
König Wilhelm hatte ſich an die Spige einiger Englifchen Reiterey geftellt, und d 
damit den rechten Flügel zu unterftügen: aber er Fonnte nicht verhindern, daß bie Reiter 
ten des Staats hierin Unordnung und zum Weichen gebracht wurde, Der König, wel⸗ 
cher daher die Schlacht verlohren gab, befchloß endlich ſich auch zurück zu ziehen, und ging 
mit dem Reſte der Armee, nicht ohne viele Befchwerlichfeit, über die Brüce zu Neer ⸗ 
befpen. Die ganze Armee war nun in Unordnung gebracht. Viele Flüchtige wurden in 
das Waffer gejagt, und ertranfen; welchem Sdhidfal der Graf von Arhlone mit genauen 
Noch entging, Das Englifche Fufivolf, welches von dem Generallieutenant 
geführet ward, zog fid) in ziemlicher Ordnung zurüct. : Aber ein Theil defjelben flohe gang 
bis nach Breda, ehe es fich vor-dem nachfegenden Feinde ficher achtete. Die Bundsges 
noffen verlohren fehszig Stuͤcken Geſchuͤtzes, neun Mörfer, und ungefähr: fieben tauſend 
Mann in diefer Schlacht, doc) Feine vornehme Leute, außer den Grafen-von Solms, wels- 
her an einer in dem Gefechte empfangenen Wunde flarb. Einige wollen, daß-die ran 
— en en 
verlohren haben. Ul anzöfifchen er i 
höher als ſechs bis ſieben tauſend Mann. Die Armee der Bundsgenoſſen ward bald 
der Schlacht bey Landen durch Die Truppen, die unter dem Herzoge von W 

nach Luͤttich geſchickt waren, verftärft. Der Feind hatte in dieſer Schlacht fo viel vers 
fobren, daf der Marfchall von Lurenburg nichts unternahm, ehe die Armee, unter Bau⸗ 
flers von dem Rheine zurüdgefommen war; und fich mit der feinigen vereiniget hatte, 
Darauf belagerte ev Charleroi, welches. ſich tapfer verteidigte, und erft ſechs 











wird von der zig Tage nady Eröffnung der Saufgraben, anr iten des Weinmonars, mittelft | 


Sransofen 
erobert. 


gleichs, ùberging. Das platte Sand um diefe Feftung war fo rein ausgezehret, daß Feine, 
Armee dafeloft beftehen fonnte; weswegen der Entfag unterbleiben mußte e). —— 
rots pe „nlt perd Das Bde Eee | 
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nig Wilhelm war auch fehon nach ———— => —————— — 
voi unternommen ward. Er bewog die Staaten im Weinmonate zu dem Entſchluſſe ſun · 
ne ua en — ee en. Man fand andy für Dienlic 

die Seemacht des Staats beträchtlich zu verftärfen. Der König Wilhelm ging, nad 
dem er-länger als einen Monat auf guten Wind gewartet hatte, endlich am 7ten des Wine 
aus der Maas in See, und trat den folgenden Tag zu Harwich an das — 
beiden Armeen in den Spanifcben Yiederlanden batten ſchon zuvor Vergleich 
Jm Heumonate diefes Jabrs war im Namen des Königs von Spa. mit Dornid 
| ber vereinigten Nieder ande ein Vergleich mit den Ständen von Krampe. 
E | — Meriden Gebiets gefchloffen ; wodurch dieſe fid verbindlich mach gungen. 
| ten, mehr als acht hundert taufend Gulden, wegen Brandfhagungen, die feit dem Ane 


# 









_ fange des Krieges rüdftändig waren, zu bezahlen e). 
ee or Der Feldzug in den Niederlanden war für die Bundsgenoffen nicht gluͤcklich 
Keen See hatten fie feinen größern Vortheil gehabt. Die Englifchen und eye 
| Flotten waren zeitig in See gegangen, und befamen in furzem den Be … ten 
bl die Kauffahrteyflotten beider Wölfer zu begleiten und zu befchügen. Der Englifche pirges Sr. 
h Georg Roof fonderte fid) im Brachmonate mit drey und zwanzig Englifden Vincent. 
umd Miederländifchen Rriegsfchiffen von dem Grof: der Flotte ab, um eine große Anzahl 
i Kauffahrtenfcyiffe, nad) verfchiedenen Hafen in Spanien, und nad) der Levante zu bez 
gleiten. "Ein ftarfer und günftiger Wind brachte ihn bald auf die Höhe des Worgebürges 
_ Ge. Vincent, wo er zuerft einem Theile, und hernach der ganzen Sranzöfifchen Flotte, 
welche unter dem Grafen von Tourville, achtzig Segel ftarf war, in den Rachen lief, 
Man Hielte fogleich Kriegsrath, und befchloß, auf Anhalten des Unteradmirals van der 
Goes das Gefechte zu vermeiden, und in die Hafen Saro, St. Lucar, oder Cadız eins 
ed — dem Feinde zu entweichen. Aber ung ſechs Uhr des Abends, am ı ten des 
= g der Franzöfifche Admiral und Unteradmiral der blauen Flaggen, drey 
er | um am ſchlechteſten feegelnden Schiffen des Staats ein, und gerieth 
bl mit groepen Derfelben, bie von den Hauptleuten Schryver, und van der Poel geführet 
wurden, alfobald in ein ſcharfes Gefechte, welches fünf Stunden daurete. Die zoeen 
FA Hauptleute ſchlugen erſt mit eilf, und hernach mit ſieben feindlichen Schiffen; wurden aber 
endlich, weil fie uͤbermannet waren, genoͤthiget fid) zu ergeben. Sie hatten ſich fo lange 
tnäcfig gewaͤhret, daß der —— Admiral den Hauptmann Schryver nach» 
fragte, ob er ein Menſch wäre, oder ein Teufel! Die Sranzofen fudje 
ten ſich ile der Kauffahrteyſchiffe zu bemâdytigen, von denen ihnen ungefähr drey⸗ 
fig in die Hände fielen. Aber ungefähr fi nfzig andere wurden theils von dem Feinde 
jerftörer, heils von dem Schifsvolfe felbft in den Grund gebohret, damit die Sranzofen 
Bauch niches gewinnen mögten. Rook war unterdeffen mit dem Refte der Kriegs » und 
… _ Kauffahrteuflorte nach Madera, und von da nach den Srländifchen Hafen gefeegelt, wo 
die Mitte des Augufimonats zurück Fann; Tourville folgte Rooken nicht nad) 
Madera, fondern beunrußigte beftändig die Spanifcyen Küften, und verbrannte verfchie« 
dene Englifde und Holländifche Schiffe i in vr! Hafen zu Wallage, Alicante, und —* 
JRM 4 Er 3 panie 
d) Tınvar Vol. II. Cor XVIL) p: 448- Ne Dv Moxr Corps Diplom. Tom. VII. P. 
P- 329. 
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1693. Spaniſchen Dertern an der Mittelländifchen See. Gegen den Ausgang bes Herbſtes 
ging er nad Toulon zurüc, nachdem er in diefem Zuge den Englischen und Holländis 
Die Se fchen Kauffahrern großen Schaden gerhan hatte f), Im Heumonate hatten beep Frans 
rpm söfiihe Kriegsfchiife und ein Kaper von St. Malo, acht und brenfiig Schiffe weggenoms 
werden er, men, die aus holland auf ben Wallfifchfang abgefchidtt waren. Der Schade, welden 
obert. die Kaper von St. Mato den Englifden und Holländifchen Kauffahrern von Zeit zu Zeit 
Gt. Malo zufügen, brachte die Bundsgenofjen zu dem Entfchluffe die Stadt zu bombarderen: wels 
wird von den ches gegen das Ende des Wintermonats unternommen ward. Fünf und zwanzig Dome 
Bundsgenof bardiergallioten, und einige andere Fahrzeuge zeigten fich vor der Stadt, 
fer Bombars nach einander bombardiert ward. Cs wurden jebody Dadurch nur wenige Käufern, und 
m ein Theil der Stadtmauer niedergeworfen. Cinige melden, daß man um die Stadt zu 
beichädigen, fid einer fo genannten höllifchen Mafchine bebienet habe, dergleichen Giani · 
belli vor mehr als hundert Jahren erfunden hatte, um die Schiffbrüdte Aleranders von 

Parma über die de zu Grunde zu richten g). Aber man merft an, daß biefe 
Feuermafchine igo zu St. Malo feinen andern Sdyaden gethan, als in den meiften Haus 
fern die Fenfter entzwey gefchlagen, von einigen die Dächer zerriffen, und bey andern eine _ 
Erfchütterung verurfacher habe. Der Kriegsbaumeifter, welcher die Auffiche über diefe 

Mafchine führte, hatte fich nicht zeitig genug retten Fönnen, und kam unglücklicher Weife 
daben um das $eben h ). — chin vordering. 
IV. Geit den legterm Vergleiche mit Schweden, von dem Jahre 1691, hatten bie 
Vergleich Kriegsfchiffe des Staats verfchiedene Schwedifche Rauffabrer, die nach —— 
mi SE delten, weggenommen. Carl der Eufte forderte dafür Vergütung i). Es warete bis 
in den Wintermonat, ehe Walraven, Baron von Hekeren, Gevollmädhtigter des 
Staats an dem Hofe zu Stockholm mit dem Könige einig ward, daß man ihm gewiffe 
Schiffe und Waaren zurüc geben, oder den Betrag berfelben im Gelde bezahlen füllte ke, 
Vi In Deutfchland waren die Sranzofen, zufolge ihrer Gewohnheit, nn. 
Kriegsver- wiederum früher im Felde erfchienen, als die Bundsgenoffen, die eine Armee 

richtungen in Churfuͤrſten von Sachfen, dem Sandgrafen von Heſſen, und dem Prinzen von Baden 
gi gufammen zogen. Der Marquis von Chamilly ging, um die Mitte des Maymonats, 
zu maren Arme den Rhein, und berennete Heidelberg ohne einigen Widerftand 
angetroffen zu haben. Der Marfchall de Lorges folgte ihm auf dem Fuße mit einem 

grofiem Theile der Franzöfifchen Armee, welche unter dem Daupbin ftund. Die Stadt 

ward alfobald am 2often eingenommen, und das Schloß ergab fid) den folgenden Tag, 

mittelft eines Vergleichs. Lorges nöthigte hernach den Prinzen von Daden, fein fager 

zu verändern, Drey Tage bernad) fuchte er über den YIeckar zu gehen, um ihn von 
neuem anzugreifen : Aber der Prinz nörhigte ihn mit Berluft von tauſend, oder wie die 
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£) Kurze Nachr. vom dem Geesuge 1693.Mf. Reſol. Holl. ı Jul. 1 Aug. 1693. p. 230% 

Forsın Memoir. Tom.l. p.339. DANIEL 359 RD tan ADE 
Journ. p. CLXXIIL Trinpaxr Vol. IL (or 


XVIL) p. 427-435. k) Notul. Zeel. van 1692. bl. 127. Vote 
g) Dan a  DuMoxr Corps Diplom. Tom. VIL P. IL 
h) Dawıer Journ. p CLXXUICLXXIV. p. 332. 30) .U-loV asauı TG 


Tiypar Volll. (or XVII.) p. 466. 
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Blut Poftete; aber der Berluft war beträchtlich größer auf der Seite der —— 





Kaiferlicen nahmen eine ober groo Feftungen von weniger Erheblichfeit weg. 
ige — —* und Peterwaradein waren mißlungen m). 







Ende des Maymonats Rofes, welches zugleich zu IEN, 
dem Grafen von Etrees eingefchloffen ward. Der Ort ging acht Tage nach 
1g der Saufgräben, durch einen Bergleidy über. Hierauf fehränften fich diefes 


Jar bie Kriens in ir Org in) 
f + Aber in Stalien gab es mehr zu hun. Machdem der Herzog von Savopen von und in Frar 
E- ie Kranfpeit genefen war, ftellte er fich an die Spitze einer Armee, welche lien. — 

+ amber Zahl des Marfchals von Catinat feine weit übertraf. Man befchlofi alfo die Frans . 


zoſen aus Savoyen und Piemont zu vertreiben, und fidy zu dem Ende Meifter von Pie 
und von Cafal zu machen. Caſal ward eine Zeitlang blocieret gehalten. Der 
Eine fid) mit ftürmender Hand der Schanze St. Beorge, und fing darnad) 
Groß der Armee die Belagerung von Pignerol an. Die Schanze St. Brigit: 
Diele Stadt decfte, ward zuerft angegriffen, und erobert; aber diefer Vorcheil 
foftete den Bumdsgenojfen fo viel Wolf, daß man feicdem nicht mußte, ob man die Bela: 
fortfeßen, oder die Stadt nur bombardieren follte. Unterdeffen da 
ward, marfchirte Catinat, welcher eine beträchtliche Veritärfung 
— —ú— hatte, durch das Thal von Susa heran; wodurch der Herzog in 
‚ wegen Turin,gerieh, daß er,nachdem er einige Bomben in Pignerol hatte 












folche Zucht 
werfen, und bie Feftungswerfe von St. Brigitta in die Luft fprengen er mit der Ars 


unter dem Herzoge, und die Mitte unter dem Prinzen Fugen 

bis zu dreyen Malen zum weichen brachten. Aber das feindliche Fußvolf 
geiff hernach das Fußvolk der Bundsgenoffen von der Seite, und im Ruͤcken an, und brach 
te es in kurzem in Unordnung und in die Flucht, Der Herzog von Schomberg, elder 
die Englifchen Truppen in dein Gefechte anführete, befam hier eine Wunde in dem Schen. 
Bel, woran er nad wenigen Tagen ſtarb. Das Treffen wärete ungefehr vier Stunden. 
Die Franzoſen behielten das Feld, ob fie gleich felbft geftunden, daß der Sieg ihnen viel 


ee aufbrad), und fich um das Ende des ftmonats bey Marſaglia lagerte. Catinat 
— und hier fiel am sten des Weinmonats ein Treffen vor, worin der rechte 
die 


D Darrer Journ. 5 CLXIX. CLXX. m) Herss Hift. de "Empire, Tom. II. 
Tinpar Vol.1l. (or XVII) p. 423-425. p. 247. 
n) Daniex Journ. p. CLXX. 


—* auch nicht mit Nachdrucke gefuͤhret tors in Ungarn, 


welcher den Befehl über die Franzöfifche Armee in Catalos 


1693. 





Anfangeiner 
Friedensun⸗ 
terpandlung. 
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Die Blocklerung von Cafal ward gleich hernach aufgehoben. Beer ann ed 
zofen verfchiedene Feftungen ein, welche von den Bundsgenoffen verlaffen waren, 
in fie viele Beute befamen, Go unglüclich lief der Feldzug in Italien per E27 
Uber unterdeffen da die Franzöfifchen Waffen dies Jahr überall jur Ser 
als zu Sande glüdlich gewefen waren, ward Frankreich innerlich, durch eine anhaltende” 
Theurung der Sebensmittel, welche durch einen doppelten Mißwachs des Getreides, und 
= ee tgeen hole ibm mild wer —— 
um das Elend der m mar, zu 
te Johann Dart führete eine Flotte, die in Schweden und = Dännemarkmit Korn be 
frachtet war, unbefchädige in die Franzöfifchen Hafen. Allein der Mangel war in vielen 
Gegenden fo groß, daß fehr viele Menfchen aus Hunger ftarben, Das Volf überhaupt 
wünfchte alfo den Frieden. Der König felbft that einige Verſuche, ob er die Bundsgenof- 
fen dazu, auf Bedingungen, die er für biflig hielte, bewegen Fönnte p). Im Heumonate 


fihrieb er an den Grafen von Avaur, welcher gegenwärtig feinetroegen an dem Schwedi« _ 


ſchen Hofe in Unterhandlungen ftund, auf welden Fuß er fid mit allen M 

ihm Krieg führeten, und infonderheit mit dem Kaifer und dem Deutſchen Reiche verglei⸗ 
chen wollte q). Es waren auch der Kaiſer und der König von Spanien von dem gegen. 
wärtigen Pabfte nnocentius dem Zwölften ſchon vor einiger Zeit 


Frieden mit dem Könige von Frankreich zumachen r). Aber Ludwig der Vierzehnte 


ließ es hiebey nicht. Er bewirfte, daß der Dänifche Gefandte zu London von dem Ko⸗ 
nige feinem Herren befehliget ward, dem Könige von Großbritsnnien einen Entwurf 


Frankreichs zum allgemeinen Frieden vorzulegen, welcher hierauf hinaus (ief. —* Weſtphaͤliſchen 


Vorſchlage 


„und Rimegiſchen Friedensvertraͤge ſollten in ihrer Kraft bleiben; von Frank⸗ 
„reich ſollte Roſes, Belver *), und alles was er in dieſem eher mehr in Catalonien 
„erobert hatte, dem Könige von Spanien zurüc geben. Um in den Niederlanden eine 
Vormauer aufzurichten, welche dem Staate der Vereinigten Niederlande alle Unru⸗ 
„be benehmen fönnte, follte er Bergen in Hennegau und Namur in dem Zuftande, 
„woei Diefe Städte gegenwärtig waren, abtreten und Cbarleroi fleifen laffen. Er 
„wollte aud) den Handelsvertrag mit dem Staate auf den Fuß des ‚wieder 
„berftellen. Huy follte dem Bifchofe von Luͤttich —— und ihm auch aus dem 
„platten Sande von Lurenburg eine Vergütung für Dinant, und Bouillon gefdjaffet 
„werden. Und damit der Staat oder einige andere Mächte nicht befürchten dürften, daß 
„des Königs Abficht wäre die Grenzen feines Gebietes auf der Seite der Niederlande 


„auszubreiten, fo bewilligte er, daß die Niederlande im Falle der König von Spanien 


„ohne Kinder verftürbe, vn Kurfürften von Bayern gegeben würden, wofern nt Kair 


ge 
ie ki vis 
0) FeuQurenes Mem. Hift. & Milit. q) Altes de Ia Paix deRyswic, Tom. 
Tom.II. p.102. Danıeı Journ. p.CLXX- p. 33. 
CLXXIL Tıwoaı Vol IL (or XVIL) p. 
425-427. r) A&. de la Paix de gev Tom. mt 
p) Burner Vol. 1. p. ro, 111. Tine 13,16,21. 
par Vol. IL. (or XVII) p. 436. 


*) Diefer Ort, welchen wie öfterd in dſer Geſchichte erwaͤhnet findet, Bei ige 25u 8 


Iaguer. 
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zofer hierin gleichfalls willigte.,, In Anfehung Großbritanniens, hatte ber König von 1693. 
anfreı ver a or den Andern für einen rechtmäßigen König gehalten" 
| Kissen: : aber der Dänifcye Gefandte verfidjerte, daß der König, fein | 
r, Mittel ausfündig machen würde, Großbritannien in den Frieden mit einzufchlies 
; und man Fonnte daraus, ob es gleich nicht deutlich gefagt ward, Flar genung erfen- 
r nicht gefcheben Fönnte, ohne daß Frankreich Wilhelm und Maris als 
Königin erfennete: wiewohl Avaur ſich um diefe Zeit, an dem Schwediſchem 
erlauten ließ, daß der König fein Herr einige Genugthuung für feine Britannifche 
ät, worunter er den König” Jacob verftund, erwartete, und hinzufügte, daß Krank- 
veic -felbit nichts von England als die Zurücgabe der eroberten Branzöfifchen Pläge in 
America zu fordern hätte s). Der Borfdlag des Dänifchen Gefandten, von welchem 
wir er im Ehriftmonate t), und alfo nad) dem Ende des gegenwaͤrtigen uns 
chen Feldzuges. Gleichwohl fand er feinen Eingang an dem Englifchen Hofe. Der merden in 
önig bielte dafür, daß Frankreich erniebriget werden müßte, um die Ruhe von Euros England ads 
a been, und hoffte auf eine günftige Weränderung des unbeftändigen Kriegsglü, gelehnet. 
| odurdy die Niederlande infonderheit beffer gegen die zukünftigen Unternehmungen 
1 Franzöfifchen Hofes gefichert werden Fönnten. Der Borfdlag des Dänifchen Gefand- 
bemnad) von der Hand gerwiefen u). In den vereinigten Niederlanden würs 






























| de man ihm mehr Gehör gegeben haben, wenn nicht das Anfehen des Königs VOilbelm 


if in. eichs Anbieten alles fanden, was fie in den gegenwärtigen Umftänden vers 
| Sie, und König Wilhelm mußten fid) auch nachher mit weniger vors 
rsbedingungen begnügen.  Unterdefjen hatte man in dem Haag befchlof 


fe San Einfluß auf die Berathfchlagungen der Stände gehabt hätte, welde gee — 


dem Abfterben des Fürften von Waldeck, erften Feldmarfchalls der At VIL 
man eine Zeitlang Berathfchlagungen über die Wiederbefegung Streitigfeis 
gehalten. Einige Sandfchaften, befonders Frisland und fr zyiſchen 


Br 


A; m id — ſeine Bundsgenoſſen mit Frankreich zu vergleichen v). 


iliche ffet, daß der Fuͤrſt Henrich Caſimir von Naſſau, welcher im —— über 


Jehre 1689 zum zweiten Belomarfdjall beſtellet war, nach Gebrauche zur Würde des er» die Bertel- 


ten Jeldmarſchalls würde erhoben werden, Aber die meiften $andfchaften waren der lung eines ers 
Mernung, daß man hiedurch den Provinzen Srisland und Groͤningen, von welchen ſten Helde 
der Fürft Zenrich Cafimir Statthaker war, zu viele Gewalt über die Kriegs: marſchalls, 
adt des Staats geben würde, Man befchloß alfo am ten des Herbftmonats in der 
gemeinen Verfammlung der Stände durch die meiften Stimmen und gegen die aus- 

#liche Erklärung von Frisland, den Herzog von Hollſtein · Plön an die Stelle des woziüt der 
Fürften von Waldeck zum Feldmarfchall zu ernennen w): Woraus deutfich erhellete, Herzog von 
bafi man diefem den Rang über den Fürften Henrich Cafimir geben wollte, Die Stände * aide 
von Srisland, welde über diefen Schluß fehr unmillig waren, ſchickten Gevollmächtigte [ce wird. 
nach den Haag um hierüber und zugleich über die Anwerbung von vier taufend Schwei- 
zen, von drey Megimentern Keiterey, und einem Kegimente Dragoner, welche * den 

enerals 


s) Voyez Lamsertı Memoir, Tom. L u) Tınoar Vol. II. (or XVII.) p. 436. 
Pp 5 i \ v) Refol. Holl. 20 May 1693. bl. 191. 
©) AG de Is Paixde Ryswick Tom,1.p.39.  w) Refol. Holl. 17 Sept. 1693. bl. 415. 
VIL Theil, | Pp 
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1693. _ General,Staaten unlängit ohne gehörige Einwilligung der Landfhaften unternommen 
— war, Klage zu führen, Sie waren fogar befehliget, die Erflärung zu thun, daß Sri 
land in feine gemeine Steuren willigen würde, wofern man dieſe nicht 
- ftellete. Sie mufiten auch anzeigen, daß die Stände von Srisland den Herzog von rd 
ſtein⸗ Plön, welcher niemals in des Staats Dienften geweſen war, nicht für einen recht 
mäßigen Feldmarfchall erfennen, nod) zugeben würden, Daf ihm in diefer Eigenfchaft einis 
ge Befoldung auf dem Kriegsftaat bezahlet wirdex). Aber Srislands Bemühungen 
waren vergeblich. Der Herzog behielt die Feldmarſchallswuͤrde vom den Rang, welchen 
ber Fücft von Waldeck gepabt hatte. Die General-Staaten taten, um die Fr 
difchen Stände einiger maaßen zu befriedigen, im Frühlinge des ahres 1695 bie Erfläs 
rung, „daß fie binführo feine Auflagen, ehe die Landſchaften, Iufsige der Ber 
„darin gehörig gewilliger hätten, ließen würden ; und dafi fie, bey ber 
„Herzogs von Hollſtein / Plön zum Feldmarfchall nicht die Abſicht — tten, 
„wegen des Ranges der Feldmarſchaͤlle zu entſcheiden y). — chi 
In England und in den vereinigten Sandfchaften war man, wärend dem Winter 
_ VIIL und dem folgenden Früblinge mit Zurüftungen zu dem bevorftehenden Kriegszuge zur See 
Zurüftungen und zu Sande befchäftiget. Der König Wilbelm ielte im Anfange eg 1 


694 
—— zu London eine Unterredung mit dem Prinzen von Baden, der eine Reife nad Eng; 


und bier. Land gethan hatte, Hier wurden einige Bewegungen des Feldzuges eingerichtet z). Det 
König ging, nachdem er einige Veränderungen in den Kronbedienten gemacht hatte, nad) 
1694 feiner jährlichen Gewohnheit, in der Mitte des Maymonats wiederum nad) Holland 
î berüber. Er landete am 17ten in der Waas, und fam nody vor Mitternacht in dem 
u ng Wera er ni Ay Tage hernach begab er fich nady Zoo, wo er fich einige geit mit der 
a © agd beluitigte a 
nd ia Die vereinigten Englifchen und Miederländifchen Flotten waren in bile Fee 
Kriegever: Linge eher in See gegangen, als man den Feldzug in den Spanifchen Niederlanden 
richtungen batte eröfinen fönnen; ungeachtet einige Kriegsſchiffe unter den Admiral Frans VObe 
dur See. ler, welche eine Kauffahrtenflotte nach der Straße begleiteren, im Hornung vieles in eis 
nem Sturme gelitten hatten, von welchem fie auf der Höhe bey Gibraltar überfallen wa. 















ven. Wheelers Schiff war felbft zu Grunde gegangen, und verfchiedene andere Kriegs» 


und Kauffahrtenfchiffe geftrander; welches Schickſal unter andern zwey reich 
ländifche Kauffahrer betroffen hatte. Aber zwey Kriegsfchiffe des Staats hatten ſich * 
lich in den Hafen zu Cadix gerettet. Jedoch der Schade, den die Engliſchen Schiffe 
litten hatten, war bald verbeſſert worden; weil der Koͤnig den gegeben batte bi 
Schiffe, welde auf dem Stapel kunden, in aller Eile völlig auszubauen b), Da alfd 
die vereinigten Flotten zeitig in See gefommen waren, fo fuchte man die Sranzöfifche Flote 
tein dem Hafen zu Dreft einzufchließen, und wenn dies nicht gelingen follte, fie zweinem 
Seetreffen heraus zu loen, Aber der Feind entwich dem Gefechte, und fegelte nad) dem 
mittelländifchen Meere, weil König Ludewig befchloffen hatte, die Gewalt feiner Waffen 
Diefes Jahr am meiften gegen Spanien zu gebrauchen, Der Englifche Admiral ur 


are. 


x) Refol. Gener. Lunae 4 Jan. 1694. bl.9. z) Tinpar VoLIL(orXVIL)p: er | 
B an 1009 In Costenus Tuma Vell erv part 
y) Refol, Holl. 16 Maart 1695. bl. 128. b) Tıxoar Vol. IL (or-XVIL) p. 466. 
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SCHE ile der vereinigten Flotte, ba unterbeffen einige 1694. 
und fünfzig Sranzöfifchen Rauffahrern, die in | 
Bertre ele fe bebe und großentheilszu Grunde richteten, nachdem fie Die zwey 
Krieg welche fie bedecketen, bis dicht unter die Klippen trieben, allwo fie etwas 
‚verbrannt wurden. Allein neun und zwanzig Englifche und Niederländifche Kriegs- gandung bey 
i je, w e Be Geena) unter dem Admiral Berkley abgeſchickt waren, unternahmen zuerft Breft. 
yvon Dreft, und fodann verfchiedener anderer Franzöfifcher Seehafen, 
| nicht fo glücklichen Ausgange, Das vereinigte Gefchwader Fam, unter Begleie 
ng ne großen Anzahl leichter Fregatten, Brander, Bombardiergallioten und einiger 
er Fahrzeuge, am 17ten des Bradymonats, wiſchen Bertram / bay und Camas 
i in der Mündung des Fluſſes bey Dreft, vor Anker, da indeſ⸗ 
pie Sransofen aus verfehiedenen Schanzen an dem Seeftvande heftig auf bie heran: 
\ Schiffe feureten. Das Vorhaben war hier zu landen: mozu ein Sohn des Rots 
 Rathsheren Revirie van Naarſen fehon vor drey Jahren einige Vor— 
hattec). Aber der berühmte Kriegsbaumeifter Vauban hatte Dreft, 
Befehl, fo wohl befeftiget und verfehen, daß als man die Sage des Ortes 
, man zweifelhaft ward, ob man nicht die Unternehmung lieber aufgeben 
MD Crol General Talmafb, welcher die Sandfruppen anführete, beftund 
g darauf, daß man den Ort angreifen müßte. “Vauban batte furz zuvor dem 
von Srankreich gefchrieben, „daß er für Dreft nicht befümmert feyn dürfte ; 
‚Gewölber unter dem Schloffe die Gewalt der Bomben aushalten fönnten; daß 
— und dreyhundert Stuͤcken Geſchuͤtzes an bequemen Plaͤtzen hätte aufs 
daß alle Schiffe ficher vor den feindlichen Bomben lägen, welde nicht fo 
dd ; daß das Kriegsvolfe fich in gutem Stande befände, und aus vier taufend 
Mann ordentlicher Truppen, drey hundert Edelleuten, und drey Hundert Bombardierern 
„beftünde: wozu noch unlängft ein Regiment Dragoner gefommen wären, „ Aber Tals 
afb war, wie 2* ſchreiben, in dem Wahne, daß gar feine Truppen in Dreft lägen. 
Man unternahm alfo die Sandung am rgten des Bradymonats. Um diefelbe zu beder 
en, feegelten acht Englifche und Miederländifche Kriegsfchiffe in die Ban, welde aus 
ndlichen Mörfern von ben Batterien, die man zuvor nicht entdeckt hatte, heftig bee 
fien wurden. Der Marquis von Carmarthen, welcher den Befehl über die acht Schif« 
hatte, blieb dem Feinde nichts ſchuldig mit Schießen. Talmafb war mittlerweile, mit 
hr neun hundert Mann gelandet: ward aber bald nad) den Booten zurück getrieben, 
roßentheils mit der Ebbe, welche eben eintrat, auf den Grund geriethen, fo daß die 
Soldaten entweder gefangen oder gerödtet wurden. Talmaſh felbft befam hier eine Wun⸗ 
befinden Schenkel, woran er nach einigen Tagen ftarb. Wenig über hundert Mann far 
„amen von Den neunhundert, die gelandet waren, wieder zurück. Die Kriegsfchilfe, welche 
= auf | she ag —— verlobren hatten, wurden genöthiget, wieder in See zu gehen, 
iff des Staats von dreyßig Canonen war auf den Grund gerathen, und fiel 
—* Feinden in die Hände, Man ſchrieb die Verungluͤckung dieſes Unternehmens dem 
Umftande zu, daß daffelbe etliche Monate zuvor, ehe es ausgeführet ward, dem Feinde 
ME > und Diefer dadurch veranlaffet worden war, auf feiner Hut zu fenn 9). 4 
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_ 1604 _ Die vereinigten Flotten fegelten bald hernad) von —32 nach Dieppe, welches 
Dieppe, 4, am 2often und 23ſten des Heumonats bombardieret ward. Brand, weldjef an vers 
pre de Bra: fehiednen Orten dadurch entftunde, nöthigte die Einwohner und —* Befagung ſelbſt, die 
ce und Duͤn⸗ Stadt zu verlaffen, deren man, wie geglaubet wird, fid) leicht hätte bemächtigen Fönnen, 
Kirchen wenn die Angreifenden gerouft hätten, was daſelbſt vorging. Nun aber mußte 
Rire MDAE mie der Berroùftung der meiften Häufer begnügen, bie jedoch größtenteils von Holg 

j bauet waren, und in kurzem von gebackenen Steinen wieder aufgeführer wurden Fr 
Dieppe ging die Flotte nad) Havre de Brace, worein auch gute Anzahl 
geworfen ward; wiewohl der harte Wind die Herannäherung der Bombardier» Gallioten 
mehr als einmal verhinderte. Man will, daß bier nicht über zwanzig Käufer‘ Derbeanm 
neit Im Herbftmonate unternahmen bie vereinigten Flotten die Bombart | bars 

nkirchen, welde jedoch fehlfhlug. Zwey Feuerſchiffe wurden bep Diefer Gelegenhet 

vergebens, und das eine fogar mit beträchtlichen Verluſt von feiten der Bundesgenoſſe 
verzehret. Das Bombardieren der Franzöfiichen Seeftädte, welches den ganzen 
mer dauerte, erhielte die Küfte in beftänbiger Unruhe. Viele hielten diefe Art 
führen für allzu graufam und unmenſchlich; aber andre waren der Meynung, je 
Sransofen, durd die Bombardierung von Genus und die Berwüftung 
de, die hs Brandfdagung ftunden, verdienet Hatten, auf diefe Weile engeren. w 
werden 

Yobann Acht Kriegeſchiffe des Staats, welche eine aus der Oſtſee nach — 

Bart erobert gelnde Getreideflotte erobert hatten, wurden am 1Oten des Brachmonats auf der 

* Grei von Terel durd) fechs Franzöfifche Kriegsſchiffe unter Johann Bart angegriffen, welcher 
das Glück hatte, dren Schiffe des Staats zu erobern, die übrigen zum Weichen zu nöthie 





gee a Ee * Gerreivefloctte fier nady Dünkirchen, davre de Grace und Dieppe 
ngen 
IX. — Der Feldzug in den Spanifchen LTiederlanden ward diefes Jahr ſpat — 


Sefdang a und ohne daß etwas wichtiges darin vorfiel, geendiget. Das Kriegsheer ber 

—* 3 noſſen welches in der Gegend von Mont St. Andre ſtund, war ein und Drenfig tau⸗ 

derlanden, feld Mann an Reitern und Dragonern, und ein und funfzig taufend Mann an Fufivolfe 
ftarf, außer nod) ungefähr fiebentaufend Mann, die unter dem Grafen Thiant a ed 
lagen. Die Sranzöfifche Armee unter dem Daupbin war an Truppen eben fo 


ſtark; fie fchien aber nicht Willens zu fenn, aus dem Lager bey Huy zu ruͤcken, fo lange 


die Bundegenoffen ben Mont St. Andre fiehen blieben. Machdem der Vorrarh inder — 


Gegend von Huy endlich verzehret war, fahe der Daupbin fid im Auguftmonate gende 
thiget, das Lager zu verändern. Der König Wilhelm ward zeitig von der Abſicht des 
Feiudes unterrichtet; er brach er vor ihm auf, und machte fid) von einem 

Poften au der Picton Meifter, welchen der Marquis von Harcourt einzunehmen dachte; 
Aber weil hier nur Zutter auf vier Tage vorhanden, und der Feind mittlerweile aufgebroe 
hen war, fo gieng er in kurzem nach Nivelle, und von dort nad) Leffines. Ein großer 
Haufe Reiterey und Fußvolk war unter dem Churfürften von Bayern abgefchikt, 9 


e) TrxpAu Vol. II. — — tod Vol. II. (or XVIL) p. * 


DAXIEIL Journ. p. CLXXVII. 479. Danıer Journ. p. CLXX VIE? 
- g) Danızı Journ. p. CLXXVIUL 
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über die Schelde zu bemächtigen ; über welchen Fluß König Wilhelm _ 1606 
—* wie man glaubte, 1 Dönfischen u Wiegen dachte: aber diefe TT 
albe pa üpret Berwunderung, bie Granzofen fdon über die Schelde gee 
ewa, un fi Orndigt fen ann far be Done ©’ Efpierres fo wohl vers 
wen eh en, daß man feine Möglichfeit fahe, fie mit Hoffnung eines Bortheils anzue 
n. Der Daupbim hatte die Armee in ſechs Tagen von Vignamont über fünf 
re ove mit folder Gefchwindigkeit und Ordnung marſchieren 
Marfdy unter feine rühmlichften Berrichtungen gerechnet wird, Er vere 
9 fer viele Pferde: aber die Bedeckung des Franzöfifchen Slanderns, worin 
‚zum wenigften die Winterquartiere bezogen haben würden, erfegte Dies 
uf eich. Ludwig der Vierzebnte war auch über biefen Marie fo vergnügt, 
r und Soldaten, Regiment für Regiment, dafür in einem Schreiben 
s an * Armee abgeleſen ward. —* wen blieb — 
des ourtra ‚und ſandte pen ab, um en, 
Tenin — * pe ——2——— zu befchüßen, Als König * * al vg 
Wilhel fabe, ch nichts in Slandern zu thun wäre, fo ließ er uy im Herbftmonate ‚7. 2. Plön 
Burd) den Her «Plön belagern. Die Vefagung zog fich gleich in das erobert vzuy. 
St! —— beſchoſſen, und zehn Tage nach Eroͤffnung der Laufgraben, mite 
elft eine re un gezeichneten Vergleiches, übergeben ward. Hiemit endigte fid der 
Feld ʒu in den Niederlanden h). Nachdem der König Wilhelm einige Wochen zu Loo 
nn 
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em Haag zugebracht hatte, 4 gieng er im Wintermonate nad England zurüdi). 
* Deutſchland war auch wenig vorgefallen. Die Kaiſerlichen, unter dem xX. 
ringen von Baden ftunden in der Gegend von Heilbrun. Es ſchien, daß de Lorges, "dv 
gelder mit dem Franzöfifcpen Deere über den Rhein gegangen war, ihm eine Schlacht |, nn 
wollte: aber Prinz mn, gieng ibm entgegen; worauf er ſich nach Wisloch (ano, 

czog über den Neckar ging, und das platte Sand in dieſer Gegend jaͤmmerlich vere 
te. Die Kaiferlichen machten fich feitdem, und nach einem feharfen Gefechte, worin 
phundert Sransofen, und Halb fo viele Deutfche umfamen, Meifter von Wisloch. 

lorges ging hernach wieder über den Rbeinftrom zurück. Die zwo Armeen beobs 
teten fich einander eine geraume Zeir, ohne etwas zu thun: endlich gingert die Kaifer- 

en ‚auch über ben Fluß. Die Franzoſen braden auf die erfte- Nachricht hievon auf, 

mb marſchirten nad Landau. Der Priny von Daden folgte ihnen auf dem Fuße nad) 
| —— und bemächtigte ſich unterweges verſchiedener kleinen Pläge in 

dem Man erwartete nun ein Treffen, oder wenigſtens, daß die Kaiſerlichen die 
Winterquartiere an der linfen Seite des. Rheinſtroms genommen haben würden, Aber 
Feines von beyden gefchahe. Denn nachdem die Kaiferlichen einige feindlide Magazine 
und das Pferde futter in diefer Gegend verderbet, und eine große Beute von Biche befome 
men batten, fo gingen fie in wenigen Tagen über den Rhein zuruͤck: womit der Feldzug 
in Deutſchland ein Ende hatte k). pi 

P 3 


2 — — Es Mem. Hit. & Milit. _i) Tinpar Vol. II. (or XVIL) p. 494. 
ch 222, 200,433. Dawter Journ. p. - 
LCHXXVIL Tanpar Voll. (or _k) Tıwvar Vol. II. (or XVII.) p- 487- | 
XVII) p. 480-482. 
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Sn Dion — 


im Iealien, en batte, Caſal zu belagern, begnügten ſich mit der Einnahme ver 


in Catalo: 
nien, 


XI. 


Georg. Die Thalleute erhielten einige Vortheile über die Franzoſen in den 
Pragelas und St. Martin, und chaten einen Einfall in das Dauphine”. 
in Diejen Gegenden nichts vor. Der König von Frankreich hatte {don im 
Jahre, bald nad) dem Treffen bey Marſaglia, dem Hersoge von 
zu einem befondern Frieden thun laffen I), welche derfelbe zwar öffentlich von der 
ewiefen hatte, aber dem ungeachtet in einer geheimen Unterpandlung mit dem 
een Hofe blieb. Diefer —— ward es vornemlich zugeſchrieben, da « von 
anfehnlichen Armee der Bundesgenoffen in Italien nicht * ausgerichtet ward m). 
Allein mittlerweile da die Gran in Ttalien, wofie am | —* 
ben Herzog von Savoyen durch Unterhandlungen zu einen ewegen 
trachteten,, fuchten fie in Catalonien, wo fie ihre meifte Macht hatten, den König von 
Spanien sum Frieden durch die Waffen zu zwingen, Der Marfchafl von Noailles 
ging im Maymonate über die Ter, an welcher die Spanier unter dem Herzoge von Ef 
calona ftunden. Hier fiel am oyften ein blutiges Gefechte vor, worin die Spanier 
den Kürzern zogen, und zur Flucht genöthiget wurden. Die Sranzofen jr 
nad) Palamos, welches fid) ihnen am roten des Vrachmonats, den eilften Tag me 
Öffnung der faufgraben, ergab. Darauf ward Girona belagert, und nod) vor dem 
Des Monats, mittelft eines Vergleichs, eingenommen, Oſtalric, eine wer 
einem Schloffe auf dem Wege nah Barcelona, ward im Heumonate von Noailles 
eingenommen, welcher darauf zurücgieng, und Caftelfollie belagerte, welches in drey 
Tagen am gten des Herbftmonars an ihn überging. Eſcalone hatte mittlerweile Oſtal. 
vic belagert, und den Ort fo heftig angegriffen, daß der Franzoͤſiſche Befehlshaber de la 
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Ei 


Reinterie fchon wegen der Bedingungen der Uebergabe in Unterhandlung getreten war, 


Aber die Ankunft des Marfchalls von Noailles brad) diefelbe ab, und nöthigte die Spar 


nier zum Rüczuge. Barcelona war nun die einzige fefte Stadt in Caralonien, welde 


die Spanier noch inne hatten ; und diefe ward io mit einer Belagerung I u“ und 
zu Sande bedrobet. Aber der Englifche Admiral Ruffel, welcher, wie wir 
merkt haben, mit einer Flotte Englifcher und Niederländifcher Kriegsfchiffe nad). 
telländifchen Meere gefegelt war, verhinderte die Ausführung diefes Anfdhlages. 
Frangdfifdhe Flotte unter dem Grafen von Tourville blieb in dem Hafen zu Toulon lies 
gen. Die vereinigte Flotte überminterte zu Cadiz, und bielte die Franzöfifche in dem 
Mittellaͤndiſchen Meere eingefchloffen: welches Gelegenheit gegeben hatte, die Sranpöf 
fchen Seehafen auf den Küften von Bretagne und Normandie zu beunruhigen ns 
Die Bundsgenoffen waren dies Yahr in den meiften Gegenden wiederum A 







Tertvag mit fih gewefen, und hatten die fdyweren Koften, welche die Kriegsrüftungen zur See und * 
den Derzogen gande erforderten, bey nahe vergebens angewandt. Der Churfuͤrſt von 


von Brauns 
ſchweig— 
MWolfenbät: 


sel, 


cher den Bundsgenoffen zwölf taufend Mann überlaffen hatte, war im — 


I) AG. de la Paix de Ryswick, Tom.].p. n) TINDAL Vol; II. (or XVII.) p. 42 
26, 38- 482-486. DANIEL Journ, p. adt 
m) Tispar Vol. IL (or XVII.) p.486. CLXXVL 
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— —— Der König von Großbritannien und der 1694. 
‚vereinigten Mieberlande hatten zu eben der Zeit einen neuen Vertrag mit Rue 7 
und Anton Ulrich, Herzogen von Braunſchweig «Wolfenbüttel, geſchloſ⸗ 
fe ſich dadurch ‚ den beiden Mächten nod) zwey taufend Mann, aus 
dre nden, die fie (don von ihnen im Dienſte batten, zu uͤberlaſſen. Die 
wo Má te Hatten aud ben Herzogen verfprochen, fie in ihren Forderungen an die Häus 
son Zelle und hannover zu unterſtuͤtzen. Allein in einem befondern Artifel war vers 
* die Krone Großbritannien zu keinem thaͤtlichen Beyſtande verbunden, und 
wihren Antheil zu den zroentaufend, ‚nicht gu den drevtaufend Mann zu bezablen fehuldig 
ſoll ia Diem fandarafen vonsseflen: « Caffel war man aud) einig geworden, daß 
ie drey ter, welche man von ihm im Solde hatte, nod) eine Zeitlang behal⸗ 
ten —— bat des Krieges ward daher für den Staat je länger je beſchwerlicher. 
jas S hier und in England aud) an zu Élagen, daß man große Armeen unters Yffgemeines 
, die fonft zu nichts zu —* ſchienen, als daß ſie etliche Monate im Angeſichte des Verlangen 
ndes, ‚ohne daß etwas merfwürdiges vorfiele, zu Felde lägen. Die Gemücher befa- nah den 
nen a mählig eine Neigung zum Frieden, Srantreid) war auch durd) die Saft des Ö* Frieden 
Krieges, der an fo vielen Orten zugleich geführet ward, gänzlich erſchoͤpſt, fo Daß der Kòe 
mig am Ende des Jahres feine Unterthanen aufs neue hoffen ließ, daß er den Frieden fuchte. 
Er ſchickte fogar einige angefehene Scute aus, um insgeheim zu erfahren, auf welde Ber Borfcblag 
gungen ber Kaifer oder der Staat zu Schliefinng eines befondern Friedens zu bewegen —— 
ya mi Die Stände ſchickten Gevollmächtigte nach Maſtricht, wo die von Scant. 
rei⸗ ausgefandten Perfonen ihnen zu erfennen gaben, auf welchem Fuß fie die Unterhand⸗ 
1 wollten. Aber man fand die Franzoͤſiſchen Volmachten fo eingefchränft, 
Die Zufammenfunft alfobald abgebrochen ward. : Die Sranzofen gaben hernad) 
by‘ niemals jemanden abgeſchickt hätten, um Friedensvorfchläge zu thun, und daß 
won der Seite der Bundsgenofien ausgeftreuet würde, um das Volk auf die 
fen zu bringen „ daf der Krieg zum Ende ginge, weil Frankreich allenrhalben um 
den anfuchte. Inzwiſchen wurden in England und hier verfchiedene Schriften ause 
jeftreuet, worin behauptet ward, daß die von Frankreich vorgefchlagene Friedensbedins 
en nicht mit Sicherheit angenommen werden koͤnnten. Man rüftete ſich auch von 
iden-Eeiten zu Zortfegung des Krieges 1). In Srankreic brauchte man ungewöhn« 
2 Geld anzufchaffen, und unter andern ward ein Kopfgeld ausgefchrieben, wel 
fedys Monate nad) dem Friedensfchluffe gehoben werden follte, und womit niemand, 
ft Die Prinzen nicht, verfdjonet blieben s). 
| Die Stände ber vereinigten Niederlande waren vor einiger Zeit wiederum in 
% Streitigkeiten mit dem Könige von Dännemark, wegen Anhaltung und Wegnehmung Die Em 
der beiderſeitigen Schiffe, gerathen ı). Der König hatte hierauf in dem Anfange diefes vam Känige 
Jahres einige Holländifche Kauffahrteyſchiffe, unter dem Borwande, daß fie unfreye Waar von Dänne: 
sen führeten, in Beſchlag genommen. Man hatte hernach aud) vier und dreyßig Dänt, mark werden 
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1694. En engen na ee or Ere 
‚ fo lange man ndifhen openbagen aufhielte. Streit 
wuͤrde weiter gegangen ſeyn; aber der Kaiſer, — Schweden, und 
Ot eg Vergleich zwifchen den wo 9 
welcher im Maymonate gefchloffen ward; und darauf wurden die Schiffe —— 
Skin wieder freu gegeben u), 
Der Ehurs Nachdem der Fürft und Biſchof von Lüttich in dem Anfange dieſes re ver 
fürt von ſtorben war, hat der Franzöfifche Hof fein Beſtes, um den Cardinat von Bouillon zu 
2 iR fer Würde zu befördern. Wenn dies gelungen wäre, würde den Sachen —— 
Vüctidp. moffen dadurch ein großer Nachtheil in dieſen Gegenden zugewochſen ſeyn. Aber de 
Theil des Kapitels erwaͤhlte den Churfuͤrſten von Coͤlln; der übrige Theil den Großn 
fter des deutſchen Ordens zum Biſchoffe, welche beide die Beftätigung bey dem 4 
und dem Pabfte fuchten. Der erfte Su ni ten Sick Bro  e 
Staate unterftüßer; der andre war des Kaifers Schwager. Man 
Beſtreben nad) ver biſchoͤſlichen Würde unter den Bundsgenoffen felbit 
"würde, Allein der Tod des Großmeiſters, welcher hernach erfolgete, ließ Di 
verfhminden. Der Pabft und der Kaifer erklärten fid) darauf beide fiir den Churfuͤr 
von Coͤlln, welcher bald hernach in dem Bißthum Lüttich beftätiget ward v). 0 
XI. Die veformirte Kirche in holland war nod) nicht in volltonmener Ruhe, Es 
Lirchenſtrei goten, daß die Streitigkeiten zwiſchen den Anhängern von Voetius und Coccejus, die 
en in chen einige Jahre gedauert hatten, und durch die Borforge der Regierung 
Zeit unterdrückt gewefen waren, von neuem heftiger als vorher ausbrechen würden. 
nige Prediger felbft würden es nicht ungerne gefehen haben, daß die Säge ihrer Wibderfa- 
cher öffentlich verurtheilet worden wären. Sie glaubten den König Wilhelm auf ihrer 
S.deite zu haben, obgleich die Stände vom Holland zur Mäßigung geneigt ſeyn mögten. 
Die Etände Aber fie betrogen ſich. Nachdem die Stände mit dem Könige als: 4 















eftimmen erwogen batten, fo befchloffen fie am 1 gten des Chriſtmonats, „daß die Profefforen und _ 


hen „Prediger fih an die gewöhnliche, und in dem Eatechifmo, ben Ölauberisbefenntnifen. unb 
in der Kirche. „den Schlüffen der Dordrechrfhen Nationalfpnode enthaltene $ehre binden, nichts, das 
„damit ftritte, ſchreiben oder lehren, und mit einander in brüderlicher Sine umgeen 
„follten, ohne fid) einander bey der Regierung, bey den Gliedern der Gemeine, oder 
„andern im geringften verdächtig zu machen. — Daß fie diejenigen Artifel, welche bie 
„Dordrechtifche Synode unenefchieden gelaffen hätte, durch ihr eigenes nicht für 
„fo wichtig ausgeben follten, daß ohne diefelben die Schrift nicht wohl binlänglich 
„zur Seligteit verftanden werden fönnte; jedoch follten fie wegen diefer Artikel fid) nach 
„den befondern Kirchenordnungen betragen. Daß fie fidy ungermöhnlicher und unſchriſt⸗ 
„mäßiger Redensarten, aud) folder Anwendungen der Prophezenungen , welche Mißver⸗ 
„amügen und Aufruhr veranlaffen önnten , enthalten; oder wenn jemanden das Gegen⸗ 
n theil einfiele, er eine ſolche Erflärung feinen Worten benfügen follte, woraus erhellete, 
„daß er von der $ehre der reformirten Kirche nicht abwiche. Daß die Profefloren se af 
„derheit fich hüten follten, etwas vorzutragen, welches den Studenten Gelegenheit geben 
„könnte, die Geheimniffe des Chrifttichen Ölaubens nach den Grundfägen der Philofopbie 
Dr 


u) Refol. Hol!. a0 May 1695. bl.170, v) Tinpar Voll, (or XVI) p.479- 
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u.berwerfen, wovon der Grund nicht fo beutfid als von bloß 1694. 


$ehrern angenehmer vor, als fie fonft pflegten. 

res war Der Nathpenfionár Heinſius wieder auf 
welches er befleidete, auf diefelben Bedingungen, 

bef morben y) 


| watb bie Röniginn Maria, welde Großbritannien, Maria 88. 
‚in Abwefenheit ihres Gemabts, (öblich vegierer, hatte, sian von, 
welche fie in wenigen Tagen, in dem drey und drenfig- —2— 
Jenner, um ein 6 
den von Großen und Klei- 
ward Durch ipren Tad fogerüßtet, bar, verdie LOS 
war, fid) mit wichtigen Sachen zu befchäftigen z). Die 
aumer Zeit in die Ungnade des Königs und der Dre 
ye fie verföhnte fich gleich nach dem Tode der Königinn, mit 
e.melden, daß der Graf von Portland der einzige gewefen fen, 
r dieſe gefucht Hätte. Man will aud), daß fie nur äußerlich ges 
efen fer, und daf — König der Prinzeſſinn niemals einige weſentliche Merkmale der 
Hochachtung zu bezeigen gefucht habe b). Und diefe Raltfinnigfeit feheiner eine der erfien ' 
fade — ve da fie auf den 
Hroßbr nen ron rohen mar, gegen ben Kinig un be Könige Machine 
d Freund get 
ol ze Das Abfterben und das Begräbnif der Königinn, und die Einrichtung der Grof- König Wit 
iden Regierung in des Königs Abweſenheit, hielte ihn länger in England auf, belm gehet 
man vermurpet Hatte. Es war ſchon weit in den Maymonat hinein, ehe erperüber 1D Bol 
J en gered ar weer rag verkre 
— von wannen er ſich, einem kurzen ed), zu der Armee der 
fm gan | 
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Er w Refol. Hol! Desto bt a) Trypar Vol. II, (or XVII.) p. sta. 
* Groot-Plakaatb. IV bl. 341. b) Gedrag van de Hertogin van Marlbor, 
y Refol. Holl, 18 Jun. 1694. bl. 228. bl. 113, 119. 
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* Man war nun einig geworden die Armee in den Spaniſchen Niederlanden in 
zwo zu vertheilen, und folchergeftalt den Feind ——— wegen besjenigen, was 
Eröffnung man zu unternehmen dachte, zu erhalten. Die Franzöfi dt hier der 
—* Feldzu· Bundsgenoſſen ihre nicht mehr; welches man in dem letzten Feldzuge deutlich genug 
Spa er sn batte, Ludewig ber Vierzebnte Batte auch im Jenner diefes Jahres feinen gr 
Hiederlan , den Herzog und Marfchall von Lurenburg verloren. Er befam zum Nad 
folger den Ma von Villeroi, welcher in der iffenfchaft ibm weit 
Ent. Der König Wilhelm hatte rg daß or von nen 
wäre eine wichtige Belagerung zu unternehmen. Der Bifchof von war im 
Märzmonate aud in das große Buͤndniß getreten, und hatte ſich gegen den Kaifer, den 
König von Großbritannien und den Staat verbindlich ‚ außer den dreytauſend 
Mann, die er für das Reich fehon geftellet hatte, noch viertaufend Mann auf die Beine 
zu bringen, und fie entweder nach dem Abeine oder nad) den Spanifchen Niederlan⸗ 





den zu fenden ce). Das mit diefen Truppen verftärfte Heer der Bundsgenoffen übertraf 


das feindliche weit an der Zahl. Die Sranzofen ‚um ihre Niederlande zu bes 
Deden, neue Sinien zwifchen der Schelde und der eye aufgervorfen ; — * 
fuͤrſt von Bayern im April vergebens zu hindern pad sop ven "Aber bie Bundsger 
noffen batten etwas widhtigeres vor. Ihre Armee theilte fid bald darauf, und 
fich eheils zwifchen Thiele und Deinze in Flandern, theils auf dem Wege von 
nad) Dendermonde in Brabant. Die erfte diefer zoo Armeen ſtund unter dem 
fehle des Königs felbft, welcher den Prinzen von Vaudemont unter fid) hatte; die an- 
dere unter dem Churfürften von Bayern, unter welchem der Herzog von holftein- Plön 
Den Befehl führer. An der Mehaigne ftunden aud) noch einige Brandenburgifche, 
Luͤttichſche und Niederländifde Truppen unter dem Baron von Heiden und dem m 
von Berlo. Die Hauptarmee des Feindes unter Dilleroi ftund bey Leuze. 
flers hatte fic) an der Sambre und Montal mit einigen Truppen ikben Ba 
dem Fort Rnoke gelagert, um die Bewegungen des Generalniajors Ellenberg, der in 
Verveanngen der Gegend von Dirmuiden ftund, zu beobachten. Im Anfange des — 
pon beiden bald nachdem der König Wilhelm in dem Lager bey Deinze angekommen tar, 
Seiten. Bouflers über die Sambre gegen $leury, da ingwifden Villeroi über bie 
ging, um den Borrath auf der linken Seite diefes Fluffes zu verzehren, Der König 
Wilhelm befehligte hierauf den Grafen von Athlone mit einiger Reiterey von der Ars 
mee unter dem Churfürften von Bayern, nach der Graſſchaft Namur zu marfchiren, 
und auf die Bewegungen des Bouflers Acht zu haben. Zu Verftärfung diefer Armee 
ſchickte er, ſtatt der Reiterey unter Athlone, einige Reiterey aus feiner eigenen Armee 
unter dem. Marquis de la Foreſt ab, und brad) felbft mit feiner Armee nad) Bekelaar 
auf, wo er ſich ſetzte. Von hier fandre er eine Parten auf Kundfchaft aus, welche zwo 
feindliche Parteyen angriff, und bis unter die Wälle von Ppern trieb. Villeroi lof 
ging über die Leye hinter die Linien zwifchen Menin und Ypern, nachdem er zehn taur 
fend en von feiner Armee zu Verſtaͤrkung von oe abgefondert hatte, * 


e) Refl. Holl. 27 Set 1695. bl. 400 
sg Dv Moxr Corps Diplom, Tom VI. f) Danızı Journ. p. CLXXIX. « 
P- 337- 
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n bis an Pont dEſpierres vorgerüct war. Nachdem ber König am rzten des _ 1698. — 
Abend die feindlichen Linien befideiget harte, fo fand er den Marfchall 
denfelben in einem fo ficheren Sager, daß er nicht rathſam fand, ihn 
 Seboch ftellte er fid) fo an, als ob er es thun wollte, damit er den Feind 
feinem wahren Vorhaben unterhalten, und bewegen mögte, feine 
ziehen. Zu eben dem Ende ging aud) der Ehurfürft von Bay⸗ 
und fagerte A zu Sehen bey eveedee — zien 
zwiſchen der Schelde und der Leye gegen ‚in we uflers 
zu genöthiget ward. Wenige Tage hernach liefs der König das Fort Kno⸗ 
den Herzog von angreifen, welcher über die bey Dirmuiden fte- 
n einige andere von des Königs Armee dahin abgefdyickte Truppen den Befehl fühe 
rete, Der Rurfürft von Bayern that auch einen verftellcen Angriff auf die neuen Linien, 
ig nod) andre Bervegungen, um den Feind zu verleiten, und unterdejlen befa= 
en die an der Mehaigne ftehende Truppen, mit welchen der Graf von Achlone fid) in 
kurzem vereinigte, deu Bei gegen Namur heranzurüden g). 

Bis hieher batte König Wilhelm feine Abficht verborgen gehalten, und die feind- Die Bunde, 
Macht großentheils nad) einer Gegend gelockt, auf welche er nichts zu unternehmen penoffen bes 
ens war. Aber gegen das Ende des Brachmonats wurden Seide und Athlone be-lagern Na 
ehliget Namur zu berennen. Achlone, welcher durch die Brandenburgifde Truppen TPE 
erftärft war, nahm den Weg nach Charleroi, und ließ den Feind nod) in der Ungewiß- 

ob es biefer Feſtung oder Namur gelten follte, Nachdem der König Wilhelm feine 

mee inzwifchen bis nad) Roufelaar zurück gefübret hatte, ging er unter einer ftarfen 
egen bie Waas. Heide, welcher über einige Truppen des Staats und des 

| Brandenburg den Befehl führete, lagerte fich zroifchen der Waas und 
Sambre vor Namur, am zten des Heumonars. Ein anderer Haufe Kriegsvolfes, 
weldjer den Det, auf der Seite von Condros, einfchließen wollte, fonnte diefes nicht eher 
‚bemerfftelligen, als nachdem Bouflers fich mit einigen Kegimentern Dragonern in die 
Stadt geworfen hatte, welche Fury darauf von der Armee unter dem Kurfürften von Bayern, 
eben fo wie das Schloß von allen Seiten eingefchloffen ward. Der König Wilhelm war 

aud) vor bie Stadt gefommen, und theilte das Lager ab, welches, wegen der 
Stadt an der Maas und Sambre, in drey Hauptquartiren beftund. Der Rö« 
an der Sambre und Waas gegen ber Seite von Brabant, und hatte drey 

3 Battaillonen und hundert und zwanzig Geſchwader Reiterey nebft den Gene: 

Solſtein⸗ Plön, Achlone, Oodam, Tilly, de la Foreſt, Warfuſe, de 
ter Saliſch, Kagel, und andere unter fih. Der Kurfürft von Bayern 

en den gween Fluͤſſen nach der Seite von Hennegau mit vier und zwanzig Bate 
‚und zwanzig Gefchwadern Reiterey unter den Spanifchen und Bayerſchen Genes 
_, talen, imgleichen dem General Roeboorn und dem Generalmajor von Brandenburg. 

- An ber Waas, in ConÒros, oder nach der Kürrichfchen Seite ftunden Leide, Berlo und 
andere Brandenburgifche und Luͤttichſche Generale mit zehn Bartaillonen und fechzig Ges 
ſchwadern Neiteren. Die drey Quartiere . eine Gemeinfdaft mit einander mittelſt 
br 2 | dreper 

8) Tenba Vol. IL Cor XVIII) p.96-99. FauQurenss Memoir. Hift. & Milit. Tom. 
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1605. Drever Bruͤcken, einer über die Sambre, und zwoer über bie Maas, von welchen letztern 
die eine oberhalb, die andere unterhalb der Stadr lag. Nachdem das Lager abgeftedtwar, 


verfperren, Darauf arbeitete man an den Verfhanzungen, unter dem Befehle des Ges | 
nerals Roehorn. Der Graf von Arblone und der Graf von Berlo gingen zu eben der 


Zeit mit der meiften Neiterey nady der Pieton, um dem dafelbft befindlichen Vorrath ges 
gen die Ankunft des Feindes zu verzehren. Der Herzog von ‚hatte mitrler« 
weile das Fort Rnoke verlaffen und war zu der Armee bey Roufelsar ge welde 
König Wilhelm bey feiner Abreife nach YIamur, unter dem des 


von Vaudemont gelaffen hatte, der auf die Nachricht, daß der Marſchall von 
einige Truppen nach der Maas abgefchieft hatte, auch einige Bataillonen, unter dem Ge- 


—— Ramſay, dem Grafen von Naſſau, und dern Her Cures — | 


Berftárfung der Armee der Bundsgenoffen fandte h). 

Page — Die Delagerten fegten fid indeffen in den Gtand’dieStabe und das Echloß, ze 

fungemwerfe be für bie ftärfften Feftungen in den Niederlanden gehalten wurden, auf das duferfte 

des Gchlof zu vertheidigen. Die Sranzofen hatten, feitdem Namur in ihrer Gewalt gervefen war, 

fe. bie Feitungswerfe der Stadt und des Schloffes beträchtlich , und ben 
geholfen, welche vormals Gelegenheit gegeben hatten, daß ſowohl das Schloß als 

ihnen leichter in die Hände gefallen waren: alles war, nach ihrem Diane, nich nit 

völlig fertig, als die Belagerung unternommen ward, Die Roehoorn infons 

derheit hatte eine ſchwache Seite, gegen die Sambre und die Stadt. Sonſt war die Fee 










fiung mit Kriegsvorrathe und Lebensmitteln auf einige Monate verfehen. A ur À 


bs —— * Aber —— an wie wir — 

em erfahrenen shaber er auch, 

haben, —* Pag wur Es befand fich überdem der Kery der Franzöfifchen Kriegs 
baumeifter, Feuerwerfer, Schanzgräber und Bombardierer darin. Man feßte alfo vor 
aus, daf die Belagerung viele Seute Foften, und lange dauren würde, Nachdem die Vers’ 
(danzungen fertig waren, begab der König Wilhelm fid) nach dem Quartier des Barons 

von Heide, mo man die Annäherung gegen das St. Nicolas Thor —— 

Die Lauſgraben wurden am riten ohne große Hinderniß eroͤffnet. Den Tag 
fing das grobe Gefchüß an, von zwo Batterien zu fpielen, da indeffen bie Arbeit an den 
Laufgraͤben glücklich fortging i). 

Die Sranso- Als der Marfchall von Villeroi unferdeffen vernommen batte, daß der Prinz von 


fen rücden ge Vaudemont eine gute Anzahl Truppen in das Lager vor Namur abgefchictt hatte; ober 


gen ——— ſchloß er zu Courtrai und zu Harlebeek über die Leye zu gehen und ihn anzugreifen. 
Funbenenof, Der Uebergang gefchahe am 1 ten des Heumonats, und Vaudemont ftellte fich zwifchen 
fen an der Brammen und Kaneghem in Schlachtordnung. Aber ein Theil der feindlichen Armee 
Leye heran. hatte fich nach Cordes, wie es fehien, um Namur zu entfegen, gewandt; und ein ande 
rer Theil rücte bis an den Fluß Wandel fort, fo daß Vaudemont noch in der Ungewiß« 

beit wegen des Feindes Abfichten blieb. Er behielt alfo feine Stellung, und gab bloß auf 

die Bewegungen der Franzoſen Acht, die ſich mittlerweile von den Schloͤſſern zw“ 

monſter 


h) Tınoar Vol. IL (or XVII) p.99- 2 Tınpar Vol, II. (orXVHl) p. 102- 
102, 1 
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r umd zu Molenbeek Meifter machten, und des Abends, zum Theile, im Geſichte 
Flügels der Armee der Bundsgenoffen erfchienen. Vaudemont veränderte 
feine Stellung ein wenig, und wandte die Macht an, um fein Lager rund herum 
In diefem Zuftande erwartete er den Feind, welcher zweymal fo ftarf an 
—F am raten gegen ihm heran rücte, und den General Montal abfhicfte um hinter 


des Prinzen Poften zu faffen, und feinen Nachtrab anzugreifen, da inzmwifchen 
on vorne auf den Prinzen los gehen follte, Aber Vaudemont, weldjer von 








1695. 


ei . 5 Anfelage unterrichtet war, fand rathſam ſich zurück zu ziehen. Er gab alfo Trefflicher 


















en Befehl die Verſchanzungen auf allen Seiten zu vollenden, und aus dem Geſchuͤtze des 
J Fluͤgels beftändig auf den Feind zu feuren, damit man nicht denfen follte, mir 

> Willens mare fh zaet zu ziehen. zu, gleicher Zeit ließ er das Gefchüß des rechten Fl 
nach Deinze abführen, und diefes fo heimlich, daß der Feind nichts davon at 
8 Fufivolf machte weiter folche Bewegungen, welde Daudemonts Abficht dem Marz 
Ball von Villeroi verdecten, bis daß die ganze Armee abmarſchiret war, ohne daß es der 
| Bee Der Prinz von Vaudemont und der Herzog von Wuͤrtenberg 
längften in dem Sager unter Bederfung einer Fleinen Anzahl Reiterey; und als 
endlich aud) abzogen, fo merfte Dilleroi erft, daß er betrogen war, Er that fein Bes 
s den Nachtrab des Prinzen von Daudemont zu fehlagen. Aber hiegegen was 
nf 1 gemacht, daß der Abzug in Ordnung geſchahe, ohne daß der Nachtrab 
etraͤc Vaudemont marſchirte unter die Waͤlle von Gent, wo er ſicher war. 
| por er Deinse, und bernad) auch Nieuwpoort mit mehrerer Befagung. 
fegte große Ehre mit diefem Ruͤckzuge ein k), worin er fid, wie König Wilhelm 
eb, beffer als einen 2. General gezeiget hatte, als er durch Gewinnung eines 


fie einen neuen, mit zwölf bundert Mann zu Pferde und vier Geſchwadern Dra- 


ie a ber rechten Seite der Bruͤcke de über die Maas aufgeworfen war; fie wurden aber 

mit einem Berlufte von zweyhundert Mann nach der Stadt zurüc gejaget. Die Ber 
ter batten nicht weniger gelitten. Nachdem die Saufgräben nun bis auf einen Muffe 
if von der Eontrefcarpe fortgeführet waren, fing man an Sturm zu laufen. Die 
m mwehrten fich tapfer, mufiten aber endlich weichen. Das Gefechte, worin von 


- Geiten der Bundsgenoffen zwoͤlfhundert Mann verlohren gingen, wärete auf zwo Stute 


den. Hernach fing man an fid) der Stadt, nody auf verfchiedenen andern Seiten, mit Gras 


"ben, zu nähern: welches die Belagerten bewog, die Häufer unterhalb der Stadt in Brand 


fiecfen. Man fing in kurzem an die Werfe vor dem St. Nicolasthore aus achtzehn 
u befchießen. Der heftige Regen, der um diefe Zeit fiel, verzögerte die Belage⸗ 
beträchtlich. Aber am aften war man im Stande das Bollwerk von St. Nicolas 


Hi 


| en , und bemädhtigte fid) des bedeckten Weges daben, durch die Tapferkeit des 


und Staatifchen Zufivoltes, meles 6 hier unvergleichlich hielte. Zu ben 


» Voyez Da nier Journ. p. CLXXIX. ji Tımoau Vol. Ill. (or XVIII) p. ar 
113. 


beg Ruͤckzug des 
Prinzen von 
uno. " 


—* thun koͤnnen 
Buß. Belagerung von Namur ward mittlerweile fortgefebet. Die Belagerten Die Belage: 
ten zwo bis drey Ausfälle mit wenigem Vortheile. Aber am ı gten des Heumenats un, dung von 


Vamur 


Sie vertrieben die Belagerer zuerſt aus einer noch nicht völlig fertigen Schanze, ad fortger 
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1695. ber Zeit machte fid) der Kurfürft von Bayern von einigen Poften zwifchen ber Sambre 


und der Waas Meifter, a er ſchlug eine Brüde über die Sambre und eroberte, uns 
ter beftändigem Schiefien der Franzoſen, die Abtey Salfines, einen Poften von ziem« 
licher Wichtigkeit, wodurch hernad) bie Belag des Schloffes erleichtert ward. Er 
griff auch bier in kurzem Vaubans Linien an, die Außenmwerfe des Schloffes ums 
gaben, und eroberte eine Schanze, einige Batterien und die Linien felbft mit einem Wets 
luſte von nicht mehr als groen hundert Mann Todten und Berroundeten. Der König 
Wilhelm, welder dem Angriffe an der Seite des Schloffes beygewohnt ‚ ging bere 
mad) wieder nad) den $aufgräben vor dem St. Nicolasthore zurück, Außenmwerfe 
heftig befchoffen wurden. Es wurden aud) viele Bomben hinein geworfen, die eine gewal⸗ 
tige Wirkung tharen. Einige Englifche und Niederländifche Truppen beftürmeten unter 
Cutts und Dedem eines diefer Werfe am aten Auguft, und machten ſich von der zweiten 
Contrefcarpe Meifter. Das Gefchüg hatte zu diefer Zeit folche weite Wallbrüche t, 
Die Stadt daß alles zu einem allgemeinen Sturm fertig gemacht ward, als der Graf von Bi 
gehet Uber, pie Stadt, mittelft eines Wergleichs übergab, welcher am gten Auguft gezeichnet ward, 
Die Bragffhe Befgung op Giza in Das Si meles ge erad belager 
ward m). r er 
Die Franzos Als der Marfchall von Villeroi Feine Möglichfeit fahe dem Prinzen von Vau ⸗ 
fen nehmen demont nod) einigen Abbruch zu thun, fo hatte er mittlerweile den Heren Montal mit 
Dicmuiden einigen Truppen abgefhidt, um Dirmuiden einzunehmen. Der Generalmajor Ellenz 
und Deinze perg war Befehlshaber in diefem Orte, der ſchlecht befeftigt, aber überflüßiig mit Kriegse 
and volfe verfehen war. Sie ward nicht länger als fedys und dreyßig Stunden vertheidigt, 
und durch einen, am 2gften des Heumonats unterzeichneten ſchimpflichen Vergleich übers 
geben, zufolge welchem die Befagung zu Kriegsgefangenen gemacht ward. Zween Tage 
bernad) ergab fid) Deinze auf Gnade und Ungnade, ohne daß ein Schuß darauf gethan 
ward. Die Befehlshaber von Dirmumden und Deinze wurden erft wegen ätherey 
verdächtig gehalten ; aber nachdem die Sache gerichtlich unterfucht worden, nur einer Zage — 
baftigfeit fhuldig befunden, welche Ellenberg mit dem geben büßen mußte. &- Farrel, 
Befehlshaber zu Deinze ward aus dem Dienfte gejagt, Vaudemont ſchickte an ben 
Marfchall von Villeroi, um die zu Kriegsgefangenen gemachte Befagungen, zufolge dem 
zroifchen den Friegenden Mächten errichteten, Cartel los zu kaufen. Aber die Sranzofen 
beobachteten igo das Carrel nicht, welches fie ſchon öfters zu thun geweigert hatten, wenn 
fie ihren Wortheil daben faben, Nachdem Villeroi feine Verfügungen, zu Schleifun 
der Feitungsmwerfe in beiden Städten gemacht hatte ; fo marfchirte er über die Leye un 
Scyelde nad der Seite von YTinove, und gab vor, daß er Namur entfegen wollte, 
Vaudemont, welcher eine Verftärfung aus dem Lager vor KTamur befommen | 
Siebombar: folgete ihm auf dem Fufienad). Allein es zeigete fid) bald, daß er eine andre’ 
bien Bröf batte, - Die Franzöfifche Armee zeigete ſich am 1 zten Auguft vor Bruͤſſel, welde Stade 
rl. der König Ludewig, aus Rache, wegen der Bombardirung von St. und 
Franzöfifcher Seepläge, zu bombardiren befohlen hatte, Bruͤſſel ward alfo zroo N 
- und einen Tag bombardiret, und mit glübenden Kugeln befchoffen ; worauf die Franzöfifche 


m) Tinparu Vol, IIL(orXVIL)p. 113-120, 
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Bien Der in der Stadt gefhehene Schade warb auf einige 1695. _ 


fies unterdeffen die Belagerung des Schloſſes zu Namur Die Bunde, 
machte faufgraben gegen die Schanze Koehoorn; man warf Henoffen — 
in den Gärten und Bollwerfen der Stadt auf, von welchen heftig Schloß u 
, welde das Schloß bededfeten ret ward. Das Magazin von dem v7amur. 
sbau — * Bouflers fü mit feiner Reiterey durch die Armee 
genoffen aus dem Echloffe zu entfommen ; aber er fand alle Zugänge fo wohl 
defeßt igt ward, den Ausgang ber Belagerung abzumarten. Die Belagers 
m thate altan einen Ausfall, wurden aber gemeiniglich mit Verluſt zurück gewieſen. 
zwiſcher hatte Villeroi, nad) der Bombardirung von Bruͤſſel, eine Verſtaͤrkung an 
Truppen ‚von der Fr Armee in Deutfchland befommen, und war bis an Fleury 
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zum Entfage des S ——“ heran geruͤckt. Vaudemont aber, welcher ſich 
fe den Truppen unter den Grafen von Athlone vereiniget, und auch einiges Kriegsvolk 


em Prinzen von Heſſen, von dem Rheine befommen hatte, lagerte fi zu Mazy 
theilhaft, daß Villeroi, ungeachtet er weit ftärfer war, ihn nicht angreifen durfte. 
| m, melcher die Auffiche über die Belagerung dem Churfürften von 
und dem Herzoge von Zolftein- Plön aufgetragen hatte, begab fich zu der Ara 
bep Mazy. Man erwartete num täglich ein Treffen. Aber Villeroi brachte die 
se wit Hin. und Hermarfchieren zu, wobey nur einige Scharmügel zwiſchen den Sranz 
fen und den Bundsgenoffen vorfielen. Der zofte Auguft war zu einem allgemeinen 
eme beftimme, und der König VOilbelm hatte drey taufend Grenadiere nad) der Fe 
ung abgeſchickt. Mit Anbruche des Tages wurden die Echanzen Roehoorn und Ter: 
1 beftig befchoffen, und als man die Wallbrüche für groß genug bielte, ließ der 
die Feftung durch die Grafen von Hoorn und Portland auffordern. Diefe ES wird auf? 
peten dem Feinde, „daß der Marſchall von Villeroi, nachdem er drey Tage im Ge, geſordert. 
der verbundenen Armee geftanden, ohne ein Treffen zu wagen, fid nach der Mier 
„baigne zurück gezogen hätte ; daß daher fein Entfag zu hoffen wäre; daß Seine Chur- 
‚fürftliche Durchl. um das $eben fo vieler tapferer Soldaten auf beiden Seiten zu fchonen, 
„dem Grafen von Guiscard einen anftändigen Vergleich, wofern er das Schloß über- 
e, bewilligen wollte, aber daß er ihm nur eine viertel Stunde Bedenfzeit geben koͤnn. 
Man ftattete Buiscarden Bericht von diefer Bothſchaft ab, Aber weil eine 
Kunde Zeit verlief, obne daß er eine Antwort abfertigte, fo brachen doorn und Port 
nd die Unterhandlung ab, Das Schloß ward hierauf von neuem heftiger als zuvor 
— und fodann zugleich auf Terra nova und die Schanze Roehoorn Sturm gee 
Es blieben bey diefer Gelegenheit viele Sente ; die Stürmenden verlohren auf 
pie —— Mann, und unter dieſen verſchiedene vornehme Beſehlshaber. Der Vers 
der Belagerten war nicht über fechs hundert Mann gewefen. Die Belagerer hatten 
f ch jebod) einiger Außenwerke bemächtinet, und wandten den folgenden Tag an, um fih 
é n zu verſchanzen, und alles zu einem zwenten allgemeinem Sturme vorzubereiten. Der 
J Graf von Guiscard verlangte hierauf am ıften des Herbſtmonats einen Waffenſtillſtand, 
und erlangete Gn, Er trat felbft wärend demfelben auf den Wallbruch, und erbot fich, 
das 


n) Trxpar Vol. HE (or XVIJL ) p.120- 125. Danwızı Journ, p. CLXXX, CLXXXL 
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1695. das Fort Roeboorn mittelft eines Vergleichs zu übergeben: aber man antwortete, daß 
man nicht anders als über das ganze Schloß Handeln fönnte, Er ermiederte, daß ber 
Marfchall von Bouflers den Befehl in dem Schloffe führere, rime rſt Mach» 
richt von Diefem Vorſchlage geben müßte, Bouflers entfchloß fid biera gend vid 

—— 





terhandlung, verlangte zehn Tage Zeit zu Abwartung des 
Das Schloß ſchlechterdings abgeſchlagen ward. Man ward jedoch nod) an Tage uͤber ein 
gebet über. Vergleich einig, welcher am folgenden Tage fowohl von Bouflers als Buiscard unter» 
zeichnet ward, und zufolge welchem das Schloß am sten den —— 
Bouflers werden mufite; welches auch geſchahe. Aber Bouflers war kaum aus dem 


wird ange: ward er, auf Befehl des Königs von Großbritannien, durch den Du 
balten, von 


gefangen genommen. Dies gefchahe aus dem Wiedervergeltungsrechte, weil man, v 
Franzöfifcher Seite, die Befagungen von Dixmuiden und Deinze, dem gemachten Care 
tel zuwider in der Gefangenfchaft behalten hatte. Man brachte ihn zurùc nad Lamur, 
und von dort nad Maſtricht, und begegnete ihm allenthalben mit vieler Höflichkeit und 
d..ung. Aber er blieb nur wenige Tage in der Gefangenfchaft. Der König von 
rankreich verfprach die Befagungen von Dirmuiden und Deinse frey zu laſſen, fo bald 
der Marfchall auf freven Fuß geſetzet ſeyn wuͤrde: welches gleich darauf Auf 
und wieder in dieſe Weiſe lief die Belagerung von Namur ab, worin die Waffen der sgenoffe 
Frepheit ge⸗ feinen geringen Ruhm erlanget hatten. Es ward auch das kluge Betragen des Rôni 
ft VOulbelm höchftens gerüpmet; und die Eroberung von YIamu ift nachher affejeit unter 
die vortrefflidyften Thaten des Königs gerechnet worden. Der berühmte 
meifter Roeboorn hatte auch feinen Antheil an der Ehre der Eroberung einer Feftung, 
deren vornehmfte Werfe er felbft vorhin angelegt und vollendet hatte. Man hielte bier 
ein öffentliches Danffeft wegen der Eroberung von Namur, und ftellte allerhand Freus 
densbezeigungen an. Allein die Koften diefer Belagerung waren überaus groß. Die 
General » Staaten hielten auch, bald hernach, dafür, daß man vier Tonnen Goldes oder 
nod meir zu Wiederherftellung der Feftungswerfe würde anwenden müffen 0). Als ber 
Marſchall von Vılleroi die Uebergabe des Schloffes zu Namur vernommen hatte, fo 
brach er alfobald von Gemblours auf, ging eiligft bey Cbarleroi über die Sambre, 
und rückte fodann in die Linien bey Bergen in Hennegau. Der König Wilhelm über 
gab den Oberbefehl über die Armee der Bundsgenoffen dem Kurfürften von en, und 
König wil⸗ begab fid nad) Dieren und Zoo, wo er fid), nad) Gewohnheit, mit der Jagd beluftigte. 
beim reiſet Nachdem er hernad) in dem — den Kriegsſtaat auf das folgende Jahr eingerichtet hate 
nad Eng: te, ging er in Weinmonate nad) London zurück. Die beiden Kriegsheere hatten ſchon 
land zurüd. wor dem Ende des Herbftmonats die Winterquartiere bezogen p ). j 
XVI. Zu Waffer war diefes Fabr nicht viel wichtiges vorgefallen. Großbritannien 
Die verei- mb der Staat hielten zwo Flotten in der See. Die eine unter dem Admiral BRuſſel bee 
—* Blot: becfte die Spanifchen Seeftädte in Catalonıen ; die andere war in der Gegend von Cas 
Biter einige lats und Dower, und bombarbirete St. Malo, Dünfirchen und Calais ; welches 
anzöftiche jedoch von feiner Wichrigfeit war. Einige merfen fo gar an, daß der Durch diefes Bonte 
Serlädre bardiren verurfachte Schade nicht den taufendften Theil der Koften ausmachte, — 


0) Refol. Holl. 15, 22 Sept. 1695. bl. 373, p) Tinpar Vol. II. (or XVIII) p. ras 


384. 19 Sept. 1696. bl. 325. 141,145. Danızı Journ, p. 
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Ausräftung der Flotte und der Bombardirgaflioten angewandt waren q ). Aber durch 1695. 
en wurden jedoch die Franzoͤſiſchen Küften in beftänbiger nue erhal 
Die Bundsgenoffen waren auch, diefes Fabr, bis an und durch die Straße von 
Gibraltar Meter von der See. Die Sran ; mufiten ihr Vorhaben auf Barce Kriegsver⸗ 
ite ge fo lange Ruſſel auf der Catal Küfte Freuzete, Es fiel in diefer richtungen in 

aud) nichts zu Sande vor. Der Marquis von Buaftanaga machte einige Bere Ertrlonien, 
gungen, ur Palamos ju belagern; aber der Herzog von Vendome nöthigre ihn in Furzem 
gun —* bzu —— Engliſche Oft» und Weſtindiſche Kauffahrteyſchiffe fielen im 
Herbf den Sransofen in die Hände. Der Schade welchen die Englifden Handlungs 
| i ı hiedurch litten, ward auf einige Millionen, Franzöfifches Geld gerechnet r). 
+ An dem Rheine beobachteten die beiderfeitigen Armeen, den ganzen Feldzug hin- an dem 
durch fid) einander, weil fowohl die Kaiferlichen unter dem Prinzen von Baden, als bie Xbeine, 
unter dem eee ven Lorges zu ſchwach waren etwas mit Borebeit gegen 
© zu unternehmen. Lorges hatte aud) einen großen Theil feiner Armee nad) den 
zu Unteflisung: des Marfchalls von Villeroi abgeſchickt: weswegen der 
von Daden den Sandgrafen von effen, mit einem dergleichen Haufen Volkes, zur 
ber Armee vor Namur fandte, Hiedurch blieb die Macht der beiderfeitigen 
Truppen an dem Rheine faft gleich groß s). Der Feldzug in Ungarn war diefes Jahr in Ungsen, 
für die Kaiſerlichen ungluͤcklich geweſen, welche in Herbſtmonate von den Tuͤrken in der 
Gegend von Tere gefchlagen wurden: worauf diefe dem Kaifer verfchiedene fefte Pläge 


varied Aber in Italien Fam es zu feinen Treffen, obgleich die Armee unter dem Herzoge in Italien. 
von Savoyen weit ftärfer als die Franzöfifche unter dem Marfchall von Eatinat war, - 
Der Herzog hatte jedoch im Vradymonate Cafal, welches ſchon eine geraume Zeit her 
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+ gewefen war, belagert; und der Ort ward aud, auf ausdrüdlichem Befehl des 
a von ‚ am erften des durch einen Vergleich übergeben. 
(1 Man bedung jedoch dabey, daß die Feſtungswerke gänzlich gefchleift und die Stadt dem 
DSDeryo won Mantua zurüc gegeben werden ſollte. Die Uebergabe von Caſal, welches 
=: pie Belagerung leicht nod) lange hätte aushalten Fönnen, vornämlich weil das Kriegsheer 
ug Der Bundsgenoffen ſchlecht mit den zum heftigen Angriffe einer Feftung erforderten Bes 


iffen verfehen war, gab zu vielen Gefprächen unter den Seuten Gelegenheit. Viele 
dafür, daß bie vereinigte Flotte unter Ruffel, welde vor Toulon freuzte, die 
en genöthiger für ee eigene Küften zu forgen, und fie dadurch verhindert hätte 
N Aber andere waren ber Meynung, daf da der König von Frank, 
von pen von dem großen Bündniffe abzuziehen fuchte, er diefen 
f an biezu zu bewegen u). Der Ausgang hat bewiefen, daß diefe 
ë Belen g gewefen find. 
Das in dem Jahre —8 gegen Frankreich geſchloſſene große Buͤndniß ward Pk atd 
im biefem er durch eine feierliche Unterzeichnung wieder erneuert; und zwar erftlich im „.4 — 
Uugufte Buͤndniſſes. 
® — CLXXXIIL t) Heıss Hift. de "Empire Tom. III. p. 
Tısoar Vol. Ill. (or XVIII 


27 
Danie Journ. CLXXKH,CLKKXEIL 1e u) Tıwopau Vol. ITL (or XVIII) p. 132. 
8) Trxpau Vollll (or XVIIL)p.1gt. Da rev Journ, p. CLXXXIL 
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1695. tbe Dunbegeofen in Den ag, ud eraa von bm Biej van ile) 
der Bundsgen in Haag hernach von von Wünfter 

von dem Kurfürften von Braunſchweig / Luͤneburg, von dem Kurfürften von Bayern, 
von dem Kurfürften von Brandenburg, von dem Könige von Spanien, —— 
witweten Herzogin von Lothringen, von dem Herzoge von Savoyen, von dem Herzoge 
von Luͤneburg · Selle, und von —8 Könige von Großbritannien w). Im Maͤrzmo⸗ 
nate des Vabres. 1696 trat der Kurfürft von Cölln auch von neuen in —— Buͤnd⸗ 
niß. Etwas nachher begaben ſich auch die Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kreiſe in 
bex). Man erkannte hieraus, daß die Bundsgenoſſen überhaupt noch bey dem Vorfaße 


blieben fid gegen die Abfichten von Frankreich zu fegen, welche man für — 


des Gleichgewichts von Europa ſchaͤdlich hielte. 

wi 8 r er dem Spanifchen Hofe —— ve Ende bs Japres in 

” Handel bey folgender Gelegenheit. von Schoonenberg, ein Jude von: 

opamen. Punt, und außerordentlicher Gefandter des Königs ben dioden welcher die Au 
gelegenheiten des Staats bey dem Könige Carl den Andern beforgte, hatte in einem an 
den Connetable von Caftilien, bey Gelegenheit der Feltfegung feines Secretaͤrs 
Schulden, gefchriebenen Briefe einige A ce gebraucht, welche, Bie man 
mit der Eprerbietung, welche er dem Könige fhuldig war, nicht beftehen Fonnten, - T— 
hatte ihm hierauf angedeutet Madrit in ſechs Tagen zu raͤumen; und kurz hierauf war er 


koͤnigli us der Stadt gefuͤhret worden. Die Staͤnde der 
auf koͤniglichem Befehl aus der Sta h me Oelen 


Niederlande waren über diefes Verfahren unzufrieden, und befchloffen, Fei 
von einem Spanifchen Gefandten anzunehmen, nod) auf einige Vorftellung, welde mA 
möoͤgte, Berathſchlagungen zu halten y). Allein dem Heren von 

in Furzem, wie einige melden, wiederum nach Madrit zu fommen verftattet, a ar 
dingung, daß man ihn gleich, darauf 3 beriefez): wiewohl ich nicht finde, daß diefes 
gefchehen fen. Das beiderfeitige Miß dergnuͤgen verſchwand jedoch einiger Maafien, nad)» 
dem der Bothfchafter van Citters in dem folgenden Frühlinge in Spanien angekommen 
war. Man fuhr jedoch zu Madrit noch fort, zu Flagen, daß dem Könige von Marocco 


Kriegsbedürfniffe geliefert wurden; worüber ſchon feit einigen — gefüße | 


ret waren a). 


König Mil: Der König Wilhelm, welcher fich, nach dem Abfterben finer Gemaßikin; opne 


beim macht Ginder befand, hielte, ehe er Diefen Herbft nach England zurùc reifete, fir gut feinen 


Men, und (e6ten Willen zu machen; weiches er auch am 1$ten des Weinmonars in dem Zaag Chat, 
feet den jun. Jm diefem legten Willen ernannte er, Fraft der Erlaubniß der Holländifchen Eine voin 


gen Prien rsten des Brachmonats 1673, zu feinem einzigen und allgemeinen Erben in eng ve 


von Naſſau gehn. und Allodialgütern, durch eigenhändige Unterfdhrift, feinen Vetter, den 


ai 


v) Zie Notul. Zeel. van 1695 bl. 39. 2) BYNKERSHOEK perd. 3 
w) Voyez Dv Mon Corps Diplom. Tom. Ambafl. traduit par Barbeyrac Ch. 
VI. P. ú P.I, p. 353,354-360, 363,365. Ill:p.229. Voyez * iMemoir. & ee. 
22) Do Monk us Apr oA er: zE d'’ HARRAC Hs Tou Ep. 
y) Refol. Gener, Martis, 18 O&. 1695. bl. _ a) Refol. Holl. 13 Dec. 1692. bl. 843- 21 
65 Refol, Holl. ı Dec. 1695. bi. 526. Sept. 20 O&. 1696. bl. 329, 357. _ * 
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Friſo von Craffau, Älteften Sobn des Flirſten € ‚von Naſſau, gegen” 1605. 
waͤrtigen Statthalters von Frisland; und behielt vee Aha folche Bons. 5 
bepiaien, ats er Ehnfeig fle gut befinden woûrde. Ju Wollgiepern diefes Ieß- ber cn © 


ten Willens ernannte der König Die General - Staaten. Uebrigens ward berfelbe nad) San: 
av. öffentlichen Schreiber vorgezeiger, welcher in einer Auf. 
nen ur von ben Herren, Wilhelm Grafen von Portland, und 

als Zeugen unterzeichnet war, bezeugete, daß das verfiegel« 
pier des een legten Willen enthielte b). 

Der, zu Beförderung des allgemeinen Friedens von ber Krone Schweden im — XVII. 

Eu bes Kings vbn Seantreih vor einiger Zeit gethane Vorſchlag war auf einer maj pv 
Seite von Frankreich noch nicht genehmiget, und auf der andern, von den Bundsgenos- d>] hen 














Ei: ——— worden, welche, wie wir fdyon gemeldet Haben, nicht anders, 333 zu 


\ er Einwilligung, wegen des Friedens handeln Fonnten. Jedennoch wa- Beförderung 
ven die Bundsgenoffen zum Frieden nicht fo ungeneigt, daß fie nicht, unter Wermittelung eines allge: 
der Krone Bien in nähere Unterbandlungen hätten treten follen. Das Kriegsglüct meinen Frie⸗ 
war ihnen in den meiften Feldzügen mehr zumider als günftig geweſen, wd fie fahen end. dens. | 

Ach, daß es viel Foften würde, Frankreich in die Grenzen zu fegen, in welche es durch den 

Frieden g efommen war, wie ihre Abficht in dem Anfange des Krieges gewe⸗ 

nn fen fchien. Aber in dem von wegen Frankreichs gefdjehenen Vorſchlage war 

den Angelegenheiten des Königs VOilhelm erwähnt; und es war daher nod) 

ob Sranfreich ihn als König von Großbritannien erfennen wollte; welche 

5 die Bundsgenoffen für nothroendig bielten, um den Frieden beftändig ju mas 

Auf den am Schwedifchen Hofe gefchebenen Friedensvorfchlag ward alfo, im Nas 

men bes Kaifers, von den Grafen von Rinsky und gan nr dafelbft am raten 

diefe Erflärung gethan, und darin verlanget, „daß Frankreich feine Abfichten in 

der Genugthuung und der Angelegenheiten des gegenwärtigen Königs von _ 

ten eröffnete, und nächftdem bewilligte, daß Schweden den Bundsge- 

offen, durch eine bewährte Abſchrift, Machricht von den im Namen des Königs von 

gerhanen Vorſchlaͤgen gäbe, oder wenigftens verficherte, daß das Original 

55 von dem Franzoͤſiſchen Bothſchafter unterzeichnet wäre, und an dem 
ET Hofe verwabret würde. ,„ Als der Graf von Avaur Nachricht von des Räßeren 
Verlangen erbielte, fo antwortete er, „daß der Allerchriftlichfte König nicht die | Vorfchlag 
bſich ‚ fid) einiger Abrede zu bedienen, ehe alle Bundsgenoſſen einig geworden wá.- > —*— 
ren ‚in den Frieden gewilliger hätten; dafi er deswegen den Bundsgenoffen frenftel: ; 

„tete fich durch bie Erflärung zu verwahren, daf die Bedingungen des Vertrages, wenn 

„man gleich von beiden Seiten darin gewilliget haben möge, von Feiner Kraft ſeyn follten, 

* der Prinz von Oranien, ſowohl in Anfehung feiner Perfon, als der Krone England 

„Oenuarhuung —— hätte; daß der König von Schweden den Bundsgenoſſen auch 

„verfpredhen fönnte „daß die andern Bedingungen, auf welche man den Frieden fchließen 

„würde, von Feiner Kraft fenn follten, wofern dem Prinzen von Ovranien, und dem Kö. 
ui England dadurch — gegeben würde c). Allein der Kaiſer 


und 


Voyez Du Mont Corps Diplom. Tom. 4 A& de la Paix de Ryswick Tom. I. p. 
ee 363. 44 46. r 
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1695. und die General. Staaten fanden diefe Antwort noch zu dunfel, um fid) darauf ficher vere 





laffen zu fönnen. Man ftreuete, um diefe Zeit, eine Schrift aus, welde, wie gefagt ward, 
Kran Königs von Frankreich den Schwediſchen und Dänifchen Höfen überges 
ben war, ie enthielt eine ertigung der von Frankreich vorgefchlagenen Friedens 
bedingungen, und es ward darin ganz deutlich vorausgefebt, „daß man den 

„Granien für König von England erfennen, und die mit den General»Staaten 





„fenen Friedens» und Handelsverträge erneuren und befräftigen würde. - —— 


Wan und Bonrepos, Franzoͤſiſche Geſandten zu Stockholm und Ropenhagen, leus 
gneten, daß dieſe Schrift von ihnen herruͤhrete d), ſo blieb man noch in der 
Der Kaiſer wegen der eigentlichen Abſichten des Franzoͤſiſchen Hofes. Der Kaiſer und die General 
und hj Ge — welche am meiſten mit den Unterhandlungen am Schwediſchen Hofe zu thum bate 
fen perla, ten, Tagen das ganze Jahr dem Könige Carl dem Kilften an, daß er den weefprodenen 
ftand von fechs raufend Mann leiften, und die Truppen, welche er, als ein 


gen Bey: Neichsfürft 
and von zur flellen fehuldig wäre, liefern mögte, Der Graf von Starenberg, Raiferlider- Ges  - 


Schweden, fandter, und Walraven Baron von Hekeren, Gefandter der General» Staaten, über» 
welcher abge, gaben verfchiedene hierauf abzielende Vorftellungen. Aber der König — — 
fh lagen „er fid) bloß zu Wiederherſtellung des Weftphälifchen und Nimegifchen Friedens 
ben achtete; daß diefe Wiederherftellung durch Seiftung des verlangten 
verzögert als befördert werden würde; daf diefer Benftand den Bundsgenoffen audy 
„viel Vortheil bringen fönnte, weil biefelben genugfam im Stande wären die Saft des ges 
„genwärtigen Krieges zu tragen ; daß er überdem Urſache hätte, wegen —— 
„welcher feinen handelnden Unterthanen durch die ——— des Staats 
„ten Niederlande zugefügt worden, und wofür ihm zwar die Vergütung 


— 
„ager bisher nod) nicht geleiſtet worden wäre, Beſchwerde zu führen; daß er lieber ander 


» Wiederherftellung des Friedens arbeiten wollte, wozu Frankreich geneigt fdyiene, indem 


„es allein die Entfcheidung einiger Artickel, welche die Bundsgenoffen gerne vorher fefiges 


„feßet wifjen wollten, bis zu der allgemeinen Verfammlung aller Bundsgenoffen 
„ſchieben fuchte ; daß er endlich den Bundsgenoffen zu überlegen gäbe, ob es für nd 
„nüglicher wäre feine Wermittelung anzunehmen, als länger auf den. 5 
„welchen fie von ihm verlangten, zu dringen: indem er fie verficherte, daß —— ei 
„wegen der billigften und gefchickteften Mittel den Weftphälifchen und 
„den jur genauen Erfüllung zu bringen, vereinigen wollte e).„ Weiter fonnte man es 
mit der Unterhandlung an dem Schwedifchen Hofe, in diefem Fabre, nicht bringen. Weil 
indeffen die Bundegenoffen glaubten, daß fie nie genug auf ihrer Hut gegen die Franzöfie 
ſchen Kunftgriffe fenn Fönnten ; fo befanden fie für gut, eine nähere Erflärung von dem 
Könige Carl zu fordern, ob er ‘bie Weftphälifchen und Nimegifchen Be ee 
fig und ohne Ausnahme, berzuftellen gedächte. Man handelte deswegen mit dem 
Weitere Un pon Avaur, welcher im Hornung des Jahres 1696 zu verftehen gab, „daß man von 
—— „dem Könige feinem Herrn feine nähere Erklaͤrung über die gethanen Vorſchlaͤge verlan⸗ 
„gen fönnte, ehe die Bundsgenoffen felbft fich erkläret hätten, ob fie Willens wären die 


* Weſtyhaliſchen und Nimegiſchen Verträge in allem wieder herzuftellen., ie 


d) A&, delaPaix de Ryswick Tom.1.p.47. ) Adt.delaPaixde — 1 * 
64,69,74, 78. 
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hinzu, „daß —— Majeſtaͤt ben der vor dieſen gethanen Erklaͤrung bliebe, 1696. 
Zund die Bermittelung des Königs von Schweden ſchlechterdings annähme; daß er, be 
—— Daf dieſer Feine nähere Erklärung von ihm fordern würde, als die er 
„von den Bundegenoffen hätte erlangen fönnen, bewilligte, daß nicht nur die Weſtphaͤli⸗ 
iden ad Nine Berträge zum Grunde desjenigen Bertrages, welchen man fdhlies 
‚gelegt würden, fondern ape rg daß der König von Schweden , for 
dsgenoffen ihm eben Diefelben Berficherungen gegeben, und ihn zum ur 
nen haben würden, die verlangten Mittel, den Frieden beftändig zu en, 
— machen koͤnnte; indem Seine Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt feine andre Veraͤnde⸗ 
— in dem Weſtphoͤliſchen und Nimegiſchen Verträgen zu machen verlangte, als die 
von Schweden felbft für. die geſchickteſten, zu Bekräftigung der gedachten 
„ achten würde £), Die Anterhandlungen über den Frieden an dem Hofe 
blieb Hierauf eine Zeitlang liegen, bis Sranfreich etwas hernach einen 
näheren Schritt zu Beförderung eines allgemeinen Vertrages that: wovon wir hernach 
mees nan geben werben. 
| pven ba die vereinigten LTiederlande noch tief in der Saft des auswâärtie XIX. 
— ſtecten, und ſich bisher nur eine geringe Hoffnung zum Frieden zeigete, ent- Be iger 
mit,dem Anfange diefes Jahres ein gewaltiger, innerlicher Aufruhr in der großen Au rievoans 
Stadt Amſterdam, weicher (hädliche Folgen hätte haben fönnen, wenn er nicht eilig 
und glücklich worden wäre. Die nächte Urfache oder Beranlaffung diefes Aufe 
2 ruhts foll, wie man dafür Hält, ein gewiſſes Öefeg wegen der Begräbnifie gewefen fenn. 
Weil daffelbe nicht nach dem Gefchmade des gemeinen Mannes war, fo fam der Pöbel 
A in Bewegung: wiewehl einige vermuthet haben, daß Leute, welche eine Beränderung 
wuͤnſcheten, den Pöbel gegen den Kath aufgehegt, und fich biezu diefes Gefeges bedienet 
Bi bte he in der Hoffnung, daß der Aufruhr Gelegenheit geben würde, einige ven dem Kur 
mn bringen, wozu der König von Großbritannien, als Statthalter, wie man glaubte, 
‚an bie Hand bieten follte. Allein ich habe bisher noch feinen genugfamen Grund für diefe 
WVocermuthung entdecten — Jedoch muß ich den Anfang und Ausgang des Aufruhrs 


bier kürzlich erzählen. 
AS die Stände von nolland um um einen Theil-der. Kriegsfoften ausfindig zu Anlaß dazu. 
machen, unlängit eine neue Steuer auf die Heirathen nnd Begräbniffe gelegt hatten g); 
p fand der Math zu Amfterdam dienlich, damit diefe Auflage defto leichter fallen mögte, 
Ben Ueberfluß und die Pracht bey den Bearäbniffen einzufchränfen, und die große Ane 
zahl Der feichenbicter, die bier Aanſpreekers genannt werden, beträchtlich zu vermine 
dern, und biefen ihren Dienft zu einem ordentlichen Amte zu machen, welches fünftig von 
den vergeben werden follte. Eben fo befand man für gut, die Anzahl der 
eichen · und — * einzuſchraͤnken, und für dieſelben auch ein Amt zu errichten. 
Man befchloß vier Commiffarien und zwölf Hauptleute über Die feichenbitter und Träger 
zu beftellen, von welchen Hauptleuten allezeit einer Die Aufwartung bey einem Begrábe 
niſſe, außer einem oder mehreren beichenbittern, nach den Umſtaͤnden des Ortes und der 
Bei, worin die Leiche — wuͤrde, haben follte,.- Der sohn der Hauptleute, * 
Rz bitter 
fy Akt. de la Paix de Ry wich Tom. P87 8) ZieGroot-Plakaatb. IV. Deel, bl. gor. 
92. Burst Vol.ll. p. 179. 
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1696. bitter und Träger war genau beflimmt, Ale diefe und viele andere befonbere Dinge was 
ren in einer ausführlichen Verordnung abgeſaßt, welche am roten Venner abgefündiger 
ward, und mit dem 3 ıften anfangen follte, Aber vor und befonders Fury nady ber Ab» 
fündigung diefer Verordnung entftund ein großes Gemurre unter dem gemeinen Mann, 
welches am meiften durch die Leichenbitter, die um ihren Dienft gefommen waren, und 
von ihren Weibern erreget ward. Einige derfelben überliefen die ran nee des Raths auf 
der Straße, und in ihren Häufern, und verlangten, daß die Berord —* die ihnen ſo vie ⸗ 
len Nachtheil braͤchte, aufgehoben werden moͤgte. Man glaubte auch, daß der 





Darauf beſchloſſen Hätte, alle Leichenbitter im Dienſte zu behalten, und ihnen daruͤber eine 
Urkunde ausfertigen zu laffen: wiewohl hievon nichts öffentlich befannt gemacht worden 
ift. Viele der neubeftellten teichenbicter felbft waren mißvergnuͤgt, weil fie zu loeder 


Verordnung in eine Caffe arbeiten mußten, Das Bolf nahm es auch übel, 
vermoͤgenden oder folchen, die für gut befanden, ihre teichen von ihren Machbarn: 
zu laffen, auferlegt ward, hierzu die Erlaubniß, oder die fo genannte Acte voor de 
men in der Ranzeley zu fuchen. Andere fanden es auch fonderbar, daß ihnen die Freys 
heit genommen ward, Leichenbitter und Träger, welche fie Fannten, und die ihnen gefielen, 
zu gebrauchen. Einige Flagten, daß der fohn der $eichenbitter zu hoc) gefeher wäre, — 

- am meiften gegen den Kath aufgebracht waren, fchimpfeten, daß es demſelben nur darum 
zu thun wäre, neue Aemter zum Machtheile des Volkes zu vergeben. Es blieb ng 

Der Poͤbel den Klagen. Man lief haufenweife zufammen, auf dem Damme und dort herum, im» 
nag zuſam⸗ gteichen vor dem Armenbaufe, wo bie Commiffarien und Hauptleute ihre Redynungetame 

mer hatten. Einer der Hauptleute ward hier- am often Fenner von dem Pöbel anger 
fallen, und die Flucht zu nehmen genòthiget. Aber am zoften, den Tag zuvor; da bie 
Verordnung anfangen follte, lief der Pobel in großer Anzahl nad) dem Damme 
und fchalt auf die abgehenden Bürgermeifter, welche die Verordnung hätten machen 
fen. Die Hauptleute und Träger litten auch bey dem Armenhaufe Ueberlaft. Man bes 
fürchtete mit Grunde einen ärgern Aufruhr gegen den folgenden Tag, an welchem zum 
erften die Begräbnifje nad) der Verordnung eingerichtet werden follten. Die 

die in der Stadt ordentlich zur Befagung liegen, erhielten noch denfelbigen Abend von 

- Bürgermeiftern den Befehl, am folgenden Morgen bey der Hauptwache, auf Dem Dam 
me, vor dem Armenhaufe, und an andern Dertern im Gewehre zu erfcheinen, Allein ber 
Aufzug der Soldaten veranlaßte, daß am Dienftage, den 3 ıften aan eine Menge bog- 
bafter und neugieriger Seute nach den Dertern, wo fie ihre Poften batten, zufammenlief; 
und befonders nach dem Damme, welcher um 9 Uhr bereits mit allerley Art Volkes ed 
dicht angefüllet war, daß die Herren des Raths Mühe batten, auf das Rathhaus 
men. Die ganze Stade war in Bewegung. Mannsperſonen, Jungen und 
gen mit Brummenhafen, Stangen, Beſen, Schürzen, die an Stöde gebunden waren, 
und vielerley anderem Gewehre auf, und trommelten mit Knüppeln auf Bier» und Bute 
tertonnen. Man ftellete zum Spotte $eichenaufzüge im Angefichte der Soldaten bey dem 
Armenhaufe, auf dem Damme und in andern Gegenden der Stadt vor, An dem 
Haufe waren Zertel angefdylagen, worin oaffelbe zur Mierhe ausgeboten ward, und 
bejogen werden fönnte. Aus diefem Muchmillen vermurhete man, daß unter den 
gungen wegen der Verordnung ein heimlicher Anfchlag verborgen wäre, eine Beränderung 
in dem Mathe zu machen, welcher jedoch Feine Folgen gehabt bat. ' es, 
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hatte ede) Tag zuvor befchloffen, eine fharfe Berroarnunggegen 1606. 
eeste br abfündigen zu laffen; er fand aber igo für bienlich, fol. Der mary Kath 
des aufzufchieben, und, um ging gur Rube zu bringen, befannt zu machen, daß die giebt ein mes 
Verordnung wegen der Begräbniffe auf fe ſechs ochen aufgefchoben werben follte: welches nig nach. 

ein gewaltiges Schreyen unter dem Pöbel verurfachte, Unter denfelben hatten fih fehr 
——— Schiffleute vermengt, und diefer Haufe zog bald darauf von dem Damme Der Poͤbel 
wo das Toben nun recht anfing, und die erfte gefährliche Wirkung } jagt die Sol 
griff. bier die Soldaten mit Steinen fo heftig an, daf fie, nachdem fie einmal, Daten weg. 
ment, ‚mit bloßem Pulver, und einmal fcharf unter den Pöbel gefchoflen hatten, 
mit Hinterlaffung eines Theils ihres Gewehre, in die Flucht getrieben wurden. 
Das ‚ wodurch einige aus dem Haufen verwundet, und einige getödtet wur⸗ 
den, vermehrete die Burh. Der wilde Haufe vann die $eidenfche Strafe herauf nad 
Heeren · Graft bis vor das Haus des Bürgermeifters Jacob Boreel, 
welden man unfinniger Weife für den Berfaffer der Verordnung ausgab, weil vile 
von ‚ dem Secretär Balthaſar Boreel unterzeichnet war. Einige aus 
‚drangen fogleich in das Haus, liegen fich aber mit guten Worten bewegen, 
wieder une ‚gehen. Mittlerweile war eine Fahne Soldaten unter dem Hauptmann 
1» Gpaaroog dahin von dem Damme marſchiret. Es näherte fid) auch eine große Menge 
Bolkee dem Haufevon allen Seiten. Spaaroog ermahnte den Hafen mehr als eine 
mal, ſich weg zu packen, und verficherte, daß die Verordnung, worüber man Flagte, abe 
gefdhafit wäre, Aber der Poͤbel, welcher hiegegen heftig lärmete, fhrie, daf; man fie bes 
‚und drang fo heftig auf die Soldaten ein, und warf mit Steinen fo gewaltig, daß 
j guerft mit bloßem Pulver, und hernach feharf unter den Haufen zu 
3 1. Zween neugierige kamen bey diefer Gelegenheit ungfücklicher Weife um das 
9 ied und vier der Seinigen, welde das Seitengewehr gezogen hatten, 
J er tödteten auch, einige dee Aufruͤhrer: worauf derfPöbel mit Steinen, Stö« 
Aen und Meſſern die Soldaten fo wütend anfiel, daß biefe in Eurgem in die Flucht getrie⸗ 
ben wurden. Darauf ward die Thuͤre in des Heren Boreel Haufe mit einem Seuchtene 
\ | + Der wilde Haufe drang hinein, und verdarb in furzer Zeit alles boft. be üundert dag 
‚ welches er fand, und welches von den Weiberr und ungen in das Haus des 
ward... Der Pöbel litte nicht, daß jemand fid) mit der Beute bereicherte pensen we] 
uf das Silberzeug, ward zerfchlagen und in den Graben geworfen. Der SN ’ 
ei fid) zu einem der Nachbarn gerettet. - Ein Theil ber DB gerfchaft, ber 2 
| in das Gewehr gefommen war, trieb: bie Plünderer, die nun genug getobet 
2 er mit weniger Mühe zur Thüre hinaus. „Aber fie giengen gleich hierauf nad) dem des Saupts 
} des Hauptmanns Spaaroog, welches.an dem Reguliers Graft lag; und Gier Manns 
___soarbd-alles mit miche minderer Wurh zeefdhlagen, zerftörer, und ins Waffer geworfen, SPAFOH 
Man fing fogar an, bas Haus niederzureißien, und bedrohere auch des Bürgermeifters 
de Haaze feines. Aber biefem Toben ward gegen Abend von der Vürgerfchaft, welche 
Nacmittage mit allen Bahnen in das Gewehr gefommen war, Einhalt gethan. Der 
harte inveffen allenthalben befannt machen laffen, daß die Verordnung wegen der 
BVegräbniffe nicht vollzogen werden follte, fondern abgefchafft wäre. Allein der Pöbel, 
woeldjer nuu Lûftern nad) dem Pfündern war, firig den folgenden Tag von neuen an zu toben. 


Das Haus des Englifden Eonfuls, Joſeph Kerby, welchen man fir den Erfinder neuer 
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1696. Auflagen (1), und vielleicht audy der Verordnung wegen der Begräßniffe auegab, warb 
und des Enn frühe Morgens, ehe nod) die Bürger auf die Beine waren, angefallen und ge 
Hifcben Cone plündert. Das Holzwerk und die Fußböden des wurden jänmerlich zu Geurts 


ſuls Kerby. de gerichter. Wein und Bier lief Strommeife in den Keller, und ward von den wüten ⸗ 


den Weibern mit dem Maule geichöpft und hinein gefchlumgen. Das Plündern dauerte 
bier nicht länger als anderthalb Stunden; und darauf begab ſich der Pöbel nach dem 
Haufe des Alt. Bürgermeifters de Dries, welches mit gleicher Zerftörung ward, 
Die Bürger Der Math, welcher fid) inzwifchen verfammelt hatte, ließ befannt ‚daß 
und einige alle ehrliche Bürger, außer denen, die in den Waffen waren, fid nach Haufe begeben 
a0 eur follten, weil man genörhiger wäre, und für gut befunden haͤtte, Gewalt mit Gewalt zu 
ng M dertreiben. Es ftiegen auch in Furzen einige junge Seute aus den vornehmſten —* 
tern der Stadt, und unter Anführung der Herren Burg, Hinloopen, Sir und 
Fooper zu Pferde, und ritten mit dem Degen in der Haut durch die Gaſſen, um das 
Zufammenfaufen zu hindern. Der Pöbel, welcher vor das Haus des Heren de Vries 
gefommen war, liefs fich zuerft mit etroag Gelde befänftigen, verlangte aber hernach fo tro+ 
gig ein mehreres, daß die hier mittlerweile verfammelten Bürger den Haufen mit Schier 
fen und Schlagen vertrieben. So ging es auch am andern Dertern. Allein ein Haufe 
diefes Pöbels begab fich bald darauf nach der breiten Straße St. Anton, wo derfelbedas 
Haus des Herrn Pinto, welcher bey dem Volke der reiche Jude hieß, anfiel, und zu 
Der Auflauf plündern anfieng. Man fahe num deutlich, daß es den Buben um Beute zu thun war, 
. —** weil Pinto, der mit feiner Frau damals in dem Haag war, nicht den geri Theil 
bep des Pin, an der Verordnung wegen der Begraͤbniſſe batte, Aber die Bürgerfchaft Fam nun pioh ⸗ 
to Hanfe ge; lid) dazu, that der Wurh Einhalt, fiel zur Thüre hinein, ſchoß, hieb und fchlug unter den 
bemmet. Haufen dergeftalt, daß er fich in einem Augenblicke verlief, und auf dreyßig Gefangene, 
die meiftens alle verwundet waren, zurúcte lief. Die Juden ftunden hier der Bürgerfchaft 
treulich bey. - Man hatte auch allenthalben die Zugbrücten aufgezogen, Die Zunft der 
Torfträger, welche ſich freymillig erboten hatte, den Aufftand filten zu helfen, ſtund auf 
dem Damme mit halben Piken gewaffnet. Mit dem Abend Fam alles zur Ruhe, und um 
Einige der G Uhr wurden zroeen der Gefangenen bey Fackelnſcheine aus einem von den Fenftern der 
— ens Waage aufgehänget, Drey andere litten des folgenden Tages eine gleiche Strafe. Man 
firaft. 8 fteflete ſcharfe Unterfuchungen nad) den Schuldigen an. Mittlerweile war das Regiment 
der Leibwache aus dem Zaag nady der Stade geſchickt worden, und hatte fid) derfelben 
ſchon bis auf zroo Stunden genähere. Aber es befam den Befehl zurück zu gehen, weil 
man den Aufruhr für geftillet Hielte. Es ward bey fehmerer Strafe befohlen, daß jeder: 
mann, der einige geraubte Sachen ben fid) hätte, foldye dem Schultheißen einliefern follte, 
Die Bürger blieben noch einige Tage, fo wie bie freywilligen Reiter in den Waffen. Am 
Aten Hornung wurden nod) fieben Plünderer mit dem Galgen beftraft. — Hiemit war ber 
Aufruhr gänzlich geftille. Die Verordnung wegen der Begräbniffe blieb ungültig. Der 
Kath ließ bald hernach unter die Bürger, zur Erkenntlichkeit für die bewiefene Treue, 
eine (ilberne Gedächtnigmünge austheilen h). 4 





erfunden um Beam af ein Jahr brgeld von 
tte die Heiraths⸗ u abnißſteuer erfunden, und befam 
— — Gulden auf — E Man ſehe Reſol. Holl. 0ct.1699. bl. 1144. 
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ni Am asften März farb zu Leeuwaarden an einer Brufifranfbeit Henrich Ca _ 1696. _ 
mir, 3 Fürkt von Naſſau, ng: von Srisland, Gröningen und Drente, und XX. 


cd a 


der Feldmarfchalle des Staats der vereinigten Viicderlande i), Sein junger ToddesFür, 
ei Wilhelm Friſo folgete ihm in feinen Statihalterfchaften, unter der Bors Ten Henrich 
| feiner Frau Mutier. Kaum zeen Monathe hernach ftarb zu Oranjewoud Cafimir, 
bey Beeuwaarden die Prinzeffinn Albertina Agnes, eine Tochter Fridrich Henrichs, und feiner 


Een Henrich Cafimirs Mutter k). Ben Muts 
£ England war in dem Anfange diefes Jahres ein Anfchlag entdeckt worden, * 
— König Wilhelm um das Leben gebracht, und König Jacob, welcher mit Gine Bers 
Selmer rangen Blotte in dem Königreiche erwartet ward, wieder auf den Thron gefer sproórung 
m ſollte. Die Jacobiten hatten hierzu gleich nach dem Tode der Königinn Ma ⸗ wird in Eng» 
| gemacht. Sie handelten mit dem Könige Jacob und mit dem Fran. land entdeckt. 
— Hefe ‚ welcher ihre Maafregeln zu genehmigen ſchien. Der Herzog von Ber, 
‚wich, ein natürlicher Sohn des Königs Jacob, fam im Hornung nad England herüs 
ber, um mit den Jacobiten Rath zu halten. Er ging nad) einem Furzen Aufenthalte 
nach Scankreich zurück. Mac) feiner Abreife fegte man die Zeit und die Art und Weife 
feſt, wenn und wie der König Wilhelm aus dem Wege geräumet werden follte. Aber 
_ toenigesBage vor der Ausführung der Verraͤtherey ward diefelbe dem Grafen von Porte 
land von zween der Verſchwornen, und nachher ned) von einem dritten entdeckt. Inʒwi · 
| —* König Jacob ſich nad) Calais verfuͤget, und erwartete daſelbſt die Nachricht 
zum, wenn fie ihm guͤnſtig wäre, ſogleich unter Segel zu gehen. Aber 
aus der Verrätheren, die Auffuchüng,, Ergreifung und Beftrafung verfchiedes 
mer Schuldigen, und vornemlid) die in dem ganzen Königreiche gefchehene Unterzeichnung 
einer allgemeinen Verbindung, um dem König Wilhelm auf dem Throne von Groß ⸗ 
_britannien zu erhalten, vernichtete die Maafregeln des Königs ne gänzlich, und 
er reifete in kurzem nad St. Germain zurüd 1). Die General» Staaten hatten inzwis 
ſchen eine Flotte unter dem Lnteradmiral Gerhard Callenberg in See gebracht, und 
doarauf eine gute Anzahl Truppen eingefchifft, mit welchen man den König muite 
cerſtuͤtzt Haben würde, wofern die Landung unternommen worden wäre, Aber die Furcht 
vor derfelben verichwand eilig. Man hielte hier zu Sande ein feierliches Danffeft wegen 
Ber Entdeckung diefer Verſchwoͤrung m). 
Saobald das Gerüchte von der entbedten Verrächeren nad den Spanifchen Die Bunde; 
Niede en beſchloß der Prinz von Vandemont nebft den andern Generalen genoffen * 
den vorgenommenen Einfall in England mit einer wichtigen Unternehmung Franzöfi — 
A … began. Der Graf von Achlone und der Generallieutenant Koehoorn gingen am schen Maga: 
13ten Märg mit v Geſchwadern Keiterey und dreyzehn Baraillonen Fußvolkes aus zine zu Gi: 
Namur. Achlone berennere Dinant; Rochoorn aber marſchirte nach Givet, wo ver. 
















| die Sranzofen ein Magazin hatten. Der Ort ward fogleich mit Bomben 

EE En glühenden Kugeln ‚ und das Magazin dadurch gar bald in Brand geftedt. 

J Ein Haufe Soldaten drang ſodann in die Stadt mit rn in der Hand, und Ps 

E- Yin p. Merc. Res Maart, 1 rer par Vol. III. (or XVIII.) p. 180.23 230, 236- 
u Europ. Merc. April hee " 244. Danıkı Journ. p. CLXX 

i D Nota * m) ag 23 Maart. 1696. bl. 54 
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* alle Vorrathshaͤuſer und eine große Anzahl Caſernen und Buͤrgerwohnungen in Brand, 
ohne in Diefer Unternehmung mehr als zehn Mann zu verlieren, dies gefhahe am 1Gten 
Calais und März. Etwas hernad) ward Calais durch eine Engliſche Sorte, unter dem Admiral 
ah a Cloudesley Shovel, bombardirer. Die Stadt gerief andren oder vier Stellen im 
barbieet, Brand; aber der Schade war Hlein n). Die vereinigten Englifchen und Niederländifchen 

Kriegafchiffe unternahmen im Auguftmonate eine Landung auf Delleisle, Abe und ans 
dere Franzöfifchen Inſeln in diefer Gegend, St. Martin, welches auf der Inſel Abe 
liegt, ward bombardirer ; und obgleich der Machrheil, welchen man man biedurch dem 
Feinde verurfachte, von feiner Wichtigkeit feyn mogte ; fo bielte man jedod) die Franzdfis 
fchen Kürten in beftändiger Unruhe, und nóthigte den Feind, feine Macht zu vertheilen. 
Bart erobert Der berühmte, und nunmehr zum Ritter gemachte “Johann Bart griff ‚ auf der andern 
eine Holän Seite, im Brachmonate, die Holländifche Getreideflotte an, welde aus der Oſtſee Fam, 
un eroberte Die Fi egatten, welche Diefelbe bedeckten, und bemächtigte fid) einer beträchtlichen: 
Anzahl Kauffahrtenfchiffe, oder richtete fie zu Grunde o). ae Koude 

XXI. Weiter fiel zur See, in Diefem Jahre, nichts vor, In den Spanifchen Vier 
gelding zt derlanden erwartete man einen fchläfrigen Feldzug. Die Herzoge von Braun | 
Shen lie und von Selle hatten ſich zwar verbindlich gemacht, dem Könige von Großbritannien 
derlanden, dem Staate wiederum viertaufend und zweptaufend Mann Truppen zu überlaffen 






biefer Beyſtand half wenig. Merfchiedene der Friegenden Mächte befamen eine ftarfe Neie 


gung zum Frieden, Der König von Brofibritannien Fam nicht vor der Mitte des Dans 
monats in Holland an q); vor weldyer Zeit die Sranzofen fdon im Felde erfchienen wa⸗ 
ven. Die Bundsgenoffen rücten im kurzen auch in daffelbe. Aber die Sranzofen für 
wohl als die Bundsgenoffen wurden durd) den Geldmangel gehindert etwas gegen einans 
der zu unternehmen. Man begnügte fich auf beiden Seiten den Unterhalt für bie menens 
auf feindlidhem Boden zu fuchen; womit die Jahreszeit verging, ohne daf etwas zwiſchen 


in Deutſch· ven zwo Kriegsheeren vorfiel. Eben fo ging es an dem beine, wo die Kaiferliche Ar⸗ 


land mee von dem Prinzen von Daden, und die Sranzöfifche von dem Marfdyall von Choiſeul 
angefübret Ward. Die Kaiferlichen fuchten im Weinmonate Philippsburg zu belagernz 

ofer fie wurden von den Sranzofen daran gehindert r). Im Wer ns en 

Der Tranzöfifche Oberfie de la Croir das platte Land um Cölln. Er ging bie 

Maas, flecte die Vorftadt St. Leonhard zu Lüttich in Brands und nahm Huy durch: 

einen Ueberfall ein, wo er die Befagung über die Klinge fpringen lief, und — der vor⸗ 
nehmſten Buͤrger zur Sicherheit der Brandſchatzung gefangen wegführte s), Der Feld⸗ 
und in Un- zug gegen die Türken war für die Kaiſerlichen nicht glücklich gewefen, welche bey Ollatſch 
gam, in dem dafelbft vorgefallenen Treffen fo vielen Schaden gelitten, als fie dem Feinde gethan 
hatten t). Aber der Ezaar von Bußland Peter Alexiowitz nahm den be 

monate die Stadt * weg u) Sn 


n Danısz — cuxxxv. Tım- r) Tıwoar Vol. II. of XVII ‚2 
2 Vol, HI. (or XV A p. 245, 246. 2 4. VL eva 
o) Danrer Journ. p. CLXXXIV. Tır- 
war Vol. Ill. (or XVIII) p. 266-268. s) Dan ser Journ. p. CLXXXV, 
p) Zie Notul. Zeel, van 1696. bi. 207 | II. 
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In Catalonien fam es am ıften des Brachmonats bey Oſtalric zwifchen ber 1696. 
—“ Armee unter dem Herzoge von Vendome, und der Spaniſchen ** die XXL 
vier bis fünf taufend Mann unter dem $andgrafen von Heſſen ⸗Darmſtadt ftarf war, zu Kriegsver⸗ 
einem Gefechte. Die Spanier wurden zuerft von der Franzoͤſiſchen Keiteren angegriffen, — 
und thaten eine tapfete Gegenwehr: Aber wie nachher auch das feindliche Fußvolk gegen | e n Cacalos 
fie heran ruͤckte, wurden fie genörhiger fid) unter das Gefdjüf ihrer Verfchanzungen zurück Ts 
Die Sranzofen verfolgten fie; wurden aber dergeftalt empfangen, daß fie wie- 
mußten, Die Spanier verlohren, zufolge ihrer eigenen Erzählung, nicht 
Mann, nad) dem Berichte der Franzofen aber, wohl fieben bis acht hun» 
‚unter denen der Graf von Tilly war. Don Franzöfifcher "Seite blieben hundert und 
bis zweyhundert v). Der König und die Königinn von Spenien waren um diefe 
| „Zeit febr kraͤnklich; und es ging ein Gerüchte, daß fie beide vergiftet wären. Jedoch ſie 
a eren Furzem wieder hergeftellet ; wiewohl der König fo ſchwach blieb, daß man von 
zu Zeit fein Ende erwartete, Der Franzöfifche Hof freuete fid), wie man glaubt, über 
Kr Maaßen erfolgte Genefung, weil er fich ißo zu ſchwach befand einen Krieg zu 
führen, wozu die Anfprüche des Dauphins auf die Spanifche Monarchie Gelegenheit wuͤr⸗ 
ben gegeben haben. Aber des Königs von Spanien Frau Mutter, Maria Anna von 
| ‚Defterreich, war am a6ten May zu Madrid verftorben. Die Bundsgenoffen, deren Ane 
fie ze. eifrig befördert batte, verlohren viel durch ihren Tod. . Der Spas 
änderte feitdem feine Maaßregeln beträchtlich w). 
| Unterdeffen fiel der fortwärende Krieg der Krone Frankreich fo befchwerlich, daß 
u. ee wie man fagt, auf Vorftellung der Frau von Yeintenon x) dafür biel. 5 Nähere berer 
4 > fe, bafi er wenigftens etliche Jahre Frieden nöthig hätte, um fid) einiger Maßen wieder hr ei zu 
| gwerholen. Die Handlung des Königreichs war gänzlich in Verfall geraten: Die Un- in 
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eng und die Truppen in einem Kriege, der in fo vielen Gegenden Handlung 
ward, gewaltig zuſammen geſchmolzen. Es hielt auch ſchwer des Königs von Framoͤ⸗ 
er wieder anzufüllen. Der Berfauf vieler neuen Bedienungen, woraus ſiſcherSeite. 
man große Vortheile gehoffet hatte, brachte wenig ein, weil fich je länger je weniger Kaͤu⸗ 
fer fanden. Die Gefundheit des Königs nahm auch, mit den Jahren, ab, und er bezeig« 
_ te allmáblig zur Ruhe und Einfamfeit eine ftarfe Neigung. Alle diefe Umftände erreg · 
ten bey ihm eine große Neigung zum Frieden. ja er beſchloß inzwiſchen, da Avaur an 
Hofe zu Stockholm arbeitete, um den König von Schweden zur Vermittelung zu 
wegen, eine vertraute Perfon nach dem Haag zu fenden. Diefe ward von einem Kaufe 
nme zu Amſterdam und Refidenten des Königs von Polen, Nahmens Frans Mollo, 
der (iftig und geſchickt zu einer geheimen Unterhandlung war, zu einigen Mitgliedern der 
General» Staaten geführer, welche bald darauf bewilligten, daß der Herr von Dykveld 
eine Unterredung zu Maſtricht, mit Franz Herrn von Callieres y) über einige vorläus 
fige Artikel, die den Weg zum Frieden bahnen Fonnten, bielte. Callieres Fam hieber, 
ehe noch König Wilhelm, von welchem an gans daf er weniger Meigung zum Brie 









ë —— ee 


v) Daxrer Journ. p: CLXXXV. Tin- _x) Vover Feunureres Memoir. Hit 
par Vol, Ill. (or XVIIL) Man & Milit. Tom. I p. 36. 
IL Tirpar Vol, IL & ) P-254, 


—— 


y) LAmsertı Memoir, Tom. J. p. 11. 
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1696. ben hätte, aus En heruͤber gekommen war. Der Franzöfifche Hof hatte feit 
mifilungenen legten Unternehmung auf England befchloffen, worerft — auf 

Wiederherſtellung des Königs Jacob zu beſtehen, ſondern den König 

nig von Großbritannien zu erkennen. Jedoch hatte Callieves ausdrüdlichen Befehl 

folhes nicht eher zu chun, als big man über die andern Friedensbedingungen einig gewor 

den wäre. Die General»Staaten, welche gar feine Urfache hatten den Krieg fort zu fer 





"gen, wenn König Wilhelm erfannt würde, nahmen die Franzöfifchen Vorfchläge- genie 
an; gaben aber zugleich verfchiedene Male vorher zu ch daß fie nichts, ohne ihre 
die Friedensbedingungen, 


Bundegenoffen, ſchließen koͤnnten. Callieres bewilligte, 


von Artickel zu Artickel ihren Bundsgenoſſen mittheileten, und daß man, bevor dieſes ge» - 


fhehen wäre, nichts für gefchloffen halten follte, Man trat alfo in nähere 
Die General, Staaten verlangten einige vorläufige Artickel, worin Callieres zuerft zu 


u 


Argwohn willigen fehien, nachher aber darin einige Ausnahmen zu machen anfing. Dieß verure · 


auf den ſachte die Vermuthung, daß man auf Rranzöfifcher Seite'nur von Frieden fpräche, um 
a kig die Bundsgenoffen einzufchläfern und zu rennen 2). Die Unterhandlung ward alfo 
ganzen Sommer hindurch verzögert. Die Abficht der Sranzofen entdeckte fich auch klaͤ⸗ 
rer, nachdem man die gewifje Nachricht empfangen batte, daß der Friede zwifchen dem 


35 


Könige von Sranfreich und dem Herzoge von — ren richeig dre: eend 


die Geftalt ber Sachen febr änderte. 


Der Feanyöfifde Hof war den ganzen: verwidjenen Winter hindurch in — * 


XXV. 
Scheimelin. Unterhandlung mit dem Hofe zu Turin gemwefen, und fuchte den Herzog zu einem befon« 
— 2 dern Frieden zu bewegen. Der Marſchall von Catinat, welcher den Befehl uͤber die 
fen an dem Branzöfifche Armee in Piemont fuͤhrete, trieb dieſe Unterhandlung insgeheim a). 
Hofe zu Tu, päbftlichen und venetianifden Gefandten beförderten feine Abficht, weit ihre Herren das 
Ende des Krieges in Tralien, und den Abzug der deutfchen Truppen wünfdeten, Die 


Uebergabe der Feftung Cafal, welde auf 8 a unvermuthete Art gefchehen war, batte 


nan en 0 en U 


bereits einen Argwohn bey den Bundsgenoffen veranlaffer ; und fie wurden nachher mehr 
und mehr in der Vermuthung beftärfet, daß zwifchen Srantreich und dem Herzoge etwas: 


auf dem Tapet wäre, Der Englifche Gefandte Balway gab dem Könige, feinem Heren, 
Nachricht von dem, was er roabrgenommen batte. Allein der Herzog leugnete durchaus, 
daß er ineiniger Unterhandlung ftünde, wie man glaubt, in der Abfiche, erft die Hu 
der zu beben, welche der König von Großbritannien und die General - Staaten 
verfprochen hatten. Einige — daß dieſer Fuͤrſt, ſo gar waͤrend dem Kriege, ſehr 
auf Anfuͤllung feiner Schagfammer bedacht geweſen fer, und daß er zu dem Ende das Geld 
in feinem Sande fechs mal fo hoch, als fein wirflicher Werth war, erhöher habe. Es ftek 
lete ihm auch feine Geiftfichfeit vor, daf die Kezerei in Piemont fehr zugenommen hätte, 
feitdem er dem großen Buͤndniſſe bepgetreten wäre. Der König von Gr 
und die General» Staaten hatten ihn in der That bewogen die Thalleute wieder in ihre 
Vorrechte herzuftellen, und ihnen eine feierliche Verficherung wegen der Relig 
gu geben. Hiezu Fam nod, daf der Kaifer und der König von Spanien fehr fäumig 
waren dem Herzoge die Hülfsgelder zu bezahlen. Auf der andern Seite that u 
m 
z) Tinpar Voll. (or XVIII.) p.249- a) Danrer Joum.p. CLXXXV, 
253. 
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wofern er ſich zu einen befonderen Frieden entſchließen 1696. 
der Marfehall Droungen bey, im Falle feine Vorſchlͤge von e 
Hand eden, ° Der Herzog fing alfo an diefen Anbietungen, Gehör zu geben. 

‚Weil man aber, wegen des Friedens, nicht füglich zu Turin handeln fonnte, wo der Enge 
liſche Gefandte Balway auf alle Schritte des Hofes Achtung gab ; fo befchloß der Herzog 
gegen de des Winters eine Walfahrt, wie es hieß, mit einem Fleinen Gefolge, nad) 
"unferertieben Frauen zu Loretto zu thun, wo die Unterhandlung fortgefeget ward, Gal⸗ 
va) | ‚den Herzog als einen Prinzen Fannte, der ſtaatskluͤger als fromm war, hielte 
; und fein Argwohn vermehrte fid), als der Herzog 





















| ‚ihm fein Gefuch gn nad) Borerto zu begleiten, abſchlug. Er unterließ nicht, Kundſchaf⸗ 


ter nach Loretto zu ſchicken, die genau auf-alles, was vorging, Achtung geben mufiten ; 
‚aber nichts von der geheimen Unterhandlung entdeckten b). Dem Herzoge ward zwar Der Herzog 
von Seiten des Papftes und des Staats von Venedig ftarf zugefegt den Frieden zu fdhliefs von Savo- 


2 fen; aber er noch eine Zeitlang, bis Die Sift des Franzöfifchen Hofes oder des Mar- yen wird bes 


ſchalls von € ein Mittel erfand ihn zu einer eiligen Unterzeichnung des entworfenen en 
‚Vertrages zu bewegen. Der Anfchlag auf das $eben des Königs Wilhelm, und der ver: era {ei ch 
anſtaltete Einfall in England wurden an dem Franzöfifchen Hofe für fo wohl eingefädelt mit Frank⸗ 
‚ baft man nicht zweifelte, eines oder das andere würde gelungen, und Rönig Ja: reich eilig zu 
bald auf dert Englifchen Thron wieder eingefeger feyn. Kurz vor Entdeckung der ent- unterzeich» 
fandte der Franzöfifche Hof, oder der Marfchall von Catinat, denn "- 
| , einen angefehenen Mann nady Loretto, der den Herzog von Savoyen 
uwer fic h. verficherte, „daß man eben vor feiner Abreife die Zeitung von der Ermor- 
„dung des Könige Wilhelm befommen hätte; daf Seine Hoheit wüßte, daß diefer Fürft 
„dem großen Bündniffe die Seele und das $eben gegeben hätte, und daß es mit feinem 
Tode ohne Zweifel zerfallen würde; daß er daher wohl thun würde, für feine befondern 
Vortheile zu forgen, und die Friedensbedingungen anzunehmen, welche ihm aus fauterer 
Hochachtung gegen feine Perfon von Frankreich angeboten wären. Der Herzog war 
über die wichtige Meuigfeit, die man ihm befannt machte, beftürzt. Der Franzoſe merke 
‚unt fuhr mit einer ernftlichen und getroften Gebehrde fort, „daß er hierauf, ftehen- 
bes Fußes eine Antwort erwartete.,„ Der Herzog verlangte eine halbe Stunde Be: 
nfzeit, veldje ihm zugeftanden tard. Er blieb darauf allein und nahm, als die bes 
Beit verftrichen war, die vorgefchlagenen Bedingungen anc). Er ward, zufolge 
‚ wieder in den Beſitz alles desjenigen eingefegt, was ihm wärend dem Kriege 
reich weggenommen war. Pignerol felbft ward ibm, obgleich mit gefchleifz 
| werfen, abgetreten. Für die Rriegskoften follte der König ihm vier Millioe — 
ehe nn ‚ und ihm übrigens auf eigene Koften mit achttaufend Mann zu Fuß, und 
* tauſend zu Pferde beyſtehen. Ferner ſollte eine Heirath zwiſchen Ludewig, Herzoge 
ee, des Dauphins Sohne, und Maria Adelbeit des Herjogs Tochter, wel- 
he einen Brautfchag von zwenhundert taufend goldenen Kronen bekommen follte, gefchlofe 
fen, die Hälfte diefer Summen aber gegen dasjenige, was Frankreich dem Haufe Sas 
ee wegen des Brautfchages der Herzoginn fchuldig war, abgerechnet, und die andre 
© 3 Hälfte 


B) Trxoar Vol. III, (or XVI) p.asg- .c) Lamnen Tr Memoir. Tom. L p. 1, 3. 
256. ' 
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1696. Hälfte bem Herzöge von dem Könige erlaffen werden d). Dutch biefen Wergfeich, vof 





der Papft und der Staat von Venedig Bürgen waren, ward der Herzog von 

gänzlich auf die Franzoͤſiſche Seite gebracht und von dem. grofien abgezoge 

Der Ber: Der Herzog fand jedoch für gut, Die Unterhandlung mit Frankreich noch eine Zeitlang, 

gleich bleibt fo gar vor feinen eigenen Staatsdienern, geheim zu halten. Dem Marquis von 
von 


geheim. Thomas allein ward das Geheimnif erdffnet. Er reifete, nachdem der Herzog von N. 









retto nad Turin zuruͤck gekommen war, öfters verkleidet nad) Pignerol , um mit dem 
Grafen von dieſes Ortes, näher zu ſprechen. ſelbſt 
ſich auch oft unbefannt dahin. Die beftändige Abweſenheit des Marquis von St. 
mas verurfachte jedoch einen neuen Verdacht. Man befam mit der Zeit, an dem 
ſchen Hofe, einiges Licht voi dem, was zu Loretto gehandelt war. Der König 
belm gab davon feinem Gefandten Galway Nachricht; und diefer fprach mic dem Herzoge 
darüber, welcher nod) leugnete, daß etwas gefchloffen wäre. Er fürchtete fid) fehr vor dem 
AUnmillen der Bundsgenoffen, fo lange er noch nicht vollfommen von dem DB ber 
Sransofen verfichert war. Er wollte aud) feinem Abtritte von ber Seite ber de 
noſſen gern eine Farbe anſtreichen, wodurch ſein Betragen vor den Augen der Welt ein 
ger Maaßen beſchoͤniget werden koͤnnte. Man ward in kurzem insgeheim einig, daß Car 
tinat feine Macht zufammen ziehen, und gegen Turin heran ruͤcken ſollte, des u 
nach, um diefe Stadt zu bombardiren: worauf der Herzog, gleich als wenn er Durch de 
gefährlichen Zuftand feiner Sachen dazu gezwungen worden, erft öffentlich den Bor 
gen des Franzöfifchen Hofes Gehör zu geben fih anftellen follte. Um den Anfang des 
Bradymonats alfo fahe man Catinat mit funfjehn taufend Mann Truppen von den Sa: 
voyiſchen Gebirgen nach den Ebenen von Turin herunter marfchiren. Der Herzog ſchick⸗ 
te hierauf alle feine Truppen nady den feften Plägen feines Gebiets, um wie er vorgab 
Biefelben gegen die Franzefifche Lebermacht zu vertheidigen. Zu eben’ der Zeit ließ er bie 
Truppen der Bundsgenoffen bey Montcallier zu Felde geben, wo fie fich verfch 


“- 


gef 










und von Zeit zu Zeit vortpeilhafte Scharmügel mit den Franzoſen bielten, Der 8 


Franzoͤſiſchen Armee wußte niemand als Catinat, wie die Sachen mit dem Herzoge flune 
Den, Die andern Generale fanden es daher fonderbar, daß man nichts mit einer fo zahle 
- reichen Armee unternahm. Einige fchrieben deswegen fo gar an den König, und Flagten 
| ernftlich über die Aufführung des Marfchalls. Aber der König antwortete, daß Carin 
feinen Befehlen folgete, und daß die Zeit feine Abficht bald näher entdecken würde e). _ 
Man fängt Mittlerweile da das Franzoͤfiſche Kriegsheer bey Rivalta fund, fhrieb Carinat 
an, öffenrlis einen, am 16ten des Bradymonats unterzeichneten Brief, an den Herzog, worin er ihm 
cher zu han- nochmals „alles dasjenige anbot, was der König ihm in diefem Kriege weggenommen 
bein. „hatte, unter der Bedingung, daß den Sranzofen der freye Durchzug nad) dem May⸗ 
„ländifchen gelaffen würde, und der König Nizza und Dilla Franca bis der allgemeine 

Friede gefchloffen feyn würde, inne behielte. Jedoch follte der Herzog bie 










„der Graffchaft Nizza genießen; und wofern er feine Waffen mit den Königlichen vers — 


„einigen wollte, um durch einen Einfall in das Maylaͤndiſche die Spanier zum Frieden 
ou nöthigen, hätte er noch mehrere Vortheile von Srankveich zu erwarten. Der 


d) Tınoau Vol. (or XVII) p. 256. we Tixpar Vol. UL (or XVIII) p. 258 
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— — — „daß ber Herzog den ibm ge» 1696. 
* es Bundsgenoffen mirtheilen würde; aber daf er „ wie er dafür 
J — des Königs unwuͤrdig ſeyn würde, wofern er ſich bewegen liefie die 
Kaifer und den König von Spanien im Mapländifchen zu ergreis 
Den Snpwifiten wollte der Herzog wiffen, welche Vortheile er in ſolchem Falle 
| ju erwarten hätte. Catinat fdyrieb hierauf einige Wochen hernach 
2 aa ber Yönig ihm Pignerol abtreten wollte, wofern er ſich mit Seiner Majeftät vers 
> um den Frieden oder die Neutralität von Italien zu befördern. Man würde 
„auch eine Heirath zwifchen dem Herzoge von Burgund und der Prinzeffinn von Pies 
mont chließen. Aber diefe Worfchläge, ſchrieb Catinat, liftiger Weife, wären zu bes 
nder und zu wichtig, als daß den Bundsgenofien des Herzogs davon Nachricht aegeben 
„werden Fönnte, gleichwwie mit den vorhergehenden gef Aben wäre g).,, _Unterdeffen war 
man einig geworden dasjenige, was in dieſem legten Briefe vorgefehlagen war, denen 
Bundsgenoſſen gleidhfalls zu entdecken. Es war nun, wie man dafür bielte, Zeit, daß 
der Handel befannt ward, ehe die yahreszeit weiter verliefe. Aber damit man die Ants 
wort der Bundsgenoffen ohne Gefahr erwarten Fönnte, ward im Heumonate, auf den Bore 
q des Herzogs, ein Waffenftillftand gefchloffen, der bis an das Ende des Auguftmos 
3 nats dauren follte h). Der Herzog fchicfte die ‚Sranzöfifchen Vorfchläge an alle Bundes 
erde in welde Diefelben begleiteten, merfen, daf fie ibm 
rn a Seine Gefandten waren auch befehliger, an allen Höfen die wichtigen 
| en welche ihn noͤthigten, Frankreichs Vorſchlaͤgen Gehör zu geben i). 
| meiften offen mifibilligten feine befondern Unterbandlungen mit Grants 
Sie fanden es —* undienlich für Italien allein, einen Friedens - oder Mutrali. 
er zu ſchließen. Sie thaten dem Herzoge fo gar vortheilhaftere Vorſchlaͤge, 
von Seiten der Franzoſen gethan waren, und unter andern zu einer Heirath zwi⸗ 
fehen feiner Tochter und dem Römifchen Könige. Aber die Sranzofen, die diefes wohl 

ne he , hatten ihn deswegen zu einem geheimen Vergleiche beredet, ehe fie Die Unter- 

















emacht wiffen wollten. Der Vertrag, welcher in * Stille zu Lo⸗ Der beſonde⸗ 
retto getroff a ward endlich zu Turin am 2gten Auguft gefchloffen und unterzeiche re Friede 
_ met, und in Furgem von beiden Geiten befräftiget k). Der Derisg batte noch micht alle Wird zu Tus 
hülfsgelder, die aus England nad) Livorno und Genua übermacht waren, empfangen, "' —— 

— — Der Englifche Gefandte Gal wapy hatte fid von ungefähr" 

ig taufend Pfund Sterlinge in Wechfelbriefen Meifter gemacht, die er nachher ans 
H a Truppen, die feitdem in das Manländfche gelegt wurden, zu bezahlen 1), 
Allein einige wollen, bof: König VOilbelm den Herzog von Scvoyen noch einen Theil 
ie > auge a pr babe ziehen laffen m), Bey dem Kriegspeere der Bundes 
B: genoffen 
\ 


in AG. de la Paix de Ryswick Tom. I. p. » Akt. de la Prix deRyswick T.I. p 136, 
130, 132. 35 — c D; T 
foyer Du Moer Corps Diplom. Tom. 
4 8) Akt. de la Paix de Ryswiek Tom.1. p. VIL P.I. p. 368, 371. Akt. de la Paix deRys- 
Bn, 133. wick Tom. 1. p. 157. 
hy Act de la Paix de Ryswick Tom L Pp .DTınpar Vol. UL (or XVII.) p. 261. 
135. Danızı Jour. p. CLXXXVL m) Lamas ra Memoir. Tom.l. p. 2. 
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1696. genoſſen warb mittlerweile in Erwägung gezogen, ob man ben ——— 
zwingen koͤnnte, die Franzoͤſiſche Partey wieder zu verlaſſen. Man wollte, fo —* 
Turin en —— Sr vee are Aber diefe 
von der Hand gemwie war ie Bundsgenoffen zu geringe, ed 
gleidyung der vereinigten Macht des Herzogs und der Sranzofen n) en . alte 
XXVL Der Waffenſtillſtand, der mit dem WAuguftmonate zu Ende lief, ward — 
u) rsten tijen ennen = in der —* - die 
nna flens der Kaifer und der König von Spanien fich zu einem Neutralitätsvertrage, in 
ve Hg, bung Italiens bewegen laffen würden, wozu der Herzog fie durch: —— 
fuchte: aber feine Bemühungen waren vergebens. Die Bundsgenoſſen marſchitten indeſ⸗ 
” fen nad) dem Manländifchen, welches den erften Angriff zu erwarten hatte; und der Hete 
zog von Savoyen, welchen man in eben diefem Feldzuge an der Spige der Bundsgenof 
8 und hernach ihrer Feinde ſahe, folgte ihnen auf dem Fuße nach gegen die Zeit, da der 
Waffenſtillſtand zu Ende lief. Er hatte ſich verbindlich gemacht, ſeine Macht mit der 
Franzöfifchen zu vereinigen, um dadurch die Neutralitaͤt in Italien zu bewirken. Er 
Valentia bielte auch fein Wort, Die vereinigten Franzöfifchen und Savoyiſchen Truppen * 
wird bela⸗ ten alſobald Valentia im Maylaͤndiſchen. Der Herzog fuͤhrete, dem Namen nach, den 
gert. Oberbefehl über die Belagerung, die er auch eifrig genug rrieb, weil man fich 
hatte, daß alle Derter, die man gemeinfchaftlich erobern würde, in feiner Gewalt 
follten. Aber der Marfchall von Catinat hatte einen geheimen Befehl von dent Könige 
feinem Herren, die Belagerung nicht weiter fortzufegen, als es Srankveichs Vortheilen 
gemäß wäre; welches den Herzog von Savoyen nicht gerne mächtiger wiffen wollte, 
er fchon war. Catinat griff daher den Oet an der fefteften Seite an, und zog die Belas. 
gerung fo febr-in die Sänge, als er Fonnte, Die Befagung, welde aus Deurfchen und 
Spanifchen Truppen, und franzöfifehen Proteftanten beftund, wehrte fich herzhaft, Vier- 
zehn Tage nad Eröffnung der Saufgräben, waren die Belagerer noch nicht berrächtlih _ 
fortgerückt, ob fie gleich fehon zwey taufend Mann verlohren hatten, Aber eben damals. 
befam man, auf das unvermutbhetefte die Nachricht, daß der Marquis de nes, von 
Reutralis wegen des Spanifchen Hofes, in die Neutralität von Italien willigte p): 
täfävertrag folgte dem Benfpiele Spaniens, Der Neutralitätsvertrag zwifchen Diefen 
u JR: en und dem Herzoge von Savoyen ward am gten des Weinmonats zu 
; terzeichnet, und von dem Könige von Frankreich im Furzem befräftiaet q)e roe. 





Ea 









ter von Warland, Marquis von Leganes, entfchuldigte die eilige Annahme dee; 


tralität mit der äußerften Noth, welche dem Mailändifchen drobeter). Allein die 
Bundsgenoffen überhaupt waren der Meynung, daß die Noth fo groß nicht wäre, als 
man fid) einbildete. Es würde auch der Heftige Megen, welcher gleich nad) Schlieſſung 
des Vertrages fiel, den Feind ohne Zweifel genoͤthiget haben, die Belagerung 
Aber dies konnte man nicht vorher ſehen. Der Vertrag von Damen machte bem 


n) Tinpar Vol. IL or XVII. 261, Voyez Du Mowt Corps Di — 
es 6 * vidr. IL p. 375. Alt. de la Paix Ryswick 
o) Daxrer Journ. p. CLXXXV. Tom.L p. 17 
p) Tinpar Vol, IL (or XVIIL) p.263, -r) Voyez a lettre dans les A@ts de In Paix - 
264. de Ryswick Tom.L p- 177: ir: 








= Zahr bald bervilligte ). | 
: Die Die vereinigte oftindifche Gefellfchaft in Holland, die nun bald ein Jahrhundert mep Frey. 


5 ‚ten daher um nn 
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in Italien, welcher ſechs Jahre gedauret batte, ein Ende, Pignerol ward, ; | 
Sie Mbletrege; Belde — 
En 
rer ara van rrd zeg Burgund nicht vor dem 
* leren Jahres velgen) 
PO — 


Bie Baben bie Unterhandlung bes Herzogs von Savoyen und die Schließung 
er befonderen Verträge zu Turin und Vigevano etwas umftändlicher erzählen wollen, 
peil dadurch der Weg zum allgemeinen Feinden, über welchen man zu diefer Zeit nod) 
icht ernftlich gehandelt hatte, gebahnet ward. Der Sranzöfifche Hof zog beträchtliche 
theile aus diefen Verträgen. Denn nachdem der König von den ſchweren Koften des 
Italieniſchen Krieges eg war, befam er freyere Hände die Bundsgenoffen in andern 
mden anzugreifen, und fie durch die Waffen zu einer Friedensunterhanblung zu zwin⸗ 
u en Fort» und Ausgang wir in dem folgenden Buche befchreiben werden, 


(m “ 
* De König Wilhelm, welchem der fbläfrige Feldzug biefes Jahres febr ver⸗ XXVIT. 
ich gewefer Se die Armee fchon im Herbſtmonate verlaffen, und ſich, nach König Wil⸗ 
er Gewohnd: Dieven und Loo, um daſelbſt zu jagen, begeben. Der Her; beim gehe 
5 na —3 ihn dahin, und auf einer kleinen Reiſe nach Cleve, wo er vond Eng 
Kurfürften von Brandenburg koͤniglich bewirthet ward. Er reifete im Weinmoe *" 
mate eeft wieder nad) dem zaag, ging am r4ten unter Segel nad) England, und fam 
ı Tage hernach zu Renfingtonan. Das Parlament, welches fich bald darauf ver- 
| —— von dem Koͤnige, daß von kee Seite einige Friedensvorſchlaͤ⸗ 
« en nwären. Er ftellte bemfelben aber zugleich vor, daß man nicht anders als mit 
den Waffen in der Hand über den Frieden handeln müßte; und diefe Borftellung fand fo 
‚ Daf das Haus der Gemeinen die erforderte Geldhülfe für das folgende 













hatte, trieb ihre Handlung noch mit foldem Glücfe, daß andere Reiche und srief der Off: 


u Er hiedurch rege gemacht wurden, und ihren Indianiſchen Handel mehr und mehr indiiihen Ges 









fuchten; weswegen fie neue Oftindifche Gefellfehaften errichteten, woran viele ſe Iſch aft 
x der Vereinigten Niederlande Theil nahmen, Einige wufiten auch Mittel ar ernen· 
ig zu machen fo gar mit den Schiffen der fhaft, Waaren nady "Indien zu 
und von dort auf halben oder mehreren oder minderen Gewinn zu empfangen: 
heit gab, daß die Schiffe zu beladen wurden, und die Preife der 
Sl als I ar g Nachtheil lieten, Die Vorſteher biel. 
General» Staaten um die Erhaltung des Frenbriefes der 
Gefellfhaft an, abad mit dem Jahre 1700 zu Ende ging, und um beffen Erneuerung 


J J zugleich anfuchten. Es ward darauf auch im Märgmonate beſchloſſen, den Freybrief 


ber Geſellſchaft, welcher fon verfchiedene Male verlängert war, wiederum auf eine zeit 


s) Danızı Journ. p. CLXXXIX, t) Tımvar Vol. II, (or XVIII) p.270- 
2 
VIL Theil, ed 
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1696. von vierzig Jahren zu verlängern, Die mit dem Jahre 7740 zu Ende gehen follten ©. 
Aber die Abfündigung diefer Verlängerung des Frenbriefes nicht vor dem? 





‚monate des Jahres 1698, da bie General » Staaten zugleid) die ung nad © 
auf balben, oder mehreren oder minderen Gewinn verboten. Es follte aud) "Susi 






befonders Feine Seeleute, fich in die Dienfte fremder Mächte oder ausmwärtiger 
Gefellfchaften begeben, um mit derfelben Schiffen nach Oftindien zu fahren, oder dab 
zu handeln, Endlich ward auch verboten, an au Gefeilfe 
Theil zu nehmen v). Man zielete mit biefem Verbote auf die neue Englifche 
Gefellfhaft, welche um diefe Zeit errichtet ward w). es ift niemals, wie es SR 
gebörete, beobachtet worden. Unterdeſſen waren die Worfteher der Miederländifchen 
indifchen Gefellfchaft um das Jahr 1696 einig geworden, daß fie, auf nod) — 

die Zölle des Staats von allen Waaren, welche die Geſellſchaft in das Sand brachte, und 
daraus wegfchichte, als Pfeffer, Nägelein ‚ Mufcarnüffe und Blumen, Zimmer, und 
von den Waaren und gebensmitteln, welche fie felbft nad) "Indien führeten , 

vier und fechszigraufend Gulden jährlich bezahlen follten. Die Hälfte Diefer Summe ward 
an die Admiralitáf zu Amfterdam, ein Viertel an die in Seeland, ein Achtel an die nach 
der Maas, und das übrige Achtel an die in dem Morderquartiere bezahfet. Allein Fris⸗ 
land und Bröningen hatten in dieſem Vergleich nicht gewilliget x), vielleicht weil diefen 
Sandfchaften Fein Theil von den Zöllen, [u die dns für einfommende und a 


bende Waaren bezahlete, angewiefen ward, 


8 Groot- Plakaatb. 1325. w) Tinpar Vol. II, Cor XVIII) p. 412. 
v) Groot- Plakaatb, Iv.Deel "Bi 1326.  __ x)Groot-Plakaatb. IV. Deel, bl. 1330, 23 
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E 
—J ungen der Spanier, VII: An: 
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_ berrichtungen in Weftindien. Eine Holldn- 

diſche Kauffahrtepflotte wird von du Guai⸗ 

‚ Trouin erobert. XI. Zufland des Geewer 

fend in England und bier, XIL Zuftand 

„on Polen, Der Epurfürft von Sachfen 
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* * + re 
— m Schwediſchen Hofe warb dieſen ganzen Sommer uͤber dasjenige, was bie alfger 
meine Friedensunterhandlung befördern Fonnte, gehandelt. Der Graf von Avaur 
——— hatte endlich bewilliget, daß man die Weſtphaͤliſchen und Nimegiſchen Friedens⸗ 
lungen am ſchluͤſſe bey dem bevorſtehenden Vertrage zum Grunde legte, und daß man darin ſogar eis 
Gon Bote nige Veränderungen zu befferer Befräftigung berfelben machte, wofern der König von 
iu Beisrde, Schweden diefe Veränderungen genehmigte. Carl der Eilfte hatte den Kaiſer und die 
—— Staͤnde der vereinigten Niederlande ſeitdem zu Annehmung ſeiner Vermittelung auf 
edens. en ver⸗ 


dieſen Fuß ermahnet; aber der Graf von Starenberg und der Baron von 
langten von Zeit zu Zeit eine naͤhere Erklaͤrung der ska Beränderungen, welde man 
in den zween Verträgen zulaffen wollte. Hiernaͤchſt verfuchten fie, ob man ben Herzog 
von Savoyen, der ſich damals noch nicht öffentlich mit Frankreich verglichen harte, und 
befonders den Herzog von Lotringen, für deffen Angelegenheiten in den zoeen Verträ« 
gen nicht gehörig geforget war, in den bevorftehenden Frieden einfchließen' —— Aber 
hierauf erfolgte keine deutliche Antwort. Man verlangte, daß der Koͤnig von Schweden 
ſich vorher zur Gewehrleiſtung desjenigen, was hernach geſchioſſen werden wuͤrde, verbin⸗ 
den ſollte. Aber er antwortete, daß er hiezu ſchon von ſelbſt und kraft der — 
niffe verpflichtet wäre. Man bat darauf, daß Frankreich ausdruͤcklich und die 
Wiederherftellung der Weftphälifchen und Nimegifchen Sriedensverträge auf die vorgee 
ſchlagene Art verfpräche. Aber Avaur wollte fid) biezu nicht verftehen a). Mittlerweile 
war der geheime Vergleich zwifchen dem Könige von Stantreich und dem HDerzoge von 
Savoyen 
a) A&, de la Paix de Ryswick Tom.I. p.95, 101, 110, 113, 118, 125. 
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en befannt geworben; welches die Bundsgenoffen und befonders die Stände der _ 1696. 
X auf andre Gedanken brachte, und zu Annahme der Schwedi- | 
Der Herr von Dykveld, welcher mit Callieres handelte, Borfblag 
ch im | eh ao wee —— Graatd 
es 
er , ’ terp. 
Wiedervereinigungen feit dem Nimegifchen der Krone Frankreich unterwuͤr · 
„fig gemacht worden war, zurück gegeben werden ſollte; und daß die Bundsgenoſſen über« 
„dem ihre weitern Forderungen auf der Sriedensunterhandlung freymürhig vorftellen und 
„behaupten dürften, Callieres hatte endlich eine folde Erflärung verfprochen, mit ‚vmeer ber 
Diefer einzigen Ausnahme, „daß Strasburg in dem Stande, als es war, wie Krank. TrrWofen. 
“ „reich es in Befig nahm, zurückgegeben; daß darin feine neue Zeftungswerfe angelegt 
toerden, und daß die Religion dafelbft auf dem gegewwärtigen Fuße bleiben follte.,, Als König Wils 
der König Vilhelm von diefem Vorſchlage Nacjricht befommen hatte; fo war er der —* ge 
Meynung, „daß, wenn Stras in dem Stande, worin Frankreich es im DBefis [... 
haste, zurück gegeben würde, und wenn Frankreich von den beyden andern S pm e die 
* gungen, welche die Feſtungswerke und die Religion beträſen, abſtuͤnde, man den ſcher Ver—⸗ 
„hohen Bundsgenoffen von dem Zuftande, worin die Friedensunterhandlung igo gebracht mittelung 
„wäre, Eröffnung thun, und mit denenfelben, wegen Annahme der Schwediſchen Euer 8 
Vermittelung und Beftimmung des Ortes und der Zeit, ſich vereinigen müßte. Der & or: 4 
Bransöfifde Agent in dem Haag, entweder der vorgenannte Mollo b) oder ein anderer, mürfe, 
gab Hierauf am erften des Herbitmonats fein Wort, daß Seine Allerchriftlichfte Majeftät 
von den ziveen wegen Strasburg geforderten Bedingungen abftehen und die verlangte 
Erklarung geben würde. Die General»Staaten faften daher am zten einen Schluf, rd Gene: 
Ber mit der Meymmg des Königs von Großbritannien übereinftimmete c). Sie thaten sars negen 
—— a ihr Beftes, Die Bundegenoffen und befonders ben Kaifer zur Annahme der Schwer ordes. 
Te Bermirtelung zu bewegen. Aber Leopold machte hieben nod) beträchtliche Schwie · wer gai 
tigfeiten. „Callieres hätte, fagte er, nur nod das Anbieten gethan, dasjenige, mas fer macht 
xurch die Kammern von Mets und Hefanson, nicht durch die von Breiſach, mit der Schwierige 
Xxone Frankreich vereiniget wäre, zurück zu geben. Man wollte auch den Herzog von teiten. 
en nur in dem Zuftande, worin ihn der Mimegifche Friede gefegt hätte, mies 
© berftellen; welches ımbillig ſchiene. Der unglädliche Nimegiſche Friedensſchluß 
te überdem vie Bormauer im den Niederlanden übel eingerichtet gelaflen ; wiewohl 
” Kaiferliche Majeftät die Berbefferung derfelben dem Könige von Spanien em: 
„pſohlen ſeyn liefe. Alle diefe Dinge, und vornemlich die vollfommene Wiederherftellung 
„des Herzogs von Lochringen müßten feftgefegt werden, ehe man zufammen fäme, um wee 
„gen des Friedens zu handeln, Wenn aber Schweden fid) verbindlich machen wollte, 
„den Weltphäliihen Frieden bis zu den Mürnbergifchen Abſchiede völlig wieder herftellen zu 
„laflen, fo weigerte er ſich niche, unter Wermittelung des Königs von Schweden in Une 
„terhandlung zu treteh ; und er gebächte, I fid) Feines geſchicktern Orts als Aachen 


3 „iur 


— 























_b) Man febe B. LXITL. $.XXIV, . les A& de la Paix de Ryswick Tom. L. p. 189. 
€) Refol,Gener, Zuuae 3 Sept. 1696. dans 
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_1696. „zur Friedeneunterhandlung —— Well der König von Groß 
England Nien und die General: Staaten unterdeffen mit Grunde vorausfegten, daf: $ 
und der vach Wiederherftellung der Ruhe in Italien feine meifte Mache nad Deutſel | 
Staat bewe: den Spanifchen Niederlanden wenden würde; fo drangen fie gan dem 4 | * ner 

+ aak fehen Hofe auf die Annabme der Schwediſchen Bermittelung: Sie ließen dem Kaife 
gung. unter andern am Sten Fenner des Jahres 1697 vorftellen, „daß man endlich mit Cal 

TB when rin prof gemd un men ran De af 

— bewilligen ſollte, geworden ausgenommen 1) wegen der J 
me en in wad gegeben a 
„nen ‚und 2) wegen des Zuftandes, wor rück 
„aber daß der König Wilhelm unlängft die Erklärung gerhan hätte, daß er fich mit dem 
„letztens von Frankreich zu Hebung der Schwierigkeiten bey der erften Bedingung ——— 
„geſchlagenen Mittelwege begnügen wollte; daß die Staaten auch dafuͤr hielten, *— 
„Schwierigkeiten in beyden Artikeln ſehr wohl weggeraͤumt werden koͤnnten; Peer 
„tes feine Berwunderung über die neuen Bedenklichfeiten des Wienerifchen 
„get und gefagt hätte, daß fie dem Könige feinen Herrn nicht weniger ſehr 

„ſcheinen würden; daß fie daher Seine Kaiſerliche Majeftät ernſtlich erfuchten, won bier 
fen Bedentlichkeiten, damit das Friedenswerf dadurch nicht rügängig gemacht würde, , 
„abzuftehen, und feine Gefandten auf das eiligfte nady dem Haag zu (dicken, m» man 
„Zeit und Ort der Berfammlungen beftimmen würde e)., Diefes Anfuchen, die Ges 
fabr, womit Deuefchland bedrohet ward £), und vielleicht aud) die Furcht, daß Groß⸗ 
bricannien und der Staat fid befonders-mit Frankreich vergleichen mögten, machten 
einen folden Eindruck bey dem Kaifer, daß er in kurzem ín das Verlangen der Bundsge -⸗ 
noffen willigte, in der Borausfegung, daß über den künftigen Vertrag von Schweden 
die Gewehr geleiftet werden würde g). Man bot aljo im Hornung im Namen bes Kais 
fers, des Königs von Großbritannien und der General: Staaten, der Krone Schwe⸗ 
den die Vermittelung an, welde aud) alfobald angenommen ward h). a „3 
II. Die naͤchſte Sade, welde nunmehr in Betrachtung Fam, war bie —— 
—— De ‚eines Des gur Unterpandlung. Der Katſer würde es gerne gefehen haben, daf: man in 
De — Deutſchland, zu Aachen, zu Maynz oder zu Frankfurth zuſammen gefommen wäre, 
handlung, Die General» Staaten und die meiſten Bundsgenoſſen hingegen: wollten gerne einen Ort 
in den vereinigten Niederlanden zur Friedensverfammlung ernennet wiſſen. Viele was 
ten der Mennung, daß die Wahl auf Maftricht, Nimegen oder Breda fallen würde, 
Aber um das Ende des VYenners hatte man von Franzöfifcher Seite den Haag vorgefchlas 
gen i), welches dem Kaifer nicht gefiel k). Zu eben der Zeit hatte Callieree fid) gewei · 
‚oet, eine Erflärung über dasjenige, mozu er und %vaur hen im verwichenen Jahre fich, 
on 
) A&. de la Paix deRyswick, Toml.p. h) AR. de la Paix de — — 


204. 288, 301. 
ve) AG. de la Paix deRyswick, ‚Tom.], p. 
221. i) Secr. Refol. Holl. 25 Jan. —— 
f) A&. de la Paix de Ryswick, Tom. I. p- blr. 
211. 
g) Ad. de la Paix de Ryswick, Tom.Lp. x) AG. de In Pals de — Tom. L p. 
224, 228. 315, 











den Frankreichs wegen, als Friebensbebingungen une ch nen BHievon 1697. 
ber ale Org, afs one De Boten de — ju 
BR: , Indem er nicht in dem: gehalten wiffen wollte. Andere befürdje 
“ teten auch, daß die Sranzofen zu vielen Einfluß auf die Unterhandlung haben würden, 
J ferm dieſelbe an einem Orte gehalten würde, voo die Staͤnde der vereinigten Nieder⸗ 
& de fid verfammelten, und wo die Franjoͤſiſchen Gefandten mit den Gliedern der Res 
jerung umgehen fönnten, — — ee age un 
ber vor, daß die Gefandten der Bundsgenoffen in dem Haag, wo fie waren, 
meer; daß die Franzöfifchen Gevollmächtigten fich zu Delft aufhalten, und daf fie 
eiderfeits an einem zwiſchen beiden gelegenen Orte zu den Lnterhandlungen zufammen 
mmen follten, Hierein willigte man von Seiten der Bundsgenoffen mit einhälligen 
nen. Es ward auch Fury Darauf feftgefege, daß man auf dem Schloſſe YTieuw: wozu das 
g, welches ungefähr einen Mufferenfhuß vom dem Dorfe Ryswyk zwifchen Delft — 
dem Haag liegt, und von Friderich Henrich Prinzen von Oranien gebauet war, nn er— 
juſammen kommen ſollte. Dieſes Schloß ward insgemein das Haus zu Ryswyk dee, Deb | 
warnt, und gehörete dem Könige von Großbritannien eigenthümlich 1). Es war zu der Oberes. 
geaenmärtigen Friedensunterhandlung fo wohl eingerichtet, als ob es mit Fleiß dazu gee 
et wäre, Der Zugang dahin ift durch ein fteinernes Thor, welches an einem Canal 
h — Bruͤcke liegt. Durch dieſes Thor kommt man in einen mit hohen 
d men befegten Spaziergang; fodann zu einem andern in der hohen Vormauer, welde 
4 den Vorhof von dem Gebäude abfondert, gebauetem There. Das Schloß hat einen breis . 
ten Eingang in der Mitte; man Fann aber aud) durch die zween Flügel auf der einen und 
andern Seite bineinfommen. Yn demfelben find auf beiden Seiten eines großen Saas 
ven anfehnliche Zimmer hinter einander, hinter dem legten von diefen zweien Zime 
nern bat man groen Mebengemächer an jeglicher Seite, und alfo vier zufammen. "Ferner 
Fin der Mitte des Gebäudes ein großes Zimmer, welches auf die Gärten hinter dem 
Haufe — *— dieſem letzt gemeldetem Zimmer kamen die Bothſchafter des Koö— 
igs von als Mittlers zuſammen. Dieſe fuhren auch allein durch die ſtei⸗ 
ernen Thore nad vem Schloffe, und gingen durch den großen Eingang hinauf. Man 
tte aber an beiden Enden des Grhölzes noch eine Brüce über den Canal gelegt, und 
eder Seite des Thores in der Bormauer einen Durchgang in diefe Mauer gemacht, 
N em Wege die Borhfchafter der Bundegenoffen und die von Srankreich nach dem 
au en, worin ſie durch die zween Fluͤgel auf beiden Seiten des großen Einganges 
in ging Die Bothſchaſter der Bundsgenoſſen, die von dem aag famen, fuhren 
nach dem € , und traten in daffelbe auf der rechten Seite. Sie verfammelten ſich 
in den zoenen Zimmern auf der rechten Seite des großen Saales, und bedienten fich der 
- meinen Mebengemädher — * denſelben, um mit den Mittlern zu ſprechen, deren Zimmer 
dicht an dieſe N naͤcher ſtieß. Die Franzöfifchen Borhfchafter, welde von Delft 
kamen, fuhren nad) dem Schloſſe, und kamen in daſſelbe von der linken Seite. Sie bes 
Dienten ſich auf gleiche Weife der Zimmer und Mebengemächer, die auf der linken Seite 
des großen Saales waren m), Aber ehe wir zu der VBefchreibung der wichtigen Rverove 
‘ fifchen 
D Tınvar Vol. III, (or XVIII. 1. m) Voyer Aes de la Paix de Ryswic 
; de Tom. Avert. p IL chen 
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1697. kiſchen Friedensunterhandlungen fortgehen, wird es nicht undienlich ſeyn, baß wir bie bes 


fondern Forderung Abfıchten und Angelegenheiten: ber 
Dee voren Fri tm — 
In. Der König von, nrd bre Bisher ben reg gf ip oefe 






erin ed feit dem Friedensfchluffe in Italien in den Stand gefegt worden 
a * Deutſchland und in den Spanifchen Niederlanden mehr Ei rn, dl 
genbeiten berber batte geſchehen Fönnen. wee egen ler 5 
der vor den ernitlich, Man fchrieb dieſes Verlangen überha 

nebmilen niglichen Finangen, dem Berfalle des Handels —* pre 2 und ber 

Mate aufnahme der zu den Waffen rüchtigen Mannfchaft in einem ge ae und langwierigen 


fiber gei, Seiege zu; wie wir oben ſchon angemerfer haben. Der Hof ſabe es nicht ungerne, — | 


man in der Welt fo urtheilete. Aber einige, welche die nern 

c nt 

nn Od Dierzehnten tiefer eingefehen zu haben glaubeten, waren der Meynung, daß die 

und zwar def mende Gefundheit des Königs von Spanien in "allein fo begierig machte den 

Königs von schließen. Man zweifelte nicht, daf feine wäre, fid) nad) Abfterben Caris des 

Seankreih. Andern Meifter von der Spanifden Monarchie zu machen. Aber biezu fien 

Hoffnung zu ſeyn, fo lange der Krieg daurete, und das große Buͤndniß beftünde, Allein 

wenn Die Macht diefes Bündniffes einmal durch den Frieden getrennet worden wäre; fo 
wuͤrde er, auf die erfte Nachricht von dem A Caris des Andern, und ehe noch die 
Bundsgenoffen fertig ſeyn Fönnten ibm zu widerftehen, den Krieg inSpanien und in den 
Spanifchen Niederlanden führen fönnen, Er daher vortheilhaftere Friedensbedin« 
gungen an, als man in dem gegenwärtigen nachtheiligen Zuftande der Sachen der Bunds, 


& 


genoffen Urfache zu erwarten hatte, und er ae ee 


als die Krankheit des Königs von Spanien zunahm. Ya man behauptet, daf er 
mehreres angeboten haben würde, wenn alle Bundsgenoffen ein gleiches Betragen als ber 
Kaifer beobachtet hätten n). Aber dem fen wie ihm wolle; Callieves hatte ſchon am 


r ıten des Hornungs, in Gegenwart des Heren von Dykveld, eine Schrift an den Borhe 


fehafter von Schweden übergeben, worin, raft einer Vollmacht des Königs von, 
Frankreich, verfprochen ward, „daß die Weftphälifchen und Nimegifchen Verträge zum 
„Grunde der bevorftehenden Unterhandlung gelegt; daß Strasburg in dem 
„worin es Frankreich in Befis genommen hätte, und Lurenburg, in Senne 
„aan und Charleroi in dem Zuftasde, worin diefe Städte fid) gegen befänden ; 
„dbiernaͤchſt die Oerter in Catalonien, welche nach dem Nimegiſchen Frieden erobert waͤ⸗ 
„ren, indem Zuſtande, worin fie eingenommen worden; und endlich aud) Dinant mit 
„dem Schloffe, ebenfalls in dem Zuftande, worin es eingenommen wäre, dem Biſchofe 
KLuͤttich zurück gegeben werden follten. Daß die feit dem Nimegifchen Frieden ı 
„bene Wiedervereinigungen vernichtet ſeyn, und Lothringen ‚ auf dem Fufie bes 
Faifchen Friedensſchluſſes, zurüc gegeben werden follte 0)... Allein über den Sinn biefer 
Vorfchläge entftund nachher einiger Streit auf der Ryswickiſchen Friedensunterhandlung + 
wie wir in der Folge erzählen werden. Uebrigens hatte der König Ludewig, zu Beſor⸗ 
gung feiner Angelegenheiten bey den Friedensunterhbandlungen, drey Gevollmächtigte er- 
nannt, 


n) Tixpar Vol. II. (or XVIIL) p.341, o) Aes de la Paix de Ryswick, Tom, L 
342. Lauserrtı Memoir. Tom.Lp.ı,ır. P. 2 


—— Ritter, Here von Bonneuil, Lu- 1697. 
2 —* ene ner de Callieves, Ritter, Herr von Cale 
J von een be 












mene eames der Unterhandlung, und den größe: 


—— und beſonders des Kaiſers, ſtritten mit Des Kaiſers 
rankreich; indem der Kaiſer ſelbſt feine Abſicht auf die Spaniſche Verlaffen. und des 
Jaft, + dem Abfterben Königs Caris des Andern;, gerichtet hatte. Er füchte daher Reiche. 
as große im Stande zu erhalten, und die Sriedensunterhandlung zu verzögern; 
n bernach auch alles ren um dem Friedensfchluffe vorzubeugen. Er 
fte auch feine befondere Urfachen die Bundsgenoffen zum Kriege anzufrifchen; weil er im 
| arden ran mit dem Czaar von Rußland zu fehließen, wodurch diefer 
machen follte, den Großſultan mit aller feiner Macht zu befriegen. Webers 
eer den König von Polen zu einer gleichen Verbindung zu bewegen. . Und diefe 
follten, wie er glaubte, die Türken bald zum Frieden nöthigen: worauf 
er freye Hand haben würde Srantreid zu befriegen, Die Unterhandlungen mit den 
| Ober -und Niederrheinifchen, Fraͤnkiſchen, Baverifden, Schwäbifchen und Weftphälie 
Br ſchen Kreifen, um ſechs, und im Nothfalle zwölf taufend Mann auf die Beine zu bringen, 
> ſtunden aud) auf einem guten Fuße; und alles Diefes ftärfte den je mehr u.3 jemanden 
der Bundsgenoffen in der Meigung, den Krieg fortzufegen p). Er beftund Daher, auf der 
‚Briedensunterpandlung, febr auf die Zurückgabe derjenigen Derter in Deutfchland , welche 
fih, nach dem Weftphätifchen Friedensfchluffe, durch die Kammer von Brei» 
zufprechen laffen. Er verlangte auch die vollfommene Abtretung des Oergog: 
Lorhri ‚ Die Wiederherftellung des Kurfürften von der Pfalz in alles, 

r Frieden, ohne Nachtheil des Rechtes der Herzogin von —8* 
lesie, vn war; und endlich auch eine Erfegung des Schadens für die Rheinifchen, 
Fraͤnkiſchen und Schwäbifchen Kreife g). Alle diefe Forderungen hielten die Friedensuns 
‚terhandlung gewaltig auf. Die Raiferlichen Borbfchafter auf derfelben, waren Aleran- 
Geref ven 2 Henrich Johann Graf von Straatmann, und Johann 
Friederich Frey von Seilern. ie obgedadhten fechs Kreife waren mit dem Kaifer 
in und thaten ihr Beftes, um den Staat der Vereinigten Niederlande zum Beyſtan⸗ 

[ En meermin en des Reichs —— gelegen, var 

‚Friede r Zuftimmung gemacht, und fie in demfelben eingefchlofjen würden s) 
urfürft von Coͤlln, der i6o auch Fürft und Bifdof von Luͤttich war, verlangte eine 
itung de ihm, —— — zugefuͤgten Schadens, und die Zuruͤckgabe 
Oerter. Inſonderheit forderte er das Bergum ek 

p vorenthalten ward, zurück, und proteftirre bald 

Be feinem Nachtheile zu Ryswyk gefchloffen werden würdet). 
— — die Wiedereinfegung ihres unmuͤndi⸗ 


gen 


8 Tıwoar Vol.TIL (oe XVII) p. 342. ) At de Ia Paix de Ryswick, Tom. 1. p. 


AG. de la Paix de Ryswick, 
Act. de la Paix de yswick) 17. > AG. de la Paix de Ryswick, Tom.I. p. 


dirt | 186, 232, 359. 
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1697. gen Sohnes Leopold in dem völligen Befiß feines väterlichen Erbgutes u) 
Ed Nimraifihen Frieden, — inc Oel re Sant Sta gli 
war, Alle die gemeldeten rften und Stände hatten auc 
der Friedensunterhandlung. Der Herzog nn ob er gleich mit, 
reich bereits verglichen war, ſchickte einen Gefandten dahin. ee 
zu thun, als Sorge zu tragen, daß er in dem Eünftigen Frieden mit 









Dei —R& | Der König von Spanien hatte feine Urſache den Frieden. — 
r 


von Spas ge nichts als Schaden von der Fortſetzung des Krieges erwarten, und der König von F 
nien. reid) bot ihm folde vortheilhafte Bedingungen an, daß er fie nicht beffer hätte verlangen 
fönnen. batte alfo blof: darauf zu feben, daß ibm alles wieder gegeben ze mas 
der Franzöfifche Hof fid) unter dem Tirel der Wiedervereinigung, nach dem 
Friedensſchluſſe hatte zufprechen laffen. Man übergab die Berzechniffe davon d 
difchen Borbfchafter w), und der Streit über diefe Berzeidyniffe war das we 
zwiſchen Frankreich und Spanien verglichen werden mußte. Die Gevollmádhtigten der 
Krone Spanien auf der Ryswykſchen Friedensunterhandlung waren Don Francisco 
Bernardo de Quiros, Ritter von St. Jacob, und Ludewig Alerander — 
cart, Graf von Ciremont und Baron von Gaasbeeke. 
Des Koͤnigs Der König von Brofibricannien hatte fein anderes Anliegen bep ber Feiebensun- 
von Groß: terhandlung, als daß er den Bundsgenoffen Genugtbuung verfchaffte, und eine Vormauer in 
britannien. gen yTiederlanden errichtetex). Das Berfprechen, daß Sranbreid) ihn, bey dem Friebens- 
ſchluſſe, als König erfennen würde, war ſchon ge Eallieres 


ſchehen. es hatte ſich 
von Dykveld, am roten des Hornungs, nach dem Haufe des Herren Jacob Boreel bege- — 


ben, welcher wegen Krankheit nicht ausgehen Fonnte, Der Schwedifche Bothſchafter, 
von Bilienvotb, war auch dahin gefommen; und alsdann hatten Boreel und fi 
Gegenwart des Herrn de Callieres die Erflärung gerhan, „daß fie einig geworden wären, 
„daß der Allerchriſtlichſte König, wofern der Friede gefchloffen —* und zur Zeit der 
3’ Unterzeichnung deffelben, den Prinzen von Öranien als König von Großbritanniener- 
„Fennen follte:,, und Callieres hatte diefe —— im Namen des Koͤnigs ſeines Herrn 
befräfriget y). Berner hatte König VOibelm, als Prinz von Orsnien, aud) be hp 
dereinfegung in den Befig diefes Fuͤrſtenthums, Fraft des eher nn 

Dern. Er hatte die Sorge fr feine und feines Königreichs Na nr et 
vollmächtigten, nämlich dem Grafen Thomas von Pembrofe, dem Burggra 

von Dilliers, und dem Ritter Joſeph Williamson anvertrauet, Dede * — 
broke war, wie einige fhreiben z), ein Mann von großer Gelehrſamkeit und ausnehmens 
der Tugend. Inſonderheit verftund er die Mathematick, welches ihn ein wenig trocken und 
tieffinnig in Begriffen, und hiedurch etwas ungefchicfter zu Staatshändeln e, als er 
fonft gewefen fenn würde. Aber feine übrigen guten Eigenfchaften erwarben ibm dageg 
wiederum die Hochachtung eines jeden, der mit ihm umging. A 


Die 
u) A&, de la Paix de Ryswick, Tom.L p. jr —* 
234,274: 411. x) Tımoar Vok — 
vo, Af. de laPaix deRyswick, Tom. L p. B A&. de la Paix de Ryswick, at. 
183, 184. 2 
w) Aa; de la Paix de Ryswick, Tom.lLp. 2) Burner Vol. Il. p- 199. 
245, 351. | 
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> Die Stände ber vereinigten Niederlande endlich Gatten eben baffelbige Anlier 1697. _ 
BR eier den Friedensunterhandlungen, nämlich die Gen dein: 
16 , befonders die Erkennung König Wilhelms für einen ee — Nie⸗ 
Brest ‚ und die Einrichtung einer rüchtigen Bormauer für den Staat in den derlande, 
Niederlanden. Uebrigens hatten fie die Erneuerung der legten Handels“ 
— welche der Franzoͤſiſche Hof ſchon von ſelbſt verſprochen hatte a), Es 
| a oben en pam. und den 
,Graate batten Gevolmádhtigten ec Friedensunterhand⸗ 
rannt Anton Heinſtus, — von olland Jacob Boreel Altbür. 
| ng iſterr zu Amfterdam, Eoerbard von eed, Beren von Weede und Dykveld, 
| Wilhelm von Sären, Grietman von Bil, Aber Boreel, welcher Franf war, 
EN Unterhandlungen, am zıften Auguft, in einem Alter von acht und ſech⸗ 
| Carl der Bilfte, König von Schweden war als Mittler des Friedens erfannt: Der — 
— — — Ryswyk, am rsten April c). ——* 
Seine Sohn Carl —— nicht mehr als funfzehn Jahr alt bi folgete ibm °° 
deit bie roles ng des Königreichs führete, wärend des Königs Minder: 
| verwitwete *), nebft einigen Neichsräthen. Aber diefe Beräne 
hatte gar feinen ** * den Zuſtand der Friedensunterhandlung. Die ver⸗ 
wittwete Röniginn ſchrieb gleich an alle Höfe, und eröffnete ihnen, daß die Schwediſche 
a ee Senne des verftorbenen Königs folgen würde, und daher befchloffen 





ung zu behalten, und die Friedensunterhandlung fortzufegen d): gleich 
auch geſchahe. Ferner hatte die Krone Schweden für fid) felbft auch die 
ung in das Herzogthum Zwepbrücken zu verlangen, weldjes Frankreich 
als ein von dem Bisthum Wets abhaͤngiges Land zugeeignet hatte. Aber dieſe Zu- 
Pgabe war der Krone Schweden fehon längft verfproden worden e). Die von der 
e Schweden zu Verwaltung der Bermittelung ernannten Bothfchafter waren Carl 
onde, Graf von Bisens, und Nicolas Baron von Lilienvoch, welchem legteren jes 
doch die Unterhandlung vorzüglich aufgetragen war, 
00 Ehe man aber die Unterhandlungen anfing, wurden einige Sachen eingerichtet, 
wodi Diefeibe verfürger werden fonnten; und hiezu that der Baron von Lilienroth fein —*— 
ſtes. Man entwarf eine allgemeine Vollmacht fuͤr alle unterhandelnde Maͤchte. Man — a 
. eft, daß die Zufammenfünfte ohne Feyerlichfeiten gehalten, daß die Titel, welche Aeußcrtiche 
| jer die andre Macht fid) anmaaßen mögte, wenn auch fchon deswegen nichts erin: der Unter; 
niert — Bo Folge gezogen werden, und daß die unterhandelnden Gefandten einen bandlung bes 
| Briefwedyfel mit ihren follten; zu welchem Ende den Gefand, kteſffend. 
ten Päffe mit leeren Raum für die Namen zc. zugeftellet wurden, mit welchen fie die rei» 
tenden Borhen ficher abfenden Fonnten, Es ward aud) die Anordnung wegen des Gepá- 


ua des 

a) A&.de IuPaix de Ry T.1L.p.86. _d) Trwpar Vol. IM. Cor XVIIL) p. 347. 

b) Europ. Merc. VIJL bl, 227. e) Voyez AC, de la Paix de Ryswick, Tom. 
€) Europ, Merc. VIII. Deel, bl. 257. I. p. 53. 


*) Nämlich Hedwig Mleonora, bed Könige Catl Guſtav Wierwe, und Carla des Eilften 
Frau Mutter. : ’ nig 


1697. 





Borfchlag el: 
nes Waffen. Schwedens einen 
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es und des Staats der Gefandten und des Betragens ihrer Bebienten , — 
auf der Nimegiſchen —— — — war, mit * Ver 
nehmiget und feſtgeſetzet ). ved a 

Der Kurfürft von Daper nice würde gerne geſehen gefägen haben; bak. 





ſtillſſandes. Franoſen einen rag rr Mena gerne mit dem Staate gefchloffen haben En 


ae fa ig kurzen zu dend “ —* Franzoſiſche Hof, welcher ſich 
n Frieden in Italien zu Nutze machen , undsgenoffen und Spanien | 
derheit durch bie Waffen 5 sum — gu nörpigen ſuchte. Reng on 
fenftillitandes hatte daher feine Folgen, 

Nachdem die meiften Gefandten der Gandeinden Mäche, us bie Mitte bes Aprils 





V. 
Anfang der zu Delft und in dem Zaag angekommen waren, fo hielte Lilienroth dafür, daß as Zeit 
Fer wäre die Zufammenkünfte zu Ryswyk anzufangen ; wozu die Kaiferlichen fid be, 


nfte in 
Xyswyk. 


reit erflärer hatten. Es ſtieß fid nur noch daran, daß bie Sranzofen ein von den 
niern übergebenes Verzeichniß der durch Die Wiedervereinigung ihnen weggenommrenen 
Derter nod) nicht genehmiget hatten i).- Endlich ward der. gte May zu Eröffnung ber 
Unterhandlungen auf dem Schloffe zu Ryswyk feftgefebt. Der Schwediſche Borbfchafr 
ter Lilienroth begab fid zuerft, nad) Mittage, dahin. _ ‚Er fuhr in einer Kutſche mit 
ſechs Pferden durch die mittleren There des Gebäudes, und ging durch den großen Eins 
gang nach dem Zimmer, welches für die Mittler beftimmt war, Kurz hierauf folgete der 
Baron von Prielmayr, des Kurfürften von Bayern Gefandter ; fodann die Gevollmaͤch⸗ 
tigten des Staats Boreel, Dykveld und von Haren; ferner die KRaiferlichen Bothſchaf⸗ 
ter Raunig, Straatman, und Seilern ; hernach die Spanifden Quiros und Tires 
mont ; hiernächft die Gevollmächrigten, Großbritanniens Pembrofe und Villiers, 
und darauf die Gefandten von Coͤlln, Lüttich, Kurſachſen, Rurbrandenburg, Los 
thringen, des Fraͤnkiſchen Kreifes und des Herzogs von Wuͤrtenberg. Alle 

ten der Bundsgenoffen fuhren in Kutfchen mit ſechs Pferden, aufer dem Lotbringfden, 
weldjer nur zwer; Pferde vor der feinigen hatte. Sie fuhren alle durch die — in 
der Mauer, zur rechten Seite des großen Thores, und kamen, durch den Ein 

rechten Fluͤgels des Gebaͤudes, in die Zimmer, die man fuͤr ſie beſtimmt hatte. Ungefähr 
eine halbe Stunde nachdem bie en der Bundsgenofjen auf das Schloß zu Ayse 
wyk gefommen waren, erfdjienen dafelb bie Brangöff fehen Borbfchafter Harley, Crecy 
und Callieres in Kucfchen mit fechs Sie waren durch die Definung in der 
Mauer zur linfen Seite des großen Thores gefahren, und begaben fich in die Zimmer, 
welde ihnen, zur linfen Seite des großen Saales des Gebäudes, von dem Heren Rooze⸗ 
boom, Agenten der General» Staaten, welcher fie und alle andre Gefandten, bey ihrer 
Ankunft, auf dem Schloffe empfangen batte, mone wurden. Aber dieſe ei — 
IME ok 4 


f) A&. de la Paix de Ryswick, Tom.l.p. 5) Tinpar Vol. IL Cor XVII.) p· 34% 
319,355,365. Tom. II. p.2,5,13,19. Tın- 368. 


par Vol. III. (or XVIII.) p. 347- 
i) AG. de la Paix — Tom. L p. 
g) AG. de la Paix deRyswick, Tom.I.p. 351-354. ke 


335. | | 5 
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Beit ward nachher — ————— welche nur drey Stun 1697. 
pre deeman ‚Mittler übergeben. ‚Man beftimmte auch eis 
hfeiten „die nicht vermieden werden Fonnten. _ In ber folgenden — 
sten des Maymonats, wurden die Vollmachten der Bundsgenoffen gegen die 
m ausgemechfelt. Man verglich fid auch, daß jede Gefandefchaft mie nicht 
einer Kutſche mit fechs Pferden, zroeen Edelfnaaben, und zoeen gafeyen nad) 
men follte. Man — —— allein am Mittwochen des Mors 
nad Mittage zu zu fommen. Die zwo folgenden Zu 
menfünfte weiterer Einen einiger Feyerlichfeiten angewandt, 
ehren 
Friedens vor n wel man, zu 
tung der Unordnung, machte, ‚ward hernach von den General. Staaten genehmiget 
und befräftiget m). - 

AT wärte bis zum zoften, ehe bie Kaiſetlichen ihre Forderungen oder Friedens, _ VI. 
Namen des Kaifers und des Reichs dem Mittler übergaben. „Sie forder: ee 
m alles zurüc‘, was feit dem ifchen Srieben und-dem Nürnbergifchen Abfchier Bt FAIR 
„de dem Reiche weggenommen war, befonders bie Feſtung Frenburg in ihrem gegenmär: Ben Deutſchen. 

„tigen Zuftande ; ferner die Pfaͤlziſchen Lande und Güter, worauf die Herzoginn von Or. 
„leans vollfommene Verzicht bun follte; fodann die Güter des Deurfchen Ordens, mel, 
. she in Franzöfifcher Gewalt waren; weiter. Dinant und Bouillon für den Bifdof von 
Kd De Pen, Bet per Zub. A dm be 
| ; a en ne ung für 
Malle Stände und Kreife des Reiche, vornemlich für die Rpeinifchen, Sränfifihen, Schwis 
| „bifchen und Weftppälifchen Kreife, die viel von dem Franzöfi fhen Kriegsvolfe gelitten 
„hatten ny.„ Die Gefandten von Locbringen, Clin und Lürtich, Trier, Würs 
N und andere übergaben, zu eben der Zeit, und nachher ihre Forderungen an rant: 
reich 0). Aber einige Deutfde Gefandten verlangeten, daß das Neid, und nicht allein 
Kafee, in ber Franzöfifchen Vollmacht genannt werden mögte. Sie machten aud) 
einige Anmerkungen über die Vorfchläge der Kaiferlichen, welche bier und da den Bors 
techten der Fürften ein wenig zu nahe zu treten fchienen p); und Rurbrandenburg ins 
che um: daft Sranfreich mit ibm eine befondere Vollmacht auswechfeln ollte, 
8 in der allgemeinen Vollmacht des Königs von. Frankreich nicht mit Namen: gee 
nt wa Unterdeffen hatte Lilienroth angefragt, ob die Kaiferlichen verlangten, 
rn orn eine Abfchrift ihrer Vorfchläge übergeben follte; worin fie endlich 
willigten, in der Hofinung, fagten fie, daß Frankreich bald eine billigere Antwort ertheie 

len würde, als man aus dem erften Vorſchlage diefes Hofes vermuthen fönnter). Die Forderung 

| Spanien — 9— ee ihre — am 27ften, und — Be der&panier, 
u * 


j = AQ de la Paix deRyswick/T. in. Avert. 0) A&. de Ia Paix de Ryswick, Tom. IT. p. 
DD Tan) Vol. HI. Cor XVII en ee 
INDAL Vo or % aix d k, 
m) Refol. Gener. Mercur. va Jan.ı * de wr EN EN. 
des A& de la Paix de Ryswick, T. te KO 34 de la Putse de Ryswick, T: TL p. 4 
n) Akt, de la Paìx de Ryswich, T r) AC dela Paix de Ryswick, T.ilip. 62 
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1697. hfgabe einer großen Anzahl Derter in Catalonien und in —— 
nud des ankreich ſeit dem 





















taats. dieſes vragende | bei migder pe ween Tage vor 
hatten die Gevolln i des Staats ihre 3° getan, worin fie onſt mid 

als einen Friedens» und‘ swertrag u rat Omni bee ndsg 

noffen verlangten t), we 


VI Nachdem die uee die Vorfchläge der dg und Spanien Jes 
meta ambten ergen Gaten; fa bfendee fe es ffe Daß man weit von den Due allie 
Sofen über AM roten Hornung übergebenen Bedingungen abwiche wt), zufolge welchen ie 2 
die Horde Eunft zu Ryswyk angefangen war, Sie fehienen fo gar ungeneige zu fer 
rungen der und Qurenburg wieder zu geben, und behaupteten, daß fie entweder 
Bundsgenof etwas von gleichem Werthe dafür angeboten Gärten. Und Moreel und dv 
fen. in der That dem Baron von Lilientoch bezeuget, daß Callieres, fo oft man von der Zu 
| — an Fear Feen DOES ge ile Pie; 
1 * fer zu eſtellet 
der det über die — von Burpenbieg hatte —2* 
oder etwas von gleichem Werthe, welches Spanien vorſchlagen ine 
reich) wählen follce, Aber es war auf der andern Seite aud) gewiß, daß bie Bunds⸗ 
genojfen, fo oft Dykveld ihnen von dem, was mit Callieres gehandelt worden, achricht 
gegeben, alleit geantroortet hatten, „daß. fie bie 3 von Strasburg und Lu: 
„renburg verlangten, und niemals über efroas von | Werthe handeln würden, „ 
von welcher Antwort Dykveld den bee od Grass bemand, Nachricht gegeben hats 
tev). Es fien, daß diefer Artickel und verfchiedene dergleichen die Friedensunte 
kungen verzögern würden. Aber weil die Franzoͤſiſchen Gefandten mwiffen wollten, wora 
fie Rechnung zu machen hätten; fo gaben fie dem Baron von Lilienroth zu erkennen, 
„daß fie auf die Vorfchläge der Raiferlichen und Spanijchen nicht —* koͤnnten, ehe 
dieſe ſich näher erklaͤret Hätten, ob fie ſich an die am roten Hornung eftgefeßten und von 
„dem Schwedifchen Heren Bordfchafter als Mittlern ſchriftlich — 2 
„gen halten wollten; ſodann ob fie von dieſen Bedingungen abſtuͤnden? Die K 
chen und Spanifchen Gefandten antworteten gleichfam aus einem Munde, „daß res * 
„an die Bedingungen vom rofen Hornung, in fo weit dieſelben einen ' 
Iſchlaͤge ausmadhten, halten wollten w).,, Aber die Sranzofen, welche d Ben 
dunfel fanden, erwiederten ohne Umſchweif, „daß fie nichts zugeftehen Eönnten, das über 
„den Nimegifden oder den Weltphälifchen Frieden, fo weit derfelbe durch dem Nimegi 
„ſchen erneuert worden wäre, hinaus ginge; Daft es demnach gegenwärtig allein auf die 
zi „ Bollftretung des Nimegifden Vertrages anfäme, worin fie Feine andere A 5 
r „laſſen koͤnnten, als welche aus dem, was feit dieſem Vertrage vorgefallen wäre, ı 
2 Sachen, deren Geftalt die Zeit und bie Umftände geändert hätten, pee Sie 
fügten hinzu, „daß fie bereit waͤren, auf diefem Zuße, fogleich in eine billige er 
„tung 


s) AG. de la Paix de Ryswick, T. IT. p. 66. 2 Be de la Paix — Tom. IL p. 


.t) A&.de la Paix deRyswick, TIL p. 86. 264, vw) rt de la Paix de Ryswick, Tom. II. p, 
ve) Dan ſehe S. HIL dieſes Buchs 102, 103, 104. 
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Die Vorſchlaͤge der Gefanden fre es aerden on Brann 4697. 
ner geneigt, e benenfelben, alfobald über‘ einen Friedens, — · ⸗ 
» und € zu handeln x)⸗ 
ifchen maden Ye Eem kr dan fen Kid Bree 
ges y), 1 | Urtheile der Franzoͤſiſchen, — jer ern 
hen, u —— der Friedensunt erhandlung, wie es ſchiene, auſhaiten müßten. 

* a der König von Frankreich mittlerweile wahrgenommen hatte, daß man, von arofichten ded 
de die Sachen wieder in den Zuftand, worin fie durch ben Heft, Königs von 
ätifchen Brieben gebracht worden, feßen wollte, fo befchlof er, um bie- STANAG: 

8 Vorhaben zu vereiteln, und einen Frieden nad) feinem Einne zu erlangen, den Feldzu 
ſowohl — als in den Spaniſchen Niederlanden bey Zeiten zu eröffnen, F 

ch, unterdeſſen da die Bundsgenoſſen Amert eingefchläfert waren, oder dafür ge: 
‚halten wurden, einiger Städte zu Er batte überdem wor-den Prinzen von 
onti zum Könige von Polen wählen zu laffen. Der König Jobann Sobiesty war 

— des verwichenen Jahres verſtorben; und es hatten ſich zu dieſer Zeit ge 
——— ag um die Krone beworben. „ein ‚der rpl ——— 

2, (em * le, gum 
1 des * — — wuͤrde befördern konn 
— —— brachte Ludewig der Dier- VIT 

— feine Armee in den Spaniſchen Niederlanden fo frühe in das Feld, daß die Feldzug in 
Bundsgenoſſen eeft lange nach ihr fertig waren. Der König Wilhelm war nicht vor den Span 
dem Anfange des Manmonats in Holland angefommen z), wo eine Unpäflichteit ihn ee 
de Ld 208 der Armee zu gehen. Die, deutfchen Truppen kamen auch lang- 

am an. Der der Franzòfifden Armee befanden ſich die Marfchälle Villeroi, Bouflers, 
and C ; aber der legte, als der erfahrenfte, hatte den Oberbefehl über die Belage: 
rung von Deh, die um die Mitte des Mapmonats unternommen ward. Vauban diente Die $ranzo- 

aud inder Belagerung. Villeroi und Bouflers beobachteten die Bewegungen der Bunds- fen belagern 
genoſſen. Auf die erfte dt von der Belagerung von Ath begab der König Wil · Atb. 

Im fid) nad) dem Lager der Bundsgenoffen in Brabant, und bielte eine Unterredung 

mit dem Kurfürften von Bayern, zu welchen: er fagte, daß er nicht Willens wäre einen 
Mann zum Entfage einer Stadt zu wagen, welche die Sranzofen dod) mit dem Frieden 

mürben zurück geben müffen. Er fand aud) die Belagerung von Dinant, welche er leicht 
‚mittlerweile, da Catinat vor Ach flund, hätte unternehmen fönnen, ganz unratbfam; weil 

iefem 7 ‚Balle Brüffel den Anfchlägen des Villeroi und Bouflers bloß gelegen haben 
Er nahm alfo nur ein vortheilhaftes Sager an einem Orte, worauf der Feind feine 
‚gehabt hatte, ohne in diefem Furzen Feldzuge etwas zu unternehmen, ‚ Aber Ach, 
‚ging, zwölf Tage nad) Eröffnung der Saufgraben, am sten des — a 
Benders, m | eines Vergleichs, über a), Eonft ward nichts in den Spanifeben ne 
I ir Nieder⸗ 


De de InPaix de Ryswick, Tom. II. p 2) Tinpar Vol, II, (or XVIIL) p. 340. 
Î 

9) AA de la Paix de Ryswick, Tom. IL. a) Dante Joum.p.CLXXXVI Tine 
Pi15, 116, 18, 125,131. par Vollli (or XVIIL) p. 349-351. 
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1697: _ YTiederlanden wärend dem Feldzuge unternommen. Der Konig don Bro 
unnd Die Gerieral» Staaten verglichen ſich uin dieſe Zeit mit dem Herzoge vo 
Gottorp wegen der dreyen Negimenter, welche fie von ihm im Solbe hatten, 
daß fie diefelben nod) eine Zeitlang behielten b). 7: a 1 
IX. Alber in Catalonien belagerte der Herzog von Vendome, wenige Tage we 
Barcelona Uebergabe von Arch, Barcelona ſowohl zu Warfer als zu Lande, Er Hatte jedoch 
od don DE Yolf genug die Stade ganz einzufchließen, Die Belagerten unterhielten daher 
—— meinſchaft mit dem Unterfönige von Catalonien, Grafen von Velaſco, der: 
— Armee zum Entſatze auf die Beine brachte, Die Beſatzung war zehntauſend Mann ſtark, 
und ſtund unter den Befehlen des Prinzen von ⸗Heſſen -Darmftadt, welcher, nady Anneh- 
mung der Nömifdeatholifden Religion, von dem Spanifchen jum (shaber über 
Barcelona ernannt worden war. Cr vertheidigte die Feftung auch herzhaft, 
Busse glückliche Ausfälle, und machte bemFeinde das Feld Fuß für Fuß ftreitig, ” 
ine fehrieb endlich an den König feinen Heren, daß er die Belagerung mit © 
würde aufheben müffen, wofern man ihm nicht mehrere Truppen ſchickte. —— 
hierauf einige, die in Länquedoc und Provence gelegen hatten, zugeſandt. Der 
Sn 
fallen und agen. — be die] | lange 
Pre hatte; fo machte er ſich bald hernach Meifter von dem bedeckten Wege, und ferner 
von einem Bollwerfe, aus welchem er fchon mehr als einmal vertrieben gemefen toar. Dare 
auf liefien die Franzoſen eine Mine unter einem andern Bollwerfe fpringen, und bemaͤch⸗ 
tigten fid) deffelben gleichfalls. Won diefen zweyen Bollwerken, auf welchen Vendome 
Batterien errichtete, ward die Stadt fo heftig bombardiret und befchoffen, ere 
Darm den BGL Gute ie Eat 
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zu Madrit endlich dem Prinzen von Heſſen · 2 | er { 
durch einen anftändigen Vergleich ran. welcher. am roten Auguft unterz 
den. Der Prinz hatte dem ungeachtet fo viele Ehre mit der Bertheidigung von 23 
eingelegt, daß er Fury darauf zum Unterfönige von Catalonien ernannt ward, "Die Ein. 
nahme diefer anfehnlichen Feftung beförderte den Frieden Fräftig, Die Gemeinfchaft zwi⸗ 
ſchen Spanien und Italien war hiedurch abgefehnitten. Der Spanifde Hof ga 
‘Den Vorfchlägen des Königs von Frankreich mehr als —— br An ad 
X. . Aber die Sranzofen begnfigten fid) nicht die Spanier in Catalonien und in 
Franzöfifhe pen KTiederlanden anzugreifen. Sie hatten im Früplinge auf Koften — 
end ld fehen Gefellfchaft einige Kriegsfchiffe im See gebracht, welde unter dem Befehle 
—— Herrn de Pointis nach America geſegelt waren, um die Spaniſche Weſtindiſche Flotte 
wegzunehmen. Nachdem Pointis zu St. Domingo angefommen war, ward er mit 
einigen Schiffen, und mit einer großen Anzahl von Boucaniers oder Freybeutern verftär- 
bet, die fih hier mit ihm vereinigten. Mittlerweild hatte die Spanifche Flotte 
Havana erreicht: weswegen Pointis befhloß, nad) Carthagena zu fegeln, und fid) von 
diefer richtigen Spanifchen Stadt in Sudamerica *), Meifter zu machen. Als er vor 
dem Orte angefommen war, fand er die Eandung fo gefährlich, daß er erft zwo ale 





b) Refol. Holl. 18,26 Jun. 1697.bl.305,313. 0) Danıer Journ. Dd Tin- 


par Vol, HI, (or ) P- 351-353» 
*) Carthagena liegt, befannter Maaien, in Nordamerica. 
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und eroberte; worauf Carthagena felbft zu Waffer und zu Sande befagert ward, 1697. 
il die Stade nicht zeitig genug unterftüget ward, fo ergab fie fich, in furzem, ir — m 
es Verg! die Franzoſen hatten fid) ausbedungen, daß ihnen alles 
Ad, der Einwohner geliefert werden follten. Aber man fügt, daff 
roͤßte T ſchon vor der Belagerung, nad) entfernten Orten in dem Sane 
eet und verſtecket worden waͤre, fo daß hier weniger Beute gemacht ward, als man 
jeboffer hatte. Points felbft hat diefelbe jedoch auf acht Millionen Kronen gefchäger, 
Weil Cartbagena nicht haltbar war; fo ward es Fury darauf verlaſſen. Pointis gerieth 
juf der Ruͤckreiſe unter eine Englifche Flotte, die weit zahlreicher als die feinige mar ; aber 
entſees F hernach auch einem Engliſchem Geſchwader, unter 
vefeblshaber Norris, welcher in St. Johannsbay lag ; und am Ende des 
uftmonats fam er wohlbehalten nach dem Haten Breſt zuruͤck. Die Englifche Forte 
dagegen ihre meifte Mannfchaft in Weſtindien durch Kranfheiten, und richtete 
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auf diefem Zuge nichts aus, außer daß fie einige Franzöfifche Pflanzftädte verwuͤſtete und 


I Der Marquis von Nesmond, welcher den Befehl über fechs Franzöfifche 
Priegsfchiffe führete, eroberte im Auguftmonare fechs reiche Englifde Rauffabrer. Es 
m auch die Feſtund Nelſon in Neufrankreich wieder ein, nachdem er 
ren En Schiffe erobert, und eines davon in den Grund gebohret hatte d). Aber 
En litten zu diefer Zeit nicht allein zur See. Der Herr du Guai · Trouin Die Franzos 
— id) im April, einer Holländifchen Kauffahrteyflotte bemächtiget, bie von Bilbao fi" nehmen 
, und beep Kriegsfchifie weiche fie bedecften erobert ©), Der Baron von VVaffe sie Bar. 
ar, Deer von Starrenberg, der den Befehl über diefe Kriegschiffe führere, ward bey fahreepflotte 
Gelegenheit fdyroer verwundet und gefangen. Seine in dieſem Gefechte bewiefene weg. 
pefeit wird in den Denffihriften des du Buai, Trouin felbft höchitens geruͤhmet. 
em er wieder gefimd geworden war, ward er dem Könige vorgeftellet, der ihn mit 
Merkmalen der Hochachtudg empfing f). 
7 Das Bolf war über die Verwaltung des Seewefens fehr unzufrieden, vornehm. _ XT. 
lich in England, wo der König felbft feine Schwierigkeit machte Fe en dafi er in — re 
em Seefriege unerfahren wäre. Dem Admiral Ruffel ward, vor andern, vieles zur ,, Enaland 
aft gelegt ; und man fehrie in Endland und hier defto ftärfer nad) dem Frieden, als umd «hier. 
Sransofen, welche vorher vor der Seemacht der Engländer und des Staats unter | 
elegen batten, mächtiger und glücklicher in dem Seefriege wurden g). Die General 
staa eo mittlerweile im Heumonate befbloffen noch achtzehn Kriegsfchiffe zu 
Das Glück der Franzöfifhen Waffen in VOeftindien, in Catalonien, und in XT. 
ben Spanifchen YTiederlanden würde den König von Frankreich in den Stand gefege Alm von 
war mdsgenoffen zu einen Frieden, wie er ihn wollte, zu nörhigen, wofern ni 
ie Rönigswahl in Polen gauz anders, als er vermuthet hatte, ausgefallen wäre. Pos 
lignac batte den König, feinen Heren, verſichert, daß der Prinz von Conti gewiß die 
meiften Stimmen baben würde, wenn er in Perfon nad Polen fäme, Der König liefs 
2 
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daher 
8) Darren — ——— Tin- N Du Gvar-TrourrMemoir.p. 46-55. 
bt Vol Il (or XVIII) 0.399 358 Tısoat Vol MI Cor XVII) p. 358: 
e) Da ren Journ.p. CL 5) Pefol.Holl. 30 Jul. 1697. bl. 318. 
vu, Theil, ES 
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eine lotte zu Dünkirchen ausrüften, die den Prinzen von Contir —— 
ee en Be 
ng n jeeilet, ur 
as dem meift Bietenden faft zu Kaufe geftellet. Der Primas von Polen war 
ein eifriger Anhänger des Prinzen von Conti. Der Kaifer that fein Beftes, um ben 
Prinzen Jacob, des verftorbenen Königs Sohn, zu feines Vaters Nachfolger ermä ) 
zu laffen. Verſchledene andre Mitwerber wurden öffentlich genannt. Aber —— hatten 
ib in geheime Unterhandlungen mit dem Kurfürften von Sady iguſt, 
eingelaſſen, welcher ſich bald darauf bewegen ließ die Lutheriſche een =| zu verlaffen, unt 
bie Römifchearholifche anzunemen, Ex ließ hernach feine Truppen gegen bie Pol ni 
Co ‚marfchiven; er theilte acht Millionen unter die Polnifden Großen aus, und vers 
rach ihnen die Beftättigung aller ihrer Privilegien, wenn fie ihn zum König e wäh 
Deffen wufite niemand, daß er auf die Polnifche Krone daͤchte. Im Fruͤhlinge dies 
fes Jahres that er eine Reife nach Wien, unter dem Vorwande, daß er dafelbft e 
Verfügungen wegen des Kriegs in Ungern machen müßte. Man breitete auch das Gee 
ruͤcht aus, daf er Diefen Sommer den  Befefi über die Kaiferliche Armeen dafelbft 
würde. Allein er verlieh, den Hof zu Wien unvermurhet, weil, wie es hieß, | 
dem Raifer und ihm ein Mifverftändniß entftanden war, wovon Niemand die Urfache 
greifen Fonnte, Er fiellte ſich hernach an die Spige feiner Truppen, und —— 
einen ſtarken Verdacht bey dem Kurfirften von Brandenburg. Aber als —— 
nach durch Schlefien nach den Polniſchen Grenzen marſchiren ſahe; de —* Dire d 
ſich, worauf es abgeſehen war. Wenige Tage vor der zut Wahl 
er fid) zum Mitwerber um die Krone. Die Kaiſerlichen Geſandten — gr für = 
Die Franzöfifche Parte war jedoch die ftärffte bey der Wahl: aber da der Anhang 
andern Mitwerber fahe, daß fie für ſich felbft nichts ausrichten würden; fo traten fie alle 
auf bie Seite des Kurfürften von Sachſen, welcher bald darauf zum Könige ausgerufen 
ward *).. Der Primas gab alfobald dem Franzöfifchen Hofe Nachricht 
vorgefallen war, und drang flarf auf die Ueberfunft des Prinzen von Conti —* ber n 
Kriegsbedürfniffen, und vornemlich, fehrieb er, mit Gelde reichlich verfeben ſeyn 
Allein der Kurfürft von Sachfen war eher fertig. Sein Geld und feine Truppen waren 
bey der Hand, Der Wienerifche Hof gab ibm ein Zeugnift von feinem Uebertritte zu 
Kömifchen Kirche. Und gleich nachdem er erwählt war, ruͤckte | 
Cracau. Bald darauf ward er, zu großer Freude des Kaiferlichen Hofes, und wie 
es aud Frankreich verdrießen mogte, gefrönet. Aber feine Unterchanen in Sac 
fahen feine Erhebung ungerne. Viele befürchteten, daß er feine Erblande erfchöp 
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zu Grunde richten würde, um fich in der neu erlangten Würde zu erhalten. 
nigen, welchen die Proreftaneifche Religion am Herzen lag, verfprachen ſich wenig 9 
von dem Abfalle, wie fie es nannten, eines Fuͤrſten, Deffen Haus eine ber älteften u 
ftärfften Säulen der Kirchenbefferung gewefen war. Allein die Folge —— 

dieſe Furcht ungegruͤndet gewefen war, Der neue König von Polen ais n 


En 
5 
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®) Und zwar von dem Bifchoffe von Cujavien, dissen Dambaty, - 
dinal —— hatte ſchon zuvor den Prinzen von Conti ausgerufen, deſſen Partep die 
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einer abergläubifchen Ehrerbietung gegen die Geiftlichfeit wäre, und dag _ 1607. 

e Verfolgung ne ns veg Der Prinz von Cont ging endlich = 
Segel, ur vor Danzig an, wo man ibn jedoch nicht anders, als mit einem 

Sefol 2 ac das Sand feigen (affen wolle Er fegelte alfo nach avienburg .), 

n ben ——— ſeines Anhanges empfangen ward. Man ſuchte ihn zu bereden, 

m er mitgebracht hatte unter pgs er und verfprad) ihn, in fur 
enges zu unterftügen. Aber dies wollte er nicht hun, we: — 
feen r Anzahl Truppen zuſammen braͤchte. Der neue Koͤnig 
(ker gegen bie wenigen Truppen heranruͤcken, welde der 

inz von Conti m batte, und welche leicht zerftreuee wurden. Als der 
























endlich ine Möglichkeit fid) der Krone zu bemächtigen, fo reifete er den 
2* miles KON Su) Der Alnig griderich Auguft oat fr 


von —— erkannt, welcher * mehr als jemand, über einen fo anſehnlichen Einfluß bie: 
Reubefe freuete. Der König von Frankreich bezeugte ein ftärferes Verlangen ſer Macht auf 
ch dem Frieden, als er gethan haben a gi wenn ev den Prinzen von Conti auf dem Die Friedens, 
en Ihror Dirt Bingen Pönnen; dem in diefem Fall würde er vermogend geivefen „nterband: 
viele dem zu machen i). Allein der Franzöfifche Hof © 


Ee t Eb Sg, fo —* des Kurfuͤrſten von Sachſen zum Koͤnige von 


oder feines Uebertritts zur Roͤmiſchen Kirche zu bedienen, um Zwietracht 
vn dem Deurfchen ide zu erregen; wie wir an feinem Orte melden werben, 
TE Bl ner u oe Vorfall trug Inzwifchen vieles ben, den neuen König som XIIL 
Der Gaar von Rußland, Peter Aleriowig, Der Saat 
von Asow eine Schifffahrt auf dem fhwwarzen Meere ers pump ur no 
| in feinem Reiche befördern, und die wilden Sitten feiner me Keife — 
rehanen in vielen andern Di ‚x en verbeffern. Seine Abficht war die Wolga undd ur dh 
Don durd einen gegrabenen Canal zu vereinigen, auf welchem er allerley Schiffebe; Deutſch⸗ 
fe nad) Azow bringen laffen könnte; und er gedachte daſelbſt Worfte zu Anbauung er, ols 
egsflotre anzulegen, Deren er ſich mit der Zeit gegen die Tuͤrken bedienen wollte. — | 
jeil feine Unterthanen in der Schiffbaufunft ganz unerfohren waren, fo beichloß er in 

















_ Derfon nach Zolland und England zu reifen, und fi Pafelbft darin und in andern zuns 


eivefen gehörigen Wiſſen unterrichten zu laſſen. ſchickte bald darauf eine 
{chat an die General Staaten, welche einige N gen angelegenheiten zur Rich · 
ingen, und überdem heimlich forfchen foltte, ob man ihn auch in Den von ihm ents 
1 Kriege gegen die Tuͤrken benftehen würde, Die Gefandten waren nicht lange 
t, ſo je der Czaar ihnen unbefannter weiſe in Begleitung nur groeener oder 
Bedienen, Er bolere feine fine Gefandten bald ein, und that nachher Die Keife in ige 
Gefolge. In Preußen entdeckte er ſich dem Chntfuͤrſten von Brandenburg, wel. 

ens gereifet wat, un cin vent ha er Mar was bey Se 


_D Tisxnar Vol. I. (oe XVII) p. Mt re 
el von Conti landete zu Dlioa, und feine Schiffe blieben bier big zu feiner Rück; 


it daber uncichti fie nach Wiarienburg gefenelt fepn; weiche! man ang 
EM Orte allein ſchon fen Tan; und er für feine Perfom iſt eben fo wenig dahin 


gefommen. Vid, UXNGXACA Hil, p: 306. 
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— rg gene veg zu haben, — Sd vanme zj heit a 
— * a i6 et see ——— —— 
ma un n ie ; E L 
oder vereitelt werden würden, Die Sranzöfifche Parten war die ftärffte in Litthau 
Der Csaar gab daher den Befehl, eine Armee aus feinem Reiche nady den Cräng ‚die 
$andes zu führen, und auf die erfte Nachricd)t von einem ir ne De 
daffelbe hinein zu rücken. Und man fagt, daß die Furcht hievor P vem 
ten, und den neuen König auf dem Throne befeftiger Der 
fort, und Fam im Auguftmonate nach holland, wo Gefandten —— Ge - 
nergl · Staaten Gehör befamen, ohne —— ich fat erfahren koͤnnen, — 
Er über gm mi ren mern bielte der Czaar eine 
in Amfier mit dem Könige Wilhelm zu Utrecht. Une ern lan 
a fich zu Amſterdam mit wi Händen in dem Schiffbau, und liefs fid) auf dem erf 
SH nicht anders als Peter nennen. Der Czaar und feine Gefandten blieben bier bis in den 
Anfang des folgenden Vabres. Darauf ging | diefe aufehnliche he — | 
med rege area De a —— wieder nach > 
land, bielt fid) aber Dafelbft nur etwas vierze J | feinen „ 
Weg —2ze wo er eine geraume Zeit zu betten Vadis Aber telg er 
—* mit ihn ds * os —— Di Beroegungen. 
telt waren, riefen ihm zeitiger na , als er ver e wa · 
ren jedoch vor ſeiner Zuruͤckkunft ſchon gaͤnzlich geſtillet. Die meiſten Schuldigen wurden 
mit dem Tode geſtraft. Einige hat etn enn wie gefagt wird, —— 
füpfet k). Dos fonderbare biefer Reife verdiente wohl, daf wir beyläufig Davon 
nung gerhan haben. Die Folge diefer Geſchichte wird uns Gelegenheit geben, öfters von 
Diefem berüpmten Zürften zu fpreden. Ibso erfordert die Ordnung der Erzählung, daß 
wir zu der Ryswytiſchen Friedensunterhandlung zuruͤckkehren. 

XIV. Die Franzöfifchen Gevollmaͤchtigten hatten, wie soir zuvor gemeldet haben, auf 
Kortfegung die Forderungen der Kaiferlichen und Spanifdyen, die mehr verlangten, als in dem Nie 
der Ayswjf: megitden Frieden feftgefegt war, nicht antworten wollen. Es fchien ihnen aud) die Art, 
fer FI mad Artifein zu handeln, welche Lie Raiferlichen und Spanisden Gefandten ang 
bandiung. batten, viel zu langweilig zu fenn. Die Kaiſerlichen thaten alfo um das Ende des 

monats den Antrag, daß die Sranzofen felbft einen allgemeinen Friedensentwurf end 
follten, der nad) den Artikeln, worüber man vor Eröffnung.der Zufommenfünfte einig ge 
worden war, eingerichtet wäre. Lilienroth, welchem vdiefer Antrag gethan masse 
wortete, „daß die Franzoſen vielleicht wiederum allein von dem Nimegi 
„würden wars: ed Aber die Ber ng „dag * ui en Die 
voraus verabredete In, und das An baben würden, da ie F 
sbengunterhandiung lieber and als fortfegen wollten…, Die Spanifchen —— 
willigten in kurzem auch in den Vorſchlag der Kaiſerlichen. Ath war verlohren; Bar⸗ 
celona ward belagert. Dieſes machte die Spanier lenkſamer. Die Gevollmaͤchtigten 
des Kaiſers und des Koͤnigs von Spanien hielten zuweilen Unterredungen mit den Frans 


zoͤſiſchen, 


k) Burner Vol. IL p. 197. Tımpar Vol. III (or XVIII) p. 362-366. —* de 
Brandeb. p. 205. 
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Alf Seansofen er bit Enca inte PDertroged mit tem Dent 8 cr ee; 
| u mi Spanien abe, handelten fie täglich mit den Gevollmächtigten DaB Per 

taats und einiger anderer Bundsgenoffen, wie es febien, fo vertraulich, Daß daraus aus Staat bern 
entflund, daß ber Staat unter der Hand den Frieden mit Stankreich ge. —— 
; welches jedoch von deſſen Gevollmaͤchtigten ſchlechter dings geleugnet ward m). ze clef 
ee ne a 

ansofen n l 

* lr a fet vaude nic bes Sinnai Brome derden Einige Artitel, * ſich 
für die gegenwärtige Zeit nicht ſchickten, waren darin ausgelaſſen; einige andre aber hin 
me Santa legtern befand fid) einer, worin die Erfegung des Echadens, 

i — — — Schiffe, Kauf. 












er nichts befonderes enthielte, dem Mittler. Nur ward darin die genaue Vollftres 

ung des befonderen Artifels im Nimegiſchen Frieden, welcher das Fürftenrhum Orar 

nien betraf, verlanget 0), Aber mit den Eng (ändern und dem Graate gab es fonft 

in Seat ‚als dasjenige, welches den Sieben zwifchen den andern Bundegenoffen 

betraf. Die Sranzöfifchen Gefandten übergaben am zoften des Heumo, Allgemeiner 

mats einen Entwurf zum allgemeinen Frieden, worin fie „die Verträge von Muͤnſter Entwurf der 

gum Grunde des gegenwärtigen legten, doch auf eine folche Weife, als Sransofen. 
peper âge in den Mimegifchen zufammen gefchmolzen wären, welcher daher als 
ein folder, der beyde Verträge enthielte, betrachtet, und wörtlich in dem gegenwärtigen 
„Bertrag eingerüct angefehen werden follte, diejenigen Artikel allein ausgenemmen, mit 
woelden in dem gegenwärtigen Vertrage eine Veränderung gemacht würde. Die nady 
„dem Pimegifden Zrieden von den Kammern zu Mets und Befancon, und von dem 
er gg zu Breiſach gefchehene Wieververeinigungen ſollten für ungültig erfläs 
weet Strasburg follte entweder mit niedergeriffenen Feſtungswerken zuruͤckge⸗ 
„geben, oder ftart re Freiburg und dreifach von Frankreich dem Kaifer abs 
„getreten werden. Huͤnningen und die daſelbſt über den Rhein gelegte Brücke follten 
„eben fo wie die an der andern Seite des Fluſſes bey Gort. Louis und fonft errichteren 
Werke gefchleifer werden, Kehl und Pbilippsburg ſollten zurückgegeben, und vie 
»Beitungsiwerfe, die ben diefem letzteren Orte auf der linten Seite des Abeins angelegt 
„worden , nicdergeriffen werden. Der Herzog von Lotbringen follte in die Staaten, 
Br der Herzog va un Be vor dem Jahre 1670 befeflen hätte, wieder 
%3 „einge. 


A de la Ps’ 4: Ryswick, Tom. II. p- = A& de la Paix de Ryswick, Tome IT. 
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1607. „eingefigt, und Nancy, Bitſch und. Zomburg ihm. gefehleife zuruͤck gegeben. 
em übrigen follte man fid in Anfepung g Lotbrngens an den en 
„atten. Trier follte dem en eingeräumt, und- bie neuen von 
„Royal und Trarbady , die Werke von Saar: Louis aber, | 
„reich behalten wollte, in dem gegenwärtigen Zuftande gelaffen werden. Der: 
„von der Pfalz folte in feine Lander, zu folge dem Weſtphaͤliſchen —— | 

„aefegt werden, und des Königs Schwiegerinn, die Herzeginn von ‚ huf 
„ſolchen Theil derfelben geniehen, als ihr nady den Reichsgefegen zukaͤne. Der im vere 
„wichenen Jahre mit dem Herzoge von Savoyen gefchlofiene Vertrag follte, als van 
„ Wort zu Wort in dem beariffen woerden, Der Cardinal von 
Bißthum Strass 














g ‚ angefehen | 
pr follte in feine Güter und Vorrechte, befonders in das. 
„burg und in die Abten Stablo wieder eingefegt werden. Dem Könige | 
„folten Bergen, Charleroi, Courtray und Ach in den Niederlanden, und , 
„Gwona und Delver in Catalonien, ja feloft Lurenburg und die Graffchaft Chi- 
„may, es fen denn, daß man fid) mit einander über etwas von gleichem | 
„chen könnte, zurückgegeben werden. Wenn zwiſchen den beiden, 
„wegen der Gränzfheidung entſtuͤnden, follte der Ausfprudy den Ständen: ber. 
„ten Niederlande überiaffen werden. Dinant follce dem Biſchoffe von | 
„dena Zuftande, worin es zu der Zeit, da Frankreich es im Beſitz nahm, geweſen, zu · 
„ruͤckgegeben werden, Der König von Spanien follte dagegen die Inſel und bie Feſtung 
„Ponsa dem Serjöge von Parma abtreten, Schweden follte „ausdrücklich in dieſen 
„Vertrag, und ferner alle Diejenigen Mächte, welche man von beiden Seiten vor der Aude 
„wechfelung der Befräftigungen oder jechs Wochen hernach rennen. würde, 
„ſeyn., Der Entwurf, welden man mit einigen: allgemeinen oder befondern- 
zu vermehren fich vorbebielte, entbielte übrigens die gewöhnlichen Artikel eines Friedens. 
vertrages p). Die Sranzofen waren der Meynung, daß er mit ihrem erften | 
Gie wollen vom roten Hornung übereinftimmete; und unter dem Vorwande, daß fie es unbillig fäâne 
nur eine be: den, allezeit an Die vorgefchlagenen Bedingungen gebunden zu feyn, da es inzwiſchen den 
ſtimmte Zeit Bundegenoffen frenftehen follte, diefelben anzunehmen oder nicht, chaten fie bey Webergee 
ben gnd bung diefes Entwurfes die Erklaͤrung, daß fie ſich nicht länger an denfelben , als bis zum 
n ſeyn. Ende des nächftfünftigen Auguftmonats gebunden halten würden q). RR 
XV. Die Kaiferlichen und Spanifden Gefandten waren unterdeffen mit bem Franzós 
Die Kaiferli: ſiſchen Entwurfe gar nicht zufrieden. Die letzteren wenige Tage hernach ihre 
chen und Anmerkungen darüber, „Es fäme ihnen, fagten fie, fo vor, als wenn der Entwurf zr 
Evanifhen Theile eine Antwort auf ipreWorfchläge wäre, welche die Franzoſen bisher nicht hätte 
geen „geben wollen. In diefer Betrachtung würden fie alfo darauf antworten. a 
nicht zufrie- „hielten fie dafür, daß der Entwurf von dem am-roten Hornung gethanen Borfchloge ab. 
den. Anmer: „wiche, Courtray und Ach müßten mit ihren Caftellanepen, und demjenigen, was weis 
kungen der „ter davon abhinge, und die Derter in Caralonien auf eine ſolche Weile, in ihren 
Spanier, _„ Borfdlägen verlanger hätten, zurückgegeben werden. Won etwas anders, Buren. 


„burgs, koͤnnten fie nicht fprechen hören. Wegen der Wiedervereinigungen —— 
12 ir a A 3 jb 
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3— —* welchen und Oerter von den 
Zoſen aus; ſtrichen zong —— ierigkeit a Mar 


efe Derter zurüc zu geben. Die nr ergen — Senne 
brend den meren im n werden. in Kuren. 
indene Geſchuͤtz und Waffen müßten zurüc geg eben werden, weil die Stadt vor 
Rriegserflärung eingenommen wäre. Der Sen von Parma fünnte fih, wenn 
x ein Recht auf Ponsa zu haben glaubte, an den Katholifchen König wenden, welcher 
im gutes Recht thun würde. Be Kam ned 
angefehen, und der Schade, weldjen Frankreich den Spanifden 
den Kriegsgefegen zuwider, gerhan hätte, vergütet werden r).,, 
H waren mit ihren ‚pad are über den Frangöfifchen Entwurf Anmerkun: 
f am sten Auguft fertig. ie hielten dafür, „daß derfelbe in lateinifcher Sprache ab: * der Kai⸗ 
ea Be worden ſeyn folfte, und daß man befondere Verträge mit jedem der Bundsgenoffen, ſerlichen. 
‚die in den Krieg verwickelt gewefen wären, machen müßte. Man müßte auch das deut: 
ſche Reich und den Kaifer nicht trennen, fondern fagen, daß man mit dem Kaifer und 
dem m Reiche in Unterhandlung getreten wäre, Der Weftphälifche Friede wäre zwar in 
„dem Nimegi fo weit der legtere Feine Veränderung in dem erftern gemacht 
t ätte; aber in fo weit diefes gefchehen wäre, ſey es — ig der gegenwärtige Vertrag 
> uf den Fuß Verträge, und nicht des Nimegi allein, eingerichtet wiirde, 
Strasburg müßte mic dem Vorrechte, daß es ehemals gehabt, nämlich allein und uns 
hietelbar von dem Roͤmiſchen Reiche abzubangen, zurückgegeben werden, Der Kurfürft 
„von Trier müßte nicht allein in die Stadt Trier, fondern aud) in alle feine andern Bor- 
‚rechte, in Anfehung feines Erzftifts Trier, des Bisryums Speier, der Abtey Prüm, 
„und der Probften Weiſſenburg wieder eingefeger werden. Breiſach und Philipps· 
burg müßten zu Erfegung eines Theiles des Schadens, welchen der Kaifer und das 
‚Reich in dem gegenwärtigen Kriege gelitten hatten, und zwar mit allen Schanzen und 
erfen auf beiden Seiten des Rheinſtromes, zurück gegeben werden. Das Haus Loch» 
ingen müßte in den vollfommenen Beſitz diefes Herzogthums wieder eingefegt werden. 
Weil die Pfälzifchen Töchter, Frat verfchiedener Grundfäge und Gewohnheiten des Pfaͤl⸗ 
jifchen Haufes, nichts von der väterlichen Erbfchaft befämen; fo Fdunte die Herjoginn von 
Orleans nicht als eine Prinzeffinn, die einiges Recht auf Die Verlaffenfchaft des Kurs 
„für Bruders hätte, angefehen werden. Der Kaifer wollte das Haus Savoyen 
denfelben durch den Weftphälifchen und Nimegifden Frieden gegeben wäre, 
„wieder 1. Wenn man den Adel und die Geiftlichfeit i in Elſas wieder in ihre Rechte 
infeßte fe würde der Kaifer auch wegen einer billigen Wicderherftellung des Cardinals 
er derg und der. Domberren, * ſeine en € mien hätten, feine Schroies 
stigfelt machen. Dasjenige, was in dem ntwurfe den König von Spa · 
„nien beträfe, *— die Kaiferlichen * Ueberlegung der Spaniſchen Geſand⸗ 
ten; fie würden fid) aber allezeit gegen die Abtretung von Lurenburg an Frankreich 
ofen was auch Immer dogegen abgetteten werden möge. Das Herzog bum Bouillon 
„ſewohl als Dinant müßte ben Kurfürften von Coͤlln als Biſchoſe von Luͤttich zuruͤck 
D gegeben werden. Sonſt müßte aud) der —* des Deutſchen Ordens (1) in die 
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__1697: _ „Comtbureyen, Güter und Rechte, die von Frantreich ibm weggenommen u ie. 
ke eingefegt werden, Dem Haufe Wuͤrtenberg, und ——* dem m Jum F gar 
„difchen Alte, müßte dasjenige wieder gegeben werden, was diefes Hauß in em Eiſa 
„3u befigen pflegte. Frankreich müßte aud) verfprechen Feine Veränderung mit bei 
» Neidyslenen in Italien zu machen. er Beſchluſſe behielten —— ich auc 
„das Recht ver, neue Forderungen dieſen beyzufuͤgen, und die Vorſchlaͤge, welche die Stan 
„30jen weiter chun moͤgten, Br zu beantworten s). „ 
Anmerkun. Die Gefandten der Kurfürften und Fürften des Peuren rd ten bf 
2 kak rens Sean pe fd mu br Ff von Brander 
q nfonderheit beitund, , einige ferlichen, ihre U 
fendien. Banger anf ben Sronjöfifchen Entwurf übergeben; ; Cie maren wicht he bon iin 
lichen unterfchieden t), und diefe felbft wurden nachher, aufier den befondern Bedenf 
keiten, die fie bey etlichen wenigen Artikeln hatten, von den Reichsgefandten hmiget 
Die Fran: Der Auguſtmonat, vor deſſen Ende die Kaiſerlichen und Spaniſchen Gefant 
zofen hg oder Berwerfung des Franzsfifihen Entwurfes erklären follt | 
Dt buig mehr als halb verlaufen, als Die Franzöſiſchen Gefandten dem Baron von Liliensot 
NE Werzeichniß derjenigen Oerter in dem Reiche übergaben, welche Frankreich fid Durch die 
vereinigten Wiedervereinigung zugecignet batte, und nunmehr wieder ‚abtreten wollte. Sie — * 
Derter, wel⸗ chen Durch dieſes pige „die Stadt und das Herzogthum Zweybrücken dem 
che fie zurùct ge von Schweden 3 — — befigen, fo wie er es vor der iu 
geben wollen. re 1680 gefchjehenen Bieberpereinigung mit dem Dischum Nets befeffen 
2 Schlöffer und Graffchaften Veldenz, einige Güter des Haufes Jana. doekt. 
„die tänder Wart, Marmontier und Ocbfenftein, die Herrfchaften Oberſtein, Salms 
„und Rangenftein, das Schloß Lügelburg, die Herrfhaften Alcheım und Othwei ⸗ 
„ler follten 5 le den rechten Eigenthimern zurück gegeben werden. Es follte Tee 
„jeg von WOürtenberg in den Bejig von Nuͤmpelgard, Diamont und Chatelot, und 
der Kurfürjt von der Pfalz in den Befig der Stadt Germersheim‘ wieder 
Die Kaiferlis" erden v)., Aber mit Diefem Berzeidyuffe waren die Raiferlichen nicht-zufrieben. x 
Bes bar & faßten eines ab, worin fie weit mehrere Derter forderten w). Die Stanzofen ı 
OD en dem ungeachtet fidy an Das Werzeichnif der Kauferlichen zu Halten, aufiet in U 
|. dem zn denn dieſe andſchaft emee herten mit der 
ankreich vereiniget x IR. MR Aje kap ar acti den 
XVI. Sr Allein fo-viele Genugthuumg betamen bie Raiferlichen nicht auf bie-Ahmerfune 
Die Sranz0: gem, welche fie über den Sranzöfifchen Zriedensentwurf gemacht hatten, und welche einige 
fen mes der Bundsgenofjen felbjt unbillig fanden. Als die Franzoſen wahrnahmen, daf —“* 
mit Sne nifcherr Geſendien nichts wichtiges gegen ihren Encwurf angeführet batten, fo befüm 
genoffen be: ten fie fid) wenig um die Anmerfungen der — und thaten had . gli 
—— zu “a u | * Pd 
Die v 
9, Act de laPaix de Ryswick, Tome IL ” Al. de In Paix de Ryswick, Tone 
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Bundsgenoffen befonders zu RER ; weil es «bor. 
fallen würde, ang: Dre an en he behalten, milde fejn er 
ſchon batten zurüct y). Sie machten aljo einen neuen 
Frieden mit ien, wogegen die Spanifchen einen andern 
* z); gen ed zwiſchen den zween Entwürfen war 
nicht leicht hätte verglichen werden Fönnen. Man Dem e feit einiger 
ndlung abzufürzen, beſchloſſen nicht mehr ſchriftlich fondern 
zu handeln. Die Sranzofen hatten fid) lenffamer bezeiget „ nad)» 
enge von der Wahl des Kurfürften von Sachen zum Könige von Po» 
hatten. Aber eben dieſe Nachricht war Urfache, daß die Kaiferlichen Ges 
ftärfer auf ihren Forderungen beftunden als vorhin; welches die Englifchen, Nies 
— Gevollmaͤchtigten ſelbſt ungerne — * Die letzteren woll- Diep 
——* zöfifchen Vebdingungen den Frieden ſchließen, nachdem man aniet 
* Ende des DER die Nachricht von dem Berlufte der Stadt Barcelona 8 ze ge 
a). Aber diefer Berluft machte wenigen Eindrud bep den Kaiferliden > 
welche den Monat verftreichen ließen, ohne den Sranzofen viel näher zu 
a Am zoften übergaben fie ihre äußerften Verhaltungsbefehle wie fie raden, Yeußerß 
erklärten fich darin im Mamen des Kaifers und des Reichs, gee Ars Vota Berbal: 
Weftphälifchen und Nimegifchen Friedens, die fo oft von Sranfreich ge 
wäre, hielten; daß fie Strasburg mit den darunter gehörigen Aemtern ans fichen, ai 
und daf wegen Schleifung einiger erfe ſolche Worfchläge gethan wer» 
Theile zufrieden feyn Fönnten. Daß die Vernichtigung der zu 
Befancon und Breiſach gefchehenen Wiedervereinigungen, als eine abgethane 
werben follte, es mögten Die Derter in den übergebenen Berzeichniffen 
‚oder nicht: aber der Streit wegen der zehn Städte in dem Elſas follte dem 
gan pend Sdjiedsleute überlaffen werden; daß man zur Genugthuung 
‚ von beyden Seiten nähere Vorfchläge hum und Hören 
wg und das Kapitel zu Lüttich hoffeten, daß Seine Allecchriftlich« 
fie in den Befis ihrer ungezweifelten Nechte wieder einfegen würde. Daß 
igen ftreitigen Arcifel in dem Fortgange der Unterhandfung vergleichen koͤnn⸗ 
er Baron von Lilienroth ward inftändig gebeten Die Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ung diefer Borfchläge zu bewegen: aber die Zeit war zu kurz, um diefes vor 
des Auguftmonats zu hun, Der Fransdfifde Hof batte auch auf die Nach. Die Franzo- 
—J der Eroberung von Barcelona, welde, wie man hoffete, Spanien bewegen Kin wollen 
Brieden zu ſchließen, feine Meynung geändert, und wollte Srrasburg nicht kg 
, weldjes das wichtigfte war, das die Kaiferlichen in ihrem legten Borfblage — 3* 
‚erwähner hatten.“ Sobald alſo der legte Tag des Auguftmonats vergangen war, überga- es gleich zu— 
ben die Franzöfifchen Bevollmächtigten, dem Schwedifchen Bothſchafter eine am ıften des vor verfvro: 
Berbftmonats Schrift, worin fie anzeigeten, „daß der gefegnete Ausgang Den Darten. 
wo gegenwärtigen Jeldzuges ee ihrem Heren zwar billige Urfache zu geben fchien 
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„neue Bedingungen zu fordern. Jedennoch wollte er ſich der, in dem gea * 
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bie vorhi Friedensworfchläge einzufchränfen; und daf das 
> ja —— — vorigen Berfbiâge — tp —9* he 












„zuge erlangten Vortheile nicht bedienen, als um den Frieden deſto eiliger zu befördern 
Ense feinen Vorfchlägen feine Veränderung machen, als in den Artikeln, welche bi 
die allgemeine Rube ad mern Er — alſo den Kaiſer der Sorc 
as burg oder etwas von Werthe zu Ar ndem er befchloffen 
Pe Stade fi fih zu behalten, und diefelbe aen Schloſſe wi beeke, wi au 
der linfen Seite des Rheins darunter gehörete, auf immer mit der Krone Fre | 
zu vereinigen; jedoch wollte er dasjenige, was 5 rn. Sean, Bauch, De 
” Rufes läge, denen übergeben, die ein Recht dazu Dreifach, 
„lippsburg und-die Feftung Kehl follten dem Re de ad ier ade | 
„bung Lot follte es bey dem zuvor gethanen Vorſchlage bleiben. Die von 
„ Könige zur Seite des Rheins angelegte Schanzen follten gefhleif, u und di 
„een, welde er über ben Bluf hätte bauen I abgebrochen werden, nur 


»Brücte ben Fort. Louis, welde aus dem Bifas nach dem Fort ginge, 


‚ 3 ber Dagegen forderte der Rönig, daß Die Srûde bep Philipsburg glidfatie abge 


Gie feßen ei: 
ne näbere 


eit zum 
ef 
ſchluſſe. 


XVIL 


— — ner Zeit thaten, da Spanien durch den Verluſt von Barcelona kleinmuͤthig je ra 


(khen eet füßen leicht, daß das Anbieten Barcelona zurück zu geben blofs gefehehen wäre, 


Spa 
Borfchlaa mien zu einem befondern Wertrage zu bewegen. Sie wufiten, daß es —5— 


der Franzoͤ 
ſiſchen Ge 
ſandten. 


brochen, und die an dem Ende dieſer Bruͤcke auf der Frangoͤſiſchem Seite der cn 
und Franzäfifche 


„ʒze gleichfalls gefchleifet twürde, fo daß der Rhein Fünftig das 
„Gebieth theilete, und der Eingang in Frankreich eben ſowohl als in De 
„,feploffen würde, Ferner wollte der König Barcelonsan Spanien zurücgeben, 
„der Kaiſer und das Reich bewilliget haben würden Srrasburg abzutreten. In den Je 
„Krone Spanien angebotenen Bedingungen machte der König Feine Aenderung. Nur 
„erwartete er, daß der Catholifche König, ich auf die Behaltung einiger Dörfer in der — 
„, Eaftellaney von Ach dringen würde, welde Seine Majeftát nur verlangte um die Ges 






zmein anne Dornick und Conde, zum Vortheile des Handels der erften Stadt, 


„offen zu halten, und wogegen ev fich aller Wortheile, die er aus der Eroberung von Ach 
„hätte ziehen fönnen, begäbe. Aber weil es nicht billig wäre, daß der König immer 
„allein feine Vortheile dem allgemeinen Frieden aufopfern follte; fo verficherte er, daß wenn 
„feine Feinde länger als bis zum 2often des Herbftmonats verzögerten, feine Worfchläge 
„anzunehmen, er fich die Frenheit vorbehielte, hernach neue Bedingungen zu ke 
„welchen Falle die Drangfale des Krieges allein denen zur Saft würden geleget werben Fön. 
— mit Seiner Majeftät nice haͤtten mitwirken wollen, um ihnen — 
„ma €) 2 
Die Raiferliden waren Über diefen neuen Antrag, welchen die Scansopin Y 






worden, und eine grofie Neigung den Frieden zu ſchließen bezeigete, fehr 


nung des großen Bündniffes anfäme; weil Großbritannien und. die 
derlande ſchon bereit wären den Frieden zu fchliefien. Vornehmlich ging es ch 
daß die Franzoſen ipnen Faum drey Wochen Zeit ließen, um ” au erklären; welches 
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mußte, da fie nun ‚verlieren follten, welches 1697. 
‚ Gie jn rr Feldzug an dem Abe," 
el ſtaͤrker als die Franzöfifche war, und daher den Krieg, ane 
Weife zu führen anfing. Alles diefes fegte die Kaiferlichen. in grofie Berlegen, 
Gefandten der Rurfürften- und Fürften waren in gleicher Beſtuͤrzung; inſon⸗ 
— ‚die Nachricht befam, daß der Friede mit Spanien, Grofbritannien 
vereinig Niederlanden fo gut als geſchloſſen wäre; indem der König Wil⸗ 
min einer geheimen Untervedung in Brabant die legte Hand daran geleget hatte, 
| verdient ein wenig umftändlicher erzählt zu werden. 
vee Unterdeffen da die Friedensunterhandlungen zu Ryswyk langſam fortgingen, bes _ XVII. 
- fand der König Wilhelm, der damals bey der Armee der Bundsgenoffen in Brabant Geheime Uns 
wa Durch den Grafen von Portland eine geheime Unterhandlung mit dem Mar- rg 
| anfangen’ zu laffen, um darin die Schwierigkeiten, bie den Friedens» spans von 
er und unter welchen die vornehmfte den König Jacob betraf, zu heben. Bouflers ır. 
Der König Wildelm war nun zwar verfichert, daß der König von Frankreich) ihn indem des Grafen 
Briedensfchluffe als König von Großbritannien erkennen würde, aber er wufite nod) nicht, pon Port: 
‚Weife man, an dem Fransdfchen Hofe, den König Jacob berrachten würde; SNP iu Dr; 
ſo lange er dies nicht wußte, war es fuͤr ihn nicht ſicher mit Frankreich zu ſchließen. bes grievend. 
in England hatten fid, eine geraume Zeit her, mit der Hoffnung gee 
; daß der König Wilhelm nicht erfannt werden würde, wenn man gleich den 
ec Frankreich ee. Aber wie fie diefe Hoffnung verlobren gaben, fo meyn⸗ 
ten fie noch, daß König Wilhelm die Krone nur auf feine Sebenszeit behalten, und Diez 
nach feinem Abfterben wiederum auf dem König Jacob und feine Nadyfommen fal« 
wuͤrde. Jedoch auch hierin betrog fie ihre Hoffnung. - Als der König Jacob unter: König Jacob 
beffen merfte, daß Frankreich nicht Willens oder nicht vermögend war ihn wieder auf Lucht die 
den Thron zu fegen; fo hatte er die Roͤmiſchcatholiſchen Fürften unter den Bundsgenoffen, ug # 
Gründe, auf feine Seite zu zieben gefucht. Wenigftens hatte man ſchon vor einiger fonberd bie 
Zeit mehr als eine Schrift, unter feinem Namen, ausgeftreuet, worin behauptet ward, „daß Römifchea; 
„der heil der Religion infonderheit die Catholifchen Sürften bewegen müßte, feine tbolifiben 
Wiederheritellung auf den Thron von Großbritannien in den Friedensunterhandlun. tf fet c Geis 
| ı bewirfen;; ja daß die Proteftantifden Fürften felbft Urſache hätten fid hierin mie ! U deden 
ifchen zu vereinigen d).„, - Aber Diefe Schriften fanden feinen Beyfall Der 
ig Jacob hatte auch inſtaͤndig angehalten, doß ihm verſtattet werden moͤgte einen Ge⸗ 
ambten nach Ryswyk zu ſchicken aber es war ibm von den Bundsgenoſſen einmürhig 
abyehagenneren; und die Franzoͤſiſchen Gefandeen felbft hatten darauf nicht ſtark gee 
drungen, weil ſie verſichert waren, daß die Friedensunterhandlung feinen Fortgang haben 
= roofeen man biefes.von den Bundsgenoflen, und befonders von dem Könige Wil⸗ 
bel, verlangen wollte, Der Zranzöfiiche Hof gab gleichwohl oͤffentlich por, daß der Kö 
nig den abgefebten Fürften nicht verlaffen, fondern mit Enaland, welches von dem Friee 
den ausgefchloffen werben follte, ben Krieg allein fortfegen würde, Aber Dicfes Vorgeben 
Diente fonft zu nichts, als den Jacobiten, deren man noͤthig haben koͤnnte, wofern der 
Friede * geſchloſſen würde, zu fhmeicheln, und der gegenwärtigen Regierung von Eng ⸗ 
Nn, Ya land 


d) Paper Act. dela Paix de Ryswiek Tom.l. p. 413, 491. 
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land deſto mehrere Frieden p unc⸗ e 
— te en veront abdomen sa, er im Drnchmone —B 
ſaſſen, worin er ſich beflagte, „daß der Prinz von Oranien ihn der Krone 


Bert, daß erz daß man ihm mit Unrechte nachfagte, daß er ein geheimes Bündnis mit Frankre 
* eimBund Iſchloſſen hätte. Er verſicherte auf fein Königliches Wort, daß er niemals eine 
—2* „dung mit dieſer Krone, und vielweniger noch ein Buͤndniß gegen n 
„die in den gegenwaͤrtigen Krieg verwickelt wären, gefehloffen haͤtte. Er 
itte, 3, Gefuch bey den in Unterhandlung ftehenden Mächten, daß fie an feiner Wiedereinfegung 
„arbeiten mögten; und er verficherte, daf der Friede beftändiger fern würde, wenn er 
„denfelben nad) feiner Wiedereinfegung befräftigte, als derfelbe werden fönnte, wenn er 
- „von einen Prinzen befräftiger würde, der fein Recht auf die Krone —— 
„Kinder fo gar von der Nachſolge durch die fo genannte Einrichtung, die 
„dringung gemacht worden, ausgefchloffen wären. Aber weil er merfte, daf; die Bunde 
„genoffen diefe Eindringung des Prinzen von Oranien zum Grunde des Friedens legen 
„wollten, fo müßte er gegen alles, was mit dem Uſurpateur gefchloffen werden würde, 
Er protefli: „auf das Fräftigfte proteftiren : gleichwie er hiemit thäte, und es für nichtig und ungüls 
vet gegen den tig hielte, und bezeugere, daß weder er nod) feine Nachfolger dadurch einigermaßen vet» 
Frieden. " gunden gehalten werden follten e).,, Aber diefe Schrift ward zu Ayswopk nicht über 
geben, fondern nur durch den Druck unter die Seute ausgeftreuer. Man zog diefelbe une 
ter den Bundsgenoſſen gar nicht in Betrachtung. Dem Könige Wuhhelm war jedod) 
vieles daran gelegen, daß er von Frankreichs Abſichten, in Anſehung des Koͤniges 


und Portland, die im Heumonate oder früher angefangen war. Es iff zweifelhaft, wer 
von beiden die Unterhandlung gefucht habe; weil einige folches von Bouflers, andere von 
Portland melden. Sie waren viermal zuſammen geivefen; und das legte Mal hatten 
fie ſich aus dem freien Felde, worin fie einander begegnet wären, nach einem Haufe in der 
Vorſtadt zu halle begeben, wo ein Schreibzeug fertig fund, und wo in einer Stunde vers 
fehiedene Artikel fchriftlich abgefaßt wurden, über welche, wie einige fehreiben, die Gevoll« 
mächtigten zu Ryswyk fid) vielleicht in feinem würden haben fönnen, 
Der Graf von Portland fuchte zu erforfchen, „wie Frankreich fich, in An des Koͤ⸗ 
„nig Jacobs betragen, und ob es wohl möglich feyn würde, denfelben zu unte 
Bouflers „nachdem man den König Wilhelm erfannt härte?,, Bouflers antwortete: „daß dei 
fagt, wie  Alterchriftlichfte König fid) nicht bewegen lafjen würde, ſich öffentlich und durch einen - 
—— Friedensvertrag verbindlich zu machen den König nicht weiter zu befchüßen; aber 
Facob Einf „daß er, unter der Hand, verfprechen wollte ibm feinen Benftand zu leiften, und den Kö⸗ 
tig anfehen„nig Wilhelm ſeinetwegen nicht im gerinaften zu beunruhigen. Ja er wiirde den Kö 
werde. „nig Jacob vom Hofe weqſchicken, und ihn nady Avignon oder nad) Italien reifen laf- 
„fen.„ Dagegen aber verlangte er, „daß König Wilhelm der Gemahlinn des Königs 
„Jacob jäbrlid) funfjig taufend Pfund Sterlinge bejahlen laſſen follte ; „denn diefe 
Summe war ihr zuvor verfprochen worden, nachdem König Jacob, der nunmehr im Arte 
febung des Englifchen Volfs als todt angefehen werden fönnte, verftorben feyn würde. Man 


willigte 








> 





e) Voyez AG. de laPaixdeRyswick Tom. Il. p: 404. 


— har Artikel £), melde von Bouflers und Portland un- 6 
te vourdens Der König Wilhelm verlieft bald hernach die Armee, und ging TT 
| ren; den Grafen von Portland aber fandte er nach dem Haag mit der Nady- 

der Bundsgenoffen, „daß er, in Anfehung ince und feiner Kö König Wits 
eiten, fo weit mit einig geworden wäre, daß der Schluß he iede 
ven Friedens dadu länger verzögert werden dürfte: — Ye, 
Bundsgenoffen und den Raifer infonderheit inftändig erfuchte alle ive Kräfte ic zu 

‚ um diefes große Werf baldigen Ende zu bringen g). —* —* 
in der Unterhandlung Bouflers und Portland auch der erſte Grun 







er 


ee meer wr nn Beisegungen unter XIX. 
Ni ben Ralf und rer welche den Frieden mit Spanien, Großbritan- Die Kaifers 


nien und dem Staate —— hielten. Sie gaben ſich jedoch viele Muͤhe, den ſuchen 


den Fries 
um die Unterzeichnung deſſelben oder zu verzögern. Sie ermahneten die Spa- 
niſchen Gefandren fich mit feinem nein —— zu begnügen; wozu, wie 33 
fie meynten, bie Franzoſen fie zu bewegen fuchen würden i). Und am 1 1ten des Herbft- 
ete en den Gefandremides Staats eine Schrift, worin fie anzeigeten, „daf  - 
„bie Stände ber vereinigten Niederlande fid) in dem großen Buͤndniſſe verpflichter haͤt · 
„ten, wegen feines Friedens zu handeln noch vielweniger denfelben anders, als mit gemeis 
| zu fhließen ; daß man jedoch gegenwärtig vernaͤhme, daf: die Gene- 
„tal: Staaten nebit England und Spanien ihre Bertráge mit Frankreich fo weit ge 
„bracht hätten, daß nichts mehr als der Schluß und die Unterzeichnung daran fehlete; ob» 
gleich der Kaifer und das Neidy noch nicht fo weit gefommen wären, indem fie nimmer». 
„mehr einen fichern und anftändigen Frieden, auf die von Frankreich bisher angebotene 
„B ſchließen koͤnnten. Daß Ihre Hochmoͤgenheiten fid) leicht erinnern würs 

„ben, daß der Kaifer und das Reich nicht in die vorläufigen Artifel hätten willigen wol 
- „len, als unter der Werficherung der Gevollmächtigten Englands, Spaniens und des 

8, daß man fein Beſtes hun würde, um dasjenige in dem Bertrage felbft zu be 
was in den vorläufigen Artikeln ferlese, und dennoch zu einem guten Frieden 

chen Reiche erfordert würde. Auf diefe Verficherungen hätte man fich feitdem 
„bon megen des Kaifers und des Reichs in die Unterhandlung eingelaffen; Frankreich 

‚aber, in feiner legten Erflärung, die vorläufigen Arrifel gänzlich geändert, und die Sa» 
gen und vornemlich des Kaiſers join einen ärgern Zuftund gefeßt, 
nd rn ar gewefen wären.  Jedody groeifelte man nicht, daft Ihre Hochmö- 

Amer uch —— * und des gemeinen Nutzens der Bundesgenoſſen erine 
en * ne Kalſer umd dem Reiche, auf die Erfüllung der vorläufigen Artikel 
mbeftepen würden. Sen ober —— gegen alle Erwartüng, ſch —— 

3 


4 Voyez AR. dela Paix deRyswick Tom. ...h) Tınoar Voll (or KVL) p.372- 
* 172. 


B) Burner Vol.Il.p.200-202. Tın- i) A. de la Paix de Ryswick Tom. Ill. 
Par Vol, Ill. (or XVIII) p. 375-377: 00 283 













1697. _ „werftehen wollte, und wofern Spanien feine 
beſondern Frieden fliehen) wrde ſo wurde Yhte 


v 


* here „bie Generáls Gepaten werfitbeen pbinfrdufer: —— 


sid —— a 


Bründe wel.” 


ten einen gleichen Sthläß zu Fortiegung des er 
„reich, zur Erfüllung der vorläufigen. Artikel, worauf man einen 
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5 Sur, nd andern Jünfen Des Deun Des geht, da fi 


„auf den Fuß won ſechzig raufend Mann, die von: 

„te, mit darunter begriffen, von denen itzo vier taifend: Daun in 

„ren, und ohne aud) die, Truppen des, Kaifers und der andern 

„die noch nicht in das gedachte Buͤndniß der Kreife getreten wären, mit zu 
„ Kaiferliche Majeſtuͤt und die andern Reichs kreiſe ihren Antheil zu der 








andern bewaffneten Staaten anwenden würden; fd würden Armeen auf Die Beine kommen, 
* im Stande ſeyn wuͤrden, etwas von Seiten des 
„zu unternehmen. Und woferne Seine Britanniſche Majeftän und J 





„und allgemeinen Frieden bauen fönnte, gebracht: paben würde; —— 
„an einem guten Ausgange der vereinigten Bemuͤhumgen: weswegen die Gevollmaͤchtig · 
„ten ihrer Hochmögenbeiten inſonderheit erſucht wuͤrden, den Entſchluß ihrer Herren piere 
hate hund zu: eröffnen key vnl verli ann. Omsdprrär den ern shag 

Bas für eine Antwort auf diefen Antrag von wegen ber Generolſtaaten gegeben, 


che Die Genee * ob aud) gang und gar eine Antwort darauf ertheilet worden fen, kann ich nicht mit Gee 
val: Stoatengpißheit fagen. — Allein der Ausgang lebrete in wenigen Tagen, daß fie nicht willens waren, 
zum Frieden den Krieg fort zu fegen. Der König Wilhelm hatte das, was er verlangete, erhalten, 


a 


amd war zum Frieden geneigt, Die General Staaten hatten feine Luft, zum: 
ihrer Deutfden Bundsgenoſſen allein den Krieg fortzuführen. Es war aud) 

Pas von wegen des ge zahlreiche Armeen auf die Beine zu brine 
gen, zu bauen. Die Erfahrung der vorigen Zeiten und des gegenwärtigen Krieges ſelbſt 
hatte gelehret, daß die deutſche Huͤlfe langſam fäme. Was Spanien: betrifft, fo ward 
Diefem Koͤnigreiche alles wiedergegeben, was ihm in dem gegenwärtigen Kriege weggenome 
‚nen war , und noch mehr dazu; ſo daß es in einen befiern Zuftand fam, als es = 







Nimegiichen Frieden ‚gefeget war; der Staat bekam er 
niſchen Niederlanden, als er Durd den. Nimegiſchen Frieden befomme 
dies war für ihn en vange Diefe — 
liger vieles an Spanien ab, weil man zu dieſer Zeit dem Könige Carl kaum zutrauete, 
daß er ned) einen Monat leben fönnte, und weil nach deſſen Tode mt ad or 
zehnte. zn ren haben — I — * ne feiner — zu 
wenn er mit einigen der Bundesgenoſſen einen beſondern Frieden g en, und dadurch 
die Macht des großen Buͤndniſſes getrennet; oder wenn er den Sr n einem Frieden 
nach. feinem: Willen gezroungen hätte, 

k) Alt. dela Paixde Ryswick Tom. II. p.86. « 
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see Dee bas Schiefal Der Friedensunterhandlungen entſcheidende 2ofte Tag des keld 
SHerbftmonars erfchlen endlich, und die Spanifden, Englifden und Miederländifchen Ger 
rn ia die Verträge zu unterzeichnen, worüber man fdon zuvor einig Die Kaiferli 
Feſchehen ſollte, thaten die Kaiſerlichen noch_einen den tbun 
—*— den Schluß dieſer Verträge zu Hindern. Sie erſuchten die Gevoll · od cn 
bes Staats, „zu bewirfen, daß die Derter, welche Frankreich für Stras: gen ves Fries 
geboten hätte, foviel als möglidy vermehrer, und nebft Breifsch, Freiburg, Densfchlufr 
und Philippsburg, noch Landau, on «Louis, Mont Royal und Saar: fes. 
is abgetreten, aud) die Bedingungen für Lorhringen verbeffert würden. Daß 
ter die zu Schliefung des Friedens zmwifchen dem Kaifer, dem Reiche (Lorbrins 
darunter begriffen) und Frankreich beftimmte Zeit bis zum erften des bevorftehens 
monats ju verlängern, und einen Waffenftillftand auf beiden Seiten zu bes 
mögten, dergeftalt, daß Frankreich alfobald feine Truppen von dem uns 
Reichs boden zurückzöge, Feine andern dahin noch auch nach den Neichsgrängen, 
zu von Frankreich wären, ſchickte, und daß alles in dem gegenwärtigen Zus 
bliebe, ohne daß man einige neue Feftungswerfe errichtete, oder jemanden fonft 
geen ie Aber die Zeit war zu kurz, um über Diefes alles etwas zu verabre · 
_ Die Gefandten von Spanien, England und des Staats —— nicht rathſam, 

Tag vorbeygehen zu laſſen/ ohne den Frieden zu 
Die Bochſchaſter der vornehmiten in — nn Mächte waren Der Friede 
an biefem wichrigen Tage auf dem Schloffe zu Ryswoyk verfammiet. Die von Spar euntreich 

nien, Großbritannien und des Staats hatten beſchloſſen, den Frieden zu unterzeichnen; zuf einer, u. 
cn unter fid) uneinig, welcher von den dreyen fertig gemachten Verträgen zu · Spanien, 
erft unterzeichnet werben follte, Einige hielten dafür, daß der Vertrag mit Spanien, Brofbri: 
ver man eeft einig geworden war, auch zuerft unterzeichnet werden follte. Aber die tannien und 

1 wollten den mit Spanien nicht eher unterzeichnen, als bis fie die mit DO Tea 
ien und dem Staate unterzeichnet haͤtten. Die Englifden ©: fandten sch Seite 
Schwierigkeit, ihren Vertrag guerft zu. unterzeichnen. Man zanfte hierüber wird unters 
‚eine kleine Weile. Endlich erboten fich Die Gevollmächtigten des Staats, ihren Bers zeichnet. 
jerſt zu unterzeichnen; fo wie fte auch um 1 Uhr nach Mitternacht thaten. Um 
unterzeichneren die Engliihen, und um drey Uhr die Spanifden Gefandten. 
Verträge wurden von beiden Seiten in einem kleinen Nebengemache des Mitt, 
e dem Zimmer der Frangöfifchen Bochichafter unterzeichnet ın). 
Der Vertrag zwiſchen Frankreich und dem Staate enthielt, außer den gewöhn. Fricdensver, 






















lichen Arrikelt eines Friedens und Freundidhaftevertwages, folgendes befondere: „Der — Fl 
„raf von ward in den Befig ver Marfgrafichaft Bergen op Zoom, wel: reich u. dem 


„he die General, Staaten während den Kriege ftir verwirkt eetläret bat batten, weil der Graf Staate. 
„berte Der leichten Reiteren in Franzöfiichen Dienften war, wieder eingefeget. Pon: 
„dicheri, weiches Die Niederlandiſche Oſtindiſche Gefellidaft weggenommen hatte, follte 
der Franjoͤſiſchen Geſellſchaft zuruͤck gegeben werden. Wofern der gegemmärtige Vertrag 
„unverpofft durch einen Sriedensbrud) jroifchen den zwo Mächten verleget werden mögte, 
J „ſollten 


ij de la Paix de Ryswick, Tom. m) AG, de la Paix de Ryswick Tom. II. 
p. 101. 


1697: 


a 
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„fofften bie beiderfeiti M pe mit ihren 
iA — gen weese egen” —— nn man 
„im Jahre 1679 ſollte line blie raft wl wieder Gergefiellet 
„werden. mit Savoyen verwichenen Jahre gemachte Bertrag ward durch den 
en befräftiger. Der König von Schweden und ferner auch 
„ten und Staaten, welde der König von Frankreich innerhalb fechs Monaten nad) der 
» Auswechfelung der Befráftigungen nennen würde, wurden ausdruͤcklich in biefen Vertrag 
Te "RE 
5 un | 
„bald ſechs — ve = —— der Betraͤftigungen den 
würden; ferner e wierzer antone, und infonderbeit di ſechs Evangee 
EEE RER vem: Granted: Gd u die Se Yeufcbre, St. Gallen, 
„Müblbaufen und Bormio, die GBraubándner und die Städte Dremen 
„den n).„ Der König von Srankreich benannte hernach den Pabft und Jee 









ni 


ſche Fuͤrſten, den Koͤnig von Portugal, die Schweizer, und ihre 


Uber die General. Staaten haten die Erklärung, daß fie geſchehen laffen fönnten, wenn 
ph. here nn een — nn 
* epi BT TE HD» 6 


neben dem Tage ward aud ein Handels. und Schifffahrtsvertrag zwiſchen 


iffaveté: grankreich und dem Staare auf fünf und zwanzig Fabre unterzeichnet, wodurch alles 


vertrag zwi: 
ſchen Frank. 
reich und 


"dem Staate. „Frankreich mit größeren Abgaben, als die Franzoͤſiſchen Unterthanen er 


woe, beant vn bl armen en bergeftellet, und unter ans 
Deen bedungen ward, „daß die Eimvohner der vereinigten Niederlande nirgends in 


„den Dertern felbft, befehmeret werden follten. Inſonderheit follte ihnen verſtattet fe 
„allerley Sevantifde Waaren, mit ihren 
» Marfeille und andern Ortern in i 


„aber wofern man fid) in dreyen Monaten nicht w 
„ſollte die Zollrolle vom Fahre 1664 gültig ſeyn. 
fren ftehen, nad) Dertern, die den oͤffentlichen — her. einen | 
„sugehöreten, zu handeln, außer mit Contrebandiwaaren, unter unter welchen jedoch feine See 
„bensmittel zu verftehen wären. Wenn Güter der beiderfeitigen Unterthanen fn fei 
5 ben Seifen gefunden whrdeh, fönnten fie von beiden Theilen —* | 





ret werden; dagegen aber follten Güter, die in Schiffen end any ei 
„Yriederländer geladen wären, von beiden Seiten frey gegeben werben, Man ole 


n) Yoyez Du Mont CorpsDiplom Tom. _ 6) Refol. Gener. Mercur. 5 Januar, Ks 
VIE P. IL. p.38ı. AG. dela PaixdeRyswick bl. 15. dans les Altes de Ja Par dek ck 
Tom. UL. p. 192. Groot-Plakaatb, IV. Deel, Tom.IV, p. 262, al, 


bl. 305. 
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künftig feine Comfuls von einander annehmen. Wenn man aber gut befinden mögte, __1697. 
‚nRefidenten, Agenten, Commiffarien oder andere an einander abzuienden, fo follten fie 
ores ver komm en Sige des Hofes aufzuhalten. Uebrigens 
einen abgefonderten Artikel, „die Einwohner der vereinigten Niederlande 
poen denn onding der funfjig Srüber von der Tonne, die in Frankreich von fremden 
t wurden, befreyet p)., Diefe beiden Verträge wurden von beiden 
‚befräftiget, und der Friede ward am r sten des Weinmonars indem ssaag, 
und wenige Tage hernach in Frankreich öffenelich abgefündigerg). Zu ze De 
Drunurch den Friedensvertrag zroifchen Ludewig dem sehnten, Rônige von XXI. 
| ‚und Wilhelm dem Dritten , Könige von Brofbritannien, machte der Briedendver, 
erfte fich verbindlich, „den lefteren in dem Befige feiner Rönigreiche und Staaten auf — — then 
„unerley Weife zu beunruhigen ; die —8* nm Den —5* = gegen und a. 
„ihn entftehen mögten, feinesweges zu ’ emanden, der beisnnnien 
en Beige feiner Glaatn würde Hören wollen, Broftan jr Teiften, Der Free 
von feiner Seite dem Könige von Frankreich ein gleiches. Ferner follte 
— — was man ſich in dem letzten Kriege abgenommen 
nja Be des Fürftencgums Ovanien follte der befondere Artifel des Mi 4 
— in feiner Kraft bleiben, genau vollſtreckt, und der König Wilhelm 7 
zidiefes Bieftentgum und die dazu gepbrigen Büter und Rechte, fo wie er Diefelben vor dem ú 
Kriege, der durch den Nünegifchen Frieden geendiget worden, befeffen hatte, wieder 
meingefegt werben r)., Von demjenigen, was weiter zwifchen Bouflers und Port 










land verabredet war, las man nichts in dem Bertrage. Mur bejeugte der Baron von 


Kilienvorh, „daß die Englifden Bothſchafter ihm im Namen des Königs, ihres Herrn, 
mängezeiget hätten, daß das Jahrgeld von ungefähr funfsig taufend Pfunden Seerlinge, 
„oder einer folden Summe, als man durch eine Parlamentsacte unter dem großen Siegel 
mder Königin Varia von Eſte verfprochen zu fepn befinden würde, fünftig der gerad 
„ten Acre gemäß bezahlet werden follte s).,, 
Je dem Friedensvertrage zwifden Srankreich und Spanien ward ble ZU Geichendver- 
” be von Roſes, Girona, Belver und aller andern Derter in Catalonien, die traa zwiſchen 
„dem Könige von hen feit dem Nimegifchen Friedensfehluffe abgenommen worden, Frankreich 
wheit der Stade Barcelona und der dazu gehörigen Schanjen verfprochen. Sn 4. Spanien. 
| liederla den oflten Burenbung und die Graffepaft Chiny/ Charleroi, Ber. 
„gen in Gennegau, Ach und Courtrai, alle in dem Zuftande, worin fid) dieie Derter 
—— befanden, an Spanien zurück gegeben werden; jedoch follte Frankreich 
2 FRE —— a —* 
Hennegau, e durch den gegenwaͤrtigen Vertrag an 
„getreten würde, behalten, Berner ſollten alle Derter, die Frankreich ſich vel * 







„megiſchen 
4 
* VoyezDu Mont Corps ‚Tom. dos Moxr Corps Diplom. To 
vi 4 —* Groot - Piakaatb, IV. Deel, wirt 99: AG. de In 'Parx de —* 
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„697. _ „megifchen Frieden mittelft der Wiedervereinigung zugeeignet hätte, an Spanien zufot 
7 ge dem von den Spanifden Gefandten übergebenen Verzeichniſſe, zurückgegeben werden, 

„mir groen und achtzig Derter ausgenommen, die in einem von den Frangöfiichen Grvoll. 
„mãchtigten abgefaßten Verzeichniffe genannt, und dem gegenwärtigen Bertrage anges 
Mur wären; wobey die nähere Beftimmung der Gränzen von beiden Theilen dem 
fpruche der General» Staaten überlaffen werden follte. Dinant follte dem Biſchofe 

und Zürften von Lüttich von Srankreich, und die Inſel Ponsa bem Herzoge von 

„ Parma von Spanien jurüd gegeben werden t)., Mebrigens ward einem jeden der 

bre pen Bisträge ein befonbene tie beefüge; webu dem Feier und dem Dr Reiche 

zum erften des Wintermonats Zeit gegeben ward, den Frieden anzunehmen, 

XXII Die Reformirten, welde vor einigen Jahren aus Frankreich vertrieben, und 
a anag. Mach Deufihland, England und Holland geflohen waren, hatten fid) viele Mühe gez 
fifbensrefor. geben, daß fie durch den Friedensfhluß in ihre Güter wieder eingefegt werden mögten. 
mirten fu Sie verließen fid infonderheit auf die Fürfpradye des Königs Wilhelm, ber fid für ih⸗ 
chen verge ren Befchüger erflärer batte; und der, wie fie dachten, niemals mit Frankreich 
bens einige Frieden, als unter der Bedingung ſchließen würde, daß ihnen der freye Befig ihrer 
ner und die frepe Keligionsnbung in i in ihrem Baterlande wieder verftattet werden follte. 
Densfchlugre Brangöfifden Prediger hielten verfdiedene Zufammenfünfte zu London, und fehrieben 
zu erhalten. dasjenige, was darin befchloffen ward, an Peter Jurieu, einen der geflüche 

teten Prediger in holland. Diefer begab fich zu dem Könige Wilhelm in Perfon, 
welcher darauf die Gefandten des Staats beredere, wegen der Wiederherftellung der Nee 
formirten mit den Franzöfifden Gefandten zu ſprechen. Aber der König Ludewig = 
tete fich durch einen folchen Antrag beleidigt, und mennete, daß berfelbe der 
walt zuwider wäre, die ihm über fein Königreich zufäme.' Man fprach alfo nicht weiter 
davon. Ym Anfange des Herbftmonats kam eine Bitefchrift der Franzöfifchen Refors 
micten heraus, welche an den König gerichtet war u); aber fie blieb ganz ohne Wirkung, 
Den Tag vor dem Friedensfchluffe thaten die Proteftantifden Bundsgenoffen nod) eine 
Vorſtellung für die Framöfifden Flüchtlinge, welche der Graf von Pembroke dem Bar 
son von Lilienroth übergab v). Aber fie machte Feine Veränderung in den Maafregeln 
Des Franzöfiichen Hofes. Ya der Friede brachte die Sadyen der Keformirten in Frank⸗ 
reich in einen fhlimmeren Zuftand, als fie vorher gewefen waren. Der Hof befam mehr 
zent fie zu verfolgen, als man während dem Kriege für rathſam gefunden hatte w), 
Das einzige, was man zum Bortheile der Franzöfifchen Keformirten erhielte, war die 
Seenheit für diejenigen, —9*— auf Engliſchen Schiffen gefangen genommen waren, und 
für vier Prediger aus dem Fürſtenthum Oranien. Der König Wilhelm verſprach da 
* Year — bie auf Frangoſiſchen Schiffen gefunden — im ‚Srenpei 
au 2 hen 
Auf 
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Auf die Unterzeichnung der drey Verträge folgeten, nach Gewohnheit, bie Gluͤck⸗ _ 16 _ 
tn Der beiberfeitigen Gevollmacheigten, Aber die Kaiferlichen und Keichsgefandten Die Kaifers 
waren fo unwilligdarùber, daß fie den Baron von Lilienroth erfuchten, in ihrem Mamen lichen Ges“ 
die Erklärung u chun, „daß Diefes das zweite Mal wäre, daß man einen befondern Frie- ſandten find 
„den, mit Ausfbliefung des Kaiſers und bes Deutſchen Reichs gemacht hätte; und dafıUberben rien 
„bie: inde, deren Seichtgläubigfeit man fo febr gemisbrauchet hätte, fich tink —* 
en würden, vom neuen in eine ſolche Verbindung zu treten. „ Bee 
| ‚ und Don Srancıfco Bernard de Quiros ins befondere, ents 
fich damit, „daß Seine Carholifhe Majeftät ihnen vorlängft den Befehl ges 
bätte die Unterzeichnung des Vertrages auf die von Sranfreich vorgefihlagene Bes 
E nicht länger zu verzögern; und wenn fie diefem Befehle nachgefommen wären, 

„würde Barcelona, nicht erobert worden feyn; daß de Quiros, auf Anhalten der Kais 
„ſerlichen, die Unterzeichnung des Friedens aufgeſchoben, und dadurch den Franzoſen 

zu. fid) einer folchen wichtigen Feſtung zu bemächtigen: A 
——— Gevollmaͤchtigten veranlaſſet aus einem höherem Thone zu 
ihn in Gefahr gefeßt hätte, die Gnade feines Herren zu re —— Waffen 
Raiferlichen und- Keichsgevollmächtigten feine Möglichfeit fahen das Gefchehene zu än- Be: 
; fo willigten fie in einen Waffenftillftand bis zum erften des Wintermonats, wozu perche je 
die Gefandten von Spanien, England und des Staats die Franzoſen, ——— 
—— — /leicht am 2aſten des Herbſtmonats 
hatten z 
Man gab ben Armeen an dem Rheine Nachricht von dem Waffenſtillſtande. — “ 
Aber ı der Prinz von Daden diefe Zeitung befam, batte er fich der Beftung Ebern, Wand or = 
et, welche am often durd) einen Vergleich übergegangen war a). We Den rd; 
nachher erhielt man in dem Zaag die Nachricht von der Schlacht bey Zenta in tand und in 
‚worin die Kaiferlichen, unter Anführung des Prinzen Eugens von Savoyen, Ungarn. 
Sieg über die Türken erhalten hatten. Die meiften Janicfdaren 
voaren in dem Gefechte umgefommen, und der Großfultan, der fid, in Perfon, an der 
anne, Kriegspeeres befunden hatte, war der dußerften Gefahr, mit genauer Noth, 
Der Czaar hatte zu diefer Zeit auch ziemliches Gluͤck in feinen Unternehe 
| gegen die Tartaren. Allein die Kaiferlichen bedaureten febr, daß man 
| e Nachrichten nicht ever, nen ee ee 
erbielte, Der Staat von Venedig und Polen, wo alles noch voller U 
— —— Feind ausrichten, daß der K un faft 
| en ne ver Da pl welcher ihn fo febr ——— ob⸗ 

gleich ein Waſſenſtillſtand mie Frankreich geſchloſſen war, er jedoch nicht ungerne fabe, 

dafi bie Friedensunterhandfung zu Ryowyr, unter Bermittelung des Königs von Groß⸗ 

britannien und des Staats, fortgeſetzt ward b). 

Die vornehmften Streirigteiten, die zwifchen dem Raifer und Frankreich nod Die Frle— 
verglichen werden mußten, betrafen die zehn Städte in dem Elſas, über welche in dem densunter⸗ 
32 Wet. handlung 
Tixpar Vol II (or XVII.) p Danrer Journ. p. C.XXXVIU. 
B at 3 —X 
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kreib Man 
fortge ben Werlaffenfchaft zu fordern hatte, einig d). Verſchiedene andre 


Sie fagten, daß fie gemeffene Befehle härten, wovon fie evn oen 


speen erp ngemaft hatte: —— 
und dafür — — daß die Staͤdte ín ihre alte Vorrechte wieder eingeſetzt 
war auch nicht wegen desjenigen , was die Herjoginn von Orleans von ‚ 
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dem über 







dagegen Forderungen an Frankreich, vornemlich der Herzog von e) Der 

Kurfürft von Coͤlln beſchwerte fid), im Anfange des Weinmonats , 

den —— — und zwiſchen ———— ——— 
marſchiret der wichtigſte he Streit ——— 

Strasburg, welche die Franzoſen Die Kaiferlichen 


fuchten daher nur zu bewirfen, daß ftatt derfelben, nen als was bisher ane 
er Die Fränfifchen und Schwäbifchen Kreife — 
ſollte 2). — Sr one en gr San gn mn 
au n 
— afvegen inneren nem 
darin h). gert em run na de ur name fid) in feinem diefer wenn 


i 
Hi 





Nur geftunden fie denenjenigen unter den Bundsgenoffen , die noch feinen Bes 
fehl empfangen hatten den Frieden zu unterzeichnen, fechs Wochen Zeit zu i).  Unterdefs 
fen waren die Raiferlichen, in Betrachtung, daß Frankreich Breifach, ent 
welche beide Derter zu den Kaiferlichen Erblanden geböretert, anftatt Strasburg abtreten 
wollte k), endlich mit den Sranzöfifchen Gefandten, wegen eines Friedensvertrages zroie 
ſchen dem Raifer und Reiche auf einer, und Frankreich auf der andern Seite, einig gee 
worden, welcher am zoften des Weinmonats, um 4 Uhr nach Mitternacht, ee 
mer der Mittler auf dem Schloffe zu Ryswyk unterzeichnet ward. „Durch 


Sricbendver- „wurden die Weftphälifchen ımd Mimegifchen Vertraͤge beftättiget , un 
trag zwiſchen sburd den gegenwärtigen Vertrag nicht geändert wurden. Die Wiedervereinigungen, 
eo — „welche in einem von beiden Seiten genehmigten Verzeichniſſe enthalten waren, ee 
SE für nichtig erfläret. Alle von Frankreich aufer dem Eiſas weggenommene 


reich, 


„ follten zurück gegeben werden, Sir, miele gen pen a 

„tens Oertern, welche kraft diefes Artikels zurück ber ar 

„dem Zuftande bleiben, aha er nn Trier follte dem 

„zvon Trier; Germersheim und alle andern Oerter in der Pfals dem KRurfürften von dee 
„Pfalz ; das Herzogthum Zweybrücten, dem Könige von Schweden, als Pfalzgras 
„fen am Rbein und Grafen von Sponbeim und Veldenz; die Comthurenen des Deuts 

ben Ordens dem Bifchoffe zu Worms als Großcomtpur; — 


Pi AR. * Paix de Ryswick T.I. p.407, ' el g) Alt. de la Paix de Ryswick, Tom. III. | 

„Alde de la Paix de Ryswick, Tom IL go Saa. de la Paix de Ryswick, Tom. IIs 
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„281, 287, 


294. P.I 
f) AG. de la Paix de Ryswick; Tow. II. 5) Tıxvar Voll. eg p. 38% 
p. 306, 363. 390. 


IT. ee 
EN 


Bier und ſechʒigſtes Buch, 181 





— — * fe Wuͤrtenberg zuruͤck gegeben wers Ln 


ihr jährlich von dem Kurfürften von der Pfalz hundert tau 
bezahler werden, Die Häufer Daden, Naſſau, Hanau und 
enn in ihre äufolge dem. Viimegifden Frieden, oder nad 
„dem Verzeichnifle der für ren erflärten Wiedervereinigungen, wieder eingefegt wers 
n. St vg mit allem, was auf der linken Seite des Rheines dazu gehörete, 
nal Arad Frankreich trat dagegen die Feſtung Kehl an den 
und das Reich ab, und verfprach die, in den Inſeln des Rheins aufgeworfenen 
Schanzen zu fchleifen. Dem Kaifer und dem Haufe Oefterveich wurden bie 
Sreiburg, mit den Schanzed, die dort und anderwärts in dem Schwarzwalde 
eh dem übrigem Theile von Brisgau unlängft aufgeworfen worden, und Alt 
EEE ee 
zur es in r 
„reich blieben. * Werken zur ee 
„dem Kaifer und dem Reiche, Nachteil des Rechts, welches dem Biſthum Speier, 
„eraft des vierten Artifels des Nimegifchen Friedens, darauf zufäme, zurück gegeben; 
„die Werfe auf der linfen Seite des Abeins aber nebft der Bruͤcke über denfelben nieder 
„geriffen werden. Der König von Frankreich follte die oberhalb Hunningen und orte 
„outs zur rechten Seite des Rheins aufgeworfene Werfe bey Trarbach Cb und bie Ser 
„tung ont - Royal an der Wiofel fchleifen lafjen. Es follten auch die neuen Werfe 
„ben Kernburg, und Ebernburg gefchleift, und der erfte Ort dem Haufe Salm, der 
„andere dem —— zuruͤck gegeben werden. Der Herzog von Lothringen ſoll⸗ 
„te in dem Befig die zogthums, auf gleiche Weife, als der Herzog Carl daffelbe 
1670 na hätte, wieder eingefegt, und ihm infonderheit die Stadt 
„Ytancy und die Schlöffer Bitſch und Homburg zurüc gegeben werden ; die Feftung 
„Saar. Louis, und die Stadt und Vogtey Longwich aber der Krone Frankreich ver. 
„bleiben; wiewohl Frankreich, für Longwict eine andre Bogten, in einem der drey 


den. —— oginn von ſollte gerichtlich ausgemacht, aber 
















Mets, Toul oder Verdun an Lothringen abtreten ſollte. Der König 

h bedung ſich einen Sferen. Durchpug —— 
| gen. Der Cardinal von Fuͤrſtenberg follte in feine Rechte 
des Biſthums Ser ‚ als der Abten Stable, 

q * Rheinfels aud) —— —E ge. 
— — genelnbogen, jedoch (des? des Sands 
— — Caſſel wieder eingeſetzet werden. Fo verwichenen Jahre zu 
gemachte Friede ward in den gegenwärtigen Vertrag mit eingefchloffen. Es 

ward auch befonders ausbedungen, daß der Kurfürft von Brandenburg alle Vortheile 


Dies geuemmärign Balelate geniefien follte 1). ,, Die übrigen Artifel des Verrrages 
waren allgemeiner. Er ward, aufer den Raiferlichen und Franzoͤſiſchen, von den Gevolls 


mächtiaten verfchiedener Kur» und anderer Fürften, Kreife und Reichsſtaͤdte alfobald uns 
ferzeichnet. Aber die Gevolfmädhtigten der meiften Proteftantifchen Fürften machten, bey 
33% der 
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ide nenn, m ba Daten, mie zn Surfen ved ee 
ierigs iſche glon, ’ 
—— wurden, in dem Zuſtande bleiben ſollte, worin —— — fie wegen dies 
bed vierten fer Sade feine Berbaltungsbefehle hatten. Die Kaiferlichen den ag, daß 
Artikels in man entweder innerhalb fechs Wochen fid erklären Fönnte, ob man den Frieden untere, 
rend jeichnen wollte; oder daß man denfeiben gegenwärtig unterzeichnete, und die Fürften das 
Recht behielten das Unterzeichnete zu befräftigen oder nicht. Die ranzoſen willigen. 
in diefen Vorſchlag. Die — und ee erwaͤhlten 
das legtere, Aber andere verſchoben die Unterzeichnung, oder verweigerten fie fehlechter- 
dings m). Sie behaupfeten, „daß man fie mit Einrüdung diefes Punftes in dem Bers 
„trag uͤberliſtet Hätte; daß Durch denfelben ihre Glaubensgenofjen des Rechts zu 
„denen Kirchen, welche feit der Franzöfifchen Oberherrfdaft von den Rd 
„eingenommen wären, beraubet würden ; daß diefes dem Keligionsfrieden vom Jahre 
„sss, dem Weftphälifchen Bertrage, den ge en 
„Friedens, und ihren im legtverwichenem Heumonate gethanen B 
„liefe n). Die Klagen über das Verfahren der Kaiferlihen, die in Namen des Ken Ra 
fers und des Reichs mit den Franzöfifchen Gefandten ſich unterredet und verglichen 
ohne die Meidysgefandten vorher zu fragen, wurden erneuret 0), Man verlangte, 
der Vertrag in diefem Punfte geändert würde, ehe man ihn befräftigte. Man that fein. 
Beſtes, um die Schwedifchen Borbfchafter zu bewegen, biezu mit zu wirfen, wozu die 
ung defto größer fchien, als der König von Schweden, als Herzog von Swepbriie 
DieBenerals den ftreitigen Punft aud) nicht befrärtigen wollte. Die General» Staaten felbft 
Staaten fue ſuchten den Punkt aus dem Bertrage ftreichen, oder zum: wenigften ihn fo verändern und 
mäßigen zu laffen, daf er nachher nicht verfehrt ausgelegt werden fönnte, Aber * 
dern zu laſ⸗ —* antworteten, „daß ſolches — waͤre, weil der Koͤnig von 
fen, an verfchiedenen Dertern, die er nunmehr Zurück geben würde, Kirchen härte bauen 
die Feanso: "mie Einkünften verfehen laſſen; und fein Gewiſſen und Ehre erlaubten nicht ‚daß. 
fen verwei⸗ „Kirchen jerftöret oder ihrer Einfünfte beraubet würden. Daß diefes jedoch faft allein 
gend. „in der Pfalz ftatt gehabt Hätte, und daß des Königs Abſicht nn , in Anfehung 
„der Religion, eine Veränderung in dem Weftphälifchen Frieden zu machen; gleichwie er 
„bisher in den Dertern, welche er zurüc? geben würde, und in ben SEifap fell ben Dro« 
„teftantifchen Gottesdienst nicht verhindert hätte, Daß ob er gleid) verlangte, daß die 
Catholiſche Religion in dem Zuftande gelaffen würde; worin fie gegenwärtig wäre, 
„yjedody nicht zu verhindern dächte, daß vie Proteftantifche Religion zugleich geübet 
„fortgefeget würde, Es wäre ihnen, den Borhfchaftern, herzlich leid, daß man hie und 
„da den Abfichten des Königs eine verehrte Auslegung zu geben gefuch hätte p)., Man 
fase deutlich, daß Frankreich hierin feine Mepnung nicht ändern würde, Der. 
Wilhelm ſchien darüber ſehr unwillig zu feyn, und liep ausdrüclic gegen dieſen 







* 
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de | Artifels in dem Frieden mit dem Reiche proteftiren q). Die Proteftanti- _ 1697. 
ſchen Fürften und Stände befräftigten auch den Frieden nicht, als mit Worbehaltung ihres 
) auf dasjenige, was in diefem Artikel ohne ihr Vorwiſſen, und gegen ihre Mey- 
nung, abge war r ahah 


Der Artikel welchen Frankreich fo liſtig in dem Vertrag hatte einrücen laffen, Frankreichs 
und welchen man nachher fo eigenfinnig durchtrieb, diente in der That, die Roͤmiſchcatho-Abſi t en 
en und Proteftantijchen Fürften zu jertheilen. Man will auch, daf der Franzöfiche biebey. 
vornemlich diefe Abficht, da er auf diefem Punkt beftanden, gehabt habe, damit defto 
miger ein neues großes Bündniß gefchloffen werden mögte, wenn einmal die Zeit fom« 
° würde die Anfprüche des Daupbins auf die Spanifde Werlaffenfchaft geltend zu 
_ maden. Man hatte von Franzöfifcher Seite die erfte Eröffnung von einem folden Artie 
Bel den Gevollmächtigten des Kurfürften von der Pfalz gethan, mit welchem man, unter 
dem Vorwande wegen der Brandfchagungen einen Vergleich zu machen , in einem gemif- 
fen abgelegenen Dorfe heimlich gehandelt hatte. Der Kurfürft, welcher unlängft in 
| einem Proteftantifchen Staate zur Erbfolge gelanget war, befannte fid) felbft zur Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, und eiferte ftarf für feiner Glauben. Er willigte alfo gerne in einen Artis 
kel, welcher ihm Gelegenheit gab die Catholifche Religion in allen denen Dertern, welde 
Ähm durch den Frieden wieder gegeben werden würden, zu erhalten. Die Kaiferlichen 
gaben leicht ihre Stimme dazu. Sie wollten nicht weniger, als die Pfälzifchen für den 
eil der Römifchcarholifchen Religion eifrig ſcheinen; ob fie gleich, um die Protes . 
Fürften zu vergnügen, zumeilen fprachen, daß es, in Anfehung der Religion, 
ben dem Weftpbälifchen Frieden bleiben müßte ; wovon diefer Artifel abwich. Und für 
‚bald nur der Friede zu Ryewyk unterzeichnet war, thaten die Sranzofen, wie man vers 
fihert, unter der Hand, ihr Beſtes die Deutfden Fürften gegen einander aufjubegen. 
en Proteftanten ftellten fie vor, daß der vierte Artifel des Ryswykſchen Friedens dem - 

, welcher der Schild ihrer Frepbeit wäre zuwiderliefe; und zu den Catho- 
lien fie, daß der MWeitphälifche Friede zu vorrheilhaft vor die Proteftanten wäre: 


eswegen man den vierten Artifel des Ryswykſchen Friedens, vor allen Dingen, in feiner 


gm aft erhalten müßte s). 

Man ſahe auch, gleich nad) dem Friedensfchluffe mit dem Reiche, die Wirfım. XXIV, 

‚gen diefer Uneinigfeit. Der König von Großbritannien hatte fid) im Herbftmonate nach Unterband» 
koo begeben, wohin ihm verfhiedene Gefandten der Bundsgenoffen folgeten. Hier ward luna zu Loo 
n über die tüchtigften Mittel, zur Werficherung des Friedens, welchen Spanien, —* wan, 
Sropbritannien und der Staat furz zuvor mit Frankreich gefchloffen harten, gehandelt. De oes 

Man fprady von einem Schug- und Trugbündniffe zwifchen den gegenwärtigen Bundege. Bündniffes. 

noffen, ober eigentlich von einer Erneuerung des großen Buͤndniſſes. Aber man fonnte 

damals feinen Schluß Der König von Großbritannien und die General, Staa» 

ten ſuchten es jedbod febr eifrig. Der Övanifdse Veothfdafter Don Franciſco Bern- 

bardo de Quiros war fo gar befehliget in ein felhes Bündnif zu treten. Aber nach der 

Unterzeichnung des Friedens mit dem Reiche war eine ſolche Uneinigfeit unter dem Romiſch- 

catholifchen 


PR Tımpaz Vol. IL (orXVIIL) p.390, Fr) AG. de la Paix de Ryswick Tom. IV, 
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1697.  cathofifchen und Proteftantifchen Bundsgenoffen Entftanden, daß man bie Umſtaͤnde 
allzuungünftig hielte etwas von einem Buͤndniſſe zu erroäpnen. Es würde a * ir 6 2 
gervefen feyn es zu vollziehen. Die Deurfchen Gevollmädhtigten eileten alle nady Hau 
Der Graf von Raunitz infonderheit, welcher zum Reichsunterfangler erhoben war, wol 
von feiner neuen Würde Befis nehmen. Man mufite alfo ——— eiſer 
laſſen, und das entworfene Buͤndniß eine Zeitlang bey Seite ſetzen t). NEE 
XXV. Die vier befondern Ruswpffchen Verträge waren nicht gefdhloffen + | 
Verfidiedene Daf, zufolge der Gewohnheit bey dergleichen allgemeinen Fri har 
Gevolmächs ——— Gevollmaͤchtigten Proteſtationen zu Erhaltung des wahren oder dermeyn. 
den Dre ten Nechts ihrer Herren auf Güter oder Herrſchaften, in deren Befige einige der unterhan. 
den Frieden, Delnden Mächte blieben, übergeben waren. Der Herzog de la Tremouille, welcher von | 
zu@rbaltung einer Tochter des legten Königs von Neapel, Srideriche, abftammete, | 
hrer Anſpru⸗ Rechte auf diefes Königreich u). Der Herzog von Mantua forderte die | 
che. Schadens, welcher ipm in feinen Sändern Mantua und Montferat wärend dem: 
war v). Die Herzoginn von Braunſchweig » elfcher 4 
nie, glaubte, daß fie auf zwo Domperrenftellen in dem Elſas unter Bisthum Stras · 
burg ein Recht haͤtte w). Der Kurfuͤrſt von Hannover —— ſich das Recht vor, 
welches —— ee: batte, welches ——— 
der Pfäl; jugefprochen werden mögte, wenn d nn nähere 
Erben verfterben follte x). Der Kurfürft von Côlin als tr mn Dr m Ali 
machte Anfprüche auf Charlemont und das Herzogthum Bouillon. Er mepnte aud 
ein Recht auf St. Hubert zu haben, welches die Franzoſen nad) dem ‚seiebensfhluffe 
in Befig genommen hatten y). Der Herzog von Lurenburg, welcher, wie er behaupte» 
te, von Ludwig von Lurenburg, Grafen von St. Paul, und nächften — — 
ben Sigismunds von Lurenburg, der feinem Bruder Wenzel, Herzoge von Luren- 
in feinem Rechte gefolget war, abftammete, machte einen Anjpruch auf ums ı 
= ‚ welches, feiner Meynung nach, die Herzoge von Burgund unrechtmäßiger 
fe befeffen harten z). Es wurden noch andere Anſpruͤche fomoh! gegen das Deutſche Reich, 
als gegen die Kronen Srankreich und Spanien vorgetragen. Aber die Franzöfifchen 
Gefandten liefen bald darauf eine allgemeine Proteftstion gegen alle die Proteftatio- 
nen anzeichnen, welche wärend den Friedensuntergandlungen ‚gefhehen waren, oder ges 
fehehen mögten a). Die Abficht diefer Gefchichte leidet nicht, daß wir von von allen die⸗ 
fen Proteftationen, und den Gründen worauf fie b , etwas ausführliches melden. 
Aber wir Eönnen nicht umbin von dem Inhalte zwoer teftationen, welche den Staat 
ber Vereinigten Niederlande infonderheit betreffen, ein wenig meitläuftiger an and 
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Frankreich und diefem Staate am aoften des Herbftmonats _ 1607 
| war, unter andern, die Stadt Emden eingefchloffen wor. Der Für 
liegt auf dem Deutfchen ReihsBoden, und pflegte von Alters her von Diifcise 
e ber Fürften von Oftfrisland zu ftehen c), welche mit der Zeit fid) als land nimmt 
angefehen wiffen wollten. Aber wir haben an vielen Stellen der LS! hef 
igen Tpeile ie vier Oelde — daß Emden ic einem Japrpunderte eher für in den ie 
ine un ee dem Schutze des Staats der Vereinigten Niederlande, als des Fuͤrſten von den mit dem 
island ſtehende Stadt gehalten werden konnte. Es war daher nichts ſonderbares, Staate batte 
afi biefelbe von den General » Staaten verlangt hatte fie in den Frieden mit einzufchließen; cinfcblicpen 
gleichwie aud) war, … Aber weil der Raifer und das Reich nod mit Frankreich laſſen. 
im Kriege begriffen waren, als biefer Friede unterzeichnet ward; fo fanden die Kaiferlichen 
j rn daß Emden, ob es gleich unter das Reich gebörete, fid) in einen Fries 
den, der ohne Einwilligung des Reichs gemacht war, hatte einfchließen laffen d). Chri⸗ 
an eben, Fürft von Oftfrisland pi bielte felbft dafür, daß hiedurd) feine Oberherr⸗ 
| Rechte verleger wären. Er ließ daher am aten des Wintermonats, und alfo 
nach dem fchluffe mit dem Reiche, eine Proteftation übergeben, worin er anfüh- 
vete, „daß er es höchft ungebührlich fände, daf Emden fich, ohne fein Borwiffen in den 
* hätte einfließen laſfen; daß Hieraus zu ſolgen ſchiene, daß dieſe Stadt frey und 
waͤre, da ſie doch ihm, ihrem Fuͤrſten, wegen der Huldigung, die ſie ihm 
„ fbufbig ‚und ba fie aud) niemals unter die Hanfeftädte gerechnet worden, un 
„worfen wäre; weswegen es ihr nicht freuftünde, Berbindungen zu machen. Er — 
„fire alfo auf das ernftlichfte gegen das Betragen der Stadt Emden, zu deffen Befchd« 
—2 man pr fagen Fönnte, daß diefe Stadt aud) befonders in den —2* Fries 
yd wire fen: weil diefes wärend feiner Minderjährigfeit, und ganz oe 
Br der Fürftinn, ‚feiner Frau Mutter, gefdeben wäre. ,„ Man nahm feine 
an, und fie ward in die Negifter der Schwediſchen Vorhfehafter verzeichnet e), . 
wu fo viel ich finde, etwas darauf geantwortet worden ift. 
_____ Procopius Srancıfcus, Graf von Egmond, welcher fid) igo zu Arras, —* De Graf 
anzöfifchen Gebiethe aufbielt, befand auch für dienlich, im Anfange des Weinmonars ?. Egmond 
und alfo nad) dem Ffiedensfchluffe zwiſch en Frankreich und dem Staate, den Schwebi. je Bote, au 
m Borhfhaftern eine Borftellung zu übergeben, worin er behauptete, daf er ein Recht feinerStechee, 
auf bi  Herzogehümer, Geldern und Jülich, auf die Graffchaften Egmond, Zürpben, weſche er auf 
Ies, voorne, n, Beerdam, und auf die Herrfchaften Mecheln, Pffelftein, Belvern, 
Deerd, Ameland, Bielt, Beierland und andere, meiftens unter dem Gebiethe diefes Shtpben u. 
Güter hätte. Sein Water Philipp batte eben diefelben Anfprüche fihon at vend 
auf ben — und ſein Großvater Lu drenfiig Jahre vorher auf den Mine Hier zu Rande 
fterifchen Fri ngen f), dod) opne Wirfung, gerban. Ludewig war zu· ju baben 
vor, wegen Annehmung des Titels eines Herzogs von Geldern und Grafen von Sútpben, vorgicht. 
aus den Staaten bes Königs von Spanien verwiefen worden, und batte fich — 
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gerechtſertiget. L 

Brüffel im Jahre ı 568 enthaupteten arme | 

2 hatte in dem angefucht, daß man ihn in | 

wieder einfeßen mögte, ohne etwas erhalten zu koͤnnen. efand ber 
mwärtige Graf von Egmond für rachfam feine alten Anfprüche auf der Ryswyliſchen 

Sieben ren. Er führete an, „daß Johann der E | 





edensunterhandl se te, Or, 
pven Egmond, mit Maria, einer Tochter Jobanne, Herrn von. * — * | 5 pane 


„nen von Geldern, verheirathet, und biefe eine 
Hund Marien, einer Tochter — Herzogs von ‚Gelben und 
„pben, und Sopbien Erbinn von Wiecheln, gewefen 
„dern jween Brüder, VOilbelm und Reinold * les: 
„iege von Juͤlich und Geldern gewefen, aber ohne Kinder wenen. —* 
„ihre Verlaſſenſchaſt unter die Nachkommen Johannen von rtheilet worde 
„todre. Diefe wären zween Eöhne ihrer Tochter Maria, Arn —* Bilheln 
„Egmond geweſen, die beide von dem Kaiſer Sigismund mit Geldern und Zutphe 
„belehnet worden, unter der Bedingung, daß der legtere diefe Laͤnder alsdann erf befigen 
fellee, wenn der erfte ohne Kinder verftürte. Arnold, der hernach feine Laͤnder dem 
» Herzoge Carl von Burgund verpfähder batte, ftarb ohne den Pfandfehilling völlig Pr 
„Pfangen zu haben, Der Herzog Carl bemächtigte fid jedoch bes Herzogthums 
„And der Graffchaft Zürpben. Adolpb, Arnolds Sohn ftarb bald hernach, a ca 
„Adolphs Sohn, welcher feitdem von den Sandftänden zum Herzoge von Geldern 
„Grafen von Zuͤtphen berufen ward, ftarb ohne Kinder zu binterlaffen. lee, 
„Tod fiel bas Recht, welches er auf feines Vaters Verlaffenfchaft gehabt hatte, 
» Abfömmlinge feines Grofioheims Wilhelm, welcher z eich mit Arnold, Carls 
„vatern, mit Geldern und Zuͤtphen belehnt werden war; und diefe Na 
„war der unglüdliche Graf Lamoral von Egmond, von welchem der gegenwärtige 
"in gerader Sinie abftammetes Denn Lamoral war ein Ueentel Wilhelms, der Arnoldo 
„un — Bruder war. Oder, wenn man dafür halten moͤgte, daß, weil Adolph 
ond von feinem Vater enterbt worden, Carl fein Sohn, fein Recht auf bie 
— terlichen Güter haben fönnte; fo wären fie foviel eher auf Wilbelm von Ege 
verfallen gewefen. Die Könige von Spanien, als Machfolger 9 von 
gund fönnten gar ar fein Recht auf F Gelden und Sütpben 
* Ba nld völlig bezahle worden; und weil dasjenige, pn red geblieben 
„wäre, mit den verlaufenen Zinfen bis io, fehr viel mehr als der bezahlte Theil aus⸗ 
„machte, Die Stände von Geldern unt 3 hätten eben fo wenig Recht 
… toeif fie fein größer Recht erlangen Fönnten, als Philipp der Vierte ihnen a 
nn härte, Auf die Graffchaft Egmond und die andern obgemeldeten 
„bas Recht des Grafen nod) Flärer. Wilhelm, Arnolds Bruder, vie 
„Eamend und andere Güter, und darunter Arkel, Pffelftein, —— Wet n 
„u ſeinem Antheile bekommen. Verſchiedene feiner Rachfommen wären mit 
"verheirather gewefen, bie ihnen viele Güter zugebracht hätten, als Moͤrs, Hoorne und 
„andre Herrfchaften. Aber von allen diefen Gütern befäßie der g ge Graf von 
„Egmond nidts. Geldern und Zuͤtphen wären zwifchen dem Könige von Spanien 
„und dem Staate der vereinigten Niederlande gerheiler, Die Graſſchaſt Egmond 
„haͤtten 
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die Stände von Zolland im Woͤrs wäre den Prinzen von Oranien 1697. 
worden. er dd von ers kan fich in dem Befig — geſetzt. 
He wären in fremde Hände gerathen. Der 
p jedoch, daß bie ïmftinde ibm gegenwärtig günftig genug ſeyn würden, damit 
en Befig der Güter feiner Vorfahren, oder anderer von gleichem Werehe wieder 
ge wuͤrde; oder wenn dieſes ihm fehlſchluͤge, fo würde er, unter dem Schutze 
großen Königs, in deffen Gebiete er feinen Aufenthalt genommen hätte, fich fo zu 
* A daß er felbft von denen, welche Urfache feines Unglücds wären, mehr 
als befdyûlbiget werden würde g). Aber auf diefe Vorftellung, welche in vere 
leicht zu widerlegen feyn mürde, erfolgte eine Zeitlang Feine 
ntw Endlich übergab der Hof des Herzogthums Beldern und der Grüfppepe Der Dof ven 
Sürpben, auf ausdrüdlichen Befehl der Stände diefer Sandfdjaft, eine Gegenprotefta, Geldern 
tion, welde am zoften Venner des Jahres 1698 unterzeichnet war, und nur überhaupe Heero u 
- enthielt reren erge der fich einen Gefandten des Grafen von Eamon Dteftatien wi: 
eine Erklärung und Proteftarion, die einen ungegründeten Anſpruch auf Bel: der den Gra- 
Been und úepben enthielte, übergeben hätte; ohne daß diefer Ghillet in feiner vorge-fen von Ez: 
‚„gebenen Würde auf der Zufammenfunft zu Ayswopk,erfannt worden; und ohne daf fie Mond. 
reerde wuͤßten, daß * Bun folchen Anfpruche einige Erwähnung in den Muͤnſteriſchen 
gethan wäre, Daß fie daher die uͤbergebene Erklärung und 
—6 fuͤr Kr und ungültig, im Namen derStánde von Geldern und Zütpben, 
merfläreten, opne daß fie fir itzo qut finden Fönnten, die Gründe zu widerlegen, welche in der 
„Erflärumng enthalten wären, die auch einen Haufen Irrthuͤmer, ſowohl in Anfchung des 
echts, als der gefchehenen Sachen, und eine Menge handgreiflicher Unmahrheiten ent: 
him  Uebrigens finde ich nicht, daß die Anfprüche des Grafen von Egmond in 
gezogen worden feyn. Ich mepne auch, daß diefes Haus in den folgenden all⸗ 
ungen die meiften diefer Anfprüche nicht weiter erneuret habe: 
weswegen es mir nicht undienlich fehien hier zu letzte etwas ausführlichers davon zu melden. 
7 Machdem die Friedensunterhandlung mittlerweile geendiget worden, trat König König Wit, 
Wilbeln, nad) gemachter Einrichtung des Kriegsftaats auf das folgende Fabr, ambelm gehet 
m bes Wintermonats eine Seereife nad) England an, und landete am often zunad Eng 
Zween Tage Gernad ward er mit großem Freudengefdrep in London land purûct. 
eni). Die meiften fremden Gefandten verliefen holland aud), vor dem Ende 
1697 ; weil die Befräftigungen aller Friedensverträge damals von beiden 
iten au —— Einige nahmen oͤffentlich von den General Staaten Ab⸗ 
ſchied, von Schweden, in einem Schreiben, für feinen in der Ver⸗ 
mittelung des Friedens rühmlichen Eifer danfeten k). 
an Einen en tte vre Se Griedensunterhbandlung, deren Bers XXVI. 
fauf wir etwas iumftändficher, 15 Bin! en in Anfehung desjenigehi, was darin für Spanien Anmerfun> - 
und das Deurfche Reich ausbedungen worden haben erzählen wollen, weil diefes, zum gen Höer deu 


Theile, den Grund zu den me oe“ D= —* bat, in welche die General⸗ te * * a 


Re de la Paix’ de Ryswick, Tom. III. D Tryvar Vol, M. (or XVIII.) p. 393 
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1697. _ fid mehr, wegen der Angelegenheiten ihrer Bundsgenoffen, als wegen ihrer eigenen, has 
ben einlaffen müffen: weswegen die genaue Kenntniß der Sachen der Bar mn 
etwas angefehen werden muß, das als fonft, zu der Gefchichte unfers 
ſewobl in geböret. Wie vieles Frankreich aud) an das Deurfche Reich, und vornemlich an die Ree» 
— *q*R ne Spanien * ſo erreichte es doch den vornehmſten Theil ſeiner ch pong in dem, 
Srantreiche Friedensfchluffe. Das große Bündnifk ward getrennet, und der Grund zur 
unter den Bundsgenoffen, durch den vierten Artifel des Friedens mit dem Reiche, gelegt, 
worin bedungen ward, daß die Römifchcarholifche Religion an den Dertern, die 
wurden, in dem Zuftande ‚ worin fie gegenwärtig war, bleiben follte, = 
Breifach, die von alten Zeiten ber für die Schlüffel von Italien und 
balten worden find, wurden zwar zurüc gegeben; aber Frankreich batte fid dagegen a 
dem Bertrage mit dem Herzoge von Savoyen einen freyen Durchzug nad) dem Meilän 
Bor bebungen, und bauete bald hernad) die Feftung zu Feneſtrelles, welche an ſtatt 
evol dienete den Herzog von Savoyen in der Abhängigfeit zu erhalten. 2 
ne a der König in dem Befige von Strasburg und der Feftungen die auf der 
Seite des Fluffes aufgeroorfen oder eingenommen waren. Die Abtretung von 
und Barcelona an Spanien brachte viele auf die Bermuthung, daß König 
nicht die Abficht hatte einen neuen Krieg nad) dem Abfterben Carle des Andern zu Bes 
bauptung der Rechte des Dauphins auf die Spanifche Berlafienfhaft anzufangen: weil, — 
wenn diefes feine Abficht gewefen wäre, Barcelona ihm den Weg nad Spanien eröff» 
net, und der Befis von Lurenburg den Spaniern die Hülfe aus Deutfchland abgeſchnit⸗ 
ten oder beſchwerlicher gemacht haben würde, Allein der Ausgang lehrete in wenigen Jah - 
ren etwas anders. Der König von Frankreich fand Mittel feine Anfprüche auf die Spa: 
nifche Monarchie mit den Waffen zu behaupten, ungeachtet er fo viele anfehnliche Staͤdte 
der Krone Spanien zurüd gegeben hatte. Es war demnach ganz ohne Grund, daf die 
Franzöfifchen Botbfchafter die Wortheile des Königs, ihres Herren, auf den Friedensun⸗ 
terhandlungen aus ven Augen gefeßt haben follten; ob fie gleich zu biefer Zeit, in Frank⸗ 
reich felbft, unter dem Wolfe und unter den Kriegsleuten, beffen öffentlich befchuldiger wur« 
al? in Anfe: den!). Die Bundsgenoffen hingegen waren in ihrer Hauptabficht febr unglücklich gewes 
Di Pia fen, welche fie ber Sdhliefung des großen Bündniffes gehabt, und welche darin befianden 
eur genof: hatte, daß man die Franzöfifche Herrfchaft in die Grenzen fegen muͤßte, worin fie Durch die 
i Weftphälifchen und Prreneifchen Friedensfchlüffe gebracht worden mar. Die meiften Feld» 
jüge waren für fte unglücflich ausgefallen, Die Schagfammern waren allenthalben leers 
England und die Vereinigten Niederlande infonderheit litten febr großen Schaden in 
ihrer Handlung und zur See. Das Deutfche Neid) blieb noch in den Türfenfrieg vermis 
delt. Die Bundsgenoffen wurden alfo wohl genörhiger fid) mit einem Frieden 
war „gen, worin überhaupt wenig mehr von Frankreich bedungen ward, als durch den Nimes 
und des Gifden Arieden zugeftanden war. Der Kaifer und das Deutfhe Reich erhielten jedoch 
Deutfchen das wenigfte, weil fie am längften mit Schließung des Vertrages zauderten, Dies fofter 
Reichs; te ibnen Strasburg, welches fie, aller Wahrfcheinlichfeie nach, fonft hätten zurück befome 
men fönnen. Der Krone Spanien ward das meifte durch den Frieden abgetreten, weil 
der König von Sranfreich, da er die Bundsgenoflen trennen, und zu befondern Vertraͤ⸗ 
gen bewegen wollte, einer Krone vortheilhafte Borfdhläge chun mußte, auf ee 
tr 
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rächtliche Anfpriüche hatte, und von welcher er, zu feiner Zeit, entweder durch Unterhand. 1607. 
lungen oder durch die Waffen, dasjenige am leidyteften zurùcf befommen Fonnte, was er der Krone 
2. viel abgetreten zu haben fdjeinen mogter" Der König von Großbritannien , wel- Spanien; 










v (e ward, weil, er fonft Fein Mittel fabe fi) auf dem Throne zu Brofbri: 
e fid, daß er von Frankreich in dem Friedensfchluffe erfannt ward, tannien; 
13 ig Ludewig fid) in allgemeinen Ausdrüden verbindlich machte den R6- 
nig Jacob nicht weiter zu unterftügens der befondern Abrede, die zum Nachtheile des abge- 
bren Königs genonimen war, nicht zu gedenfen m). Endlich mußten die Stände der ver- des Staats 
“einigten Niederlande zufrieden fern, daf der Ryswykiſche Friedensvertrag ihren Zuftand der vereinig- 
icht ärger machte, als er feit dem Nimegifchen Friedensfchluffe gerwefen war. Der Bors ten ieder: 
Heil des Königs Wilhelm, ihres Erbſtatthalters, oder ver Wortheil der Proteftantifchen Lande. 
Religion, welche in England Gefahr liet, und womit auch das Wohl des Staats verbun« 
en war, harte ihnen den legten Krieg zugezogen. Der Friede befeitigte den König VOil- 
beim auf dem Grofbritannifchen Throne, und ftellete dadurch die Proteftantifche Religion - 
und den Staat der vereinigten Niederlande zugleich gewiffer Maafen ficher. In fo 
weit erreichten alfo die-vereinigten Staaten ihre Abficht auf der Äriedensunterhandlung. 
‚m übrigen hatten fie nichts von Frankreich zu fordern oder zu erwarten, als die Wies 
1g eines vortheilhaften Handels - und Schifffahrtsvertrages, worin von Frans 
er Seite ohne Schwierigkeit gewilliget ward. Der Türfenfrieg allein verhinderte 
den ı in der Ehriftenheit. Der Raifer wuͤnſchte jedech fehr das Ende 
davon zu fehen, Der Franzöfifche Hof hatte auch, nach dem Ryswykiſchen Äriedensfchlufs 
fe, feine dringende Urfachen mehr die Pforte gegen das Deutſche Reich zu unrerftügen. Es 
würde auch der Zuftand- der Franzoͤſiſchen Finanzen, welcher eine Wiederherftellung bedurf- 
m, folches ſchwerlich länger haben erlauben Fönnen. Der Großſultan befürchtere auch ei» 
and des Volfes, welches über den unglüclichen Ausgang des legten Feldzuges 
üge war. Beide friegende Mächte ergriffen alfo die ihnen angebotene Gelegene 
| Bermittelung Großbritanniens und des Staats, wegen des Friedens zu hans 
Inn). Dies gefchahe in dem folgenden Fabre zu Carlowin in Sclavonien, wo ende 
jer Briede am 2Often Fenner des Jahres 1699 gefchloffen ward 0). Aber wir wers 
en, in ber Folge diefer Gefchichte, Gelegenheit haben hieven etwas mehreres zu gedenken. 
bne ed — iej eci bedacht ———— 
welche fie ir | gebabt hatten, zu u ). Man beftimmte auch bald 
inen gewiffen Fuß mit Sranfreich, wegen ber Hleberherfteling der Fifcheren, der Hands 
fung, und der Schifffahrt q). Wegen einer neuen Zollrolle in Anfehung der Kaufmanns 
toaaren in ch, ward feitbem auch lange gehandelt: Zu welchem Ende die Herren 
‚ welcher die Hälfte der Waflerzölle des Staats in Pacht gehabt 
, und P. van e nad Frankreich geſchick wurden. Sie blieben daſelbſt 
ins folgende Yabe,ohne etwos fchließen zu Fönnen r). Es fielen auch im kurzen in dem 
Zuftande der Sachen von Europa folde Veränderungen vor, welde zu einem baldigen 
und allgemeinen Bruche des Ryswiliſchen re Gelegenheit gaben, * 
43 e 
m) Manfehe$, XVII diefed Buche, fol. é ‚bl 
Tine Vo devil — — ie EN tissen 
Haıss HIA de "Emp Tom. Ul-p-a4g. 7) Refol. Holl. gO&. 1697. bl. 462. 15 Jan, 
») Refol, Holl, 3 Oct. 1697. bl. 427. 13 Maart, 16 May 1698. bl. 14, 141, 258, 436, 
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Inhalt 


L. Geſandtſchaft des Staats nach Frankreich. 
Geſandtſchaft von Frankreich an den Staat. 
II. unterhandlung wegen eines Theilungsver⸗ 
trage über die Spanifche Monarchie. Srank: 
reichs Vorſchlag. Bedenklichkeiten über 
Srankreichs Abſichten. Inhalt des erſten 
Theilungsvertrages. III. Geheime Unter: 


handlung der Franzoſen an dem Spaniſchen 


Hofe. IV. Vertrag zwiſchen Großbritans 
nien, Schweden und dem Staate. Friede 
wiſchen dem Kaiſer und der Pforte, unter 
Bermittelung deë Staats. Geſandtſchaft von 
Marocco und Tunis. V. Verordnung wie 
der die Englifcben und Schottifcben Rebellen. 
VI. Unterbandlung wegen eines zweiten Thei- 
lungsvertraged über die Spanifche Monars 
bie. Unwille des Spaniftben Hofes. Die 
Vorſtellung des Spanifchen Gefandten wird tung 
nicht angenommen. Argwohn auf Frankreich. 
‚VI. Gründe für und wider die Schliefung 
eines zweiten Theilungsvertraged. Inhalt 
deffelben. Befondere und geheime Artikel. 
VII. Unterhandlung um andere Maͤchte zum 
Beptritte zu diefem Bertrage zu beivegen. 
Unmille des Wienerifchen Hofes. Die Kaiſer⸗ 
lichen bewirfen an dem Spanijchen Hofe, daf 
ein Feftament zum Vortheile des Erzberjogs 
Carl gemacht wird. IX. Der Kaifer Zeo: 





fiein. XL Der Churfürft ——— 
burg ſucht die Königliche Würde. XI Ver⸗ 
änderung in England. Der Freybrief der 
Weſtindiſchen Gehſellſchaft wird verlängert. — 
XIN. Die Seansofen bewirken ein nes Tas 
ftament in Spanien. Der König von. Spar, 
nien flirbet. Der Herzog von Anjou mird 
alg König von Spanien unter dem Namen — 
Pbilipps V. ausgerufen. „XIV. Berathe — 
ſchlagungen in dem aag über bie Berände — 
fung in Spanien. XV. Erklärung der Ge: — 
neral : Staaten an den König von Scant | 
reich. Unterpanblungen an einigen Deutſchen 
Höfen..KVE-Der-Ränig von Seankeeide 
ſchreibt an die General » Staaten.” Gebeimer 


Befehl des Grafen von Briord. XVII. Die 4 


Staaten ſchieben die Antwort auf. Der sd É 
nig Philipp fchreibt auch an fie XVIL 


Die Staaten fuchen eine * Unterhandlung wee 


gen des Friedens en. Die Framoſen 


beten vie fen läge in den Gpaniiben, 
s Nieder 


2 


ie A ine vh vd edn ae 
u / u 


ee und ſechzigſtes Buch. 












feine Trup⸗ 


dlung dem Grafen von Avaurx. 
Mane — bog 
XXI. Avaur ſucht die General Staar 


 Kaifer — ——— und dem. Gtaate 
Beragi dreven Buͤndniß mit Brofs- 

n. XXVL Der Churfücft von 
wird König von Preußen. 
eragon Oron, Pete 


en den Herjog vom _tungen in Jralien. 
nSpanien. XIX. Un Caetich und einige Pläge an dem Abeine. 


wille in: 
XXIX. Anfang der Beindfeligkeiten. Anfblag - 
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und dem Staate. XXVI. Kriegdverrich- 
‚Die Sranzofen bejegen 


Die Staaten Cölln. XXVII. König Jas - 
cob II ſtirbet. Frankreich erfenne den ſoge⸗ 
nannten Prinzen von Wallis afs König. Um, 
und bier zu Lande darüber. 


auf Mafteicht. XXX. Der König wi — 
beim fucht den Prinzen Friſo zu feinem Nach» 


folger bier zu Lande erflären zu laffen. Es 
ud mislinget. Der König Wilbelm ift franf, 


Er beſſert fich. Fällt vom Pferde. Bekomme 
ein beftigeë Fieber. Sticht. XXXI. Gein 
Charakter und kurze Vorſtellung feiner Ree 
gierung in England und den vereinigen 
Hieverlanden, — 


et Blf 


€ er NRoetootife Zristenefätuß fleflete die Ruhe in Europa nur auf eine kurze Zeit = 
«BJ wieder her, Man hatte ein Mistrauen wider Frankreich wegen der Spanifdien” 1. 
EC Erbfolge. Die abnehmende Gefundheie des Königs Carl erhielt die Europhie Gefandts 
ben Mächte in beftändiger Unruhe, welde größer ward, als man wahrnahm, daf Frank: fbaft des 
ich gewaffnet blieb a), da Großbritannien und der Staat der vereinigten Nieder⸗ Seanteih, 
nde einen großen Theil ihrer Truppen abdanferen. In England ward Diefes mit Ren 
lem Widerwillen des durchgerrieben by; und die vereinigten Sandfdaften wur⸗ 
1 durch den verfallenen Zuftand ihrer Finanzen dazu gezwungen. Dem ımgeachter bea. 
B man, fo wohl in England als hier die wiederhergeftellte Freundſchaſt mit Grants 
h durch feierliche Gefandifchaften zu unterhalten. Die Staaten fandren im Frùblinge 
mins 1698 die Herren von Odyk und von Heemskerk an den Franzöfifchen Hof, 
um dem Könige zu dem Frieden Glück zu wünfden, und befonders, um die Zollrolle in 
| —— Der Graf von Portland war ſchon zuvor von dem Koͤnige 
—— — und ihm auf: worden, Anfuchung zu thum, 
bef der König Jacob bzuge genöthiget würde; wozu jedoch der König von Grant. 
reich) fid) nicht verfte ar Diefes veranlaßt, um es beyläufig zu erwähnen, die Bere 
muthung, daß der Marſchall von Bouflers foldpes entweder nicht deutlich verſprochen 19, 












a) Danızı Journal, p. CL 


N Dan febe die Verhaltungsbefehle in den 
b) Tınpac Vol. II (or 


- Reföl. Holl, 19 Maart. 1698. bi. 160. 
7239 d) Dan Rm LXIV. € XVIU, ©. 173. 


192 Die Gefhichte der vereinigten Niederlande. 


— ee 
teter \ ena 1 * | ie ( 

de des Königs zum Tpeile verloren abe weil in a aan der Herr Armol 

Jooſt von Reppel, des von Pallant Sohn, welcher von dem König — 




















Eeke KE 
oons verand end, ri | gen am ofe ni babe 


und feitdem nur in einigen wichtigen Staatsfachen gebraucht worden fen e). 
von Frankreich ſchickte unterdeffen aud) Gefandten nah England und 
millus d'ssoftun, Graf von Tallard, ward zur Geſandtſchaft nad) ern 
m ijk et athene NEBEN 
r gegeben ward. rolfe wegen der « 
antr yulfchen Srantreich und dem —— — nicht in 


und man fonnte darüber defto weniger mit einander einig werden, als der Franzi ide Hof 
4 Page beträchtlich erhöhen wolltes worin man von Seiten des Staats nicht willigen 
onnte g)» | en! 4% URAN 
II Unm dieſe Zeit, oder etwas eher, fam eine Zeitung aus Spanien, daß der König 


Gerüchte , auf den Tod Fran läge h). Solche Gerüchte waren zuvor öfters gehöret worden; aber 
—* mi —* io glaubete man fie mehr als zu andern Zeiten. Aubenein Der, Voieraebın MAA bier» 
— auf eine Flotte nach Cadiz, wo die Weſtindiſche Flotte erwartet ward. m glaubet, 
todtfrant daf die Sranzofen fid) diefer Flotte fo gleich. bemâchtiget haben würden, wofern der Rö- 
fev. nig von Spanien geftorben wäre. Allein er ward in kurzem wieder hergeftellet, 

lerweile war auch eine Flotte aus England nad) den Spanifden Kùften gefandt n 

77 die jedoch zu ſpaͤt Fam, um beträchtliche Dienfte zu thun, wofern die Ne 

König Wil: erfordert hättes Nachdem der König Wilhelm die Regierung feiner Königreicye an 

beim kommt ordnet, und fie einigen Regenten anvertrauet hatte, unter denen fih aud) der unlängft 

nach bol pes Königs Gnade wieder pergeftellete Graf von Waribovougb befand; fo reifete er 

"das Ende des Heumonats nad) Lolland, roo er bie legte Hand an den Ber | 

die Spanifche Monarchie nad) Carls des Andern Tode vertheilet werben follte, 

balf i): denn von beffen nahe beworftehenden Tode hielte man ſich überall verſichert. 

Schließung diefes Vertrages war das wichtigfte, das in biefem Fahre worfiel ; 

wir hier fürzlich erzählen müffen, was die Abficht daben, und der Inhalt davon geweſen ſey. 

Unterband: Wir haben in dem vorhergehenden Buche k) gefehen, daß König Wilhelm 

fung wegen bie General» Staaten furz nach dem Ryswykiſchen Sriedensfchluffe die Kaiſerlichen vergee 

—— bens zu einer Erneuerung des großen Buͤndniſſes zu bewegen geſucht hatten, re 
trage8 über Kaifer ſich eines Tpeiles der Spanifchen Monarchie verfichert geſehen Haben würde. D 










ii 


9: 


in 


€) Tısoar Vol. II. (or XVIII) p. 447- a? Memoir. dn ComtedHannacm, Tom. 
201. 


54. 

f) Tısoar Vol.III. (or XVIII.) p-454 ; 

ge) Vovez La manen Ti Memoir, Tom. XL val Ir Kur ; — Tınvar 
p. 173, 176. Tinoar VoLIIL (or XVIIL) { Ford 
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ie ü De er Sofia ien war indeſſen a vaii sin Spa ee die Spanis 
arn» Cinige rie ' einige Groen ju fhe Monare 














—* met are —— 
Sie muͤßten mittlerweile 
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en w e fäme oder wen man Siegel ap 


5 1% —* Inftr, du Comte ı p'HarracH _n) Memoir. et Negociat. du Comte p'H a r- 
dans —— Grol nach Tom, L p. 220, 224265. Tom. Il. p. 98. 
Zoe — zg ni ng Ton. ei du ee b’Hinrach 

€ 1 
— 105, 7 PrBLXTG SVI, E.ıza. 
- cel 735 IL. DROMER g)Lamnerrti Memoir. Tomil. p. ra. 
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1698. über handeln laſſen r). Es war jedoch noch nichts — pen ded 










EE re 
—* aus get war, 
—5—— neuen wegen der Spanijden Thronſolge. Tallard fagte, „daß der Ki 
Vorſchlas. „Am, fid) vielleicht bewegen laſſen tönnte, einen ‚einzugehen, wodurch 
pringen von Bayern das Koͤnigreich Spanien, indien, die Nied 
„alien übrigen Spanifchen Sändern zugerheilet, UT: und Sicilien aber, imgle 
„Sardinien, = — Coa ** handi ber 
„börigen: âge davon ausgenommen, und der Krone Frankreich 
sne Berzidt alles weiteren Rechts auf die Spaniſche Erbichaft *—* werden 
„Der Erzherzog Carl ſollte nichts als Weiland bekommen, Der König Wi 
fandte diefen Borfchlag nad England s),. un prac Ban mi nn, 


Bedenken fonen aus den Genera! « Staaten. Man / 
wegen der ‚bleiben müßte, um die Höfe von — are be beleidigen. A 
Abfichten einige waren dabey furchtſam und zweifelhaft, ob der Brande Hof auch aufrichtig bey 
Irantreichs. piefem Antrage zu Werke ginge, und ob-man mit Grunde beffen fönnte, daf man. * in 
Frankreich mit dem gemeldeten Theile der Spaniſchen Monarchie begnügen wuͤrde. Les 
berdem fam in Betrachtung, „daß, wenn Srankreich"Sictlien befäße, es Meifter von 
„dem Levantifchen Handel fenn würde, und mittelſt Final und der andern Hafen die Ge 
„meinfchaft mit Weiland gänzlich hindern könnte; daß der König von 
„wenn er den in dem Vorfchlage gedachten, Theil von Buipufcoa befäße, nidyt nur von 
berfhiebenen Hafen an dem Ocean Meifter fenn würde, fondern aud) von biefer Seite 
» fo leicht in Spanien eindringen koͤnnte, als er es vormals aus Catalonien gethan hätte, 
„Gs müßte-au,, wie einige dafdr. hielten; befiimmet werden, was Broßbrirannien und 
„der Staat thun follten, wenn der König ven Spanien gefterben, und der Fall ba feyn 
„würde, daß der entworfene Bertrag zur t gebracht werden ſollte. Und wenn 
„dieſe Mächte nur ftill figen, und die Bollftrecfung des Vertrages der Krone nn 
„anvertrauen follten: fo entftünde die Frage, welche Sicherheit man hätte, dafı Fra 
„reich fi genau daran binden würde Os Allein auf der andern Seite waren 
brirannien und der Staat zu-einem neuen Kriege fo ungeneigt, und man hielte dem K 
von Spanien für fo ſchwaͤchlich, daß man gleichfam mit Dial 1 Ging ent 
Vertrages getrieben ward, wodurch man einen Krieg zu verhüten der fonft unvers 
meidlid) gleich nady dem Tode des Königs Carl, von welchem man: glaubere, daß er das 
Ende des Weinmonate nicht erleben würde, entftehen mußte u). Die Unterhandlung mit 
dem Grafen von Tallard ward alfo in dem Haag fortgefegt, und dafelbft endlich am 
aten des Weinmonats ein Vertrag zwiſchen Srantreich, Großbritannien und = 










kT 2 ei 


r) Memoir.'du Comte no’ Hain nen Ton 5) Lord Somer’s 'Letter.in Tınnaze 
IL p. 5ı, it 111, 120, Memoir, de Mr. vx Contin. Vol. III. Cor AAN 468. 
Torcr Tom.L p. 43. 
s) Memoir. de Nr, pe Takcr Tom, L m). u. Relol. "12 Sept. 1698. 
P- 51-354. raten Agder een tand Deel, bl.22. Kim Iliam’s a 
P- 465-4680 T cc pAL’s Contin, Vol IL rekend P. * 
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— — 1698. 
ag get — 
ee aaien ber vee rf en Shek» 
imi rien ba Anfprüche Hätten, Zu. —* Ingmar: 


‚wenn diefe Erbfehe eg —— En 
eworder daß der Dupe feinem Anteile von der Spanifchen Monarchie, Die Rd- 
Vieapel, Sicilien, die Spattifcden Pläge auf der Tofcanifhen Kuͤſte, und ben 













dabey lieger —— — no, Porto Hexcole. 
Orbitelie ‚ Telamone, Porto ombino ffen wären, die Stade 
f > bie. —— und namentlich die Staͤdte Fuen⸗ 





n und ben Hafen P ben „Der auf der andern Seite 
Ide ft aber bep Spänien bleiben, und 
‘eetgerei dijn un getheifet werden follten. 


Staaten und tonge follten 
—— gegeben werden, und dieſer 





fe den bl 
one Spanie 


mei folfte dem Er Carl, des & zweytem Sohne, zug 

AS werden. Der König von parle ber D pie Safe cen San A je 
Pe: der Kalſer und der Erzherzog follten fid) aller ferneren Anfprüche auf die Spas 

ken feierlich begeben. Der König von Broßbritannien und die General» 
Staaten follten dem Kaifer und dem Kurfürften von Bayern, von diefem Vertrage, ſo 
‚er befräfeiget feyn würde, Eröffnung thun, und fie zur Einwilligung zu bewegen 
Wofern fie fid) deffen weigerten, follte ihr Antheil in Verwahrung der Statte 
—* die von dem Könige von Spanien darüber gefebet wären, bleiben. Man füllte, 
—— ng * ef —* in dem —5 toorin fie —* laſſen, 

jeder, zufolge der durch dieſen Vertra gemachten heilung, davon ne 

1 Pönnte: wozu die beiden Koni und bie General Staaten jedem Erben 56 
t Man follte a WEA we laten verten verftatten, und fie einladen die- 
„fem Bertrage beyzutreten, und fie follten zugleich die Gewehr darüber feiften. Woferm 
mand der Fürften, Aarde og Theilung gemacht wäre, fid) mit feinem Ane 

le nicht zufrieden bezeigen, fondern die andern mit den Waffen würde beunruhigen 

; follte man verbunden feyn ihnen mit dem Waffen zu Hülfe zu fommen., Es 
geheime Artifel dieſem Vertrage bengefügt, zufolge welden der Hure 

Kurfürften, feinem Water pil mie ward, im Falle der 

Dring ohne Kinder zu binteelaffen, ftücbe. Wofern das Herzogehum Meiland in Bets 
wahrung bliebe; follte es nicht von dem gegenwärtigen Statthalter, dem Prinzen von Vaue 
demont, fondern von beffen Sohne, dem Prinzen Carl regieret werden, Endlich follten 
der Erzherzog Carl und der Prinz von Bayern den Befis ihres Antheil antreten Fönnen, 
wenn fie gleich nod) minderjäßeig wären v). — — ſtreueten hernach aus, * 


v) Secr. Refol. Holl. 310% ı VL Deel, 2 Voyez Du Mont a 
Tom. VIL P.IL p. 442. 108.168 De Fom L Lp. 7 
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1698 _ der ne. Sen gen Härte); 
—* he Beanie Garret UDP 


| Da re Franzöfifchen Hofes flbft fee 
Hes 0440 «Allein biefer micht die Abfich fi) genau am den Buch. 


—— en te a ee inne ep bei ——— ——— Gm 
terbandlung. ger an den. Höfen von LDien ee a en zu erregen, Die Möuiginn‘ vor 
Sonim) welche, wie man dafiir bielte, gaͤnzlich auf der Seite des Hauſes 

es —— einiger Zeit, mit dem kaiſerlichen Bothſchafter in Spanien, ben Om. 


n Harrach/ Maafiregeln genommen um die Franzdfi 


Die Prinzen von — —— — up —8 
Wiener Hofes waren, haften, rd Are Benisfung, bie Sa 


mien und in dem thum Weiland: befommert. "ie 
Prinzen Eugen vo ee 
mufite auch die Regierung des Königreichs YIeapel in den armen: des ——— 


irm eli man egel daß er N 
gelegen zu ſehr zuwider ſeyn wuͤrde, wofern man Wuͤrde entſetzte. 
Ju dieſem Zuſtande der Spanifchen Sachen ſandte Ludewig ber Vierzehnte den Mare 
quis von Harcourt an den dortigen Hof, mit dem Auftrage, wenn es möglich wäre, zu 
bewirken, „daß einer der Söhne des Dauphins zum Thronfolger der Spaniſchen Mon 
„archie erklärt würde, oder wenn diefes ſich nicht thun ließe, wenigftens zu verhindern, 
„daß fie auf einen der. "Söhne des Kaifers fiele, „„. welchem fie von Philipp dem Vierten, 
des Königs von Spanien: Vatern, in feinem legten Willen, zugefprochen war. Um 
diefer Unterhandlung den Nadyoruc zu geben, ließ der König von Frankreich ſechzig 
taufend Mann gegen die G rd Rd und Navarra riefen, und füllete zus — 
gleich verfhiedene Spaniſche mit feinen Kriegsfchiffen und Galeren am Er zog 
auch im Auguftmonate ein ne auch Kriegsbeer bey Compiegne zufammen, gleichfam, 
um den Herzogen von Durgundj Anjou und Berry, des Daupbins Söhnen, die Bes 
wegungen des Krieges zu zeigen : wiewohl dieſe Zurüftung ben dem Könige von Groß- 
britsnnien und den Ständen der vereinigten Niederlanden ziemliche Unruhe verurfach- 
tey). Die legtern, um zu zeigen, daß fte einiger Maaßen auf ihrer Hut waren, ließen wi 
eben der Zeit, ihre Truppen bey Arnhem zufammen ziehen, wo fie von dem Könige VOile 
helm gemuftert wurden z). «Der Marquis von Harcourt richtete unterdeffen feinen Aufa 
rag an dem Hoſe von Madrit mit aller Klugheit aus. Er ſchlug vor, „daß man den 
Herzog von Anjon, des Daupbins zweiten Sohn, der noch jung und lenfbar wäre, zum 
„Nachfölger ges Königs Carl ermäßlen, oder Daft man wenigftens folche 

„machen mögte, damit die Krone nicht in die Hände des Haufes Oeſterreich fele, wel 

„ches, durch feine letzteren Siege in Ungarn fchon viel zu mächtig geworden wäre >). „ 
Einige fegen hinzu, daß er fo gar den —— von Bayern, — —— 
























w) Memoir. de Mr. vz Torcy Tom.L- z) Tinpar voLIfr (or Xvmt p. 472. 


Pp. 42. 43. 
x) Da nara Jouri.p. CLXXXIX. a) Yoyezx Memoir. de Mr, DE kein 


y) Danıeı Journ, p. CLXXXIX. ‚ „Tom. Ll p. 325 33e 























Maafiregeln genommen ek 1 
ee age ec) und Brofbrita i —— der Staat, IV. 
auf bet andern Seite, fich, gegen die Unruhen, die man befürchtete, durch Verbindungen Te rag zwi⸗ 
den Mächten zu verftärfen. Die General: Staaten hatten, im Hormunge peirannien, 

€ ‚bie vorigen Bündniffe mit Schweden erneuret. Syn man war, kraft eines Schweden 
m Artifels in dem Bertrage, einig geworden fid) in den beiderfeitigen Nechten und und dem 
Befigungen zu erhalten, und den allgemeinen Frieden in Europa, nach Inhalt der Buͤnd- Staate. 
< niffe von den Jahren 1681 und 1685 —*— £). Und in dem Maymonate Gers 

nach ward von den Gevollmächtigten der Kronen Großbritannien und Schweden und 
bes Staats verabredet ein dreyfaches Bündnif zu fehließen g): wiewohl bicfes Buͤndniß 
orerſt nicht zu Stande Fam. Der König von Frankreich lieft, zu eben der Zeit, an dem 
Schwediſchen Hofe, wegen eines Schugbündniffes handeln. Es ward, am 1Oten des 
ts, geb Sabre gefchloffen h). 

nieder König VOilbelm that, im Herbfte, eine Reife nach Zelle, wo er eine Une König Wil: 

dung mit verfchicdenen Deutfchen Sürften hielte, denen er den bey einigen, wegen der belm tbut ei: 
großen Macht des Haufes Defterreich, entftandenen Argwohn zu benehmen füchte. Ex — 
förde: 3 ‚auf diefer Reife, die Heirarh zwifchen dem Römifchen Könige TIofepb und ‚no, 

einer Prinzeflinn von Hannover, welche bald hernach vollzogen ward i). Das Gluͤck 
ee Faiferlichen Waffen in dem Ungarifchen Kriege hatte, in der That, einen ftarfen Bers 
he am einigen Deutfchen Höfen verurfacht, welden König Wilhelm nicht beffer wege 

u e * ‚ als durch Bewirfung des pr zwifchen dem Kaifer und der Pforte, 

u Ze weoran 


B Tinoar Val (or XVIII) p.473» ze 4 J * ot Carpe Diplom. —— ve 








474 
€) Voyer LamnEnTr Memoir. Tom I. p.33. 


Je - 
8 Memoir du Comte vo "Harrach bh) Du Morr Corps Diplom. Tom. VIT. 
Tom. 1. p. 138. P. p.441. Memoir. du Comte p’Har- 


e) Pied Vol. II, Cor VEL) p. 474 RACH Tom. IL p. 250, 


J Do Mont Corps Diplom, Tom. VL. i) Yoyez Memoir. duComte o' Ha RRACH 
PIL p.439. Tom.ll. p. 264. 
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woran er und die General» Staaten, feit einiger Zeit herre vet 
Er ven tie Wilhelm Paget und Jacob Colyers, Gefandten des von Örofbritannie 
General: — nn ver befanden fid) igo in dem Türfifchen Lager bey B 
Staaten ver, und bewogen die Mächte, in Eurzem, zu Ernennung eines Unrerhar 
mitteln much zwiſchen t, wo die Türfen, und Carlowitz, wo die Kaiſeri 
—8 und ihre Bundsgenoſſen ſich befanden Man fing ——— die 
Kaifer und Wintermonats an, Be vn mw eg oa 
der Pforte. halten follte k). Der Gaar von Rußland und ber (Bop Oiktan | 
/ nen zwenjährigen Stillſtand, wodurch der erfte im Befige von Mow bli Jeen >. 
peen cf sangen ge und dem Groß » Sultan Muſtapha | 
Jahre errichtet, wodurch der erfte bie grofie Anzahl Städte bepielte, Die e 
ege den Türken abgenommen hatte, Man unterzeichnete diefen Frieden, zu: 
1699. _ wig, am 26ften Jenner des Jahres 1699 m). An eben dem Tage ward aud) der Friede 
zwiſchen dem Grof; Sultan auf einer, und dem Könige und der Republik Polen und dem 
Staate von Venedig, auf der andern Seite, gefchloffen. Der König von Polen blieb in 
dem Befise der Feftung Raminieck; der Staat von Venedig behielte Morea und vers 
N fehiedene Feftungen in Dalmatien n); In allen diefen wurden der König von 
eg of verre und * era run zz. er Auf diefe Weife endigte 
fid) der Tuͤrkenkrieg, der faft zwa g n —— — ** 
te durch denſelben die Hälfte desjenigen, was fie in wen ar verlohren hat 
Gefandten Jm Sommer diefes Jahres empfingen die General: Staaten * eſandte 
von Maroc: des Kaiſers von Marocco, der zu Unterhaltung der Freundſchaft hieher geſchickt war p). 
co und PON Zu eben dem Ende Fam auch, einige Monate hernad), in dem Haag ein er des 
a? aan, Dey von Tunis an, ber Gefchüge und andere Rriegsbedücfniffe von dem Staate 
te, und dagegen einen immerwärenden Frieden mit feinem Heren verfprad. Aber es vers 
gingen verfchiedene Jahre, ehe man fid) mit ihm verglich q). Die Staaten waren zu Dies 
fer Zeit auch mit einem gewiffen Juden, Namens Joas Pingas, in 
Diefer war in Tripoli gebohren, und erbor fih zu Tunis, Tripoli und Algier, zu Bes 
förderung des Friedens zu arbeiten. Er bewirfte auch, daß ein Schreiben von der Regies 
rung zu Tripoli anfam, die fih zum Frieden geneigt erflärte. Man gab dem Juden 
vierhundert Gulden für feine Bemühung r). Aber ich finde nicht, daß etwas, durch feine 
— ee ben Niederlanden bi Ei fuhr allerl frem⸗ 
e Spa n e Ein 
geel Tücher, Hüte und anderer Zeuge verboten hatte; fo hielten die Stände —* 


fen, 2 nigten Sandfchaften dafür, daß der Handel ihrer — hiedurch ſehr leiden würd 
x _ 


ge und Ie 
be Tinxpar Vol, II. Cor XVIIL) 476- 0) Tımoar Vol. III (or | 
& p) a Gener. pre —— —— 
MD Du Moxr Corps Diplom Tom. VII. bl.go rs Holt Dec.16o0. hi 
440,447 efol, Holl. 8 Dec. ı 1274, 1 
m) er Corps Diplom. Tom. VII. Be Fremen Memoir. Tom.L p. Er 
P. “ „448. r) Refol. Holl, 15 Jul. 18 Nov, 1699. bl, 
v Morr Corps Diplom. Tom.VII. 959. 1140. 
P. 1 P- 451, 453, 458 
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afin Demet ie fu dm etat un tanken Ze 1699. 
eten. Und da das grobe und weiße Salz bey der Einfuhr in die Spas Ausfuhr Des 
lande aud) mit böpeen Aga en ade fo verboten bie Salymaferd 
ffers nad) Brabant und Slandern s), ‘tek 




















5* —* 
glen, of man ifm ie ein hann geften babe ber afie, —S gegen bie 


änd —— u). Der Marquis von Bonac beſorgete nady feiner Abreife die 
wanzöfischen Angelegenheiten, bis zur — ** des Grafen von Briord, welchen der 
nig gu feinem ordentlichen Bochfhafter in dem Haag ernannt hatte, ! 
Dem Könige von Großbritannien war feit einiger Zeit von einer mächtigen _ V. 
en im Parlement, welche ſtark auf die Verminderung der Sand, und Seemacht drang, Dir em 
viel Verdruß gemacht worden, daf er im Begriffe war, die Regierung niederzulegen. gerne a 
r ward jedoch anderes Sinnes, = —— ſich en gr nad) der re Bolland. 
—— eiſten Parlementsglieder in beiden ‚bie nörhigten, Mieder 
$eibwache abzudanfen, und nach Holland zurüczufenden v). gt begab 
Brachmonate dahin. Und weil zu diefer Zeit fich verfchiedene Englifche und Schott. Verordnung 
je Rebellen in diefen Landen aufbielten; welches dem im Jahre 1667 zu Breda wider die 
Frieden zuwider war, fo bewog der König die General: Staaten (eid, durch Elke * 
liche Verordnung zu befehlen, daß alle, die in England für Rebellen cdr fand: re 
erfläver waren, oder ned) erfläret werden würden, innerhalb funfzehn Tagen nad) 
digung diefes Befehls, das Gebiete des Staats räumen, und niemals wieder das 
m follten, unter der Bedrohung, daß man fie ergreifen ‚und nad) Inhalt der 
der fie verfahren würde, Die Verordnung war am ı ften Auguft gezeichnet w). 
nonate fam der König, der den gröfiten Theil des Sommers zu Hoo und zu 
gebracht hatte, nad) dem Haag, wo er den Rriegsftaat für das fünftige Jahr 
jd Vor dem Ende bes Monats reifere er nad) England zurdd x), 
Allein Die vornebmfte Abfiche feiner Reife hieher betraf die Veränderung, die ER 
anthwendig in dem unlängft wegen der Spanifhen Monarchie gefchloffenen Der Egan 
wertrage ien mußte. Joſeph Zerdinand, Erbprinz von rrd wel. he 8 
1 ure dieſen V ertrag Spanien, die Niederlande und andere Spaniſche Länder zu (ırbe. 
zj war am Gten Hornmg Diefes Vabres, im fiebenten Jahre feines Alters 
vermuthete überall, daß dieſer fruͤhzeitige Tod eine gewaltſame Urſa⸗ 
Gesch Ye — von Bayern ſchien feibft davon überzeugt zu fm 2); 
ulm 
12 4 
4 Groot - Plakaatb. ". Deel, bl.233,234. W) Groot-Plakaatb. w Deel, bl. 391. 


u! Dinlon: Tee wake E46 Er x) Tinpar-Vol.IV, (or XIX.) p.9, 10, 


Lamsertı Memoir, Tom.I. p pied 
© 8 denkend Vol. IL (or XVII p. 48 y) Dawızı Journ, p.CXC. 
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1699. und auf die Höfe zu Wien und Derfailles fiel der Verdacht, daß einer von ihnen Gieben 
= "mitgewirfet bitte. Aber folche Dinge find ſchwer zu beweifen. Der Tob des Kurpı 
gen, der von Carl dem Andeen felbft, Durch feinen legten Willen, zu feinem D 
erklärt war a), bewog unterdeffen die Mächte, welche den Theilungsvertrag 9 
ten, wegen dejfelben neue Unterhandlungen, zu der Zeit, da König Wilhelm fid) 
Unterband: land aufbielte, anzuftellen b), Die Grafen von Tallard und von Portland 
fung wegen Rathpenſionaͤr Heinſius, der wieder auf fünf Jahre in feinem Amte beftätiget war c), 
eine neuen hieleen deswegen viele Unterredungen d). Aber der Hof von Madrid befam, wie man 
SOclunge! dafür pielt, durch den Granzsfifhen Hof felbit, bald Nachricht von Diefem Handel, web 
chen der — — und die General  Staaten forgfältig geheim zu halten geſucht 
unwille deg batten. Der König Carl ließ zu London und in dem Haag darüber Klage führen. Der 
Spanifcben Spanifche Gefandte in England, Marquis von Canales, bedienete fich ſchar 
Hofes Dare Ausdruͤcke, indem er die Theilung, unter andern, eine bloße Herrſchſucht und 
uber, chen Geiz nannte, daß König Wilhelm ibm andeuten ließ das Königreich zu räum 
4. Don Bernardo de Quiros erklärte fid) befcheidener in einer Borftellung, welche er bein 
Vorfiger in der Verfammlung der General» Staaten übergeben wollte. erg en 
Òrid den Staater 
in Spanien vor 















gerte fid fie anzunehmen, unter bem Vorwande, daf der Hof von Ma 
noch die Genugthuung, wegen ber ihrem Gefandten Schoon ien 
Vorſtellung mals wiederfahrnen unfreundfichen Begegnung fhuldig wäre e). De Quiros führte in 
Spani: piefer Vorftellung an, „daß den König, feinen Heren, die Nachrichten von einer U 
Des „handlung zwifhen England, Lolland und Frankreich wegen Bertheilung de 
dem aag. niſchen Monarchie febr befremder hätten; eine Unternehmung, fagte er, wovon 
| „mals ein Benfpiel gehabt, und welche fich zu dem gegenwärtigen Falle gar nicht 
„weil der König kaum acht und dreyßig Jahre alt wäre, fid) io wieder geſund befän 
„und, ob er gleich noch Feine Erben hätte, bod) gar nicht unvermdgend geachtet werden 
„müfite dereinft Erben feiner Staaten zu zeugen. Ober, wofern es ber Borfehur 
„fen mögte ihn, ohne ibm Kinder gegeben zu haben, aus der Welt zu En 
„auswärtige Macht Fönnte fid) das Redt anmaaßen die Thronfolge in des 
. „ten anzuordnen? Der König hielte es für unbillig, fo etwas in andern Staaten zu untere 
„nehmen, und würde daher aud) nimmermehr leiden, daß man es in den feinigen | 
„Er allein wäre biezu beredhtiget, und man müßte ihm gutrauen, daß er bie 3° 
ge biefür tragen wiirde. Er hätte auch feft befchloffen fid gegen alle Werträge zu feßen, 
„welde deswegen von andern Mächten gemacht werden mögten, und aus welchen ein: 
vermeidlicher Krieg zu erwarten wäre, Da nun Großbritannien und dem Staate bes 
„fonders daran gelegen wäre einem folhen Ungluͤcke vorzubeugen; fo hoffte Seine 
„ſtaͤt, daß fie mehr als andere bemüher ſeyn würden folche Verträge, wofern fie: bereit: 
Die Stände „gemacht ſeyn mögten, vernichten zu laffen, oder Sorge zu tragen, daß fie niemals 
wollen fie „be fämen f)., Aber diefe Borftellung half nichts. Die General. Staaten ge ige 
nicht anneh⸗ gen es, daß der Herr Franz Verbott, damaliger Worfiger in ihrer Ber ur 


men. 
a) Memoir. du Comte Do’ HarrAacH Tom 8 Tinpar Vol. IV. (or XIX.) p. ron 
U. p. 294. Memoir oe TorcyTomiI.p.gı.  e) YöyexzLamsertı Memoir. Tom. J. 
b) Lamserrı Memoir. Tom.]. p. 32. —— veer ig gr. 
e) Refol- Holl. 5 Jun. 1699. bluoa. … f) Lauserrtı Memoir. Tom.]. p. 240% 
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diefelbe anzunehmen. Sie befihleffen fo gar feine Borftellung irgend eines 1698; 
— ier anzunehmen, fo lange der Streit wegen desjenigen, was dem Herrn 
mwiederfahren war, t abgerhan ſeyn würde g). Als aber de Oui- 
Nachricht befommen hatte; fo entwarf er eine neue Vorftellung, 
ete, „daß man ihm fein Gehör verfagen Fönnte, ohne das Wölferrecht zu zu 
er un er vorher. *2 des Königs von Spanien erfannt worden wás 
und beftund übrigens ernftlic) darauf, daß der Schluß der Staaten widerrufen wers 
hb). Ob diefe Vorftellung übergeben worden fen, davon habe ich Feine Ge- | 
Uber dies ift richtig, daß der Gefändte darauf Feine Antwort befommen habe i). 
0 Mittlerweile wurden die Unterhandlungen wegen eines neuen Theilungsvertrages, Der Franzd. 
‚wohl in London als in dem Zaag, fortgefegt. Der Frangöfifche Hof ließ ausftreuen, ffe Hof 
es fand bey vielen Eingang, da der König Ludew gang ungeneigt zu einem Krie, [at aus 
ge fen, der unfeplbar mad) dem Abfterben des Königs von Spanien entfiehen müfite, wenn Meter, bef 
Kaiſer und er ———— das Recht * der Spaniſchen Thronfolge ſtreitig machen ſoll⸗ Fl Sieg fuche. 
Man gab auch vor, daß Frankreich, im Falle eines Krieges, fich febr vor dem 
von Großbritannien fürchtete, eer dok opb RA en man j 
Dierzebnten gemadyt hätte, die ohne Zweifel ben oder wohl gar vor dem Auss 
es Krieges erneuret werden würden, und Sranfreich vielen Schaden thun fénn- 


| | teuet ward, eine ernftliche Neigung 
des sriedens, und folglich — eines neuen Theilungsvertrages, 
er fich fo gar der Anfprüche des Dauphins auf Die Spanifche Erbfehaft begeben 
wenn das Haus Oeſterreich davon gleichfalls ausgefchloffen würde. Aber wenn 
8 biezu nicht zu bewegen fenn möge; fo wollte man die Spanifde Monarchie 

me gehörig teilen. Man fprach zu Liefer Zeit auch ftarf, daß man bem "Herjoge von 
ju der ne Se in Carls des Andern Staaten verhelfen wollte, wofern er feis 
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der Krone Frankreich abträre, Aber diefer Entwurf ward grofientheils zu 

. Man machte in Furzem eine ganz andere Theilung der Spanifchen Monarchie, 
Allein unterdeffen, da der Franzöfifche Hof einen jeden von ben friedfamen Ab, Einige_bat- 

- fidhten des Königs zu überzeugen fuchte, welcher, an ar A derer A eng pride 
‚Vertrag Halten würde, fehlte es nicht an Seuten, welde Frantreichs Abfichten für KLOMP 

ig Dr de vn Bord ene um die, ap San) EL 

d nad) € ters | it zer arn fhon deswegen einen Argwohn an 
Hofe zu Madrid zu erwecken geſucht habe, und er brachte nun die Schrift zum Vor. 

hein, welche der Marquis von Harcourt zu diefem Ende dem Könige Carl dem Ans 

Se ‚und deren wir zuvor k) gedacht haben. Er behauptete alfo, „daft 

Ba ne * erg rai gen —* verwi⸗ 

* um ſie ein aͤfern; daß man mit Unrechte vor- 

„gäbe, man fürchtete fid vor dem Könige !Oilbelm und den Buͤndniſſen, welcht er viel 

„leicht ſchlleßen würde, Die Schlachten bey Steenkerken md Landen hätten, fagte 

th 
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„er, bie Sransofen, bie von felbft frogig und hochmuͤthig wären, zum 
—m „vet, daß fie ben König VOilbelm und die Bundsgenoffen nicht febr en 
——— il ausſtreueten; fo mößee Die uns bie Augen öffnen 
pie ihre Abfichten fi r verdächtig zu halten. , Aber biefe und der —5— 
brachten den Herrn von Dykveld, wie man glaubt, einiger u in des. K 
Großbritannien Ungnade: weswegen er bald darauf den Ton veränderte, und 
zu dem Entwurfe und Echluffe eines zweiten Theilungsverrrages bot 1). 
- Die Furdt vor einem neuen Kriege war die vornehmfte Urfache, udn 
Wilhelm und die Staaten zu Schließung diefes Vertrages bewog. 
England hatte gar feine Neigung die Waffen, zum Wortheile des Fr 9, 
zu —* Viele Mitglieder deſſelben ließen fid) verlauten, „daß Europen 
„an gelegen waͤre, ob ein Koͤnig aus dem Hauſe Bourbon oder Oeſterreich —— 
niſchen Thron, nad Carls deë Andern Abfterben, beſtiege. Ein König von Spanien, 
„er moͤgte ein Deutſcher oder ein Franzoſe von Geburt ſeyn, würde, fagten fie, alſo⸗ 
„bald ein Spanier werden, und nad Spaniſchen Grundfägen regieren, * r König 
Wilbelm und die Staaten fahen die Sache etwas anders an. Cie würden 
Weftindien und die LTiederlande am liebften unter der Herrſchaft des Hauſes Oeſter. 
reich geſehen haben: und wenn bies nicht durch die Wafren zu bewirfen war, wie man 
dazu feine Möglichkeit fahe, mußte man es. burd) einen Vertrag zu bewerfftelligen N 
wozu Frankreich felbft endlich geneigt zu ſeyn ſchien. „Der Kaifer, fagten fie, | 
„ein gutes Recht zu der ganzen Spanifchen Erbfchaft haben; aber es fehlete ibm an Macht 
zfein Recht geltend zu machen. Seine Schagfammer wäre durch den Türfenkrieg auss 
„geleeret, Die Sranzofen zögen eine anfehnliche Landmacht auf den Spaniſchen 
„Grenzen zufammen, und drobeten in nien, auf die erfte Nachricht von des Königs 
„Tode, einzuruͤcken: woran fie Niemand hindern fönnte, Man hätte alfo Urfache Grant. 
„reiche —— Debian Ben welches, wie es fchien, fid) mit den Spaniſchen 
„Sändern in und um Italien und einem Theile von Navarra begnügen, und die übrige 
> Spanifche Erbfchaft des Raifers zweitem „dem Erzherzoge Carl uͤberlaſſen woll⸗ 
te.“ Aus diefen Urſachen hatte * eine eigung ju dem Bertrage, und fuchte den 
Kaifer zum Bentritte zu bewegen, Aber diefer 4 daß das Herzogthum Meiland 
ſeinem Antheile ——— würde; ‚wozu Frankreich fid eben fo wenig verſtehen wollte, 
als der Kaifer zugeben fonnte, daß diefes tbum der Krone Frankreich gelaffen mürs 
de. Endlich that man den Vorfchlag, daß der Herzog von Lorbringen, des Kaifers 
Better, und der ihm gänzlich zugethan war, in den Befig von Meiland gefegt, und Loth⸗ 
en dagegen * Fe Pen nd follte, Aber jp por: weigerte 
u willigen. wollte er d erhandlung nicht abgebrochen 
ern Di fi, Bi fie geb, bleiben müßte, um Spanien nicht zu beleidigen. Gr 
dte aud) den $ önig VOilbelm und die Staaten für fein Haus fo viel, als möglich. 
* u bedingen. Die Unterhandlung ward alfo ſortgeſett. Einige merftenan, „daß 
„der gubeinge und die Stalienifchen Fürften den Papft vielleicht würden bewegen Fönnen, 
„daß er einem Prinzen aus dem Haufe Bourbon die Beftätigung in dem Befige des Kö 


phigreids Neapel, als eines Lehnes des Roͤmiſchen Stuhls verweigerte, daß, wie bie- 
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„fer Streit auch ablaufen moͤgte, der nothwendig die Parten des Haufes Defter- 1699. _ 
ich oder des von Bourbon würde nehmen müffen; daf hierauf ein Friedensbrud) mit 
„dem Papfte, und ein Krieg in Italien erfolgen Fönnte, deffen Großbritannien und 
„der Staat fid wenig würden annehmen dürfen, und der unterdeffen dem allgemeinen Ber 
Peoteftanten voreheilhaft feyn Fönnte; außer daß man endlich die Flotten Brofse 

und des Staats ndthig Haben mögte, um den Streit zu vermitteln m). * 
| auch, daß diefe Betrachtungen den König Wilhelm infonderheit um fo viel 
bewogen haben in den zweiten Theilungsvertrag über die Spanifche Monarchie zu 
iligen, welcher endlich zwifhen Frankreich, Großbritannien und den Staate, zu 
on am 3ten, und im aag am 2sften März des Jahres 1700, unterzeichnet ward, 


























Der pwelte 
Theilungs⸗ 
Durch Denfelben ward „der Rpsmpfifihe Friede beftäriger: Der König von Granreich serpienen 

” ® . 

phin begaben fich, für fid feloft und für ihre Nachfommen, alles Rechtes " 1700. 
‚auf die Spanifc , unter der Bedin daß ber Dauphin, nad) Abfterben Fupate der: 
bes Königs von Spanien ohne Kinder, in den Befig der Königreiche Neapel und Ste felben. 

eilien, der Spanifchen Pläge auf der Tofcanifchen Küfte und auf den nächften Inſeln, 
„als St, Stepbano, Porto Zercole, Orbitello, Telamone, Porto Longone und 
„Piombino; der Stadt und des Marquifats Final, der Landſchaft Guipuſcoa, und 

pers ber Städte Fuenterabia und St. Sebaftian und des Hafens Paffage ge 

, den follte; jedoch dergeftalt, daß bierunter Die zu diefer Landſchaft gehörigen umd 
„auf der andern Seite der Pyrenaͤiſchen, oder einiger andern Gebirge von Navarra, Ala. 

‚va oder Biscaſa, liegenden Derter nicht begriffen, und die Päffe über die gemeldeten 
„Gebirge zwifchen Frankreich und Spanien getheilet würden. Die Staaten des Here 
zogs von Lorhringen follten aud) dem Dauphin, nur mit Ausnahme der Graffchaft 

Bicſch, diedem Prinzen von Vaudemont zurücgegeben werden follte, abgetreten, und 

Der je ——8 Meiland gegeben werden. Die Krone Spanien, 
und a igen dazu gehörigen Rönigreiche, Staaten und Länder follten dagegen an den 
Erzherzog as Sohn des Kaifers Leopold, gegen eine vollfommene Verzicht 

tes auf die Spanifche Erbfchaft, fallen. Der gegenwärtige Vertrag 
föllte, fo bald er befr wäre, dem Raifer mitgetheilet werden; und wenn er länger 
als beep Monate Hernadh, oder bis auf den Tod des Königs von Spanien, wofern die: 

Ein den drey Monaten verftürbe, verzögerte demſelben beyzufreten, follten die beiden 
önige und der Staat fich vergleichen, um den Antheil des Erzherjogs Carl einem ans 
‚dern Prinzen zu geben. Wenn der Erzherzog, ohne diefem Bertrage bengetreten zu ſeyn, 
nd in den Befig feines oder des dem Dauphin angewiefenen Antheils fegen wollte; follten 
e und die General» Staaten ihn daran aus allen Kräften bin Der 
j Ate, bey lebezeiten un ei vig —* nach Spanien, * 

J ner ung, kommen. Wenn der Erzherzog tte 
„der ftürbe, follte fein auf ein anderes von den Kindern des KRaifers, nach feiner 
„Wahl, aber niemals auf einen Römifhen König oder Kaifer, noch auf einen König oder 
„Dauphin von Bi N Man follte, die Spanifchen Staaten, bep dem Ab 

mfterben des Königs von Spanien, in dem Zuftande, worin fie alsdann fern würden, 
laſſen, ‚und einem jeden verftattet feyn von m zuerfannten Ancheite Befig zu * 

or. VE dev ca „opne 
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1760. „ohne daß jemand ihn daran hindern koͤnnte.“ Diefe und einige andere Artikel diefes 
Vertrages famen mit dem, was in dem erften Theilungsvertrage feftgefegt war, überein. 
Befondere Jm einem befondern Artikel machte man fid) verbindlich, „den König von Spanien, wenn 

a re „er gleich den Vertrag nicht annehmen wollte, an Schleifung einiger feften Pläge, die zum 
„ Antheile des Dauphins gehöreten, zu hindern, auch nicht zu geftatten, daß er andere 
„Befehlshaber, als gebohene Spanier, darüber fegte, * Ferner war dem Bertrage ein 
geheimer Artifel beygefüge, und darin verabredet, „daß Meiland, wofern der Herzog 
„von Lotbringen fid) weigerte, feine Staaten dagegen abzutreten, dem en von 
„Bayern gegeben, des Dauphins Antheil hingegen mit dem Herzogrhum Lurenburg 
„und der Grafichaft Chiny vermehret, oder aber eiland dem Herzoge von Savoyen 
„überlaffen werden, und diefer dafür die Grafſchaft Nizza, das Thal Barcelonette und 
„das Herzogtum Savoyen dem Dauphin einräumen follte. Sonſt verftatrete man dem 
„Kaifer eine Zeit von zween Monaten, nady dem Tode des Königs von Spanien, um 
„ſich wegen Annehmung diefes Vertrages zu erflären. Wenn der Erzherzog fid 
„Spanien oder Weiland vor dem Tode des Königs Carl begäbe; fo ward | 
„diefen König fo gar durch Thätlichfeiten zu nörhigen, daß er ihn von dort wieder 
„fhicte. n).* Der Vertrag und die befondern und geheimen Artikel, von welden wir 
fprehen, waren von wegen des Königs von Frankreich, von den Grafen von Tallard 
und Briord; von wegen des Königs von Großbritannien, von den Grafen von Porte 
land und Tjerfey; und von wegen der General: Staaten von den Herren, Johann van 
Effen, Bürgermeiftern zu Zürpben, Friederich, Baron von Rheeden, Heren von 
Lier, dem Karhpenfionär Heinſius, Wilhelm von Naſſau, Heren von Odyk, Eve, 
rard von Weede, Heren von Dyfveld, Wilhelm von Aaren, Grietman von Bilt, 
Arnold Lemker, Bürgermeiftern zu Deventer, und Johann van deck, Kath zu 
Gröningen, allerfeits Abgeordneten zu der Berfammlung der General» Staaten, unter» 
zeichnet worden. Inzwiſchen waren die Staaten nicht anders alg mit vieler Mibe zu diefem 
Wertrage zu bewegen gewefen. Seeland hatte erft im Fenner, und holland etwas fpä- 
ter darin gewilliget 0). Man fabe, wie es ſcheint, in diefen Landſchaften Ba daß 
der Vertrag von dem Franzöfifchen Hofe wieder gemißbraucht werden würde, um | 
an den Höfen von Wien und Madrid zu erregen, wie die Erfahrung bald lehrere. Aber 
das Anfehen des Königs von Broßbritannien war in dem vereinigten Staate ſo groß p), 
daß man dennocd einen Vertrag, auf welchen fein Sinn fo febr gerichtet war, 

VIII. So bald der Vertrag nur gefchloffen und befräftiger war, beimühete man fid 
Unterband: Mächte, die ein Anliegen dabey hatten, und befonders den Raifer zur Annahme deffelben 

=. "od, du berwegen. Die General · Staaten ließen den König von Dänemark, Fri 

ten, die man Dierten, deffen Vater, Chriſtian der $ ‚am sten Auguft bes | 

zu bewegen geftorben war, zum Beytritte einladen q ). ‚Könige von Frankreich 

fucht dem britannien unterftügten ihre Bemüßungen, Der erfte fuchte fo gar, ecard | 









n) Secr, Refol. Holl. 13 May 1700. VI._par’s Contin. Vol, IV. (or XIX.) P-92, 95, 
Deel, bl. 100. Du Mo n TCorps Diplom. Tom. 96. LES on 
VILP.I.p.477: LamsertrTom.1p.97.  p) MancursTersLetterinTinpaár's 
& 95 Vol. IV. (or XIX.) p. 90. 

o) MancuHestER's Letter is Tin- _ g) Lamszrrı Tome]. p.1cg. 
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e. ju Madrid bringen, daf er in Die gemachte Theilung willigen mögte. Aber 1 
8 Def nn wohl der Kaifer als der König von Srankreich in Spanien TET 
r andern Anfchläge vereiteln und den König Carl zu einer Bers pepzutreten. 
die jeder von ihnen mit feinen befondern Abfichten und Vortheilen 
übereinftimmend hielte. Der Franzöfifche Hof ftellete fid) mittlerweile an, als 
wollte, um des Kaifers Einwilligung in den Vertrag zu erlangen. 
—2 vornehmſter Minifter, liefs ſich verlauten, „daß Frank: 
te, daß der Erzherzog Carl, bey des Königs Leben, nach Spanien 
aifer Die Bedingungen annähme, unter welchen man in diefe Reife 
,* Vaer fagte fo gar, „daß man in Srankreich, Spaniens 
| geben würde, wenn man dert, innerhalb der gefeßten Zeit von 
ren Monaten, den Schluß faſſen mögte einen franzöfifchen Prinzen zum Nachfolger des 
rp zu wählen; i Bertrage felbft, mit gemeiner Einwilligung, 
„einige Veränderungen machen fönnte, um den Kaifer zu vergnügen r).“ Allein der 
jaubderte fehr mit feinem Entfcyluffe, und verfprad fich, wie es ſcheinet, med» 
pie Unterhandlung inSpanien. Die Könige von Schweden und 


Dinnemat br bezeigten auch feine Neigung dem Theilungsvertrage beyzutreten, wovon 
wir bie Urfache bald fehen werden. Die vornehmften Deutfchen Fürften richteten fih 
nach dem Kaifer, und zauderten, weil er zauderte. Die Ftalienifden Mächte und die 
Schweizer fürchteten fb vor ber NMadybarfdaft von Frankreich, welches durch den Bers 
zn zer vr Beh Sicilien und der Hafen in dem Mütelländifden Meere 
—— Herzog von Savoyen ſelbſt verſchob feine Entſchließung, um erſt zu 
Wendung die Sachen nehmen wuͤrden: weil er eine Ausſicht auf die Spanis 
mee te, im ed der are bey feiner Weigerung bliebe fich zu den genom» 
bequemen. Der König von Portugal war der einzige, der, wie 
en, den rue sa unter gewiſſen Bedingungen, annehmen wollte s ). 
Mittlerweile bezeigten die Kaiferlichen fih, an verſchiedenen Höfen, febr unwil- Ummille an 
fig darüber, daß man einen Theilungsvertrag über die Spanifche Monarchie, bey Sebezei, dens Kaiferlis 
Königs, gemacht hatte, der felbft, wie man igo ausftreuete, einer vollfommenen an. 
genöffe. Es ging auch, zu Diefer Zeit, ein Gerüchte, daß die Königinn en * 
ware, deſſen man ſich bediente, um die Unbilligkeit des Vertrages allenthalben 
bas groͤßeſte vorzuftellen. Die Kaiſerlichen druckten fid hierüber, nach Verhaͤltniß, 
er aus, als fie beffer an dem Höfe von Madrid zu ſtehen glaubeten. Man befchuls 
bigte den König von Großbritannien und die General» Staaten, zwar nicht gerade zu, 
bod) öffentlich, daß fie fid) in eine fie nichts angehende Sache gemifcht hätten, und dem 
Oefterreich, als rechtmäßigem Erben der Spanifchen Monarchie, einen beträcht- 
Nadytheil verurfachten. Man fheuete fid fo gar nicht anzumerken, daß der König 
zen durch Schliefung eines folden Vertrages, bey den Engländern überhaupt 
ein Mifvergnügen erregt und feine Megierung verächtlich gemacht hätte. „Der Kaifer 
„wuͤrde, fügte man, niemals einen Vertrag annehmen, der ihn von Großbritannien 
* dem Staate abhängig machen win, Biel eher würde er zu bewegen fern fich, 
re ‘3 „wegen 
f) Manchestenr's Letter in ok IV. (orx IX. -81. 
„Damen VeliVs Cor XIX) plons Krekt 
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5 „wegen der Spanifchen Erbfehaft, mit Frankreich allein eichen.* Aber 
— 
ab, man feine Ver ung Brofbrir, 
eine Wob ber toate machen wollte, —* — et 
Die Kaiſer⸗ Der unbewegliche Eigenſinn des Wienerhofes in Berwerfung des ung: 
lichen bewir-perfrages befrembdete unterdeffen einen jeden zum hoͤchſten. Man fügt, Daf der. al 
ten einen bep ——— fiebengig taufend Mann wirflich in Dienften gehabt babe, Seine Sch 
en Kun fammer war 3 zwanzig und dreyßig Millionen Gulden ſchuldig, und es Foftete Mi | 
nien, zum De die n Koften für den Hof und die Armee herbey zu fehaffen. Mann glau 
Bortbeilcbete, daß er bloß auf eine glückliche Veränderung der Zeit, oder dasjenige, was der Aber 
des Erber: ‚ glaube oder die Schmeicheley die VOunder des Hauſes Oeſterreich zu venne ‚pflegt 
zogs Carl. Hoffte, Aber die wahre Urfache des Betragens des Kaiferlichen Hofes war, daß der Ki 
nig und die Königinn von Spanien gänzlich auf die Seite des Defte ch ge 
zogen zu ſeyn fhienen, und daß der Earholifche König, — einen le 
Willen, zum Vortheile des Erzherzogs Carl gemacht hatte t), welden man mit einer 
Armee nad Spanien, felbft bey Carls des Andern Sebezeiten, zu ſchicken — 
IX. Nachdem diefer legte Wille gemacht war, antwortete der —— 
Der Kaiſer auf den ihm gethanen Vorſchlag den Theilungsvertrag anzunehmen; worüber feine 
berei Met allein fid) bisper hatten. Der Graf von Harrach that den ©: | 
— er, Yundsgenoffen am Kaiferlichen Hofe, am rzten Auguft, im Namen des Raifers 
trag nice mündfiche Erflärung, „daß Seine Majeftät, der Kaifer, es für manſt Hit fid, 
vient „ben Sebezeiten des Königs von Spanien, deffen Oheim er wäre, in einen 
„gen der Spanifchen Erbfolge einzulaffen. Daß, wenn der König Ji der igo fehr g 
„wäre, und leicht noch Kinder zeugen Fönnte, jedoch unverhofft ohne Kinder 
„das Haus Defterreich, oder in degen Entſtehung, dage ep von Savoyen allein zu 
„der Thronfolge, raft des Teftaments des Königs Philipps des Vierten, berechtiget 
„mären.* Zudem Franzöfiihen Gefandten, Marquis von Villars, — 
er, „daß der Raifer nicht vermuthete, daß diefe Antwort das g * Verſtaͤndniß ein 
„ihm und dem Könige von Frankreich im mindeften verändern würde, Erglaubere auch 
> nicht, daß Srankreich einen andern Erben ernennen, und noch weniger, wad Abfters 
„ben des Königs von Spanien, von einem Theile der Spanifden Herrfchaften Befig zu 
„neßmen fuchen würde ; wogegen Seine Kaiferlihe Majeftät ſich wiirde feGen müffen.* 
Gegen den Herrn Zop, Gefandten der General: Staaten, lieft er fid — „daß 
„der Kaiſer den König von Großbritannien und die Staaten erfuchte, feinen 

















„Erben zu begünftigen; und daß er auf Die Beftändigfeit iprer Freundſchaft genie. 


„nung machte v). 
Das Gerlichte, daß ber —* den Erzherzog, feinen Sohn, mie dre 
nach Spanien fchicten wollte, verbreitete fid) unterdeffen allen Der Franydfi- 


ſche Hof fhöpfte daraus großen Argwohn, und ließ dem Könige von Spanien öffentlich 
vorftellen, daß er Diefes nicht zugeben mögte; woben er zugleich verficherte, daß Frank, 
veich verfprechen wollte fich aller Thätlichfeiten zu enthalten, wofern der Kaifer ein er 


©) Maucuester's Letter is Tin-  W Tinpar Vol. IV, (or XIX.) p.82- 95: 
»ar's Contin. Vol. IV. (orx IX.) p. 151. v) jan LaMBERTI Tom,l. p.113. ° 
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vorigen Streiigfeiten bengelegt waren, that bep dein Carolien Könige eben biefes — —— 


ze einem Schluffe der General-Staaten, woven man dem Spanifchen 
hr 
x). Und diefe Borftellungen oder andere Urfachen Ban bafs der Entwurf den 

tzo goe Spaen an Dale bey Seite geſetzt ward y) · 
Ul ber Dof zu Madrid war biefen ganzen Sommer in einer gewaltigen Ber 





















jen, die der Regierung, die Parteyen der Großen, das Mifvergnügen und 
lagen des. Bolfes gaben Gelegenheit zu geheimen Unterhandlungen der verfchiedenen Gez 
ten, bie hier ihrer mächtigen Herren Angelegenheiten, die einander fehr entgegen gez 
befördern hatten. Der Theilungsvertrag einen allgemeinen Unwillen 
waant Hochmuth fonnte nicht ohne fehen, daß Fremde ſich 
Königs Staaten zu theilen, und fie dadurch noch mehr zu ſchwaͤchen. 
ie Großen = Königreichs fahen vorher, daß wenn diefer Vertrag beftünde, fie viele 
orthei Statthalterfhaften, welche fie, unter der gegenwärtigen Regierung befleides 
—— würden. Der König und die Königinn achteten ſich durch dieſen Vertrag 
beleidigt, und liefien fich daher durch die Kaiferlichen leichter bewegen eine Verfügung 
le des Erzherzogs Carl, zu machen. 


m Regie waren, und fid) leicht bedeuten liefen, „daß die Spanifche 
‚Monarchie, nach des Königs Abfterben ‚ entweder getheilet und folglich gefehwächt wer: 
‚den ungetrennt zufammen bleiben müßte; und daß, im legten Falle, Frankreich 
‚all — “ waͤre die Verlaſſenſchaft zu beſchuͤtzen, und das Koͤnigreich aus den 
Schwierigkeiten, womit es gegenwärtig gedruͤcket würde, zu retten; daß man alſo Urfa- 
he härt zu wönfdhen ‚ daß Seine Majeftät einen Franzöfifchen Prinzen zum Nachfolse 

jer erklärte, wenn nur geforget würde, daß die Spanifche Krone niemals auf einen Kö. 
‚n n Srantreid) als “ Man fagt, daß der Marquis von Harcourt, fehon im 


re 1698, Mittel den hätte den Eardinal Portocarrero, die Marquifen von 


erey und Los 308 und andere Großen, durch diefe und andere Gründe, auf 
ranzöfifche Seite zu ziehen 2). Man trieb diefes Werf febr heimlich; und in Fur. 
geigeten ſich Parteyen an dem Spanifden Hofe, welche die Sachen in 
brachten, Einige fagten, daß der König die Königinn verftoßen und 
ſchreiten müßte, von melcher man hoffen fönnte, daß fie fruchtbarer 
en andere, wie wir ſchon gemeldet haben, ausftreueten, daß die Koͤ⸗ 
- Wiederum andere wollten den Ehurfürften von Bayern der 
altehaft in den Spanien Nie derlanden entfegen, und diefelbe dem *— 
en 

_w) LamnerT: Tom, T, y) Tinpar Vol.IV. (or XIX.) p. 95. 


x) Refol, Gener. Lunae 26 bende. dans 
Lampxurt: Tom.L p. 112. =) Tın»aı Vol. IV. (or XIX.) p.96- 101. 


Zuftand des 


Krankheit des Königs, ra ‚ mas man auch aufier fandes —— von 
m mogte, in ihren Anfällen febr gefährlich ward, der verwirrete Zuſiand der Finans Madrid. 


‚ zum Vorthei 
be als bie Sransofen feine Möglichkeit fahen rn König und die Königinn Die Framo⸗ 


ra fo arbeiteten fie heimlich unter ben Großen, welche ſchon mit ber gegenwär fen gewinnen 
tigen Regierung unzufrieden einige Spas 


wijde Grof: 
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1700. _ fen von der Pfalz geben laſſen. Inne head ne 1 
Erdichterer fe verhafit zu machen, und ftreuete, unter der Hand, einen erbichteten ag a) 
Vertrag mi, Den den Ständen der Vereinigten KTiederlande und dem Kurfürften von Bayern aus 
eben dem cher ſchon im Jahre 1698 gefchloffen fepn folte, und worin dem Rurfücften Sp 
Staate und ſchen Niederlande, nach dem Tode des Königs zugeeignet wurden. Der fo gen 
dem Kurfüt: Berrrag enrpielt auch einige Artikel, bie den Frenpeiren des Wolfes zumiber waren. 


yeen. 











X. ne 
Krieg in Welttheile einen allgemeinen Krieg drohete, hatte fidy unvermuthet das Kriegsfeuer in 
orden. —B——— welches jedoch, zum Theile, durch die Bemuͤhung verſchiedener Maͤchte 
bald und glücklich ansgelöfchet ward. Der Czar von Rußland hatte, vr df 
reife aus Deurfchland, eine Unterredung bg vereer ae dâ 
erſten Grund vn ener GnG tone, ar ben Allgem Obed ben iu 
welcher hernach auch andere Mächte beptraten. Der König von Dännemark, 
dem Herzoge von Holſtein, mit welchem er gemeinfchaftlich die Regierung — 
und Holſtein fuͤhrete, in Streitigkeiten gerathen, und trat am erſten in 
Der genommenen Abrede zufolge ſollte er den Herzog bekriegen, welcher auf Schwediſcher 
Seite und mit des — zer die — Der 
König von Polen ſollte Liefland a urfürft von Brandenburg in 
- men —— — vetiver arr hoc in» 
der auf di zu da jog von Lüneburg- Hannover 
als neunter Kurfürft erfannt würde. Diefe Zwietracht war Urfache, daß — 
Kronen ſich nicht hatten bewegen laſſen wollen dem Theilungsvertrage hen 
Bündnif König von Schweden, welcher fahe, daß es vornemlic) auf ihn gemünzer — fire 
zwifchen mit dem Könige von Großbritannien und dem Etaate der vereinigten 
Bronbei, ein näheres Buͤndniß zu errichten, welches endlich, am 23ften Jenner diefes s Sahted, 


here dem Haa a Batch achtzehn Fahre gefchloffen ward. „Die ewigen Bündn —— 


und dem ärtiget. Man verfprach fid) einander den Weitphälifchen,, 
Stante. — Frieden zu erhalten, wozu jeder, wenn es noͤthig waͤre, —— 
„ober fo viele Truppen mehr, andrs do pta eenn a ſtellen follte.* er 
Artikeln machte fich der König von Schweden verbindlich „die beiden andern 
„Mächte mit zehen taufend Mann zu unterftügen, wofern fie, wegen Aue, des Nyse 
wykiſchen Friedens zwifchen Frankreich und Spanien, in einen Krieg verwickelt were 
„den mögten. Jedoch wollte man nicht verbunden fern Hülfsvölfer nad) em 
„Spanien zu ſchicken. Der Raifer und der König von Spanien follten 
„geladen werden diefem Bertrage beyzufreten c).“ Gr ward erf um das Ende bes Je 
ners befräftiget d). Mittlerweile fingen bie — | in * an. hd 


a) Man fehe ihn bey La mnErRTi, Tom]. — Voyex Du fi Tom. 
„116. - P.475: 
nn d)Sect. 4 Holl, 11 May, 1700.V1. Deel, 
b) Lamarr Ti Tom. 1. p. 114.115. bl. roo. Lamsertı Tom.l, p. 32, 36,41. 
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————————— die Daͤnen vor Toͤnningen in Schleswig. Die 

Staaten der Yliederlande fanben einige Sie, — 
me Oſtſee, vorietzo weniger, um dem Könige von Schwe ten befördern 
‚ als um die Ruhe Sdyweden und Dännemark wieder Gerzur den Frieden 


(iten aud, we Gewebrleiftung des zwifchen dem Könige von wilden 
a Erden, ven San, —2 1689, geſchloſſenen Vertrages © nn 
bernemmen batten, den dreptaufend Mann nad) Tönningen, ZUM mare 
Benftande de Herzogs. ur sweer ne Echwedifche Befagung, unter dem Gene- 
anier', ber fid), mit Hülfe der Egaarifchen und tüneburgifchen Truppen tapfer ver- 
i fo dafi bie Belagerung in kurzem aufgehoben ward. Die Schwedifche und die 
anniens und des Staats bombardierten, zu eben 
Carl der * that auch eine glückliche Sandung auf der 
f): ——— Friedensvertrag zwiſchen Schweden, Dän- 
folgete, der zu Travendabl, den 18 Auguft, * green 
| —— und unter en der Krone der vereinig- 
—— ee. Der Herzog von ei A 
le Frieden g). Aber der Czaar und der König von Polen waren noch 
S in den Waffen. Der König von Großbritannien und der Staat 
jaben fid) vergebliche Mühe die entftandene Streitigkeiten beyzulegen. Der Staat fahe 
eng end rf pf mn Or infonderheit, nach · 
dem er angefangen hatte Schiffe in ſeinem Reiche zu bauen und die Handlung zu befoͤrdern. 
Er ſtellete ſich eine geraume Zeit, als ob der Streit zwiſchen Polen und Schweden 
ihn n e. Aber endlich zog er die Larve ab, und fuchte fo gar die Staaten zu 
Schweden nicht unterftügen mögten. Im Herbftmonate belagerte er 
larve, Carl der ZwSlfte, im Wintermonate, glüclich encfebte. Die Bela⸗ 
ng von Riga, welde der König von Polen unternommen batte, war ſchon vorher 
worden h). Der Feldzug in Norden lief alfo glücklich für den König von 
ab, der, in einem rg tg ‚ dreven Königen Widerjtand 
Gan, und fie zum Frieden genöthiger, oder ù 
Allein der Kurfürft von Brandenburg, ob er 3* auch mit Rußland und _XT. 
oler bunden war, hatte bisher noch nicht die Waffen ergriffen. Er hatte, feit einis „Der Kur: 
ger Zeit, feine Gedanken auf die Erlangung ber Föniglidhen Würde gerichtet , welche ihm fur von 
ac A bengeleget werden follte *). Man glaubt, dafi die ge burg —* 
nigliche 
Würde am 
Lettr. de au Comte “Ds Mont Diplom. Tom. 
de | me id vib park page tee TO nepmen 
h) — Tom.T.p. 123- 158, 160- 
f) Lamnerrı Tom.l. p.49, 50, 51. 163, 164-183, 255-258. Tımoaı Vol.IV, 
er (or XIX.) p. 72-77, 183. 
Abſicht des von Beandenbu nicht fich die liche Würde 
on dem Ralf en ei A PN annehmen: Wehe? cr I 
er mit der erat: beah mit allem Rechte thun Fonnte. Es fam blof 
feine * von den andern Mächten in Europa erfannt würde. Daber 
* des Kaiſers als ded erſten Monarchen in der Chriſtenheit, weil es febr 


aß had deffen Bepfpiele pen Schwierigkeiten machen wire, 
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eines Königs von Preußen erreget habe i). Er fuchte, von be ie Gunſt 
des Kaifers, deffen Partey er in dem legten Kriege gehalten hatte. Und weil er eben ba: 
mals fich batte weigern müffen den Maaßregeln des von Srankreich benzutreten 
der alfo nicht ae fevn fonnte ihn als König zu erfennen ; fo bielte er ſich def 
mehr auf der Seite des Königs von Großbritannien und des Staats der vereinigten 
Nie derlande k), mit welchen er, im Auguftmonate biefes Jahres, die alten Verbin: 
dungen erneurete, und von welchen er deswegen eher in feiner neuen Wuͤrde erkannt zu 
woerden hoffete. Aus eben der Urfache ergriff er die Waffen nicht gegen den König von 
Schweden, melder, wie er wußte, von Großbritannien und dem Staate | 
ward 1). Aber es vergingen nod) etliche Monate, ehe er zum Könige ausgerufen ward, 
XI. 5 fi Bela, DOübelen ndr spel pppn ve 
Verände Bolland Gerüber gefommen war, hatte die meifte Zeit zu Loo zugebracht, und mittlers 
u Enge npeile auf die Unterhandlungen, welche der Theilungsvertrag veranlafte, und welde vor» 
nemlid) nad) feiner Anweiſung eingerichtet wurden, Acht gehabt. Ym Weinmonate gieng 
er nad England zuruͤck, wo im Auguftmonate der Herzog von Blocefter, der Prinzefe 
finn Anna einziger Sohn, geftorben, und nad) ihm die verwitwete Herzoginn von sane 
nover nunmehr die nâdyfte preteftantifde Erbinn der Krone Großbritannien geworden 
war; indem man feine Hoffnung mehr hatte, daß der König oder die Prinzeffinn Anna 
Kinder nachlaffen würde m). Als der König zu Loo die Nachricht von dem Abfterben 
des Herzogs von Blocefter befommen hatte, fo erfuhr er, bald hernach, daß die Prinzefe 
ſinn Anna diefen wichtigen Todesfall heimlich dem Hofe des Königs Jacob zu St. Ge 
main gemeldet hatte, Hieraus muthmofete man, daß die Prinzeffinn Anna die vermits 
wete Herzoginn von Hannover von der Thronfolge auszufchliegen gedaͤchte. Der König 
arbeitete alfo, fobald er in das Königreich zuruͤckgekommen war, an der Einrichtung Dies 
fer wichtigen Sache n), welche im folgenden Jahre gluͤcklich in Richtigkeit gebracht ward 0), 
Jm Wintermonate gieng zu Paris ein Gerüchte, daß man den Prinzen von Vallis, der 
nun zwölf Jahre alt war, mit feiner Eimvilligung nad England führen wollte, damit 
er dort in der protejtantifchen Religion erzogen würde, Aber es zeigete fid) in kurzem, 
daß dief Gerüchte ungegründet gewefen war p). A 
ji) Memoir. de Brandeb. p. 200. n) LAmgerrı Tom.l. p. 121. 
se Bo RIK au Comte 0) Tamnau Vol.1.(orXIX.)p199-212, 
) — — p. 1 KI) * mr. u h in Tı wk 
m) Tınpar . (or ANCHESTER's Letter dım- 
7, * Ne * an Vol. IV. (or XIX) p. 164 


ibn als König zu erfennen. Einige gelebrte Männer —*2— behaupten wollen, daß der Kai⸗ 
fer Leopold den Churfuͤrſten Friederich M. Koͤnige gemacht habe; welche irrige Meynung 
aber der Hr. Geb. R. Wiofer in feinem St ihre Tb. VI. ©. 33. 34. genugfam widerleger 
Der Irrthum ift indeffen fo gemein, daf der P. Avrigny (dans fes Memoires pour fervir Al’Hi- 
ftoire univerfelie de l'Europe p: 340.) und ein anderer berühmter Franzoͤſiſcher i 

(Mr. de VoLrArRe dans l’Hiftoire de la guerre de 1741, Part.L p Ir mit au 


Morten jagen, daf der Kaifer Leopold bas thum Preußen zum eiche erhoben habe. 
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Da der Freybrief der niederländifchen weftindifden Gefellfdaft mit bem Yabre 1700, 
1700 zu Ende gieng; fo ward derfelbe nod) auf dreyßig Jahre, und alfo bis zum Fahre Der Frey. 
1730, diefes eingefchloffen, verl Zu eben der Zeit ward die Kammer von Amfter-orief der 
dam mit zween Borftehern, nämlich einem halben aus Geldern, einem ganzen aus Grig: Weftindt- 
land, und einem halben aus vermehret q). fchen Gefell: 
0 Aber der Zuftand des Königs von Spanien, beffen Gefundpeit gegen ben Herbſt [Dalt Mmird 
ftärf abna6bm, zog die Augen von ganz Europa auf ihn. Als der Franzöfifche Hof wer" xj 
, Daf der Raifer den Theilungsvertrag nicht annehmen wollte, und einen legten Wil- Die Scansos 
des Erzherzogs Carl von dem Könige von Spanien bewirfet hätte; fen bewirken 
wie es fchien, berechtiget, von dem Theilungsvertrage abzuweidjen, mel; Einen neuen 
mit dem Kaifer gemacht war, um eine Veränderung in dem legten Willen a 
Carl machen zu laffen. Der Borhfchafter des Staats am Spanifhen Hofe rigs von 
am 23ften-des Herbftmonars, „daß diefer Hof fid) in ſeltſame Berwirrum Spanien. 
Thronfolge verwictelte; daß der König und die Königinn gänzlich òfterreis 
5 daf hingegen der Staatsrarh blindlings und hartnädig für den Herzog 
arbeitete, und fid) fehmeichelte, daß der König fich auch endlich für ihn ers 
— Gewoitre.. Viet — äœc *8 aas —2* 
| e. e un ‚ | 
Scylüffe. Der König bütet feit gefterm, weil er aries Durchfall 
bat, das Berre r).,, Man kann fid aus diefem Schreiben einiger mae 
fen vorftellen, wie es an dem Spanifchen Hofe zu diefer Zeit ausgefehen habe. Die Gros 
fien, welche von der Franzöfifchen Partey waren, bedienten fid) der Schwachheit des Kö« 
nigs, um ihn gur Unterzeichnung eines neuen legten Willens, zum Vortheile des Herzogs 
Anjou, zu bewegen; da indeffen der Franzöfifche Hof fid) verlauten ließ, daß er den 
| genau beobachten würde. Ja der König und der Dauphin unterzeidynee 
ten eine Schrift, die Burner in Händen gehabt hat s), worin fie fid) verbindlich machten, 
feinen legten Willen anzunehmen, der dem Theilungsvertrage zumider liefe. Aber diefe 
Schrift ward nachher wenig geachtet. Der Graf von Briord erhielte aud) den Befehl, 
die Staaten zu verfichern, daß der König fein Herr fih genau an den Vertrag binden würe 
de, worin er, auf Anhalten des Kaifers und des Herzogs von Lothringen, fonft feine 
zu machen verlangte, als welche die Bollziehung deffelben befördern koͤnn ⸗ 
Der Eardinal Dortocarrero beredete inzwifchen den König von Spanien, daß 
Papft Innocentius XIL, der fehr franzöfifch war, wegen der Thronfolge um Kath 
fragete. Der Pabit erklärte die Verzicht der Ynfantinn Maria Therefis für ungültig, 
weil fie durch Zwang gefcbehen, und den Spanifden Gefegen zuwider wäre, und er rieth 
dem Könige, feinen — * zum Vortheile des Enkels des Koͤnigs von Frankreich 
Als der dieſen päpftlichen Ausfpruch für ſich hatte; fo fiel es ihm 
den am $eibe und Geifte ſchwachen König zur Unterzeichnung eines zweiten lege 
ten Willens zu bewegen u), wodurd) polen, Herzog von Anjou, des Dauphins groeie 
“ n ba ter 










dE 


El 
$ 


EEZ 
J 








* 


q) Groot-Plakaatb. TV. Deel, bl. 1333. €) Lettr. de Louis XTV. au Comte de Bri- 
‘r) Scnoonzwneng's Letter in Erne ord, N.XXX, XXXL * > 140. 
oar's Contin. Vol. IV. (or Kas. t. u) Tinpar Vol. V. (or XIX.) p. 102» 
5) See Tıwoar Vol. IV. (or 72.68; 105, 
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roo, ter Sohn, zum Nachfolger in eg hen nn nn 
— dere harte diefen legten Willen am aten — — 
unterzeichnete er noch ein Codicill, worin er es der Wahl Krim ie, bf 
en berm br vee Ttalien oder nad) den 
landen begeben wollte, und dabey verordnete, daß ihr dort, wo fie ihren Aufenthalt nebe 
men würde, von feinem Machfolger die Regierung te ee oo Diefe 
beiden Urkunden wurden bis nach des Königs Tode geheim gehalten. Bon dem legten 
Willen ward jedoch fo viel bekannt, daß der Gefandte des Staats Schoonenberg am a 1ften 
wußte, daß der König den Herzog von Anjou zu feinem Machfolger ernannt hätte x). 
Ym Anfange des Wintermonats befam man am Franzöfifchen Hofe die Nachricht, daß 
der König Carl wieder franf geworden wäre, und in den legten Zügen läge: Der Herr 
de Torcy gab dem Englifchen Gefandten, dem Grafen von Mancheſter, mee ns 
——— ven 
daß der von a 
mand ſich dagegen ſetzen wollte y). — men aan am 4ten an Bir 
ord, „daß die Wieverherftellung des Königs von Spanien nicht zu hoffen wäre, welches 
„er dem Rathpenfionár Heinſius melden, und daben fügen follte, daß man in Madrid 
„ausftreuete, daß der König einen legten Willen zum Bortheite eines von feinen (Luder 
„wigs XIV.) Enten gemacht, — — Nachricht empfan« 
„gen hätte, Ferner follte er dem Großpenſionaͤr ſagen, „daß er (Ludwig XIV.) ges 
„rwiß boffete, feine Bundsgenoffen würden den Vertrag halten; und daß er feinen Vers 
„bindungen, ungeachtet aller Anbietungen, die ihm gefchehen mögten, nadfommen würs 
Der König mde 2), Aber es jeigete fich bald anders, Wenige Tage hernach befam man die wide 
von Spani. tige Zeitung von dem Tode des Königs von Spanien, welcher am ıften des Monats ers 
en ſtirbt. ſolget war. Sogleich ward der geheime Math in dem Zimmer der Frau von YNaintenon 
verfammiet, die jedoch dabey nicht gegenwärtig war a); und jween Tage hernach übergab 
der Spanifde ——* in Frankreich dem Könige ein Schreiben von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Regierun in Spanien, deffen Haupt der Cardinal Portocarrero war, nebft 
ET 
lief, und darauf die y er fid) daran zu halten ). Bald 
darauf wurden dem Herzoge von Anjou als Könige von Spanien die Gluͤckwuͤnſche abe 
Der Herzog geftattet c). Man hatte (don zuvor einen reitenden Bothen nach dem Hofe von Madrid 
von Anjou abgefertiget, nach deffen Ankunft er aud bafelöf unter dem Namen Philipps des Fuͤnf⸗ 
—* ten als König ausgerufen ward. Am aten des Chriſtmonats begab er fid) auf die Reiſe 
Pbitipps v nad Madrid, wo er im Hornung des Jahres 1707 feinen —— Einzug hielte. 
gum Könige Der Herzog von Orleans, des Königs einziger Bruder, gen zuvor gegen den Spa- 
ausgerufen. 0m nifden 
Mk Du M ox r Corps Diplom. Tom. Did Louis XIV. au Comte de Bri- 
o 142. i 
ef Du ek Corps Diplom. Tom. VII, a) Vover Mondt: DE Monde Tom.l. 
P.II. p.492. Yoyez Lamserrı Tom.].p. p. 157. 





+ 


191,212. ° b) Memoir. pe Torcx Tom.L p. 149- 
x) SCHOONENBERG's Letter in Tın- 159. 
par's Contin, Vol.1V. (or XIX.) p. 137. c) Mancnester's Letter in Tım- 


y) Tınoar Vol.IV.(orXIX.) p.133. man’sContin. VoLIV.(or XIX) p. 146, 148. 
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niſchen letzten Willen proteſtiret, weil man barin, auf den Todesfall des Herzogs von Ar» 1700. 
fou, den Herzog von Merry, und hernach denvErzherjog Carl zu feinem Nachfolger — TT 
erklärt haste, und ihn und feinen Sohn, den Herzog von Chartres, die fid) näher als der 
— — — 

die des jungen gs nidt. Ludewig ; ur 
nach derfelben eine Erflärung in dem Parlamente zu Paris anzeichnen, worin fo gar dem 
Anjou, ob er gleich nunmehr zum Könige von Spanien erflärt war, fein 
die Krone Frankreich) vorbehalten ward, im Falle deffen älterer Bruder, der 
von Burgund, ohne Kinder ftürbe ©); durch welche Erflärung die Einrichtungen, 
tan vor und mach diefer Zeit, um Die Vereinigung der groepen Königreiche unter einem 
Ä zu verhüten, gemacht hat, leicht hätten vereitelt werden Fönnen. 
Alle diefe Veränderungen hatten mittlerweile einen beträchtlichen Einfluß auf die XIV. 
Berathſchlagungen in dem Zaag. Man hatte hier bis einige Zeit nach dem Tode Carla —— 
des Andern gehoffet, daß Frankreich ſich an den Theilungẽvertrag holten würde. Derden » zaag 
‚Graf von Briord Hatte einen jeden im biefer Hoffnung geftärfer. Er Hatte fogar Die wegen der in 
Staaten um Benftand an Truppen und Schiffen erfucht, um den Dauphin in den Beſitz Spanien 
besjenigen, was ihm zugerheilet war, einzufegen; und fie hatten ſchon Befehle an die Ade vorgefalle: 
‚miralitätenigefande, zwölf Schiffe ausyurüften F). Aber man zauderte mit diefer Ausrü.nen Veran⸗ 
fung, als im Anfange des Weinmonats die Zeitung aus Spanien fam, daß es fid) mit derung. 
dem Könige wieder beflerte. Der Graf von Briord empfing die erfte Nachricht von des 
Königs Abfterben am 11ten des Wintermonats. Er meldete diefelbe alfobald dem Spas 
Das r de Quiros, der nicht fo fehr von Betruͤbniß niedergefchlagen, als 

befümmert war, indem er fi) auf eine verblümte Weife merken ließ, daß er 

verloßren wäre, wofern der Spanische Hof ihm nicht die Ruͤckſtaͤnde feines Gchalts bezoh⸗ 
fen lief. Briord antwortete, daß Frankreich ihm vielleicht dazu verhelfen würde, wenn 
— in Spanien nad) dem Sinne des Franzöfifchen Hofes liefen: womit de Qui ⸗ 








gewonnen war. Ferner begab Briord fich zu dem Nathpenfionär Heinſius, 

er diefen wichtigen Todesfall befannt machte, und nod) die wiederholte Berfichee 

er ard daß der König, fein Herr, fid an den Theilungsvertrag halten würde, 

es wärete faum eine Woche, fo veränderte er die Sprache. Der Faiferliche Berhe 

| Graf vou Boes, und er thaten dem Rarhpenfionär Fury nach einander am 1 ten 

| nats eine Erklärung. Der erfte fagte, daß Seine Kaiferliche Majeftát nie, 
in den Theilumgsvertrag willigen würde; der andere, „daß, nachdem der König, Erklärung 
„fein Herr, in Erwägung gezogen, daß wenige Mächte dem Theilungsvertrage beygetre · des Grafen 
„ten wären; Daf der Kaifer infonderheit ihn beftändig von der Hand wiefe,_ und daf der von Briord 
„König von Großbritannien Sicilien nicht gerne in den Händen der Franzofen fehen JE HE" m 
„twürde, er befchloffen hätte, die Wuͤnſche der Spanier zu erfüllen, und ihnen den Her, — 

jeg von Anjou zum Könige zu geben; daß Seine Majeſtaͤt hiedurch zwar viel verlöre, ub. 
„aber daß er fid) lieber der Vortheile, die x Tpeilungsvertrag ihm gebracht haben wuͤr · 
v3 


„de, 







„d) Lamnerrı TomT, p.234 Tıx- 

DAL Vol.IV. (or XIX.) p 143-145. f) Lettr. de Louis XIV. au C. de Briord, 
e) Cr Du Mon rCorpsDiplom, Tom. N. XXX, XXXL p. 131, 141.. 

VIL PIL. p. 494. . 
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„de, begeben, als Europa von neuem in einen ſchweren —— ese, 
„gen er boffete, daß fein Entſchluß von den Staaten genehmiger 
Heinſius, der über diefe Bothſchaft febr beftürzt war, — dem — 
tige, aber vergebliche Vorſtellungen. Die Staaten uͤber Briords 
Math; aber fie konnten nichts beſchließen, ehe fie das nme des Königs KVilbelm, 
der nun in England war, vernommen hatten. Die vornehmiten Abgeordneten kamen 
des Abends wieder zufammen, um zu ermägen, ob ber Staat vonder ung des Hers 
zogs von Anjou auf den Thron von Spanien aud) einen achtheil zu bes 
fürchten Hätte? Einige meyneten zuerft, „daß man diefe Veränderung gelaſſen anfehen 
„fönnte; daß die Spanifde Monarchie ipre ren Geſtalt behalten, und von einem 
„ Könige regieret werden würde, ohne daß ein Theil davon an die Krone Srankreich fäs 
„me, Aber andere merften an, daß diefe nderung gefährliche Folgen haben koͤun⸗ 
te; daß der neue König vielleicht am erften verlangen würde, daß die Staaten ihre Trups 
pen aus den Spanifchen Niederlanden zurüctzögen, welche vermutblid) fogleidy mit 
Franzöfifchen befeht werden würden; und daß hiemit die berufene Bormauer des Staats, 
welche man feit Henrichs des Vierten Zeiten gehabt hätte, und worauf die Sicherheit 
des Staats beruhete, nothmendig verlohren gehen müßte. Daß man die Handlung zu 
Antwerpen entweder auf dem Canale, zu welchem man unlängft einen Entwurf gemacht 
—* oder auf der Schelde, welche bloß durch Vertraͤge verſperret gehalten wuͤrde, auch 
eder herzuſtellen ſuchen würde. Daß de Quiros in einer Unterredung mit Briord, 
en die zween Bothſchafter einander zu der Erhebung des Herzogs von Anjou herzlich 
Gluͤck — ſelbſt von der Wiederherſtellung der Schiffahrt nach Antwerpen, und 
en ea —— en vvd —— zur See, ohne — mep welche _ 
efes zu verbieten fchienen, . gefprochen au 
wäre, da man alles Geld, Bambie eije re fáme, no Sau 
veich zu führen fuchen, und nichts davon nach England oder diefem Staate bringen würs 
de. Daß Sranfreichs Ungewogenheit gegen diefen Staat fid) ſchon in vorigen Zeiten gee 
zeiget hätte, und daß der König feinen Entel leidyt bewegen würde, Spaniens Anfprüde _ 
auf die vereinigten Sandfchaften wieder zu erneuern, Daß der neue König von Spanien, 
da er aus dem Haufe Bourbon abftammete, es vermuthlid) allezeit mit Frankreich Hals 
ten würde, eben fo als der Deutfche und Spanifche Aft des Haufes Oeſterreiches 
mit einander gehalten hätten. Daß die Verträge fonft nicht unverleglich wären, als fo 
seit fie durch Die Macht unterftügt würden. Daß man fogar die Schiffahrt nad Oftin. 
dien, eine der vornehmften Spannadern des Staats würde beſchwerlich machen koͤnnen; 
des Handels nach der Levante, woran dem Staate auch viel gelegen wäre, nicht zu geden⸗ 
fen. Daß die Tuchweberen febr großen Schaden leiden Fönnte, wenn man bie Ausfuhr 
ber Spanifchen Wolle verböte, und diefelbe nad Frankreich allein, zu Beförderung der 
dortigen Wollenwebereyen führen liefe, Wegen diefer und dergleichen Gründe glaubes 
ten die Staaten, daß die Erhebung des Herzogs von Anjou auf dem —*x 
für die vereinigten Niederlande gefaͤhrlich wäre. 
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Ferner ward in Erwägung gezogen, ob Mittel da feyn mögten = 
gung über zu verhindern ? Dief fehien um fo wiel weniger möglich; zu feyn, * Ne : 


g) Voyez Lettr. de Louis XIV. au C, de Briord, N. XXXL p. * 
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Peen auf bent allgemeinem Wunfche der Spanier gegründet wäre, und über 
—— A 22 wiele Truppen auf den Beinen hätte, begün. 
würde. „daß der legte Wille durch den Theilunge: 
—* man auf die Vermuthung, daß der König von Spa- 
—* aen dr Benin Prinzen, oder den Erzherzog Carl ju feinem Nachfelger 
gefchlofien hätte, und einig geworden wäre, den Vertrag, fobald nur 
ohne Kinder verftürbe, zu vollftrecfen, was er aud) immer für Verfügungen in 
Willen gemacht haben mögte. Daß die Zuneigung der Spanier nicht fo 
» fondern viele von ben Orofen und dem Bolfe dem Haufe Defterreich zuge» 
; indem zu vermutben fen, daß eine gewiffe unter der Hand entftandene Pare 
der Unroiffenheit, des Aberglaubens, oder des zarten Gewiffens des Königes zu 
j gewußt hätte, um von ihm einen foldjen legten Willen zu erzwingen. Franke 
—— Macht waͤre auch ſo fuͤrchterlich nicht, als man meynete. Der letzte Krieg haͤtte 
„das Königreich von beuten, Gelde und Handel entbloͤßt. Wenn der Herzog von Anjou 
„nach Spanien ginge, und dafelbft ein Krieg entftünde, würde Frankreich genòthigt 
„ſeyn, feine meiften Truppen nach Spanien, weldjes feine hätte, zu ſchicken. Hiedurch 
„würde Srankreichs Macht fehr vertheilet werden, und in andern Gegenden wenigen 
»Widerftand chun fönnen. Der Kaifer, der igo des Türfenfrieges eurlediget wäre, ganz 
stere vr England und Italien hätten hiebey einerlen Anliegen mit dem Staate, 
würden daher leichtieben die ſelben Maafregeln ergreifen, um die drohende Gefahr 
rn Einer der Abgeordneten fagte darauf Öffentlich, „daß der Krieg hiezu 
„bas befte und fertigfte Mittel wäre. Die Erhebung des Herzogs von Anjou auf den 
„Spanifcdyen Thron würde, fagte er, den Untergang des Staats und vielleicht ganz Eu— 











—sstopens nad) fid) ziehen. ‚Und wenn man dod) zu Grunde gehen müfite, fo wäre es 









„rühmlicher nad) dem Beyſpiele der Vorfahren, als tapfere Seute, und nachdem man vers 
‚hätte, ob man durch eine herzhafte Gegenwehr fid) dem drohenden Verderben ents 
koͤnnte, zu Grunde zu gehen. Man müßte auch mit Ergreifung der Waffen 
‚ fondern den Krieg anfangen, da die Wunde frifdy, und die Gemuͤther in 
wären, und ehe Frankreich Zeit hätte, fid) zu erholen. Allein andere 
„Der Staat empfände, fagten fie, noch die fchmerzlichen Nachwehen 
Kriege. Das Vermögen des Landes wäre beynahe erfchöpfet, und der 
großen Schuldenlaft befchweret.„. Man antwortete hierauf, „daß das 
‚ wenn es fähe, daf Frankreich den Theilungsvertrag verlegte, aus billigem Un. 

„willen vieles geben würde, um den Franzöfifchen Hof auf andere Gedanken zu bringen 
Aber von ver andern Seite ward hierauf ferner angemerkt, „daß die Engländer als we 
und unbeftändige feute zu keinem neuen Kriege zu bewegen feyn würden; daß fie 

um den Zuftand von Spanien wenig befümmerten,, und fid) durch ihre Flotte und 





| liche wenige Truppen gegen auswärtige Anfälle genugfam beſchuͤtzet achteten; da fie fih 


„mittlerweile mit De ihrer im vorigen Kriege gemachten Schulden befdäffrigen, 


„aber an feinem neuen e Theil nehmen würden, Allein hierauf ward verfeget, 


„daß € unter den En gländern auch nicht an klugen und tapfern Seuten fehlete, weiche 
„bie Gefahr eines fcioliben Einfalles, der den Untergang ihrer Religion und Frenheit 
zuhach fid) ziehen koͤnnte, einföhen, und alles anwenden würden, um eine folde Gefahr abe 
zuwenden. Die Handlung verurfachte zwar einige Eiferfuche zwiſchen den beyden * 
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1700. „fern; aber ein Schuß. und Trugbindnifi mit Großbritannien wuͤrde diefe Eiferfucht 
TTT großentheils verfchwinden laſſen vornemlich wenn man auch andere Mächte in dieſes 
> Bündriif aufnähme. : Der Kaifer, die Kurfürften von Brandenburg und. 
„und die meifter andern deutfchen Fürften würden demfelben fonber Zweifel, alfabald be 

„treten. Inzwiſchen muͤſite man fein Beftes hun, um dem in Norden 
„zu maden, und die Nordiſchen Kronen zu bewegen, * Ta 


Ih 


„durch einen a Friedensſchluß, retten moͤgten. s ron aats oenige Me 
— Den Tag nad) efen Beraflagungen m 
welde die nd, worauf fie befdloffen dem Könige von Frankreich durch ihren Borhfchafter, 


Stände dem Den ‘von Heemskert, die Erflärung zu chun, „daß fie geboffet hätten, der Thei, 
Könige von „lungsvertrag würde heilig gehalten worden fenn, aber igo mit der aͤußerſten Beftürzung 
Seankreich „vernähmen, daß Seine Allerchriftlichfte Majeftät Entfchliefungen, die diefem Wertra- 
thun laffen. „ge gerade zumider liefen, gefaßt hätten; dafs fie geffen, der König werde, auf befferes 
„Befinnen, bey der zuvor genommenen Abrede bleiben, und zum wenigften dem Kaiſer die 
ween Monate verftatten, welche ihm durch einen geheimen Artifel des —— 
„ges zugeſtanden wären, um fid), nad) dem Tode des Königs von Spanien, nod) 
» Annehmung diefes Vertrages zu erflären.,, Eine gleiche Erklaͤrung 8 gefel, aud vo 
wegen des Königs von Brofbritannien. Man that biefelbe aud in dem Haag ben 
Grafen von Briord, der weitläuftig von den Vortheilen fprach, welde der Staat felbft 
aus der Erhebung des Herzogs von Anjou ziehen Fönnte; ohne daß man dienlich fand ſich 
hierüuͤber mit ihm in eine weitere Unterhandlung einzulaffenh). — — 
beij Mittlerweile ertheilten die Staaten den Befehl, daß alle Kriegsbefehlshaber, und 
© —** d bit 8 vornámlid diejenigen, die zu den in den Spanifchen Viiederlanden ftehenden Truppen 
35 dene. geböreten, ſich alſofort zu ihren Beſatzungen begeben ſollten. Der Herr von Obdam 
en Höfen. ward an einige Deutfche Höfe geſchickt, um Unterhandlungen wegen neuer Verbindungen 
anzufangen. Der Kurfürft von Brandenburg, in Hoffnung „ daß man ihn defto eher 
als König von Preuffen erfennen würde, verfprady in die Maafiregeln von 
nien und des Staats zu treten, ohne auf den Antrag des Königs von Frankreich, von 
welchem er ein höfliches Schreiben empfangen hätte, Betracht zunehmen. Es ward aud) 
am 3 rften Auguft zu Cölln an der Spree ein Bündnis zwifchen dem Staate und dem 
Kurfürften unterzeichnet i). Andere Deutfche Fürften ** in argens 
auf die Seite der Seemädhte zu treten k). 
XVI. Am vierten des Ehriftmonats empfingen bie Staaten eine weitläuftige Aneooet 
Der König von dem Könige von Frankreich auf dasjenige, was fie ihm durch den Herrn van Heems · 
von Sea" Fer£ Hatten vorftellen affen. „Der Inhalt biefer Antwort lief vornämlich Hierauf hinaus 
fertiget fig „ Wenn die Staaten fid) zu verwundern fehienen, daß Seine Majeftär fid) an den Le 
in einem „Willen hielte; fo würde ihre Verwunderung bald verfdyminden, wenn fie mit 
Schreiben „mwöhnlichen Vorficht erwogen haben würden, welche Berwirtungen der 
an die Staar „enn er jemals vollftrectet worden wäre, hätte verurfachen müffen. — Sc 


ten. 





Es 


h) Secr. Refol. Holl. 27 Jan, 11,12Febr. Sept. 1700. bl.431. u. in den nt, Zeel. 
1701. Vl Deel, bl. 144, 158. Lamserrı bl.r1g. 
Tom.I. p. 212-216. k) Lausenri Tom. L sci ee 
i) Man febe daffelbe in den Refol. Holl. 25 369. 
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Vertrages wäre den allgemeinen Frieden zu befeftigen; aber man würde diefer Abficht 
ger et se Se und einen allgemeinen Krieg verurfachen, wenn man ſich 
„an den Buchſtaben hielte. sm an. regen. — überein ge- 
‚folange der König von Spanien lebte. Aber der legte und Tod diefes 
‚„Hürften hätten einen folden Unterfchied zwifchen diefer Abficht und diefen Worten ge- 
„nacht, daß man die letzten nicht beobachten Fünnte ohne die erftere zu vernichten. Die 
„welde die Monardyie gene unzertheilt erhalten wollten, fingen fehon an, 
der Unruben, die man zu erwarten hätte, zu zeigen. — 
und andere in der Theilung enthaltene Laͤnder, ruͤſteten ſich zur ni 
gufolge dem Tpeilungsvertrage, vou der Spanifchen Monarchie abreifen 

ganze Bolf würde fid hingegen der Verfügung des Königs wegen der 
mer ve Mena ungetheilt bleiben follte, unterwerfen. Der Raifer 
nenn en an non —— Carl gemacht wer⸗ 




















— einher und 
haͤtte: ee von Savoyen fchwerlich 
Es ——— 


fid dagegen feßen wollte, müßte als ein Störer der allgemeinen Ruhe 

‚Wenn der König das Teftament nicht hätte annehmen wollen, fo 

Recht zu der Spanifden Monarchie auf den Erzherzog Carl gefallen feyn, 

| denfelben haben Krieg führen müffen, wenn man nonnen een 

Die Annehmung des legten Willens verurfachte dem 

geringften Nachtheil: wenigftens Fönnte man ſolches vorige noch wicht 

. t müßte — Bien fin) an uf die Semeineeptahr 
a 

fönnte es ihnen | nicht erfuͤllet, und * 


welcher; on ranpöfher Berta mire 
» den befondern Boerhei | bie Ehre feiner Krone zu erhal. 
a Sr würde, als wenn Neapel und Sicilien, fraft des Theilungsvertrages, dem 
„Yauphin ber Franzöfifchen Krone vereinigt worden wären. Wenn 
Staaten den De noch nörhigen wollten fih an den Vertrag zu 


; fo müßten fie en fönnen , wie man diefen Vertrag ohne Krieg voll- 
” Bunte; welche Fuͤrſten ihn angenommen hätten, und handhaben wollten ; mel- 
» ben fie gur See und zu Lande * ‚um ihn gur Erfüllung gu brin⸗ 


VIL Theil, „gen. 


1700. 
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Ba" ant fic, wenen: Wannes evtrupes — be man fe oe 
Igebens, daß diefer Fürft den Vertrag nun annehmen würde, da er ihm ſchon 

Seer aid geroiefen plee Es fönnten ihm aud) diefe zween Monate 

z„bewilliger werden, ohne dafi Frankreich die Annahme des legten Willens zu lange vers 


zogerte. Aber diefe Verzögerung ee | 


„werden; man würde dort den Erzherzog Carl zum Nachfolger des erklären, und 
ber Kaifer dasjenige erlangen, was er fo lange gefucht hätte, ohne jemals den Vertrag 
„annehmen zu wollen. Der König hoffete demnach), daß die Staaten, in Betrachtung 
„ diefes alles, nicht über ihn Plagen, fondern ihm vielmehr danfen würden, daß er 
„fehnliche Staaten, welche er mit feiner Krone haͤtte vereinigen können, ‚der 
Beheimer „Wohl —— aufopfern wollen). Der Grof von Briord,, welcher den Staaten 
a. ded Diefes übergab, befam zugleich den Befehl, fid) forgfältig zu 
zn Vor —* Kriegsruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande machten; ob ſie dem 
„Bayern, welcher fie ſchon im vorigen Fabre, um ein Anlehn von fechs hundert 
3 Thalern, gegen Berpfándurg einiger Juwelen m), erfucht hätte, aud) einige erf 
„ge thäten; ob fie aud) einige Anfchläge auf VOeftindien, auf Cadiz oder‘ 
„eine andere Stadt oder Hafen der Spaniſchen Monarchie hätten; und welchen 
„fie von ihren Kriegsvölfern in den Spaniſchen Virederlanden zu madyen ode, 
Ferner müßte er fuchen die Staaten zu bedeuten, daß der König, fein Heer; feinen Krieg 
im Sinne hätte, und bey ihnen zugleich auf eine ähnliche Erklärung dringen, weil der Rö- 
nig vermutbhete, daß fie nur Zeit zu gewinnen fuchten, und daß die Freunde des Königs 
von Großbritannien ihr möglichftes thun würden, um fie zu abermaliger Ergreifung 
‚der Waffen zu bewegen n). Aus allen diefen Befehlen ift deutlich zu fehen, aa 
dem Srangäifhen Hofe, eine genugfame Kenntniß von a an gen = nn 
ten des Staats hatte, Ve 
XVI. Die Spanifche Regierung gab den Ständen der verei Liederlande, zu 
Die Stände eben der Zeit, durch ein hoͤftiches Schreiben von Philipps des Gelangung zur 
— Spaniſchen Krone Nachricht. Aber dieſer und des Königs von Frankreich Briefe wur. 
am dem R$ den auf eine folche Weife beantwortet, daß man Flüglich vermied ei von 
nige vondem neuen Könige zu thun, und fid bloß erflärte, daß man über den wichtigen 
Frankreich erft in den befondern $andfehaften und mit dem Könige von Brofibrirannien X 
au antwor⸗ gen müßte; wozu eine Zeit von ſechs Wochen erfordert würde 0). Der König von 
8. reich antwortete dem Borbfchafter von Heemskerk, „daß die Staaten wohl — 








gerne gu demjenigen wollte, was fie am meiften zu ihrer Sich 

„Seite der Spanifchen F nörhig ee P)'» 

I) Refol. Holl. 8 Dec. 1700. bl. 519. ue , om) Lettr, de Louis XIV. au-C. ** | 
AE 221. Ten iR N. staf XX XIV. V.p.155 I ar 


0) LAMBERTI Tom. 1. p-227- -229. 
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Ji) Refol, Holl. 8 Dec. 1699. bl. 1271, p) Lausertı Tom,l. p. 237. 
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gab de Quiros dem Präfidenten der General: Staaten ein Schreiben von dem neuen Ré- 1700. 
eend welches am 1Sten des Chriſtmonats zu Poitiers unterzeichnet war, und wor Bring V. 
zur Spanifchen ne befannt ** Der "Präfidene ſchreibt auch 
wierigeiten diefes Schreiben anzunehmen. Er that es jedoch endlich: an die Gene: 
enter daf man es fih nicht befremden laſſen müßte, wenn vorerft ral Staaten, 
Antwort darauf erfolgete q). Der neue König meldete auf gleiche Weife, allen Hoͤ⸗ 
fen feine Gelangung zur Krone, aufer dem Englifden. Man ftreute aus, daß er dem 
Prinzen von Wallis zu St. Germain bie Verficherung gegeben hätte, daß 
Zeit, Für feinen Boctpeil forgen würder), 
Mittlerweile fuchten die General» Staaten den Kaifer, ber febr gegen den Bran: Die Franzo⸗ 
en Hof aufgebracht war, zur Unterhandlung wegen eines Vergleichs zu bewegen, en marſchi 
ſchien gar feine Hoffnung zu ſeyn. Der Raifer that ihnen, im Gegentheile, ie ae, 














die Erflárung, daß er Willens wäre fein Recht auf die Spanifche Erbfhaft mit den Waf- yzeylano. 


een re ‚ und zu dem Ende eine Armee nad) Italien zu ſchicken, um wenigftens 
das ein wäre, und die andern Stalienifchen Staaten in Befis zu 


 mehien.s).* Allein der König von Frankreich war eher fertig, als er. Er harte den 
Befehlshaber 


zu Weiland, Prinzen von Daudemont, zu bewegen gewufit, daß er fid) 

für den neuen König erfläret, und Franzöfifche Befagungen in die feften Pläge diefes Her, 
a. Di batte. Er brachte auch die Herzoge von Savoyen und tian: 
Die übrigen Ralieniſchen Sürften und — erklaͤrten fid, daß 


rin — gaubderten die General ‚Staaten , in — Frankreich drang, daß 
—— von Anjou erkennen moͤgten, noch mit ihrem Entfchluffe, weil man in Eng- DieGeneral 
und verurfachten an dem Franzöfifchen Hofe, nicht ohne Grund, einige Staaten fs 
Vermuthung, daß — —* De Quiros, welcher eine Reife naher hendlnn 
Brabant that, beftärkte biefe Wermuthung t). ¶ Aber die Staaten thaten im Jenner ezen der 
des, 1701 anne „daß fie nichts mehr wuͤnſchten, als mit dem Grafen Mittel dem 
„von. eine Unterhandlung wegen der beften Mittel den Frieden zu erhalten anzu» Frieden in 
en Sie wiederholeten diefe Erklärung auf die Machricht, daß die Franzoſen im erhalten, an 
Anzuge nad) den Grenzen der Spanifchen YTiederlande wären u), und gaben dem 3" ge 
Frankreich davon Nachricht. Allein man achtete biefe Erflärung wenig am — 
Hofe, fo lange der neue König von Spanien nicht erfannt ward. Es zeig. 
bald, daß man bie Staaten hierzu zu nöthigen gedachte, ehe man etwas von 
rn v) Der Kurfürft von Bayern, welcher als Statt. 
halter der Vliederlande Philipp den Sümften gleich als König von Spa- 
ww), war von der Spanifchen Regierung angewiefen worden fih nach 





mien erfannt batte 
| —* Etantkrech⸗ > ren x), und er hatte mit diefem die 


N nieten w „Ee Abrede 

Be, nr‘ — 41,242. * Mawenesten’s Letter in Tıx- 
2) Tıwvar Vol. IV. )p.155.  par's Vol.IV. (or XIX) p. 174- 

Lamserts Tom. par, 219 365. w) Voyez Lettr. de Louis XIV. au C. de 


\t) Lamserrtı Tom. 369. 
Buds REIS Geier: Subbae Jotomi Jan. Briord-N-XXXIV,XXXV. p 168, 175: 
1701. in L Amoer 1 Memoir. Tome, 8) Scnoonenn.Letter is Tınpar's 


371.JRefol. Holl.\i3 Jan. ızon biau © Vol, IV. (or XIX.) p. 166. 
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1701. Abrede genommen, dafi an einem gewiſſen beftimmten Tage, Franzöfiiche Truppen in die 
meiften Feftungen, worüber er zwbefehlen batte, und befonders in diejenigen; en 
pen des Staats lagen, einruͤcken follten. Aber diefe Abrede ward fehr 
Die Framo Die Befehlshaber in den Feftungen allein roufiten darum. Der König von 
Spesen harte fhon um das Ende des verwichenen Vabres die Staaten zu bewegen 
in den Spu- Kriegsvölfer aus den Spanifchen YTiederlanden zuruͤck zu rufen, und wollte ipnen-in: 
nifchen XTie: Diefem Falle alle billige Verficherung geben, daß fie von diefer Seite nicht be 
derlanden. werden follten y). , Aber hievon wollte man in dem Haag nichts hören. Ludewig der, 
Vierzebnte mufite daher, um feine Abficht zu erreichen, einen andern Weg: m 
chen der Rurfürft von Bayern ibm bahnete. Er left, im Anfonge bes 8 
vornebmften Pläge der Spanifchen Niederlande mit Franzöfifchen Truppen befegen = 
melche fich auf den Grenzen verfammelt hatten, und mit ſtiller Trommel und bey Nacht 
n gerücet waren. Die Befehlshaber des Staats, die in einigen biefer Pläge lagen,” 
en feine Nachricht davon, als nachdem die Sranzofen bereits hinein marfchieret mas | 
ren, welche jedoch vorgaben, daß fie als Freunde mit den Truppen des Staats’ leben woll⸗ 
Der Spani ten. De Quiros meldete den Staaten diefe Befegung der Pläge in den Spanifchen Vlies: 
> Ma. derlanden am „ten des Hornungs, und fagte, „daß es gefchehen wäre, weil die Staaten 
det e& den „bisher den König, feinen Herren, nicht erfannt hätten; weil fie an Verbindungen mit 
Staaten. „auswärtigen Mächten arbeiteten ; weil fie ihre Kriegsmacht in den en 
„derlanden verftärften und allerley andere Kriegsrüftungen machten 
„lichite Majeftät hätte es deswegen den Angelegenheiten des Königs, feines Enkels nach⸗ 
„heilig erachtet, Daft die Truppen des Staats länger in dem Befige der Feftungen eines 
> Sürften blieben, welchen fie nicht erfenneten ; er hätte aber bie Truppen: welche er in diefe 
äge rücden zu laffen dienlich gefunden, ernftlich angemiefen in Friede und Freundfchaft 
Antwort der mit ben Truppen des Staats zu leben a).“ Die Staaten antworteten dem Spaniſchen 
Staaten. Gefandten, „daß es fie fehmerzte daß der Allerchriftlichfte König einen Verdacht gegen fie 
„hätte, als wenn fie nicht mit ihm zu Erhaltung der allgemeinen Rube mitwirken wolle 
ten; daf fie auf die erfte Machricht von der Annahme des legten s des Königs. 
„von Spanien, zufolge der Einrichtung ihrer Regierung, an die Stände der beſondern 
„ Sandfhaften gefchrieben bätten, um ihren Entfchluß zu vernehmen. Daß fie feiner- 
» Allerchriftlichften Majeftät feitdem, zu —— Malen, die Erklaͤrung gethan 
„ten, daß fie alles, was in ihrem Vermögen wäre des Friedens 
„wollten, mit weiher-ifter Eeflärung ber König auch zu gewefen wäre, 
„nen verfprochen hätte, weil er den Grafen von Briord, welcher franf wäre, 
ernennen are um zu arbeiten. 
„allezeit den Krieg verabfcheuer hätten, und daher verlangten die Unter 
„lieber anzufangen 3 aber Daft, auf die Nachricht von den ftarfen 
„Frankreich, fie nicht Härten unterlaffen können, fich einiger maaßen in 
„zu feßen; obgleich ihre Gefinnung den Frieden zu gielen unveraͤndert bliebe. 
„fie ihre Truppen fchon längft aus den Spanifchen Niederlanden ‚gegen haben wuͤr * 
u ns 
tr. de Louis XIV. au C. de Briord, .2) Voyex Laumsarr Tom. XII. 
NR, KIVI, AKKU Bazar 7 38 
a) Vage LAmnzatı Tom. L P374-: € 
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daß dieſelben dort einigen Argwohn verurſachten; 1701. 
‚der, Vorſtellung des Spaniſchen Geſandten, den Kurs -⸗— 
daß er ihre Kriegsvoͤlker abziehen laſſen mögte b).. 
an, nady dem Einmarfche der Franzoſen in die Spa» Die Truppen 
daß man ihre Truppen, welche allenthalben in be, des Staats 
als ee —* — sein daſelbſt Bau als Kriegsge- age 
uchten fie Haufe zu befommen, fie ie; 
önigs von Spanien, näher erkläret hätten. — 
— zu verſtehen, daß er dieſes nicht zugeben würde, zurüctgerus 
fo in die Nothwendigkeit gefeßt den Herzog zu erkennen, fen. 
nungs, jedoch mit Dier Einfchränfung, baten, DieBenerals 
Unterhandfungen, näher erklären würden, Staaten er: 
ter Wale: in. Europa, fie Diefe Erkennung Stien von 
der König von, Brofbrisannien dem Ber: Anısa, als 
Staaten, —* von Anjou gleidpalls.e). Mittlerweile König von 
die Truppen des Staats, welche einige auf zwey ober drey und zwanzig Bataillo- Spanien. 
nen Fußvolkes und einige Reiterey gefchäget haben d), aus den Spanifchen Lieder. 
landen abmarfdiret, und in aften an ne Srenipläge ‚zur Befagung gelegt 


worden.e jer: 
on Avaur war (bon guver in dem efömmen, und fagte, XIX. 
zen *8 un Die Staaten ernannten Unterhands 
—— um mi ihm in Unterbandlung zu treten, , Es fhien, daß bielüns Ber 
des neuen Königs von Spanien den Handel EUR würde, ‚Aber weil,.n Grafen 
nie —— noch nicht in Kenn gefchehen war, fuchte Kipa Bi karl an A Avaur. 





















— ibn Anterhaudlung zu. west —* ſie an ere il * ei 
gf Indeſſen n, 
ans ee ie ige —2 sier: sg p bug und am often Fungen, 


thaten, „daß dem Kaifer eine billige ie a ‚ wegen feiner 
us vie Evans Donate * * — erh aus 2 
Vliederlanden gezogen werden ten, opne } 
Def ie Ere und Belungen Venlo, Körmende soest), Eu Kun 


‚ Vlamur, Charleroi, Bergen in —— Dedermende, Dane 
s ‚ sur. Sicherheit: der vereinigten LTiederlande , den Staaten zur er 
wahrung, und mit der Gewalt be Aue und. Generale darüber zu beftellen, über. 


„geben werben follten ; daß fein Theil der Spanifchen Berlaffenfchaft jemals an Srank- 
— — die Einwohner der —— ide vr Bieten 
Vorrechte Spanifchen Gebiete , n Stansıojen . 
* vor ihnen verſtattet werden follten 1); * "Der Ehle Gefandte, Merander und det Eng⸗ 


Ee 3 Stan. länder ihre 


2 


b) Refol. Gener, Merc. gFebe.1701.bl;73. .d) Fevauvızrzs Memoir. Hift. et Mie 
in Lam nen Tt Memoir. Tom.|, p.376.->, lit. Tom.l. p. 133. 


se) Refol, Gener. Zunae 21 Febr. a701, in 8 Lamserrı —* Pp. 378. 
Lamneurt Memoir. Tom. I. p. 394. Tan- Refol. Holl. 21 Maart 1701. bl. 110. 
par VoklV:; (or XIX.) p‚ 189,243» ‚ Voyez LamnenRTs Tom.l. p.403 f 
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-ırcn  Stanbope, verlangte, außer der Genugthuung für den Kaifer, dem Abjug) 
fehen Truppen, und verſchiedene andere Punkte, welche die Staaten verfanger Hatten 
„  fonderheit ach, ba: die Städte Oftende und Nieuwpoort Seiner 
5* vers Majeftät jur Berwahrung gegeben werden mögten gs Aber Avaur verwarf 
worfen. _ derungen, als höchft unbillig. In einem Gefpräche, welches er darüber mit dem 
penftonär Seinfius hielte, fuchte er diefem einen Argwohn über die Forderungen der 
Alaͤnder benzubringen, welche, fagte er, mern fie Oftende Gefäfien, —3*cbl und 
Aand von * 9 machen koͤnnten. Der Graf von Briord, der bald 
Abſchied na * ſich auch ſehr unwillig über die Forderungen 
Staats, „ welche, wie er mevnete, der König, fein m fo ſeht Ki mi, 
a der * ei Schimpf nicht anders als mit Blute ausgelöfcher werden 


vr vr Nachdem Avant die Forderum Frankreich geſchickt Hatte; dem Rath⸗ 
| —— Am — ki — — er — 

vol swykiſchen Frieden beobachten wollte. 

Ger anie Antwort — Be / 


















IR * größere Neigung gu dem —— noch 

| bisher gehabt ha atten h), eat un — 
XX. Die * Freunde des Könige von G tannien in den tn 
Dan wird gandfhaften hatten, wie wir zuvor haben wahrnehmen fönnen, ſchon gleich nad) den Tode 


bt heer des Könige von S N bie, —— der — 23* zu — der 





Land zum gefucht. — Die 
Kriege geeft bei Koften der ten — — Sn nn 
neigt, 5 — zu dringen, welche der König Wilhelm he — als —* ee | 
verhindern Fönnen i), Die Engländer 2 
tz — bezeiget Inden Se — ke — 
m min, ven der, Sean * 
— gare Ee emg nicht m Seen A geändert. Die Stadt Am⸗ 


ra, die bisher auf die Erhaltung des Friedens febr gefegt geweſen, und in biefen 
— von dem Grafen von * welcher, wie ich mepne, vor ſeiner Abreiſe end 










ich, eine Nei in gethan geftärfet worden war 1) 

eh voil ——— ——— —— bad. 

Ebi even inte imo n verl Beyſtand zu Teiftenim). Von 'diefer Zeit an. 
machte man Anftalten zur ‚Man befchloß eine neue Werbung zu Sarde, und. 
die Ausruͤſtung und ger Kriegsfchiffe. Die Grenzfeftungen' wurden 


nung 
und ba ftärfer gemacht und ber Hin vel bas platte Sand 
ter Waffer gefeßt und die die Staas 


Ferner fehrieben 
SEE en 


“g) Lamser Tr Tom.Tp/406. Tınnar =» Lettr. de Louis XIV. ‚N. KXXVIIL ip. 


Vol. KE: CO) pan “ | mie „A oe 
h) MBERTT Tom. 408, r ER; —— ga en KRXIX.P. 1 
1) Lettr. de Lötife XIV. za C. ep m) Lan me tr Tom L p. 3795 774.1 
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muthige Entfehläffe die Staaten zu unterftügen 1701. 
—— — — 2* Das Oberhaus trat dieſen Maaßregeln bey. 
König harte unlängft eine berrächliche Beränderung mit feinen Staatsdienern gez 
= * mer: Inden war bie Gifältchung yum Are, mel Ko 
h 3 und bi war ießung zum e, welde io 
iden i ‚ward, zuzufchreiben o). Nach pief —— > 
| um gugleich mit Den maat, Unterhandlungen mit dem 


Ten Andi Lean befam einen Anftand, ‚machbem Avaur auf bie For. XXL. 
verunger und der Staaten bloß geantwortet batte, daß der König, fein Avaur fucht 
Der —* an den Ryswikiſchen Frieden zu halten gedaͤchte. Avauxr machte weiter Feine die Bun 
vegungen, um die Unterhandlung fortzufegen. pa er, unter der Hand, dur vch Bers 
ben Schwebifchen Bethfehafter Biliensoehs, welcyer, wie man glaubte, von dem Franzoͤ⸗ trage zu bee 
: ‚Hofe gänzlich gewonnen war, den Gevollmächtigten des Staats vorftellen , daß wegen. 
MB ‚ihnen vielleicht alles, oder beynahe alles, twas fie verlanget hätten, zugefte- 
u würde, wofeen fie fid) von Großbritannien und dem Kaifer trennen, und einen be- 
ond use mit dem Könige Ludewig fhließen wollten. Weil diefes den Staaten 
‚fo fuchten fie der Unterhandlung ein Ende zu machen, und befchloffen, im Anfan« 
‚den Grafen von Avany, der feit einiger Zeit, feinem Borgeben nach, 
— eure par, efen, daß er die abgebrochene Unterredung, in Gegen» 
ae des Englifchen Gefandten Stanbope, wieder anfangen woͤgte p)- Allein der Both 
ſchaſter fagte, daß die Angelegenheiten von Großbritannien nicht in dem ; fons 
— Bern, die Cr —— werden muͤßten, me that bald darauf, im amen 
| derrn, ER ah Stanbope zu den Unterhandlungen nicht zugelaffen 
koͤnnte. Die Staaten gaben hievon dem Könige von Großbritannien al 
ihr Anfuchen um eilige Hilfe, - Avaur blieb noch 
Ie ohne einigen Antrag zu Sem gab aber endlich dem Rathpen⸗ 
mär Hein fiue ——— „Daf er den Herrn Stanhope bey den Unterhandlungen 
laſſen wollte, unter der Bedingung, daß er nichts, im Namen des Königs, feines 
Per vorfchlüge, beffen Angelegenheiten, am Franzoͤſiſchen Hofe, mit feinem Gefand« 
abgehandelt werben folkten, welchem bie Staaten den ibrigen beyfuͤgen könnten. 
da bie Staaten biefen Borfchlag dem Englifchen Hofe meldeten, pielten. he 
roch immer bey Avaur an, daß er über Die Forderungen Großbritanniens, in dem Haag, 
‚mit Stanhope handeln moͤgte. Er willigte endlich, unverhofft, am 1 sten des Brachmo- 
wats darin. Man hielte wenige Tage hernach eine Unterredung. Stanbope und die Unterrcdung 
‚Bevollmächtigten des: Staats merferen Überhaupt an, „daß der Theilungsvertrag, unter Bates 
"andern, — dee um dem Reif, wegen feiner Anfprüche auf die Spaniſche Erb- aes 
„ſchaſt, Gen au verſchaffen, und daß ran Hierauf, in den gegenwärtigen Unter: und den Ge 
ssbhandlungen, . die richten müßte, ,, Der Englifche Befandreifügte infonderpeit vollmächtig: 
hinzu, „daf niemand in dem daag beffer wiffen Fönnte, wodurch der Raifer io zu be ten des 
2” ir x ‚n friedigen Staats, 


BETEN Vol 1. (or XIX.): 159, .ı N Refol, Genee, Lass, a May 1701. in 
378, 18u: a4rass/Lanuunze Tom. ig ‚Lamserrı Memoir. Tom: 1. > 473. 
P- 400-402, 409, 465- 
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zor. friebigen fepn würde, afs ber fafetliche Gefandiey Graf van Goe, welchen man dafer 
— ET su bep der Unterbandfung zufaffen müfite.,,:° Allein Avaur tar über biefe Boef 
fung unwillig, und fagte, B be erg m Ana hl toi 







XXTI. des Königs Wilhelm, diend and —* 

Die Unter’ em u er), machte der Unterhandlung ie Ba ar 4 
5 — — gehe pep rr ef 
brospen, WD Die Bergen —— — und fh unterdeſſen zu ruͤſten, um den 

Krieg in dem folgenden Jahre fräftig zu führen. Allein das Parlament hatte, durch fei- 

—— — gr are der: —— des —— en gethan; und er 
hierauf Holland ngen, u Staaten gleichen Entſchließungen zu 

ben: rdnr an omeen die Verſammlung der General 

“ten erhellete: fo wie aus ihrer Antwort klaͤtlich abzunehmen war, daß man in des Königs 

Maafregeln treten wollte s). Dem Franzöfifchen Hofe Fonnte bies nicht unbefannt 

und der König Ludewi —* Bled erauf den Grafen von %waur aus dem aag 

Borftelung zurüc na nahe bee ide 
——— — „bp & im deg derwichenen Hornuug 
von Avaur fest agr a Hoffnung, daß er, Durch eine kurze: 

be Staaten, wegen der beften Mirtel die Ruhe in Europa zu erhalten wuͤrde 
„einig werden fönnen; daß er indiefer Hoffnung geftärfer worden wäre, nachdem die 
Zeektife, Daß Die raten fig war Ode für ch RÜÖR zoûcbe fan 
* zwar 

„nen, aber daß fie die wen ebenen armen 
Fit ließe fich alſo zum an. Uber die ber 


nn 
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Gevollmächtigten des Staats und des Englifden Geſandten 
—** Frieden aus der Verbindung zwiſchen Großbritannien und 
ple boffere. Hernach die Staaten fb ertläcet, daß ihre 


„nicht dem Vertrauen auf ihre eigene Macht, fondern! der } 
yugufcheiben wären. Allein wenn Diefe Furcht, die indem am den 
„britannien während der Sitzung des Parlainents Schreiben fo Tebhaft al 
„gebildet fen, wefenttidy gewefert wäre; fo hätten die es in ihrer Gewalt * 
„dieſelbe zu vertreiben, ohne fo viele Truppen zuſammen zu ziehen; ohne 
| „ Zindniffe auf bas theuerfte zu faufen; einem Theil ihres Landes unter 
„ſetzen; mit einen Worte, — De ſtungen zu machen, als ob fie einem Der 
5 fdwereften Kriege entgegen Die Unterhandlungen wáren, auf der 
„Staaten, angefangen worden. Bon Franzöfifcher Seite haͤtte man ver zoͤ⸗ 
„gert. Es ftünbe er den an * pa — und PR Br Ak 


1 


q) Refol. Gener. Vener. 13 Maart 1701. ö T iyxpar Vol. IV. (or XIX.) p. 348. 
«bl. ven Reföl. Holl. 21-May 17or. bl2or. > 8) Voyer bamiErtir Mom]. "p(513, 
—— ı Tom.1. 4725493474479 485, 514. — wre ) P. 349 

I, 453, 483- 35% ie ur 
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‚für —— umd alle Vortheile für ihren Handel zu bedingen. Aber fie hätten ; 

Ben ef auf bi Zufaffung des. Gefandten bep den Unterfandlungen be — 
un andern Abficht, als diefe Unterhandlungen durch die Zwiſchenkunft 
„eine raf Urfache hätte Sicherheit für fich felbft zu verlangen, in bie Laͤnge 
König von Frankreich hätte jedoch endlich zugegeben, daß die Gefand. 
1 Er J ande „epen bes Staates, an feinem Hofe und unter feinen Augen wegen besje: 
wigen, was Großbritannien fordern mögte, handelten. Er hätte vorhergefehen, daß 
die Unterhandlungen in dem Zaag fruchtlog feyn würden. Er hätte weislidy geurtheis 
te —* ſobald nur der Englifche Geſandte zugelaſſen wäre, man liſtig genug * wuͤr⸗ 
de neue Schwierigkeiten zu finden, die den Handel würden aufhalten können. Er hätte 
och gezroeifelt, ob man die Staaten feicht würde bewegen Fönnen auf eine Genug- 
uung für ben Kaifer zu ; deffen Angelegenheiten mit des Staats feinen zu ver- 
‚mengenz fid) zu Richtern den Häufern Bourbon und Oeſterreich aufjumer- 
„fen; den Ausfpruch zu thun, daß Philipp der Vierte ein Recht gehabt Hätte die Grund. 
— ſeines Konigreichs zu ändern, und feine rechte Erben auf immer von der Erbfolge 

——— ; und daß Carl der Andere dagegen fein Recht gehabt hätte die Erben 

„mi zur Erbfolge zu rufen, und die Grundgefege durch feinen legten Willen — * 
en. Und es waͤre, fuͤrwahr, keinesweges zu vermuthen, daß ein ſo weiſer Staat 
en des Haufes Defterreich, Verträge mit Frankreich hätte brechen wole 
dee als hd nr und, fo zu fagen, als dag Siegel feiner Souversis 
angefeben zu werden ; daf man fich, auf Koſten der Provinzen, des Hans 
= Ara der ber Keichthimer feiner Unterthanen, verbindlich hätte machen wollen fremde 


















‚ wenige Monate nachdem man einen damit ganz flreitigen Schritt, in 
ung. des Königs von Spanien, gethan hätte, zu idigen. Aber es 
ae daß diefe Betrachtungen, die bormal⸗ fuͤr wichtig in dieſem te gehalten wor- 
—— neuen Grundfägen hätten weichen muͤſſen. Er, Bothſchafter, würde das 
—— ſeines Herrn mißbrauchen, wenn er, nach der ihm von dem Engliſchen Ge— 
„fandten gethanen Erklaͤrung, noch laͤnger glaubete, daß einiger Nutzen von der fernern 
ung zu erwarten waͤre. Die Staaten haͤtten zu deutlich gezeiget, daß fie ſich 
Ai dem Gutachten bes Königs von Großbritannien unterwerfen wollten, als daß 

koͤnnte, daß fie nicht in kurzem eine dergleichen Erfläfung hun würden. 

e hätten diefelbe ſchon fo gut als gethan, weil fie nicht ohne den Englifchen Gefandten 
handeln wollen. Sein Aufenthalt in dem Haag würde alfo fünftig unnuͤtz ſeyn. 

er here nicht hätte ve zwifchen Frankreich und dem vereinig- 
ten Staate auf viele Jahre zu befeftigen; fo hätte er zum wenigften bewiefen, daß es dem 
„Könige, feinem Heren, nicht benzumeffen wäre, wenn Diefer (Friede gebrochen wuͤrde. 
„Der König Hätte fich allein, zum Wortheile feines Enfels, des Königs von Spanien, 

* „beivaffnet, fei um fein Gebiet zu erweitern; wozu er, in dem ſchwachen Zuftan« 
„be bes vereinigten unlängft gute Gelegenheit gehabt haben würde. Dies Finn. 
nteer, Borbfchafter, ra weil die Staaten felbft Peine Schwierigkeit gemacht hät. 
„ten es allenthalben felbft auszubreiren, Wenn indeffen diefe Betrachtungen den Aus: 
„brud) des Krieges nicht hindern konnten; fo hoffete er doch, dafi die Borfepung die Waf. 
„sen des Königs ferner fegnen, und einen jeden, der fich unterftünde ihn anzugreifen, über: 
märugen ari daß er fich wegen des feiner Blagge PORN Sdhimpfes rächen könnte ; 


”„ 


nor. „daf er 


XXIII. 


Antwort der ten; fo fanden fie fich verbunden, dieſelbe 
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en zu / nd a I vante d 
Er ee * her voeden in ten Zu a | ne 
„pen; Ändern er fid 1 empfindlich über die ihm 


„verleßer —*d m Beſchlu 
ihren wahr uR ii 
— — — 
rt eines Staats nehmen, im er e ed des Ki 
„nis ausgerichtet hätte t). Mit diefer Borftellung —* Et —— 
ben, worin der König fetbft — daß er zuruͤckriefe, wei 
„er feinen Nugen von der Unterhandfü fe ‚ zu welche — *— a gebeten 
ware, ud me efter Sr fügte Ping, „daß er dem ungeachtet 
„iu Befeftigung des Friedens gle 'gefinnet 61 iebe, und daß es allein bey’ den Staaten 
„ftünde die Merfmaale feiner alten Freundſchaft für be ‚gemeines Wefen we m ren ’ 
„gen u). Rue 
Nachdem die Staaten die Vorftellung des Avaut ei und — 
9 ſtaͤndlich zu ——— 


Staaten auf nachdem fie mit dem Könige Wilhelm, der De von einde — 


dieſelbe. 


en 
be der Grânyfertungen gerhanen Reife zurücgetommen war, Rath q inten 
Inhalt ihrer Antwort lief Fürzlich Hierauf binaus: un wäre ihnen rd 
„fen, daf der Graf von Avaur als außerordentlicher % fter an fie geſandt doreen 


ptoâre: aber fie hätten wohl —* daß die Unterh en mit ihm einem gluͤckti· 
» Geer Ausgang fa en: viel * als — beygemeſſen zu n 
„den fchiene, da —— geweſen wären. Sie hätten jedoch al. 
lezeit ihr aufrichtiges Verlangen zu Erhaltung des Friedens gezeiget; und es wäre 
„Unglüce der Zeiten allein zuzufchreiben, daß fie den König.von Frankreich davon nod 
„nicht hätten überzeugen Fönnen. So bald derfelbe ihnen Nachricht gegeben hätte, daß. 
„er fid) an —* letzten Willen des Koͤnigs von Anz or Fr und niche ik Teilungever. 
„trag gu halten gedädhres hätten fie ihm bie —— warum un a uni 
„ihrer Regierungsverfaſſung keinen gefdroinden — kan 
„erboten, mit dem Grafen von Briord, oder mit jemand anders, den 
„ernennen würde, in Unterbandlung wegen der Mittel, wodurch ber —— ehr 
„den fönnte, zu treten, Sie hätten hernach mit dem Orafen von Awaur gehandelt, und 
„wie fie wahrgenommen, daf Seiner Mojeftär vieles auf die Erfermung des neuen Rös 
„nigs von nien anfäme, fid) dazu entſchloſſen, und zugleich die Erflärun J 
„daß fie die Unterhandlungen mit dem beiden Koͤnigen, jedoch mit Zwiſchenkun 
z Großbritannifchen Majeftät gerne auf eine ſolche Weife fortfegen wollten, bof man auch 
„andere Fürften und Mächte daben zulaffen follte, in fo weit man ſolches zu Erhaltung 
„des Friedens, welche man fih um fo viel gewiffer zu erreichen vorgeftellet hätte, dienlich 
„finden wirde. Olridroie fie, ted — des bean. » Spanien, nichte 
—* 
t) Yoyız Enis Tom.l. p:485  — v) PRESENT? Tot, 1. P- 487. 
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Könige. von Großbritannien, einer ber handelnden ror. 
| ann nachtheiliges wd zu haben glaubeten: aljo hät- 
en ſie durch di durch. dieſen Schritt feine Kenntniß nehmen, nod) vielweniger einen Ausſpruch 
— AUnrechtmaͤßigkeit der Anſpruͤche jemands, wer es auch ſeyn 
„moͤgte, thun, hre Angelegenheiten von den Angelegenheiten derjenigen trennen wol. 
„ien, me —F Aas für bie Erhaltung des Friedens in Europa Sorge trügen. 
Sie Hätten den König von. bloß in der Hoffnung erfannt, daß diefe Erkens 
„uung die Un ungen erleichtert haben würde, "Daher hätten fie alfobald den Ora. 
„fen von Av: ur eat, mas er für Borfchläge zu Erhaltung des allgemeinen Friedens 
soi Chun hätte: und da er fid hierüber niche hätte erflären wollen, hätten fie und der Herr 
„Stanbope ihre Bedanken eröffnet, die großentheils übereinfämen. Aus diefer Ueber⸗ 
einſtimmung würde unrichtig geſchloſſen, daß man cher Krieg als Frieden zu erwarten 
„hätte, reg vd rent * hitte öfters überzeugende Beweife von feinem 
„» Berlangen zum Frieden gegeben. Die Staaten wären viele Jahre mit. ihm in einer ge» 
| — ⸗*— ‚Er wäre eine der handelnden Parteyen in dem Theilungs« 
verträgt, und die Staaten hätten voraus die Erflärung getban, daß fie wegen diefer Urs 
und wegen der engen Berhälmiß, worin Seine Grofbritannifde Majeftät übere 
„dem mit die ſem er alles, was die Unterhandlung beteäfe, mit ihm überlegen 
„würden. ¶ Seine, Majeftät von Frankreich hätte ihre Vorſchlaͤge biehir unbeantwortet 
m: Man Hätte fie ausſchwe ſend genannt, aber noch nicht geeiget, worin die Ause 
beftündes welches Gelegenheit zu Fortfegung der Umterhandiung hätte geben 
Die Erhaltung des allgemeinen Grietens: und bie Sicherheit diefes Staats in- 
ihr großes Augenmerk in der ganzen Unterhandlung gewefen: aber es 
en 
» | n annt man e 
lungsvertrage ſchon beſtimmt haͤtte, zee era en befriedigen. Zur de 
„nugthuun des Koiſers nun und zu ihrer eigenen Sicherheit hätten die Staaten nichts 
‚ausjdh: es gefordert. Wenn die Furcht fie angetrieben hätte, etwas mehreres zu 
eigenen Sicherheit zu verlangen/ als man fonft hätte vermuthen können: fo hätten 
Urfachen zur Furcht „auch nad), dem. nd ie ng 
N geleiſtet und dieſe Urſachen würden genugſam am Ende der 
Br wo der des Staats mit fo Maren Worten erwaͤhnet wuͤr · 
ertegen a Mi ſich aus diefer Schwierigkeit, ohne ſich 
Re fo wuͤrden ſie es ohne Zweifel gethan haben, indem der 
sup ſelbſt bezeugen könnte, wie oft fie die Unterhandlung wieder hätten ans 
mtr sf des Engliſchen Geſandten bee 
tigkeit, als wegen des. magen worden. eng en Ei der 
vden den nifchen 
PBetbiberee — ‚haben, wenn es Frankreich verlanget Hätte. Alle die 
„Schwierigkeiten, weiche man hernach angetroffen hätte, wären nicht vom Ihren Hodmòe 
Bi fondern allein. —— dem Grafen von Avaur verurſacht worden, welcher den 
eg ra ei Maii nick vari gerade hätte aulaffen ae. Es 
„wäre u Seiner, ‚daß fie um «ine Genug · 
on den Reifen aha folen | ‚fie ai * und im A 
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 » eben, als ob 
„1701. „das Anfeen gegeben, als —*8 pe end en 


» Andere in A pare ev waard der Spanifden Monarchi recht © 
» gethan bitten. Frankreich felbft hätte, nebft Großbritannien — 


„bekannten geſchehen wäre. Und —354 die tn roem Schließung 
reiten. 2 ans: zu Richtern in den Streitigkeiten zwifchen folchen 

», Fürften hätten aufroerfen wollen , alfo verlangten fie es auch noch wicht zu thun. 

„fuchten nichts als die Erhaltung des Friedens, nad) eben denfelben Grundfägen, die Seis 

„ne Allerchriftlichhte Majeſtaͤt zuvor mebft ihnen für billig geachtet härte. Ihre Erken⸗ 

„nung des gegenwärtigen Königs von Spanien ftritte hiemit nicht, und koͤnnte nicht hin» 

„dern, daß man dem Kaifer eine billige Genugthuung gäbe. Wenn — 

„waͤren, als Frankreich dafuͤr zu halten ſchiene, fo mäßse man jnên prtawe be 

„ihre Reichthuͤmer nicht ohne wichtige Lirfachen anwenden und wagen 

„ten nichts gethan, woraus gefchloffen werden fönnte, daß fie erbeten hätten, 
„die man für die Befeftigung und das Siegel ihrer Souversinichr zu — pfiegte. 
„Gie wüßten auch nicht, was man biemit fagen wollte, Ihre Provinzen 

„Souverain gewefen, und ihre Vorfahren hätten Gut und Blut — ged 

„meine Freyheit gegen auswärtige Tprannen zu vertheidigen. Sie würden eben: 

„hun, wenn jemand wider Berhoffen ihre Souversinirät in Zweifel ziehen, 

„nachftellen wollte. Sie fuchten ihr Gebiete nicht zu erweitern , fondern nebſt 

„meinen Frieden nur die Erhaltung desjenigen, was fie vann deden Es wäre 
„deffen leid, ren roert rg aan aar * 

„bloß, weil der Engliſche Geſandte Genugthuung 

„wären hierin volllommen mie’ Ennn or Mai pon 
„ihnen beymäße, aus blindem Gehorfam fondern aus 

> feinen Kath), weit fie völlig verfichert — per der ben berend A 

„Wohlfahrt des Staats tief am Herzen läge, "Sie wünfcheten alfo wohl, daß bie: 

„handlung auf diefen Fuß ihren Fortgang mögte, da fie ein glückliches Ende davon 

„durch den Fleiß des Grafen von Avaux würden, 

„reifete, den König, feinen Heren, von di 

„und folchergeftalt den Argwohn, den man gehen fie gefchöpfer haben mögte, wuͤrde weg ⸗ 
„räumen fönnen, Sie hätten fih, es wäre wahr, gewaffnet, aber nicht eher, als nachdem 
„bie Franzöfifchen seas in die Spanifchen Niederlande eingerüdt, und 

„von dort zurüdfgefommen wären: wodurch die Bormauer, die ihnen fo viel Geld ge 

„hätte, und die, nad dem Geftändniß Seiner Allerchrifttichften Drojeftär felbft, 

„tig für fie wäre, ihnen ganz unmig geworden waͤre. Die genaue Vereinigung zr 

„ Sranfreich und Spanien hätte ihnen überdem Sorgen verurſachet. “Sie hätten zuvor, 

„zufolge ihrer Erflärung geglaubet, daß der win ne Verfahren nad) Recht und ed 

„feit, nicht nach der Größe feiner Macht, einrichten würde; aber wenn man fie 

„gen wollte, könnten fie fid) damit beruhigen, daß fie alles, was in ihrem en * 

„re, gethan haͤtten, um dieſen Krieg zu vermeiden. Wenn zufälliger Weiſe jemand ihrer 

„Unterthanen der Flagge des Königs ungebuͤhrlich begegner, vide feiner ‘Hafen. ges 


» mefjen, 
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jeffen , auf feine Schiffe gefeuret, oder feine Untertharten weggenommen haben mögte, 1701. 
ER Su tl Oma m (nr en, ar ch 
* wor man } a , mit € em 
„gedeutet werben fönnten. Uebrigens wollten fie Die Verträge mit De und dem 
RKonige inf heit heilig beobachten. And weil es in der Borftellung hieße, daß es 
noch Zeit für fie wäre zu ſchließen, fo erfläreten fie fih, daß fie es gerne fehen würden, 
| raf von Avaur nod) einige Zeit hier bliebe, um die Unterhandlungen zu Ere 

des allgemeinen Friedens, worin fie ihre befondere Sicyerheit finden könnten, 

‚ ju einem guten Ende zu bringen: weswegen fie ihm, ehe fie ihm feine Ab» 
gäben, diefe Antwort auf feine Borftellung nod) hätten einhändigen laffen 


fanbdte diefe Antwort fo gleich dem Könige, feinem Herrn. Allein in Aoaur reifet 
fie als ein liſtiger Streich, um Zeit zu gewinnen, angefehen: wenig. nad Sranf- 
gegen den Secretár des Borhfehafters der Staaten in Frankreich teid zurüd. 
König hatte den Krieg befchloffen, weil er die ganze Spanifde Monar- 
en wollte. Avaur befam wiederholten Befehl feinen Abfchied zu 
i er am riten Auguft that, Die Staaten gaben ihm das gewöhnliche 
fe in goldenen Kette und Münze beftehend, und ungefähr fechs taufend Gul 
m welches er, nach einiger Weigerung, annahm w). Er liefs feinen Secretaͤt 
in dem Haag, gleichfam, um die Unterhandlungen wieder anzufangen, aber in 
, um vor dem Wolfe den Schein zu haben, daß Frankreich noch auf feinen Krieg 
in welcher Abſicht auch die Borftellung des Grafen gedruct an das Sicht geftellet 
| Allein die Staaten ließen ihre Antwort aud) drucken und ausftreuen x), 
Untertanen zu zeigen, daß der Krieg, welchem man entgegen fahe, weder ih- 
aud) dem Könige von Großbritannien, ihrem Statthalter , zujufchreiben - 
für dienlich erachtet ward, um das Volk zu defto willigerer Bezahlung der 
k Die diefer Krieg verurfachen mußte, zu bewegen. 

Allein ehe noch die Unterbandlung mit dem Grafen von Avaur abgebrochen war, XXIV. 
nben Mächte befchäftiget ſich durch verfdjiedene Verbindungen gegen Frankreich 
Gefahr zu verftärfen. Der König von Frankreich bemog der Kurfür- ſchließt Ber- 
Slin und beffen Bruder, den Kurfürften von Bayern zu einem Neutralieäts, WOI "eur. 

Die Herzöge von Sachfen, Gotha und Braunfehweig. Wolfenbüttel hen Fürs 
n ſie urch große Hülfsgelder, „welche zu fordern, fchrieb Ludewig der Vier: ften. 

Belle, Be jen gegen werden, gehen, © auf Di Brandi Seien ff, 
werden, geben, * auf nzöfifche Seite zi affen, 
und warben Truppen für Frangòfifches Geld. Der Kurfürft von Bayern war auch nad 

gereifet, um die Kreife und Fürften zu eben diefer Partey zu bringen z). 

| ſchloß aud) ein Schugbündniß y fi) und den König von Spanien, er = 

| 3 nige 


Hy) Refol. Gener. Lunar v Auge 1jor.bl. x) Lamserrt Tom.1. p.487- 


‚is LaAmserrı Memoir. Tom. I. p. 487. pe 
Er Plakaatb. V.Deel, blt. <_ p. 487 x —— Louis XIV. au C. de Briord, 


w) Lamasarr Tom.l.p.496-498- , z) Lampert: Tom.l p.419. 
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1701. Konige von Portugal a). Aber der König von Großbritannien mb bie vereinigten 
— ſaßen aud) nicht ſtill. Am ı sten des Brachmonats ward von den Gevollmäch 
Bündniftigten diefer zwo Mächte zu Kopenhagen ein Buͤndniß mit dem Königevon Dänr 
jwifchen mart auf sehen. Jahte acfdbloffen. „Der König von Großbritannien und bi er 
Brofibeis, gerfpraden in demfelben dem Könige von Daͤnnemark, wärend dem Kriege, die in 
ieman trage vom Jahre 1696 berfprochene und dreyhundert taufend Reichsthaler 
und Dem betragende Hülfsgelder zu bezahlen. Der König von Dännemark follte dem Köni 
Etaate. „von Großbritannien und den Staaten dagegen acht taufend Mann zu Fuße, drey tau- 
„fend Mann Reiteren und tauſend Dragoner liefern, welde von den zroeen Mächten un 
„terhalten werden follten. Wenn aber der König von Daͤnnemark angegriffen werden 
„mögte, follte man ihm diefe Truppen zurücjenden. Die Hafen des Königs von Daͤn⸗ 
BED Re Died einige gepeine it Feine 
„KRauffa otten bedeckten, verfchloffen bleiben. “* ur 
feftgefe6t, „daß der von Dännemark rei ger Benitand, im neg noch 
„taufend Mann vermehret werden, und daß Brofbricannien und der Staat dem Könige 
- „von Dännemark auch mit aller ihrer Macht beyſtehen follten; — — 
„fend Mann von den verſprochenen zwoͤlftauſend überlaffen werden f 
— nicht noͤthig haben ſollte ſich in den Krieg nad, EEE 
dein verfprochenen Benftande begnügen wollte b).* Der Refident der 
Dänifchen Hofe, Robert Goes, Herr von Boukhorſtenburg unterzeichnete, ane 
dem Tage, nad) einen Handelsvertrag mit dem Könige Stieerich c) Außer dem 
Bündniffe mit Daͤnnemark ſchloß man, zu diefer Zeit, auch noch beſondere 
wegen Ueberlaffung einiger Kriegsvölfer, mit dem Kurfürften von der Pfalz und dem Bi⸗ 
fchofe von M d). Man handelte auch, zu eben dem Ende, an einigen andern 
— deutſchen Höfen e); und auf dieſe ee en ‚und Verträge hatte Avaur, inder 
Vorſtellung, die er nicht lange hernach ori mied er kr 
XXV. Aber ungefähr einen Monat nady a er ward in dem vaag 
Bündnis Bündrif zwifchen dem Kaifer Leopold, dem Könige von Großbritannien und di 
—— vr ik „Man verfprad, in demfelben, dem Kaifer Genugthuung, wegen 
nen „feiner Anfprüche auf die Spanifche Verlaſſenſchaft, zu verfhaffen : toozu eine Zeit von 
und Dem „Fween Monaten nad) Auswedyfelung der Befräftigungen diefes Buͤndniſſes, in 
Gtaate.  „Unterhandlungen, angewandt werden, hernach man fich aber mit aller Macht 
„follee. Unter andern follte man fih der Spanifchen YTiederlande, run diefelbe 
„einer Bormauer der vereinigten Sandfchaften zu machen, des Herzogthums X 
der Königreiche Neapel und Sicilien, der Inſeln in dem mirrelländifch n Me 
„und der Pläge auf der Toſcaniſchen Küfte, zur Si der Handlung von Großb 
„tannien und bes vereinigten Staats, zu bemaͤchtigen fuchen. Es ſollte auch Groß 
ꝓtannien und dem Staate freyſtehen die Spaniſchen Oerter in Indien zu e 












a) YoyezDu Mon Corps Diplom. Tom. ez ze Most CarzeDinlegn Tom. 
VULP.L p.31. Tanpar Vol,IV, (or XIX.) VIJL en, 
p. 372-315: d) Zie Redt. “Holl. 9 Maart foe) bl. 68, 


b) Yoyez Lamzerrtı Tom.1. p, 517. 222. Notul. Zeel. 1701. bl. 202,344. 
Tıxoau Vol, IV. (or XIX.) p. 360. e) Lamserrı Tom,l. p. 516,521. _ 
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— PER ‚mit allerfeitiger —— führen, und keinen 1701. 
— gemeinfchaftlich Man follte die einigung der — 
Fra óf: en Kronen verhindern, und Sorge tragen, daß das Spanis 
„fe e | Veſtin en nije in Srankreiche: ‚Gewalt fäme. Die Handlung Großbritan⸗ 
| Db raars follte durch den Vertrag, den man ſchließen wuͤrde, ficher geftel- 
ebft den Staaten eine Barriere oder Vormauer in den Spanifchen Vries 
ee Wegen der Religionsübung in den Dertern, die man 
‚ fellte man fich nachher zu vergleichen ſuchen. Wofern der König von 
3, oder fonft jemand die ——— wegen dieſes Buͤndniſſes, befriegte, 
einander, aus allem Vermoͤgen, beyſtehen. Mach dem Friedensſchluſſe 
m die Bidbegenoffer, zu Erhaltung deffelben in einem Echugbündniffe bleiben. 
Sürft umd Mächte follten in dies Buͤndniß zugelaffen, und die Deutfchen be 
| be eingeladen werden.“ Es ward am ten des. Herbftmonats unterzeichnet f). 
a * Ar hing: des Weinmonats ſchloſſen die Bevollmächtigten von Großbritannien, Vertrag mit 
$ aag, auch einen Vertrag mit dem Schwedifchen Bothſchafter, wodurch die Schweden. 
Berbindungen befräftiget, und dem Könige von Schweden vorläufig zweyhun⸗ 
ufend Reichsthaler von den verfprochenen Hülfsgeldern bezahlet wurden. Man 
h) fich aud) nähere Abrede, wegen der einander zu feiftenden Hülfe zu nehmen, im 
bweden den Krieg fortfegte, und Großbritannien und der Staat aud) gend« 
higer würden die Waffen zu ergreifen g). -Zwifchen Großbritannien und dem Staate Buͤndniß 
part „am sten des Wintermonats, lekte in dem Haag, ein genaues Bündnis un- hei — i 
zeichnet, worin das vom Jenner 1678 und das zulegt mit dem Kaifer gefchloffene bes, Are u 
et und verfprochen ward fid) einander, aus allem Vermögen, benzuftehen, wenn vem Staate. 
eich Anftalten machte eine der beiden Mächte mit den Waffen anzugreifen h). 
- Mit dem Hofe von Berlin hatte man aud), feit einiger Zeit, wegen Meberlafs. XXVI 
Ee in Unterhandlung geftanden; und diefe ging defto beffer von frat- DerKurfürft 
Is fo wohl der König von Großbritannien als die Staaten befchloffen batten den don * 
urfürften von Brandenburg in der Würde eines Königs von Preufien zu erkennen. ib Köniz 
Kaifer hatte, um den Kurfürften defto fefter mit fih zu verbinden, ihm diefe Würde von Preu: 
or einiger *); aber weil man noch nicht wegen der Bedingungen, unter gen. 
veldjen ge ara diefen großen Titel erlangen follte, hatte einig werden Fönnen; fo 
teer, im Wintermonate des verwichenen Jahres, felbft den Titel eines Königs von 
Ben angenommen, und auf die Gefundheit Sriederichs des Erſten gerrunfen. 
chher hatte er fid), im legt verwichenen Jenner, zu Königsberg mit eigener Hand die 
per if das Haupt gefegt i). Der Kaifer war der erfte, der ihn in diefer neuen Wire 
de erfannte, Der range von Großbritannien und die Staaten hatten vorher einige 
30 gemacht, weil man ibm nunmehr einen höhern Rang würde zuges 
als er, wie ie Safe ‚ gehabt hätte, Aber der Vortheil, welchen r * 
einer 


N i Vover Du Mont Corps Diplom. Tom. 1) Supplem. au Corps Diplom. Tom. IL 
a u P.IL p. ii. er en 
) Supplem. au Corps Diplom, ‚Tom 
u p- 11. ij) Memoir. de Brandeb. p. 214. 


) Man febe oben die Anmerkung (*) bep $. XI. diefed Buchs, ©. 209. 
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ızor. feiner Freundſchaft hatten, EL erde Sun and an Ki Nuͤck zu 
wünfden. Das Herzogthum Preußen ward daher von num an als önigreich ve 
allen Denenjenigen Mächten betrachtet, bie den Kurfürften, der bisher Herzog vo 
Bertrag zwi Preufien gewefen toar, als König erfannt Garten k). WR: en bldeven ma is zum En 
ſchen Groß de dieſes Jahres, hee ee gefchloffen ward, wodurch der neue König fich erbind: 
britannien, (id machte dem Könige von Großbritannien und dem Staate fünf taufend Mann pr 
Kan Oran eran, pe af fide, af fm Hager Berfprchen werden fen, Weg 
wird in dem Vertrage, welcher am zoften des Chriftmonats in dem Laar ı 
* nichts davon erwaͤhnet. Vielleicht hat Friederich der Erſte ie Er⸗ 
ang neuen Würde bezahlt eed Die — welche er * 
— Gewohnheit, von Großbritannien un Staate unterhalten und b 
det werden. ee u in dem Vertrage, von welchem wir ſprechen, aud im, 
verwichenen Jahre fehon gefchloffenen Vertrages gedacht m), wodurch der won. 
Preußen, auf andere Bedingungen verfprochen hatte Großbritannien und dem € 
acht redeemer. ocht en pr diefer Zeit in das Buͤndniß, veld es zwi⸗ 
fien dem Kaifer und dieſen zween Mächten gefchloffen war 
XXVIL Allein unterdeffen da biefe zroo Mächte fih, durch Schliefung ——— 
Kriegsver⸗ traͤge, in den Stand zu ſetzen ſuchten den Krieg zu führen, batte —— ſchon im 
richtungen Brachmonate, eine A nn von dreyfig taufend Mann, unter Anführumg bes N 
in Italien. Zugen, nad Italien geflikt. Der Prinz ging durch das Tridentinifche, | 
den Weg nad) Verona von den: Franzofen verfperret, die unter dem Werk ene 
tinat dahin marfchiret waren. Die Kaiferlichen felleten fid hierauf, als ob fie bey 
vara über den Po gehen mollten, nahmen aber eiligft den Weg nad) Carpi, wo fie eir 
Haufen von fünftaufend Franzoſen in die Flucht jagten, und über die Etſch gege 
Einige Wochen hernad) fam es zwifchen den beiden Armeen, bey Chiari, zum 
Der Herzog von Savoyen führete nun den Oberbefehl über Babe rige 
Die Marfchälle von Catinat und Villeroi befahlen unter ihm. eh ag fitten 
bier zum andern Maale eine Niederlage. Der Prinz Eugen bezog, feit dem, bie 
terquartiere in dem Herzogthum Mantua. Aber nachdem er in dem Anfange bes 
dc ofer eng I Miranda an Deflo ern far (ofte | 
mona durch einem Ueberfall wegzunehmen. Es fchien anfänglich, daß der Anfchlag ges 
lingen würde. Er — die Stadt und befam den Marſchall von Villeroi gefane 
gen. Aber die Befagung trieb ihn in Furzem wieder hinaus, und darauf blocierte er 
Mantua eine Zeitlang n). Der König Philipp befand fid, um biefe Zeit, zu Bar: 
celona, wo er feine Vermaͤhlung mit der zweiten Tochter des Herzogs von 
vollzog o), der ſich überdem, gegen funfsig tanfend Kronen monatliche Hülfsgelder, und 
ben Oberbefehl über die Franzöfifchen Kriegsmacht in Italien, wir pt 
Mann beyfügen follte, mit Frankreich und Spanien verbunden hattep), D 


k) Lamserrtı Tom.l. p. 217, 380383 à n) DAnrer Journal p. CXCII-CXCIV, 
I) Yoyez Du Mon rt Corps Diplom CXCV, CXCVL. Tin Vol. IV. (or 
VII. P.L. p.96. LA moer Ti Tom. l. p. 710, XIX.) p. 362 - 370. 


— au Corps Diplom. Tom. Ill. P.IL 0) Tınoar Vol IV. (or XIX.) p-37%0: 
> Man febe $. XI diefed Buchs, G. 210. p) LAuserrtı Tom, L p. 419. 
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eds De * von Großbritannien und die Staaten brachten dieſes Jahr eine 18 

t der Admiral Rook den Oberbefehl fuͤhrte. Aber ſie 
nichts, als daß fie die Schifffahrt befchügere. Die Franzoſen hatten allenthal. 
3sjchiffe in den | Hafen, die den Englifden und Staatifden Schiffen 


Des Jobe 1708 ging alfo mit Zuräftangen zum Kriege, in England und hier Kricgsrür 
be. Der Staatsrath hatte fehon im Fenner zwo Millionen zu Anfüllung der Ma; ungen, 
in den Grenzitädten gefordert; und Holland, Seeland und die übrigen Sandfchaf. 
ten. diefe Forderung eilig bewilliget. Bald hernach waren nod) zroo Millionen zu 
befierung der Feſtungswerke, und neun hundert drey und vierzig faufend zwen hundert 
(ben zu einer Seerüftung r), die feirdem noch beträchtlich vergrößert 
d, zugeftanden worden. Man harte auch gefucht Beſatzungen in die Städte am Nie⸗ 
ine zulegen. Aber der Kurfürft von Coͤlln war ſchon von Frankreich gewor 
Daher nahm er es als Bifchof zu Luͤttich auch übel, daß die Staaten im Herbft- 
onate eine Feſtung auf dem St, Petersberge bey Maſtricht, auf Luͤttichſchem Boden, 
gu bauen — Etwas hernach nahm er Sranzöfifche Befabung in Luͤttich, Die Franzo 
und ber J bergen, Neus / Bonn, Raiferswert, und einigen andern Der: nn —* 
m an dem Frieder, Rheine ein. Aber die Staaten Garten Beſatzungen in das Her: — * 
ım Tülich und die Stadt Coͤlln, die zu dieſer Zeit mit dem Kurfuͤrſten in Streitig. Städte an 
verwictelt war, gefandt. Der Reichsſtadt Aachen ward nachher die Neurralität vem Rbeine. 
Den, Das Detragen des Kurfürften von Coͤlln veranfaßte den Kaifer bey Grof. Die Stan: 
‚und den Staaten anzubalten, daß fie den Krieg gegen Frankreich erflären ten Coͤlln. 
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zu Erhaltung des Friedens verſchwand jedoch mehr und mehr. XXIIX. 
Frankreich batte im Herbftmonate einen Schritt gethan, der den König 8 Großbri⸗ son Ja: 
tannien und folglich aud die Staaten nothwendig fehr gegen ihm aufbringen und den Krieg SP HL Mir: 
nvermei ich machen mußte. Jacob der Andere, figer König von Großbritan: · 
wien, war am ı6ten zu St, in geftorben. Gleich nach feinem Tode, nahm BE Teer 
g genannte Prinz von Vallis, der nun ungefäpe drenzehn Jahre alt war, den Namen jenannten 
obs des Dritten, und den Titel eines Rönigs von England an. Man zog am Prinzen von 
fchen Hofe in Erwägung, 06 man ihn in diefer Würde erfennen follte oder nicht. Wallis als 
‚König befchloß, voie man fagt, auf Zureden der Frau von Maintenon, ihn zu er: u von 
men. Ex hatte dem verftorbenen Könige, auf feinem Todbette, fchon ſolches zu chun "8 vant 
verfprochen, und es hernach ſelbſt öffentlich gefagt. Der Borhfehafter des Staats hatte 
ihm zwar vorgeftellet, daß dies dem Ryswykiſchen Frieden zumiderlaufen würde. 
ex war der Meynung, daß er diefen Frieden hiefte, wenn er den König Jacob den Drit- 
ten nicht mit den Waffen unterftügte, fo lange König VOilbelm lebte; und fuchte fein 
Betragen, in Erfennung zweener Könige von Großbritannien, mit Benfpielen aus den Ummille bie 
Gefchichten zu bewelſen Mittlerweile barre der König VOrlbelm zu Loo Nachricht von iger m Eng. 
diefem wichtigen Schritte des Königs von Frankreich befommen, welden er als ** un bier 
ik olene zu Zande. 
) Trwoaz Vol. IV. (or XIX.) p,37r. €) Lamner rt: Tom. 1 p. 664, 674-084 
le wırı Tom. Ls p. sr6 Au ‚U. p.28- 33. / 
Vil Theil. P-5 Tom Ba 28-33 
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i offenbaren Friedensbruch anfahe, Er befahl auch feinem Bothſchafter am Fr 
— Hofe alſobald, ohne ptp ne peis DR je fommen. — 
— —— Heemskerk aud) den Befehl den Franzoͤſiſchen Hof ohne Ve 
ju.verlaffen. Er naßpnjebeih fell yon ben figs bie. In England wa 
bas Welf überhaupt febr unwillig auf die Franzofen, Die fid, fagte man, unterfichen wolle 
ten ihnen einen Fuͤrſten aufzudringen. Die Regierung empfing von allen Geiten Schrif 
nt NEN die verficherten alles anzuwenden, um die Freyheit des Rdn 
er — die Religion zu —— * * —S ber N 
n ung zur t n ‚ von nun Bi 
das ‚ am Haupte in erjam ber 
Staaten in dem Haag übergeben hatte u); fo reifere.er gleich hierauf nad) England zu 
rüd, wo er am 1 sten anfam, und bald hernach ein neues —— ef, 
dhes, weil es meiftens aus WObigs und Freunden der Proreft jo 
ftund, wolltpmmen ia bie SMoofiregela des. Ränige foet, und Mittel anwies um Bis 
nachdruͤcklich zu führen v), . Die Daͤniſchen Hülfetruppen waren endlich, im Anfange 
des Wintermonats, in Hamburg angefommen, und dafelbft bon Eommiflarien pes Kö⸗ 
nigs von Broßbrirannien und des Staats übernommen worden w). u 3.3 
XXIX. Aber ob man fid) gleich fo wohl von Seiten Großbritanniens und bes 
noeg, AL bon Brangffber Geite zum Arie rüfee; fo (bien es bod, daß Feiner der erfte fen 
en Ber wollte die Feindfeeligfeicen öffentlich anzufangen. Denn man fonnte es Faum für einen 
Gegend der Anfang der Feindfeeligfeiten halten, Se EN, bie in ber Maa 
vereinigten (ag, auf ein Srangififbes Schi, fharf gefeuret hatte. A 
Fiederlan, (ein die Sransofen hatten ein Deren Kichelies abfinden I und einige unter dem 
Gebiete des Staats liegende Dörfer insgemein Dorpen van ‚genannt, befes 
— Man glaubete, daß dieſe Befeftigung unternommen wäre, — 
Maftich zu befördern, van welcher Sftung man fh, bur ein ein! 
mit einigen von der Meifter zu machen gedachte. - 
der zu Ma den führete, entdeckte ada a * ent 
de des Herbftmonats, und lief bie Haupträdelsführer ſchwer ftrafen x). Etwas hernach 
fingen die Franjofen an eine Schanze zu Selzate, unter dem Gefchige von Sas van 
Gend, aufjuwerfen y); aus welcher Feftung auf die Schanze gefchoffen ward. Der 
Marfchall von Bouflers drohete hierauf Sluis und Sa van Gend gu bombarbiren, 
Aber dies hatte feine Folgen 2). 5, 
Beratbfchlas ⸗Dieſe Dinge waren aud) nur Worbeteitungen zu — was man, im: 2 
gen in genden Jahre von Seiten der Bundsgenofjen, im Sinne hatte. Der König Vilhelm 
dm % 
Haag * ehe er nach England zuruͤckgereiſet war, mit den Deutſchen — 
























Secr. Refol, Holl. v Arc, 1703. VI Deel, w) Lamserri Tomi p.686 ht aad 


8. LAmserri Tom. 1. 
te Vol.IV enge, x) Lamarr rr Tom.l. p692, 693. 


Lamsertı Tom.l p. y) Refol. Holl. 3, 14 Dec. * bl. 477 
v) Tınvat, Vol.IV. (or XIX.) p-4og- 5. 
438. Lauasarı Tom. 1 p.698-708. 2) LAMBERT Tom. L pru- 715- 
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Selözuges, Berarbfehlagungen gebatten, un zer 
g nod ‚ und man war einig geworden, daß Raifers- menen ves bes 
eufifchen und — belagert werden ſollte. Der Kurfuͤrſt vorfichenden 
seitg» "Lin burg hatte übernommen die Herzoge von Braunſchweig ⸗ Feldjuges, 
üttel anzugreifen. Landau follte von dem Römifchen Könige Tofepb und 
in; fen * 4 bon Biden ‚belagert werden. Der Kaifer harte fid) verbind. 
N: ‚ die oke dein Prinzen Eugen zu berftärfen, und ihm dadurch in 
* ſeten Mantua, welches noch blociert gehalten ward, wegzunehmen. Der 
nig Wilhelt und die Staaten batten überdem eine Unternehmung von großer Wiche 
"vor, die t der Stadt Cadiz zu u Waffer und zu Lande; weil der Prinz von 
Spanien batte, daß, nad’ Eroberung diefer arts 
ich: g, — Großen die Parten des Hauſes Oeſterreich nehmen 
* Es wurden aud) alle dieſe Entwuͤrfe, obgleich mit ungleichem Erfolge, her— 
gefüͤhret. Aber der König von Großbritannien erlebte dieſes nicht. Er ſtarb 
m Fri ling des folgenden Br nod) der Feldzug hatte eröffnet werben koͤnnen. 
Die bof "Würden, welde Wel in dem Staate der vereinigten Niederlande bes - 
gegen ung et nftände feiner legten" Kranfeit und feines Todes bier 


—8 Je Der ie rf mat, ehe er ai —*5 abgereiſet, von einer ſchweren Krankheit br XXX. 
fallen ‚ die länger als einen Monat daurete, aber fo Arien gehalten ward, daß, Krankheit 
davon hörete b), Man fehrieb feine $eibesfchwachheit, die er gemeiniglich ——— 
Mablgeit ‚empfand, dem uhmäßigen Gebrauch von Srüchten, Auftern, Kabbe⸗ 
jau ı — Speifen zu, die ſchwer zu verdauen find. * er im Winermonate den 
} in der Verſammlung der General: Stadten übergab, hatte Barre”, Secres 
ni Sranzöfifchen Borhfehafters, fich unter das Gedränge gemenget ‚ um die Geſund⸗ 
sefchaffenhei des Königs zu beobachten. Um diefe Zeit gab er noch beftändig vers 


en Geſandten Gehör; weswegen viele vermuthen SE daß er fid) nur 





























ranfftellete, damit er die ——— von Holland beſonders deſto zu dem Encſchluſſe 
get mögte feinen Better ‚den jungen Prinzen Johann elm Friſo Erbftatt- Er ſucht zu 
| ni von Srisland, zu feinem Nachfolger in der Stattthal fe ihrer Provinz zu Sewirfen, 
nen; welches er febr wünfchete c). Er hatte auch, ſchon im Sommer des verwiche. dpa 
je $, unter ber Hand daran gearbeitet. Seine Bemühungen waren fo gar am y7. iu m 
den Hofe befannt geworden; und Ludew der Vierzehnte bezeigre ein großes seinem Nach» 
en g derfelben zu erfahren, ek t wollte er gerne willen, ob folacr in fei: 
von ), Wenn et des Königs Machfolger in den Würden, welde diefen "em Würden 
| ', Würde, die Statthalterſchaft in Srisland und Groͤningen, die ” vet 
er ſchon beſaß, würde fönnen d). Allein König WOilbelm fand fo wenig Mei Kane 
gung bey den Ständen fein Verlangen zu erfilllen, daß er die Sache endlich liegen lief, 
und einften fagte, „daß man alfo bis A feinem Tode warten müßte, um einen Schluß, 
ng fo heitſam ſeyn wuͤrde e, oss chin — Es geigere fi fb aud gin 
8 B 
® mi sid de 
Alina. Vol. Iv. (or XIX) p 440. N Lettr. de Lou XIV. au C. de Briord, 


TıxoAı Vol. IV, (or XIX.) p.gog. N.XXI,XXV. p. 107 118. 
js Lamserrı Tom. |. p. 698, ‚609. 5 0 —— omi. I. p.699- 
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1701, Kr icht verftelle x ‚ indem | j | 
ee adden 
und hinzugefügt batte, „daß man Diefes niemanden, vor feinem Tode entdecken müßte F), 


Die Gefundpeit undsbefonders das Leben diefes Fürften hatte, wie man weheil ee, 
einen fo „we ta ap ii * up | ber vl 
ten YTiederlande ı g b man für noͤth | 
„8% Meint ri er fich befand, orks Als er nady England zurüichgefomm 
zu beffeen. Ward, fihienen feine Kräfte jedoch wieder zuzunehmen. Er bel fi, wärend dem 
Er that ei. Winter, gemeiniglic einmal in der Woche, mit der Jagd zu Hamptoncourt: Allein, 
nen Fall vom wie er am gten März 1702 von Kenfington dahin ritte, flürzete er is Straus 
Verde, und helm feines Pferdes zur Erde, und zerbrad) das üffelbein ber rechten | . Man 
jerbricht das brachte ihn fo gleich nad) Hamptoncourt, wo ihm das Bein, von feinem Unterroundarzte 
rechte  Ronjat, wieder eingefegt ward, welcher zugleich dafiir bielte, daß der König etwas fiebers 
—* buffel baft wäre, und daß ihm zur Ader gelaffen werden müßte. . Diefer fagte darauf, daß er, 
zoz. feit vierzehn Tagen, ein fieberhaftes Schaudern gefühler härte, und auch diefen Morgen 
mit Ropffdymerzen ausgeritten wäre. Aber weil er fich nad) Mittage ziemlich beffer befand, 
fuhr er nad) Renfington zurüd, und fchlief die meifte Zeit in der, Kucfche, Um neun 
Uhr des Abends fand des Königs Leibarzt, Govert Bidloo, ihn rg und wis 
derrieth alfo das Aderlaffen, welches Ronjat dienlich ‚erachtet hatte. Der König fchlief 
die Nacht febr ruhig, und nach Verlaufe von fechs Tagen ſchien es ſich mit ihm fo weit 
gebeffert zu haben, daf er ſich anfleiden ließ, und verfchiedenen fremden Gefandten Ge 
gab. Aber am raten März fingen feine Knie an fehr 38 welches ihm 
Schmerzen verurfachte, al für ein übles Zeichen gehalten ward. Den folgenden 
gab er noch feine Einwilligung ‚dur Vollmacht; zu verfchiedenen Pa 
unter welchen einer war, wodurch der vermennte Prinz von Wallis des 
fhuldig erfläret ward. Zween Tage bernach befand: er fich fo weit befjer, daß er, in det 
Gallerie zu Renfington, verfdiedene Male auf und nieder fpazierte. Aber als er hera 
nach, auf einem eingefchlummert mar, erwachte er wieder mit einigem Schauber, 
Er bekommt Hierauf folgete ein Fieber, mit einem Erbrechen und Durchfalle, welches bis auf den.1gten, 
ein biftige fo der legte Tag feines Sebens war, zunahm. Er gab fodann wiederum, durch Vollmacht; 
Sieber. feine Einwilligung zu einem Parlamentsfchluffe, Fraft deffen jeder den vermennten Peinzen 
von Wallis freymwillig abfhwören fonnte. Der Graf von Albemarle hatte im Hornung - 


eine Reiſe nad) dem Haag gethan, um Die Yusrüftung der Flotte zu betreiben, und wie 
man glaubt, ſich aud) einiger geheimen Brieffchaften bep dem Kathpenfionär #einfiug 
zu verfichern, für deſſen Leben man damals, wegen eines fehweren Anfalles’ von. der Eolif, 
beforgt war, wovon er jedoch glüctlich wieder hergeftellet ward g). Won biefer 
Albemarle, wenige Stunden vor des Königs Tode, nah Renfington zurüd,  Erflats 
tete ihm von dem Zuftande der Sachen in holland Bericht ab. Aber ber König hoͤrete 
* mit * * * und gr gern als; Je fire versima fin, dii, 
ch nâbere mich meinem ö ber Nacht empfing er das Abendmahl, nach Ber 

| a der Englifchen Kirche, aus den Händen des Erzbifchofs von Canterbury, welcher 
fo wohl als der Biſchof von Salisbury, Gilbert Burner, bey ihm blieb, bis er 8 



















f) Tınpar VoLIV. (or XIX.) p:409. g) LAMBERTI Tom.Il..p.64 "A ty 


— 
u 


Fuͤnf und fechzigftes Buch. 241 


aufgab. Der König fprach mit verfchiebenen Engländern und Niederlaͤndern, 
auf feinem Todbette, infonderheit mit dem Herzoge von drewad, dem Grafen von Albe- 
marle und dem von Ouwerkerk, Endlich fragte er inftändig nach dem Grafen 
von d, der, wie einige melden h), nachher geflagt bat, daß Albemarle ibn, boss 
Weife, von der Gegenwart des Königs entfernt gehalten, ungeachtet derfelbe ſchon 

nal mad) ihm geſchickt Härte, Nun fand en den König ohne Sprache, ob derfelbe 

‚bie Sippen noch bewegte, Er fafite den Grafen auch noch bey der Hand, und zog 
ärtlich nach feinem Herzen. Man fahe ihn oft die Augen feufzend gegen den Himmel 
eben. Endlich entfchlief er fanft, am Sonntage den ıgten März, zwifchen acht und 
um Uhr des Morgens, in dem zwey und funfzigften Jahre feines Alters. Nachdem 
den Körper geöffner hatte, fand man den Bruch in der Schulter geheilet, aber einen 





























— Geil der $unge und des Nippenfeiles bis-zur Eefterbung entzündet: weldhes von einigen 


Urfache feines Todes gehalten ward. Wir haben zuvor angemerfet i), daß er 
nen Better, den jungen Fürften von YTaffau, zu feinem einzigen Erben ernannt hatte, 
e müffen bier nur bepfügen, daß er, durch ein befonderes Eodicill, dem Grafen von 
arle, feinem vornehmften Günftlinge gegen das Ende feines Sebens, die Herrfchaft 
| und zweyhundert taufend Gulden vermacht habe k ). 
folches Ende hatte Wilhelm der Dritte, König von Großbritannien, 
ni 


er 
le: 
pon Ocamien, Eröflatthalter, General -Capicain und Admiral von Geldern, 


. * 


und engbruͤſtig geweſen, und hatte beſtaͤndig einen ſchweren Huſten von den 
behalten. Seine Augen aber waren hell und glaͤnzend. Er hatte eine 
‚eine gebogene Naſe und braunes Haar. Sein ganzes Weſen war erhaben, 
md erweckte Ehrfurcht. Er war ftill, gedanfenvoll und eenfthaft 1); felten frölich, und 

e in Gefellfchaft von wenigen. Er ſprach langfam und gelaffen; außer in einer Schlacht, 
da er voll Feuer fehlen, und überall auf alles Achtung gab. Man hat ihn insgemein für 
fer gehalten. Aber weil er faft allezeit in Schlachten und Belagerungen unglüctlich 

ervefen iff; indem er, außer in and an der Boyne, fein Treffen gewonnen, und 
außer Namur, feine Stadt von Wichtigfeit erobert hatte: fo bat man an feiner Gefchick- 

deit und Erfahrung im Reiegswefen zweifeln wollen. Man fagt, in der That, daß 
ram ibm mehr ein gefundes und einfichtevolles Urtheit über Perfonen und Sachen, 





«is eine feine Einbidungsfraft und Erfindung bewundert habe. Sein Stillſchweigen und 
ine Zurückhaltung, wozu er fid) in feiner frühen jugend, da feine Worte und Handlun» 
es ältig beot chret wurden, gewöbnet hatte, machte ihn nachher, zu der Freundlich“ 
und Gefprächigfeit ungefchicht, wodurch die Könige in England mm), und die Start» 
bier zu Sande, fich bey dem Wolfe beliebt zu machen pflegten. Er ward auch leicht 

—* * a —— Ben n). Man glaubt, daß ihm in England der Eifer 
it gefeblet ‚ wobuech er fid) bier zu Sande bervorgerban hatte: 

welches, wie einige anmerfen, aren von Ouwerkerk ſchon —* —* > zu 


iS er Og 3 fragen, 
5) Lamnerrt: Tom. I. p.66. _ DN.Wırsen bef. Nacht, f. 181, c. 4. MS, 
9 8. LXIL 6-XVII, 6. 130, m) N. Wirsen bef. Macht. £.6. c.a. f.ı2. 


Ak) Burnar Vol.ll. p. 301-304 Tiw- 63. f.15. 0.4 f.25. €. 1. f.135.06,3: MS. 
par Vol IV. (or XIX.) P- 444-453: n) N. Wırssn bef. Nachr. £. 33. c-4. MS, 
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Stirbt. 


XXXI. 
Sein Char 


‚ Seeland, Utrecht und Overyſſel. Er war allezeit ſchwaͤchlich von Leibes. rakter. 
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ob gewefen 
— OE waarden anbere 





























fi er in England — nee Jagel 
vermiſit habe, die ihm raggen wo febr zu ftatten gefommen war, pflegte in Hol. 
land öfters nur zu fagen, was er gethan nie RT usgeführet 
ward: dahingegen er in England viele Dinge felbft durchtreiben mußte; wozu er, w 
gen feiner ftarfen gur Yagd,nicht immer Zeit genug übrig Bern er um 
etwas gebeten ward, und antwortete, daß er einmal daran n wuͤrde; fo hielt 
man bies für fo gut afs eine abfehlägige Antwort 0), Er redete die Franzöfifche, zn nin, «| 
fehe, Deutfche und Miederländifche Sprachen, alle gleid) gut, und verftund etwas vom 
teinifchen, und das Spanifche und Ftalienifde : welches ihn geſchickt machte den Befehl 
über ein aus verfchiedenen Völkern beftehendes Kriegsheer zu führen, — 
Zuftand aller Europäifchen Höfe aus dem Grunde; aber er machte es zu 
fchäfte die Abfichten und Handlungen des Franzöfifchen * zu — 
liſtigen Raͤnken deſſelben zu widerſetzen war ſeine herrſchen —— fo le 
Er fafite leicht Argwohn gegen jemand, und Arne — lang; 
das Zeugniß giebt, daß er ſich niemals zu einer unanſtaͤndigen Rache habe 
Bald nach ſeiner Gelangung zur Großbritanniſchen Krone ſchien er — 
und vornehmlich zu Amſterdam im Verdachte zu halten, daß ſie eine zu 
zu Frankreich hätten p). Er glaubete die Wahrheit der Ahern ——— 
ging, beſonders am Sonntage, fleißig in die Kirche; er uͤbete ſich auch allein im 
en wont der heiligen Schrift. en —— Bean 
w — ſi ne Bedenken nach den 
- Englifchen Kirche richtete, ob er gleich Hier gu Lande ne A 
beobachtete. Mur finde ich, daß er am ftillen Freytage 1689 gefagt, pl vi 
le nicht faften, und eine heimliche Mablzeit gean habe. Er wollte auch bate alde 
zwölf armen Männern, in Perfon, die Füße waſchen: welches die Könige, feine 
ten, immer gethan hatten. Man befchuldigte ijn n daher in gedruckten 
„er ein Presbprerianer in feinem Herzen wäre, ob er gleich vorgäbe, daß er die Bifıhöfe 
» vertheidigen wollte q). „ Sein dem Parlament gethaner Vorfchlag Vorfchlag die von der Bis 
fehöflichen Kirche und die Presbnterianer mit einander zu vereinigen, war Urfache q 
daf er, wie ich finde, in London allein, zuerft auf achtzigtaufend pie: gd 
hatte r). Die unbedingten göttlichen Karhfchlüffe bielte er für unzweifelhaft, weil 
außer denenfelben, feinen Grund eine goͤttliche Vorfehung zu glauben fahe. ine 
Geiftlichen überhaupt bezeigete er — und erklaͤrte ſich allezeit frey he 
Seine Reale: pie Duldung allerley Glaubensgeſellſchaſten in dem Staates). Seine Regieru 
rung in SNS vwohl in England als in den vereinıgten Niederlanden vielleicht zu body gepriefer 


—— zu ſehr getadelt worden, ſo wie man fuͤr oder wider dieſelbe eingenommen war. Die v 


—— welche ihn nach England gerufen und an von gefegt hatten, pee ug tie 


©) N. Wırsen bef. Nacht. f. arr. c. ‚4 a) N.Wırsem bef. Nachr. 19.026 
£. 122. cg £.127. c.1. £.146. c. 4. MS. 47. ©. 4. f.49. c.3. MS, 

bef Mathe. £ r — N. W re en ar. et, MS. 

PN. Winsen bef. Nacht. f. 35.c. 4.8.37. s) Burner Vo p. 304 - 307. Tım- 

c.4-MS. par Vol.IV.(or XIX.) p. 453-467. — 


0 fligen, von dem Parlamente ganz abpängig machen wollte, Die Truppen des Königs 
6b, die am erften zu ihm übergegangen waren, wurden, nachdem fie zum Theile aba 

— bald darauf ſo m daß fie, etliche ze anders. öffente 
des Prinzen von cânien tranfen, ganz ** tours 
hiedene $ords verliefen bie Bofparten, weil, wie fie fagten, der König fich 




















- von Clarendon gemeldet finde v). Man wollte zuerft in den 
eh „tn eeh ‚ im Gefichte von VObiteball, nicht anders als für VOilbelm 
| Gouverneurs bitten. In den Eaffeehäufern feheueten einige fich 
cht zu f vm an einen König enthauptet und den andern verjagt 

= man mit Dem britten aud wohl fertig werden würde, Der König 
uf d 6, und fannte die veränderliche Gemüthsart bes” Englifchen Boltes fo wohl, 
al im Heumonate zu dem Bothſchafter fagte: „Wenn der Rathpen⸗ 

uffehen koͤnnte: was würde er von der Unbeftändigfeit der Englaͤn⸗ 
EP vr ibm oft vorbergefagt; aber er wollte es nicht glauben w).,, 


2. der fag iche Ausgang feiner Unternehmungen in Irland und der Friede 


-infonberbe I ine Gemalt in bem.Rönigreiche großentheils befeftigte; fo zroeifelten Doch Die. 


—— iche Jacobiten verborgen waren, an der Rechtmaͤßi 
fr sang weth, etliche Jahre nad) einander, allen Verdruß * 
9» "und bis —* er ſie, ungefaͤhr ein Jahr vor ſeinem Tode, an das Ruder ſetzte, und 

n' en men berief, woe vr vena eos ie bug —— ward 

‚wieder u die VObigs, we ne ftärfere Nei 

riege hat 1, Damals ieder an as Dre ae würden; und richteten fic) delier of 
* eig: pg Königs, welcher, wärend feiner Regierung in England, fich vergebens 
mühet hatte die Heitigfeit der Parteyen zu mäßigen. Die Torps haben vor x), und 
e ers nad finem Zobe, von ihm mit weniger Achtung gefprochen, und ihn einer wills 
| Herrſchaft befchuldiger y). Aber außer Sandes hatte man eine fo ſchlechte Mepa 
Be Gewalt über fein Königreich, daf man ipn Statthalter von England, 
md König von Holland nannte z). Und in der That war fein Anfeben hier zu Sande 
> of, daß man Urfache hat zu zweifeln, ob es jemals fo groß in England gewefen fen, 
wo —— eines Koͤnigs gegeben war, da er unterdeſſen hier unter eis 
regierte. Vornehme Staatsleute Haben angemerfet, „daß man fid 


zi Zand wohl Re würde ihm folche Borftellungen zu thun, als das Ban 


DN warsente Beg. ea. MS, _<w) N. Warsen ee Nacht. 45.07. £ 
WN. Wersen bef Rad, Rs. “er 16, IN. Wir Nachr. £. 223. c. 3. MS. 
&4 1.44 0.4. MS. y) Gedrag —— var Maribor, 


v) N. Wırsen bef. Nacht. E95. en p2 
156, c. r-4. MS. me 5 xk 2) Memel de Brandeb. p. 197. 


ie ber — ſondern die Krone verlanget hatte; welches ich inga 
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„ment in England ihm gethan hatte, und daß viele Mitglieder der Regierung im Staate, 
„obne den Athem des Königs, unfers Statthaltets, nichts anfangen durften —* evin 
feine Gewalt war nicht auf einmal, fondern allmäblig, fo hoch geftiegen. Er m 
ungünftigen Umftänden gebohren worden, Wärend feiner Minderjährigkeit he 
Verwaltung der Sachen in den Händen folder Leute gefehen, welche, wenn fe nie 
und feines Haufes Feinde waren, eine offenbare Abneigung zu der ft 
rung zeigten, welche feine Vorfahren befleidet hatten, und en welcher et kaum 
fen fonnte zu fireben. Seine im Jahre 1672 erfolgte Erhebung war * neef 
Veraͤnderung in der Regierung vergefellfchaftet, Die nicht rechtmäßig ge mone of oh 
daß ihm, auf einige Zeit, eine große Gewalt von den Ständen der e n gegebe 
worden wäre, Diefer Gewalt hatte er fich bedient, um feine Freunde, ode 4 * 
hielte, allenthalben zu befoͤrdern; welche hernach es ihnen felbft oder dem Vaterl ar 7 
cheilhaft hielten, daß das Anfehen des Prinzen vergrößert würde, indem mai 

die er befleidete, für erblich, in feinen rv Nadyfommen, erflärete, 

Franzoſen eroberten dandſchaſten Geldern, Utrecht, und Overyſſel et 
ber eine febr uneingefehränfte Gewalt über bie Beftellung: der Regierung g 
einige hielten ſchon zeitig dafür, daß er fid diefer Gewalt, gegen die Ue, in wel 
fie ihm verliehen war, bedienete. Die Unterhandlung wegen der ihm ang 

herrſchaft über das Herzogthum Geldern und die Grafichaft Shepben —* bie Seute an 
vielen Dertern auf die Vermuthung, dafi er nady der bödyften Gewalt über die Sandfchafte 
ftrebete; und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefe Wermuthung von einigen Obrigfei 
ten unterhalten worden fen, welche felbft von der Meynung nicht entfernet waren, daß di 
Prinz eine größere Gewalt fuchte, Allein durch die Ablehnung der angetragenên S Bir 
that er, und hiernaͤchſt die Stände felbft ihr Beſtes diefe 

fie jcbod, in einigen großen Orden, fo ie Burg gefihlogen zu Gaben, daß man fidp 
feitdem mehr und öffentlicher den Vorſchlaͤgen des Prinzen widerfegte, und mit 

fie arbeitete, um biefe Widerfegung bey dem Bolfe als eine eifrige Bertheidigung | 
meinen Freyheit geltend zu madyen: wovon das Jahr 1684 eines der B 
fpiele gegeben hat. Die Bürgerfchaft ward aud) fo fehr mit diefen Gedanfen eingenoms 
men, daß fie nicht zu bewegen war die Hand zu einer außerordentlichen Veränderung ber 
Kegierung zu bieten, die nur in Fleinen Städten, gleichwie zu Goes in Seeland, d 
Kriegsvolf bewirfet ward, in den meiften großen aber unterblieb. Der Krieg, 

mit dem Jahre 1689 anfing, hatte jedoch durchgehends das Anfehen des St 

der nun auch König ven Großbritannien geworden war, erhoͤhet, und es war 

Sande auf dem höchften Gipfel geftiegen, als er, mitten unter den Zurüftungen 
Kriege, der bald allgemein ward, ftarb. Die Zeitung von des Königs Tode war 
daag nicht ohne Beftürzung vernommen, jedoch haben einige angemerkt, ba 
trübniß nicht fo groß, nod) allgemein gewefen fen, als da man ver — das Ab⸗ 
ſterben der Koͤniginn Maria hoͤrete. Man gab bald darauf den Befehl, fehs 

nach einander, dreymal des Tages, und jedesmal anderthalb Stunden, die Glocken 

ten. Esdegten aud) alle Obrigfeiten, auf Roften des Landes, Trauerfleider an * 


a) N.Wırsen bef. Nacht. I67. c..4 Ff. b) Groot- Plakaatb. V, Deel, bas 
zag. c. 3. MS, „; 
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ung zu vernichten. Sie _ 
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einige Seute waren fo ru daß fie über diefe öffentliche Merfmaafe der Traurig. 
— von welchen einige zu Rotterdam darüber in das Gefängniß kamen; und 
le — ward se Amfterdam, von dem — — 
r der epuung, ne zu um den 

verdient ge F lea follte befchimpfen 
affen. € batte dem gemeinen Urtheile, fo viele und sn. Sinn 
effen, daß fein — er zu ihn bey dem Wolfe ver: 
tlich machen fönnte. Der RAN Bob er von ale um. 
fer, nur eine ausgenommen, welche er jedoch forgfältig zu verbergen 
fit hätte. Allein dieſer Schriftfreller meldet nicht, was dies für eine Untugend oder 
ler “raes fen; und es ift uns —* erlaubt, in einer ſo wichtigen Sache auf anderer 
hmaßungen zu bauen ee gens fehlet es nicht an $euten e), die Wilhelm den 
mit Senvich dem Kun von: ——— are ed Kö 















| Seeländi — gethan 

Rönige zu ehren, auf dem Hofe zu —— eine Sale 
e e bezeigten fih auch, fo viel man merfen konnte, dazu geneigt f), Aber 

— gi e die Geftalt der Sachen dermaßen, beß hieran nader nicht 


| iR Die 
e) See Tınoar Vol. IV. (or XIX.) p. 


i Kk % ee — bl. 131... 
J behutſam verfäbrt der berüchtigte Verfaſſer der Memoi- 
fervir à l’Hiftoire de an de Milke ‚fonbdetn er führet (Tom. IIT. 
er rer tg u bereden —* velen en, and Sn De 
aller 


vie wider di um die t und —356 
mean —* ee bee und Be von ve die ie una. 


Heide mie fie, und eh En dag, vom Aber end 
lung e 


maen I 7 
PEEM REL 


tte mir, bef man ihm in iner verpaften —8 sed gerinaften Ou 
dt me; um fo viel wo Ay er *— an libre —* und afm, 
:öße m Perfon en un er angegriffen bat, fcbon übera vien i ez 

da fllme Tome den Fai far PHift. univerf.” * a 


3 

dichte und Schriften berühmte Herzog von 
Zügen auf das Bene ae Wami weten der ob⸗ 
je Milbelm offenbar bepgemeſſen bat. Ser a Feaft of the Gods 
luke ofBuckınamam's Works, p: 192. ‚Allein der Herzog von 
‚Tory und ener des. enttbroneten Könind Tacob. Er 
warend mak ve Regierung, immer widrig Bezeiget ; 

‚wa pn zu tbeif fagt,- als etwas das mehr 


in ben Bewegungen eines feindfeeligen u als in,der der Webrhen gegründet it, anfchen. 
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Geſhihte in Vereinigten Rider | | de, 
| — und ſcugtes Bug. _ * 


org We LEER Au 
L Die Ernaten erneusen die Verbindungen die Königin RE ee 
mit der Königinn Anna von Großbritan⸗ falle. — en 
mien. IL Der Franzöfifche Hof fucht die. Frankreich, x Det Framoſen 
"Staaten wieder zu einer befondern Unter» · Nimegen zu überfallen. Sie gleben a 
bandlung. zu bewegen: Borfihlag des Nes Maiferswert ergicht fih. XI. Venlo ı 
5 (denten Barre, Abſichten der Staaten. eingen onmen. Auch teven new 
Die Sransofen ſchmeicheln der Stadt Ame Roermonde, | Lärtich wird w 
ſterdam. Antwort auf den Vorfchlag des Marlborough läuft Gefahr, pet we 
„Barre. III. Zuftand der Regierung des werden. XII. Rriegeverrichtungen in Fear 
„Staats. Streitigkeiten zwifchen dem Koͤni⸗ lien. XII, Die Englifhe und Staatiſche 
ge von Preufien und bem ed von af Slotte, fommt vor Cadis. ?ort St, Maria 
fau über König — wird geplündert. Die Gilberflofte — 
Die Landſchaften wil digen in die Hol: ges wird. erobert und zu Grunde gerichtet 
land vorgefchlagene Regierungsform. „IV. XIV.Zuffand bes nordifchen Kriege. Etre J 
Aufruhr in Geldern / beſonders zu Nimegen, tigkeiten mit Dännemarf, Veränderung In 
zu Tiel und Bemmel. … Die Obrigfeiten England. XV. Verbot ber Handlung mit 
werden abgefegt. Wieder eingeſetzt Bon Frantreich und Spanien. Bolland giebt 
_metem abgefegt." Veränderungen ji Arnhem feine Ein gung, ohne Verzug, zu den 
‚und an andern Dertern. V. Bewegungen in Kriegstoften. Vertraͤge mit” einigen deut⸗ 
VOowyſſel. VI Aufſtand in der Proving fhen Fürflen. XVI Feldzug in Deutſch· 
utrecht. Gewaltiger Aufrubr zu Amers land, , Die Preugen erobern Kheinbergen. { 
foort. Bewegung in Reenen. NL nn „und Beldern. Marlborough belag 




















“fubr in Seeland. —— Edi end XVIL Die Seat fen e a ven 
"edlen wird abachbart Bertabelungen du. Die Bundsgeneffen ber 
Thoolen, zu Boes und Middelburg. VIII. ' mächtigen fic der ———— an⸗ — 
 Raiferswert wird belagert. . ‚De Graat dern, Gefecht bep Ekeren. Buy me 


Hündigt den Kronen, Srantreide und Spe, burg merden eingenommen. — Bufand J 
nien den Kriegdaniı IX Der- kid und des Ktieges an der Donau. Auftand'in " 


„Ungarn. 
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Ungarn. Be Bundögenoffen nehmen verfchlebene Grädte 
KIX: © Ant Agelas tin. XV Kriegsverrichtungen in den 
as Ki H din den Se. Gpanifpen Vieverlanben. Brügge und 
” penmifäpen “Die Sundögenffen Samut werden  bombardiret. XXV. 
— ker * XXI. Der der: Nriegeverrichtungen in Jealien. XXVL 
gi t auf bie Seite der. Gerten vor, malaga Gibraltar wird 
‚Schweden, erobert XXVII. Krieg in Portugal. 



















t => F — Teipoll und Algier. XXVIII, Veränderung in Polen. Zuftand 


sog Carl wird zum Könige vom des Krieges in Ungarn, XXIX. Neue Bes 
er. XXI. Friesland fucht wegungen in Geldern wegen Veränderung. 
affau gum General des der Regierung. Aufftand, zu Harderwyk. 
fed zu beforder „Die andern kand Die Hollänifihen Stände und die General: 
aften machen Schwierigkeiten dawider. Staaten mifchen fich in bie Gelderifhen 
ie laſſen fich alle dazu bewegen, außer Sees Etreitigkeiten. Aufruhr zu Aenbem, Ge 
u XXII Gefechte bey dem Schellen- waltiger Aufſtand zu XZimegen. Bewegun⸗ 
berge _Donauwert und Neuburg werden gen zu Doesburg und zu Wageningen. 
nommen, Treffen Sep woͤchſtaͤdt. Die A Re 


— ee" er * ee oe 


orbener Köni e und ihnen gemachte Verbindungen genau beobachten würde, und 


ey Geh: lid en biefelbe cherung. auch ein Schreiben von glei⸗ 

em Inhalte an die Röniginn ab a), N fingen —* mie Marlborbugh, der ſchon 

en debegelten des Königs Wilhelm, zum General der Engliſchen Kriegsmacht zu Lande 

ellet war b), die Unterhandlungen wegen der Bewegungen des bevorſtehenden Feldju- 

Es wurden aud) pie lange hernach die Verbindungen zwiſchen Grofibrituns 

n Sraater tc), die in Furzem die Herren von Liere, — 228 
von Haren, af edet, df ſchafter, nach England fandten, und 

—2 Fi Gelangung zum Throne Glüc wünfchen liegen d). 
Unterdeffen man, an dem Franzöfifchen Hofe, daf das Abfterben bes 
Königs Wilhelm, der einen fo großen ns auf die Berathſchlagungen und abe” 


7 CO benen: Tom 11. p.84,85,87.88, | ©) Zie Groot-Plakaatb. V. Deel, bi. de. 
b) Texpar Vol. IV. (or XIX.) p. 347. d) LaAuserrı Tom.ll. p-9gyied, |» 


Ce N ie Staaten der verei Nie derlande empfingen bie Zeitung von tek Abſter⸗ 1702. 

B 7 ben des Königs von Großbritannien zugleich mie der Nachricht, daR die Prin, 

2 zeifinn Anna 5 in der Königlichen Würde gefolget war. Der Herr von mie Staa— 
Rysbergen, Gefandter des Staats an dem Englifden Hofe, ftartete ihr alfobald die ten erneuern 
Auͤckwuͤnſche * Gelangung zur Krone ab. Sie ſchickte, ohne Verzug, den Grafen die Verbin— 

aulborsugb nad) dem aag, um die Staaten zu verfichern,, daß fie Die zwifchen Duran, Mik 


Anna von 


ens mir ranBreic fo wohl zu Waer als zu ande zu befriegen, und deffen 5eopoer 
renzen zu * den * aben dem Grafen, der am 3 1 fen cannien. 


IT. 
Der Fran: 
oͤſiſche Hof 


_ 1702. fe der vereinioten landſchaft en gehabt Hatte‘, ene bergop ro 
fuche die Moaßregeln zu ändern, Eee ur ae — men 2 
Graaten von fhlägen zu einem befondern | Per 5 haftsfecrerár Da 
neuem zu ei ve war noch in dem 
ner befon * 
Deen Unter⸗ 
handlung zu 


bewegen. 


| „ wefen, fo lange fie, 


Geit —— ens wieder regieren mit man, Ale das gem 
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König — 
verſaͤumet werden die Gefinnungen ber Staaten zu e jo nge 
ſchreiben, als feinem m bey dem Staate, zu. Es | tärz um 
zeichnet ©); und Barre bewirfere, daf er am zoften, und alfo —— vem Ora. 
fen von Marlborough, in der Verfammlung der General. 
hen er vorftellete, „daß der Rönig, fein Herr, die anſehaliche Kriegsmiadhty bie er auf 
„den Beinen hätte, nicht gebrauchen wollte, ehe er die Staaten gran u 
„te, was fie der —— der Könige, feiner dins und we 
„ers des Ryswyliſchen ehe angewandten Be 
te nicht an dem Ange gelegen Daft diefer blühende —— 

—8 Bereinigung mi Sranfreich für einen der 
„rung gehalten hätte, A nicht eine la 
„felben von Frankreich durch die legten Werträge in der Handlung —— 
„le genoſſen haben ſollte. Es haͤtte der Koͤnig auch den Vorwurf der Schwaͤche und des 
Mißtrauens auf rpm lieber geduldig ertragen, als, um ihnen diefen Wahn 
„zu benehmen, feine en Bölfer wenden wollen, die er nod) mit Geneigtheit ar 
„fäbe. Er 2 auch, re Vortheil der Staaten fie bewegen würde fich biefer Ge 
»neigtheit gemäß zu bezeigen, ſo bald fie diefe Zeit der Freyheit einmal wieder erleben 
„würden, worin fie Frankreichs Freundſchaft, als die fiherfte Stüge ihres gemeinen 

„Wefens annehmen Fönnten. Gie wären ern in einem zwangsvollen Zuftande ge» 
—J entgegen * beobachtet hätten. Die gg 
















„der verlang | bi en Da Dekt ging es Brians, die Verträge mit 
„Seinden des Königs gegen ben oͤnig feinen Herrn und deſſen Er x 
„ heimliche Beyſtand ge — — mitten im Frieden gegen die Truppen Seine 


„Majeftät verübte Beindfefigeiten, die Weigerung die befonderen Rechte des Königs 
„von Spanien und der Staaten zu unterfuchen, wären die Folgen diefes ee 
„Zuftandes geweſen. "Nunmehr, da der Staat wieder fein eigener Herr wäre; ba der | 








Rathe ziehen wiebe, hätte man Urfahe zy hoffen, daß D 
„Öefinnungen Seiner Majeftät gegen fie kur Regel biesen wi ie aud 
„im Namen des Königs, daß nichts ihre Handlung ſtoͤren, baf fi fü e fo der in Scan x ) 

„als i in Spanien den völligen Genuß ihrer Vorrechte behalten, und daß bie Münfter 

„ſchen, Nimegiſchen und Rnswpfifchen Verträge van beiden Koͤnigen befräfi 
pfollten, wofern fie ſich auf Die alte und aufrichtige Freundſchaft Sranfreiche ve 

> wolften. Die Sicherheit ihrer Grenzen, wider * der König weit entfernt wä 

» was zu unternehmen, follte der vornehmfte Gegenftand feiner Borforge fenn, und-er würs 

„de, ‚um diefelben in Sicherheit zu feben,- gerne ihren Bevollmächtigten hören, einen 

Borhſchofter hieher ſenden. Gie dürften fid bor den Truppen, Die auf ihren Grenzen 


„öufammen rügten, nicht fürchten. Es ſtuͤnde bey vr diefelben zu ihren. — 


e) PAMBXRTA Tom. V. 80. » 
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etn a dn 
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oder fie aus den Spanifchen Niederlanden abziehen zu laffen. So 1709 
wäre; fo bald ie 
Eden 


4 
3 —— a ag 
wi werden. gefchwinder Entſchluß Fönnte alfo die Ruhe in dem Staar 
j ed Ihre Herrlichfeiten allein, Die igo über die Beftellung der Regies 
| ren-Wefens Rath hielten, Fönnten entfcheiden, ob fie den Frieden und 
en, oder den Krieg und das Berderben ihres Handels, bloß um frem, 
dorthei genta vorziehen wollten, Die Zeit des Feldzuges näherte heran; 
die Armeen des Königs wären im Stande den Krieg anzufangen. Die Klugheit der 
„St würde * alſo, in der u Friſt, die ihnen die Jahreszeit noch ließe, um 
dy zu bedenfei anzeigen, welde Partey fie, zum Beften des Baterlandes, und 
” er maare An Ruhme zu ergreifen hätten £). 
— der dieſe Vorſtellung nad) Gewohnheit ſchriftlich übergeben hatte, Betrachtung 
—55 darauf drucken und ausſtreuen, inder Hoffnung, daß das Volk und die Staa: über die Ab 
ee Kriege abgeneigt, und zu einem Vergleiche nach Frankreichs Willen lichten der 


Staaten in 


gemacht werden. Die Vorftellung würde dazu aud), natürlicher Weife, "Aen on, 
bbm, wenn die Staaten fich nicht fo tief mit dem Kaifer und a eg be wá ei ' - en 

























E85 


wenn fie zuverfihtlich auf Frantreichs Verfprechungen hätten bauen umftanden. 
| "are Sicherheit ipver Sandfichaften, von der Seite der Spanifchen TTiederlan« 

de, war das grofie rr bep allen Verträgen gewefen, die fie nach dem Mysronfis 
4 geſchloſſen Sie hielten dafür, daß ihre Sicherheit Gefahr laufen 
würde, wenn die ganze nifihe Verlaffenfchaft an das Haus Bourbon fäme; und fie 
ten daher für die Theilung diefer Erbfchaft, durch mehr als einen mit Franfreich felbft 
efchloffenen Vertrag, Sorge getragen. Durch diefe Verträge follte Frankreich nichts 
ı Spanifchen Niederlanden haben, die alfo dem Staate gar füglic zur Bor: 
u fonnten. Aber Carls ded Andern legter Wille, und die Annahme —* 

ranzoͤſiſcher Seite vereitelte dieſe Einrichtungen. Die ganze Verlaſſenſchaft fol 
gen des Haufes Bourbon zufallen ; die vereinigten Landſchaften blieben * 
von der Seite der Spaniſchen Niederlande; es fen denn, daß dieStaa- 
‚aife ng, und dadurch ihrem Staate mehrere Sicherheit zu verfchafe 
+ Daber beitunden fie auf diefe Genugrhuung, und zugleich auf das Recht in 
nige Niederländifche Pläge Defagungen zu legen ; gleichwie fie, nad) dem Ryswykiſchen 
Sriedensfchluffe, unter der vorigen Regierung, gethan hatten, Es fchien, daf der König 
von Frankreich ihnen biefes Redt nehmen wollte, als er Franzöfifche Truppen in die Oers 
ter, welde fie befegt harten, ſchickte, und ihr Kriegsvolk nöthigte die Spanifchen Vie: 
derlande zu Hiedurch waren fie gezwungen worden den König Philipp zu ere 
kennen. diefe Erkennung, nebſt der Einrüung der Franzoſen in die Spaniſchen 
rederlande, febte, ihrer Menmung nach, ihren Staat in Gefahr, wofern fie dem Kai 
feine Genugthuung verfchafften ; und daher beftunden fie auf diefelbe defto ftärfer. Der 
Fran zoͤſiſche Hof, welchem ber Zuftand und die Abfichten der Staaten nicht unbekannt 
varen, feßte mit vielen Scheine voraus, dafi fie Die Genugthuung für den Koifer am meis 
” verlangeten, weil fie ihre eigene tet darin zu finden gedächten; und er are 

b3 
9 tell 31 Maart, 1703. blû1. YoyezLamnertı Tom. ll, p. go. 
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„_17o2. _ dafi fie bielleicht von der Darten des Raifers abgezogen werden Fönnten, wenn man ihren 
a  - „en fiellete, ohne daß der Raifer Genugthuung befäme, Hieraus entſtund der 
Barre gethane Vorſchlag eine befondere Unterhandhung, wegen der Sicherheit des 
— anzufangen. Seine ganze Vorſtellung hatte die Abſicht die 
Schmeichelenen und Drohungen zur Einwilligung zu bewegen. Er flichelte dabey 
auf den Zwang, worunter fie, wie er vorgab, wärend der lebten ftatthalterlichen | 
geftanden hatten, und warnete fie zugleich verdeckt, vor einer folden Regierung, wobey 
Der Franıd —— ſelten feine Rechnung gefunden hatte. Ya der Franzoͤſiſche Hof ſuchte, um 
fire Hof diefe Zeit, einige Städte, und befonders Amfterdam auf feine Seite zu womit es 
ſucht Amfters ihm jedoch nicht gelingen wollte, ı Das Gerüchte batte fid ſchon bis nach aus⸗ 
dam zu 9% gebreitet, daß dieſe Stadt abgeneigt vom Kriege wäre. Allein der Penfionáe ber Stadt, 
—— Wilbelm Buys, ſchrieb einen Brief nah England, worin er das Geg 
DEEBETE · ge und bewies g). Es fand aud bie Borftellung des Barre feinen Eingang. Man 
lete fie fo dem Faiferlichen Gefandten, Grafen von Hoes, und dem Grafen 
Warlborough mit, welche mit dem Rathpenſionaͤr Heinſtus die Abrede nahmen ‚daß 
der erftere eine Gegenvorftellung in der Berfammlung der General» Staaten übergeben 
per; gleichwie alfobald geſchahe. Die Staaten verfdjoben die Antwort auf die Borftels 
fung des Barre, bis daß fie dem hire von Marlborough geantroortet — und 
Antwort der darauf Fin fie, am Sten April, dem Reſidenten anzuzeigen, > 
Graaten auf genheiten mit Freude an die Zeit gedächten, worin fie aufs genauefte 
Borfelhung, „verbunden gewefen wären; aber daß fie bas Glück nicht gele Gen 
"einer gegenwärtigen Majeftät allezeit zu erhalten, wie bod) fie wo — Per 
„mögen. Sie hätten auch allezeit ihre Abſichten auf die Erhaltung des allgemeinen 
\ „ Sriedens gerichtet, wofern ihr Staat dadurd) in Sicherheit gefeßt würde. Aber ner 
 brechung der Unterhandlungen mit dem Grafen von Avaur, die Ungewißheit der Zunei⸗ 
„gung feiner Majeftät von Frankreich, die Einruͤckung der Franzoͤſiſchen Truppen in bie 
„Spanifchen YTiederlande, die Vermehrung der Kriegsräftungen auf den Grenzen, 
„die Bemahungen die vereinigten Sandfehaften gänzlich einzufdbliefen, und fie ihrer Freune 
„de zu berauben ; dies alles hätte fie bewogen fid) auch zu waffnen, und ihre Freunde um 
» Hilfe zu erfuchen, und mit denenfelben folche Verbindungen zu fchließen, worin man beis 
derſeits Schuß und Sicherheit finden koͤnnte. Sie fähen nun aud aus der Franzoͤſi⸗ 
fen Vorftellung lbf, daß diefe Worforge nicht unnüg gewefen wäre, weil fie bejeuges 
„te, daß der König den Krieg befchloffen hätte, und bloß auf die bequeme Jahreszeit wars 
„tete, um damit durch feine zahlreichen Heere den Anfang zu machen. Uebrigens erfens 
„neten fie fich desjenigen, was ihnen in der Borftellung zur Saft gelegt würde, nicht ſchul⸗ 
„dig. Sie fäben auch in dem gegenwärtigen Zuftande der Sachen, feine Urfache jeman« 
„den an Seine Majeftät abzufenden, noch, warum Seine Majeftät ihnen die Ehre thun 
„wollte einen Bothſchafter an fie'zu ſchicken; da fie fich, zu ihrer eigenen 
„und Sicherheit verbindlich gemacht hätten in Feine befondere Unterhandlung zu treten. 
„Es fönnte aud) der allgemeine Friede, welcher der Gegenftand der Unterhandlungen fen 
„müßte, nicht ohne die Bundsgenoffen gefchloffen werden. Endlich härten Ihre Hoch» 
* moͤgenheiten mit Verwunderung geſehen, daß die ganze Vorftellung auf der Borausfe- 


gung. 








g) Yoyez Lamsertı Tom.lL p.86. 
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„bung daß fie io mehr Freyheit Schlüffe würden, als : se 
— — koͤnnte — — — ti 





_svon Grofbritannien, unfterblicher Gedächtnis, zielen; worin der Herr N 
6 Fe, aut Mängel der Reıntniß (eer Bglerung ib gewaltig —8 in ern 










aß bre Hechmögenheten zunor fo vile Brepbeit als gegenmärtig gehabt hät 


oa 
25 
E 
7 
3 
3 
3 


eb Beitinfie van: ben: Geant: niemals weriefin warden wärben, (wie 


neffen Tod bier zu Sande fo wohl Kleine als Große beklagten; aber fie wären verfichert, 


Pes Königs Rath fonft nichts als die Erhaltung der Freyheit und der Religion zur 





nicht abzugehen, und ſich allezeit 
„der Mittel, die ihnen Gort gegeben hätte, zu Erhaltung ihrer Srenpeit und Religion zu 
„bedienen h).„. Diefe Antwort jeigete deutlich, daß die Staaten ihre Gefinnungen, feit 
dem Tode des Königs Wilhelm, nicht geändert hatten; und man hielt alfo den Krieg 
nunmehr für unvermeidlich. Es ward derfelbe aud bald darauf öffentlich gegen Frank: 
reich erfläret. Aber che wir dies erzählen, ‚wird es nicht undienlich ſeyn, dasjenige, was 
wegen Einrichtung der Regierung, nad) dem Tode des Erbftarthalters, in den vereinigten 
Sandfchaften vorgefallen ift, zu melden. * 
Driurch das des Koͤnigs von Großbritannien hatten fuͤnfe dieſer Land⸗ 
nen ren und der ganze Staat feinen General -Capitain und Admiral send ber 


| N — und blieben vollfommen von der Gerechtigkeit dieſer Maaßregeln 
: weswegen fie befchloffen hätten denenfelben zu folgen, von den bey Sebezeiten 
„gemeldeter Seiner rn erregen + 





haften 
verlehren. Diefe hohe Würden waren zwar, im Jahre 1674, für erblich, in feinen männ, Regierung in 









lichen Machfommen, erfläret worden: aber er war, ohne jemals Kinder gehabt zu haben, dem Fraate 
verfiorben; weswegen niemand, aus dem Scyluffe von 1674, einen ek auf en Al 
feinen Tod erledigee Würden madyen fonnte. Er hatte, weil er dies vorausgefehen, fen Tode. 
im Jahre 1700, gearbeitet feinen Better, den Prinzen Jobann Wilhelm Friſo, der 
bamals auf der hohen Schule zu Utrecht war , zu feinem Nachfolger ernennen zu affen: 
aber feine Bemühungen waren fruchtlos gewefen, wie wir im vorhergehenden Buche ans 
gemerft haben i). Die meiften Glieder der Regierung fehienen io, wie nach dem Tode 

Prinzen Wilhelms des Andern, Willens zu fern die von dem Könige von Groß- 
inten befleidete Würden unbefegt zu laſſen. Der König hatte den jungen Prinzen 
| gu feinem allgemeinen Erben eingefegt k); und es ſchien daher nichts felrfas 

| wiele der Mennung waren, er müßte dem Könige aud) in feinen evledigs 

ten Würden folgen. Allein der König von Preußen, der fid) auf ben legten Willen des Der König 
Prinzen von Oranien, Friederich Henrichs |), felnes Großvaters von miütterlicher vonPreugen 
Seite gründete, machte dem jungen Prinzen das Necht zu des Könige Verlaffenfchaft frei» ad —* 
tig, und ließ fic) ditſelbe, durch feinen Geſandten in dem Haag, ganz zueignen m), —* Aa fein 


» Refol. Gener. Sabbathi 8 Apr. age. bl. k) 8. LXIN. 6 XVII, &, 130 

228. inLamnerrı Memoir. Tom.ll.p. 94. 1) Man febe DB. XLIV, & XVIr. 

EH. -Plakaatb, V. —— an) Noyez LamsEnTi, Tom. Il. p. 96, 
XXX, 97. 
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1703. nah auch fo gleich die Graffchaften Lingen und Moͤrs in Befis, und wollte fo gar fein 
Redt Rede zur Wapen an dem Rathhauſe zu Graave anfchlagen laffen ; welches jedoch von dem dorti⸗ 
Berlaffen gen Vefeßlshaber verhindert ward. Aber etwas herhach nahm er in Perfon won dem fo _ 
fchaft des genannten alten Hofe in dem Haag Bef. Die verwittwete Rürftinn von Naſſau, Mute 
Koͤnigs wil ger und Wormünderinn des jungen Prinzen, Flagte bey den Staaten über das Ba 
beim fErei des Königs von Preußen, welches ld Aere vegen 
tig. nen. Sie bemirfete aud bey dem Hofe von Holland einen 

von Preufien vor denfelben gerichtlich geladen ward; weldjes er 


Se en) 






Allein obgleich den General. Staaten fo wohl durch den legten Willen des 
belm, der bald darauf in dem daag geöffnet ward o), als durch 
feinen, die Vollziehung aufgetragen war; fo fahen fie dod) feine ee 
zroifchen dem Könige von Preußen ——— Naſſau, welcher 
daurete, geſchwinde benzulegen. Man bezeigte auch eben fo wenige Neigung, 
den jungen Prinzen zum Statthalter zu er waͤhlen. Man fagt, daß bie Berunde bee Pein. 
gen, zu diefer Zeit, um die Neigung des Volkes gegen ihn zu erforfchen, 
daß er Frank, oder fo gar geftorben wäre, und daß man damals —— bs 

(ag Name Naſſau noch, bey des Sandeseinwohnern, in Hochachtung ftünde bie 
ber EDI Stände von Holland fafiten am erften den Schluß opne Statthalter — Gie 
von Holland nd diefes mit unbeftimmten Worten, in der Berfammlung der General: Staaten zu ers 
wegen der Fennen, wohin fie ſich, auf inftändiges Anhalten des Rathpenfionärs Heinſtus, in völlis 
pen: ger Anzahl, am osften März begaben. Sie ftelleten hier, nach einer meitläuffigen 
form * ihres Seidwefens über den Tod des Königs Wilhelm, * daß fie Beinen bef: 

„fern Rath wuͤßten diefe Wunde zu heilen, als daß die Stände der befondern Sandfchaften 
„ſich die Hände gäben, eine vollfommene Einigfeit, Siebe und Vertrauen allerfeits unters 
„bielten, und Mann für Mann verficherten, daß fie die gemachten Buͤndniſſe ſtandhaft be⸗ 
„obachten und fie, aus allem Vermögen erhalten wollten: wozu Ihre Edle Grofimögens 
„beiten fich vollfommen geneigt erfläreten, und lieber Gut und Blut aufopfern, als das 
„gemeine Wefen, die Freyheit und die Religion zu Grunde gehen fehen würden, Fers 
ner baten fie, „daß Ihre Hochmögenheiten die Stände der andern Sandfchaften zu einer 
„gleichen Erflärung einladen mögten ‚ und daß man von den muthigen 
„der Stände aud den Hohen Bundsgenoffen Nachricht gäbe. Und im Falle die andern 
„ sandfchaften die Sachen und Regierung des Landes, auf vorgemeldete Weife, zu Herzen 
OR ain „nehmen mollten, zweifelten fie nicht an einem gewünfehten Ausgange q).» MNadidem 
Bankichaften die andern Sandfehaften von dem Schluffe der Holländifchen Stände unterrichtet worden; 
willigen en cher eben en See — ein Be ke 
darin. rden zu gedenfen, e von mar a on genehm 
Babe Bert über die smätht des Staats, bis auf weitere Verfügung, dem Feld- 
marfchall, Fürften von u · Saarbrůcken aufgetragen war, — 


n) Refol. Holl. 29 Maart, 28 April, 26 May, ©) Groot - Plakaatb, V. Deel, Ba 
1762. bl.86,116,222. 15,24 Maart, 7 April, p) LAmnerrı Tom.ll.p. 
20 Jun. 1703. bl. 134, 170, 172, 227,231, 355. q) Refol. Holl. 25 Maart, Le Bas 
23 Febr. 1704.bl.123. LamserntrTom.il- r) Man fehe umterrandern Notul. 25 
d. 99, 223. Maart, 3 Apr. 1702. bl. 55, 58. d 
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ob man nicht auf das eiligſte eine geſchickte Perfon, die den Oberbefehf über die 1702. 
Armeen führen fönnte, füchen müßte s): wozu fie, ohne Zweifel, ihren Statthalter, Aue 
2 ‚ angepriefen haben würden. Aber hierauf ward von den andern 
| ‚genommen, Man lief die hohen Aemter , welche der König 
i ‚unbefegt; und die Regierung der gandfchaften, die feinen Statt 
ten, ward in kurzem faft auf eben den Fuß eingeridstet, worauf fie, nach dem 

zen Wilhelms des Andern, gefest worden war. 
In Holland gefchahe diefes ohne beträchtliche Unruhen. Die Obrigfeiten der 
| lung der Stände Sig und Stimme Gabenden Städte bedieneren ſich der 


—— —— Dean De; a den Ständen, der Landſchaft t). In 
— einigen Städten, namentlich zu Schoonhoven ), zu Gorinchem v), und zu Zare 
dem w) fiel jedoch einiger Streit unter den obrigfeiclichen Perfonen wegen Beſetzung des 
Nathes vor, welcher nicht ohne Mühe, und durch Zroifdenfunft der Stände bengelegt 
ward. Von den fehs Nathsgliedern, die im Jahre 1692, außer der gewöhnlichen 
ARE Borterdam entlaffen waren x) befanden fid) noch bren, Herman van Zoelen, 
de May und Samuel Beyet am Leben, die igo mit Einwilligung der Stände 
von Bolland wieder in ihre Aemter eingefegen wurden y). So gar ward Adrian Blok 

zu Schoonboven, und Adrian Vroefen zu Rotterdam wieder in den Kath einge: 

Fit; bie gd bee € —— Spee ira, wanen on worden z). 
3 in Geldern, Seeland, Utrecht und ‚ wo der Statthalter, feit 
ben Jap 1672, große Gewalt ausgeitbet, viele eure ihrer obrigfeitlichen Aemter entfes gure ia 
ft Sem, ve — — entſtunden in dieſem und einigen folgenden Geldern. 
1 Anmut de Empörungen, von welden wir bier einige Nachricht ge 
ve: — — — daß einige ſich 
— — zeden verlangeten, deren fie, 
oder ihre Aeltern oder Freunde, wärend der legten ftatthalterlichen Regierung, entfeßet 
worden waren : wogegen andere nicht weniger wirffam waren fich in den anfebnliden Bee 
dienungen, die ihnen von dem Statthalter verliehen waren, und womit fie ſich noch beffei- 
zu erhalten. Die Wirfungen diefer gegen einander laufenden Beftrebungen 
{ allenthalben gleich heftig ; aber in einigen Gelderifchen Städten hatten fie ge 
Folgen. Die Stände von Beldern, welde, auf die erfte Nachricht von dem 
> Statthalters, zu Vime en zufammen gefommen waren, batten, um fid) in der 
ee eige erbalten; am gten — * beſchloſſen, „daß die Beſetzung des Rathes in den 
BRENNER 
„ 


















s) Zie Groot- Plaksatb; Vs Deel, bl.7-15. V) Refol. Holl. ro, 19 Januar, 1703. bl't3, 
; Lamserrı Tom.Il. p.69- 8a. 28. 
t) Zie Groot - Plakaatb. «Deel, bl. 722, w) Refol. Holl. 13,25 July, 27 Aug. 1703. 
Ar ch 129, Ag bl. 384. 423, 465. 
Holl. 7 ‚25 Nov, Be N 491, * a Man febe B. LXI, $. XXIII, ©. sg.f. 
—— 21 Maart,26,28 uly, 28 Sept. Refol. Holl. ro Aug. 1702. bl. 385. 
9 1703. bl. 17, 156, 424, 429, 540,646, Refol. Holl. 15 July, 1704. bl. 3 
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„seit bey ihnen b follte a).* Hiedurch würde denenjenigen, die vorhin ihrer obtig — 
2. — dangers meer en 
Befanten pätım bie Rlfiredung iefes lus ya Befinbern und bas Mol mn Bee 
den hätten die Vollſtreckung zu verhindern und das Wolf in Bewer 
ne folglich mittelft defjelben eine Veränderung in der Regierung 
und zu bewirfen, Es nicht an der Gelegenheit die Vorſteher der Gemeinen ı | 
bie Zünfte, welde 8 eine doppelte Anzahl vorzufchlagen pflegten, woraus —* 

lichen Obrigkeiten gewaͤhlet wurden, zu bereden, daß fie dieſes Vorrecht wieder zu erlan⸗ 
gen fuchen, und die Beſebong des Nathes den zeitigen obrigfeitlichen Perfonen nicht laſ 







fen müßten, „welche, fagte man, ee zn nad) feinem Gefallen, bes 


„ſtellet worden waren, obgleich die al» Staaten ihn dazu, im jahre 1674, nur 
„für einmal bevollmächtiger hatten.“ Man fand auch leicht allenthalben Stoff das Volk 
gum Unwillen wider die gegenwaͤrtige Regierung zu erregen. „Einige obrigfeitliche 
„Perfonen, fagte man, wären zu nahe mit einander verwandt ; andere wären 
Fremde; andere befleideten Aemter, die, mit ihrer obrigfeitlichen Würde unver⸗ 
„einbar geachtet wuͤrden.“ Einigen ward nachgeredet, daß fie in der Regierung 

von Stadt und Lande ihre Pflichten übel erfüller hätten: lauter Sachen, welche, befonders 
in erpen ‚ da die gemeinen Auflagen am fdywerften drücken, leicht von dem Volke 

Beránde geglaubet werden. Das Mifivergnügen brad) zuerft zu Amegen in Thaͤtlichkeiten aus. 

rung des Ra Die Vorſteher der Gemeinen, deren Anzahl zwey und dreyßig zu ſeyn pflegte, waren bier, 

bel zu Wi: big auf fechs Perfonen, ausgeftorben; und diefe fechs verlangeten am Gten des Bradymos 

EEN. monats von dem Nathe, daß er ihre Anzahl vollftändig machen mögte, Einige Zeit her, 
nad), da dieſes gefchehen war, feßten fie den ganzen Rath ab, und beftelleten, nebſt den 
Gildemeiftern, einen neuen Rath, der aus einigen alten, und übrigens aug neuen Glies 
dern beftund. Der Burggraf von Nimegen, Jacob von Randwyk, hatte feine Bür- 
germeifter und Kathsherrnwürde ſchon frevroillig niedergelegt, fo bald die Anzahl ber 
Vorfieher der Gemeinen vollftändig gemacht worden war. Allein der Bürgermeifter 
Wilhelm Roufens, die Kathsherren Johann van Leewen, Johann Verbolt und 
einige andere liefen fid) von den Worftehern der Gemeinen abdanfen. Die 
Obrigfeiten Famen, den folgenden Tag, noch wieder auf das Rathhaus, aber fie wurden 

Fu Tiel und von dem Maasfhifier Wilhelm Dont, und einigen andern herunter gejagt b). Zu 

an Dommel. Tiel und zu Bommel ward, zu eben der Zeit, und fat auf diefelbe Weife, der Rath vers 
ändert. Zu Tiel hatten die Gildeälteften Borfteher der Gemeinen erwähler, welche an 
der Spige eines großen Haufen Bolfes, zoeen Schöppen, Johann van Pidr de Jeude, 
und Wilhelm Cafpar Matthaͤus van Vinceler, und nachher noch einen dritten Lude 

wig Rreyvanger mit heftigen Drohungen zroangen ihre Aemter niederzulegen c). — 


Die Grisbe Mittlerweile, da die Regierung in den Städten des Nimegifchen Quartiers fol, 
von Geldern chergeſtalt verändert ward, blieben die Obrigfeiten in den Städten der andern Quartiere 
von 


a) Landd. Recefs — 1702. MS. Sieh 
auch Scnrassert Befchryv. van Har- c) Verb. en Deduêt. voor de Magiftr. van 
derw. II. Deel, bl. 167. Thiel, bl. 5. enz, Sentent. van J. van Londen 
b) Verbaal der — —— Bylage, en J. Taay. 
bl.8. Verbaal der oude Magiftr. bl. 23. f 
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# volt Gelden nod am Ruder; ann vo im Beumonate, ben Landtag, Ber zu Ni⸗ I 
megen follte gehalten worden feyn, nad) Arnhem, wo einige abgefegse obrigfeiliche Der: eten bie al e Hellen bie al. 
ſonen von Nimegen demfelben Der neue Math diefer Stadt erflärete Dar. te Regierung 
auf alles, was zu Arnbem befchloffen werden würde, für unrechtmäßig. Die zu Arne wieder her. 
bem verfammleten Stände fandten hingegen Commiffarien nad) den Städten des Mime. 

gifchen Quartiers, welche von einem Haufen Reiterey begleitet waren, und die alte Regies 

rung ried — ws felbft war mit fünf Megimentern Fußvolfes und 

ep Eompagnien Neiteren, die auf dem Wege nach der Armee in Brabant waren, auf 








men fid, durch Unterzeichnung, zu Wiederherftellung und Erhaltung der Bors 
: der Bürgerfchaft, verbindlich gemacht hatten e). Sie mußten auch einige Seelän- 
Städte, beſonders Middelburg, wo nun auch eine Veränderung in dem Nathe vor 
gegangen war, zu ihrer Parten zu ziehen f). Die Vorfteher der Gemeinen zu Nimege 
wandten fid) auch an die Stände von Holland mir einer Klage über die gewaltfame 
dereinfegung des abgefegten Rathes, welcher, wie fie behaupteten, zufolge den Prielegie, 
entlaffen worden wäre; und baten, daß die Holländifchen Stände die entftandenen Händel, 
durch unpartepifche Schiedsleute abthun laffen mögten. Sie wandten fid nicht an bie 
General» Staaten, weil diefe die Wiedereinfegung des alten Rarhes bereits genehmiger, 
und es ſich fo gar batten gefallen lafjen, daß man das Kriegsvolf des Staats hiezu ges 
braucht hatte. Die meiften Abgeordneten in der allgemeinen Verfammlung der Staaten 
beftunden aud). nod) aus £euten, die gänzlich von dem Könige Wilhelm abhingen. Aber 
bie Stände von Holland felbft, die in Berrachtung zogen, daß die alte Regierung in 
Geldern nod) die Gewalt in Händen hatte, fanden vorige noch rathſam das Anfuchen der 
Mimegifden Vorſteher der Gemeinen von der Hand zu weifen g). Aber fie änderten 
bald u ihr Betragen. 
Die Zwietracht hatte unterdeſſen einen Namen befommen. Sie ward in Gel. 
dern, tand wie ich glaube, auch in Oberyſſel h) Plooijery genannte. Man fagte, daß 
bie alten Obrigfeiten und ihr Anhang von der alten Plooi, die neuen von der neuen 
*) wären, Weil nun die Worfteher der Gemeinen alle von der neuen Plooi roa: 
ren, und ihren Anhang beträchtlich geftärft fanden; fo-begaben fie fich, an der Spige einer 
m. Bolfes, gegen den Tag der ne Veränderung des Nathes, weldjes * 


EEE 


Fu 


Sentent. van F. Romswinkel, H. Singen- * van 1702. Byl, * 1 paren i 
8 R Verfchoor, anderen“ res he 


a, ) Zie Onderl. Verbonden Affociatie enz. 5) Refol. Holl. 24 Nov. 1702. bl. 503. 
Extr. uit de Notul. van Rade van Mid- Û Voyex Lettr. de Trssor de Paror 
van a Dec. 1702. in de Notul, van Tom.II. N. IX. p.62. 


®) Ploci bebeuter eine Partep oder Anhang. 


256 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. - 


1702. ate Jenner war, nach dem Rathhauſe, und verlangeten, daß ihnen die Befegung des Na” 
thes überlaffen werden mögte, fo wie fie ihnen, fagten fie, von Rathswegen zufäme, Man 
bat ſich Bedenfzeit aus; aber diefelbe war noch nicht, oder nur faum vergangen , fo wur⸗ 

ben die unlängit abgefegten Obrigfeiten von den Vorftehern der Gemeinen | 

Der Katb in mie Gewalt auf das Rarhhaus geführet und in die obrigfeitlichen Aemter eingefeßt; die ale 

ac Aden ten Ratheglieder aber zum andern Male abgefegt. Zween derfelben, Roukens und 

dern Male Beekman waren fdon zuvor von dem Pöbel ſchimpflich behandelt und mit Roth und 
abgefegt. Steinen geworfen worden. Die Wiedereinfegung des neuen Raths ward dagegen, mit 
gefegt 
Laͤutung der Glocken, Anzündung von Freudenfeuern und andern Merfmaalen einer aus⸗ 
gelaffenen- Froͤhlichkeit, gefeyret. Man errichtete fo gar zoo Eompagnien Freywillige, 
unter dem Ginnfpruche Rellituta Libertas, die wiederbergeftellere Freyheit, welde 
gewaffnet, mit fliegenden Fahnen, durch die Stadt zogen, und den neuen Rath befchüge- 
Auch zu teni). Zu Tiel hatte der Doctor Matthaͤus van Ect, im Wintermonate des Jahres 
Tiel. 1702 aud) eine Berfammlung abgefegter Vorſteher der Gemeinen und anderer zufammen 
berufen. Der Rath harte, auf erhaltene Nachricht davon, ihm und den Gildeälteften 
Jobann Anyf in Verhaft nepmen lafjen, Die Hierauf in Bewegung gebrachte Bürger 
bielten beftändige Zufammenfünfte: woraus, im Venner des folgenden Jahres, eine gaͤnz⸗ 
—— —* erfolgete. Van BE ward in Freyheit geſetzt, und zum 
ei eſtellt eran 
Berände Mittlerweile fuchten die nunmehr in Zütpben verfammleten Stände die Regie 
ar —* rung in den zween andern Quartieren zu erhalten, und die Buͤrgerſchaft, die hier auch eine 
un  Reränderung fuchte, mit Verfprechungen zu befriedigen. Aber im Fenner des Sahres 
1703 erfdjienen die Gildemeifter zu Arnbem auf dem Rathhauſe, mit zroeen befonderen 
Vorftellungen, die einige Befchwerden gegen den Rath enthielten. Man antwortete ih» 
nen, daß man diefelben unterfuchen wollte. Das Volk, welches mit diefer Antwort n 
zufrieden war, lief hierauf zufammen, und rathſchlagete, was weiter zu thun fern würde, 
Der Rath, der mit Grunde etwas ärgeres befürchtete, fuchte fid) am Ruder, mittelft der 
Befabung zu erhalten, und beftellete eine Keiterwache, welde, des Nachts, die Runde 
durch die Stadt ging. Aber die Bürger bewirfeten, daß ihnen gleichfalls verftatter ward 
vor dem Rathhauſe Wache zu halten. Der Kath verfprad) auch Fein Kriegsvolf, als mit 
Einwilligung der Bürgerfchaft zu gebraucsen ; und diefe gab dagegen die Werficherung, 
daf fie Feine Unordnung oder Gewalt ausüben oder verftatten würde. Alles diefes war 
vor dem gewöhnlichen Wahltage, der am 2sften Jenner einfiel, geſchehen. Die Rath 
perfonen wurden alsdenn, fo wie man unter der fiatthalterlichen Regierung zu thun pflege _ 
te, in ihren Aemtern beftättiget, und von dem Richter vereidiget. Aber die Vorfteher - 
der Gemeinen erflärten fie, nod) denfelben Tag, für entlaffen, und verrichteten darauf eine 
neue Wahl, die Theils aus alten, theils aus neuen Rathsgliedern beftund. Jedoch die 
alten, und Anton Auigens, einer den neubeftellten Obrigfeiten, weigerten fich ihr Amt 
anzutreten, Die Vorfteher der Gemeinen mufiten daher zu einer zweiten Wahl fehreiten, 
um die Anzahl vollftändig zu maden. Das Mathhaus ward unterdeffen von Bürgern bes 
fegt gehalten; und es war alfo den abgedanften Rathsgliedern unmöglich ihre alten Stel. 
len 





i) Verbaal voor de Magiftr. bl. 32. ‘enz. _ k) Verbaal en Deduêtie der Magiftr. van 
LAMBERTI Memoir. Tom. XII. p.262,265. Thiel, bl. 8. enz. * 
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len einzunehmen. Es konnten auch die Truppen keine Dienſte thun, theils weil 
man ein Blucbad befürchtete; bele onnie afl aber” re ee 





cabpitains, mepr Achtung für die Stände von Vo rnd welche diefe Veränderungen nicht 






‚mußten, — Um diefe Zeit ward der Rath, in den übrigen Städten "Und in den 
Quartiers, gleichfalls von den Vorftehern der Gemeinen verändert. Eben übrigen Gel; 
be, im Hornung, in den Städten des Quartiers von Súepben. In Zútpben st lb«" 
ges ben der Veränderung fehr ruhig her. Die damaligen Rathsglieder wurden, 
men der Gilden und der Buͤrgerſchaft, abgedanft, und fo dann gleich auf drey Jah: 
der beftellt. Man machte hier aud) eine Einrichtung wegen Befegung des Nathes, - 

‚von den Rathsgliedern und den Vorftehern der Gemeinen’, beiderfeits unterzeich« 











In Overyſſel geichabe, um diefe Zeit, aud) eine dergleichen Veränderung inder _ V. 
derStädte. Der Rath zu Deventer hatte fich, gleich nad) König Wilhelms a ee 


Tode, der Stadtfchlüffel bemächtiget, welche bisher in der Verwahrung des Befehlshabers ; Regierung 


der Befagung gewefen waren m). Weil die Vorfteher der Gemeinen in diefer Stadt, und auch veran: 
in den Städten Rampen und Zwolle, —— den Math zu beſetzen, wel- dert. 


„ Wes fie vormals hatten, berauber fahen; fo fegten fie ſich, auf gleiche Weife, als es in 
Geldern —* 


geſchehen war, in den Beſitz deſſelben und veraͤnderten den Rath in den drey 
Stadten n). Diefes ging nicht ohne beträchtliche Unruhen zu, von welchen jedoch Feine 
befondere Umftände zu meiner Kenntniß gefommen find. Zween Biürgermeifter zu Des 
venter hatten fid ihre Abfegung fo febr zu Gemuͤthe gezogen, daß fie deswegen, wie eini, 
— 82* bald hernach geſtorben ſind. 

In der Provinz Utrecht waren auch betraͤchtliche Unruhen, beſonders in den klei. VI. 
nen Gtäbten. Die Stände biefer Landſchaft hatten, im April 1702, beſchloſſen, daß die wire 
Einrichtung vom Fabre 1674 p) aufgehoben, und die Regierung in den Städten fünftig, — —— 
auf gleichen Fuß beſtellet werden ſollte, als fie von dem Jahre 165 1 bis zum Fabre 1672, 

di. von dem Tode Wilhelins bes Andern bis zur Erhebung Wilhelms des Dritten, Gemaltiger 
gervefen war q). Zu Amersfoort pflegten, wärend diefer Zeit, die vornehmften aus der Aufrubr zu 
den Rath, durch das Loß zu beftellen. Aber einige, welche. befürchteten, daß Amer» 

auf biefe Weife leicht ihrer obrigfeitlichen Aemter, welche fie zu behalten ſuchten, ent- foort. 
werden Fdnnten, trieben es im Ehriftmonate durch, dafi die Wahl eben fo, wie zu 

, durch die meiften Stimmen geſchahe. Einige Rathsglieder aber proteftireten 
wider Diefes Verfahren, und wandten fid), im Fenner 1703, an die Stände der fand» 
ſchaft, mir dem Anfuchen, „daß die Befegung des Rathes fünftig durch das Soft gefche- 
„ben, und alles mittlerweile in dem Zuftande, worin es gewefen war, bleiben mögte: aus 







„genommen, daß gwen ieder, Vater und Schwiegerfohn nicht zugleich in dem Ras 
„the ſeyn follten., Die gaben * roden gewiffen Commiffarien, denen fie 
u, ” a 8 3 auf 


H Aus verfehiedenen gedruckten Nachrichten o) Lettr. de —533 deParor Tom. 
biefr Zeit. Dan febeaubLAmserrı Tom. II N. XXX. 
RU. p. 215, 266, 267. p) Man — 8. LV. $. XIIL 
m) Lamuertrı Tom. IT. p. 94. ‘ ...g) Groot Utr. Plakaatb. I. Deel, bl. 177. 
n) Lamserrı Tom, XII. p. 193, ‚Ill. Deel, bl. 106, 107. 
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1702. aufſtrugen bie Partepen mit einander in ber Güte zu vergleichen r). Aber —* 
— — konnte, brachten die mißvergnuͤgten Rathsglieder, oder einige derfelben er 
| in Bewegung, woran, wie geglaubet ward, der Alt-Bürgermeifter WPilbelm 
unter andern, mitgervirfet hatte, Peter van Houten und Richard Saab 
Zeit zu Zeit Zufammenfünfte, wo endlid) im April befchloffen ward den ganzen 
die Biürgerfchaft, abzubanfen, gleihwie am 10ten geſchahe: da indeffen der Marft 
bewaffneten und unbewaffneten teuten angefüllet war. Hierauf wurden dreyzehn ber ans 
fehnlichften Bürger durch das Loß gewählt. Van outen, Saab, TeeEmann, und 
andere Famen in ben Kath. Aber diefe Wahl ward bald hernach geändert, weil bie 
ger, aus welchen die Erwaͤhler durch das Loß gezogen waren, und die — 
——— dt omt SG befunden wurden. Man fdhricte alfo —— 
Wahl, worin man Teermann und verſchiedene andere vorbenging. Die neuen $ 
glieder wurden mit fliegenden Fahnen und Trommelfchlage nady dem: 
und empfingen, nachdem fie vereidiget waren, von der Bürgerfchaft das 
Treue. Allein Diefes Werfprechens ungeachtet blieb die Stadt noch voll Unruhe, indem 
Die Bürger verfchiedene Sachen von dem neuen Rathe forderten, die zum Theile 
get wurden s). Indeſſen wollten die Stände den alten Rath erhalten, und boten d 
Begnadigung wegen des gefchehenen an t), unter der Bedingung, daß derfelbe wieder eins 
gefegt würde. Aber hievon wollten die neuen Natheglieder nichts hören. Van outen, 
der nun Schöppe geworden war, bewirfete, daß die Abfündigung der Gnade durch bie 
gewaffnete Bürgerfchaft, die fih vor das Rathhaus geftellet hatte, gehindert ward. … 
mann begete aud) mit Worten das Bolf auf, um die Begnadigung zu —— 
nige alte Rathsglieder wurden aus ihren Häufern geholet und gefangen geſetzet; andere 
gezwungen die Stadt zu verlaffen; ein Haus ward geplündert, und in werfchiedenen ans 
dern wurden die Fenfter eingemorfen. Der Aufruhr daurete neun Tage, ohne daß bie 
Cemmiffarien der Stände, die mehr als einmal mit Gevollmachtigten der Bürgerfchaft, 
an dem fo genannten ſchwarjen Berge, außerhalb der Stadt, ne 
die aufgebrächten Gemüther wieder zur Ruhe zu bringen vermogten. Die Stände bes 
fchloffen endlich einige Truppen in die Stadt zufchicten. Aber die Einwohner hielten die 
Thore verfchloffen. Die Stände fandten hierauf eine größere Anzahl Kriegsvoͤlker zu Fuß 
und zu Pferde dahin, welche, weil fie Geſchuͤtze bep fich batten, bald Meifter von der Stade 
wurden. Die Häupter der Aufrührer, wie man fie nannte, wurden in’Werhaft genoms 
men, und nach Utrecht auf Sassenberg gebracht. Der Stadtrath tu 
von Commiffarien des Utrechtifchen Gerichtshofes wieder eingefegt. Drey Gefangene, 
van Houten, Saab und Teekmann faßen bis zum Anfange des Weinmonats, —* 
zween erſten das Urtheil empfingen, daß ſie enthauptet, der letztere daß ihm das 
uͤber das Haupt geſchlagen, und aus der Provinz verwieſen werden ſollte. 
tourden zu Amersfoort öffentlich vollſtreckt u). Bald hernach ward eine allgemeine Bes 
gnadigung abgefündigt, von welcher jedoch vierzehn Perfonen ausgefchloffen wurden * 







r) Requefte van eenige Regent. van Am- . t) Zie Groot Utr. tb. —— 238 
erſt. gedrukt 1703. u) Sentent. van ge ent 

s) Extr, wit het Politie-Boek van Amerf. en W. Teekmanı gedrukt 
16 Apr. — 24 May, 1793. v) Groot Uu. — Tdee bl. 7414 















Sechs und ſechzigſtes Buch. 259 


war u Er Bun ind der jedoch en gehalt rf Die 1702. 
ließen gen; und darauf ward "zu .Frubr zu 
der hot verie Die Stände wufiten ihren we- Sun 
—* gefafiten Schluß bey Kräften zu erhalten, ungeachtet eini⸗ 
— Dir rip Wege einzubringen facen 
Auf diefe Weife liefen Die Bemühungen die Regierung zu verändern in den fand» VI. 
en ab, wo der Statthalter, feit dem Fabre 1675, die Obrigfeiten nach feinem Ge, Aufrubr in 
llen batte beftellen Fönnen x). In Seeland, wo er als erfter Edler, und als Marquis Seeland. 
deere und ‚aud große Gewalt in der Regierung gehabt batte, entftune 
| feich nach feinem ‚ große Unruhen, Das Volk, welches, wie man fagt, 
von einig fget war, fihrie, „daß eiland der König die Frepheiten des Volfes 
* letze und eine unmäßige Gewalt in der Provinz ausgeüber hätte, Der Herr von Der Etand 
DpB, melder den erften Elen vorgeftellt hatte, ward von zoeen Commiffarien der Stän: des eriten 
biefer Würde verluftig erfläret, welche man mit des Königs Tode als aufgehoben an, Edler wird 
). Aber er Gebielte, wie ich dafür halte, feine Stelle in der Werfammfung der Ge- abseſchafft 
Staaten, welche ihm ſchon laͤngſt auf Lebenslang zugeſagt war z): obgleich verfchies 
dene von den Ständen, nod) im Jahre 1704, auf die Zuruͤcknahme feiner Bollmacht dran- 
2; Da das Marquifat Veere und Vliffingen auch eröffner worden war; fo wur⸗ 
Stände fo wohl von dem Könige von Preußen, als von der verwitweten Fürftinn 
von Naſſau erfucht diefelbe ihnen zu verleihen: wozu fie fid jedoch nicht entfchliefen 
wollten b). Aber unterdeffen,da man hierüber rathfchlagete, Fam es in den meiften See» 
- Fändifchen Städten zum Aufrußr. Das Volk, welches auf den Wahn gebracht war, daß 
die Obrigfeiten fid) von den Geldern des $andes bereichert, und die Leute mit ungebuͤhrli⸗ 
hen Auflagen befchmwerer hätten, that hie und da Anfälle auf die Pächter der gemeinen Eins 
Be und auf die Einnehmer und Kentmeifter der außerordentlichenSteuren. Zu Tho0- Merände: 
, wie man mepnete, Peter Carl de Bils, Herr von Roppensdamme, von wesrung in dem 
Statthalters, eine willführliche Gewalt in der Regierung ausgeüber hatte, ward Natbe zu 
die erfte Bewegung durd) die von den Ständen dahin geſchickte Truppen bald geftilfer, Thoolen. 
Aber weil man bier auf eine Veränderung der Regierung dachte, fo hörte man viele Klas 
1, unter den Bürgern, über die Ueberlaft, welche die Stadt von den Soldaten litte. Es 
| ‚der Rentmeifter Jacob Wouters, Herr von St. ans. Steen, und beftän. 
| der Stadt, bewirfet, daß den Ständen eine Bittfchrift übergeben ward, 
worin verlangten, daß eine Verfügung, wegen der bevorftehenden BefeGung des 
Rachs gemacht werden moͤgte, weil die deswegen, im Jahre 1675, gemachte Einrichtung, 
nach dem Abfterben des Statthalters, weiter nicht Statt haben fönnte, Die Stände was 
ren der Meynung, daß der gegenwärtige Rath in Thoolen, der im Manmonate verän. 
dert werden mufite, vorläufig nod fechs Boden an der Regierung bleiben follte, Das 
Kriegsvolt ward er” in der Stadt gelaffen, Die Obrigfeiten erneuerten felbft den 
Naf, 


PH Europ. Merc. July Dec, 1703. bl. z) Notul. Zeel. 4 Aug. 1674. bl. 189. 
ie a) Notul. Zeel. 28 if anuar. 10,13 Maart, 
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2 an bem gewöhnlichen Tage, und entfegten den Heren Wouters 
ftelle. Diefer wandte fid) hierauf, zum andern Male, mit einer Birefchrift 
de, und Plagte über das ihm zu Thoolen gefchehene Unrecht, Als er 
len zuruͤckgekommen war, entftund, gleich nad) dem Abzuge des Kriegsvolfes, —* 
tige Bewegung in der Stadt und in der ganzen Inſel, zwiſchen dem Amtmanne 
Duurkant mit feinem Anhange, und denen, die es mit Wouters hielten. Man 
einander mit geladenem Gewehre an; und verfchiedene Bürger wurden bey diefer den 
genheit verwundet oder gerödtet. Am zıften ward VO outers durch feinen Anhang, wels 
cher der ftärfjte war, nad) dem Rarhhaufe geführet oder getragen. Gleich hierauf ward 
ein neuer Rath, mit Einwilligung des verfammelten Bolfes, beftellt, und Wouters 
ep on ee Aber die Stände nahmen das gefdjehene 
daß fie den der feicdem Thoolen verlajfen hatte, öffentlich vor 
ten, —2* dem * holland die wur gaben einige —— se Ken 
des Aufruhrs gehalten wurden, gefängli dem Haag zu führen, 
von neuem Durch Gommirfarien der Stände verändert c). Wouters machte fid) hernach 


des Marquifats Deere und Vliffingen, und foar jur Otatilterfhaft bee vormen 
Landſchaften zu verhelfen d). Be Be maan vab re a 
ferweile war Hoes aud) in Bewegung gefommen. WBerfchiedene Rathsglieder, — 
Jahre 1692, gewaltthaͤtiger Weiſe abgeſetzt oder verwieſen waren e), wurden von der 
Bürgerfchaft, am 23ften May diefes Jahres 1702, wieder in ihre rm 
lichen Aemter eingefegt. Sie hatten fid) Furz vorher mit einer Bittſchrift an die Stände 
von Seeland gewandt, rard nie oor vidi A EEE 
„aus welchem fie, ——ä——— nach, ganz mit Unrechte verſtoßen wären. „ 
— Abgeordneten von Goes hatten verhindert, daß hierauf tin Fr en 
gefaßt worden war; und darauf hatten fie fid) durch die Bürgerfchaft wieder 
einfen faffen £). Machher wurden die in dem Jahre 1692 wider fie gefälleten Urtheile, 
und der Ausfpruch des verftorbenen Königs felbft, von den Ständen der Landſchaft aufges 


F 


io 





Zu miden hoben g). Zu Middelburg ward die Buͤrgerſchaft, durch Leute von groͤßerem Anſehen, 


burg. 


worunter Daniel Fannius einer der vornehmſten war, aufgewiegelt, und im Heumonate 
auf die Beine gebracht. Sie beſchuldigten verſchiedene Rathsglieder einer uͤblen Regie⸗ 


‚ rung, und verlangeten, daf fie derfelben entfeget werden mögten: mozu man fi) aus Noth 
Rathsherren 


entſchließen mußte. Ein Buͤrgermeiſter, Alerander de Munck, zween 

Cornelius Verſluis und Guttlaume de la Palma, und vier Schoͤppen Peter Pede⸗ 
coeur, Cornelius Rorver der jüngere, Michael Verpoorte und Johann Wilhelm 
Parker, murden alfobald abgedanft. Der veränderte Kath liefs fo gar nachher, auf des 
Sannius Anfuchen, einige geute in Berbaft nehmen, bie ihn, wie er fagte, auf der ** 


e) Notul. Zeel. 10,19May, 23 Juny, 11, d) Secr. Refol. Holl. 23 Febr. 1703. pe 
19, 20 July, 9 Aug. 1702. bl. 71, 72, 127,13 Deel, bl. 341 
153, 183, 184,234, 258,273. Byl. * 70, * 11 e) Man febe B. LED: $.XX f. 6.95.99. 
* 131, *293. Proteft. over de crimin. Proced, f) Notul. Zeel. 28A E23 , ek 
tegen die van Tholen gedr. 1703. Afgeper- 28 Aug. 1702. er, kirche * lt dlg 
fte Veranbw. bl. 13. enz. Berichtder Heeren g) ©. verfchiebene Schriften urop. 


van Thoolen en andere Stukken, Merc. Jul, Dec. 1702. bl, 101, er 


an en 
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verfpottet und einen i ‚Aber wurden, wie ich n i I 
— wieber in uk vg arr — 8—— 


nenn, weite bee Aob bes Suuspaltrs varaan, werden wir 
| | en muͤſſen. Unterdeſſen bat die 
bee Begebenheiten uns hie und da ſchon bis in das Jahr 1703 geführet; ch. 
bim dem Jahre 1702 nod vieles vorgefallen iſi, weldjes wir nunmehr erzäßlen 
ra aa Morio ma zu Al ve 
Dert Kaifer, der im verwichenen Jahre die Waffen in Italien ergrifien VIII. 
‚ ohne jemanden den Krieg angefündigt zu et im Baifers: 
en 
e ein | e Armee, 3 
war, hatte — tan Einarbebcten den Oberbefehl mit- 
Beſtallung, | weil die General» Staaten, in deren Dienft er war, die 
ich nicht anfangen wollten, ehe fie den Krieg erklaͤret hatten, Er 








| von Tallard, an der Spige eines Haufens Franzofen, den Belagerern, von der 
andern Seite des Fluſſes, großen Schaden durch Schießen that k). Wärend diefer Des 
befchloffen der Kaifer, die Königinn von Großbritannien und die Staaten dem 
von Frankreich, an einem Tage, den Krieg anzufündigen, und hernach die Feind⸗ 
an verfchiedenen Gegenden anzufangen. Es gefchahe am 1sten May, Die DieStaaten 
ung der Staaten, die am Sten gezeichnet war, lief hierauf hinaus: „Der erklären den 
„König von Srankreich, welcher fehon längft den Staat zu überwältigen oder zu Grun, Krieg wider 
„de zu richten gefucht, hätte denfelben zweymal, in den Jahren 1672 und 1688, ange, Ben 
„griffen, und durch Bemächtigung diefer Sandfchaften fid den Weg zu der allgeineinen " SPAM 
zu bahnen gedacht; oder, wenn er den Staat nur fo weit hätte bringen füns 
daß derfelbe fich von den andern Bundsgenoffetn getrennet hätte: fo würde es ihm, 


IH 


„nen, 
nach Bezwingung der andern Fürften und Mächte, nicht ſchwer gefallen feyn die vereis 


Niederlande der Freyheit und der Religion, theureften Pfänder, zu bes 

Aber diefer Anſchlag wäre ihm in wanne ne Ka Fran 

„und. der Ryswyliſche Friede auf den legteren gefolget, durch welchen Franfreid fo wohl 
„dem Reiche als Spanien viele, gegen den Inhalt des Nimegifchen Friedens, weggenonte 
symene Derter hätte zurückgeben müffen. Aber es hätte fih bald gezeiget, daß Frankreich 
„nicht gefiunet wäre den Ryswykiſchen Frieden zu halten. Den Staaten würde ihr Hans 
sabel fehmer gemacht. Die Zollrolle über die ein. und ausgehende Waaren wäre erft, 
„nach vielen Unterhandlungen, und viel unvortheilhafter als zuvor, eingerichtet worden. 
„Die Einwohner der wereinigaen Niederlande, die in Frankreich handelten, würden 


h) Notul. Zeel. 28 Aug. sar. 1702.bl. 157,159, 162-170. Afgep. Verantw. voor 
302: 444 Byl, * 121, 173. 12,20 Febr, 1703. de men Middelb. Un oe. 
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„mit eben fo großen Auflagen als andere Sremde beſchweret. Der König von Grants 
„reich gäbe jedoch) immer vor, daß er den Frieden beobachten wollte, und hätte zu dem 
„Ende, im Jahre 1700, einen Vertrag mit Großbritannien und dem Eraäte « 
„fen, wodurch man die Unruhen zu verhüten gedacht, die fonft, nach dem Abfte 
„ Königs von Spanien, würden entftanden fenn. Aber er hätte feinesweges | 
zdiefen Vertrag zu halten, Er hätte im Gegenteil den Kaifer, am Spanifden 

„verhaßt zu machen gefucht, und einen legten Willen, zum Vortheile des 98 
„Anjou, bewirfer, So bald diefes nur befannt worden wäre, hätte der König von 
„reich ſchon gezeiget, daß er feine unbefchränfte Herrfchfucht befriedigen wollte, und frep 
„heraus die Erflärung gethan, daß er fich an den legten Willen haften, und auf diefe 
„Weife die Abfiche, obgleich nicht nach den Buchftaben des Vertrages erfüllen wollte: 
» welde Abſicht er nach feinem Gefallen erflärere, und dabey bie Staaten fdywer bedrohe⸗ 


„te, wenn fie fich nicht nach Diefer fo genannten Abficht richten würden: eine fo 

3» Ansfluche, daß fie nicht Starr haben koͤnnte, a een er träge re 
„ben zu fegen. Der Herzog von Anjou wäre hierauf zum Könige von Spamen erfläs 
„tet worden, ohne daß man im geringtten Die Anfprüche des Kaifers in Berrachtung haͤt⸗ 
Ite ziehen wollen, deren Rechtmäßigkeit jedoch in dem Vertrage deutlich erfannt, und 
„ihm darin der größte Theil der Spanifchen Monarchie zuerfaunt worden wäre. Die 
Spaniſchen Niederlande wären bernady mit Fronzöfiichen Truppen befegt worden, 
„und die mit Einwilligung des verfiorbenen Königs. in diefelben gelegten Kriegevölker 
„des Staats hätten fie nicht anders, als mit vieler Befchwerlichfeit räumen Fönnen, Det 
„König von Frankreich führete fhlechterdings die Regierung in der Spanifchen Monars 
„hie, im Namen feines Entels: welches man nirgends fo deutlich fähe, als in den Spas. 
„nifchen YTiederlanden, der Bormauer diefes Staats, welde, wie aus Spanien gez 
„meldet würde, ſchon gänzlich an Frankreich abgetreten wären. Man hätte eine Armee 
„nach italien gefandt, das Schloß zu Luͤttich und die Städte in dem Cöllnifchen, bee 
„fonders Bonn, Raiferswert umd Abeinbergen eingenommen, um die Etaaten zueie 
„nem befondern Gertrage zu zwingen, und fid) alfo, gleichwie im jahre 1672, den Weg 
„zu einem Einfalfe in diefe Sandfdaften zu bahnen: wozu man auch, in dem % 
„Wolfenbüttel, einen anfehnlichen Haufen Kriegsvolf hätte zufammen bringen laſſen. 
„Man wäre nod) weiter gegangen; man hätte ſich von verfchiedenen Hafen in Spanien, 
„in Italien und felbft in Indien Meifter gemacht, um fid folchergeftale den ganzen Eu⸗ 
„ropäifchen Handel zuzueignen. Man hätte den König von Portugall zu bewegen ges 
ſucht, daß er den Einwohnern diefes Staats feine Hafen verbieten mögte. Man hätte 
„ein Gefchwader nad) VOeftindien gefchickt, um ſich der Silberflotre, woran den vereis 
„nigten Sandfchaften fo febr viel gelegen wäre, zu bemädhtigen. In diefem Zuftande der 
„Sachen hätten die Staaten nicht uinterlaffen Fönnen fid) in Gegenwehr, fo wohl zu Waſ⸗ 
zo fer als zu Sande, zu feßen, den verfprochenen Beyſtand von ihren Burdsgenoffen zu ver⸗ 
„langen, und fih mit dem Kaifer, den Königen von England und Preußen, und ans 
„deren Fürften und Mächten zu verbinden. Der Kaifer härte auch ſchon eine Armee nad) 
IItalien gegen die Sranzöfifihe gefandt. Er hätte die Staaten überdem erfucht ben den 
„ Kreifen zu bewirfen, daß diefelben ihm die Hände bieten mögten, um bie Sranzofen 
„aus dem Stifte Clin zu vertreiben, wozu fie auch einige Truppen abgefdyict hätten, die 
„jedoch nicht anders als Hülfstruppen dienen follten, Alſo wäre, durch das Verfahren 


„der 
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ehe re daß ne chen 
fe fih ftärfer rüfteten, 6 vom Frieden fprächen, und als die Staaten 
— Untergang anzufangen, endlich die Erklärung gerhan 
„ ten, e Armeen des Königs bereit wären den Krieg anzufangen, wenn die Staa: 
„t * m gerpanen Borge nich annepmen ‚wollten. Uebrigens hätte der gegen- 
von Spanien eben diefelben Abfichten, als der König von Frankreich. 
gänzlich von dem letzteren ab, und der Iegtere hätte, im Namen des 
„eine: unter dem Gefchüße einer der Orenzfeflungen des Staats, dem 
m von 1648 und dem Kriegs: und Bölferrechte gerade zuwider, aufwerfen laffen, 
3 u Spanien eten alfo die Staaten, daß, da fie folhergeftalt von 
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Seiten umringt und belagett, ja ſo gar beleidiget 

ee wären fich der ihnen von Gott und der Natur 

eerlie Me Gerin ihrer ne und m. g ihrer Fren: 
cam Sein, zu bedienen und: folglich Die Waffen gegen won Sant: 


> Spanien zw ergreifen, welchen heel ar rrd —* 
der Kriegserflärung Des. Raifers.gegen den König von Frankreich undden _ IX. 
q von Anjou ward befonders angeführet,.' daß der erftere den Ryswykiſchen Bien De —* 
broden; und fi der Spanifchen Monarchie, einer feierlichen Verzicht und verbieden Ana von 
nen zuwider, zu bemächtigen fuchte; und daß der letztere ſolche Titel angenom. Froßbri⸗ 
‚men | ‚ wogu das. Haus: Oeſterreich berechtiget waͤre. Uebrigens wird mit aus · tannien ers 
wruͤcklichen Worten Darin gefagf, „es wäre weltfundig, daß der legte Wille, worauf man Hären den 
h beriefe, durch beftochene ‚mach dem Willen des Frangoͤſiſchen Hofes: entwor- ei 
nl de in einem Leibes und Gemuͤths zuſtande und da er weder 
‚vorgelegt worden wäre m).‚Die Königin von Großbris 
berfgeit dadurch befeidigt, daß der Franzoͤſiſche König den vers 
* = Wallis en —— von England, pt Le Fee 
— panien bewogen hierin bevzuftimmen, igte al» 
fo, aus dieſer und anderen Urfächen, Frankreich und Spanien den Krieg ann). Die 
= en ihre Kriegserktätung, unter andern, fo gleich dem Könige von Preußen 
— ——— gleichen Schritte zu bringen. Aber weil die Franzöfiichen 
— — ſtunden; fo lehnete er dieſes höflich abo). Man ſagt, daß 
Der König von Frankreich, nah dem Empfange diefer drey Kriegserklaͤrungen, ſich ans 
wenigften über die faiferliche verwundert; daß es ihn ſehr befrembdet hätte, daß die Koͤui⸗ 
‚ginn von Einglandıfo befonders von der bes Prinzen von — 
Seren, aber nr verre wet sy mau ibm die Kriegserflärung der 


Staaten 
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1703. —* mg Ge Bu nt jen 
m” F Holländifchen Kaufleute Kuͤhnheit, großen 
an ig: — — — — Es 


Ge gan ren Des Srumenat, fe dr Rn on ante dm Ari gen ben 
Kriegserklaͤ⸗ u land und die Staaten erflärte. Seine Kriegserflärung war kurz. Es hie 
— daß der zu Ryswok zu einer Zeit gefchloffene Friede, da der König, weger 
Seankreich, „Ste erde feiner Warten, den benachbarten Mächten Geſetze —— 

nen, ein deutlicher Beweis ſeines aufrichtigen Verlangens ſeinen den Fries 

„den zu geben getvefen wäre. — ohne einiges Recht auf die Spaniſche 

„Monarchie zu haben, ſich jedoch hernach, durch Vermehrung feiner Truppen, u durch 

„Schließung verfdiedener Bündniffe mit andern Mächten, vornehmlich mit | 
„und den Staaten ber Niederlande, in den Stand ‚gefeger hätte den Arie, 
„den in Europa zu ftören. man von allen Seiten, —— laͤret zu 
„ben, die Feindſeligkeiten unterdeſſen, da der König durch feinie Gefandten an: rfchie 
„nen Höfen an Erhaltung des Ariedens arbeiten ließe, angefangen, und daß diefe Urfas 
» hen ihn bewogen hätten dem Kaifer, England und den Staaten, nebft ihren Bunds- 


„genoffen, den Krieg a 2 Hierauf folgete, etwas ‚ aud eine 
Kriegserflärung des Deutfchen Reiche gegen Stankreich wid den Herzog, von Anjou 
r), wodurch der Krieg in Furzem ee ward. nit nief 


Allein die Sranzofen, die es fonbeebar fdtiben, paf * son Seiten bes Rele 
edrat fers bie Feindfeeligfeiten, vor der Kriegserflärung angefangen hatte, fuchten vier Wo 
fen Anfeblan chen eher, als ihre eigene Kriegserklarung van das Licht trat, durch einen Ueberfall, 
überfallen, zu oder durch ein heimliches Verſtaͤndniß mit einigen in der Stadt, ich Meifter von Vime. 

m zu machen. Nachdem der Marſchall von Bouflers bie Sranzöfifchen Truppen vere 
et a a ren. und Venlo zufammen ge 
bracht batte; fo ging er daſelbſt über Die Maas; umd der Herzog von Burgund fam ins 
zwifchen von Paris an, um ſich an das Haupt des Kriegsheeres zu ftellen. Die Staaten, 
Toelche befürchteten, daß Maſtricht belagert werden mögte, hatten die Beſatzung diefer 
Stadt mit zwölf tauferd Mann von der Armee unter dem Grafen von Athlone, bie fid) 
in dem Elevifchen zufammen gezogen hatte, verſtaͤrket. Cie war damals zu ſchwach, um 
etwas gegen die Franzofen zu unternehmen; —— ne Arber gu 
fben Llimegen und Cleve zu Algarenbeok feßte; da indeflen bep Zante 
Tagerte. Hier Fam es, zwifchen einem Theile der here eng zu einem Gehör 
müßel, worin die Staatifche die Oberhand behielte. Aber am roten des Bradymonats 
brad Bouflers aus der Gegend ben Sante auf, in der Abſicht and der Niers und 
dem Clevifchen Walde durch, nad) der Mookerheide ben gen 
Grafen von Athlone von diefer Stadt abzufchneiten und diefelbe Ele nn na 
peln. Aber weil Athlone zeitig Matheicht von dem Anzuge des Feindes befommen bate 
te; fo befchloß er mit der Armee der Bundsgenoffen fich unter das Geſchuͤtze von Nime⸗ 
gen zurück zu ziehen: weldjes gluͤcklich bewerkftelliger ward. Die Neiteren bedeckte den 
Abzug des Fußvolfes, und gerieth um eilf * des Morgens in bt ri mit der Mom 
zöfifchen 
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— Hernach drangen auch bie koͤniglichen Haustruppen ſtark auf die Kriegs- 1702. 
ma | 


ein, und es ward alsdann heftig von beiden Seiten gefochten. — 
Ni , die den Feind, der ſich mittlerweile der Schanze Kyk in de 
harte, fo dicht vor ihren Wällen fahen, ſchoſſen auch tapfer aus der Stadt. 
wurden auch von einigen Soldaten und Bürgern zweymal aus der Kyk 
‚pot vertrieben. Der Feind that hernach einen Angriff auf groep Thore der Stadt; 
er ward, von allen Seiten, aus dem groben Gefchige der Armee und den Musfeten 
gerfchaft fo feharf begrüßer, Dafi der Herzog von Burgund feine Möglichkeit fas 
die Stadt, die durch ein ganzes, Kriegsheer bedeckt ward, durch einen Ueberfall einzu- 
ebmen; mesmwegen er in kurzem den Befehl zum Abzuge gab. Die Rettung der Stadt 
imegen war von geoßer Wichtigkeit für den Staat, weil der Feind, nady der Einnah- 
fer Stadt, leicht in das Herz der vereinigten Sandfchaften würde haben eindringen 
fönnen. "Man glaube auch, daß die Stadt, die fchlecht verfehen war s), hätte verlohren 
mi — — — dem Geſchuͤtze der Fe⸗ 
ſtung angekommen t). | 
Wenig Tage nad) diefer mißlungenen Unternehmung ging Kaiferswert, durch Raiſers⸗ 
einen Vergleich, über, der am ı sten des Brachmonats unterzeichnet. war u). Die Deut: wert ergicht 
p Armee unter dem Markgrafen Ludewig von Baden fing gleich hernach, weil die ſich 
anzofen fid) unter dem Marfchall von Catinat langfam zufammen zogen, Die Belage- | 
rung von Landau in Nieder Eiſaß an. Der Romſche König Joſeph begab fid) im Landau 
Heumonate zu der Armee vor der Stadt, um den Oberbefehl über die Belagerung zu füh- wird erobert. 
ten, welche bis in den Herbftmonat waͤrete. Nachdem das Echloß mit ftürmender Hand 
erobert ward, ergab bie Stadt fich, mictelft einen Vertrages, welcher den roten gezeichnet 
mard v). Der Kurfürft von Bayern, der fi, um diefe Zeit, öffentlich für Srankreidy ulm und 
‚erfläret hatte, bemächtigte fic der Stadt Ulm an der Donau, durch einen Ueberfall w). tTeuburgges 
Und weil hierauf Die benachbarten Kreife und Fürften ihre Truppen von der Armee unter verlohren. 
Bun vee von Baden, zu ihrer eigenen Vertheidigung zurüdriefen; fo gab dies 
ee va Gelegenheit Neuburg an dem Rheine wegzunebmen. Sie gingen ber- 
mach über den Fluß, um den Marfgrafen von Daden, der bey Sriedlingen ftund, anzu⸗ 
San Sie cheileten fid) in zoeen Haufen unter dem Marquis von Villars und dem 
‚won Burscard. Ben Sriedlingen Fam es, am 14ten des Weinmonats, zu ei» Gefechte bey 
nem Gefechte, mit einem fo gweifelbaften Ausgange, daß beide Parteyen fih den Friedlin— 
eq . So viel ift richtig, daß der Marfgraf von Baden die Vereinigung den 
der und Bayern hinderte, und die erften in kurzem nöthigte über den Rhein 
zurüdzugehen; worauf fie fih, am Ende des Weinmonats, von Trier und Trarbach Trier und 
Meifter machten x). Der Kurfürft von Trier war, im Maymonate vorher, mit Groß Trarbah 
britannıen und den Staaten in ein Buͤndniß getreten y), und batte fich hiedurch den Haß werden von 
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s) Refol. Holl. 20 Juny 1702. bl. 245. w) Lamser rr: Tom. M. p. 204. 
5 Lettre du Comte d’Athlone dans En x) Danıer Journ. p. CC. Tıwvar 
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_ roos. Des Königs von Frankreich zugezogen. Der Kurfürft von Braunfhrweig-Lhneburg 

fen einge, und der Herzog von Lüneburg» Selle hatten der Königinn von Großbritannien, etroa: 

nommen. —* zum Dienſte der Sache, auch zehntauſend Mann en 29. 
wurden auch bald —— — Oeſterreichiſche, Fraͤnkiſche, 


ten a), in das gemeine Bündniß aufgenommen ; ind am Ede 
gende Det wr gende . —* 
Der Graf von Marlborough war, im Mapmionate; ——— 





XT. 
maribo⸗ und hatte fich, im Anfange des Heumonats, zu der Armee unter dem Grafen von Achlos - 
rough gehet bied die eben, die noch bey Nimegen ftund, mr re den Rufen un u | 


zu Selbe. —* Ankunft der Engliſchen Truppen zu Breda beträchtlich verſtaͤrket 
Die Koniginn und die Staaten hatten dem Grafen von M ben 
de Bad nieder gegeben. Es war nun viel ftärfer als das Fra 
se ete Burgund, welcher zwifchen God) und u» 
Marlborough ging daher am 1Gten des Heumonats über die YYlaas, und lag 
bep Over Affelt, ungefähr drittehalb Stunden von dem Feind, “Aber zehn Tage 
nach marfchirte er, unterhalb Braave, über — — und hierauf ging der 
bey Venlo, auch heruͤber. Marlborough rückte fo dann gerade gegen den Feind heran, 
und bemächtigte fich unterweges des Schloffes zu Greevenbroek, welches eine Franzöfi- 
fehe Befagung inne hatte. Als das Englifche Geſchuͤtz inzwifchen angefommen war ſetz ⸗ 
te Marlborough feinen Zug fort, und trieb den Feind vor fich ber aus dem ganzen Spa- 
nifden Geldern. Man fagt, daß Marlborough durchaus ein Treffen habe liefern wol⸗ 
fen; aber daß er daran von des Staats Abgeordneten zu Felde, und befonders von dem 
Kathpenfionär Heinſtus gehindert worden ſey. Man fügt hinzu, daß diefe, weil man in 
land mit einer Veränderung der Regierung umging, Bedenfen trugen vieles zu was 
gen, damit die Unfälle, die man zu befürchten hatte, ihnen nicht zur Laſt geleget werden 
mögten. Sie fahen daher lieber, daß man die Städte in dem Spanifchen Geldern ans 
griffe, weil dadurch die Shiffaher auf der Maas ficher geftellt, und Maſtricht, wel 
Venlo wird des ige fo gut als eingefchloffen war, befreyet werden würde c). Venlo ward: — 
eingenom: 29ſten Auguſt durch den Baron von Obdam berennt, da es von der andern 
men, die Preufifchen Truppen, unter dem Baron von Seide eingefchloffen ward, Der 
von Naſſau⸗ Saarbruͤcken befam den Oberbefehl über die Belagerung d). Der Ge 
neral Roeborn, der unlängft einen Einfall in Slandern gethan, und die 
Sinien zwifchen den Schangen St. Donaas und Iſabelle gerftöret hatte, war mr en 
von dem Marquis von Bedmar, der die Stelle des Statthalters in den 
Niederlanden befleidete, genöthiger worden fich unter das Gefchüge von 
zuziehen e). Aber nun Fam er zu der Armee vor Venlo, um über ben 
fiche zu führen, Die Saufgraben wurden, am 1 rten des Herbfimonats, fo wohl gegen bie 
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abt, als gegen bie gegen über zur linfen ber Waas liegende Schanze St. Mir 1702, 
el eröffnet. Die Schanze ward am ı8ten mit ftürmender Hand erobert, Den sten 7 
nach ergab die Stade fich mittelft eines Vergleichs. Der Faiferliche Gefandte, 
Boes, verlangere von den Staaten, daß fie dem Kaifer eingeräumet werden 
aber man gab ibm Feine Antwort f), und Venlo blieb mit Truppen des Staats 
gh © jo bald Venlo übergegangen war, ward der Graf von Noyelles abgeſchickt 
senswaard, und der Graf von Tilly, um Roermonde einzunehmen. Ste: Auch Ste: 
ed ergab fi am aten, Roermonde am 7ten des Weinmonats h). Dir Her: yenswaard 
, welcher nun bereits nad) Frankreich zurücgegangen war, hatte den und Koers 
* die Sranpöfifche Armee dem Marfchall von Bouflers überlaffen. Diefer monde; 
—ã Moſtricht und Luͤttich zu ſetzen, um die letztere Stadt zu bedecken. 
—* von Marlborough, der gegen Luͤttich heranruͤckte, noͤthigte die Kran: und Luͤttich. 
zu verlaffen, und theils nach dem Schloſſe, theils nach der Rarchäufer. 
— Stadt gegenüber, auf der andern Seite der Maas, zurüczumeichen. Die 
> fich gleich, durch einen Vergleich, “am ı sten des Weinmonats. Das Schloß 
ae am 2ofe mit ftürmender Hand erobert. Man fing erft am 2gften an die Rare 
zu befcyießen: aber fie ergab fich, an eben dem Tage, mittelft eines Were 
Mittlerweile war der Prinz von affeu-Saarbrücken zu Roermonde ges 
hi. Der Graf von Athlone ward hernad), ftatt feiner, zum Felpmarfhall über die 
des Staats ‚beftelle i). Der Erbprinz von Heſſen⸗ Cafjel, mit deffen Vater, Der Erb» 
m Mamen des verftorbenen Königs Wilhelm und der Staaten ein Vertrag gefchloffen prinz von 
worden, weburch er in das große Búndnif getreten war k), ward gleich nach der Leber, Helen : Caf: 
be von Luͤttich, mit neun taufend Mann Heſſiſcher Truppen abgefchickt, um einige ii. kl lan, 
‚dem Rheine wegzunehmen. Zinch ergab fich gleich, und die Befagung ward zu @ridte am 
gemadt Aus Breiſach verlief fich die Befagung, fo bald fie den Ans Rheine weg. 
vernommen hatte, Andernach wehrete fich einige Tage tapfer. Aber 
— — einen vortheilhaften Poſten eingenommen hatten; ſo machten ſie 
ſich fertig Sturm zu laufen: worauf die Belagerten um eine Unterredung anſuchten, und 
den Ort alfobald — einen Vergleich uͤbergaben. Der Prinz von Heſſen diau un 
fend Mann ab, um Linz einzunehmen: wo die Befagung auch davon lief, 
bie Ankunft-derfelben zu erwarten 1). 
pr eenen Treaienden und in Deutſchland endigte fich diemit glühe Der Graf 
) Die Herzoge von Braunfchweig. Wolfenbuͤttel waren von Marlbo⸗ 
J zeitig im Fruͤhlinge von dem ein Truppen gendthiget worden die Franzö"rongb läuft 
gr en Ar fo wie der Herzog von Sachfen: Botba feitdem auch gezwun. Belabe vo. 
gen ward zu thun my. Die Herjoge von Braunfchweig · Wolfenbüttel verlangten. irn 
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hernach — den Staaten, wegen der beleibigenben Ausdrücke, die in Anfe- aufacbeben 
hung zu werden. 
f) Lamarr Tr: Tom. fl. p. 228-233. k) Man fehe denfelben in den Notul. Zeel. 
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roa. bung ihrer in der Kriegserflärung wider Srankreich gebraucht worden waren. 
== man fand nicht dienlich ihnem zur antworten m). Die Armee unter dem Grafen van Ma 
pen nn im Anfarge des Wintermonats, Der Graf b 
fid Maſtricht, von wannen er auf der Maas zu Schiffe nach Holland zug 
gedachte. Roehorn, Obdam und andere Generale begleiteten iGn. Aber die , 
welche ihn führete, warb in der Macht zwifchen dem gten und sten, von einer Partey 
rpg er Aigger varrlgrpnmernide ee d 
war ” 







— a a Bi 
‚ ' ve es r 
fid) demnach fo gleich der Jacht. Sie kannten an wen — 
von M ae aan kvond abe DR en 
ihnen unbefannt. Er würde fonder Zweifel in der Gefangenfchaft geblieben. — * 


Grafen, gehabt hätte, für welchen man ihn durchgehen ließ. Sie kamen alle des Ab 
glücklich in dem Haag an. Einige glaubeten, daß der Pa nicht geachtet worden fen 
roürde, wenn man dem Befehlshaber der Parte nicht ein oder ein Paar Worte heim 
ins Ohr gefagt hätte, wodurch er bewogen worden twäre den gefangenen Grafen wand 
fen. Wenigftens ging die Rede, daß diefer Partengänger feirdem nad) —*— 


| Je eutſ 
—— land. Der König Philipp batte eine Reiſe dahin gethan p), und ſich in Neapel bule 
richtungen in digen laffen. Hernach ſtellete er fid) an die Spige des Heeres unter dem v 
Italien. Vendome, welcher den Prinzen Fugen in furzem nöthigte die Blocierung v 
tua, die bis in den Auguftmonat gedauret harte, aufzuheben. Am 


e 
famen. Der Sieg war zweifelhaft, weil die Nacht dem Gefechte machte, 
gleich die Franzofen weit von dem Schlachrfelde gerrieben waren; fo fdyrieben 
nod) die Ehre des Sieges zu, weil fie den folgenden Tag das Schloß zu Luzara wegnahs 
men. Es fiel ihnen aud) etwas hernach Guaftalla in die Hände. Der König Philipp 

ging nad) geendigtem Feldzuge nah Spanien zurück q. — 

XII. Die Unternehmungen Großbritanniens und des Staats zur See erfülleten die 
Geerüftun: Hoffnung nicht, die man fich davon gemacht hatte. Die Staaten waren feit bem Anfange 
gen. des Jahres mit Ausrùftung einer anfehnlichen Flotte beſchaͤſtigt gewefen, auf welcher aud 
eine hinlängliche Anzahl Seefoldaten, zu einer Landung auf der Spanifchen Küfte, einges 
ſchiffet werden follte, und König Wilhelm hatte, fo lange er gelebt, die Ausrüftung 

eifrig fortgefegt er). Aber fein Tod verzögerte die Ausführung dieſes — * 
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, was: Eudlich gingen zwanzig Schiffe von der Sinie in See, unter den Admiral: fieute- 1703. 
— — NOS: der ſich An rn * mit der ade ——— eN 
fre ftarf wo igte, lief, im Anfange des onats, von St. Zele: 
x na aus, ward aber in kurzem durch widrigen Wind genörhiger fich bey Torbay vor Anz 
\ fer zu pn wannen fie, nicht vor dem 1ften Auguft, zum andern Male unter Segel 
ging. — Der Admiral Rooke Hatte den Oberbefehl über die vereinigte Flotte, der Herzog 
mond über die Seefoldaten, die auf einer großen Menge Fahrzeuge eingefchifft 
Man richtete den auf nad) Cadiz, too die ganze Flotte den 23ften vor Anfer Die verci- 
Die Franzöfifhen Kriegsfchiffe und die Galeren, welde auf der Meede vor Cabij nigte Englis 
lagen, wichen fo gleich Hinter die Puntalen *) zurüct. Es zeigete fich deutlich, daf man cher Ries 
auf der Flotte gar feine oder derfehrte Nachrichten von dem Zuftande der Stadt befom: Broess hakt 
den batte, "welde mit Teuppen und Bedürfniffen reichlich verfehen und beffer befeftiget vorkanis an. 
war, als man gedacht harte. Der Admiral Rooke ſchien auch zu einer Sandung febr un. 
| Man brachte ziveen bis drey Tage mit Berathfehlagungen zu. Mitt: 
eerweile hörete man, daß die Einwohner zu Cadiz ihre beften Sachen nad Puerto de 
Santa Maria, einem offenen Flecken der Stadt gegenüber, auf dem feften Sande von 
N pre gebracht Härten. Es ward demnach befchloffen- diefen Flecken zu plündern; 
Pis wider die Meynung einiger, welche dafür hielten, daß man die Spanier uͤberzeu⸗ 
| man nicht als Feind kaͤme, fondern um fie von der Franzoͤſiſchen Gewalt 
, und fie unter die Herrfchafe des Haufes Defterveich zu bringen. Die Sans 
ng geſchahe am 2yften, ganz nahe bey Puerto Santa Maria +) welches nebft Rota puerto St. 
der verlaffenen Schanze Sr. Catharina rein ausgeplündert ward. Man blieb hier Maria wird 
‚ ohne fonft etwas als einige vergebliche Anfälle auf die Schanzen in diefer Ger geplündert, - 
zu unternehmen; und darauf gingen die Truppen, welchen es an Sebensmitteln fehle» | 
| zu Schiffe. Als Rooke nicht lange Hernach die Machricht befommen hatte, 
Graf von Chateau Renaud die Spanifche Silberflotte, mit einigen Franzöfiz 
Kriegsſchiffen, ficher in den Hafen Vigo auf der Küfte von Gallicien geführer haͤt · 
S ließ er fid) von den Niederlaͤndern bewegen dahin zu ſegeln. Die Flotte Fam vor Die Spani⸗ 
jo am 2often des Weinmonats an und legte fid vor Anfer, ohne vorher von dem ſche Silber. 
‚ wegen des nebelichten Werters, entdeckt worden zu fen. Man fegete den fol, flotte wird in 
ni Tag fünf und zwanzig hundert Mann an das Sand, die das Schloß, wodurch die —* —* 
Schiffe bedeckt wurden, eroberten. Funfjehn Engliſche und zehn Staatiſche a — —— 
ſegelten hierauf in den Hafen hinein. Das Franjoͤſiſche Kriegsſchiff, det de gericpree. 
, ward alfobald angegriffen und eroberf: welches ein foldes Schrecken unter 
den übrigen verurfachte, daß Chateau» Renaud den Befehl gab die Kriegsſchiffe und 
Gallionen in den Brand zu ſtecken, damit fie den Bundsgenoffen nicht in die Hände fate 
fen mögten. Dieſe chaten ihr Beſtes diefe Abicht zu vereiteln. Die Engländer nahe 
mien vier Kriegsſchiffe und fechs Gallionen, die Niederlaͤnder ſechs Kriegsſchiffe und fünf 
Gallionen weg. Die übrigen wurden durch ihr eigenes Feuer verzehret, oder von den 
Bunds. 


i 9) Died find zmey Schlöffer am bent engefien Orte des Meerbufend bey Cadiz, welche den 
| in den Hafen bedecten. Das eine beißt eigentlich nur Punral, und das andere Mita 
| gorda, insgemein aber toerden beide Loa Punrales genannt. 
Dd Vi Gel welchen die Engländer the Bay of Bulls nennen. 
. il, st ei 
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i Bundsgenoffen in den Grund geboret. Die Flotte hatte, wie man es berechnete, zroanglg 
— Millionen Stuͤcken von Achten, an Golde und Silber, am Borde gehabt, 
Feind bis auf vierzehn Millionen gerettet hatte; die übrigen gingen mit den — 
Grunde, oder wurden den Bundsgenoffen zu Theil. Won den K 

auch auf gwanzig Millionen gefchäger wurden, hatte der Feind nur ein Viertel 
men, Die Hälfte davon war mit den Schiffen verloten gegangen, und bloß ein Viertel 









| 


En 


ward Beute gemacht; Man zog hernach in Erwägung, ob man mit der Flotte. in Vigo - 


>. Gberwintern follte: wozu einige geneigt zu fern fdyienen, u Bw ra en 
Portugal mit ebensmitteln werden fönnte. Aber ee en 
ben Abzug Der Flotte, daf der —— — ben Die 
fchiffe des Staats Famen, vor dem Ende des Wintermonats, zurüd. Die 
der Zerftörung der Epanifchen Silberflotte, ein feierliches Dante hate, 
Spanifcen Kaufleute in Holland, die einen großen Antpeil an den. Schägen 
Diefer Flotte hatten, bezeigten wenige Freude über den Ausgang diefer Unternehmung: 
Einige futen eine Vergütung ihres Schadens aus der gemachten Beute zu erlangen 
ae d bier zu Sande dreyhundert und funfzig taufend Gulden beftimme « 
den s). weil fie, da ihr Handel nad) America unter dem Namen Spanifcher 
leute getrieben ward, ihren Antheil, den fie auf der Flotte gehabt hatten, nicht. beweifen 
Fonnten; fo mufiten die meiften ihren Verluft mit Geduld ertragen t), Sonſt war 
See nichts wichtiges ug vaer Nur hatten die Engländer, unter dem Oberfien H 


** 


Ale) 


. Buffard des die — ei hr und der Staaten diefe Mächte zu Friedensgedanfen 
nordifchen bringen fonnten. Carl der Zwoͤlfte verlangete fo gar von den Staaten den 
Krieged. den man ihm, feiner Mepnung nach, in dem mit ihm gemachten Vertrage, 


Ya 


gen Allein man machte hier Schwierigkeiten fein Verlangen zu erfüllen, weil man glau _ 


Daft er nod zu genau mit Frankreich verbunden wäre. Es war aud) der Vorteil 


des Staats nicht den Krieg in Norden, durch diefe Hülfsleiftung, zu unterhalten. Das 


Gluͤck, welches die Waffen Carls des Zwoiſten begleitet hatte, brachte —* auf die Ge⸗ 
danfen den König von Polen vom Throne zu ftürzen; welches er auch in Furzem bewerk. 
ſtelligte. Unterdefien wurden die Mordifchen Kronen durch biefe Unruhen verbindert-an 
dem Kriege gegen Frankreich Theil zunehmen, wozu einige fich vielleicht würden haben 
bewegen taffen. Der König von Preußen felbft that den Bundsgenoffen fo viele Dienfte 
nicht, als er hätte thun koͤnnen, wofern er nicht, wegen eines Einfalls in feine — 
ſorgt geweſen wäre v). . ee 
Streitlgkei⸗ Zween Seeländifche Kaper, die im Sommer biefes Jahres zwey 


ten mit Dän- Bourdeaur und bans kommende Daͤniſche Schiffe — bons — | 


nemark. 


s) Refol. Holl. 24 Maart, 1708. bl. ı 

t) Burner Vol. IL. p. 330-336. ye 
»erti Tom.H: p.249-256. Tom.XH. p.. v) — 
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— Pei ber Sin von Dännemark inftänbig anbielte, «zoa, 
‚Schiffe frengegeben werden mögten: wozu die Stände von Seeland fehr [her 
aan © Mar mußte eine Geſandtſchaft nad) Seeland abſchicken, um die 

5 uf ande ee men wie ich glaube, endlich gelungen ift, 

per gleis tn — ot öfters, wärend dem gegen 


der Gra en Martborougb Sch, na gebie Feldzuge, noch eine Zeit: Berände 
vornehmften Gliedern des Staats, wegen — 3 
ende Jahr, Rath zu halten. Er hielte infonderheit ein genaues Berftänd. land 
zu‘ ‚ welchen er leicht zur Einwilligung in den Kriegs« 
Bir eng Enge ui, wo ihn die KRöniginn in Eurzem 
das Parlament aufgehoben, und ein neues 
——— x): weswegen man hier, mit Grunde, eine 
— mam Englifchen Hofe befütdhtete, die einen beträchtlichen 
Einfluß auf den us Sue in Zuropa haben fonnte, Die Erfaprung lehrete 
auch in kur zem/ daß dieſe Sorge nicht ungegruͤndet gewefeniwar, — 
mr) Die Staaten bielten, am Ende dieſes Jahres fo ſtark Gen der Riten vn, AV | 


- "Großbritannien, um die Vermehrung ihrer Kriegsmacht an, daf 
= «folgenden, dem ‚Parlamente folherwegen ee Antrag that. —— alſo ae, 
| anzumerben, mit welchen die Armee der Bundsgenoffen verftärfet wer. reich und 
p follte, unter der Bedingung, daf die Staaten, von ihrer Seite, allen Handel mit — 
| und Spanien verböten. Beide Häufer des Parlaments beftunden febr auf 
fe Bedingung y), weil der Franzoͤſiſche Hof ſich bisher Englifcher, Hollaͤndiſcher und 
____ Gertuefifdher Kaufleute bediener hatte, um große Geldfummen nach den Armeen in Ita⸗ 
lien und an dem Kurfürften von Bayern in Deurfchland zu übermachen ; welchen Weg 
muan den Geansofen abfehneiden wollte. Die Staaten hatten bisher noch Fein befonderes 
h WVerbot wegen des Briefwechfels und Handels mit Frankreich ergehen laſſen, und es bee 
Bz er fie, daß hierauf, von Englifcher Seite, fo ſtark gedrungen ward. Der Vortheil 
” ; g, welche die Spannader des vereinigten Staats iſt, hatte, in diefer Betrach« 
tung, faffet, daß, fo gar in den legten — —— in Dingen‘ durch die 
| egefehen worden war. Aber die General» Staaten, die (Go auf des genauefte mit 
: en — Argenton on Wenknurl\inder hun a Der 
— aller Briefwechſel und alle Handlung mit den Feinden des Staats, und 
‚befönders mic Srantreid und Spanien, ward in kurzem durch eine öffentliche Werord. 
nung verboten. Eben fo ward aud) verboten fo genannte Contrebande. und andre Waas 
sten nad) den zweyen KRönigeeichen zu führen. Die Einführung der Weine und Brant. 
weine und anderer Feanzöfifcher ind Spanifcher Früchte, Gervächfe und Zeuge, naments 
mar etend — Buder, Sirop — ward, durch verfchiedene Verordnun· 
tt gen 
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1 gen fehlechterdings für unerlaubt erfläret a). Die en, fchon im Brach- 
_— — * auf dergleichen Verordnungen in dem —— aber —— 
Holland, Seeland und Frisland waren dazu nicht zu bewegen geweſen. 
letzteren Sandfchaften feßten fid) aud) mod) fange gegen diefen Schluß der 
Frisland gab endlich feine Einwilligung dazu, aber unter Bedingungen, die febr ve 
lich für den Handel von Amfterdam geachtet wurden, Utrecht wollte nicht 
Einführung, fondern audy den Gebrauch der Franzöfifchen Waaren verboten wiſſen. Aber 
man ward endlich wegen bes allgemeinen Berbots einig, deffen wir erwähner —— 

ches jedoch nicht als ein Jahr, anzufangen vom ıften des Brachmonats, dauren 
follte. Der Kaifer und die Königinn von Großbritannien machten ein gleiches Werbot 
—** * daß ſie darin einige befondere Waaren — — — | 


dr rt dr ALLEN 








Die Stände, * Mit dem des Jahres verlangte ber Slaacoroch ano pillsouertsdnib 
von Bolland neunhundert caufend Gulden zu den Koften des bevorftchenden Feldzuges, außer noch 
TE t taufend Gulden zu den Magazinen, Die von holland 


gung unver: 9 ſd in dieſe außerordentliche Forderung. Sie genehmigten aud) in kurzem den alle 
gint uden gemenen Sriegsiaat, Bur Ausrütung von acht und vierzig Sdyfien van der inie, 
zrolf Fregatten, fechs Bombardiergallioten, ſechs Brandfchiffen und fechs Fahrzeugen für 
die Kranken und Verwundeten, außer noch drey Kriegsfchiffen zur. Begleitung nady Pot. 
tugal und zwölf Fahrzeugen mit platten Böden, waren fechs Millionen hundert neum · 
zig taufend achthundert vier und zwanzig Gulden gefordert worden, worin sol 
Sie fuchen Tan land gleichfalls willigtec). Aber weil die andern Landſchaften mit ihrer Einwilligung 
Fandfipaften nicht fo bereit waren; fo erfchienen die Stände von Holland am a4ften —— in völli- 
zu einer glei ger Anzahl in der allgemeinen Berfammlung der Staaten, und ftelleten ihnen, durch den 
chen Bereit. Rathpenfionde Heinſius vor, „in welchem gefährlichen Zuftande ber Staat fid), "bey dem 
willigteit zu „ Abfterben des Königs Wilhelm glorwürdiger Gedaͤchtniß, befunden; mie Holland 
bewegen. „damals bie andern Kondfchaften aufgemuntert hätte, um zu Erhaltung des Staats, der 
„erlangeten Freyheit und der wahren reformirten Religion, genau vereiniger zu — 
ein gutes Verſtaͤndniß unter einander zu halten und herzhafte Entſchließungen zu 
„wie hierauf ein mächtiges Kriegsheer in das Feld, und eine anſehnliche Flotte in 
„gebracht wäre, und wie die Vorfehung die Waffen des Staats und der‘ 

‚mit verfhiedenen Siegen gefsgnet Hätte, Unterdefen, fuhr er fort, müßte man, um 
„8u einem guten, feften und dauerhaften Frieden zu gelangen, den Krieg herzhaft fortfe- 
zoen. Der Feinde rüftete ſich, um ein fürchterliches Heer zufammen zu bringen, welches 
„den Staat unter den Fuß würde bringen koͤnnen, menn man fid) nicht auf das genauefte 
„verbunden hielte, Allein die Regierung in einigen Landſchaften waͤre nicht fo einträch« 
tig als es ſich gebuͤhrete. Hiedurch litte die gemeine Sache ; bie bewilligten Beytraͤge 
kaͤmen langfam ein, amd einer jeden Landſchaft Antheil würde nicht ſo geſchwinde zufam- 
„men gebracht, als wohl nöthig mâre Man hielte aud) in den meiften Sandfihaften 
„die Truppen nicht volljählig. Einige hätten die Forderung zu Anfuͤllung der Magazine 
„nicht bewilliget; andere hätten zu wenig bezahlt. Denn man nen würde man 
}! >» 

a) Groot - Plakantb; V,Deel, bl. 340,341, …_b) Lams er ra Tom.Il- -P:307- "324: 
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Flotte in ‚fein Kriegsheer in das Feld bringen Fännen. Die Magazine 

















Anfalle bloßgefteller bleiben, Die Stände von Zolland hätten, nad) Er. 
‚Umftände, für gut gefunden in völliger Anzahl, in der Berfamm. 
(ybrer Hochmögenheiten zu erfcheinen, und mehrerer Einigfeit in den Berathfchlas 
‚und mehrere Fertigkeit in der; Beroilligung und. Mufbringung der bewilligten 
umer inftänbig anzurarpen. „Sie wüßten, daß Die aus fieben mit der hödyften Ge- 
verſehenen fandfdhaften beftehende Regierung am beften durd) die Ueberzeugung be- 
et Osch ‚und daß Benfpiele unter die gefchicfteften Mittel der Ueberzeugung gered 
net t müßten. Sie härten alfo, um ein gutes Benfpiel zu geben in alte die gefor- 
derte “Kaften gewiliger, are) ‚mur, daß Die-anderen Sandfchaften ihrem Bey⸗ 
e felgen, die Einigfeit, die und das gute Verftändniß erhalten, und 


— Streitigkeiten eilig beylegen wuͤrden, damit fie deſto eher Die Forderun⸗ 


ewilligen koͤnnten: zu welchem Ende fie baͤten, daß an die Land⸗ 


—————— 
——— und nach Geldern und Seeland, bie ihren Antheil nicht entrichtes 


en 
uͤ e 
ge Ages he gemeinen Steureirzu che ‚nachher: öfters wieberholet- 


wurden / hier infonbderheit gedenfen wollen, weil man daraus‘ men kann, welde 
Berdinbenng in der Regierung der vereinigten ments man Tode des Statt: 
ne ‘Denn fonft war es fein Werk. gewefen die Sandfchaften zur Be: 
Bezahlung der außerorbentlichen Kriegsfoften zu beroegen. Die Stände 









_ swilligung und 
‚won Holland, der deichſten unter den fieben Provinzen, übernahmen nunmehr, da fein 


diefen Theil der ſtatthalterlichen Berrichtun „welden fie gemeinig- 
— — ea ae —— 

neues Anſehen, fin eben der. Verhaͤltniß, als die nbe von Holland 
tin der Berfammlung der General» Staaten erlangeten. 


groep Regimenter Dragoner und zwey Regimenter Fußvolk auf ihre Koften 
Ang) mma mann um Side sen Dice folder Ver» 
Er verfprad) darin ihnen groep taufend fieben hundert Mann zu Fuße, in 
gib. 2 —— Mie dem Bifchofe ae, ve 
_Herzoge mad ri su Sandgrafen von. |. Ey tourden a 
gem eben dergleichen dns ev 
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nn andern Kriegsbedürfniffen entblöfiet, und die Grenzen einem — — 


F oe Jm Märgmonate wurden die Königinn Anne und die Staaten einig ihre Trup ⸗Vertraͤge 


mit noch ig taufend vermeh Sie ſchlaſſen auch einen Vertrag mit einigen 
| — vote: Beroep; maf ner hear poen deu den 
ju 
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1708. _ Unferdeffen da man ſich foldhergeftaft in grin TE 
Tor beer in das Feld zu ftellen, und etwas wichtiges an dem beine zu unternehmen, waren 
Eröffnung Die Feindfeeligfeiten in Deutfehland, mit dem Eintritte. des Jahres, angefangen wor» 
des Feldzu den, Meißenheim im: um Zwey bröcken ward, im Genner, von den Bunde, 
ge in ‚genoffen eingenommen, Avon ben Beffikfenunb: Beastikipen. Trappen 
oef mung erobert, aber auf bie Ankunft bes Grafen an iin ar ONE 
unter rückte, wieber verlaffen. Villars, der mit einer Armee von dreyßig tanfend 
Die Sranzoı bey Straf burg fund, belagerte zu eben der Zeit bie Kehlerſchanze, der 
fm sahen Stade Wi. "Sie war reichlich mit Truppen, aber fehlecht mit Kriegs und Mund« 
bange bedürfniffen verfehen, und ergab fich, durch einen Wergleidh, am gten des Mätymo« 
nats k). Der Wienerhof, welcher die Vereinigung’ ber Sranzofen 

beforgete, fandte hierauf zwo Armeen nach Bayern, unter den Grafen von 
und von Styrum, bie einige Städte weguahmen. Aber Schlick. ward” von dem 
„Kurfürften, bey Schardingen am ırtem März geſchlagen. Der Prinz von dran 
denburg · Anfpsch befam aud) eine Schlappe von den Bayern, und der Kurfürft 
warf darauf 1% Beſatzung —— welches nicht Stande * Gegen. 
ie areifen wehr zu Chun Villars, worden mar es mögte mas es 
oeh 6 aol, mie be 29e verende if bie Knien ber algeficheny idee haha. 
Stolbofen : grafen Ludewig von 2* bey Stolhofen, gerade zu der Zeit an, als) acht Regi- 
a menter von den Truppen bes ‘Staats, unter dem Generalmajor Goor, nachdem man 
Trarbach verlaffen batte, bey der Armee des Marfgrafen von Baden angefommen wa⸗ 
eine tabfeze Ooga. daf bie Stänzofm mie’grßem Bere yarnääpfäagen 

ne ſo tapfere Geg daß bie St t großem 
wurden, und fid nah Offingen zurüctziehen mußten. Villars gab en 
"ben nicht auf dem Kurfürften von Bayern, welcher Gefa lief von einer größeren Mache 
Gie vereini: uͤberwaͤltiget zu werden, zu Hilfe zu ommen. : Der zarzwald ward, in dieſer 
gen fi er mit > mit Jahre, für unwegfam gehalten, "ind — batte man ihn ſchlecht beſetzt. "Dies war 
den 5 Darfin, unterdeffen der einzige Weg, welden Villars wählen fonnte, nachdem er bep Stolbofen 
AN niche — durchdringen fönnen. Cr nahm alfo feinen Zug dahin, und-Gatte bes Okt 
ee mit der Bayeriſchen am roten May bey) Durlingen zu vereinigen. Der 

Bret von Styrum brad) fo gleich mit feiner Armee auf, es miedem Marfgrafen 
von Daden zu vereinigen: aber er warb bey Schwenningen — uk 









Rheinbers fid) unter m Geſchuͤtze von Noͤrdlingen zurüczuziehen m). — 
EEE Die Sachen der Bundsgenoffen liefen alfo in Deutſchland nicht * Beſten: 
re TORE aber anbem Tiederrbeine und in den Spanien ieberlan den war das, 


Preußen er, ihnen günftiger. beinbergen, welches, ‚wärend dem Winter, vor dem: 

obert. Truppen unter dem Graferr von Votum blofiret geweſen war, ergab fid), mittelft Wer« 
| gleihs am gten Hornungn). Lottum bielte fodann aud) Geldern das ganze Fahr hin⸗ 
duch blodiret, Die Stadt ergab fi ſich erft am 7ten des Chriftmonats, und ward x ie 


k) Europ. Merc. Jan. „Jun. 1703. bl, 129, m) — * ».CCH. Tas 
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migeen ec), Ahmed von Marlborout a Mey 1764. 















Bonn zu belagern, Die Stadt ward am aaſien April vnn ber Warlbor 
tgifchen Reiterey, unter dem Generallieutenant Buͤlau berennt, rough belas 
vorougb, O ‚ Roeboorn und andere Generale begaben fid) gleich darauf ert Porn. 
Ines ver Bonn.) "Der. General von Obdam bielte dafür , daf ihm der Ober. 
ehl ber die zukaͤme, was nam. eg ebene 
‚b — von- Wauiborougb ggeien "Die Stadt ward an try 
| ‚des Generallieutenants Bor ‚des Prinzen von Heffens 
| uut bea re Kagel angegriffen, deren jeder zwölf Regimenter unter 
tes … Die Saufgraben wurden am zten May eröffnef), und mart näherte fid) der 
dt, ı Verlufl. Am Sten fingen die Batterien an zu fpielen. Die 
‘bie Schanze auf der andern Seite des Rheins wurden heftig aus Canonen 


2 —— befehoffen. Den folgenden Tag lief man Sturm auf die Schanze, in welcher 


die Befägung die Baracken und andere Gebäude in Brand flecte, damit fie, durch Hülfe 
des Rauchs, deſto ficherer in die Stadt Fommen mögte. Aber fie ward hieran durch die 
Tapferfeit der Angreifenden gehindert, welche die Schanze in kurzem eroberten, und viele 
Bor ber Befagung niedermachten oder gefangen nahmen. Darauf ward die Stadt nod) 
zuvor mit frebenzig Stuͤcken zugleich befchoffen. Die Belagerten thaten einen 
‚Ausfall, worin von beiden Seiten, viele Sente blieben. Am r zten beftürmete 
der Prinz von Zeſſen· Caffel die Stadt, und trieb den Feind aus dem Werfen, Den 
machten die Belagerer ein fo beftiges Feuer von allen Seiten, daß die Belager: 
ten wegen der Uebergabe zu handeln verlangeten. . Der Vergleich ward am 1Gten gezeich- Die Stadt 
vergund am dritten Tage bernad) zog die Befagung aus der Stadt nach Lurenburg q). ergiebt fih. 
Mittlerweile, da die Belagerung ‘von Bonn nod) daurete, gab der König von XVII. 


2 Scantreich, in dee Mepnung, daß die Stade fid noch lang haiten wiirde, den Marſchaͤl. Bewegungen 


fen von Bouflers und Villeroi den Befehl, die Belagerung der Stadt Bürtich und des der Sranso» | 


. bortigen Schloffes zu unternehmen, - Aber als dieſe bie Nachricht bekommen hatten, daß Kruners u. 


ſich nur wenige a länger würde vertheidigen fönnen, fo wandten fie fid gegen Yilleroi. 
triche, um die dafelbft me jd ‚gezogenen Truppen der Bundsgenofien zu über 
‚und die Stadt zu diren, » Sie rücten alſo am sten May mit einer Armee 
aufend Mann in die Gegend. von Tongern. Die Bundsgenoffen , die fid 
dieſes zu bemaͤchtigen dachten, zogen fid hierauf bis unter das Geſchuͤtze von Mas 
— und die Franzoſen eroberten ſodann Tongern mit weniger Mühe. Her, Gie erobern 
egen die Bundsgenoffen heran, Die fih unter dem Befehle des Tongern. 
alſobald in Schlachtordnung ftelleten. Die Sranzofen aber 
ann bierauf, ob ſie gleich weit ftärfer an Truppen waren, nah Tongern zurùd. Nad 
ber Uebergabe von, Bonn begab Marlborough ſich mit der ganzen Armee auf den 
ard, um den Feind von Bingen zu vertreiben, und Lüttich zu —— Die 
undss 


0) LAMBERT: F I.p.4 Tinpar ) Dagreg. der Beleg. van Bon, ‘gedr. 1703. 
Vol, V. or XX.) p. 3 p en Tom. IL p. 435. Tinpar 
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1703. Bunbsgenoffen waren weit ftärfer an der Zahl als bie Granzofen: ı 
allein ein Treffen zu vermeiden fuchten, ſondern auch nach Marlboroughs 
Berlaffen ef über die Jekker gegangen war, Tongern verließen, und ſich nady Hannuye 
wieder. Als der Herzog feine Möglichkeit fahe, den Feind zueiner Schlacht zu bringen; fen ar 
te er ſich bald bernach nicht weit von Lürrichr). . var holen Wte 
Die Bundes ⸗ Aber etliche Wochen Gernad) befand man für gut, die feindlichen RR 
genoffen ero: Sande Waas anzugreifen: wozu ein der verbundenen Armee zu Schiffe nad Dorde 
litten vecht abgefüßret ward. Der Baron ward befehliget, einen Angriff in ber Ges 
Nana in gend von Stekem zu thun. Roͤhoorn follte über die Schelde gehen; und etwas bep 
Slandern. Lief kenshoͤk unternehmen, Obdam aber an diefer Seite der Schelde mit de 
Theile der abgeſchickten Truppen ftehen bleiben, und die &inien vor 
Die Sranzofen batten in diefer Gegend zwo fliegende Armeen im Felde, eine 
Marquis von Bedinar, und eine unter dem Grafen von la Worte, welcher ben 2 
ge flund. Sparr, welcher —— daß la Motte ihn genau beobachtete, ftellete füh, 
wenn er eine Abficht bey Bruͤgge hätte, und fegte fich gegen das Ende des Brachmonats 
in Bewegung, als ob er dahin marfchiren wollte, Aber auf einmal wandte er fid), und 
griff die Sinien bey Stekem an, welche er mit dent Degen in der Fauft eroberte, "Er 
verlohr bier jedoch auf zwölfhundere Mann, ward felbft leicht vermunder, und befam eis 
nen Schuß auf feine Goldbörfe, worin nur eine einzige Piftole war; und diefe rettete feinen 
Schenkel. Boͤhoorn griff zu eben der Zeit die Linten bey Falle an, deren: man fid 
gleichfalls bemädhtigte. Er nahm aud, nad) einigem Widerftande, die Schanze auf St. 
Antonishoef ein. Die Truppen, die unter dem General von Obdam bey Antwer: 
pers ftunden‘, und nur dreyzehn Bataillonen Fußvolf und fechs und zwanzig Geſchwader 
Keiteren ausmachten, brachen am often von dorf nad) Ekeren auf. Man. wollte die fie 
nien bey Antwerpen angreifen und den Feind verhindern Truppen nad) Sländern zu 
fehicten. Aber Obdam mennere, daß feine Mache biezu zu Flein wäre, weil der Feind, 
nad) einftimmigen Nachrichten, mit drey und dreyßig Bataillonen, fiebensig Eompagnien 
Grenadiere und zwey und dreyßig Gefchtwadern Reiterey hinter feinen Linien verſchanzet 
fag. Er ftellete diefes daher den General: Staaten und dem Herzoge von M 
vor. Er meldete zugleich, daß er große Gefahr liefe felbft angegriffen zu werden, 
bielte inftändig um eine Verftärfung an, bie ihm mar eg ward s). ww biefer Vers 
Gefecht ben legenbeit überfiel Bouflers ihn umdermuther,.am zoften, mit'einer großen Mebermacht, 
teren. und umringete feine Truppen von allen Seiten. Obdam, ober gleidy von dem Anzuge 
des Feindes unterrichtet war, hatte kaum Zeit gehabt das Gepäde nach Bergen op Zoom 
zu fenden, und gedachte ſich mit feinen Truppen dahin gleichfalls zurück zu ir ou 
fles Fam ihm fo ploͤtzlich auf ben Hals, und hatte die nächften Wege fo wohl 
er genöthiget war fich durch die Feinde durchzuſchlagen. Das Gefechte, ste ‘lange, 
aber in großer Unordnung. Es follen fo wohl auf Seiten des Feindes als der Bundsges 
moffen, viele geute geblieben feyn. Obdam, der von den Seinigen abgefdynitten war, 
wandte alles mögliche an, um wieder zu ihnen zu fommen: er gerieth aber darüber zwey⸗ 
mal unter Die Feinde, die ihn zum Weichen nöthigten. Er mußte alfo zulegt nad) he 
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von nicht mehr als dreyßig theils Officieren, theils Reitern und Bedienten beaf BE 
I nie ok) iche Neiterey verfolgte ihm noch bepnabe ee 
und nahm ihm fünfe von feinen Pferden weg... € burg, Zompefd und andere 
Generale thaten mittlerweile, auf 












ten mittel. ‚ auf ihren befondeen Poften, allen möglichen Widerftand, 

pielten das Gefechte aus. Man vernahm fo gar, Daß die Franzofen, nady deffen En- 

ich in der Nacht in Beer zuruͤckgezogen batten; und hieraus nahmen die Bundse 
offen Gelegenheit fid) den Sieg zuzufdreiben. Die Franjoſen ruͤhmeten ſich deffelben — 

dy, weil Obdam gendchiget worden war die Armee zu verlaffen. In Holland lief 
18 Gerüchte, daß bie Generale, die dem Gefechte, unter Obdams Befehlen, beng 

| g nicht mehe unter ihm dienen wollten. . Aber als fie hievon Na 

1; fo beſchloſſen fie dieſem Gerüchte Einhalt zu chun; Und es erfchien dare 
ben, bas am ı 2ten Auguft, von dreyzehn Perfonen, fo Generalen als Brie 
adieren umterzeichnet, und an den General Obdam gerichtet. war, worin fie die. Erfläe 

an thaten, „daß ein folches Gerüchte ungegruͤndet, md gerade ihren Gefinnungen zu 
„wider wäre; daß fie daher ben Schluß gefaßt Härten ihn zu verfihern, daß fie weit ent: 
„fernt wären Schwierigfeiten zu machen unter feinem Befehle zu dienen, fondern ihn viel« 
„mehr, mit Bergmigen wieder an der Spige der Armee fehen würden t)., Er ward 
aud, bey feiner Zurücfunfe zu der Armee, mit Merfmaalen der Freude und Zuneigung 
empfangen u). Er war, bald nach dem Gefechte von Ekeren, nach dem Zaag gegans 
‚ und wufite fein Berragen dafelbft fo wohl zu rechtfertigen, daß er, ehe nod) feine Sas 
‚völlig. entfchieden war, auf Befehl der General: Staaten fein voriges Gebiet ieder 
übernahm, und mit Ruhme verwaltete, Der Ausgang des Gefechtes gab inzwifchen Ges 
legenheit, daß die beiderfeitigen Generale verfchiedener Fehler befdjuldiget wurden. Man 

atte es dem Heren von Obdam übel genommen, daß er die Armee verlaffen hatte, Aber 
| en des Marſchalls von Douflers, der mit einer fo groen Uebermacht mehr 
a hätte ausrichten follen, ward an dem Franzöfifchen Hofe nicht weniger getadelt, wo man 
R wicht für gut fand ibm Fünftig den Oberbefehl über ein Rriegsbeer aufzutragen. Der Her- 
! 309 von verige, Fa fam nicht ohne Nachrede davon. Man hielte dafür, daß 


| all von Villeroi, beffen Armee nad) dem Marfche des Bouflers febr gee 
Be: hätte angreifen follen v). Unterdeſſen drang der Herr von Obdam, der 









$ 


fich durch das zu feinent Machtheile ausgeftreute Gerüchte, welches, wie er glaubete, von 
Beinden gemißbrauc)t ward, um ihn in Verachtung zu bringen, von Zeit zu Zeit 

auf eine nähere Unterfuchung und Entſcheidung feiner Sache, die vor den Staatsrarh ges 
bracht, aber dafelbft in die Länge gezogen ward. Allein im Herbftmonate des folgenden 
ahres chaten die Holländifchen Stände, gegen das Gutachten der Städte Delft, Ame 

‚ Mlınsar, EnEbuifen und Edam, die Erklärung, „daß fie, nach einer ges 

„nauen Unterfuchung der Acten, nichts, daß dem Herrn von Obdam zur Saft fiele, gee 


ARIE gn: re on * 


tinie . * 
©) Aus einer Abſchrift des Origmald. Yoyex v) Refol. Holl. 22 Maart, 1704. bl. 187. 
aufi-Lamsertı Tom. IL p. 459. 4 a6 Apr. 1709. bl, 204. Rapport van den Heere 
j van OnpAam en Remarques op Zyne Me- 
» Schreiben des Genevalg Obdam vom... moire gedr. 1703. Lamnzrrı Tom. II. p. 
‘2903. MS. | 443-450. Tom. XII, p. 161, 162. Tıwoar 
Vol. 


VIL Theil, M 





(or XX) 333-337. 
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Er nicht den Entfchf: ht länge 
er nn * es pm reg 


bt um 9 Feldmarſchall haften, See 

— se Aber bie meifien re anderer Me 

| pr pb — daß er unter dem Herrn n Ou. 

Die Bunde: Dessen nice Die Bundsgenoffen , dem Gefechte ben 

genoffen fü: zerftreueten T wieder zufammen gebracht hatten; 

tsoro füchen, ob ber Feind, der bey St. Job gelagert war, — 
vergebend fn mürde, Warlborougb und ‚rückten 

zum Treffen a re von Dem Lager der —2* da indeſſen S 

zu ES ——— war, ſich zwiſchen 

ugreiſen. Marlbo ab fi fellere ſich in kurgem, ‚a | 

—— in, omas gerade geg ‚ in Schlachtordnung, und 


Es bis Treffen) wiederum, brach von St. Job auf, und ging —8* feine £ 
Bey diefer Gelegenheit gerieten einige Englifdje Dragoner in ein Handgeme je mit etl 
chen feindlichen Keitern, die bis dicht an die Linien zuruͤckgetrieben wurden, Eini 

| nerale der Bundsgenoffen nahmen, zu eben diefer Zeit, den Zuftand der feindt che Knien 
- genau in Augenfchein; und Marlborough wollte biefelben angreifen: aber die Abgeord» 
neten zu Felde, und die Generale des Staats fanden diefe Unternehmung zu gefährlid 
weil, wenn fie übel abliefe, die vereinigten Sandfchaften dem Feinde 
werden würden ; und. wenn fie gut ausfiele, man feinen-Wortheil davon haben fönnte; 
weil.den Sransofen ber Ruͤckzug allezeit nad) den Feftungen in den Spaniſchen Vies 
derlanden offen ſtuͤnde. Es ward demnach befchloffen noch eine oder zwo 

Gie erobern zu unternehmen, und damit den Feldzug zu endigeny). Huy ward, um bie. 

“uy, Auguftmonats berennt, und ergab ſich am asften. Die Befagung ward zu Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht, damit man fie gegen zwo Bataillonen, die im Anfange des Bee, in 

| To gefangen genommen waren , ausmwechfeln fönntez). Hernad) bel 

md Zim 2 welches fich, nachdem es kaum befchoffen war, am often des 

gab. Die Befagung fam ebenfalls in die Kriegsgefang a). Die —— 

—— Niederlande beſchloſſen die Stadt in Beſitz ie nemen ‚ und ſich von dem 

Nathe und den Beamten den Eid leiften zu laffen b). Der Herzog von Marlborough 

nahm diefes jedoch übel, und meynete, daf ein ſolches Berfahten d den Kaifer und die ans 
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— gegen die Staaten ri machen, und als etwas dem großen Bünds 
— * 
OE | vei * 
w) Refol. Holl 2 1 bl. Schraben dep Abgeordn 
Re bl. 225. 4Sert 704 es A * eerd 1703. MSS. Eu — 
x) Refol. Overyſs. 3 Apr. 1704. MS. No- —— der X ki MS La 
LET EAN 


19 Apr. 1704. MS. T inva Vol. A — 
zy) Ber. der Abgeordu. zu Felde US. Tie b) Sect. Refol, Gener, — 70% 
par Vol, V. (or XX) p.337*339. — MS, 


— 
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ber (aufendes werden würde c)s ı Aber bie Staaten bachtem anders, 1703 

in dieſe zen auch — — Be ©; 
dert t dienen Fonnte e Abgeordheten zu 
ent er ig — ne in Limburg auf, welde bie Generals 
ib. gefallen licfend). Die Armee Dee. Bundsgenoffen ward heenad in die _ | 
ges. Die vee — geeen gneis an niin 
by in ‚ bes V ——— rie 
* | Bene: ai vann, Eeen led den gerine 
Srl bes al "ber Surchrfainfe eit der Staaten und der Uneinigeit unter denen⸗ ; 
n zufcheieben : i m. einige Sanbfehaften tinen Generalcapitain erwaͤhlet willen wolls 





















I, Die weifen er De g waren, daß die et un 

* age nr ge ron warten a junge Pein von Naſſau/ Erb» in 
shane einige, gern zum eneralcapitain befördert gefehen 

en, batte (jen etmaal feines gs gegeben, und dem ganzen Feldzuge beyge· 


wohnet £) 
—A Der Marfbal wen Villars Bet föinet Acme, wie wir Juvor angemerfet haben, 
mit der Banerifchen vereiniget hatte, blieb eine Zeitlang an der Donau ftehen; da Oer geland des 
—— in Tyrol einr date welches von Truppen entblößt war, und wo er ſich yerDongu. 
Meifter von Japen machte, » Der Markgraf von Baden, defien Armee 
sefhwächt war, konnte nichts mehr Gum, als die Bervegungen des Villars bes 
obadyten, ohne ihn angreifen zu dürfen... Vendome, der im Herzogthum Weiland 
ſtund, befam mittlerweile den Befepl nad Tyrol zu geben, und fid) mit den Bayeriſchen 
Truppen zu vereinigen : aber ehe — bies geffnhe, batten die Tyrolifchen Bauern den Kurs 
fürften ſchon wieder aus dem Sande getrieben. :: Wendome, der eine Abficht auf Trient 
zu haben ſchien, ward von eben diefen Bauern, die inzwifchen auch einige ordentliche Trup« 
1 zum Benftand befommen hatten, genitpige fich in das Meiländifche zurüczuziehen. 
welcher Tyrol bis auf Rufj geräumer hatte, war, auf die Nachricht, 
Kaiferlichen, unter Reventlau, über Paffau, im Anzuge nad Baͤyern wären, 
| € gegangen. Er befhloß hierauf fid) Meifter von Augsburg zu maden; 
Prinz non Baden, der von diefem Anfchlage nnterrichtet war, marſchirte dahin, 
und die Stadt mit feiner. Armee, Die Bayern theileten ſich hierauf in zween 
en ‚von denen einer nach Donauwert, der andere nach Friedberg ging. Aber 
Stade fiel bald hernach den Kaiferlichen in die Hände. Mittlerweile war der Graf 
von Styrum von dem Markgrafen von Baden abgeſchickt, um fid eines rg 
Poftens an der Donau zu bemächtigen. Allein auf dem Marfche dahin Fam ihm bee 
ırquis A ——— er zuerft angriff, der ihn aber endlich zum Weichen 
Der, vnd jebod in guter Ordnung, nachdem das Gefechte von ſechs 
Uhr des Morgens b um vier a des Bun gedauret hatte. Man fügt, = — 
me 


Bun 
mr 
ee Schreiben dr gern u Gele vom 25 €) Tiwpar Vol.V. (or XX.) p. 340 


NE ed enen: Dal E rar af Dee, 1703. bl. 15% 
Mart, JOE. 1703. MS. vereen 2 * 
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103. _ Kaiferlichen darin zwölf taufend Mann, Tr 


‚Bayern 
Die Sranso: Die Franzöfifche Armee in dem —* hatte, im Au 
fen nehmen An — des Herzogs von Burgund und des Grafen 
gh von Ale — — fb, —* a‘ 
wieder ein. eigne ergab. Tallard befam Befehl 
rückte, im Weinmonate, vor die Stadt. ie Men ‚ dene 










Pfälzifchen 
nach feine Anftalten zum. Enfige von endet, 
fend Mann unter dem Marquis von Pracontal, zu ee 
able und nr wis ‚vereinigte ua des —— 
aſſel entgegen. von aa eilburg ward | 
raten angegriffen, und in fu mit dem ganzen a — 
gebracht, ohne daß der Prinz von efen Cafjel, der den rechten Flügel — 
zeitig genug zu Hülfe kommen konnte. Des Feind griff hernach den rechten von 
vorne umd von der Seite an, und nöthigte denfelben ebenfalls, nach einem’ | 
Gegenftande zum Weichen. **) Der Sieg erflärete fid vollfommen für die S 
ob er ihmen gleich theuer zu ftehen Fam. Landau, das min weiter Feine 
Entfage hatte, ging am folgenden Tage, mittelft eines Vergleiche, über. 
ward der Feldzug im Elſas befchloffen k). 
Yuffkand In - Der Raifer litte nicht allein ran von den Sransofen wb Davern in Deut: 
Ungarn. and, fondern es ward feinen Sachen auch ein Aufftand in Ungarn febr —— 
von dem Franzöfifchen Hofe. und durch Unterhändler des Kurfürften von Bayern & | 
ober genähret ward, Die Mißvergmügten zogen, in großen Haufen, in verſchi 
genden zufammen, und erwaͤhlten den Prinzen Ragotsky zu ihrem Oberhaupte, welchen 
aus Polen einiger Benftand zugefdyickt ward. Man gab den Ungarn aud bie Verfi- 
cherung, daß fein Friede gefchloffen werden follte, ohne daß fie in ihre Vorrechte wieder 
eingefegt würden. Der Hof zu Wien befürchtete, zu diefer Zeit, auch einen Friedens 
bruch mit der Pforte: aber der Groß Sultan gab dem Kaifer wiederholete Verſicherun⸗ 


gen, daß er den Carlowitziſchen Frieden — Bel * 

g) TınvarVol.V.(orXX.)p.340-34, _ h) east Hom IL p-598: T INDAL 

347. Vol. V. (or XX.) p. 344345. ons | 
i) Tixpar Vol, V. (or X) 4 







=) Died Gefechte fiel am Sept. unweit Hochſtaͤdt vor, und ift eben 
unfee Hr. Verfafler oben $. X Foer al nes von Dem malte | er 
Graf von Styrum war nicht nur von dem Marquis d Uſſon, fondern aud von de 
von Bayern und dem Marſchall von Villars angegriffen worden. Gein Berluft belief fich, nach 
dem Berichte eines fehr partepifchen Franzöfifchen ten felbft, (Aurran Ag se 
fervir à 'Hiâ. Univerf. de ’Europe Tom. IV. p. 444.) nur auf 3000 Mann Todte und 00 
GE) Dies Trees ——— igen auf den . 

i r ei vor. wird aber von ein 1 

andern auf den 14ten des Wintermonats geſetzt. sen, vom 
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en war dieſen Sommer wenig vorgefallen. Die Kaiſerlichen waren zu 1763 

| ndwo einen Angriff zu chun. Dee mitmgee Zu na Tyrol verie ee 

sr etwas wichtiges zu gerten Oftiglia, wurden richtungen in 

ber in Furgen genöthiget davon nt Allein bie ftarfe Feftung Berfello, die lan- Italien. 
blockleret gert —* ‚ergab fich, durch einen Vergleich vom 27ſien des Heumonats 

1. Herzog von Vendome. Die Jransofen kamen hiedurch in dem Befig des Hers 


hats a vet end ir eten onee —* 
 Englifdhe Flotte war im Mapmonate fertig in See zu gehen: aber die Niederl ne Eng 
te fih Damals noch nicht mit ihr vereinigen Fönnen: weswegen Hooke befehliget cope und 
auszulaufen, und —— Küften, auf welche man eine Landung vorhat: derlänbifche 
el), zu beunrubig Aber er verrichtete nichts wichtiges auf Diefem Zuge m), der uns Flotte gebt 
fähr einen Mona — datrete... Machdem ſieben zehn Kriegefchiffe des Staats unter dem in Ser. 
ra « bieutenant Almonde n),’ ——— fuͤnf und dreyßig Engliſchen unter dem 
esley Shovel vereiniget harten; fo ging die verbundene Flotte, im Anfange des 
monate, unter Segel und nach der Kuͤſte piu Dorus al, wo man fid vor einem Ane 
. fürchtete. Der König von Doen al, deffen Freundfchaft Krank: gertrag mit 
reich *) und die Bundsgenoffen lange gefucht batten, —* ſich endlich mit den letzte dem Koͤnige 
ren, Der ward am 1Gten des Heumonats zu Liſſabon unterzeichnet. Der Kö von Portus 
machte fid) dlich, „zum böchften funfzehntauſend Mant von den Truppen zu SL 
, die zu dem Kriege in Spanien gebraucht werden follten, und noch drenzehrts 
* Portugiefen dazu zu fügen **), Der Kaifer, die Königinn von Großbritan · 
Snien und die Staaten der vereinigten KTiederlande follten Ipm dagegen jährlich. eine 
„Million Srüden von Achten bezablen, und wärend dem Kriege, zwoͤff taufend Mann al. 
ter Truppen in ede unterhalten, Großbritannien aud) insbefondere 
* ängliche Flotte dazu Der Erzherzog Carl follte, nebft diefem Benftan- 
in Portugal —8 und als Koͤnig von Spanien erkannt werden, er aber 
einige blos Span Städte an Portugal abtreren:,, welches leßtere in einem ge 
Arrie des Vertrages 











verfprochen ward 0), Diefem Wertrage zufolge war die 
—— geſegelt. ar iu ging fie in kurzem nad) —* 


—E — 
Wa. en BICCXI Tıwvar 5) Man rbe ine Werbalihngäbefele im den 
ED a rel u. 
ol. Holl, 10 13 July, 
1) Refol. Holl. 22 1703. bl. 293. EN Voyez Du M. hes: Corps Diem: 
m) — om. er. P.L. p. 127. 
») Dev König von wa Aire deeg Ne feiner Sachen 170 
worden den: pp, * nt und fich fo wohl —* als dem Könige 
in eine N man in den Memoir. de amserri 


Tom. I. p. 415 * can —* her fi. die dafelbft angeführten Artikel acht und 
juverläßig feyn. Foyez Lamnerı Tom.l. p. 416 et 69 

Die bad ber Kals o pag Vertrages find m u Sn ee ofer in bas Beb 
' von Portugal 15000 Mann feiner Truppen auf ei © n 

fielen” bierndchit noch 13000 Mann antwerber, und über Kad baco Wann, nämlich 5000 
Reiterey und 23000 000 Dans Fußvolfes auf den Beinen halten folte. 
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1702. und ſerner nach bent Mittellaͤndiſchen Meere, bis auf die Küfte von Valencia, we 
Shovel und Almende eine Erklärung ausftreuen liegen, worin die Sparer 
dert wurden den Ersberzog Carl für ihren König zu erfennen, Allein diefe 
dienete fonft zu nichts, als daß fie die Spanier bewog bie Flotte mit Erfrifchu 
gebensmitteln, die mit baarem Gelde bezablet wurden, zu verfehen, Sie nahm hier aud 
Die verei Waffer ein, worandie Schiffe großen Mangel lieten. — ** | 

















nigte Flotte Lworno, wo fie eine Zeitlang blieb p). Der Marquis von Coerl 
—* er monate auf ber Höhe von Liſſabon Freugete, begegnete daſelbſt einer hen unt 
pe ländifchen Kauffabrtenflotte, unter Bedeckung einiger Kriegsſchiffe, die nach einem ha 
Fr iten näcfigen Gefechte überwättiger wurden. _ Aber die meiften Kauffabrer batten fid), wär 
wo Kauf, dem Gefechte, in die Portugiefifchen * gerettet. Der wadere, Daupemann Ro 
ibetevflot. Dial, der eines der Kriegsſchiſſe des Staats führete, befam eine Wunde im Gefechte 
ten an. woran er nicht lange hernach zu Toulon fiatb,, „Der Ritter „de, St. Pol griff, im A 
guftmenate, eine Holländifche Kauffahrteyflotte an, bie von vier begleitet 
ward, Drep von dieſen vier Kriegsfchiffen fielen hn in die Hande ‚Ev richtete auch auf 
Sie verbren: dreyßig Kauffahrer zu Grunde q). Vorher hatten vier Bene dg hese ee. 
Verraad: ländifche Heeringsflotte angegriffen: : Wier Leichte He pr jl deckten, 
fire thaten eine tapfere Gegenwehr, ‚Eines ward in den Grund — —— anderes ero⸗ 
bert. Das dritte legte, wie erzaͤhlet wird, Feuer an fein eigenes Schießpulver, und 
mit allen geuten in die $uft. Das vierte rettete ſich auf die Neede von Leith; und 
wurden verfchiedene Fifcherfahrzeuge won dem Feinde verbrannt). Die ander 
unter dem Oberften Coòrington eroberten dagegen, im Früblinge diefes Jahres die Frau⸗ 
zoͤſiſche Inſel Buadaloupe, verließen fie aber bald wieder, nachdem: fie Diebe oli: 
bert und verwüfter hatten. Sie — — gan Züge: —— — 
die faſt alle ungluͤcklich abliefen fans); ie TE 
=". Die vereinigten Englifche und Mieberländifihe.Alotten,, weiche dieſen Sommer 
in dem Mittellaͤndiſchen Meere geweſen waren, hatten auch bie Abſicht den —— reg 
chenen Jahre in Languedoc angefangenen Aufitand zu ernähren- und. zu 
Man glaubt, daß diefer Aufftand einen großen Einfluß auf; den au per € 
SEO gehabt habe; und es. * — Mahe werth ſeyn eine 
davon zu geben. | 
XX. Die im Fabre 1685 — Verfolgung der Meformirten in N 
Aufſtand in hatte, mit dem Anfange des” legten Krieges, faft aufgehöret, aber nady dem Rycwyki⸗ 
denSevenni- 
fen Gebir. (ben Friedensfhluffe graufamer, als vorher, wieder angefangen, befonders in den abges, 
legenften $andfchaften des Königreichs, wo die Leute durch Soldaten geyoungen urban 
ihren Glauben zu verlaffen und den Nömifcheatholifchen, mittelft einer fehriftlichen U 
zeichnung, anzunehmen. In den Sevennifden Gebirgen in Languedoc wuͤtetet 
folgung am heftigften, Man liste nicht, daß diejenigen, die zu Annehmung ber Rôr 
cathofifchen Religion gezwungen waren, heimlich zufammen Famen, um ſich einander 
das Singen der Pfalmen, und durch ——— und Ermahnungen zu —* € 


bel 


vr 







5 Tino ar Vol, V. (or XX) p. 305 = 310: £) u Merc, Jul.- Dec. 1703 bL.107.: 
4) Dasıer Journ. p. CCXIT, Europ. ben Tinpar Val. V.(or XX.) p. 230 - * 
Merc. Jul.- Dec. 1703. bl. — 
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* der Abe —— der heftigſten Verfolger, eine Zufammenfunft ftören, und unge» 


sperfonen gefänglich nach feinem Schloffe führen lajfen. 










h ein junges Mädchen, das mit einem gewiſſen Perrier verfobet war. Um dieſe Pers 
mund die übrigen zu befreyen, brachte Perrier ungefähr hundert Mann zufammen, die 
ch des Schloffe , ben Abt und verfchiedene en des Sebens beraubeten, 
amd Die Gefangenen in Freyheit febtent). Eſprit Sequier, ein eifriger Prediger uns 
‚ter biefen Seuten, ftellete ſich an die Spige einiger von den hißigften Köpfen, ſteckte herz 
bas Schloß in Brand, und verwüftete das Dorf-Pont de Montvert, wo es ſtund, 
ft Fener und Schwerdt, ı Allein er ward ergriffen, und lebendig verbrannt. Man ords 
ete zu Florac einen Gerichtshof an; und diefer verfubr febr feharf gegen die Camifards: 
fo nannte man bie Meformirten,; weil einige Catholifen und Reformirten, die unlängft, in 
„einigen Dörfern, gegen die Einnehmer eines gewiffen Kopfgeldes aufgeftanden waren, Hems 
Beute $andfprache Camifes genannt, über ihre Kleider gezogen hatten, damit fie 


ze 


erfannt werden mögfen. u). ; ‚Der Herr de Daville, Intendant in Langue⸗ 
doe, und der Graf von Broglio, Befehlshaber der Föniglichen Truppen in biefer 
ſchaſt, poftireren hernach Kriegsvolf auf die Sevennifden Berge und in den Ebenen, und 
boten hernach allen denen Gnade an, die fid) in einer gewiffen Zeit nach ihren Häufern bes 
geben und die Waffen niederlegen würden, Wiele, die diefen Verfprechungen traueten, 
amen äus ihren Schlüpfwinfeln hervor; aber fie wurden alfobald ergriffen und in ihren 
Vhfiren aufgehänget. : Aber diefe Treulofigkeit, wie man es nannte, gab dem. Aufftande 
ein neues Seben. Perrier brachte wiederum einen Haufen Camifards zufammen, die ſich 
im dicken Wäldern aufbielten, von Zeit zu Zeit auf Beute ausgieugen, und zuweilen bes 
traͤchtliche Bortheile über die Truppen des —— Um dieſe Zeit verfielen die 
J in ſeltſame Ausſchweifungen. Sie fiengen an ſich Gottes Volk, und ihre 
die Sache Gottes zu nennen, und ſahen die Vortheile, welche ſie erhielten, als eine 
beſondere Gunſt des Himmels an. Es entſtunden unter ihnen auch Propheten, deren ſo 
rannte göttliche Ausſpruͤche einige Haͤupter der Camiſards liſtig zu Befoͤrderung ihrer 
| vanguwenden mußten. Die Anzahl der Camifards nahm in kurzen: fo ſtark zu, 
{ gendthiget ward „eine große Anzahl Truppen nach Languedoc zu Stil 
kung Aufftandes zu fenden. Der Herr Julien, welcher zuvor der Neformieten, Nes 
| gervefen war, harte ben Befehl darüber, Er betrug fid) fo vorfichfig, 
daß er warb, als hätte er noch zu viele Meigung zu feinen alten Brüdern. Der 
tard befam ann pek eine ordentliche und gefährlichere Geftalt. Die Camifarde 
wurden in etlichen Monaten in dem Gebrauche ber Waffen fo erfahren, daß fie öfters Pare 
teven der föniglichen Truppen, die wider fie ausgefchicft waren, in die Flucht fhlugen, und 
_ unter tn tt, bes de la Porte, Rolland, “Jean Cavalier Thaten verrichteten, über 
welche die königlichen Kriegswölfer felbft erftauneten v). 








Sm 


er ‚cl 4 
14) Hit! des Camifards Tom, T-p.10lra6, _ v) Hift. des Camifards Tom. 1, p. 137- 248- 
5 Hift. des Camifards TI. p. 126 - 134,136, ) 5 


Frauen 
den fo gleich aufgehängt; bie meiften aber ins Gefängniß gefegt und heftig ger · 
ihre angeben folltens ‚Unter den Gefangenen befand; 


n wurden oͤfters geſtoͤret, und Diejenigen, Die ihnen beygewohnet hatten, 1703. 
Galeren oder mit dem Tode gı Fragneto ee en 
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1703. In diefem Zuftande der Sachen in den Sevennifchen 
— ankreich Krieg ——— auf prm op ad voegieng, | 
genoffen fris ben. Man befchloß die Camifards zu unter ſtü vereinigten Nie 
iben ee fchicften ihnen taufend —— — dao Shov 
miſards uns Almonde erbielte den S fie mit einigem Gefchüge, Batten af Geloes | 
ter der dand ber fie fam zu fpät im e auf Die Höhe von Narbonne, um eine Sandung zur u 

ternehmen. „Die Königlichen waren auch vor ipren Anfiplage'gewarnet worden, und a Y 

ten fid) in ung gefe6t, denfelben zu hindern x). Unterdefjen wurden die 

fards durdpeben Borfdub, welchen die Bundegenoffen ihnen thaten, nRa angie 
DBriefwechfel mit ihnen unterhielten, 











Sn und holland waren $eute, die einen 
und fie von Zeit zu Zeit, unter Verſicherung eines baldigen DBenftandes, 
guten Muth zu behalten, "Ein gesifer Abt de la Douriie. hielte fid) einige Ze dem 
daaag auf, wo er fid) einen Marquis de Buiscard nannte, und fein möglicht 
Reformirten in Lan ‚ unter welchen er einen allgemeinen Aufftand zu bewir 
fie, Säle ya erf bafien fen. Er fhrieb aud von bier an die Häupter der € 
und fhmeichelte ihnen mit der Hoffnung des Benftandes der Bundsgenoffen z). Der. Kö 
—— aaps re see gs. den ee 
rgen, von ue andern, zu vermehren: welches war, feine Armeen 
in „nde Gegenden nicht ftarf genug feyn konnten, und deſto leichter von den 
moffen gefchlagen wurden: wie wir bald fehen werden. Es waͤrete bis in den 
des Jahres 1704, ehe fie fi von dem Marfchall von Villars zur Ruhe bringen ließen, 
Diefer ging den Weg der Mäßigung mit ihnen, und geftund ihnen, —* einen ordent⸗ 
lich unterzeichneten Vertrag die Gewiſſensfreyheit zu, unter der Bedingung, daß fie Fei. 
de 
von neuem an. - mi So es Jahres: 
ange Armen bg —— a die von —* en 
Languedoc geführet wurden. Aber jeuge wu cm 
und fielen den Franzofen in die Hände. Die Partey der Camifards war a f ge, 
feit dem Vergleiche, geſchwaͤcht worden, daß fie fich nicht mehr regen durfte b), 
Adewig ' Der Prinz von Conti batte, im Feühlinge des Jahres (sen auf bas 
XIV. nimmt Bieftenthum Oranien dem Könige von Seantpeich abgetreten, und darauf 
das Büren Die Hauptſtadt laſſen, wo die Uebung der veformieten Religion: verboten, ub 
hum en die Kirchen gugefdlofjen tourden. Das Firfienpum if ſeitdem in dem Defipe bes 8 
nien weg- 
nigs geblieben c). 47 
j bn ie 


Aa zn ni on ereen 
ae 1705. oh ut en "m. —— Tan. > at 
x) Bumser Vol. Il. p. 329, 356, a) Hift. des Camifärds Tom. 1 p.325. 
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Mittlerweile, —* volle Arbeit hatte den Aufſtand in den AE 
— u dämpfen, befblofs ber Herzog von Savoyen bie Franzoſiſche — 
zu und in das große Binonig gu aetn. Bep ihm und feinem Borfab. Der Her 
as fe ben pen von einer Partey zur andern überzugehen, wenn fie von Sch 
dadurch einen Vortheil zu verfchaffen ; und der Fortgang der Fran, en tritt auf 
Baffen in Italien machte ihn iho * gang abhängig von Srantreich , daf — 
nd —— — Pattey der Bundsgenoffen zu wählen zn. > 
dadurch gegen die Franzöfifche Uebermacht ficher zu flellen. Er handele re 
ie den Bundsgeneſſen, in der Abſicht fidy nicht öffentlid) zu erflären, ehe der Herzog 
Vendome feine Truppen, nady geendigtem Feldzuge, zurück gefandt haben würde, 
| —— — Hof hatte Mittel zus feine Abfichten zu entdefen. Der Rs 
kr jligte hierauf den Herzog von ee peas befindlichen Savoyi⸗ 
 Teuppe zu enfwaffnen; rs jer te Herzog von Savoyen liefs 

—2* Generale, die ſich zu Turin befanden, und den Franz 
felbft in Werhaft nefmen. Zu eben der Zeit fandte er das mit dem Kaifer, 
ännien und dem Staate unterzeichnete Bündniß nach Wien, und es famen 
"darauf Gefandten aus England und aus dem Zaag an feinen Hof. Der Herr 
van der Meer war von den Staaten zu diefer Gefandtfdaft ernannt worden. Der Her, 
von Savoyen erflärete den Krieg wider Frankreich ; welches auch von diefer Krone 

m ihn, nod vor dein Ende des Jahres, gefchahe d). Der Graf von em 
auf des Kaifers Befehl, einen merfwürdigen Zug durch das feindliche Gebiet 
n tauſend Mann, welche er glücklich mit den Truppen unter dem Herzoge von Sa- 
vorn zu Canelli vereinigte; wodurd Piemont ficher geftellet ward e). 

Die Königinn von Großbritannien und die Staaten hatten, nad vielen Un- Bündnigmit 
terhandlungen, am 16ten Auguft biefes Jahres, in dem Zaag, einen neuen Vertrag mit Schweden. 
dem Könige von Schweden gefchloffen, wodurch diefer fich verbindlich machte, ; fo bald 

Friede mit Polen und Rußland gezeichnet feyn würde, oder, wenn es möglich 
„wäre, noch eher, den zween Mächten mit zehntaufend Mann benzuftehen. «= Er trat 
auch zu eben ber Zeit in das große Buͤndniß, fo weit es Großbritannien und die Staa. 
af; weil er nad) feiner Erflärung fih in den Streit wegen der Erbfolge in der 
Bpanifden Monarchie nicht mengen wollte f). Die Echliefung diefes Vertrages fegte 
Brofibritannien und die Staaten in eine neue Verbindlichkeit an ber Wiederherftellung 
Sriedens in Norden zu arbeiten. 
uUnn die Handlung in dem mittelländifchen Meere ficher zu ſtellen, hatten die Vertrag mit 
Staaten den Juden, Judah Coben, mit dem Titel eines Gefandten nach Tripoli, Tu- Tunis, Tei 
nis und Algier gefbickt, und ihm aufgetragen, einen beftändigen Frieden mit der Regie, an u. Al 
rung biefer Dreyen Städte zu pen Er erreichte feine Abficht zur Genüge am Ende 3 
biefes, und im Mär des folgenden Jahres, Des Friede ward erneuret, und von 
beiden Seiten befr fedftiget get g). Der 


d) Yoyez Du MoxrCorps Diplom. Tom. _ f) Zie Groot-Plakaatb. V. Deel, bl. 418. 
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x Der Erzherzog. Carl war im Herbſtmonate diefes Jahres zu Könis 
us ‚ge von Spanien unter dem Namen Carls des Dritten erfläret worden , ſich 
nige von gleich hierauf zur Reiſe nad: Dokiugal fertig. Er ging zu Lande nad) orf, un 
Spanien er von dort auf dem Rheine zu Schiffe nah Schenkenſchanz, wo ihm die 
Harte Ex} der General» Staaten die Aufwartung machten. Bey Steidrecht ward er 
ber og Cael Abgeordneten der. Stände,von Holland bemilltommer, Er fegte darauf * 
—— ® Waſſer über Rotterdam und Delft bis nach dem Haag fort, wo er am — ** | 
termonats anfamıh). Er war Willens fid) von hier nad) England, und 
der vereinigten Flotte nach Liſſabon zu begeben: aber er ward durch "eibeige Winde 6 
1704. in den Jenner des ‚folgenden jahres aufgehalten, da er mit einem Gefdy 
rals Rooke, welches. in ber Maas lag, unter Segel ging. Er bib. nur wenige Tage 
in England, ward aber, nachdem er in See gegangen mar, zweymal durch 
Sander zu enlace zurüch zu kehren. Er landete, erft-im Anfange des 4 | 
Ciſſabon. bon. Die Flotte, die ihn dahin begfeitet batte, ftund unter Hooke und Callı | 
und das Kriegsvolf unter dem Herzoge von Schomberg. Der Erzherzog, welchen ı 
‚Künftig den König Carl nennen werden, ließ alfobald eine Erklärung ausftreuen, 
er die Spanier aufforderte ihn als ihren König zu erfennen i), Bon dem Auggange 
ner ferneren Unternehmungen werden wir hernach fürzlich mehreres melden. 
XXI. , - Die Staaten der vereinigten Sandfchaften hatten, bey den Ber 
Berathſchla· Iber bie Zuruͤſtungen zu dem bevorfiehenden Feldzuge, feit einiger Zeit, aud 
Staa N — fellung einiger hohen Kriegsbefehlshaber gedacht. Der Staatsrath hatte, ſhon 
über die Be, fermonate des verwichenen "Jahres, ihrer Ueberlegung anheimgeſtellt, ob man nicht einen 
ftellung der Generalcapitain erwaͤhlen müßte k): aber hiezu ward bey den vornehmſten 
boben _ wenig Neigung gefpüret. Der Herzog von Marlborough hatte, vor feiner nad) 
Kriegdbe England, nach dem Ende des legten Zeldzuges, auch ftarf auf die Ernennung rn 
mans: marſchalls und einiger Generale. ber Keiterey und des Fußvolkes gebrungen. Die Stände 
Srisland von Srisland verlangeten, daß ihr Statthalter, der Zürft Johann Wilhelm Friſo 
dringt auf zum General bes Sußvolfes, und zwar mit dem Range vor den andern Generalen, die zu⸗ 
pend ri gleich ernantıt werden würden, beftellet werden mögte 1). Aber Die andern Sandfchaften 
Fürften von bielten den Prinzen noch zu einer fo wichtigen Bedienung zu jung ; ob fie ee ER Si 
VNaſſau jum-weigerten ihn zu befördern, fo bald er Fabre und Erfahrung genug befommen 
General des de, um dem Staate Dienfte zu thun m). Die Stände von — erflästen 
Foßvolles. lich im Jenner biefes Vabres, „daß fie den Heren von Ouwerkerk zum 
Die andern „die Herren Slangenburg und den Grafen von Noyelles zu Generafen des Fuß 
Provinzen = und den Grafen von Tilly zum General der Meiterey ernenneten n ).“, Aber, di 
—38 nennung gab wenig Genùgen, — mepnete, daß ihm die Seldme 
Beiten dage J A 
gen. 
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et batte. Nopelles meigerte ſich zu Felde 170g 
g zu Selbe ging. Saliſch, Dopft und Koehoorn dro, · 
hmen, weil man fie nicht befördert hatte. Die Provinzen waa 
icht einig. Utrecht allein frimmete mit Lolland überein, woſern man die ans 
ften aud) zur Benftimmung würde bewegen Fönnen. Allein Srisland und 
gen bebaupteren, daß man ihren Gtatthalter auch befördern müfte, wozu dol 
{ infonderheit, nicht zu bewegen waren. Die General -Staaten ber Gefandte 
fo eine Gefandtfchaft nach Frisland und BrSningen zu ſchicken, wozu wier ſhaft nad 
ollmächtigeen aus ihrer Berfammlung ernannt wurden, nämlich die Herren Wilhelm en 
Een zu Amfterdam, wegen Holland; Johann Bekker wegen See. * 
ind; Ge ) von Tuil von Serooskerke, Herr von Welland, wegen Litrecht, und 
zn WOelvelde, Herr von Sallik wegen Overyffel 0), Sie handelten im März 
onate mit den Ständen von Frisland zu Leeuwaarden. Sie fprachen auch mit der Frisland 
erwitweten Fürftinn von Naſſau und fichten fie zu beweger”, daß fie den Ständen von ſchlagt einen 
Srisland zureden mögte von ihrer Forderung abzuftehen. Endlich brachte man es fo en 
weit p), daß diefe fich erfläreten „zufrieden zu feyn, weni ber junge Prinz von nun an 
„zum General des Fußvolkes, mit dem Range nach dem Grafen von Noypelles beftellet 
‚würde, unter der Bedingung, daß er dies Amt nicht che befleiden, noch die damit vers 
A biridene Befoldung geriießen follte, als bis er ein Alter von zwanzig Jahren erreicht has 
ben würde, Mur follte er von iko an Sig, aber feine Stimme in dem ordentlichen 
pn grathe haben qy.“ Die Stände von Gröningen, wohin die Gefandten fid) worin die am 
s be batten, willigten in Diefen Mittelweg r). Die Gefandten reifeten alfo, dern Provin: 











den Vorſchlag der zwo Provinzen gefallen, fo wie auch die von Utrecht, ob- — 


— Stadt ſich dagegen erklaͤrete. Die drey Quartiere von Geldern, die große 

tigfeiten unter ſich batten, willigten, jedes beſonders, darin. Die Stände von 

Overyſſel ftimmeten denen von Holland bey. Seeland allein wollte nicht darin willis Der Fuͤrſt 
gen. Man fdyriete jedoch, am rreen April, durch die Mehrheit ber Stimmen, zur Ere von aſſgu 
nenmung der hoben Kriegsbejehlshaber. -Otiwerkerk ward deldmarſchati, Tilly Gene Wr beförs 
val ber Neiteren, Slangenburg, Noyelles und der Fürft von Naſſau, auf die oben 


Baere nad) dem Zaag zurücd s). Die Stände von Holland, bis auf Leiden «), Kr, außer 


| rer Bedingungen, Generale des Fußvolfes u). Allein die Stände von Seeland 






| ernftlich gegen die Ernennung des Fürften von Viaffau v). Sie führeten Borftellung 
an, ber Staat, in dem gegenwärtigen Zuftande der Sachen, von einem Generale, der Eur 
sober es, blofi dem Namen nach, wäre, Feine Dienfte haben Fönnte, fondern daß man Be: Dis x bie 
pfeblepaber von Jafeen und Erfahrung nörhig hätte ; daß bie niedrigern Befeplspaber Ser &rde 
$ kn —âû— —— vase, Rune De gp Mote rung. 


70) Refol. Gener, Sabbath, 21 Febe, 1704. _ _s) Refol. Groning en Ommel” Zunae, 10 


bl. 185. Maart, 1704. 
pP) Driginalfchreiben bed Beren von Boslin-  t) Refol. ded großen Raths vom 11 Apr. 
ge an ben Heren W. Bays pom 18 März. 1704. 1704. MS. 


_ q) Refol. Friesl. aart, 1704. Voyez u) Relol, Gener. sı Apr. 1704. bl. 387. 
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ı „nothwendig gegen den Prinzen eine Hochachtung haben müßten, die nicht mit ihrem 
Et ne und Verdienften überein kaͤme, obgleich derfelbe voreeft noch feine Dienfte, als 
„General thaͤte; daß die Generallieutenants aud) die tuft zu dienen verlieren würden, 
„wenn fie fid) einen General von-fo viel minderen Jahren und Geſchicklichkeit vorgezoge 
„ſaͤhen; daß diefe Beförderung aud) einen Argwohn bey ausmärrigen Mächten, 


„einmal, wie leicht gefchehen Fönnte, zutrüge, daß der Oberbefehl über 
„des Staats dem Prinzen in die Hände fiele ; daß man aud) ben gegenwärtigen 
„ber Kegierung in Berrachtung ziehen, und Feine B gen vornehmen 
„den Weg zu einer Staatsverfaflung fönnte, unter welche weber Seelaı 
„bie andern fandfchaften fid) gerne wieder laſſen würden: worauf auch bie 
„von Seeland infonderheit Acht zu geben hätten, weil der Prinz von Naſſau zum 
‚oben des Königs Wilbelm eingefegt wäre, unter deffen Berlaffenfdaft des Marauifa 
„Deere und Dliffingen , zwo in der Berfammlung der Stände diefer Landſchaft Sig 
„und Stimme habende Städte, gehörete. Daß auch, ihrem Ermeffen nady, die gute 
„Ordnung in ber Regierung diefes Staats erforderte, daß der Starthalter einer, 
„nicht zugleich General über das Kriegsberr wäre. Daß fie daher dem 
„YTaffau nicht für einen rechtmäßig erwäbteten General erfennen, noch zugeben fönnten, 
„daß ihm von den in ihrer Befoldung ftehenden Truppen Gehorfam geleifter würde; und 
„dafi, da fie fid) von den übrigen Provinzen mit fo vieler Verachtung und willkuͤhrlich bes 
* ſaͤhen, ſie ſich das Recht vorbehielten ſolche Maaßregeln zu nehmen, als ſie zu 
„Erhaltung ihrer hoͤchſten Gewalt und Vorrechte, und zur Sicherheit und Ruhe ihrer 
„Provinz, dienlich halten wuͤrden; deren ſchaͤdliche Folgen jedoch nicht ihnen, ſondern den 
„Mitgliedern des Staats, die Gelegenheit dazu gegeben hätten, würden zugeſchrieben wers 
„den müffen w).“*. Aber diefe Erflärung der Sránde von Secland machte in dem ges 
faßten Schluffe Feine Aenderung. Sie ward bloß angenommen und den befonderen tands 
fchaften zugeſchickt, ohne daß, fo viel ich weiß, etwas weiter darauf erfolger fen. Wenige 
Wochen hernad legte der Fuͤrſt von Naſſau den Eid, als General des Fußvolfes, in ber 
Berfammlung der General» Staaten ab, Man ließ ihn, als Statthaltere zrover Sande 
fhaften, in einem fammetenen Armſtuhle fißen. Aber ben Eid leiftete er fiehend x). 
XXI. Nad) Ernennung der hohen Kriegsbefehlshaber des Staats, ward der Feldzug 
Eröffnung eröffnet. Der Herzog von Marlborough hatte im Fenner eine Reife nach Holland ges 
Des Feldzus (gan, und war mit dem Rathpenfionär Heinſtus und einigen vornehmen Gliedern der 
9, Regierung einig geworden, daß man diefes Fabr bie größte Macht der vereinigten Waffen 
in Deutſchland brandsen, und in den LTiederlanden nur eine Fleine Armee, unter dem 
Beren von Ouwerkerk, die fic) bloß in den Grenzen der Vertheidigung zu halten hätte, 
in das Feld ftellen follte. Allein diefes Vorhaben ward fehr geheim gehalten. Man 
glaubt, daß die Sranzofen nicht die geringfte Renntnif davon gehabt und daher nicht 
Gegenanftalten hätten machen fönnen, Das Gefhüß und die Kriegsbedürfniffe 1 
mittlerweile zu Schiffe den Rhein herauf geführet, Die Bundsgenoffen waren, feit ber 
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von doema bte ak des sit —— die Abſicht 
* halten, gab man vor, daß man etwas an der 
Apeik fam. Marlborough wieder nach Zolland, um 
e zu führen. - In der Berfammlung der Ges 
ebradt, als daß man eine große Armee 
Senf Ebi fh dagegen. „Seeland info 
von Marlborougb nicht die Frepheit laſſen 
bie Truppe er wollte, und daß folde entfernte Züge, als man 
hij den Staat — waͤren. Aber als der Herzog von Marlborough die 
3 gethan batte, daß er ausdruͤcklichen Befehl von der Koͤniginn hätte die Trups 
ag nad der Moſel zu führen; fo befchloß man ihm hierin zu Ges 









arſchall von Ouwerkerk, der die Generale Tilly und Noy⸗ 
* fd batte, ward — Tiber die Truppen an- der Mass aufgetragen, 
3 ward an die Spige der Kriegevölfer an der Moſel geftellt. Saliſch 
ein ako und Sparr und Sagel in Slandern ben Befehl führen. Das vers 
Kriegsheer, welches unter Mariborough ftehen follte, zog ſich in der Gegend 
ven "Wiaftriche zufammen. Der Herzog begab fid), um die Mitte des Maymonats, das 
m, und marfchirete mit der Armee nad Coͤlin und Coblens, * Die in den Niederlan⸗ 
ftehenden Sranzofen muthmaßieteu, daß die Abficht auf Trarbach ginge, und daß 
g diefer Feftung in Frankreich einzubringen firchen würde, Sie ruͤck⸗ 
ten alfo mit fieben taufend Mann gegen Lup, welches fie mit einer Belagerung bedrohes 
ten, um den Herzog von Marlborough von der Moſel abzuziehen, Allein biefer über» 
ließ die Beſchuͤzung von Huy den Truppen bes Staats unter Ouwerkerk, und fegte feite 
nen Zug nad) Coblens fort; ging aber im Anfange des Bradymonats, bey Ladenburg 
über den Neckgr, und fhrieb von hier an bie Staaten, daf er von der Königinn befehs 
liget wäre den Kaiferlichen in Deurfchland zu Hüffe zu marfchiren. Cie genehmigten 
in iprer Antwort fein Vorhaben, und vertraueren zugleich ihre Truppen feiner Auflbrung 
an. Villeroi ging inzwifchen mit der Franzöfifchen Armee nach dem Ober - Rheine, in 


der Mepnung, daß Marlboro ** Zug dahin gerichtet wäre. Nachdem der Prinz Eu⸗ 






‚eine Unterredung mit Marlborough zu Mildenbeim gehalten hatte; fo ward man 
daß Bugen über eine Armee AR dem Rheine den Befehl haben, und daf das 
unter Marlborough fih mit dem unter dem Marfgrafen von Baden vere 
einigen follte: gleichwienoch vor dem Ende des Bradymonats gefhabe. Die vereinigte 
Armee ber Bundsgenoffen rückte unterdeffen fort, und fegte fih wenige Tage hernach an 
ber Donau, im Gefichte der feindlichen er en zu Dillingen, Der Felomare 
wijs ie mit den Franjoͤſiſchen und Banerifden Truppen * ange auf dem 


von Donauwert. Es Fam zwifchen r bereinigten 
—* am aten vagina, zu einem higigen Gefecbte. ‚Einige ee und Staa, S 


e, Truppen unter dem-General. $ieutenannt Goor thaten den * Angriff. Die 

ichen unter dem Markgrafen von Baden folgeten ihnen. Goor blieb im Anfan» 

‚gedes Gefechtes. Aber die Bundsgenoffen hatten das Glück die Berfdanzungen des Feine 

"des zu erobern, und die Sransofen und Bayern zogen fich nach Donauwert an der Do- 

nau zurüch, Sechszehn Stüde Gefchgen, afte Zelte und alles Gepäcte fielen den Bunde. 

genoffen in die Hände, Der Berluft Au een war auf Seiten des Feindes groß, vgl 
n3 
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Gefechte am 
elle ne 


berge, 


Di a 
a DEE Sieg den Buindegene ſſen aud wiel Blut ‘Foftete. Doe Maf 


Erbptinz von deffen »Caffel, ERROR von Styrum mund. 
Donauwert purden ne Donsuert Den opoe dag Tag en 


wird einge 
nommen, Rige, von den hert: in em eingenommen. 
yern 










den Auf, ging Ü au, und rilete kat eee, 8 Fin pe 


| egen bie ee Bundegenoſſen le lie np i * 
auch Neu · Marbor ete ihm a —— 
burg, fen mit biertaufend Marin imd bob rücken Geſch He Hera deg ben 


in ii bern Baetsen zu fen — A gag hierauf bor —— 
ii Sur e nad "Ingolftade eg Man verf aid barak Be mar en wei an | 
t aus Franken — — — ge kaiſerli— 
* Pringen Maximilian bet —— zu ber rmee des Pein 
4E weil I fid zu fra | befand die Bewegungen ber Marfchä 
illeroi und Ta leo gehörig zu beobarhten, welche bey der Fe Afkhänye übert Abein 
und verfchier gegangen waren, um den Kurfürften von Bayern zu unterftügen, Die —— 
dene andere machten ſich mittferweite Meifter von Rain, Aiche und Zriedberg, und tri 
Städte.  Kurfüriten von Bapern ber mit feiner Armee bey Auged *— dergeſtalt in die 
Enge, daß es fien, afs wollte er den Vorſch tfehfägen 3 zu einem Wergleiche, bie ihm von den 
Bundsgenoſſen gerhan würden, Gehör geben. Allein er brach die Unterhandf plöglich 
ab, als er die Nachricht von ber Franzöfifchen Hilfe’ enipfing, welche, vor dem Ende des 
Heumonats ‚ fih der Stadt Ulm an der Donau genähert hatte. Die Bu 
nahmen diefes fo übel, daß die Grafen von fa Tour und Oftfrisland mit einiger Pal 
lichen und Staarifchen Reiteren abgefhitt wurden, um das platte and in Bayern bis 
an Muͤnchen zu verwuͤſten z). 
Stand ber . Da mittlerweile der Kurfücft von Bapern son Augsburg fen wa 
beider um fich mit Tallard zu vereinigen; fo befanden bie Bundsgenioffen bientich, daß der 
OR per Do: graf von Daden Ingolftadt belagern, Marlborough aber und Eugen, der fih uns 
nau. längft bey Donauwert gefel batte, unterbeffen die Bewegungen der Bayern und Fran⸗ 
zofen beobachten follten. „ Als die Bayern bey ee en ade die — gegangen 
waren, ging Mariboroughs Armee u über biefen Eugen zu 
verftärfen. u sank ze „ge Donau yo —*— * Ken gegen tine 
nahe bey twifchen Donauwert ui 6 —— 
ie rade Flügel durch bie D onau und das Dorf A "pi 9— Oo oep bas Deef. 
Luͤtzingen bedeckt ward. Die Bundsgenoffen funden Hingegen weniger vortheilhaft, und 
liefen Gefahr, da ‚hen her Hk würde abgefchnitten toerden, teil Villerot 





















ven zor rn worden mar in das Wirt sch und ben Bundsgenoffen bie | 

„oane > mit Beim Rheine zu —— ugh beſchloß doher ein ein Teeffen ‚wok 

zu der izte Auguſt befti crd SMit on 
Schlahtbey — _ "Mit dem Morgen AR die —— gegen den Feind heran, eg 


Höchfirdt. zu feuern anfing, welches auf slide Weife a: ward, Ein Heiner en 


29), Frank VolVL (or XK, paas 
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LERNT 

* achte den zum 

ehr — ae 

ek Mets ee dem, _ 
jen “Blige ar | 

he Truppen gen;, und d ge um 8 1b 


hat fangenen SH id) dieſes Niederlag 
u Ger — —* dat gef 0 = ie ts der Sransos 
— * — in, ns Sant ungefähr fuͤnſtau⸗ Bayern. 


en und. a fen und 

an die auf — 53535*8 Rüczuge nach dem Schwerswglde fi fishes verie, 
an von den gun tobtgefchlagen Wurden, gered) gered) — muͤſſen. 
der Geſangenen auf feindlicher Seite, die ee FT zu zählen find, — fi > Len drey⸗ 

tauſend Mann, pf benen geen mert ae . —* auch me 
27 — und Dragoner in die gejagt wer ‚ und Davin 
= ‚ hundert rj bete He fünf und zwanzig Mörfer, 
anbaren, Paucken, Zelte und anderes Gepaͤcke, und acht 
regime rme de Bundsgenoffen in die Hände gefallen. Auf Seiten der 
nde —— ward die Anzahl der —— auf viertauſend vierhundert und fuͤnf und 
der Verwundeten auf fiebentaufend fünfpundert und fünf und zwanzig, und ber 
igenen auf awerhundert drey und zwanzig gerechnet b). 
jk hé 


wenn ber Gransofen und Bayern bey Hoͤchſtaͤdt berähberte die Ge 

in Dentfebland gaͤnzlich. Man beſchloß die von dem Marfgrafen von 

angene Belagerung von Ingolſtadt aufzuheben, und die ganze Macht der 

zufammen zu ziehen; weil nıan glaubete, daß diefe Stadt und ganz Bays 

ern dem Kaifert bald von felbft in die Hände würde fallen müffen. Es märete auch niche 
fange, fo ward A von den Feinde verlaffen. Diefe Stadt, welche den Herzog Augsburg, 

von Marlborou nen Schuß gebeten hatte, nahm eine Befakung von den Bunde» 

genoffen ein, die sum ckt waren, und von dem Befehlshaber dieſer Stadt eine 

große Anzapl Gefangene befamen, die zu — ‚ Dillingen und ſonſt dem ee 
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in gefallen waren. *) - Die Arme ierauf weiter 
en Etienne nn Yasha vn LOM 
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efchickt , um! u belageen, da indeffen — 
fa —— um die Bel —— | 
Ulm, im durch einen Vergleich" ü egangen. ° Der ) 
mart hier gefunden batte, Fam den Bundsgenoſſen, zu dir ——— von ‚de 
——— a Be a a daß Si Ace de 
ebindert ward den Feind aufzufuchen und (btn, zum e, 
Kandau, Treffen pre —* yo aufn des ee. 
Tracbach BON et war mittlerweife vor Te ——— Das Slof warb in in 







en von fange des Wintermonäts-berennt, 1 zıften zum: erſten Mate beftücmt; 5 aber es nd 
eng zum 2often des —— ehe die Befakung fid, ee gleich: 
genoffen ein: ergab d). Der Herzog von Marlborougb 1 war wärend der Belagerung von Track 
genommen. — Berlin gereifet, um den König von Preußen zu bewegen, daß er,-gegen den Grüße 
_ fing, achttaufend Mann feiner Truppen nach Italien, zu Unterftügung des Herzogs von 
Savoyen, ſchicken mögte. Aber der König hatte fich biepu nicht anders, als untee ber 
Bedingung, —— machen wollen, daß der Kaiſer, die Koniginn von 
nien und die Staaten ausdrüdlich verfprächen ihn, bey dem Fünftigen Fri 
Genugehuung wegen feiner Anfprüche auf die Graffchaften Neufchatel und V 
zu verichaffene). Won Merlin veifere Marlborough nad Hannover, und bald dare 
auf fam er nachdem aag, wo er mit ungemeinen Merfmaalen der empfatis 
gen ward. Der glüctliche € Ausgang bes Feldzuges in Bayern hatte ihm, hier zu Sande, 
ein folches Anfehen erworben, daß er, wie man glaubt, vieles zu Er der Einigkeit 
unter den Sandfchaften bepgetragen bat. Der Kath zu Amſterdam bezeigte fich infondere 
heit gegen ibn febr gefällig; und er lief fich aud vornemlich angelegen feyn, diefe Stadt, 
die igo den größten Einfluß bey den Ständen von Holland und den gefammten Ständen 
der vereinigten Niedetlande hatte, in einer genauen Verbindung mit ſich zu erhalten, 
Er ging, noch vor dem Ende bes Ebriftmonats, —— ap es. 
gen hatte ſchon zuvor die Armee verlaffen, um in Bayern 
| ag vra ZUR an dem Rheine blieb unter dem a A e des Martgrafen 
von 
XXIV. _ Ju den Spanifchen Nie derlandon war diefes Jahr, wegen ber Schwäche ber 
Kriegsoer: Geiderfeitigen Armeen, nicht viel vorgefallen. Der Feldmarfchall, Herr von 
ie va war, im Anfange des Brachmonats, aus der Gegend bep Maſtricht iva 9 


c) Voyer U nmnsnT1 Tom. Xillep. 340- ©) Voyer Lan s Tom. XI. we 


—9— d) LAmserrtı Tom. II. Ld 0% 126. f) Tinpar Vol. VL Cor XXL) p. 65. 
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*) Der —— ſche Befeh Im ſthicte dieſe Befangenen, an der Zahl vier hundert 
und drevfig, dem e von Marlborough, mit dem Erfuchen, bep Gelegenheit fo viele ge 
fangene Sranzofen Oee hinde ju geben. Der Herzeg ſandte fie, ed Deutfche waren, dem 
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zmzoſen ein Treffen zu liefern. Aber fie zogen fich Be... 
„ welche bald darauf von dem General Dopft Ar Nie. 
‚erobert wurden, ob er gleich fie.nur drey Stumden inne u nn derlanden. 
groͤßern Macht, als er hatte, oder bald genug befommen Fonnte, 
ng) AD ve are Baron de einen neuen 
Verfhanzungen, 





iſend — eh Drang som Ben ade — fo ward tert 
barf Geſchuͤtze der Stadt begrüßt. Aber fo bald er feine Batterien fertig batte nun, 
efchoß er die Stadt auf das heftigfte mit Bomben und glühenden Kugeln; weldes ein dardiett. 
j 8 Schreden verunfachte, daß der Stadtrath beſchloß, die fernere Zerftörung ihrer 
Haͤuſer und — abzukaufen. Ouwerkerk ging et. 
uͤber die Maas, und bombard amur am Ende des Heumonats drey 
Tage nach einander, wodurch bie Magazine in Brand gerierhent, und viele Ge- 
ern Einige Reiter. und Fußroͤlker drumgen auch in das fand 
en und der Waas, und trieben dafelbft große Brandfehagungen ein, 
eben diefem Monate bemädytigte fich der General» Lieutenant Saliſch der Schanze 
af zwifchen Damme und Sluis, und nachher der Jfabellenfhanze, welde fogleld 
 gefchleifet ward h). Am Ende des Feldzuges befchloß der Rurfürft von Bayern, der 
Ber bey Hoͤchſtaͤdt, nad Bruͤſſei gefommen war, den Heren von 
Ouwerkerk/ der bey Borgloon ftund, zu Überfällen, und hatte zu dem Ende feine Trups 
pen fchon bep Tienen zufammen gezogen. Allein der Franzäfifche Hof, der einen fehlech- 
ten Ausgang * Unternehmung befürchtete, ſchickte den Marſchall von Villeroi ab, 
um ihm dieſelbe zu widerrathen. Er wollte jedoch davon nicht eher abſtehen, als bis 
Wiltecot-ipmm rumd peraus gefagt hatte, daß er nicht-marfchiren würde, weil dieſes ihm 
von dem Könige verboten wäre i). Die beiderfeitigen Kriegsvoͤlker bezogen bernad) die 
. ne: “ohne daß zwifchen ihnen etroas wichtiges vorfiel. Der Fürft von Naß 
rk dem Feldzuge in den Niederlanden wieder bengewohnet k). 
In Tralien harten die Franzoſen beffer Glück. Der Herzog von Savoyen XXV. 
je dem Anfange bes Jahres fo wohl bep den Staaten als bep der Königinn von Kriegsver: 
inftändig um Hülfe angefucht 1). Man war, bier zu Sande genugfam io 44 
— es an Geld are m), 2 —*** Krieges 
er benzuftehen. Er befand fich daher a ande dem 
— zu rad Vercelli, Tores und then ern von dem Her: 
zoge von Aber die Belagerung diefer Derter daurete fo lange, daß 
‚68 dem Feinde viele beute boftete. Verua ward erft im folgenden Fabre erobert n). Jm 
N rn hatte der Herzog von Savoyen, der den Ort felbft vertheidigte, einen glüd- 
Ausfall gerhan, welcher die Uebergabe der Stadt einige Monate verzögerte, aber A 
* verhindern konnte 
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Die vereinigte und Miederländifche Flotte, unter dem Ritter 











— I und dem Admirallieutenant ‚ mar im Maymonate diefes Jahres « 
Berrichtun. bon nach der Strafie und dem. diſchen Meere unter Segel gegangen, un | 


gen der ver: Sandung in der Gegend von Barcelona zu unternehmen, und fid) diefer Stadt zu bemá 
nett ige, Dee Bein vo defin Dario, de fc au br Binder 
— tte Helmes Berfländuß in in Barcelona, und ı n von det Zune 
fen ze Bing ber mein Einwohner un be Cato — * dem Carl. A 
lein dieſer Anſchlag ward nicht ausgefuͤhret. BR ed daß er andere jät 
te, und wollte nur drey Tage auf der Höhe von Barcelona warten, Es aud 
einige re wel die um den Anfchlag wufiten, aus einer Bermuthung, bie man gegen 
fie batte, in Verhaft genommen. - Die Slotte ging, im „nach der, 
rücß; und als fie auf Die Höhe von Gibraltar gefommen war man d 
Bibralear anpugkeifen. Acht Hundere Mann Englifche und Niederländifche Truppen wurden,‘ 
wird robert. dem Prinzen von Heſſen · Darmſtadt, an das Land gefegt, ber fo gleich te Zugänge 
nad) dem Orte befegen ließ. Hierauf ward die Stadt, im Namen des Königs Carl, 
aufgefordert, und auf eine abfchlägige Antwert, heftig von den Gefchwadern, unter den 
Eontreadmiralen Byng und Paul van der Duffen, und hernach von der ganzen Flotte ber 
fehoffen. Der Hauptmann Whitaker, der mit einigen Matrofen an das tand n war, 
bemächtigte fid) eines großen Theils des feindlichen Gefhüges, und darauf ber 
Befehlshaber bie Stadt mittelft eines Vergleichs p). Die Königinn von 
_ mien that hernach dem Herrn von Vrybergen, außerordentlichen Geſandten des Staats 
in England, die Erflärung, daf fie fb mit den General: Staaten wegen des Beſitzes 
der Stadt und des Hafens von Gibraltar, die gemeinfchaftlich erobert waren, vergleis 
chen wollte q). Es fchien alfo, daß der Englifche Hof den Staaten einen Antheil an dies 
Eeeichlacht fer Eroberung laffen würde. Allein er ward bald anders Sinnes. Die vereinigte Flotte, 
Bey Malaga. welche hernach wieder in das mitrelländifche Meer gefegelt war, begegnete der Franzöfie 
fehen Flotte unter dem Grafen von Thouloufe, auf der Höhe von Malaga, und gerierh 
mit derfelben am 13ten Auguft in ein. Treffen. Die Engländer griffen den feindlichen 
Vortrab und die Mitte an. Die Niederlaͤnder fochten higig mit dem Franzöfifchen 
Nachtrabe. Das Gefechte daurete einige Stunden, und ward Durch die Macht geendiget. 
Die Franzoſen, welche zu ftarf gelitten hatten, um das Treffen den folgenden Tag wies 
der anzufangen, gingen fehr befchädiger nach dem Hafen Toulon zurüd. Sie behaupten 
ten jedoch, daß fie einige Vortheile über die Bmdsgenoffen erhalten hätten.  Roote fes 
gelte, nad) der Schlacht bey Malaga, mit dem gröfiten Theile der Flotte, am Er. 
Auguftmonats, nad) Haufe.“ Die übrigen Schiffe überwinterten in a | 
XXVII. Der König Philipp hatte dem Könige von Portugal den Krieg 
Krieg ín fo bald derfelbe nur die Parten des: Königs Carl ergriffen, und biefen in ſein 
Portugal. ufgenommen batte. Die Hülfsteuppen, welche den König Carl begleiteten, waren in. 
der Mitte des Märzmonates ausgefchi worden: Die Engländer wurden in verfchies 
dene Derter der $andfchaft Alentejo in die Erfrifchungsquartiere gelegt, und die Truppen 
bes Staats, unter dem Heren Fagel, aber den Tago herauf nach Abrantes FEN 
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Der König von Portugal hatte ſich verbindlich gemacht die Reiter und Dragoner unter 1 

biefen Truppen mit Pfeeden zu verfehen; aber ber Fransche Borbfejfter parte, untere — == 
Beffen da König Cart in Holland auf günftigen Wind wartete, die Pferde in Pors 
ugal aufgekauft ; fo daß kaum der dritte der Keiterey und Dragener, in diefem 
je, Pferde befommen Fonnte. Für die Franfen Soldaten waren aud) nicht die gee 
n Anftalten gemacht worden. Die Portugiefifhen Minifter waren großentheils 
fh gefinnt. Die Geiftlichfeir und das Volk, die fonft dem Haufe Oeſterreich 
han waren, wurden nun unmillig, daß diefes Haus fid) mit Kegern, mie man redete, 
verl hatte. Die Engliſchen und Niederlaͤndiſchen Generale konnten ſich auch ſchlecht 

mit den Portugieſiſchen vertragen. Alles dies war Urſache, daß der Feldzug ſpaͤt eroͤffnet 
ward, und daß man überhaupt wenig Hoffnung davon haben Fonnte, Es wärete bis in 
ben Anfang des Brachmonats, ehe das vereinigte Kriegsheer bis nach Santaren vorges 
ruͤckt war, wo es eine geraume Zeit ftehen blieb. Der König Philipp war eher fertig 
gewefen. Der Herzog von Berwick war fdhon, im Anfange des Maymonats, in Pore 
__ gal eingerüct, und hatte fid von Segura durch einen Ueberfall, und von Salvster- 
20, durch einen Vergleich, Meifter gemacht. Hernach eroberte er Zibreire, Pena gare 
cia umd verfdiedene andere Pläge ohne Schwierigkeit. Der General Zagel, der mit 
einigen Truppen des Staats bey Caftel Branco ftund, hielte fich dafeloft nicht länger 
fiber, und zog fid) nach Abrantes mit zwo Bataillonen zurüc. Zwo andere legte er in 
Sovereira Formoſa, unter dem Heren von VOelderen, welcher, in furzem, von Ber⸗ 
wick ‚angegriffen, und nady einer tapferen Gegenwehr fich mit feinen Seuten zu Kriegsges 
fangenen zu ergeben gezroungen ward. Der Herzog von Berwick ging darauf über den 
| und vereinigte fid) mit einem andern Haufen Spanier unter dem Grafen Tfers 
elas de Tilly, der bis an Arondyes fortgerüct war, und das ganze berumliegende Sand 
unter Brandfchagung gefest hatte. Der König Philipp ftellete fid) fo dann an die Spige 
der Armee und belagerte Portalegre. Die Befagung, unter welcher fi das Englifhe 
Regiment des Oberften Stanbope befand, ward von den Einwohnern genöthiget die 
Stade zu übergeben; und darauf fing man an Caftel de Vide zu belagern. So weit 
waren bie Spanier gefommen, ehe König Carl und der König von Portugal fich zu 
der Armee bey Santaren hatten begeben Fönnen. Hier ward befchloffen, daß der Mare 
"das Minas, der in der Sandfchaft Deira den Befehl fuͤhrete, einen Einfall in 
tbun, und dadurch, wenn es möglich wäre, die Spanier von Caftel de Vide 
abziehen follte. Der Marquis rückte, an der Spige von funfjehntaufend Mann in Caftie 
lien ein, und bemächtigte fid) der Städte Fuente Brimaldo und Manfeinto. Aber 
weil er weiter nichts unternahm, fo ward die Belagerung von Caftel de Vide fortgefegt. 
Der Ort ergab ſich in ‚ und ward fo wohl als Portalegre gefchleift. Hierauf bes 
2 die beiderfeitigen die Erfrifchungsquartiere. Die Königinn von Groß 
annien und die Staaten fandten im Heumonate mehr Kriegsvolf nady Portugal. 
Die vereinigten Truppen gingen, im Herbftmenate, über die Coa nad Almeida. Die 
zween Könige, die nun wieder zu der Armee gefommen waren, dachten in Caftilien eine 
en: aber fie fanden Die andere Seite der Agueda, über melche fie ben Caftel Ro 

… Origo geben mollten, fo wohl befege, daß fie den Uebergang nicht wagen durften, Die Die Spark 

Armee unter dem Her zoge von Berwick, von melder einige Truppen abgeſchickt waren, er fuchen vers 

um Bibvaltar wieder zu erobern, war vr dermaßen geſchwaͤcht, daß fie, in *— gebens Gie 
v2 elde 
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brafrar wies tete vier Monate. Der Ort ward, wärend derfelben, zu Schiffe aus Liffabon mit 
der zu eros Kriegsbedürfniffen und tebensmitteln verfehen. Es zeigere ſich auch ein Englifches und 
bern. Holtändifches Geſchwader unter dem Ritter — dem Contreadmiral van 
der Duffen auf der Reede, um den Entfag zu befördern, Die Sranzofen und Spanier. 
ângftigten peer sande ; fie wurden aber — 
lagerung a 


XXIIX. In war, dieſes Fabr, eine merfoirig —————— 


Veraͤnde Der König von Schweden, der durchaus önig von Polen abgefeget wiffen 
— in Por woke, hatte es, ſchon im verwichenen Fabre, cer He daß Ber Thron auf einem 
Keichstage zu Warſchau für erledigt erfläret worden war: Der König. — 
ſich hierauf nach Sachſen begeben, und ſich der beiden Bruͤder Sobiesky des 
vorigen Königs, Johann Sobiesky, bemaͤchtiget, von denen a Wat 


firebete t). Man verzögerte die Wahl eines neuen Königs von Polen bis in den Heus 


monat diefes Jahres, da Stanislaus Leszinsky, Woywode von Pofen, zu m Wire 
de erhoben, und alfobald von dem Könige von Schweden erfannt rard. Der König 
‚welchen der Czaar unterftüßte, fuchte fid) durch die Waffen wieder auf den Thron 
feßen. Er fhat einen unvermutheten Zug nah VOarfchau, und überfiel einige Trup⸗ 
pen von des Königs Stanislaus Anbange. Aber Earl der Zwoͤlfte, der ihm auf dem 
Fuße folgete, nörhigre ihn in kurzem zum Küczuge nad Sachfen. Mittlerweile warb 
Liefland von den Ruſſen verwüftet, die auch Yiarva einnabmen. Aber Carl ber 
Swölfte war dergeftalt auf die Abfegung des Königs Auguſt erpicht, daf er mit feiner 
Armee in Polen blieb, ohne ſich um die Gefahr, welde feine eigenen Sänder-tiefen, zu 
befümmern. Er hatte bie Stadt Danzig auch genöthiget ſich, in einigen Dingen, 3 
ſeinem Willen zu bequemen, ohne daß die Staaten, wiewohl ſie von eh er⸗ 
ſucht waren, ſolches hatten hindern koͤnnen u), 
Bern des Der Aufftand in Ungarn waͤrete noch immer, und ward von dem Zrangöffgen 
Kriegs in Hofe, und eine Zeitlang auch von der Pforte unterhalten. Der Kaifer fabe fid) genoͤthi⸗ 
Ungarn. get feine Rriegsmacht zu vertheilen, und eine Armee in Ungarn pu halten: welches ihn 
außer Stand fegte den Krieg in Titalien und in Deutfdyland mir einer‘ binlänglichen 
Anzahl Truppen zu führen, Man handelte zwar wegen eines Friedens; aber ots 
Ey, das Haupt der Mißvergnügten, wollte ſich gerne in dem Beſitze bes 
Siebenbürgen fehen, welches der Kaiſer nicht Willens war ihm abzufreten. Die Uns 
terhandlungen wurden alfo abgebrochen, und die Feindfeeligfeiten wieder angefangen, Und 
obgleich) die Mifvergnügten in den meiften Gefechten den fürzern zogen; fo hielten fie doch 
den Krieg mit Sranfreichs Hülfe aus. Sie waren aud) Meifter von den Bergwerfen 
in Ungarn, und forderten. ſchwere Brandfehagungen von den Unterrhanen nn 
beren Laͤnder beftändig verheeret und geplündert wurden v). 
Zen Unterdeffen da das Kriegsfeuer alfenthalben brannte, wurden bie verein 
ren Niderlande noch Durch inneriche Unrußen erfipütet, welde, nach König ee 
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von folden Seuten, —— in der Regierung zu bewirken oder zu ver · 704 

ſuchten, erreget ee — zuvor geſehen, daß unter andern, in Beldeen, 
im vorigen Sabre abgefegt und neue gep Belegen: 
an das Ruder gefommen waren. a nun — in Geldern abgeſetzt waren, —* der Ver⸗ 
es nicht ausſtehen konnten, daß ſie ſolchergeſtalt von der egierung ausgeſchloſſen wurden; anderung in 

fo wandten fie ſich an die General. Staaten in dem Haag, mit inftändigem Geſuche fid) der Regie 
geranzunehmen und ihnen Necht zu verfchaffen w). Die neuen Obrigfeiten fuchten t 
egen den General» Staaten fchriftlich zu beweifen, daß fie rechtmaͤßiger Weife zu ihren pal Sraaten 
eimtern gelanget wären. Die von Arnbem fihrieben unter andern, „daß der verftorbes „erpen in 
tatehalter den Rath fonft nicht rechtmäßig hätte befegen Finnen, als wenn er hiezu diefe Gtreis 
onen, mit Zuftimmung der Gilden und Vorfteher dfr Gemeinen ber tigkeiten ge 


| er. — waͤre; daß man dieſe Zuſtimmung nicht geſucht hätte, und daß hier; zogen. 










—** daß der alte Kath nicht rechtmäßig beſetzt waͤre. Daß das Recht den Rath 


befegen, nach dem Tode des Statthalters, nicht als an einige unrechtmaͤßige Obrig« 

‚ verfallen angefehen werben koͤnnte; fondern daß es der ganzen Gemeine gehörete, 
„weil die Stadt und ihre Einwohner, fehon in dem Fabre 1233, von dem Grafen Otto 
„von Geldern für frey erfläret worden wäre x).„ Allein diefem Schreiben ungeachtet, 
waren bie neuen Obrigfeiten Feineswweges der Mennung, daß Sachen, die ihre befondere 
Haushaltung berräfen, vor die General» Staaten geböreten; da indeffen die alten gerne gez 
wa ten, daß Diefe, die damals noch meiftens aus Abgeordneten der alten Res 


gierung beftunden, die Entfeheidung der obwaltenden Streitigfeiten vor fich gezogen bät- 
ten. Die General. Staaten hatten auch ſchon befchloffen eine Gefandtfchaft nach Geldern 


zu ſchicken y); jedoch wollten fie noch zuvor verfuchen, ob die Gelderifchen Städte nicht 
zu Bewegen ſeyn mögten Gevollmächtigte nath dem Haag zu ficken. Aber hievon wolls 


E en etwas hören. Die Gefandefchaft felbit — nichts aus, weil ſie die alten 


ones erft ie bt eingefeget wiffen, und hernach das Redt zur Befegung des Raths 


deel berte ber Streit unter den Obrigfeiten die Verpachtung und Ein: Die Gelderi⸗ 
— in Geldern überaus febr. Die Ritterſchaft in der Velau ſchen De 
mit den Städten uneinig. Es wurden feine Sandtage mehr gehalten a). In — ib: 
e von Nimegen hatte man aud Streitigfeiten wegen der Verpachtung der sigten mach 
gemeinen Einfünfte. on bee der Stadt felbft waren bie Worfteher der Gemeinen unter eis dem ang 
gerathen. Die General. Staaten, welche die Gelderifchen Unruhen in fchisten. 
als höchft gefährlich anfaben, thaten einen neuen Verfuch die Städre 
—* Dickies zu Abfendung ihrer Bevollmächtigten nach dem Haag zu bewegen: aber 
man antwortete ihnen, „daß die Staͤdte die Worforge der General» Staaten mit Dante 
antennaten, aber feinesweges dienlich achten koͤnnten Bevollmächtigten nad) dem hang … 


Oo 3 „au 
zn Propof. der Gecomm. van Gelderl. van 227-232. en Deduêt. der Reg. van Arnhem 


ar Dan febe auch Refol. Holl, 10May, 12 y Refol, Holl. 15 Febr. 1703. bl. go. 
I 1703 bl 272, 382. Memor, deroude Regent. van Nymegen. 
x) Mifliy van 7,24 Febr. en 1 Maart 1703. Voyez Lamur Tt: Tom. XI. p. 194, 
Voyez aufi ast ex Tom. XU. p. 225, ks: „264. 
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1 „zu ſchicken, und vor tegen ber entftanbenen — * 
— ej pe Sie fähen We hi als * mit bi FR Jure de non evocandö-an, Ls 
„dem Niemand 54 ſeiner Provinz vor Gericht gefordert werden konnte 
pr nen auch feine Benfpiele befannt, daß engen —* eine Stad 
ig und Stimme in der Verſammlung ihrer Landſchaft en haͤtte 
„Die Utrechtifche Vereinigung, die einer jeden Landſchaft m — he . 
„te auch diefes Vorrecht. Niemand, aufer ben Städten, welche treitigfeiten bee 
„tráfen, koͤnnte fid) einige Gerichtbarfeit über diefelben anmafien, a gar; mit ebi 
„tung gefagt, Ihre Hochmoͤgenheiten nicht. Wenn fie jedoch, zu Abthuung d 
»tigkeiten, von neuem Abgeordnete nad) Geldern ſchicken wollten, würde ig, 
„empfangen: aber einige aus den Städten nady dem Haag zu ſchicken, — 
Aufrubr zu, „Niemand geneigt wäre b).„ Das Volf war auch dergeftalt gegen die 
»arderwpk. q gen in dem aag eingenommen, daß, fo bald man im Anfange Diefes Jahres 
Harderwyk, wo der Rath theils aus alten theils neuen Gliedern beftund, EKE 
richt befam, daß etliche die Streitigfeiten nach dem Laag zu ziehen gedächten, man, an 
dem gewöhnlichen Wahltage, drey neue Schöppen in den Rath mit Gewalt einfegte, wos 
bey die Bürger vor dem Rathhauſe gewaffner erfchienen waren. Die meiften b 
Kathsglieder hielten diefe Wahl für Uuntedhemäßig, und fdylugen die Hand an den 
um die Bürger zu ſchrecken; aber man hielte ihnen den Lauf des Gewehrs vor bie Bruft, 
und zwang fie zurùc zu weichen, Der Fiscal Greeve, der dafür hielte, daß ihm ober 
dem Rathe, durch diefe Veränderung, Unrecht gefchähe, ſchwang und fochte mit dem Des 
gen unter dem Volke, und fchrie: Die alte Plooi *) oben! Ha Sacrament! Esger — 
be wie es wolle, die alte Plooi oben! da.indeffen die gewaffneten Bürger, die neue 
Ploot oben! riefen. Das Schrenen und Winfeln der Weiber und Kinder, die ein Blut⸗ 
bad befürchteten, ließ fich ‚zugleich hören, Der färm ward endfich geftillet, und 
die neuen Obrigfeiten blieben am Ruder c). Zu Grol, wo man um biefe Zeit auch zoep 
oder drey alte Narhsglieder abzufegen gedachte, wußte ber Kath fidh, mit Hülfe von funf- 
zig Neitern, die ihm von Doesburg zugefandt —— in der re zu erhalten d). 
Die Unter,’ Die Stände von Zütpben, in welchem Quartiere die wenigfte Veränderung im | 
Ch Rn der Regierung vorgefallen war, die Ritterſchaft in der Velau, und einige ber älteften | 
ruchtios ab. Glieder der Ritterfchaft in dem Quartiere von LTimegen drangen unt fo ftarf auf 
die Unterhandlung in dem Laag c), daß die Städte der Quartiere von und 
der Velau fich endlich bewegen ließen Gevollmächtigte dahin zu fenden: bod) keinesweges 
in der Abficht, über die Beftallung des Raths, fondern nur über die Streitigkeiten der 
Quartiere unter fich, oder zwifchen der Ritterſchaft und den Städten eines oder 
Quartiere, Unterhandlungen anzuftellen f). Aber die andere Partey hatte feine 
mit ihnen zu handeln, wofern fie ſich über den Punkt wegen der Defegung bes Rats 


- 







b) Miffiven der Sted. Nymeg. Thiel'en - d) Deduêtie wegens't voorgev. te Groen: 
Bommel van 3 O&. 24 Nov. 14 en 15 Dec, lo, bl. 12,17. 
1703. e) Voyez LAMBERT: Tom. XII. p· 47. 


c) Refut. van een Libel teg. de Gilden van roo. 
—— Voyez aulü Lauserrı Tom. f) Lauoenrı Tom. XIII, p. 56-67. 
All, p. 52 j ER Roun 
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h ‚wollten. Man gieng daher unverrichteter Sache auseinander. Die 17 
Staaten fchrieben bernad) noch einmal an bie Städte des Nimegifchen Quartiers, Die Beldert- 
daß fie Gevollmächtigte nad) dem Haag ſchicken mögten; aber diefe Städte fanden fid) fhen Städte 
Durch das Betragen der General» Staaten febr beleidigt , „welches, fehrieben fie, mehr find unmillig 
Aehnlichkeit mic ‚als Bieten hätte, Die Städte des Velauifchen Quartiers ee 
+ gleiche ng erp — Zu Arnbem war mandars ren Etaa⸗ 
über nicht weniger unmillig. Man fand es febr fonderbar, „daß Jore Hodymögenbeiten 
 „berlangeten, daß man, fo lange die Unterhandlungen in dem Haag daureten, feine Neues 
ungen in Geldern anfangen follte, und dabey erfläreten, daß fie, wofern innerhalb 
e Ten beftimmten Zeit fein Vergleich getroffen würde, überlegen wollten, was 
Beften der Provins ——* ſeyn duͤrſte: welches, wie man meynete, 
mung einer völligen Oberherrſchaſt über die Regierung der Geldriſchen Staͤdte 
| Man befchwerete fich ferner, „daß die General. Staaten unruhigen 
} fo viel Gehör gäben, welche deutlich zeigeten, was man, von ihnen zu erwarten 
en würde, wenn ihnen die Regierung einft wieder anverfrauet werden füllte: indem 
l fid) nicht feheueten zu fagen, daß man auf ein Haupt denfen müßte g), welches die: 
enigen, Die fich nicht bequemen wollten, auf billigere Gedanfen bringen Fönnte h)., — 
f we Die Städte des Nimegifchen Duartiers batten fid) befonders an die Stände von Die Stände 
Zolland gewandt, und fie erfucht, zu bewirken, daß die abgefegten Obrigkeiten bey der von“olland, 
j _ Berfammlung der General. Staaten abgewiefen, und nichts, daß mit den Freyheiten und und bernach _ 
A Vorrechten der Provinzen, Städte und Glieder des Staats nicht beftehen könnte, unter: 4 og ve 
Ä Je nommen werden mögte. Aber die Holländifchen Staͤnde ſtelleten ihnen vor, „daß Gel. fchließen 
Ri 
| 
4 












„dern, wo die fandeseinfünfte nicht gehoben würden, in den Stand gefegt werden müßte, ernfflichere 


„die fien tragen zu helfen; daß man zu dem Ende die Regierung, fo wie es für Mittel zu 


eften ſeyn Fönnte, wieberherftellen, und dazu einen Plan ma: — — 


Provinz ing am 
| en u zu beffen bie alten und neuen Obvigfeiten bewegen, und fo gar, wenn ;, Geldern 
„Gründe nicht hälfen, ernftlichere Mittel gebrauchen müßte i)., Die General Staa zu gebrams 
ten ließen: ds Öutachten gefallen, nur Seeland und Gröningen ausgenom- pen. 
E 1 der Meynung waren, daß man niemals zu ſchaͤrſeren Mitten ſchreiten muͤßte. 
Seeland, woman aud), wie in Geldern, große Veraͤnderungen in der Regie- Seeland 
mg gemacht hatte, und vielleicht ‚fürchrete, daß man einmal in eben den Fall, worin ſedt 60 ges 
Belderm war, gerarhen fönnte, behaupteten mit vielem Eifer, „daf. Niemand, der LEHRE 
4 ob: bes Baterlanbes lieb hätte, er mögte Obrigkeit oder Bürger fenn, eine folche 
… te fe in * en * als ſie he —*8 erkennen koͤnnte. ks 
fie Weife, in den häusli ngelegenbeiten der befondern Landſchaſten, 
Mehrheit der Stimmen, Anordnungen, nad ihrem Woblgefallen, machen, und die 
wmindere Zahl als Sehnleute oder Unterthanen würden behandeln Finnen. Daß man fich 
„erinnern müßte, wieein großes Särmen eine von den General» Staaten befchloffene Ges 
à ft an die Stände von Holland gemacht härte, ungeachtet der Statthalter an 
zihrem Haupte gewefen, und man dabey bloß die Abficht gehabe die Städte zu Unterhal. 
AR j“ „tung 
" g) Zie Kort en Sommier Berigt, bl. 17. i) Refol. Holl, 19,23 Maart, 5 Jun, 10 


. "Aug, 1704. bl.183, 186, 295, 410, : Noyez 
h) Voyez Lampertı Tom. XIIL p. 60. ES Tom. Xl. 2.08 
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1704. „fung der geforderten Anzahl Truppen durch einde u be —— und daß, wenn 
771 „man in Geldern weiter gehen wollte, man größere Verdrießlichleiten erwarten müßte. 
„Dafi die Provinzen, mit gleichem Rechte, unter einander —** wären; ee 
„der groͤßern Zahl nicht freyftünde, in Sadyen, welche die befondere Regierung einer 
„sandfchaft beträfen, eine dbere Gewalt über die Fleinere Anzahl — 
Schlufi der General. Staaten, die jedoch bon zuvor die Erflärung gethan 
ihre Meynung nicht wäre fich des Kriegsvolfes zu bedienen m), z 
Befall in Geldern, wo-dagegen das Betragen der Provinzen Seeland und —— 
en himmelhoch gepriefen wurden). Die R Ritterſchaft und die Städte inder Velau 
ielten auch, diefen Sommer, in dem Haag vergebliche Unterhandlungen 0); und unter. 
defjen waren die Finanzen, in diefem Quartiere infonderheit, durch die hochgeftiegenen 
Streitigfeiten zwifchen der R ft und den Städten, in gänzlichen Vorfall geraten, 
Die Ritters Die Streitigkeiten zwifchen diefen zwepen Gliedern der Regierung gingen 
fhaftund Die ſo weit, daf man von beiden Seiten Truppen warb, um fih gegen einander in 
ve zu feßen, und die Sandesauflagen nach feinem Willen heben zu laffen. Man gab öffent. 


Werden Üche Verwarnungen gegen einander heraus, Die Städte haten es, im Namen der — 


Truppen gee Stände des a ig einer fie fid 2 nad) et der Ritterſchaft, 
gen einander. ganz mit Unrechte anmafiten, eich einer aus der Ritterſchaft (1) zu ihnen über 
ten war. Die Städte gingen nod) weiter. Sie liefen, an einem Sonntage, im Min 
termonate, groeen aus der Ricterfdjaft, Kaſyn van der del, zu Wildbaan und Jor 
bann von Arnhem, Herrn von Roozendaal, in der Kirche zu Velp aufheben, und ge 
fänglich nad) Arnhem bringen, wo fie einige Zeit in Berhaft blieben, Ps —— 
ten des Gelderifchen Gerichtshofes, worin fie Räthe waren, Tosgelaffen wurden 
Die Stände Man erfannte nun, in dem Haag, aus biefen Unternehmungen , en 
von Bolland Gewalt die neuen Obrigfeiten in Geldern ſchon erlanget hatten, und wie ſchwer es feyn 


ee np ride. ſi fie von dem Ruder zu bringen. Die Stände von holland fahen es felbft hicht 


die Städte in ungerne, daf die Regierung der Gelderifchen Städte in den Händen folder Seùte bliebe, 


€ die mit die gegenwärtige Regi Statthalter genehmigten und. 
ber beer oe —— —— 
Weife zu — * * die g ee ——— en nn 
’ e tf, en n kr 
Ee bieren fie vier Ahgenebnete aad) enden, näniid) Morten vant Der Goes 


Ai 


Amfterdam, Bruno van der Duffen, Burgermeiftern und Penfionär zu 


il 





und Iſaac van Hoornbeek, Penfionár zu Rotterdam. Sie brachten — 


an, 


k) Man fehe 38. XLV. $.XV-- xv. n) LAMBERTI Tom. XIII p-74 55 
I) Notul, Zeel. 10, r4Jan. voMart. 22 Jul. 94 J 
aSept 1704. bl. 18, 26, 113,299, 357. Byl, „o) LAMmBERTI Tom: XIIL im. 
* 181. Voyezaufi Lam ner Ti Tom. X p) Refol. Holl. 10,25 Nov. ok bl. 3 
* 73 80,97. 561. Secr. Refol. Holl. 2 Nov. 1704. VI ER 
m) Refol. Gener. Sabb. ı9 Jan. 1704. in * 417. Proviſion. Verantw. van Dr. Willem 
LamseERTi Mem. Tom. XIIL p. 51. van Loon, Bylag. bl. 31. r 


(1) Wynand von Keneffe, Herr von Holthuizen. 


Orian van der Goes, 
Herrn von Naters und Alt «Burgermeiftern zu Delft, Wilhelm Buys, Penfionáe zu 


ek dd nl I m a U m: 
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meinung, er und den Städten des Belauifden Quartiers fo 1704. 
| | es, ein Vergleich unterzeichnet ward, — 

AN bie Rtterfehft und bie Gräber, beiderfeite, die Worrechte, 
1ósr bis 1672 genoffen hätten, behal be, ‚ Daf die Verpachtung 
© gemeinen Einf ie, für Diesmal gig 55 m — die von der 
* — geſche ‚für diesmal g und da die Rechtshändel, die 
am gegen cinand —— ‚und alle Thaͤtl von nun an aufbören ſoll⸗ 

stenq) dee erh noch einige Arte von 1 


es nahe Weg zur Ruhe in Geldern gebahnet zu haben. "Aber Die neue 
u ii Obrigfeiten, ‚ fo wohl die abgedanften als beybehaltenen, noch immer arbeis Obrigteiten 
teue dermoleinſt von dem Ruder zu bringen, und die ftatrhafterliche Regierung ben ſich 
15 fo waren die neuen Obrigfeiten auf Mitel bedadse, fid) der Negier ride, 
sen. Zu Arnhem that man diefes vermittelft einer Compagnie von zroens neer und 
t Freywil igen; die man hielte. Aber man fabe leicht ein, daß ſolches nicht Some oe der am Ru: 
thalben ftatt haben Fönnte. Man brachte alfo auf einem Landfage zu Zuͤtphen der zu erhal 
ar zmonate 17% in Vorſchlag, „ob es nicht dienlich wäre, zur Sicherheit der ges ten. 
tigen, und wider die Anfchläge der abgefegten Obrigfeiten, eine genaue und fefte 
i ung zum gemeinfchaftlichen Beyftande zwifchen den Gelderifchen Städten zu ers 
eichten., Der Borfdlag fand bey vielen Beyfall. Man machte einen Entwurf zu 
einer Verbindung, deren Inhalt war, „daß, im Falle ein Aufruhr gegen die gegenmwärtie 
nge erregt würde, man die Aufrührer als Störer des gemeinen Friedens ftras 
und daß die mächtigen Städte den fchwächern Hierin behuͤlflich ſeyn; daf die Städte 
k Ee 





















zu Vertheidigung ihrer Vorrechte benftehen und nicht zugeben follten, daf 
einem Richter oder Gerichtshofe außerhalb der. Stadt gefchmälert würden; g 
„daß die Städte, niemals durch die Mehrheit der Stimmen, und nie anders, als mit ges 
eng die Wahl eines Statthalters oder General. Eapitains beſchließen; 
Aemter eines General⸗Capitains und Statthalters niemals von einer und eben 
— Perſon bekleidet werden; daß hierin auch Feine Ueberſtimmung Statt haben, 
k und Niemand in den Kath der Städte aufgenommen werden follte, ehe er Die legt gee 
eldeten zween Artikel feierlich beſchworen hätte; daß man endlich die Güter und Herr. 
haften, die feit dem Jahre 1672 von der ing bern wären, wieder mit derfele 
lich zu vereinigen fuchen follte. „ bgeordneten der Städte Doesburg, 
Dewichen, Grol, Arnbem und nen unterzeichneten diefen Entwurf, auf Ges 
nehmigung ihrer Oberen, und der Vorſteher der Gemeinen. Aber die Städte des Nie 
__megifden Quartiers und’ bie Stadt Zuͤtphen verfchoben die Unterzeichnung nod. Die 
von Nimegen baten um eine Abfchrife des: Entwurfes, um denfelben dem Rathe diefer 
vorzulegen. Aber unterdeffen, da man hierüber rarbfchlagere, ward von denen, Die Verbin; 
die der alten Regierung zugethan waren, flarf gegen die Verbindung gearbeitet. Man dung fommt 
ftellete den Borftehern der Gemeinen, unter der Hand, vor, daß von den Obrigfeiten der ad \ 9 u 
an welche den Entwurf unterjeidne hätten, ihr Amt beſchimpfet worden, weil die 
% Une 
> ud einer bbr bed Driinalvergt idd. Ma febe auch Refol. Holl. 31 Dec; 1704. bl. 
VIL Theil, Pp 
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Ì Unterzeichnung, ohne ihr Wiffen und Willen, gefchehen wäre. Es dienete auch 
— man, bas Binnif Ardin die Worfteher der Gemeinen und Gilden ihrer => 
. entfegen, und mit gemeinfchaftlicher Macht die Regierung erblich zu nıachen. Sa, man 
wandte fo vieles gegen den Entwurf ein, daß er nicht zu Stande famr, = 
Yufrubr zu Zu Arnbem felbft fehienen die Freunde des alten Rathes in fo weit | 
Arnbem. Ve ber Stimmen in dem Nate pu ben, daß der Bürgermeifter Johann van 
im Brachmonate hernach, den orfchlag that und ihn durchtrieb, daß man bie Grepil . 
gen abdanfen follte: worauf, wie gewiß ward, ein Theil den u or 
werden würde s). Aber der Bürgermeifter ilbelm Adrian 
Oberfter der Frevwilligen war, zog diefelben zufammen, und ftellete fie auf nn 
gewaffneten Bürgerfchaft gegenüber, welde bier verfammlet war, um die Veränderung 
des Rathes zu befördern. Allein die Bürger, die feinen Berehl zu Veruͤbung einiger 
Thaͤtlichteit batten, gingen endlich davon, und überliefen den Freywilligen das Feld: Der, 
Bürgermeifter van Brienen ward hernach feines Amtes entfeßt, und aus ges 
wiefen. Aber nad) Verlaufe dreper Jahre fam er zurüce, und ward in feine 
wieder eingefeßt t). 8, 
Gewaltiger In dem Quartiere der Velau ließ es ſich nun zur Ruhe an: aber mmegen 
Auftand zu entftunden zu diefer Zeit Unruhen, welche die Stadt in die äußerfte Gefahr brachten. 
Timegen. Abgeordneten der Stände von holland, die am Ende des Vabres 1704, von 
nad) Nimegen gefommen waren, haften die Stadt voll Bewegung gefunden, um bie als 
ten Obrigfeiten wieder einzufegen. Sechs abgefegte obrigfeitlihe Perfonen , welche bey 
den Ständen der Landſchaft Beſchwerden geführer hatten, daß man fie, mit Unrechte, ih. 
rer Aemter entfegt hätte, waren deswegen aus der Stadt und und ihrem Gerichtsgebiete vers 
banner, und zweyhundert Thaler demjenigen, der einen derfelben dem Gerichte in die Haͤn⸗ 
de liefern würde, verfprochen worden u), ie hatten indeffen ihre Freunde in der Stadt, 
die ihnen einen Anhang, unter den Borftehern der Gemeinen und unter den Bürgern zu 
verfchaffen ſuchten. Diefe wurden in den Gafthöfen bewi ee | 
tigen Rath aufgeheger. in $ederhändler, * ac gel, der fid) hierin vr - 
andern eifrig bewies, und vorgab, daß er mit den Holl ——— wegen Her: · 
fellung des alten Kathes, Unterhandlung gopflogen hätte, ward fo verdächtig, daß man 
ihn, kurz nach der Abreife der Holländifchen Abgeordneten, die hier nichts ausrich ⸗ 
—— in Verhaft nehmen ließ. Er ſaß uͤber vier Monate gefangen; aber, am 
des Aprils 1707, aus dem Gefaͤngntß, und ward darauf, bey Verwirkung feines. 
Belts, aus ber Stadt gebannet v). Aber das Feuer der Unruhe war biemit nicht gee 
daͤmpfet. Die abgefegten Obrigfeiten zu Ni und ihre Gönner verbanden fich mit 
einigen Einwohnern von Tiel, um in beiden Staͤdten den Math mit eni 
verändern-w). Hiezu ward "endlich ee and beftimnit, Sunfsig bis 
fed. 


r) Apologie der provif. Conventiedoor V. Loor Nederl. Hiftoriepenn. IV. Deel, bl. 
Swaan en W.A. Bouwenfch. Foyez Lam- 416-418. 









»serrı Tom. XIV. p. 37, 38 2 Voyez Lamnzrrı Tom. XHLp.126. 
s) Extr. uit het Comm, en Politieboek van Juftif. van den eifch teg, J. Nagel, By- 
Arnh. 5 Jun. 1705. lag. N. 1.2. 


t) Opr. Berigt van pr. Jonan van Ww) — Ser, 5 
* Wederlegg. van dit Berigt. Van vaas van Kuilenburg. 
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iig Deenen; meiftens junge Seute, bie mit Sackpiſtolen, Degen, Schieferdeckerham. 1704 
Gewehre bewaifnet waren, famen zu Nimegen in einem Wi > 
—— wou dort gegen halb eilf nach dem Rathhauſe, zwangen ſechs 
den ‚auf der er Deut, ihre Stellen zu räurhen, und feßten den R 
Ibelm van Loon, melden fie für ihren Gönner hielten, zum — 
fer ein. Mittlerweile ging das side durch bie Stadt, daß das Natbbaus 
nommen und ber Rath ermordet würde. Man fchlägt an die Slode, die Bürger 
fe kommt ins Gewehr, ruͤckt nad) dem Karhhaufe, fdyiefit unter die Angreifenden, und . 
je fie in einem Augenblicke aus einander. Einige wurden ergriffen. Die vertriebenen 
wigfeit wre darauf ihre Stellen wieder ein, Vier der Gefangenen wur⸗ 
‚ tod —— Abend, aus den Fenſtern des Rathhauſes aufgehaͤnget. Einer von 
| Barbe, D, Vilbeim ag der auf frifcher —* —— ri ward den 
floriben ag, des ds, auf dem Ge vor dem baufe geföp $ ward das 
mals aud) noch einer von den Thätern, weichen man ———— ertappet hatte, auf⸗ 
Van Loon ward nachher ſeiner Rathsfreundesſtelle und des Buͤrgerrechts 
ud untüchtig zu Verwaltung eines Amtes in der Stadt oder des Schöppendien- 
Gerichtshof zu Arnhem, worin er Rath war, nahm fich jedoch feiner 
an, umbierflärere ipn für unfchulbig x). Aber er ift niemals wieder zu Nimegen in 
Ben Math gefommen. Der Advocat Servaas van Äuilenburg, der die von Tiel an. 
gebebet hatte, um die Hand zu Veränderung des Raths in Nimegen zu bieten, flüchte- 
te, auf die Nachricht von dem mißlungenen Anſchlage, aus dem Sande, und voard nachher 
öffentlich vor Gericht gefordert y). Die Städre des Nimegifchen Qiuartiers famen bier. 
_ « (auf allméblig zur Ruhe. Zu Doesburg und zu VOageningen ward im Jahre 1705 
Je er mcr nd zum Vortheile des alten Raths erregt. Zu Doesburg war man fo Aufruhr zu 
je man fchon einen Vergleich gefchloffen batte, unter einander bandgemein ge: gen 
u. ——— aber der Aufruhr ward in kurzem durch Zwiſchenkunft der Bürger von Deuti. HT? su Wa: 
chem geſtillt. Zu Wageningen war das Rathhaus in der Macht durch einige Anhän- ze rg 
* ger des vorigen Raths eingenommen worden. fie wurden von der bewaffneten Bür- 
* 


















J geefdaft fo gleich wieder heraus getriebenz). 
u. Solchergeſtalt erhielte * die neue Regierung allenthalben in Geldern, welche, 
| meyneten, unter der Hand, von den Seeländern, und befonders von denen afb su 






| und Veexe,angefrifchet ward a). Unterdeffen war bie Ruhe in Seeland > id dele 
nod nicht wieder hergeftellt. Zu Middelburg war, im Anfange des Fab ht 
5 ves 1704, ein gewaltiger Aufruhr entſtanden, der nicht anders als mit vieler Muͤhe ge— 
ſfſillet ward. Die Wahlherren in dieſer Stadt, die einen Antheil an der Beftellung der 
jährlichen Obrigkeit zu haben pflegten, fanden fich febr Geleidiget, daß diefe Beftellung, 
rd fie gehörig zu ‚ gefchehen war. Ste wandten fih alfo an den hohen Kath in 


Dem daan, mit , fie ben ihren Borredyten zu ſchuͤtzen. Allein die Seelândi. 
rom Stände *— daß die Sachen in dem Stande, worin fie waren, gelaſſen wer. 
U Pp a den 


Provifion. Verantw. van Dr. Willem z) Apol. der Provif. Conv, van rg Maart 
vn Loon. Voyez audi Lamowteri Tom. . 1765.b!8,3.9. /’oyezaufi LAmser ru Tom, 
— > jn > XIII. p.52-66, 

* itatie van Dr. S, van Kuilenburg. a) Lamux Ti Tom. ll. p. 329. 


$ 





Man fhrie, daf bie alten Dörigeiren wieder eing —— muͤßten. en hie De 
| uis, Verpoorre und Parker, die zuvor ar | 
wie es fehien, von dem Volfe dahin führen laſſen. —— Ken eig 


- Wahl der Nathsglieder , und bie Wahlherren ſchienen igo ſich darum gar nicht, zu 


‚würde. Die meiften derfelben verließen 
rete diefelben, wiewohl mit großem Widerwillen des Raths zu Middelburg und der 


304 Die — 


den moͤgten b). Die ge hernach noch 
bey den Staaten und dem hohen. Narbe, zu Erreichung it 
fchloffen fie eine Vorfiellung, zu Behauptung —— 
übergeben, Sie erſchienen zu dem Ende, in vöͤll | 
a6ften Jenner, und übe ihre Borftellung,- f, 
jag dreper welde fie ding Be se eingefeßt zu rag 


. M ie ri 
beige meen mi. —— ET, —— 















a ee 
erren, emmen. .; 
pep Deere paft Den Haufen. Man ſchien eine wichtige — 


dent Rate machen zu wollen... Der Saal bes Karhhaufes ward mie Menfchen am 


mern. Einige Herren des Raths waren inzwifchen von dein Rathhauſe 


die Bürger in die Waffen zu bringen, woben der —— * den Brande, vor 
andern, fein Beftes that, Verfluis, der zum Karpsherrn und Penfionär befteller war 


fuchte Hingegen diefes zu hindern, und brachte feinen Anhang — 5* —— 
bemächtigte fid) aud) mit Gewalt einiger Fahnen der Buͤrgerſchaſt. Dan den 


‚ließ jedoch einige Cempagnien gewaffneter Bürger aufziehen, welchen die alten 
ten einen fhriftlichen Befehl gaben, auf jeden, Der fid) ihnen widerfegen würde, ſcharf zu 


fchiefien. Man zog hierauf von des Bürgermeifters van den Brande Haufe, wo die 


gerooffnete Bürgerfehaft ſich verfammlet hatte, nach dem Rathhauſe. Hier ftund eine 


Fahne Bürger, welche zwar Die Partey der wieder eingefegten Obrigkeiten zu halten ſchien, 
aber, ungeachtet des ihnen ertheileten Befehls, auf ihre Mitbürger nicht fchießen wollte, 
Die ‘geroefenen Obrigfeiten, welche Die meifte Mannſchaft ben fid) Hatten, liefen das Nathr 
haus, welches verfihloffen war, fo gleid) erfteigen und einnehmen, vertrieben die 
die ungefähr drey Stunden regieret ‚haften, und nahmen ihre vorigen Stellen wieder ein c 
bet iele ee ed —— ve vl Inn 
bert t einen en er ins 

v feitdem — Der Hof in dem hoͤ⸗ 


ae * Geen. Es gorie — Mer. denen tel Daf fie an dem 
feubre t hätten, in das Gefängniß, und unter n n Miasehifius, 
Benin an Dia von Slandern, welchem der Kath zu Middelburg, — 


‚Aufrußr, ohne förmliches gerichtliches Verfahren, die Stadt verboten batte, wornach 


fid aber nicht batte achten wollen. Hierüber fam es zu großen Weitlä igfeten yuiiben 


den General- Staaten, von welchen er feine Depahhng als Kath von Flandern batte, 
und 


b) Notul. Zeel. 23 Mart. 30 Apr. 27Ang.  c) Notul. Zeel, 17,28 Jan. 11, 14.10Pehr, 
1703. bl. 139 197 355: Byl, bl.” 111, °  21Mart. 17 Jul. ı bl. 33, 49,56, 59, 60, 
| 67,144 294: Byk bl.*61, *70, *90,*324. . 
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). Einige andere, die geflüchtet m 
laffen. Aber die Middelbu 


geboten rard. 
je ward. iben in} 

eftellt 3), und in vielen J 
in Geldern wachte die 


ten, 


len geraden und um te 
bes Raths attbifius 
174. hl 
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vor Seeland ſelbſt I.” Er ward 

n Cau, Heren von Duffen, Abgeord. 
‚ der wärend dem Aufruhr * ge⸗ 


— ne dend 


ieraus entftund dere 
hen Ginderte oder dagegen 
Ee J gs der en zulaffen wollte; 


* — Po Vasse, * ed han er allmählig feine Stelle wieder einnehmen 


„haben fich niemals wieder in Seeland 
a fehen aften Rathsglieder wurden durch einen 


Stadtraths vom es Jul. 1716, alle wieder: in ihre Ehre und guten Namen 

J— Einige, als die Herren Derfluis, Verpoorten und Parker haben dafelbft 
Aemter —2 bekleidet: welches nebſt aller — auch den uͤbrigen 

e befanden nicht für gut das 

ddelbu ‚had stinbigurg einer re Vergebung 


eten anzunehmen, Die 


n hen wieder geftös 
— * te 


Die 
Notul, 24 28 Ja. It, EN 2008. 


ec. 1704. bl. 312, 376, 380, 419, 540. Byl. 
te Plac. der Ed. Mög. tant van 


bis 


Zeeland wan 1rSept. 1794 


h) Vojer amnent 1 Tom, XI. p. 136- 
157 ‚Ir Lee 
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Geſchichte der vereinigten Niederlande, 
Sien und edits Buch. 
’ An haft | | Kuhn | 


1. Berarpföplagungen wegen ded bevorftehenden fumg. XI. Einige Provingen: fucben wine > 
Feldzuges. Bewegungen an der Moſel. Suy Theil der Verlaſſenſchaft des Könige wil. 





wird verlohren. Cuͤttich belagert. Die Bela- 
gerung wird aufgehoben. Die feindlichen Lis 
ien in Brabant werden erobert. IL Mik, 
verftändniß zwifchen Marlborough und den 
Abgeordneten zu Felde. Jout⸗Leuw wird 
eingenommen, Anch Sandvliet. Dieft wird 
verlobren. III. Zuftand des Krieges an dem 
Ober: Rheine. Der Kaifer Leopold flirbet. 
Sein Sohn Jofepb folget ihm in der Regie: 
sung. IV. Aviegöwerrichtumaen in Italien. 
Auf den Grenzen von Portugal. In Ca: 
talonien. Barcelona wird erobert. -V. 
Geefachen. VI. Ummille gegen die Staaten 
in England. Geſandtſchaft dapin. VII 


Man will den Fürften von Naſſau von dem 


Staatsrathe ausſchließen. VUL Verbal 
tungsbefehle für die Abgeordneten zu Felde, 
Berrichtungen der Gefandefchaft nach Eng: 
land. IX. Schlacht bey Ramillies. Bra⸗ 
bant und Slandern ergeben ſich an bie 
Bundsgenoflen. Oftende, Menin, Dender; 
monde und Atb werden erobert. X. Kriege: 
verrichtungen an dem Obee Rheine. Fn Caz 
talonien. Auß den Grángen von Portugal. 
In Jealien. XI. Die Franzoſen thun den 
erſten Borfchlag zu einer Friedendunterhand- 


beim von den Erben zu befommten. Der 


Fürft von Naſſau wird von dem Staatse 
tbe auẽgeſchloſſen. Er wird General, dei 
Fußvoltes. Overyſſel beſchließt niemals ei⸗ 
nen Statthalter zu beſtellen. XII, Rene 


Unruhen in Geloen. Die Arnbemer neh 
men Wageningen ein. Ausgang der Gelder 
riſchen Unruhen. XIV. Marlbörougbs 


Unterbandlungen in Deutfdsland. Feldzug 


in ben Miederlanden. XV. Krieasverrich ⸗ 


tungen in Deurfebland. In Spanien. In 


Italien. XVL Die Unternehmung der ver: 


einigten-Flotte auf Toulon mißlingt. Die 


Staaten verhelfen dem Könige von Preußen 


jum Befige von Yeufdvarel. XVII Zus 


ffand der geheimen Friedensunterhandlungen. 
Miflungene Unternebmung de Prätendenten. 
XVIH. Kriegsverrichtungen in den Niedere 


Tanden. Gent und Brügge gehen verlohren. 


Schlacht bey Oudenarde. Ayffel wird von 


den Bumdägenoffen erobert. Bent, Brügge 


und andere Derter toerden wieder eingenom⸗ 
men. Der Feldmarfehall, Herr von uwer: 
Eert flivbet. XIX. Kriegsverrichtungen an 
dem Ober: Rheine. In Italien. In Spar 
nien. Der Friede mit Tunis wird befráfs 


figet, 


ge Ze er” 


tige. XX. Des Prinz von Oranien und ten. XXVIL Seankreichs neuer Borfchlag. 
gee ri die Grarhalteribaft in Bed Die Staaten verwerfen ihn. Srantreich 
es ge veg hed nimmt die vorläufigen Friedensartitel an, 


ri | | 
3 
4 










LS fb zer Denberg. — XXIX. epa in 
pe 1 BD bending Kama dn a dem aag. Die Königinn Anna ftheinet zu 
XXI. Feldzug in den Nieberlanden. einer befondern IUnterhandlung geneigt. 
wird erobert. Schlacht bey Malpla- XXX. Vorſchlag der Seanzofen zu einer 
4 — en in Sennegau wird erobert. Sbeilung der Spanifcben Monarchie. Unter: 
u Buffand des Krieges inDeurftbland. handling mit ipnen. Gie verlangen nur Sie 
Sn Piemont. In Spanien und auf den cilien und Sardinien. XXXL Antwort 
“ae ah XXIV. Barriere der Bundsgenoſſen. Die Unterbandlungen 
Ben ud vo zu Geertruidenberg werden abgebrochen 
XXV. Bollands und Seelands Die Seansofen geben den Bundsgenoſſen die 
Ertan zum Bortheife der Branden Schuld: XXXII. Die Staten verantwor⸗ 
“Blüchelinge. XXVI Fortfegung der Frie- ten ſich umftändlich. Der Faiferliche Hof 
densunterbandlungen mit Frankreich. Bors giebt ihnen den Titel Hochmoͤgende. 
faded Betrachtungen der Staas | 


= x D — * > 
— 


hadden hen INNERE erfochtene Sieg hatte Deutſchland von 1705. 
ber Furcht vor der Obermacht der Franzoſen und Bayern befrenet. _ Man —— 
ſuchte alſo den erlangten Vortheil zu verfolgen und den Feind ferner in bie Enge Berarbfihles 
Der Herzog von Marlborough batte, nach feiner Zuruͤckkunft nah Eng-aungen in 
‚band, ber der Königinn vorgefihlagen, daß man, in dem bevorftehenden England u. 
Seldzuge in ankreich einzudringen fuchen, und zu dem Ende die Armeen mad) ber Im Snas ne 
7 Led — Man Hatte in England in dieſen Worfchlag gewilliger; aber Borftebenden 
n fc Sdhwierigfeiten die ——— der vereinigten Niederlande und beſon⸗ Feidzuges. 
ders bie rn jur Einwilligung zu bewegen. Die Staaten liefen ihre Truppen 
nicht gerne weit von ihren Grenzen ziehen; und die Deutfchen famen, ihrer Gewohnheit 
fangfam zu Belde. Jedoch ließen die Staaten, in Erinnerung der in dem legten 
uge an der Donau erhaltenen Vorteile, fid) in kurzem zu dem Entſchluſſe bringen. 
den gröfiten Theil er ge nach der Moſel zu ſchicken, und mit den übrigen Trups 
pen ihre Grenzen zu befihügen, ‘Sie wußten zroar, ‘daß die Armee unter dem Kurfürften 
yern nod) ftarf in den Spanifchen Crieberlanden tar : aber fie vermutbheten 
mit Grunde, daf er einen großen Theil derfelben nach den Franzöfifchen Grenzen würde 
ſchicken müffen, wenn die größte Macht der Bundsgenoffen fi) dahin wenden würde, 
Der Herzog von Marlborough, der im April 1705, wieder nach dem Haag gefommen 


war, hatte demnach wenig Mühe den Rarhpenfi ondr Heinſtus, und die ag 
er 













Ae Mi ancar linde emee, nee: ens 
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1705. glieder ber Reglerung ti feiner Mehnung 4u bereden, Aber es Poftere 
— zu bewegen. Der Marklgraf von Baden ſchien, wärend dem Winter, 
neigt. zu Marlboroughs Vorſchlage zu fepn ; aber —— Rode Ar 
er Kin rat * Hand dazu zu bieten, und entſchuldig | 


‚wenigen ie er 
der, = Ion ale ne Selena J Een Een it 
an u a! deffen — — ein 1 
fand feine ——— die Furſten und 
haften, dennoch —* genug, um beträchtliche: Kein dem un ne * 
wenn er ſie mit der Kriegsmacht Großbritanniens benenden 
Der Marfgraf liefs ſich endlich bewegen biefes zu verſprechen. Marlborough begab 
Fina Ta, ma ie Goal un Dn 55* verfammlet was 
ten, und wo man, gal tn „und s ge jan! * — * Das 
vereinigte Heer hatte ey „an ofe x a 
ange un vn vente Der alie I ben Ja, — ber den Fluß, Bart: 
genoffen an brüch über die Saar. Die Heſſen, Daͤnen und Luͤneburger gingen zu er 
der Moſel. darüber, und vereinigten fich mit den Englândern und den Truppen des Staats: 









ganze Macht der Bundsgenoſſen rückte bis an Elft fort, im Gefichte der feindlichen Ar 
mee unter dem Marfchall von Villars, dev ben Siel an der Moſel ftund, bey Anndpee 









rung der Bundsgenoſſen aber aufbrach, und fih nah Koͤnigsmacheren zu 
er ſich an einem vortheilhaften Orte lagerte und act verfhanzete. “Marlboro 
niche die Abficht ihn anzugreifen, fondern war nut fo weit vorgerüct, um die Be 
von Sarlouis, weldye man vorhatte, zu bedecken. Er ſchrieb daher Brief übe 
damit die Würtenbergifchen, Pfaͤlziſchen und, Preußiſchen Truppen, und der Marfgraf 
von Daden heranrücden mögten. DieStaaten hielten aud ftarf darum an. 
fe Kriegsvoͤlker Fanten fo langfam am, und waren ſo ſchlecht mit Pferden md 
verfehen, daß man einen üblen Ausgang des Feld;uges zw befuͤrchten anfing. Der 
graf von Baden Fam bis nad) Rreuzenach, wo er Frank ward, oder vorwandte 
feyn, und den Befehl über feine Armee dem Grafen von —— übergab; BENDER 
ließ diefelbe, um das Bad zu gebrauchen. . Man fam nun auf Die 
von den Sranzofen gewonnen: wäre, weil Villars feine Teuppin abgefi Amt 
feine Bereinigung mit der großen Armee zu verhindern. . Andere —.— er dem 
Herzoge von Marlborough den Ruhm mißgoͤnnete, welchen derſelbe in dem legten Feld⸗ 
zuge erlanget hatte, und (6 wieder erlanget haben würde, wenn er ihn bey Zeiten: unters 
ſtuͤtzet hätte. a Win 


"guys wird Mittlerweile hatte der Graf von Baffe mit einigen Frangoſſchen Trüppen Suy 


von den belagert, und am roten des Brachmonats das Schloß erobert, worin die 

Sranzofen Reiegsgefangenen gemacht ward a). Der Kurfürft von Bayern und der, 

erobert. Villerdi befchloffen hernach Luͤttich zu belagern, und die Oerter an der Maas bie ber 
Giebelagern Bundsgenoffen zuvor in die Hände gefallen waren, wieder wegzunchmen. Lüttich warb 
Küstid. alſobald berennt. So bald die Staaten hievon Nachricht befamen, ftelleten fie dem Her⸗ 


zoge von Marlborough vor, wie nörhig es wäre, daß er mit ber ar es der Maas 4 


a € 


a) LAMBERT: Tom, OL p. 469. zt ole Set OM AE NEA 


P_n u 


— ec id —— 
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, er ‚nicht mächtig genug befände dem Feinde etwas wichtiges an 1705. 
Be old aba * Der Herzog brach alſo am 17ten des Brachmonats — = 
| ju entfeßen,. ‚Errüdtte fort bis nach Trier, fwo er fieben taufend 
"welche in: anniens und des Staats Solde ftunden, 

jur Q EO dann gig er mic dam Ore ber Arme, auf dem Lijten 
Wege, nad 3 da indeffen die Kaiferlichen, Preußifchen und Würten, 
6 rippen, di frät angefommen waren, um Dienfte zu chun, nach dem Ober» 


EN Villars, der nun Feinen Feind vor fich batte, fandte dem Kurfürften von Bap Gie befegen 
/ dam Groß (ine Truppen ——* * erh * ed ese und ging Trier. 
/ Heeres nach der Saar er Pfalz eral gab hierauf fo 
zleich der ech zu Saarbrücken die Anweifung den Ort, nad Schleifung der 
Feftungswer en eeraflen; gleichwie auch gefchahe. Hiebey blieb es nicht. Er verdarb 
J u Trier, die den Bundsgenoffen fo vieles Geld: gefoftet hatten, fchleife- 
bie die Feftungsmerfe, und verließ die Stadt, ehe Villars ſich noch davor 
Die Stanzofen nahmen davon fogleich Befis. Der Marfdjall von Vil⸗ 
hs ſich Hernach mit der Armee im Elſas, unter Marſin, und trieb die Rais 
aus den Linien’ bey Rron⸗ —— ; da inzwifcheh der General Thüngen 
ſich Eaum in den Sinien bep Lauterbur igen’fonnte ce) * 
7° Die Ankunft des Herzogs von — an der Maas hatte mittlerwelle Sie heben 
die Franzoſen genoͤthiget die Belagerung von aufzuheben, Sie hatten das Ge die Delage: 
ch Namur zurücgefdictt, und ſich eiligſt nah Tongern zuruͤck gezogen. Als nur; & auf. 
gb fid Maſtricht genaͤhert hatte, traf er hier den Herrn von Ouwerkerk 
an, der mit der Armee des Staats fid mit ihm vereinigte; und hierauf befchloß man die 
bey Tongern anzugreifen: aber fie zogen fid), nach) der Ankunft der Bundsgenof 
‚fo gleich Pr ve &inien zurüd. So dann befchloß man Huy wieder wegzuneh · Suy mird 
gi, und fandte zu bem Ende ben General Scholten mit einigen Truppen dahin; da in, Nieder ero⸗ 
en Marlborough und Ouwerkerk eine Fleine Bewegung machten, um bie Belage: bert 
unc Da Gebeden, Sie waͤrete nicht Tänger als fünf Tage,” Der Ort ergab fich am 1 1ten 
deumonats auf eben die Bedingungen, unter welchen er vor ziveen Monaten an die 
ransofen und übergegangen war. Aber Marlborough dachte auf etwas 
ichtigeres, nämlich den Angriff der feindlichen Linien, welde Brabant bedeckten. Er 
General Hompeſch nach dem Zaag, um bie vorriebmften Glieder der Regie» 
deswegen zu Mathe zu ziehen. Man ü erließ alles feiner Einficht und Klugheit. 
ie Sade ward hierauf in einem großen Kriegsrathe überlegt. Einige fanden Schwie⸗ 
en ——— te von Ouwerkerk, der Prinz von Loeffen » Caffel und der 
= von YIoyelles bre Stimmen einbellig dazu ; und darauf beſchloß man am 
wpten des Heumonats den Angeiff von einer andern Seite, als der Feind es vermmuthete, 
zw. unternehmen. Die oma brach gegen den Abend in verfihiedenen Haufen auf, und Die Bunde; 
{bie feindlichen Einien mit. dem Anbruche des folgenden Tages. Der Graf von gnoe er 
‚ geiff den Poften bey Wangen an, wo eine fefte Brücke über die Heere das. ** N 





















I 
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1705. Das Schloß zu Wangen ward glei) von dem Feinde verlaffen, und und on 2 Bunde, 
(ben Linien gerioffen befeget. Die Poften der — in * eg eben fo Teich 
in Brabant Weggenommen, Die ganze Armee der B Wierden 9 dar 

nien; wo jedoch bie Reiterey fehr von dem fein 2 ‚lite, Aber Mach 
rough rite, an der Truppen, weiter fort, und drang auf die Feinde el 
bie auch beftändig verftärter wurden. Der rechte Flügel der Reiterey der Bundegeno 
ward, bey Eſemale, einiger Maaßen in Unordnung : aber nachdem fie fid) glůck 
lich wieder hergeftellet hatte, trieb fie den Feind, zwifchen Heilisheim und Gershoven 
zuruͤck. inzwiſchen — D die ganze Armee in die Linien gefuͤhre 
se; fo breitete ſich der rechte Flügel derjelben nad) der großen Geete, bis vor Tienen 
welches aufgefordert und gleich übergeben heat held ve von Alegr 
elan aio Baufen fette Tropen afp in dem erften A ſehr gent 
Batte; fo zog er fich bald, mit dem übrigen Theile le — —— nd die Dyle 
zurüc, und fegte ſich an dem fegtgedachten Fluſſe, zwifchen Rotſelaar und Wiſſen nic 
weit von Löwen. Die Bundsgenoffen gingen dagegen über die große Beete, und (a 
gerten fich zwifchen Rosbeek und Tienen, "Aber fie brachen den folgenden Tag wieder 
auf, verfolgeten den weichenden Feind, und machten noch auf zwölf Hundert 8 ae 
Dieft, Sichem Arſchot und andere Oerter von —— son d 
Bundsgenoffen feicht erobert, bie fich jedoch vergebens m er Dof be 
Dyle wegzunehmen und den geind in feinem vortheilhaften Lager anzugreifen, 
borough änderte hierauf fein Vorhaben, und ließ, um feine Abficht defto beſſer zu v —* 
bergen, den Baron Sparr, der einige Truppen des Staats in Standern unter 
Befehle hatte, über den Canal zwiſchen Brügge und Gent gehen: worauf er-die Frans 
zöfifche Sinien bey Lovendegbem eroberte, und darauf gegen Brügge —— Aber 










wie er hier vernahm, daß der Feind viele Truppen aus den Beſatzungen arten 
er 


und Spanifden Slanderns gezogen, und gegen ihn abgefchict hatte; fo- 1 bel 
den Canal zurück zu gehen, Ben dem Abzuge zerftörete er die feindlichen Werke, und ließ 
das eroberte Geſchuͤtze in den Canal werfen. Marlborough und —— je 
ſich mittlerweile in zween Haufen auf den Marſch begeben, wb vereinigten ie) 


nappe. Bon hier näherten fie ſich der feindlichen Armee, deren rechter * 
deffen bis an den Sonien / Wald ausgebreitet batte, woobuitd; fo wol —* 
wen bedeckt ward. d) - 
u. Am ıgten Auguft brach der rechte Flügel des Eines der Bundsgeneffin 4 


Divers Anbrude des Tages auf, und ging in zween Haufen durch den engen Weg bey Zu 
Fan —* der zu ihrer großen Verwunderung unbefegt gelaſſen war. lp den Mittag war die — * 
Herzoge von Armee bis ins Geſichte des Feindes gefommen. Marlborough und Ouwirkert wor 
Martbo, ven beide der Meynung, daß man den Franzoſen, welche die Ankunft der 
zouab und fo geſchwinde nicht erwartet hatten, feine Zeit fih in Verfaſſung zu fegen laffen, 5 
* Abge⸗ fie fo gleich angreifen müßte, Allein das Gefchüge war noch nicht angefommen; wovon 
5 pet zu die Schuld dem General Slangenburg bengemeffen ward, welcher, nachdem er einige 

andere Generale des Staats zu feiner Meynung beredet hatte, den Abgeordneten der —* 


) Lamserrı Tom: II p. 471-477. Tom.XIV, — ad hd ce), 
P. 207-217. 2 
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f ich im bie U willigen, 
‚ wien an Beil, ‚Er befßwete 1 auch | 


b nicht ge 
gten ihr Betragen bald darauf in einem 
ah Se welches ebenfalls gedruckt ward; Sie führeten an, „daß der 
ns dem · Urtheile der Generale Slangenburg, Saliſch und Dompre nicht 
röfiter ‚angegriffen werden fönnte; und daß die Bundsgenoffen, 
ıge lieten, ſich in der aͤußerſten Verlegenheit befinden würden; fo 
zu tief * des Feindes fand eingedrungen wären, feinen Beg 
Fortbeingung fangenen wiffen würden, als\audy toeif ber Feind! ihnen leidt die 
Bufubr abſchne den Fönnte: Furz, daf die Sachen der Bundsgenoffen noch nicht in einen 
* en Juf 5 en daß ei it, fo eine verzweiflungsbolle Un: | 
bmun: u wagen ce pee 
“ Hierauf brach bie vereinigte Armee ee nei ben uͤttichſchen Granzen — kee 
und Änzwifchen ward der General» Lieutenant von Dedem mit einigen Truppen abgestvird wegges 
fide, um fid von Leuw oder Zout Leeuws Meifter zu machen. Er nabm bie Stadt ade nommen 
welche die Sinien des Feindes bedeckte, am gten des Herbftmonats durch einen Berg! 
in. opening ließ hernach Die eroberten feindlichen Sinien fhleifen, und die ge 
ingswerfe zu Tienen niebefteißen. Er ging fo dann mit der vereinigten Armee über 
ie Demer, nnd fegte fih bey Arſchot. Ouwerkerk, welcher ſeitdem den Oberbefehl 
efam, weil weil Marlborougb, auf Befehl der Königinn, nach Deutſchland gereifer war, 
nachte noch einige Bewegungen mit der Armee. Er ging über die Neete, und ſchickte 
ı Grafen von YToyelles ab, um Zandvlier zu belagern. Ein Theil der "Befagungen und Sande 
on op Zoom und andern Dertern vereinigte fich mit ihm, Fanddvliet ward vliet. 
aften des Weinmonats berennt. In fünf Tagen hatte man fdyon zween Wallbrüche 
offen, und darauf übergab der Befehlshaber den Ort mittelft eines Vergleichs, am 
Aber wärend Diefer Belagerung nahm der Kurfürft von Bayern Dieft, aud Dieft achet 
dh einen Vergleich, wiederum ein. Der Ort war nod) nicht gehörig befeſtiget; mes. verlohren. 
wegen er gleich, — er beſtuͤrmet worden, uͤbergeben ward. Heerentals war einige 
Zeit vorher vond den Gransofen überfallen und geplündert worden. Der Feld;ug in den 
er enbigte ſich alfo mit der Eroberung von De ggg und Sandvliet fl). Der Anfblag auf 






Feind er Kier rik einen Anfdlag auf Kult gemacht, und es durch einen Ueberfall Salt. 
wegzunehmen gef 


Aber man entdeckte das Vorhaben zeitig. Einige Einwohner, 


hid darum PN wurden ergriffen und geftraft 8). 
242 Der 


my Voyez FREE RENTE € Tom. III. P:477- 499. Tom. XIV. p. 26,33. Tinpar Vol. VL. 
ana, ‚Tom. XIV. p.24: Tawpar Vol, (or XXI.) p. 219-223. 
(or XXL) p.217-219: | 
f) LamgErTr “om, IL” p. 483, 406% eg) Lamserrı Tom. M. p. 454. 
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mes WG Der Kaifer wat, wie es fien, mit dem Beträgen de Mm 



















mi übel zufrieden, "und noͤthigte einer fchriftlichen Verantwortung, 

Buftand bes Fannt gemacht worden iſt. Sar Markgraf blieb mit der Armee 

Krieged an den Augufimenat, da er aufbrach Bern ging. De 

dem Über: per über bie Brans be Arme en n De rl fÙE 

nn melle ven Kron⸗ Weißenburg Meiſterg 
ren en armer Kaifer Eu ging 
auf er N Der Dacta ven Bat 


zu der Armee ben Stolbofen gefommen wat, ging ebenfalls wieder über be cn 
—— nr pij Sinien bey Hagenau am 28ften Auguftan. Er bemâdytigte fid 
—— kurer Zeit, ohne mehr als einen bientenant und fechjehn Gemuine | 
verlohren zu haben. soan ar getöbtet oder 
fangen genommen worden. Die zwo Armeen blieben nachher‘ ne Zeit f 
und beobachteten fich einander, ohne dafi es zu einem Treffen Fam: - "Endlich ging r Feint 
nad Straßburg zurück; worauf der Markgraf von Baden —— —* Sac 
nau am Ende des Herbit. und im Anfange des Weinmonats wegnahm. 
hen be;ogen darauf die Winterquartiere, an der linfen Seite, des 
Der Kalfer Die Sachen ber Bundagenoffen in Deutſchland gingen nicht oldie — 
Leopold der Krieg in Ungarn nod) immer fortdaurete, und weil der Ka rapen u we 
ſtirbt. Maymonates in diefem Fabre geftorben war. Sein ältefter Sohn, der Römifche König 
Sein Sohn Joſeph, folgete ihm in der kaiſerllchen Würde, Er erklärete fid), daß er dem Ungari ⸗ 
Jofepb, fol: (chen Kriege durch Wermittelung der Königinn von Brofibritannien und ber Generals 
get ihm. raaten ein Ende machen wollte, Marl ‚hielte eine Unterredung mit ibm zu 


— 


—* und empfing von ihm die ſtaͤrkeſten ie en of 
meine Sade, - befuchte Hannov 


Bernad er Bie Höfe von Berlin und 
nad) feiner Zurücfunft in dem Haag, die General» Staaten zu dem Entfchluffe, ‚nebft 
Großbritannien die Armee der Bundsgenoffen in Italien * zehntauſend Mann zu 
verftärfen ì), Am kaiſerlichen Hofe ward bald nachher beſchloſſen, die Kurfuͤrſten von 
Coͤlln und von Bayern in die Keichsacht zu —* welches auch im April des 

den Jahres oͤffentlich geſchahe k). De al 
IV. In Italien hatten die ‚Sranzofen. —* dem Herzjoge vou Seuillade, Bitte 
Kriegsver Granca, Nõza, Wiırandola, Montmelian und einige andere Derter erobert, Die 
— * in Armee unter dem Prinzen Eugen ar zu ſchwach diefes zu verhindern, Der Herzog von 
Savoyen behielte faum einige Pläge von Wichtigkeit, außer Cont und Turin. Bey 


Caffano fam es am 16ten Auguft zu einem hitzigen Gefechte zwifchen dem von 
Vendome und dem Prinzen Eugen, worin beide Theile fid) den Sies zu 
wohl der Prinz das Feld behalten harte 1). Mi 
| pe 

h) Tinpar Vol. VI. (or XXI.) p.223- M YVoyezDu Mont Corps Dilan Tom. 
226. VII. P.L p. 191, 193 

i) Tinpar Vol.VI. (or XXI.) p.227- _ 1) Damien Journ. p. CCXXII, CCXXUL, 
229. Tinpar Vol. VL (or XXL) p. 230. … 
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Sa it vg À biefes Jahr nad Spanien und 1705. 
pand anzofen, von denen Gibraltar, aur den 
Weinmonat — *— ie Tre und zu tande belagert worden Grenzen von 
tten fic rm April gendehiget gefehen die Belagerung aufzuheben, und in Portugal, 
Bl langwierige Belagerung von ddr 
eindes gebrau nucht ward, hatte den Bundsgenoffen in Portue 
ee sagen einzubrechen. Die Armee, welche vier 
sig ftund unter dem Portugiefifchen Grafen das Gal 
s, unter welchem der Graf de Ia Corfonna, det Graf von Galway und der Bas 
agel, eine Woche um die andere, den Befehl fübreten. Man Belagerte Valencia 
antara, welches am Sten Map mit ftürmender Hand erobert ward. Albuquers 
atie, welches ein gleiches Schickſal befürchtete, ergab fich am 2often mittelft eines Bers 
gleiche, Auf Anhalten der Generale Galway und Sagel, ward berned) die DBelagee 
ung von Badajoz befchloffen: allein der Mangel der nötbigen Geraͤthſchaft, um eine 
Drücke über die Buadiana zu fehlagen war Urfache, daß die Unternehmung aufgefchoben 
den mußte, Mittlerweile, da man folchergeftalt, auf der Seite von Alentejo in Spas 
nie eindrang, machte der Marquis das Minas, auf den Grenzen von Beira, gleiche 
rc Er eroberte Salvaterra, und plünderte Sarca, welches die Franzöfie 
faßung auf feine Ankunft verlaffen hatte, Aber er ward in kurzem von einigen 
Franzöfifchen und Spanifchen Truppen genoͤthiget fid) bis nad) Penamacor zuruͤck zuzie⸗ 
hen. Am Ende des Herbfimonats vereinigte fich die ganze Macht der Bundsgenoffen 
Den — ; und hierauf ward endlich die Belagerung von Badaſoz unternommen. Ein 
Ca pien einem alten Echloffe nahm dem Grafen von Galway die rechte Hand, 
ragen Varen Fagel den Ermel weg; und diefer legte führete darauf den Obers 
ee welche jedoch, auf die Anfunft des — — von Teſſe mit 
d Mann, um die Mitte des Weinmonats aufgehoben werden mufite. - Kagel 
— uͤber die Uneinigkeit der Generale, die ihn außer Stand ſetzte etwas 
Mae zu unternehmen. Er begab fid alfo, bald hernach, nad) Liſſabon, und von 
ging er, mit Erlaubniß der Staaten, zu Schiffe nach Holland zurück m). 
UUnterdeſſen, da diefes in Portugal vorging, waren dieBundsgenoffen befchäf: und in Catas 
‚auf der Seite von Catalonien in Spanien einzudringen. Die Königinn Anna lonien. 
fe insgebeim, durch Mitford Crow n), einen Vertrag mit einigen Cataloniern ges 
die im Namen des ganzen Fürftenthums verfprochen hatten den König Carl zu 
erfenneno). Die Englifche und mb Niederl ändifche Flotten unter Shovel und —** 
worauf fid) fünftaufend Mann Landtruppen unter dem Grafen von Peterborou b befane 
den, waren im Bradymonate auf dem Tajo vor Kiffabon angefommen. Der Prinz von 
Jeffen - Darmftade, welcher den König Carl von der Zuneigung der Einwohner von 
Eatalonien und Valencia gegen ihn verfichert hatte, bemog denfelben zu dem Zuge dae 
bin, der am Ende des Heumonats von den vereinigten Flotten unternommen ward. bran 
- Ng3 oͤnig 


al m) TinNDar Vol, VL. (or XXL) P.231- 
. 0) Foyez Supplem. au Corps Diplom. 


Zie Bye NERI van't geh. Committé II. Tom. II. P.I, p. 41. 
VT, XEVIL bl. 203,204. ° 
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1705. 


Barcelona 
wird erobert. 


Valencia 
wird groͤß⸗ 
tentheils er⸗ 
obert. 
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König Carl begab ſich an Bord des Englifchen Kriegsfchiffes, der { > 
erft zu Gibraltar an das Land, wo er als rechtmäßiger König —æ— 
Von hier ſegelte er nach der Reede von Altea, und ward dafelbft mit — 
den Einwohnern empfangen. Ein Haufen Spanier in dem naͤchſten Gebirge e fi 
ſich gleichfalls für den König Carl, und bemächtigte für ihn der err 08 
aoften Auguft fam die in dem Meerbufen von Barcelona vor Anker, H 
das Kriegsvolf, ohne and, und vielmehr mit Hilfe der Einwohner, au 
Det König ging felbft an das Sand, und drang ſtark auf die Belagerung BE: 
che, wie der Prinz von Seffen» Darmftadt verficherte, mittelft des — 
fes, das er mit den Einwohnern batte, leicht erobert ſeyn würde, Die % 
gegen nebſt den Kriegsleuten des Staats machten große Schwierigfeiten in. —* 
Belagerung, theils wegen der wenigen, Truppen, theils wegen Annäherung d fles. 
Aber man folgdte dem Gutachten des Königs, und unternahm ——— Di 
Schanze Monjui nahe bey der Stadt ward zuerft angegriffen, und am uien ee 1: 
monats, mittelft eines Vergleichs, eingenommen, Der Prinz von effen: Darmftat 
verlohr vor diefer Schanze das $eben. So dann errichtete man, nad) Eröffnung.ber dä 
— ſechs Batterien ge der — ie aus den — und Mörfeen fo heftig be 
offen ward, daß der Befehlshaber, auf dringendes Anhalten der Einwohner, wegen 
ber Webergabe zu be befchloß ; und diefe erfolgte am gten des Beinmonars, durch, ei 
anftändigen Bergleih. Girona hatte fich mittlerweile aud dem Könige Ce 
fen; und alle Städte in Catalonien bis auf Rofes, folgeten dem Benfpiele von: 
Hier ward der König mit ausnehmenden Freudenbezeigungen empfangen. Mad) der Erobes 
rung diefer Stadt ging die vereinigte Flotte nad) Li zuruͤck. Bier — 
zwo Niederländifche Fregatten blieben zu Barcelona. Von der Flotte ü ten fünf 
und zwanzig Englifche Kriegsfchiffe, unter dem Ritter Johann Leake, und fu 
Niederländifche unter dem Contreabmiral von VOafferaar, zu Liffsbon. _ 
Almonde fegelten nach Haufe. Der König Carl nahm feinen Aufenthalt zu Bar 
Ein Regiment Spanier, welches von dem Könige Philipp zum Könige 
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übergegangen war, bemächtigte fich, nod) vor dem Ende des Jahres, verfchledener Staͤd⸗ 


te in Valencia ; worauf das ganze Sand, bis auf Alicante und Penifcols, fih für den 
König Carl erlärete, Aber der in König Philipps Dienften ftehende Graf de las Tors 


. res belagerte San Mattheo, mittelft welches Ortes Catalonien und Valencia mit eins 


ander Gemeinfchaft batten. Der Graf von Peterborougb nöthigte ihn jedoch bie Bee 


fagerung aufzuheben. Der Anzug des Herzogs von Noailles, der mit — 


durch Rouſſillon nach Catalonien marſchirte, brachte den König Carl zu dem 

fe einige Truppen bey ſich zu behalten, die fhon auf dem Wege waren den Grafen ve 
terborougb zu unterftügen. Peterborough verfolgete jedoch fein * 

Feind vor ſich her, und bemaͤchtigte ſich verſchiedener Oerter. Im Jenner des folgenden 
Jahres fiel bey S. Eſtevan de Litera ein ſcharfes Gefechte zwiſchen einem Theile der, 
Englifchen und Niederländifchen Befagung zu Lerids, unter dem Oberften Wills, und 
einigen Franzsfifchen Dragonern und Keifern unter dem Nicter von Asfeld, vor. - Wills 
ward in Furzem von Connyngham und Palm unterftúGet. Der erftere befam eine 


Wunde in den Bauch, woran er nady drey Tagen ſtarb. Man will jedoch, daß der Feind 


die meiften Leute verlohren habe, Die Veränderung in Caralonien und Valencia gab 
dem 
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efialt. Der PortugiefifGe Hof machte aud 1708. 
8, als man bisher von ihm hatte erlan. 


Seitens te dereinigten Blotten in dem Miittelländifchen 
Je r vorg „Diele Sranzöfifhe Kaper waren Eefachen 
jen und N derländifcher Mb Meene be Die rn, mn in 
Der Franzoͤſiſchen Seema⸗ in Breſt eingeſchl hielte. ge ‚der 
nn i ar eben q). —— — — vieler 
DE war In & u na 0 
35* der © und der Abmiralieät von Seeland Geles _ 
nterfchlei ee gegeben. Fünf Städte befchloffen einmürhig als 
sen die Schuldigen zu entdecken und zu ſtraſen. Die Stadt Fies 
‚ und behauptete, daß man Feine Anzeigen einer Untreue 
Verordnungen ftrenge genug wären die Mifferhat, wenn fie 
— und EDEN Sohn zu geben r), Zuvor war auch der 
Ware Maas ber Befehl gegeben nerd ben ad 
ſeyn, welche gegen an re ete geſchehen wars). > 
Der Ausgang des legten Feldjuges an der Moſel und in Brabant hatte vieles VI. 
Magen —— — in dem Parlament, die allmaͤhlig ſtaͤr⸗ Mißvergnů⸗ 
| ee Unwillen über das Betragen des Herzogs von Marlborough sen segen Die 
uete fid) auch nicht öffentlich zu fagen, daß die Staaten die Saft des — in 
re zu tragen überliefien, und daß ihre Abgeordneten zu Felde den Sa: i 
be eine üble Wendung gegeben hätten t). Um nun dies Mifvergnügen 
u be ben, — behalten, beſchloſſen die General - Staas 
N, fee des ek zuvor ehe Marlborough nad) England zurüctreifete, Gefandts 
ur ups, — zu Amfterdam, nah England zu ſenden u), ſchaft dahin. 
Dem Afrage das gute Verftändniß zwiſchen der Königinn und den Staaten zu erhal 
en, und die Bewegungen des bevorftehenden Feldzuges in Potugal, Catalonien, Ita⸗ 
en und in andern Gegenden zu verabreden. Die General» Staaten hatten, auf Anbale 
en à Fed vn Holland, " erehloffen den Krieg, fünftiges Jahr, an verfchiedenen 
* 1, an Weife, zu führen, und fich hierzu, nach allem Vermögen zu rüftens * 
nt —3** Gefendte der Koͤniginn aub die feierlichiten Verficherungen 
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—— "Ende von SGrisland, benen es tm vorigen Sabre gelungen war iGren VII. 
Etatthalter, den Fürften Johann Wilhelm Friſo zum General des Fußvolkes, unter Ber will 


von Dem 


genifen Bebingumgen, Befefr zu fen, hate, fit einiger Zeit ie mögliches, um zu der Penn 
| —— verhuͤ⸗ 


_p) Relation de la grs en — en _ s) Zie Groot - Plakaatb. V.Deel, bl. 918. 
1705..impr. 1708. LAmsenrı Tom.]ll. p. t) Tinpax Vol.VL (or XX#) p. 285, 


kk t 63: : TixpAr ‚Vol. VL or 2 
p Kit) p236 4 a ‘ 8 Refol. Holl. ar. 1708. bl. 595. 
L 


Refol. Gener. Mere. 30 Det. 1705. dans 


ol. VI. (or XXI) pa 
Kv! doe LAMIUXMI Tom. Il. p. 767. 
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1705. erhüten, daf ihm fein Sige und Stimmrecht in dem Staatsrare genommen mi rbe, de 
— fen Glieder, Mann für Mann, und-nicht nad) den Stimme en pfle 
— Man muß hier anmerken, daß dieſer —— jk melder of —** 


















fließen. aus zwölf Oliedern, nämlich dreven wegen Hollnd, zwepen. Seeland, grislan 
und Groͤningen, und einem wegen Geldern, Utrecht und Ove ben ha 
Nach dem erften’ aaien sn vod de | 


ten die Statthalter der befondern Landfchaften, zu, jeder 

Stimme in dem Staatsrathe w ). Und oBaleih Die Anmeifung,, Jae F 1,6 je 
trächtlich verändert ward ; fo geftund man doch, auch noch damals, ben € ern, t 
zu der Zeit waren, und nach ihnen ommen würden, Sig und Stimme in * 
rathe zux). Man zweifelte alſo nicht, daß Srisland und Grsningen 

halter bald in diefen Rath einzufüßren fuchen würden. Er war nun « sn Jahr 

und follte, fo bald er zwanzig Jahre erreicht Haben würde, zum — e der ip 
unlängit ertheilete Würde eines Generals der Fußvoͤlker gelangen. Auch RE * 
erſt, zufolge feiner Beſtallung, die Statthalterſchaft der zwo —— ve 
dieſe Zeit wollte man, wie es fchien, ihn auch in ben Grourdradie Sig wen 
men laffen. Aber die Stände einiger Landſchaften, befonders die von & 
vecht, waren anigo der Meynung, daß wenn der Statthalter von Srislar > und © 
ningen eine Stelle in dem Staatsrarhe hätte, diefes den beiden Sanbfehaft | ‚große 
Anfeben ver den meiften andern geben würde, Sie merten an, „daß die zroo fan 
„ten in folchem Falle fünf Stimmen von den dreyzehn, der Staatsrath alsb 


„be üede, haben würden; daß jede der drey Stimmen, und al 
re > an zu aa —— daß pps jede eine Grimme melt. alg 
„Seeland, und zwo Stimmen mehr vals Geldern, Uevecht Utrecht und Overyffel Haben 


* De zuwider zu ſeyn fehiene, die unter den $ in 
| oder Fleinen Antheils, den fie zu den gemeinen Steuren bent 
fi „billig os haben müßte.“ Aber weil fie vorher faben, daß man den Starthalte 
Srisland und Gröningen mit der Zeit bey feinem Sig- und Stimmrechte im Staats. 
rathe zu erhalten fuchen würde; fo befanden fie für dienlich dagegen zum voraus ihre 
Maafiregeln zu nehmen, und ihn feines Rechtes, ehe man es für ihn t zu 
entfegen. Die Stände von Utrecht befchloffen am z4ten Auguft „in der Bers 
„der General. Staaten die Erflärung zu thun, daf fie nicht verbunden wären 
„ten, noch, ohne Nachtheil ihrer Würde, zugeben fönnten, daß von wegen RE 
„oder einer der andern Sandfchaften, jemand deswegen, weil er die Statthalterwürde be, 2 
„bleidere, in den Staatsrath, ohne einmüthige Bewilligung aller Sandfehaften, e ” 
„tet würde y).“ Die Stände von Holland faßten, auf den Vorſchlag we ; 
wenige Tage hernach, einen gleichen Schluß. Sie wären, fagten fie, der. > | 
„daß, wenn die meiften Landſchaften Feinen Statthalter hätten, die Statthalter der rg | 
„gen von dem Staatsrathe ausgefchloffen werden müßten z).“ - Als die vn = 
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w) Zie Groot-Plakaatb. IV. Deel, bl, 120. 2 Voyex Lamsertı Tom, XIV. p. tf 


x) Zie Groot-Plakaatb. IV. Deel, bl. 125, * Refol. Holl. 12,18 Aug. 175. Pk 348. 
358. 
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biefen Erflärungen Nachricht befommen hatten, ray fie ſich dadurch febe 1705. 
—— die Schluͤſſe der zwo Landſchaften als Merkmaale einer anges ⸗·⸗⸗ 
t ft über die andern, die auf Gründen ‚ welche mit der Ber: 
micht beftehen fönnten ; wovon man gefi iche Folgen zu fürchten 
en fe a Bf vn en 1588 und 1651. 
man an, „daß die erfte Vorfchrift durch die andere vernichtet, und 

nicht mit einbelliger Bee aller Landſchaften feftgefeßet wäre, weil 
ordnete — an ede auf Genepmigung i- 

get, und bie von Geldern fid) erfläret, daß es ifnen an 

Bin: ; fo wie aud) die Staatsräche feitbem Schwierigkeiten gemacht 
"Seisland 
























Vorſchrift vom Fabre 165 1, abzulegen.‘* Aber auf bies le6tere 
* „„daß die Sandfchaften, im Jahre 1671, einmuͤthig beſchloſſen haͤt⸗ 
daß der Eid nach der letzten Vorſchrift abgelegt werden ſollte: ſo wie auch nachhet 
eſcheher wäre; * moraus fie folgerten, „daß dieſe Vorſchrift von allen den Bundsgee 
moffen. genehmiget wäre, und folglich, daß alle Sandfchaften ein ungezweifeltes Recht haͤt. 
ten ih Statthalter in den Staatsrarh einzuführen.“ Won der andern Seite ward an 
. — a Rene don Eide em Rene 
Zed die meiften en.“ 
and: Ice von einer folden geheimen Abfiche nichts wiffen, fondern bielte ſich an den 
m der Borfdrift. Man führere zugleich an, „daß Ihre Hochmögenpeit, ſchon 
as: 1, da aud, wie ißo, fünf $andfehaften feinen Statthalter gehabt, bey 
irn Gelegenheit, die Erflärung gerhan hätten, daß fie nicht Willens wären 
‚Rechte der Statthalter, in fo weit es fid) auf die Vorfchrift des Staatsrathes grün. 
„mrien etwas zu entziehen. Wenn die andern Sandfdhaften, fügte man bine 
ber Étarrfateefha erfchaft, ein Necht vermifjeten, welches fie zuvor gee 
ie jee es Ay felbft beymeſſen, und folches Feinesweges, zum um Nad)- 
ausdehnen, die einen Etatthalter hätten, oder in der ge einen 
— u —— hielte auch dafür, „daß man feine Urſache hätte zu bez 
Bieten, bb Die zwo Landſchaften ein zu großes Anfehen vor den andern befommen wür« 
— ian era Ottilie in ben Einst zuließe, weil alle Glieder diefes 
hes ſchwoͤren müßten, Daft fie das gemeine e Der Bundsgenoſſen allein, mit 
ung Des befondern Nutzens der — “ von denen ſie abgeordnet wären, 
igen wollten.“ Alle diefe Gründe wurden dem Staatsrathe, in einem Schreiben 
. inbe von Srieland, vorgelegt, und derfelbe inftändig er ucht fie bey ihrem guten 
d de ai) a). Aber Holland und Utrecht änderten ihren Schluß *2 b} 
\ 







Die ände waren mittlerweile, nad) dem Worgange von Boes, 

| chten der Provinzen — und Utrecht auch bepgetrctenc). Der Streit ie 

4 Sade baurete jedoch — 1707. Wir werden in demſelben anmerfen, 
biie er geendiget worden 

e Die 


*) Voyez Lamoen Tt Tom, XIV. p. 28. & Notul. af? 10,13,17,24, 27: 31 Aug 
1705. bl. 288, 291, 299, 304, 309 
V Refol. Holl. 15 Sept. 1705. bl.gpı. - a —* —** 
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1708. Die Stände der vereinigten Sandfchaften hatten, wärend dem Winter, wolle Ar- 
vi, — beit mit der Ernennung der hohen Kr zu dem. den Feldzug 
Anftalten zu worüber man nicht anders, als mit großer Mühe, einig ward, Es waren aud) unlängfl 
dem bevers foldhe ſchwere Klagen über Unordnung und Mangel des Gehorfams unter ben Truppen 
ficbendem bes Staats geführet worden, daß man nötig fand d) eine neue Verordnung wegen d 
Ste Kriegszucht zu machen: wodurd den vorigen Mängeln zum Tpeile abgepolfen ward e 
__17°6. Cie ward am ı stem Fenner des Jahres 1706 jen, An eben dem Tage mad) 

„ Berfcbrift die Staaten auch eine Vorſchrift für die Al en zu Felde, die aus acht und drepfi 
für Die Abge. Artikeln beftund, Sie wurden darin, unter andern, angerwiefen „allein ben Dienft t 
Bede. U Staats überhaupt zu betrachten, ohne auf den Vortheil oder die einer P 

tor der andern Acht zu haben, Sie wären auch verbunden die Hoheit * d 
„Staats zu bewahren, nicht allein in Anſehung der Generale und Soldaten des Staats, 














= 


ſondern aud) infonderheit, in Betrachtung des Generalcapitains über die Armee ber 
„niginn von Großbritannien, und deffen unterhabende Truppen, wenn d efelben r 
„den Truppen diefes Staats vereiniget wären, Sie müßten jedoch ein gutes We 
niß mit diefem Generalcapitain, und vornemlich mit dem Feldmarfchall, Heren von Ou. 
„werkerk unterhalten. Es ftünde ferner bey ihnen das Gutachten der geringeren Gene 
„rale durch den erften General, unter Verſprechung es geheim zu halten, einzuholen, 
„In dem Falle einer Uneinigfeit zwifchen dem Englifchen Generalcapitain und dem Felt 
„marfchall, Heren von Ouwerkerk, Fönnten fie dem le&teren, oder dem Generale, b 
„ftatt feiner, den Befehl über die Truppen des Staats führen würde, folche Anweifun 
„geben, als fie es für nöthig finden würden, jedoch fo, daß fie hierin mit aller möglich 
„Vorſicht verführen, und von dem, was befchloffen wäre, dem Secretaͤr Ihrer Hoch 
„genheiten Nachricht gaben, Sie müßten das Anfehen des erften Generals durch des 
»ibrige ftärfen, und zu dem Ende den geringeren Generalen feine Befehle, als durch ihn, 
„geben. Sie müßten Acht haben, daß gute Kriegszucht gehalten würde, und bie Armee 
„nicht, ohne Vorwiſſen oder Etlaubniß Ihrer Hochmoͤgenheiten, verlaffen f).* ge 
Ausgang der Einige Wochen zuvor, ehe diefe Verfügungen bey der Armee des Staats gemacht 
außerordent waren, war der mit der Stadt Lüttich im Jahre 1703 gefchloffene Wergleich wieder auf 
lien Sc gren Sabre erneutet worden g). Die Staaten wurden auch) in furzem mit der Koͤnie 
fandfchaft 
nach ng. don Großbritannien einig, die Pfälzifchen Truppen, welche fie zufammen bezablten, bis 
tand. auf zehntaufend Mann zu vermehren h), und den Krieg diefes Jahr mit Nachdruck forte 
äufegen. Der Here Muys, welcher im April nad) Holland zurüd Fam, war di | 
glücklich in feiner Gefandfdaft nad England gewefen. Er batte unter andern 


darauf gedrungen, daf die Englifchen und Schottifchen Truppen, vie in den Viederlan. 


den und fonft dienen follten, vollzählig gemacht werden mögten ; welches gleidy an dem 
Englifhen Hofe befdhloffen ward. Es war auch durch ihn und den Heren Marinu 
pan Vrybergen, welcher alsordentlicher Gefandter des Staats in England blieb, die 


Abfendung der Truppen nach Catalonien befördert worden. Allein mar ihm 
aufger 
d) Refol. Gener. Yener. 26Febr. r7c6. in _f) Zie Groot-Plakaatb. V. Deel, b1.66. 
Lamser Tt Mem. Tom. IV. p. 22. g) Groot-Plakaátb. V. Deel, bl425. — 
“ €) Zie Groot - Plakaatb; V. Deel, b.57. h) Du Moxr Corps Diplom. Tom. VIJL 
Lausertı Tom. IV. p. 25. P.L p. 195. — iet er 
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‚ mit bem Englifchen Hofe, Unterbandlung, wegen Err 

rn An nt —A anzufangen. Johann „an. 2 
dic Dieet Gom mr, vet —— Dar 1704 

orudt morden 1), ae: Holland gegangen, un n Staas 

= Borf 9 gehan ein Bataillon Sranzöfifcher Slüchtlinge zu errichten, und bier 
ang Sevennifden Gebiee 





















beſchloſ dogma gp Fre die auf groen hundert und vierzig taufend Gul- 
jähelid zu übernehmen, wenn die Königinn von Großbritannien 
bie übrigen zwey tel bepalen oolltek) Sie war alfobald biezu bereit, und man 
_ ward fo gar einig dem Marquis d’Arfeiller, Gefandten der Königinn zu Benf, hundert 
Keichetpaer zu übermadhe, fo bald ber Aufitand in den Sevennifchen Gebirgen 
gen feyn würde 1): wiewohl einige Sandfchaften, namentlih Geldern und Ut⸗ 
echt, entweder gar nicht. oder ſchwer zu bewegen gewefen waren, ihren Antheil zu diefen 
R ge Allein es vergingen nod) etliche Jahre, ehe die Bundsgenoffen 
s auf den Küften von Languedoc unternahmen. Uebrigens habe ich nicht gefunden, 
aus ber Errichtung eines Bataillons unter Cavalier etwas geworden fen. —2* 
um bas Ende biete Jares nad England, wo er und andere feiner Sandsleute, die 
v propherifchen Geift zu haben vorgaben, große Bewegungen unter dem Wolfe verurs 


n). 
Nachdem der Herr Buys den Bericht von feiner Geſandtſchaft abgeftattet bate 
o), machte man zu Eröffnung des Feldzuges Anftalten. Won Seiten *2 ‚Erf 
te man fich auch eifvig zum Kriege, und der König machte ſich Hoffnung, daß er die- des Beldius 
Jahr in Caralonien und an dem Ober, Rheine Meifter im Felde fern, und über- Erw 
m ned) eine zahlreiche Armee in den Spanifchen Niederlanden haben würde, wo, zen. 
ie er wohl wußte, die größte Mache der Bundsgenoffen erfcheinen follte. Gegen das 
des Aprils Fam Marlborough wieder nad) holland, mo er eine Zeitlang vers 
meilete, und hernach nebft dem Feldmarfchall von Ouwerkerk, welchen er zu Maſtricht 
antraf, nad) dem Heere der Bundsgenoffen reifete, daß fich zu Borgloon zufammen ges 
hatte. Die feindliche Armee unter dem Kurfürften von Bayern und dem Mar: 
| von Villeroi, melchem der ausdrüctliche Befehl gegeben war, eine Schlacht zu wa. 
gen am 19 May über die Dyle, und lagerte fid bey Tienen an der weftlichen 
| r Geete. Kurz hierauf ward die Armee der Bundsgenoffen mit der Dänifchen 
unter dem Prinzen von Wuͤrtenberg verftärfer, welde wegen eines gemwiffen 
zu fange ausgeblieben war. Zu eben der Zeit verlieh die feindliche Are 
mee, nachdem fie auch eine Verftärfung an Neiterery befonmen hatte, die Sinien bey Tie- 
enen, und —— age ave Tienen und „Juboigne, fonft GeldenaPen genannt, Die 
de aud ein Treffen fuchten, brachen am 2 3ften des Morgens um vier 
un in ee Haufen auf, und nahmen den * nach dem Dorſe Ramillies, a ron 
welchem 


N Man fehe oben B.LXVES.NXX. 6.284. 1) Refol. Gener. Novis. 25 Febr. 1706. MS. 

m) Refol, Geaer. „Jov. 25 Mart. 1706. MS. 

k) Refol. Gener. Veuer. gJan. 1706. MS. mn) Tınoau Vol. VII. (or XXII) p. 370. 
Refol. Holl. 17 Mart. 1705. bl. 96,97, 142. 0) Des Heren Wilbelm Duys Ber. MS. 
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; welchem die Beete ipren Uefprung hat; daß fie alfo nicht möthig batters, —— 
— gehen, um an ben Bel zu hc Der Kurfürft und Villeroi batten, wie me 
glaubt, Feine Nachricht von der Ankunft der er Dinteren ben der vereinigt 
miee, welche fie bey weitem nicht für fo ftarf hielten, als die ihrige, — 2* » Ann 
Berung der Bundsgenoffen befehloffen, noch an eben Diefem ober dem fo 1ge ihren 
ein Treffen zu liefern, Mittlerweile fuchte der Feind fid von dem Ra nd 
der Ebene dort herum Meifter zu machen, welches er auch Wien ber baten ach 
Schlacht bey dem die Bundsgenoſſen ſich auch gender D batten, fam es zwifchen den — 
Kamillies, demſelben auge) m —— —— von dem Dorfe, u zuerft —— dem Ger 
nerallieutena uls an wurde. — 
Seiten an zu ſpielen. Ouwerkerk, me tn hen —— 
rete, trieb den Feind aus einem vertheilhaften 
fe und Miederländifche Neiteren fich fehr tapfer — — 
Franzoͤſiſchen Truppen zur Unterſtuͤtzung der ihrigen — vor 
länger als eine Stunde ſowohl auf einer als der andern Seite zweifelhaft, 
des Staats gerieth damals einiger maßen in Unordnung, die bie Dertig ste 
Allein Warlborougb Fam mit zwanzig Geſchwadern frifcher Keiteren — *— hi —— 
Ordnung wieder her, und brachte den Feind zum Weichen. Der General Schulz hatte 
mittlerweile das Dorf Ramillies mit folcher Gewalt angegriffen, daß der Feind ine 
nöthiger fand, es zu verlaffen. Aber in den Abzuge ward er von der Dänifchen und 
derländifchen Reiterey von neuem angegriffen, und entweder niedergemadht oder "gefangen. 
Hierauf ward das Flüchten unter der feindlichen Reiterey und dem Fußvolke allgemein; 
und die Bundsgenoffen verfolgeten diefe flüchtigen Truppen. Der Kurfürft und Ville 
voi entfamen der Gefahr gefangen zu werden mit genauer Noth. Verſchiedene Wagen, 
welche auf der Flucht zerbrochen waren, verfperreren den Weg, und machten die Flucht 
befchmwerlicher. Der Sieg erflärte fid) vollfommen fir die Bundsgenoffen. Man fagt, 
daß von feindlicher Seite auf achttaufend gerödter, und fünftaufend fechshundert gefangen 
worden feyn. Der Verluft der Bundsgenoffen ward auf zwentaufend fünfhundere Mann 
gerechnet. Der Reſt der feindlichen Armee zog fid) nach Löwen; aber in Furzem vers 
lieft fie —* Stadt, und ging nad Brüffel, Loͤwen ward gleich darauf von ben Bunds · 
en beſetzet 
Brabant NY a ut ben Ramillies brachte die ‚meiften Stábte in Brabant und — 
md Slan: dern auf die Seite der Bundsgenoſſen. Mecheln, Brüffel, Antwerpen, Gent 
— ieh Brügge und verfchiedene andere Erädte von geringerer Widhtigfeit riefen Carln ve 
den Bunde, Dritten als König von Spanien und Herrn der YTiederlaude aus. — 
genoſſen. welcher hierauf eine Reiſe nach dem Haag gethan hatte, belagerte hernach Oftende, 
Oftende, des nod) eine Franzöfifche Beſatzung inne hatte, aber ſich nach wenigen Tagen, am-Gten: 
Wenin und des Heumonats ergab. Darauf Fam die Reihe an Menin, welches nach dem Nimegi- 
Dender:fchen Frieden zu einer der ftärfften Feftungen in den Yiederlanden gemacht war. Die 
——— $aufgraben wurden am 24ſten geoͤffnet, und fünf Tage hernach waren die Batterien ferz 
— tig. Der Oet ward darauf ſo heftig angegriffen, daß er fid) am zaten he ro 


nòerz 






p) Fruqureres Memoir. Hit, et Milit. IV. p.57-75: Tom. XIV. p. 251-253. Tım- 
Tom.1L p. 185. et Juiv. Lamsertı Tom, par wor Vit. (or XXII.) p. 1-22, 
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ſches ſchon eini en blockirt geweſen war, ward, nad) der Ue 

— — | —— er Es 

Feldmarſchall agerte, ward Ath wird 

Bee Fr Ta —— — 
offen, — rmee/ ‚gleich betraͤcht · 
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batten, verftärs 
1 ziemlich gluͤcklich gewe⸗ 
erungen, unbeweglidy 
3 von‘ 'Warlborougb zw 
en bedecfte q% 
von DE X. 
‘von orn ama 
nen Defender, 
unter Brandfehagung, Überrbeine, 


| D fete bie Zeftungemerfe bies Ortes, SE eaten Brake 
‘ , wieder aufzubauen t) j (Aber die beiberfetigen Aemeer in —— 

wad, um ee egen einander ju'unternehmen. 

le vand in Italien Dis Kriegeäfüdt Hingegen ben Vundegenof atie 

fen 4 Ai aag abgereifet, um nien, 

dzug mit der Belagerung von Valencia und Girona zu eröffnen. Aber auf Gut 

n des Sranzöfifchen Hofes, nach welchem er fich richtete, follte Barcelona belagert 









Es wärete jedoch bis in dem A des Aprils, ehe diefes gefchehen Fonnte. 
Stadt rd ft u "Baer a ne ange Pen gefen bie Seide 
har und eröberten fie nach zwey und zwanzig Tagen. Darauf näs 
fie Ark der Der "Ein ftarfer Oftwind verhinderte die vereinigte Flotte eine Zeitz 
| Loeb Entfage zu fommen; aber fo bald fie nur auf der Höhe von Barcelona anges 
— die Frangoſiſche Flotte, unter dem Grafen von Touloufe, nad Tou- 
befchloffen die Spanier und Sranzofen, welde auf der Sandfeis 
we. er lagem die Belagerung gleichfalls aufjuheben; welches am zaten Map 
er diefe Zeit war auch der Feldzug auf Der Seite von Portugal eröffnet 
woorden. Der Graf von Galway, unter welchem der Graf von Noyelles den Befehl auf den 
—— ging —— vorbey, und belagerte Alcantara, welches er in dreven Tagen er⸗ en | von 
oberte, und en Herzog von Berwick, welcher die Spanifche Armee anfübrete, Portugal, 
vor fid her eb; —— nicht rathfam fand, tiefer in das Land hinein zu geben, 
vor Citdad Rodrigo fegte. Der Ort mard’fogleich übergeben. Won hier ging er 
nad Salamanca, wo er die Zeitung befam, daß die Belagerung von Barcelo» 
keiten war. Dies bahnete ihm den Weg nach Madrid, wohin König un 
©. fid) mit einem feinen konz in —* Eile begeben hatte, um die emi je 
| ig) De 


J Burner Vel. Il. p. 450 19 Tıx- Anier Journ. p. CCXXXII- 
J ‚> Vol. VII. (or XXII.) p.22-26, Lam- MONA á 
BERT? Tom. IV. p. 80, 81. SE vt! 
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_1706, _ neg Reichs zu befchügen; ae Bf und Pie ine ray: in einem 
- er nebft der Königinn und den meiften K iten, nad | 
mie le herren Diesen lan, Adshenkld ne Ber | 
geben hätte, würde er, wie man glaubt, Meifter von dem Königreid n. 
er war nicht mit Gelde verfeben, um einen föniglichen Einzug zu halten, und verwe 
terra ved inf pf —— duͤlfstrupp 
Frankreich eh hj * eee derden fam, und; 
*8* wants fd, m biede, — — de 
u 
ward vr wieder ef von} — agent is in 
König p der Armee ankam. Hernad Genee Arme bi eit 
ander an Staͤrke faft gleich waren, ſtehen, und —** „opne. daß, m g 
Jahre etwas wichtiges zwifchen ibmen vorfiel. sie um; ederlän 
difche Flotte blieb. den ganzen. Sommer in dem n Meere, w 
te die Franzöſiſche von Toulou —— wie u —— ni 
ſich für den König Carl zu-erflären: wiewohl diefe beiden dem Kö yilipf 
in Eurzem wieder in die Hände fielen. Gegen den Herbſt Po —* wiederum nach der 
ef, von wannen einige Schiffe — wurden; 
iſſabon, wo ſie uͤberwinterten; und die ù nahmen den Weg n 
in Foalien. ¶ Der Herzog von Orleans, der nun über die Franzöfifche Armee in Je 
Oberbefeht führete, hatte am Ende des ie bie Belagerung von Turin 
gen, welche bis in den Herbſtmonat Daurete, Dem Herzoge von Feuillade, war d 
fehl bep der Belagerung auf: — Es ſchien zuerſt, daß der von 
ſelbſt, der ſich in der Stadt befand, — rij aber er bars, 
auf, fie zu verlaffen, und fih zur Armee ber Bundsgenoſſen zu begeben, um —— 
entfegen. Mittlerweile ward die Belagerung fortgeſetzt. Aber nachdem der Prinz 
gers eine große Anzahl Truppen, welche von der Armee an dem Oberrheine 
war, in dem Veronefifden an fid) gezogen, und damit die Mache ber Bund in, 
"italien verftärfet hatte; fo rückte er zum Entfage von Turin über die Etſch 
noͤthigte die Franzoſen, die an dieſem Fluſſe ſtunden, ſich an die von Seite bes. 
cio zurüdzuziehen. Sodann machte. der Prinz eine Bewegung, toel hg 
vermutbet hatten. «Er ging über den Po, und nad dem —— Gebirge. 
Herzog von Orleans folgete ihm auf dem Fuße nach; aber er vermied ein Treffen. Nach ⸗ 
dem Eugen ibm einige Märfche abgewonnen hatte, ging der Herzog über den Po zurüd,, 
und nad Turin, ohne den Poften zu Stradella befegt zu laſſen. Hierauf 
Eugenius aud) wieder über den Fluß zu Seradella, und Fam mit der Armee, die nun 
mit der Reiterey unter dem Herzoge von. Savoyen- verftärft war, gegen das Ende * 
Auguſtmonats in der Gegend von Turin an. Anr ten des Herbſtmonats geriethen. 
Armeen an einander; der Feind ward völlig gefchlagen, und die Stadt, 
war, vollfommen entfeget. … Zu eben der Zeit ward; der Erbpring von — 3 
dem Mincio genaͤhert, und daſelbſt keinen Feind gefunden hatte, auf dem 
Eaftiglione, melches er megzunehmen gba ‚ von den Stanzofen unter dem — 
s) Lamsertr Tom.XIV, p. 258 - J TANMDAL. Vol, Vl (or XXIL) p. 27-47- 
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See bey Turin weit wichtiger für die Bunde. 


Feind in Piemont, in Montferat und 


Br eingenommen hatte ‚ ergaben fid) gutwillig oder gezroungen, 


m ante, “olene Cafal und dern Dertern, ward 
en ee 
all t 

— A in ben Diem Sabre, In dem 


mit einer Sanbung von den vereis 
ur in beftänbiger Unrube ere 

> die Raperey aus« 
del Ka einigen Schaden, Er 
| an, welde aus der 
‚ welche fie begleis 
nt Arse y — batteet db auf ber 
er einige Krise des Gans hatten ihn bald von boet 


—3 — — 
— — —** Arch 





enen Jahres, dazu Au Eröffttüng in dem Zaag durch den Marquis von Allegre, 
eleber in dem Gefechte bey Tenen in die Kriegsgefangenfchaft gerathen war, thum laf. 
nw). € el mit Ludewig d’shaverskerke, Baron von Lichtenvel- } 











hielte, gleichwie fd) aus beider eigenhändigen Briefen 
Ra ent, und der Rath zu — im wußten auch — 
dandel. Helvetius, ein Sohn des — Arztes dieſes Namens in dem Zaag, der 
—— ſeinen feel in Paris gehabt hatte, war auch, unter dem Bormande 
einen befuchen, und 4 de df ye br neren —* drucken 
pleger gekommen, von an en u rderu 
Friedensunterhandlung gebrauchen. C hielte —— nieder mit dem Kat 
enfionár , weichem er Briefe und Botbfdaften von dem Präfidenten Rouille brachte F 
der (nt ri bft, mit Worwiffen eilicher weniger aus der Regierung, nach Holland 
kan und fich ar einem $andhaufe des Heren Vilhelm Nieuwpoort zwifchen Delft 


mli iel Der aͤr zu A 
ET RE ended 


’ 

“© Lammert: Tom. WV. 168- Tom, 'w) Voir La mn ER tr Tom. III. 2. 
XIV, p‚2s4- —* 7 "aa, Vol VL (or aa 

"x Deigtnalfchreiben Bed Rarhpenf. Keinfius 


65 vor m. —* p- 
8) def Memoir. Pz in 14 Noy. 1705. 


207. et fuiv. Daxızı * P.CC y) Voyıez LANsErtı Tot, HIL psst 


1706. 


von biefem Vortheile — 


XI. 


im Berbft e des vermis Erfter Bors 
fchlag der 
Sranzofen 
zu einer Fries 
dendunters 


el mit Bruno van der Duffen, Da handlung. 
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1706. he, nachdem. fie von den ——— rn ied, 








daaaze genegmiget waren, von dem 

und dem Penfionár Hoornbeek von ——— 
Englifhen Miniſtern zugeſchickt wurden z). » Durch 
dem Könige Philipp, und Neapel und € icilien, $ 

in. Italien und den g S 









let, Aber er gefiel dem Englifchen Hofe nicht... 
u —— De 1q 





enefchließen wodurch 
> fen würden a). - Rouille —— nonatı 
fionár wegen der Städte geſprochen, welche pl te der ver 
lande zu einer Vormauer abtreten follte ide man Hee ang 
Boulle fagte jedoch, dafs der. König 5 | 






—— unter einem en dem Sen orwan 
rn liebe, um bie Unt ve „Die, | 
em willigten barein, daß ille —— em daag fa 
man es —* hef and nr | a —— Die geheime 
Unt ung lief au a e Stanz unt ht an dem 
—2 le Um bat yon bes Feldzuges 1706 baten fie eg: on Schwe 
den um aag et agens: nes — bſtmonc 
uͤckt, und den t 
ak den Stanislaus als * igen gp 
telung nicht md wofern fie bm nicht zugleich von ia der Bunt 
tragen würde d). Im — hatte ſich etwas zugetragen, welch 
fan en Wied —* bgebroc 
unte ungen her 
fürften von Da wan wi —* zu ege von Marlbo mit dem? 

daß der Kurfürft. fi Willens wäre die 55 Partey zu er und nut zu. Di 
verlangte, was Großbritannien und die Staaten wohl thun wollten, um ben Der 
fig feines Kurfürftenthums wieder zu verfdaffen. Marlborough meldete biefes fogleid 
dem Kathpenfionär Heinſius, welcher-deswegen an den. var Duys fhrie - 
Erfuchen den Bürgermeiftern zu Amfterdam —* chricht zu pn ad 
weil man bier dem Kurfürften die Berfiderung, welche er verlangte, nicht unt 
opne das Geheimniß feines Vorſchlages welches cr forgfältig bewahret wifjen wollte, zu 1 
entdecken; fo fdeint man fich vorerft mit ibm nicht weiter eingelaffen iu dry.” 
Samaai, a ber Deen Er einen Borfdlag zum Sriroedfel m 
ermeiftern zu Rotterdam, welcher einen 
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Wii Ebamillard.unterpiekees Der Borfehlag ward von dem Penfionár Duys dem Gras _ 17c6. 
fen von Godolphin zugefdhicht, und beftund in diefen fechs Artifeln: „r) Wieder ⸗· 
| Bean ae in dem Befiß aller feiner Staaten, unter der 
wg, daß der Kurfürft von in die feinigen gleichfalls wieder einge 
ede. 2) Die Spaniſchen Yiederlande zur Verfügung der General. Staas 
mit d Oma ep gr dem Ener Cal hmm, 3) Ein vortheilpafter 
elsvertrag mit den Staaten, 4) Die Zurücgabe der Zeitung Landau gegen 
weifach, nebit der Kehlerſchanze, und der H ‚gegen über gebaueten Schanze; 


8 





und "Vie Spanifiben Yliederlande Bebonmen follte, fo müßte man Pbilip- 
| Sicilien und Weiland geben.“ ‚ die 
4 ‚ und etliche wenige andere, men vrm vagen 
P 
. 


— Wallis aus pbo usa den Krieg mit Nadys 

‚müßte, um von Frankreich nod vorrheilhaftere Bedingungen zu erzwin« 

gen g). mißfiel ihnen aud), daß man die Staaten in den völligen Befig der Spas 

nifchen Niederlande fegen wollte h): welches vielleicht von den Franzoſen bloß in der 

ken war, die Staaten zur Unterhandlung zu bewegen, und bey den Enge 

Argwohn zu erwecken. Man wandte, von unfrer Seite, verfchiedene Bemuͤ⸗ 

Lan, mn > tama u heben i), Allein die eifrigen WObigs waren fo 

aufdenSereg gefegt, daß —8* e von keiner Unterhandlung etwas hoͤren wollten. „Nichts 

„als bie Ungeduld, ſchrieb der Graf von Godolphin, kann uns einen ſichern und dauer- 

— — Von Seiten des Staats, wo die gemeinen Steuren nicht 

g eintiefen, fand man jedoch) nicht dienlich, die Unterhandfung zum andern Male 

; und man fahe es fo gar nicht ungern , daß fie hernach öffentlicher fortgeſetzt 

Der Kurfuͤrſt von Bayern ſchrieb zween Briefe, die zu Bergen in Hennegau 

am zıften des Weinmonats gezeichnet waren, einen an den Herzog von Marlborough 
und ben andern an bie Abgeordneten der Staaten bey der Armee, worin er fie im Namen | 

des Königs von Frankreich erfuchte, an einem bequemen Orte zwifchen den beiden A» 

Sehe ober — dieſelben aus einander gegangen ſeyn wuͤrden, zwiſchen und 

— — gran anzufangen. Aber weil diefer ag 

fen abgefafst war ; fo antıworteten der. Herzog und die Abgeord. 

neten 





bes w, i ben ded S 
— ae „eea 
le ten von Bodolpbin u. Geer. 


near 3» Tomb 24, —* Sept. ı 2. ‚St. k) Schreiben des Gr. von Bodolpbin vom 
Rarhpenf. us vom 408. 1706, U. St. 


OR — Ge 


326 Die Geſchichte der vereiniaten Niederlande, 


1706. neten der Staafen dem Kurfürften einbellig, daß man feinen guten Ausgang der Unter: 
Bandlung erwarten fönnte, wofern der König von Frankreich, wegen der Bedi 
auf welche er die Unterhandlung anzufangen Willens wäre, nice eine 
ehäte. Die Staaten harten den Antrag des Kurfürften den Gefandten der 
fen in dem Haag gemeldet, und waren mit ihnen einig geworden, eine ſolche —— 
auf zu geben 1). Man ſetzte jedoch die geheime Unterhandlung mit den Franzoſen 
deren Ausgang wir weiter unten melden werden, Der Franzöfifche ——— 
einige Verſuche, um den Kaiſer pand mirtelft aten ne 
aber in Wien wollte man Frankreichs VBorfchlägen nod) Re, zum Bien gu emg: 
machte, von Seiten ber Bundsgenoffen, alle Anftalten zu Fortſehung een 
folgenden Jahre. 

XI. gr „Dr Stet megen des Rees jur Verafenaft des rige be Baue 
Pd nod gwifchen dem Könige von Preufien und der verwitweten von Naſſau. 
—* "heil Unterdeffen, da man an Benlegung deffelben arbeitete n), thaten die Staaten dem Könige 
der ertaf und der Fürfkinn den Antrag, ob fie geneigt wären, einen Teil biefer Werlaffenfchaft ger 
fenfchaft des gen — — Werthes dem Staate überhaupt, oder befondern Provinzen 
Konias Wil abzutreten König fehien wenig dagegen zu haben: aber die Fürftinn fand es une 










beim Dem rarpfam. Die Stände von Holland Hatten zu verfteben gegeben, daß iGnen Geereruie 


Staate über: wab IRL Eder WORT sttebes fik ——— | 
—* Ne Serum und Dliffingen gerne haben. Breda, Fechner —* = Marr 


fonderntand; Graave und das Sand von Aut wuͤrden fich, wie man dachte, für ben Staat überhaupt: 
fbaften zu gut fehicfen 0), Aber der König von Preufien wollte das fand von Fuik nicht fahren 
verſchaffen. —* p). Die Fuͤrſtinn von Naſſau, welche nur als Vormuͤnderinn ihres unmündigen 
Sohnes handelte, machte Schwierigfeiten, etwas abzutreten, es fen denn, —— —* 
vinzen, jede insbeſondere, es genehmigten: welches nicht leicht zu hoffen Rund, wei 
land und Gröningen nicht willens waren, etwas von der Verlaſſenſchaſt für 
ober für den Staat überhaupt zu erwerben, Aber in Seeland ward die 
Marquifats Veere und es in von dem Kathe zu Goes, und von den — me beper 
ten felbft ftarf getrieben q). batte hier ene ap 1702 zwar zugeftanden, daß die 
Sichtrnpfängeiß der Gxelänbifiien bene, die jur Derlafemfdat vs Königs Wilbelm 
geböreten, denenjenigen, welden fünftig das Eigenthum diefer ene zugefproden werden 
mögte, nicht zum Nadytheile gereichen follte r), Aber nachher hatten die Stände det Sands 
fchafe für gut gefunden, den Rath zu Deere und Dliffingen feloft, aus einem von den das 
maligen Rathsgliedern gethanen Borfchlage, zu beftellen s), — daß fie fid) an —* von 
| dem 
—1 Ka reen ied Tom. IV. 1 = 306. Notul, Zeel. 4,25 Febr, „I fa „Ia 
Hit de la Paix d’Utr. p. 81. — A 210%. 2 De 16 br zoge 
m) Tinpar Vol. Yin. (or XXII.) p.77. 167,232, 275. 293, 358. Byl. * 26. 
‚Hift. de la Paix d’Utr. p. 85. r) Notul. Zeel. sdert. 1702. bl. 314, Dyk 
n) Refol. Holl. 13 Jar 1705. bl. 324. 16 *272. 
Apr. 5,19 Aug. 1706. bl. 300, 507, 541. ; 8) Notul. Zeel. 5 Jan, 5,12 Febe,: 15,19 


ijs 


‘e) Refol. Holl. 23 Jan. 13, 20 Febr, 1706. Maart, 17 Apr. 3, to May, ıg Jal. 17 Dee. 1703. . 


bl. 39,62.83- bl. 12, 58. 7r. „120, 127, 173, 20F 211, 317 
p) Voyez Lamsertı Tom.IV. p.326, 326. Byl. *g, *33,*%117-. 14 18,21 Apr. —J— 


327. bl. 170, 180, 185. 
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dem Hofe oder hohen Rathe in Lolland erlaffenen Befehle fehreten, woburd man das 

— en nn en fuchtet). Sodann ward von Hoes in Vorfchlag ge: 

ee er 
‚von aller gehn t ablun 

men vaneen als Bollyieper des iegeen Willens des Königs Vil. 












u). Allein die 
ee epnung, —— des Marquiſats unveraͤndert zu laſſen waͤre, 
bis daß fie von dem ordentlichen Richter abgethan werden koͤnnte v). In Seeland fam 
deswegen, erft nad) Verlaufe einiger Fabre, zu einem Schluffe. Die Verän- 
g in Brabant, welches fid) nach der Schlacht bey Ramillies den Bundsgenoffen 
 amterworfen batte, gab dem Könige von Preußen Gelegenpeit die Herrfchaft Turnbout 
gu fordern, welche Fraft des legten Willens der Witwe des Prinzen Sriederich Henrichs, 
———2 follte, wofern Wilhelm der Dritte ohne Kinder verftürbew). Die Verglei⸗ 
Streitigkeiten über die Berlaffenfhaft des Königs Wilhelm ward alfo von Zeit 
Zeit fehwerer, und Fonnte, wegen verfchiedener dazwiſchen gefommener Zufälle, in vies 
" Sapren nicht zum Stande gebracht werden. 
Mittlerweile näherte die Zeit heran, da der Prinz von Naſſau die Würde el Der ring 
us Gemeals ber FZußvölfer antreten follte. Den gten Auguft 1707 ward er zwanzig von Naſſau 
Sabre alt. Man zweifelte nicht, daß die Provinz Srisland ibm Sig und Stimme in wird_ von 
dem Staatsrathe zu verfhaffen ſuchen würde. Die anderen Sandfchaften, namentlich Hol ⸗ ave nd 
land, Seeland, Utrecht und mern trieben daher nunmehr den Schluß durch, wor: — 
e im Jehr⸗ 1705 gehandelt war, und erflärten die Statthalter einer oder zwoer 1707 
‚ wenn die übrigen feinen Statthalter hätten, für unbefugt zu Sig und Stim- — 
«me in dem Staatsrathex). Geldern, und welches feltfam fheint, Bröningen felbft, 
waren berebdet worden fich dieſem Schluffe nicht zu widerfegen. Man glaubte auch, daß 
"der Berlinifche Hof, der den Prinzen von Naſſau nicht gerne zu großem Anfehen Fom 
men laſſen wollte, vieles zu foldem Schluffe der Staaten bengetragen hätte. Der Staats. 
rath erhielte den Befehl von den General. Staaten. dem Prinzen, ohne nähere Erlaubnif, 
den Eintritt zu verftatten. Aber um das Mißvergnügen, welches hierüber in Gris Er tritt bie 
Land und unter den Freunden des Haufes Naſſau entftanden war, etwas zu mäßigen, Würde eines 
bewilligte man, daf der Prinz, fo bald er zwanzig Jahre erreicht Haben wärde, die Würs de. der 
de eines Generals über die Fußvölfer antreten und die gemöhnliche Befoldung genießen …n, Buöller 
Bönntey). Er ward auch hernad), in dem Kager bey Soignies von dem Feldmarfcpall * 
Ouwerkerk, auf Befehl der Staaten, zum General erfläret. 
= > Die Stände von Overyſſel waren, in dem Punte der Nichtzulaffung der beſon · Bier Provin. 
bern Statthalter in dem Staatsrathe, mit denen von holland, Seeland und Utrecht zen rathſchla⸗ 
einig geweſen, in je Hoffnung, wie fie fan, „bef die YBundsgenoffen fih auch mit ige gen, um kuͤnf⸗ 


„ nen, 
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ma Notul. Zeel. 18 Dee. 1703.bl:527. Giche 16 Mart. 1708. bl. 19, 138. Lamserrı Tom: 
Refol. Holl. ao Febr. 6 Jun. 18 Jul. 1704. XIV. p. 210-250. 


bl. 112, w) Lamner tr Tom. XIV. fer P’ Annie 
u) Notal: See. 4 Febr. 1706. bl. 58. 1707. pe 116-132. 


N 5 Refol. Holl. 29 Apr. 23 Jul. 16,ar,24 x) Refol. Holl. 12 Aug. 1 bl. 340. 
—* ee age a Kite. y) Lamnenrtı Tom, — 662, 663. 
ebr. go. 24 Jan, 
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1707. „nen, wegen Feftfegung der gegenwärtigen Regierung ae | 
fin feinen „vereinigen würden. „ ie hatten nämlich) befchloffen „niemals wieder einen’ 7 
Elattbaiter „ter. ju beflellen, welches Amt, , wie fie befaupteten, „in alten Zeiten eingeführet wor: 
zu beffellen. „ben wäre, weil die Herzoge, Grafen oder Herren dieſer Sande nicht allezeit ı värtig — 
„in den Provinzen geweſen wären, worüber die Stände nebft anna 3 
„es zum längften mit dem Münfterifchen Frieden hätte aufgehoben werden ſollen. 
Anſehen der Prinzen von Oranien, wäre, fagıen fie, —— — 
„nach dieſer Zeit, ter beſtellet hätte. Aber nachdem a | mit 
5 dem Tode des Königs von Großbritannien, aufgeböret hätte; fo / 
„feiner vollfommenen und unbefchränften Freyheit gekommen, worin —— 
* beftändig zu bleiben gedächten.,, Die andern Landſchaften, die nod) keinen Statthal 
ter hatten, wurden erfucht einen gleichen Schluß zu faffen 2). Brenn en 5 
lid darüber gerathfehlagt. Es ſchien, daß einige wiederum, gleichwie zur Zeit des Rath: 
penfionärs de Witt, eine Harmonie a und 
fid dadurch verbindlich machen würden feinen Statthalter zu beftellen. Aber ich habe 
nicht gefunden,. daß deswegen, zu diefer Zeit, etwas ausdrüdlich fefigefeget worden fen. 
XI. Die in Geldern noch fortdaurende Zwietracht war Urfache, daß man dort wer 
Neue Unru- nigftens feinen dergleichen Schluß faffen fonnte. Sie brach, um diefe Zeit, wiederum 
—* in Gel: in heftige Thaͤtlichkeiten aus. In dem Fruͤhlinge des verwichenen “jahres war, in der 
Quartiersverfammlung zu Nimegen, ein Wortmwechfel zwifchen dem zweiten Bür- 
germeifter Pels und dem Amtmanne van Welderen entftanden. Aber diefen Streit 
man bengelegt a). Zu eben der Zeit waren auch in dem Amte Brummen in der 
Velau verfchiedene Gemwaltthätigfeiten verùbet worden, indem die Einwohner hier die 
Kuͤhnheit gehabt hatten einige Amtsjunfer in’ zu nehmen. Viere der Thärer 
tourden nachher aufgehoben und gefangen nad) U gefübret. Sie erlangten ihre 
Freyheit nicht eher wieder, als nachdem fie feierlich verfprochen hatten fid) insfünftige alles 
Uufrubrs zu enthalten, und an einem geriffen von dem Hofe zu beftimmenden Tage, in 
dem Gehörzimmer deffelben, bey offenen Thüren, Gott und das Gerichte, auf ihren blofs 
fen Knien, um Vergebung zu bitten b). Allein die Unterhandlumgen wegen 
fung der Statthalter von dem Staatsrathe, veranlaßten, im Herbfte biefes Jahres 1707 
einen gewaltigen Aufruhr zu VOageningen. Die Stadt Arnhem, welde Diefe Aus- 
ſchließung gegen die meiften Herren aus der Belauifden Ritterſchaft heftig trieb, batte im 
Heumonate eine befondere Quartiersverfammlung ausgefchrieben, wo diefe Gade in Er 
mägung gezogen ward. Dem Abgeordneten von Harderwyk, Hattum und Elburg war 
aufgetragen darüber zu rafbfchlagen, denen von Wageningen, fid) ſchlechterdings Für bie 
Ausfchließung zu erflären. Aber die Nitterfchaft hielte dafür, daß die Sade nicht vor 
Die Quartiers. fondern Sandesverfammlung gehörete, und meigerte fich daher die Unter» 
handlung anzufangen. Ganz unvermuthet waren hierauf die von Wageningen der Kite 
terfchaft beygetreten, da indeffen die vier andern Städte ihre Stimmen für die Ausfchlief 









fung gaben, Es Fam indeffen noch zu feinem Schluſſe; aber die Borfteher der Gemeinen 
zu Wageningen fandten den folgenden Tag Gevollmächtigten nad) Arnhem, Zu 


2) Refol. Overyflel 22 Apr. 1707. b) Waarfchuwing van’t Hof, gedagtekend 
a) LAMBERT: Tom.XIV.p.209,210, — 7 May 1706. * 
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era Stimmen, fo wie es ihnen aufgerra- 
age ur ein ’ he en De eten bie Aard ed befehlef 
Nu, en gegen Arnhem, ben dem 
* | ge en geen red Arnbem, ben d 
Mathe der ander welche hernach rderwyk zufammen berue 
den, en Na das Band der Einige 
























hen | war; fo zeigete die Zwietracht ſich zu aller 
| Quartierstag when, welcher im Weinmonate gehalten ward, und 
n Wageningen Abgeordneten, nebft den Städten — * ‘Zat 
md ‚ gegen die Meynung derer von Arnhem behaupteten, daß gewiffe 
Aemt nf nicht ats auf-bem fanbrage vergeben merben müßten d). Aber fobald nur 
die Abgeordneten don VOageningen zurücgefommen waren, fo bezeigten die Seute ihren 
Unmillen, daß fie ihrer Pflicht zuwider gehandelt Härten, "Weil rum der Rath mußte, 
daß biefer Unwille von den B der Gemeinen erregt oder unterhalten ward; fo bes 
wog er hierauf einige aus der Buͤrgerſchaft und den Gilden, die Hand zu Abfegung ber 
4 Vorſteher zu gu bieten. Dief geſchahe auch fo gleich, ungeachtet die eidergilde und ein 
Theil der Bürger aus St. Johanns Kirchfpiele fid) dagegen febtene). Go⸗ 
Adrian van Mum, einer der abgefegten Vorſteher, war zugleih Hauptmann 
einer Compagnie Frenmilligen, und brachte fogleich edn Sente auf die Beine, ohne fid 
an den Befehl des Raths zu ehren, der ihm angedeutet batte, die Compagnie auseinan- 
der gehen zu laffen. Ein anderer von den abgefegten — — Aalders hatte 
fid nad) Arnhem begeben, um daſelbſt Huͤlfe zu ſuchen Math dieſer Stadt bes 
hierauf, zween Bürgermeifter, Wilhelm Adrian Bouwenfd) und D. A. van 
, an der Spige einiger Arnhemifchen Frenmilligen, mit drey oder vier Stuͤcken 
f) nad Wageningen zu fenden, wo die Buͤrgerſchaft mittlerweile in die Waf- 
war. So bald die die von Arnhem in der Gegend von VOageningen ange 
- wären, lief man ibnen fagen, daß fie fid) vor Thärlichfeiten hüten mögten; fonft 
würde man Gewalt mit Gewalt vertreiben. Die Antwort war, daß die Stadt nichts 
ûbels zu en hätte, wenn man die Thore öffnete. Aber hievon wollten die in der 
Stadt nichts hören. Dicht bey der Stadt trafen die Arnhemer eine Buͤrgerſchildwache 
welche fie hereinfandten, und einige aus dem Rathe zu einer Unterbandlung einladen 
Der vorfigende Bürgermeifter Barthold Schaars und die Schöppen Tobann 








um mie denen von Arnhem zu forechen. Aber kaum war man zufammen gefommen, fo 

en Bouwenfd) den Degen, und fehrie: Diefe find es, die wir 
* Nun find fie in unſerer Gewalt. Gleich hierauf wurden die wa⸗ 
geninger angegriffen, ihres Gewehres berauber, und in einer Kutſche nach Wagenin⸗ 





— 


van der Horſt, Gerrit van Bede, und Anton van der Horſt begaben fid hinaus, 


al gigs wo man bas Thor verfchloffen fand. Allein man brachte das Gefhüg Die Arnbe⸗ 
und oͤffnete es mit Gewalt. Die in der Stadt hatten inzwifchen auch feharf auf mer nebmen 


2, gen ein. 


Bie 2lmbemer gefbofen, welche bep dem Einzige, in zoep Dien, woraus gefeure Dr 


©s 3 
e) Extr. wit het Regift. des Kwart. van de e) Korte en onvervanckelyke Deduttie, 
wer kkerser Mercur. 6 Jul. 1707: bl. 2 - 
a > ze von an de Magiftraat van Atıihem, * ) Antw. op het Proteft van Nymeghen, 
* — 5: 


= . \ — on 
330 Die hadeeth aten” 
1707. war, bie Fenfter einwarfen. Die Gefangenen wurden nad) dem 
—— genau bewachet. Schaats und Johann van der Horſt wurden een 


Aber fpát in der Macht wurden fie wieder bis zum Stadtthore oade, und : 
—* erh fie von prm vg abgefebten ® . 





re —— u raschen. worden, nach Arnhem Hier fafien fi 
nur vier und zwanzig Stunden n der Vorfteherfammer | 
fie wieder nad) g) Mittlerweile —8 Anverwandten und viele 


Einwohner der Stadt, mit —* en; bey den Ständen der Sandfchaft 
ein, welche in furzem befchloffen, daß die Wageningifchen Herren entlaffen nnd in ihre 
Aemter wieder eingefeßt werden follten h). Man fand aud, wider Die Mey« 
nang von Nimegen und Arnbem, dienlid einige Truppen nad VW au ſen⸗ 
ben, um den Schluß wegen Wiederherſtellung des Raths bey Kräften zu 
dem die Brie -Gtoares tie Golfen Orilsans Yantar ANNE D'R —* 
EED er heren mate, — 
rei e na P 
ändert, und gaben Erlaubniß einige Truppen in Geldern einrüden zu laffen 1). Die 
Gelderifchen Stände ließen hierauf das Regiment von Delem aus Deutfchland in die 
Provinz fommen, und bedieneten fid) deffelben zu Wiederherftellung der gemeinen 
Unterdeffen waren die Wageningifchen Narhsglieder, fdyon einige Wochen zuvor, 
laffen und in ihre Aemter wieder eingefebt worden, Es waren auch diejenigen, len 
der Einnahme der Stadt Theil gehabt hatten, fo bald fie nur die Anfunft des Kriegsvol- 
Fes vernahmen, aus dem Lande gegangen. Gleich hierauf wurden die Freymwilligen, allent« 
ben in den Gelderifchen Städten, durch eine Verordnung der Stände, abgefchafft n). 
e Städte Nimegen und Arnhem wurden gendthiget Truppen einzunehmen. In dies 
„fen beiden Städten ward nachher eine Veränderung im Rathe gemadt,. Zu Arnhem 
tourden auf zwölf Rathsglieder von der Bürgerfchaft abgefegt 0). Der drepjährige Rath, 
der im verwichenen Jahre in den meiften Gelderifchen Städten eingefeßet war, hatte bis 
zum Sabre 1717 Beftand, da die Obrigkeiten von den Ständen der Sandfchaft igres auf 
Die drenjährige Regierung gethanen Eides entlaffen und auf Sebenszeit beftellet wurden, 
dergeftalt, daß die erledigten Stellen von ben übrigen Rathsgliedern aus einer von der 
Bürgeefdaft und den Gilden, Borftehern der Gemeinen oder Gevollmächtigten, nach der 
Gewohnheit einer jeden Stadt, ernannten gedoppelten Anzahl befeßet werden follten p). 
Allein diefe Veränderung, wodurch die Bürger ſich eines Theiles der Borrechte berauber 
— worin fie fid), nach dem Tode des Königs Wilhelm, wieder herzuſtellen geſucht 


al 


—2 


g) Verbaal — aanhunneEd.Mog. n) Notul. Zeel. 14 Nov. 1,12, ‚19,21 Dec. 
de Staaten van Gelderl. 1707. bl. 254, 279, 282, 3 » 308, 312, 31% 

h) Landd. Recefs 14 m 19 O&. 101 ı6 Jan. 1708. bl. ro. Man febe auch eine 

f) Landd. Recefs Mercur. 19 Ott. 1717. aid. Schriften beym Bed om. 
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BE pede werurfachte neue Unrüßen in einigen Geädten; namentlich zu Zuͤtphen und ju Lo- 1707. 
u in welde leren rad man, fo gar wider Die Verordnung der Eraaten, wieder — 


/ 





vre verre Aber die Stánde machten folche Verfügungen, daß die 
| n bald aufböreten. Nachher ließen fie, durch eine Verordnung vom aten des Ende ber Un⸗ 
Ehrifimonars deffelben Jahres 1717, eine allgemeine Vergebung abfündigen, wodurch ruben inBel- 
id) die Ruhe in Geldern wieder hergeftellet ward. In einigen Städten blieben die dern. 
Dbrigfeiten am Ruder; in andern Famen die alten wiederum daran, und in andern 
Hund der Math theils aus alten, heils aus neuen Gliedern. Aber das Volk, welches 
ich allenthalben einen großen Antheil in Beftellung der Obrigfeiten zugeeignet harte, fahe 
ben Brgeichen Ocsgenpiten, Our Deftlung bes Rates auf Schensgei, in eine 


0 Wir haben den Ausgang der Gelderifihen Unruhen hier Fürzlich melden wollen, 

damit wir hernach nicht nöthig haben mögten derfelben zu erwähnen. Nun werden wir 

die Gefhichte des vereinigten Staats überhaupt fortfegen. GER 

Madden der Herzog von Marlborough im April des Jahres 1707 indem XIV. 
aa angefommen war, befanden die General » Staaten für gut ihn, auf fein Verlangen, Unterbands 

| —* nad) Leipzig thun zu laſſen, um eine Unterredung mit dem Könige von Schwe. lungen des 


er. 






zu halten, der Sachſen eingenommen, und verfchiedenen der hohen Bundsgenoffen, —— un. 
bed den Boetgang feiner Waffen, Befrguißierurfact batte. ‚Der Csaar harte dag neuen On 
zen verheeret und den König Stanislaus genöthiget fi nad) Sachfen zu bege- Deus ſch⸗ 

. Warlborougb that fein möglichftes Carl den Zwölften zu bewegen, daß. er den land. 
deutſchen Boden verlaffen mögte, Der König gab ihm aud die Verfiherung, daß 
Deutſchland nichts nachtheiliges von ibm zu befürchten haben follte. Marlborough 
Eee von fen Unterandlungen a. Die Ome Armee velie Sachen vor 

‚A von ab, Die en vor 
Doer Feldmarſchall Ouwerkerk batte ſchon im Maymonate die Armee der Bunds- Feldzug in 
genoſſen in ber Gegend von Brüffel zufammen gezogen. Marlborough begab fich, den ieder: 
3 Zurüctunft aus Deutfchland, aud dahin, Die Franzoſen, unter dem landen. 

von Dayern und dem Derzoge von Dendome lagerten fid) bey Bembloure, . 
| enoffen ben Wieldert. Die beiden Armeen waren einander an Etärfe fo 
I, daß man es, von beiden Seiten, nicht Dienlich fand ein Treffen zu wagen, Der 
Sommer ward mit Hin» und Herziehen zugebracht ; welches durch den im Heu. und Aue 
guftmonate beftändig anhaltenden Megen febr befchwerlich gemacht ward. Nachdem die 

endlich von Soignies aufgehrochen waren; fo nörhigten fie den Feind fih 
von Cambron über bie Scheide hinter feine Linien zurückzuziehen. Der Prinz von 
Maſſau, der kurs zuvor zum General erfläret war, ftellete ſich, auf diefem Zuge, zum 
erſten Male, an die bes Rußvolfes der Staaten. Wiariborougb hatte die Armee 
eeichlich mit Pferdefutter und anderem Vorrathe verfehen laffen. Aber weil er feine Ger 
| legenbheit fand den Feind aus feinem Vortheile zu ziehen, fo begab er fich im Anfange des 
Meinmonats nad dem daag; und vor dem Ende deffelben verließen die beiden Kriegs. 
heere aud das Zeld r). 4 So 
E. TAXBA Vol. VIL (or XXII.) p. 243- > Tınoaı Vol, VIL (or XXII) p.260- 
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* So endigte ſich der Feldzug in den Niederlanden, en — 
ges vorgefallen war. Aber an andern Orten hatten ———— —— 
PER gelitten. Willars, der feine Armee zeitig verſammlet hatte, war im Maymenate 
richtungen in den Rhein gegangen, und hatte die Linien bep Stol erobert. ‚Darauf e * 
Deutſch⸗ in Deutſchland werf und fid) von iedenen Plägen Meifter s 
land, daß die Bundsgenoffen, deren ade pie Ip fijn sta Pie. pe 
en. Aber nachdem er den Befehl befommen hatte einige Aaen pine 
zu ſchicken, ward der Marquis von Vivant, der über einen Theil feiner Armee den Ber 









ſehl führete, von dem KRurfürften von Braunſchweig⸗ —— 
fehl uͤber das deutſche Kriegsheer aufgetragen war, angegriffen; bey welcher Gelegenheit 
die Franzoſen etliche hundert Gemeine, und verſchiedene mig os 
ren. Das Gefechte fiel am ogften des Herbftmonats vor. —— 
Sera Ne ‚und der Surfie bie aus 
einander g 8 x deale 

in Spanien, On Spanien ging ed dem Könige Catt noch ungliclidhers- ‘Minorca war-im 


Anfange des Jahres von dem Grafen von Villars erobert worden. Bald hernach begab. 
der König Cart fid nad Catalonien, da indeffen bie Armee bee Yundsgenoffen, die fich 
in Dalencis, unter dem Grafen von Galway verfammlet ‚ in das Feld rücte, um 
dem Feinde ein Treffen zu liefern. Der Herzog von ‚ ber über die feindliche 
Armee den Befehl ‚ batte fid), auf die Ankunft der Bundsgenoffen , nad) Monta⸗ 
legre, und ferner Almanza zurückgezogen. Bey diefer legten Stadt fam es am 
asften April zu einer ſchweren Schladyt, worin die Bundsgenoffen, nady einer tapfern 
Gegenmwehr, eine große Niederlage litten. Sie verlohren, wie einige wollen, auf zehn. 
taufend Mann an Todten und Gefangenen. Drey und zwanzig Bataillonen Englifde 
und Miederländifche Truppen wurden gänzlich zu Grunde gerichtet. Aber der hartnaͤckige 
Widerftand derfelben war Urfache, daß das Gepaͤcke gerettet, und den —— 
Sicherheit gebracht ward. Der verfolgete die Bundsgenoſſen nicht hitzig, und ihr 
Verluſt war alfo auf dem Ruͤckzuge nur geringe. Uebrigens ward das Fabr, auf beiden. 
Seiten mit Hin» und Hermarfchiren zugebradyt, ohne daf es zu einem zwenten ’ 
Fam. Aber der Herzog von Orleans, der hernach den Oberbefehl über die feindliche Are 
mee befommen hatte, bemächtigte fid) der Städte Requena, Valencia und Saragoſſa. 
Er ließ. auch ‚in Portugal, Alcira, Meguinenza, Puicerda und Ciudad. 
Rodrigo durch befondere Haufen Kriegsvolf wegnehmen. Lerida —— 
Anfange des Weinmonats, und eroberte es nach einem Monate. Moꝛella fiel fas, im 


gingen, unter dem Grafen von Daun, aus der Lombardey, ide Die Side 
* das Königreich Neapel, beffen fie fich faft obne Schwerdtftreich bemächrigten. Gaeta 
allein that einigen Widerftand, ergab fid) aber, randen — 


5) Dasret Journ. p. CCXL, CCXLL 1) Danrur Jouw p= 3 
Tınoai Vol. vil (or XXI.) pP- 238-242. CCXXXIX. Tıwmvaı Vol VIL —— 
P- 203-233. 
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ende Krk von Großbritannien und ben Staaten ber vereinig · XVI. 
‚ im Brachmonate, ein Anſchlag auf Toulon unternommen wor, Die inter; 
gli aber. Die Seemächte ſten diefe Unternegmung für etwas fehr Mdmung der 
| Sicherheit der Handlung und ber vereinigten Jandfchaf- CASTOR 
um Schaden der Franzöfifden Seemacht. Sie hatten aud) ihren Entrurf, fändifhen 
ſchon im vorigen Jahre in pen een mar v), dem Derzoge von Savoyen Flotten auf 
itgetheilet, der ihn ausführen helfen follte. Allein der Wienerhof harte feinen Sinn Toulon 
lich auf ben Zug mad) Neapel geſeht, mit welchem die Engländer und die Staaten Mißlingt. 
e unzufrieden waren, und trat nicht ernftlich in die von den Bundsgenoffen, wegen eines 
in die Provence genommenen Maafiregeln- Die Gefandten Großbritanniens 
des Staats zu Wien, der Graf von Mancheſter und der Herr Hamel BruininEs, 
fid vergebens dem Kaifer den Neapolitanifchen n Rricgsug auszureden, und ihn 
daß er Truppen und andere Bebürfniffe zu der Unternehmung auf Toulon 
w). Diefe hatte dem ungeachtet ihren Fortgang. Die Königinn Anna 
je Staaten eg eine ade Slotte, unter denn Admiral Cloudesley ey Sbovdl, 
n gefandt. Her = Savoyen follte die Stadt zu Sande angreifen, und von 
den unter dem en Eugen unterftüget werden. Aber diefer Prinz hatte 
Befehle von feinem Hofe die — des Kaiſers nicht zu ſehr zu wagen. Nachdem der 
Herzog, im Brachmonate, die Anfunft der vereinigten Flotte auf der Kuͤſte von Proven: 
ce vernommen hatte; fo ging er unvermucher über den Varo, und fegte ſich, in Furzem, 
Ba Einige Kriegsfdjiffe waren den Varo hinauf gefegelt, und hatten, durch 
Schießen, die Franzoſen aus den Werfen, die fie an diefem Fluffe aufgewor. 

‚ vertrieben : wodurch der Lebergang des Herzogs febr erleichtert worden war. 
un a Wetter verhinderte hernach die Ausfchiffung des zur Belagerung beftimm- 

en Gefchüges nebft den Kriegsbedürfniffen, welche auf die Flotte geladen waren , damit 
ber Herzog, auf feinem fchellen Zuge über dem Varo dadurch nicht aufgehalten werden 
mé Hiedurch ward die Belagerung verzögert. Der Prinz Eugen ftund dem Here 
oge aud) nicht bep, wie man geboft bare, — — fh mie ben SBefeflen des 
Er Mittlerweile wurden bie Franzöfifchen Truppen, von allen Seiten, zum Ent: 
8 faße von Toulon verfammelt. Aus Spanien und Deutfchland fam eine große Zahl 
derſelben nad) Provence. Toulon ward indeffen von der Armee des Herzogs beſchoſſen, 

und bie Flotte näherte ſich auch, um die Stadt zu bombarbiren. Acht Kriegsfchiffe vour- 
den verbrannt,oder zunichte gefchoffen. Aber die Herannäherung der Franzöfifchen Trup⸗ 
pen von allen Seiten au: den Herzog von Savoyen bie Belagerung aufzuheben, wel · 
ches am zoften Auguft nn Die Belagerten batten, Fury zuvor, in einem ftarfen 
Ausfalle, ihm viel getödtet. - Die Bermundeten, die ihm, auf dem Ruͤckzuge 
—J beſchwerlich Wer ſeyn würden, wurden auf die Flotte gebracht. Das Geſchuͤtz, 

14% welches fhon ausgefchifft war, mußte wieder an Bord gebracht werden, und die flotte 
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VIE Cor XXIL) p. —— je Tinpar Vol VIL (or XXII.) p 269-284. 

429. 


v) Refol. Holl. rr Jun. t 
VIL Theil, Te 


‚334 Die Befihichte der vereinigten Niederlande, 
1707. verließ in kurzem die Küfte von Provence, Die Unternehmung Saer n 
He 





in ihrem Haupttheile, ungluͤcklich ab ; indeſſen hatte fie der gemeinen 
gen Dienft gerban. Denn aufier,. bof man acht Kriegsfchiffe in dem 
= Aa alg hundert und fechzig Häufer und Magazine in und vor der. Yen Her 
erichter, und dadurch dem £ großen Schaden gethan hatte, mar er auch gendt 
aha bie Armeen in land und Spanien zu x toodurd) er verhin · 
er ward fo viele ierk aus dem Siege beo Adha En pieben, als ex fonft hätt 
hoffen fönnen. Der Herzog von Savoyen eroberte, im Anfange des Weinmonats nac 
feiner Zurüctfunft nent Susa, weldes bie Franse Elan genugfam mit Trup⸗ 
pen und VBebärfnifen verfehen hatten. Der Admiral I hatte. auf der Ruckreiſe 
das ——— den Sorlingifchen Inſeln auf eine Klippe zu ſtogen und zu ertrinfen x). 
Gee war ferner , in diefem Jahre, wenig vorgefallen. Zwey Fransdfifde 
vader unter dem Mitter be Sorbin und dem Heren du Buai ub 
dach den Englifchen Kauffabrern "großen Schaden, * ihre — 
Forbin that ſo gar am Ende des Jahres einen Dorf! ag zu rnebmun 
Amfterdam, welcher Stadt er fih zu Wa ag und fie in 2 a 
Aber es ift zweifelhaft, ob es ihm, mit d de ein Ernſt geweſen Zum. 
wenigften fand er feinen Eingang am Franzöfifchen Ho RER 
Eure ter Das Abfterben- der Herzoginn von a welches am 16ten bes rade 
ginn Sie monafs zu Paris erfolget war, batte der Königinn Anna und den Staaten der vereinige 
Staaten ten Niederlande eine Gelegenheit verfchafft den König von. Preußen ftärfer ijd zel 
verhelfen Darten der Bundsgenoffen zu vereiuigen, Die Herzoginn, die legte des 
dem Könige feg Longueville, war Souveraint Fürftinn von Neufchatel und Dalengi 
vonPreufen und der König von Preußen vermeynte als Erbe des Haufes Oranien und 












um Befige diefes Fürftenthum ein gegründetes Nec ein es waren wohl t Á 
rd pe Mitwerber da, [m fid meiftens in he finden, und von dem Franzöfifchen 
chasel. unterſtuͤtzet tourden. Die Königinn Anna aber und die Staaten ſtunden dem. Könige, 


von Preußen, in feinen Anfprüchen bey, und ſchickten Gefandten an die Regierung von - 
Yreufchatel, melde endlich bewirketen, daß der König, im Anfange des > maté, 
* ürft von Neufſchatel und Valengin erkannt ward, Der Franzöfifche Ho — 
ierüber ſeht unwillig, und bedrohete Neufchatel mit den Waffen. 
9 Drohungen, und der Koͤnig von Preußen behielte, den ruhigen des ermorden 
nen le a). 
Haus Gefterveich verband ſich ‚ zu dieſer Zeil), noch fefter mit ber — 
De — eine Heirath der Erzherzoginn Maria Antonia Joſepha, des Rais 
ofepb Schweſter mit dem Könige Johann dem Sünften. Der König Carl, 
8 aiſers Bruder, bai et ſich auch mit der Prinzeflinn Eliſabeth Chriftine-von 
Sraunfehweig- Wolfenbürtel, die zur Römifchen — uͤbertrat: v Bi Prine 


5 Travar Vol. VIT. or XS p 288 p. ccxuv. CCXLV. Tinpar — 
303 DANrer b- CCXLI-CCXIV. Cor XXI) p. 303, 336. 
) Forsın Memoir, Tom.Il. p. 239. et z} Forsın Memoirs Tom.1I. 
Juiv. 247. et fuiu. 289, 262,266. Du Guar- a) Memoir. de-Brandeb. p. 227- — 
Trovın Mem. p.114. ef Miv. Daxızr Vol VIJ (or XXI.) p. 304-309. 
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Cart v bie Anwe ach. 
Bun won. Dir Bei hab — dem Sur uf 


** Frankreich und dem Staate war, XVII. 
in die | $ gegangen. Won Seiten der Staaten hatte Zuſtand ber 
man, auf Anitift Höna. a vr über den von Hennequin Shade 
dem ch — — Herrn Chamillards c) gemacht. "Als die Sa- ver ma 
Spanien, - um das Ende des Jahres 1706, fid) etwas, Vortheile der bei. gen. 
wiKönige *), zu verändern anfingen ; fo fprach der Franzöfife —* gleich aus nem. 
anderen Tone.  Ebamillavd ſchrieb an Sennequin, „daß er Gott danfete, daf fein” 
Entwurf nicht angenommen wäre; daß er kuͤnftig mit der Unterhandlung nichts mehr zu 
Zu 9 —— und daß Hennequin fid) nicht mehr an ihn, ſondern an den Mare 
„quis von Torcy zu wenden hätte.“ Hennequin ad) an Torey, mit Bors 
r Herren Heinſius und Duys, welde es in mmlung der Stände von 
id vorgetragen hatten, daß man hier nicht ace einer Unterredung wäre, 
ofeen ber König von Frankreich bey dem vorigen Borfhlage bleiben wollte, Der Mars 
quis von Torcy antroortete hoͤflich d); und es ward darauf befchleffen den Heren Senne. 
quin eine Reife nady Daris thun zu laffen, yon wannen er im Märzmonate mit dem Ente 
wurfe zu einem Briedensvertrage zurück Fam, den Gm Torcy, in Gegenwart des Grafen 
von Avaur, . mitgetheilet hatte. "Aber ‚weil-diefer Entwurf, in verfchiedenen 
2 iger war, als der vorige €); fo beftund man darauf, daß der erfte 
Ir, Entwurf wieder; zur Hand genommen, und nod) dazu verbeffert werden follte F). Einige 
* ee daß wenn man ftandhaft bliebe, die Sranzofen, in Furzem, etwas 
J zer Allein der Ausgang des Feldzuges in diefem Fabre, und 
— — ofen an dem ralen fe mar fe, OD ee lin 
> Bee eier von ie ren Der 


Bon dem legterem befam man vorn am "Ende diefes Jahres, Nachricht, Man Trem 























ET entberte, daß 'einige SEngländer einen. geheimen Beiefwedj mit ben Höfen von Vers Unternebe 









dailles und St. Bermain-unterbielten ; worüber William Gregg, ein Schreiber in os 3 bed 
er Bissistende in in das — fam, und zum Tode —*2 a 
aatsfe Robert darley, der bey. der Königinn in "Gnade flund, war bep. 1708. 

Bieten in dem Verdacht, dafs diefer Briefwechſel, nicht ohne fein Borwiffen, unterhalte 
war. Er fabe fich aud in kurzem genöthiget feine Bedienung nieder zu legen hb). Bald 
hierauf befam man an dem Hofe bie Nachricht, daß der König von Frankreich befchlof- 
fen m den fogenannten Prinzen von — mit einer 8lotte und einer Armee nach 

zu Scott: 


£ 


5 5 
u. I ie 


„» sld Vol. VII. (or XXII.) p. 309, Le Lettre de Mr. ——— du 24 
© Man fehe oben $. XL. dieſes Buchs. S. 2) Ghreiben bes Batppenfion. Yeinfius vom 


16 Jun. 1707. 
Sihreiben des Venflon. Buys vom 17 h) Burner Voll, p.482. Tinnar 
ET. | Vol. VIL (or XXII) p. 37. 394 402-404 
©) Projet de Paix de Mr. nr Torer. MS, Lamaerrtı Tom.V.p.4-7- 


9) Audewigs XIV. von Seankreich, und Philipps V. von Spanien. 
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XVII. 


Anſtalten tu 


dem bevorſte 


336 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 


Schottland zu fenden, damit derfelbe fid) diefes ‚Königreichs, das mit 9 

angefüllet war, beemden Glare Die Flotte ward zu Duͤnkirchen 

fo genannte Prinz Bl rv toper Märzmonate des Jahres 1708, 

unter dem Damen des Ritters von St. Georg, den er ſeitdem öfters geführet hat. In 
und in andern $ändern wird er gemeiniglich der Prätendent genannt, welchen 


Zaman rn tinie au eng ge, re, Man fagt, daf der Papft 
etwas Geld vorgefchoffen habe. ——— 


feinem Anſchlage Nachricht erhielten, verabredeten fie, mit dem Engliſchen Hofe, die 
KE mie uang bellie pe Dinter Cie file aud einige rise ku De 


Englifchen Flotte, unter Georg der fid unvermuthet vor Duͤnkirchen zeigete, _ 


und die Einſchiffung der Frangdfifden Truppen eine Zeitlang verzögerte. Sie hatte jee 
Bod ihren Fortgang, nachdem Byng nad) den Duͤnen zurüc gefegelt war, Aber ber 
Kitter Korbin, der den Befehl über die Flotte hatte, welche den Prätendenten nad) 
Shortland führen follte, ward durch Sturm umd Gegenwind nad Duͤnkir⸗ 
ben zurüc zu kehren. Einige feiner Schifie waren auch mit den Englaͤndern, unter 
Dyng in ein Gefechte gerarhen, das zu ihrem Nachtheile ausgefallen war. Die Unter, 


nepmung auf Schottland lief alfo unglüdlic ab; und der Prärendent ging, in furzem, 


nad) — > zurück i), 
Der Feldzug des verwichenen Jahres war für,die Franzoſen fo glaclich gewe · 
fen, daß fie Anſtalten machten, in dieſem Jahre, ihre aͤußerſten Kraͤfte gegen die Bunds⸗ 


benden geld, genoffen anzuwenden. In den Niederlanden ward eine anſehuliche — 


zuge. 


gebrocht, woruͤber dem Herzoge von Burgund, Ludewigs des Vierzehenten Entel 


der Oberbefehl aufgetragen war. Der Herzog von Vendome war unter ihm Befehle: F 


haber. An dem Rheine follte der Kurfürft von Bayern, und in dem Dauphine ber 
Marfchall von Villars den Befehl fübren. Die KRöniginn von Großbritannien und 
der Staat fegten fih Dagegen in Vereitfchaft dem Feinde beftens die Epige zu bieten, 
Marlborough und. Eugen waren, im April, nad) dem Haag gefommen, um mir den 
Commiffarien der Staaten, und vornehmlic mit dem Kathpenfionde Zeinfius bie Linter. 
neGmungen in dem bevorftehenden Feldzuge einzurichten. Es ward verabredet, daß die 
meiften deutfchen Truppen, die im verwichenen Jahre an dem Oberrbeine geftanden bat, 
ten, unter dem Prinzen Eugen in den Niederlanden dienen‘, und daß der Herzog van 
Marlborsugb wiederum den Oberbefehl über die Englifchen md: Miederländifchen Trup⸗ 
pen führen, der Schmerfhall, von Ouwerkerk, aber unter dem Herzoge, befehlen 
follte. Marlborou gen thaten, vor Eröffnung des Feldzuges, noch eine 
Reife nad) Hannover, um —* Kurfuͤrſten zu Genehmigung der genommenen 

geln zu bewegen; welches fie, mit Beyſtande des Grafen von Rechteren, der fid) von 
wegen der Staaten.an dem Hanndverifden Hof befand, gluͤcklich austichteren. Die Ar 


mee der Bundsgenoffen verfammlete ſich bey Andernad) unweit Bruͤſſel, und ging von . 


dort nad Dillingen, wo Wiarlborougb fein Hauptquartier nahm ; Ouwerkerk aber 
feßte fich bey Halle. Die Abgeordneten der Staaten gingen auch, in Furzem, zur Armee, 


Die feindliche Kriegsmacht hatte ſich mittlerweile zwifchen Bergen in — 


i) Forain Memoir, Tom. ot rens et Vol. VIL (or XXIL) p. 405-445. DAnrer 
Juiv. Burner Vol.ll,p.499. Tinpar. p.CCXLVL LAMBERTI Tom. V. pr6 - 17. 
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der in die Schelde fällt, ward zuerft angegri 
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St in zuſammen gezogen, hd war von dorten nady Soignies, nicht über bren 
aen — 












u 1 


Truppen eingenommen, Damme und Plaffendale, die gleichfalls 
em Grafen de la Motte aufgefordert wurden, wollten fich jedoch nicht ergeben. 
‚Herzog von Marlborough hatte den Anfchlag des Feindes zu fpät entdeckt, um den: 
Beinen zu fönnen. Die feindliche Armee war zu eben der. Zeit über die Sen: 

je „ und etwas hernach über die Dender zu Ninove gegangen. Die Bundsgenoffen 
Tage fh qu Abe, wo der Dring Eugen, der pläglich van ber OR aufgebrochen 
war, mit ben beuefdjen Teuppen zu ihnen fam. Die $ransofen ließen hierauf Dude 
narde berennen, um den Bundsgenoffen bie einzige Gelegenheit, die ihnen nod) ùbrig war 
über bie Schelde zu gehen, abzufdneiden, Die Stadt war kurz zuvor mit neuer Defa 






fid) auch in dem feindlichen Sager ; und der Prätendent hatte fid), nad) dem mißlungenen 
| orrland-gleidfalls dahin, unter dem Namen bes Ritters von St. Georg, 


"beiden Armeen machten / hernach verſchiedene Bewegungen, und jede ſuchte ariesever⸗ 


die Ab ten der andern zu entdecken und zu verelteln. Aber im Anfange des Heumo- a 77 . 
ward Bent und. ‚durch einen Meberfall, von einigen aus der feindlichen > c{ noen. 


Gent und 
Brügge 
werben von 
den Franzo⸗ 
fen einge: 
nommen. 


Kung, unter dem Briegadier Chanclos verfehen worden, und der Befehlshaber machte 


ſie aufs äußerfte gu vertheidigen. Allein der Feind verließ die Stadt eitigft, 
auf die Nachricht, daß die Armee.der Bundsgenoſſen unvermurhet von Afche aufgebror 


hen wäre, und ſich bey Beffines gefegt hätte, mo die Sranzofen ihr Lager zu nehmen ges _ 


a um bie Belagerung von Dudenarde zu bedecken. Die ganze feindliche Armee 
ſich fo dann auf den Marſch nad) Gavre, in der Abficht dafelbft über die Schelde 
geben; aber Marlborough und Eugen, welde befdloffen batten dem Feinde ein 
zu liefern, folgeten ibm, nad) der Schelde. Der Herzog von Burgund änderte 
Vorhaben darauf ebenfalls. Er ließ feine Armee auf dem Wege nad) Gavre Halte 


machen, und befand für gut Den erſten Augriff zu tun. Der Generalmajor von Kan. 


‚der mit einigen Truppen aus dem Lager der Bundsgenoffen abgefchicft war, um die 
des Feindes zu beobachten, und —* hinter einem kleinen Fluſſe geſetzt hatte, 
Hernach wurden beide Armeen, an 

e 1 Orten, handgemein. Der Prinz von Naſſau bemies ſich fehr tapfer an 

| der Fußvölfer des Staats. Verſchiedene feindliche Regimenter wurden in 
Unordnimg und zum Weichen gebracht. Das Gefechte daurete bis zum fpäten Abend des 
sten des Heumonats, und ward durch die Dunfelheit der Nacht geendiget. In derfels 
ben verlieh der Feind das Schlachtfeld, und rettete fein meiftes Gepaͤcke, welches ſicher 


Schlacht bey 
Qudenarde, 


nach Gent gebracht ward. Die Bundsgenoffen befamen auf fiebentaufend Gefangene; _ 


und die Anzahl der Gerödteten war viel größer auf feindlicher Seite, als auf ihrer, Die 
feindliche Armee war nady Gent gegangen ; aber fie brad) von dort eilig wieder auf nad 


_ Bovendegbem, und verſchangete fich bald darauf hinter dem Canal zwifhen Bent und 


ge. Die Bundsgenoffen blieben auf dem Schlachtfelde noch zween Tage nad) dem 
Treffen, ‚fhleiften darauf die feindlichen Sinien, an verfchiedenen Orten in Flandern, und 
verheereten das platte Sand bis nad Arras, ja felbft bis in die Picardie, allenthalben, 


Die Sranzofen thaten dagegen, nachdem fie Roodenbuizen uud Dlaffendale weggee 


nommen hatten, einen Einfall in das a a Flandern, bemächtigten fid) der ai 
t3 























gingen. jen ate Randen: as” cn 
Ryſſel wird Aber bie Bunbegenoffer; meiche * berber altene 
‚von Det Auge machen wollten, befagerten Ryſſel am rzten augur. — Eugen 
Fa ler ee ar Waffsu beventieten bie Stadt von pm Seiten. — Wartborougb beded 
e die Belagerung mit dem Groß des Heeres. ‚wurden erft am zaften evdf 
a met, und am Aen ve Beine mas Bi irre an und erobert, «Die 
Franzöfifche Armee machte mittlerweile einige Bewegungen „ um die Stadt: zu entſetzen: 
aber fie waren alle vergeblich. Die Belagerten ren | 
doch die Fortſetzung der Belagerung wenig oder gar nicht hinderten. Der 
unglücdlich „ als er eine ftarfe Zufuhr, die von Oftende nach dem ager vor R 
Die Stadt auffangen wollte. Die Stadt ergab fich endlich, mitt eichs, 
ersiede Äh. often des Weinmonats unterzeichnet wacd, Darauf griff man das Sch! 
Das Schloß eg wärete bis jum Sten des, Chriſtmonats, ehe es uͤberging· Die bi unter 
gleichfalls. andern, davon Nachricht durch dent Prinzen von Oranien und Naſſau, de 
lagerung bis zum Eube beygewohnet hatte, Mittlerweile RN —— 
ern, am aag des nen Brüffel beiagert;. se ) 
als er den Anzug ber Bundsgen unter um die 
ſich bald darauf, an en ee 4 — ten. 
Nachdem die feindliche Armee hernach das: Feld verlaſſen hatte, belagerten die Bundsge 
Gent, Deis- noffen Gent, welches fid) am legten Tage des Jahres, durch einen Berging E 
Se er ben der Zeit verließen bie feindlichen Befapungen Brügge, Plaffendale net 
werden wies hem. Die grinmige Kälte, die Fury darauf anfing, und drey Monate wd uͤrde 
ber einge: die, Einnahme diefer Derter unmöglich gemacht Haben ; meil die Soldaten, eo nden 
nommen. Winterquartieren, fid kaum vor: der heftigen Kälte fhüsen konnten ).. 
Der Feld: | MBärend: dieſem glücklichen Feldzuge im den Niederlanden ftarb der; Fe 
marſchall ſchall, Here von Ouwerkerk zu Rouſſelaar, in einem Alter von ſieben und. fechyig J 
Ouwerkerk ven, Der Graf von Tilly —J nach ibm den Oberbefehl über die Armee des Staats m). 
fi x: Am Oberrbeine, woder Kurfürft von draunfchweig-Lünebuftg den Obere · 
Krieggver. befehl über die Reichsarmee führete, war” nichts merlwuͤrdiges in diefem ged | 
richtungen fallen. Seine Armee und des Rurfürften von Bayern feine waren gl 
am dem bezogen, nachdem fie einige Monate das £ eld gehalten Gaten, bie intra, fn 
Woerrbeine,etpas gegen einander unternömmen zu‘ n% En 
in Jealien, m’ Aber in Italien war mehr verrichtet worden. Der Herzog von Savoyen „eb 
er gleich durch das fchlechte Wetter verhindert worden war frühe im Felde zu serfcheinen, 
überliftete den Marfchall von Villars Durch einen unvermutheten Zug nady den Grenzen. 
von Daupbine, roo er verfchiedene Feftungen, und unter andern Seneftrelles einnahm, 
welches die Franzoſen, nap ber Sdleifung ven Pignerol, febr ee 


u ,- 
+ 


Kk) Lamsenrt: Tom. V Tob: it; m) Tixpar Vol. VIII. (or XXIII p. 79: 
Tinpar Vol VIJL (or OT 3-50, 

1) Lamserrr Tom.V. p.1r2=148. nm) Ten au Vol VILL (XD ie 
Tıspar Vol. VIJL (or ‚) p.5t= 101. 
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ramen ternet an ben Kaiſerlichen gendthiget Carln „zege, 
zr ren art tem Sönigeige Lieapel pu beleh⸗ = 
warb ber Beldyugiauch fpät eröffnen. Am: Ende des Brachmo ⸗ in Spanien. 
Herzog von Orleans, der noch über die feindliche Armee den Oberbe⸗ 
3, welche Stadt fid) ihm in kurzem ergab; Denis ward gleichfalls 
eingenommen. ‚Die Englifche Flotte, welche unter dem Admiral Johann Lea⸗ 
e Truppen vor Cagliari, der Hauptftadt von Sardinien, geführet Hatte, bemäche 
geger im Auguͤſtmonate bena bee gaaf welche fich dem 
vl-untermarf.. Zu eben der Zeit ward die Inſei Minorca von dem Generals» 
— in weniger als beep Wochen, ‚erobert, » Uebrigens fiel nichts wichtiges. 
wifchen den beiden Armeen, die in Catalonien fiunden, vor. Im Wintermonate fuch« 
en die Bundsgenoſſen Tortoſa, durch einen — wieder wegzunehmen : aber der 
Anſchlag war entdeckt worden, und mißlang daher p) 
F Aalen des Beeren: in diefem Jahre Befräftigten: die General. Staaten Der Friebe . 
Schifffahrts - und Handelsvertrag mit ber Regierung von ‚Tunis, dermit Tunis 


$- for im Jobre e 1704 geſchloſſen war q).. 4 nwied, Beftäge , 
zag arte von Oranien und Vaffau mar, im fange: biefes Sales, in dent x. 


ee und der Öeneralcapitainsmirde von Bröningen und den Om⸗ Ri rims 
getreten, nachdem zuvor ein großer Streit darüber —5 den zwepen Glie · von Oranien 
eg gewefen war ; indem die Stadt den Prinzen, auf die Vorfchrift wei- und Naſſau 
— Vaters beſtellen, die meiften Stände der Ommelanden aber darin ei⸗ Titt Pie 
Beränberung gemacht wiffen wollten. ° Unter andern verlangten fie, daß der Statthal. ya cn 
er Funft nicht unter den Achtmännern, welche über. die Rechtmaͤßigkeit der Ommelandir Groͤningen 
ſchen Gevollmaͤchtigten urtheileten, vorſitzen ſollte. Aber. ein großer Haufe Ommelandi: an. 
der Bauen, die ſich vor dem Sandfchaftshaufe verfammleten, bewirkete, daß der Statt: 
bhoalter vereidiger ward, ungeachtet die Abgeordneten der Ommelanden fid) dagegen fe&- 
—* fid) nachher an die General» Staaten, um Beyſtand vor ihnen zu erhalten, wand⸗ 
ten und mittlerweile das Gerüchte. verbreiteten, daß fie zu den Sandfchaften, Die feinen _ 
tebalter werlangeten, treten wollten. Die Stände von Holland nahmen alfobald 
3 pder Ommelanden. Die General » Staaten erfuchten die zwey Stände Ab» 
geeordneten nad) dem Haag zu ſchicken. Aber hiezu wollte die Stadt ſich nicht verſtehen. 
Etwas hernad pen: fie jedoch Gevollmädtigten an die Stände der befondern Landſchaf⸗ 
F- * Allein die Zwietracht daurete noch bis in das folgende Jahr r). Die Stände von‘ 
Grxoͤninge —— ſich alsdann, auf eben den Fußao fie wärend der Minder jaͤh⸗ 
lak rigkeie. bes Pringen-gethan batten, Der Prinz mufite dieſes anſehen, olf er ſich gleich 
 hieburch eines der ir ——* ſeiner — Gerande * En 


rn — 


Ber a) ev Varel tot-* ?) Refol. Holl. 16,'23 Mart. 18, 26 Apr. 1 
1 20gu120- 130. May, 1 Nov. 1708. bl. at 1734 187. 195. 
"7  p)Lamnertı Tom. V.p.94 163. Tim ı Notul. Zeel. 15 Mart. $Apr. 3 May, 19 Nov. 
pal Vol, VIIL (or XXIII.) p. 103 «bag. « 1708. bl.81,108,'131, 312, 324. 27.Jun. 1709. 
vn DuMoxz Corps Diplom. Tom. bl. 140. 
Pe 239% ‘ 
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1708. Ommelanden, bie durch das Anfehen ber Stände von Holland und der General Staar 
— etcen unterſtuͤet wurden, litten wicht, daß der Statthalter. über bie Rechtmäßigkeit der Ge⸗ 
vollmächtigten zur Verſammlung der Landſchaft urtheilete: obgleich foldhes von feinen Boes 

ſahren gu gefchehen pflegte. Aber man war der Meynung, dafi, in 


ningen das Recht hätten, mad) Abfterben eines | 
oder nicht, fie auch das Recht hätten ihn, ha reich 
den, — — — 





—— be it —— fed 
Die Prinzeffinn Sopbia dedwig, feine 
zoge von Meklenburg Carl Leopold vermäblee v). ke { ar 
XXL + Der Ausgang des Feldzuges in den Niederlanden wu — 
Die Frier neigter zu Fortſetzung der Friedensunterhandlungen, die, feit einiger Zeit, durch dem 

Eert 4 * von Detkum, des Herjogs bon #olfteim Gottorp Refidenten, welcher mit Toe 
wird. beim. Cy einen Briefwechſel unterbielte, heimlich getrieben waren. Denn obgleich das Krieges 
ich forrge: A den Staaten günftig war ; fo verlangten fie doch immer mehr und mehr den Frieden, 

fe$t. - SYre Finanzen ivaren erſchöpfet. Sie befürdhteten, dafs fie aus England feinen 

Benftand mehr zu boffen haben würden. Die Landſchaften waren aud inmerlich 
ter einander uneinig. Einige fuchten fid, unter der Hand, des Krieges ehe. 
des Prinzen von Oranien zu bedienen: wozu man jeboch in Holland und Seeland feie 

ne Neigung hatte. Alle Diefe und andere Urfachen veranlafiten den Karhpenfionäe, und 

diejenigen die nebft ihm die geheime Verwaltung der Sachen hatten, den zu 
einer Zufammenfunft Gehör zu geben, welche die Sranzofen zu verfchiedenen Malen ge 
| kg und noch thaten w). Im Wintermonate ſchrieb Torcy an PerEum, „daß 

„der Franzöfifche Hof die Unterbandlung auf den Fuß des vor ungefähr zwey 

„durch den Heren Hennequin übergebenen Entwurfes anfangen wollte; daß man 
„nien und Indien dem Ersberzoge laf laffen und für Philippen allein Vreapel und Sich 
„lien nebft dinien verlangen würde, ohne fo gar von Weiland etwas zu gedenken, 
„welches man zuvor außerdem gefordert hätte, daß man den Staaten ferner im den vor. 
„ negmften Artikeln Genügen geben wollte, und nicht zroeifelte, daß die Zufammentunft, 
„wenn fie geheim genug bliebe, ein glücliches Ende haben würde x).* Man gab dem 
Herzoge von Wiarlborougb, der damals noch bey der Armee war, von diefer Eröffnung 
eene Aber er hatte bisher menige Neigung bezeiger, die Unterhandlung anzufane 
Nur verficherte er zu wiederholten malen, daß er einen fichern und guten Frieden 
fe wünfchtee Aber man merkte * undeutlich, daß er den vere ten 


s) Aus einer großen Anzahl gedruckter Ne: w) Lettre de mr. Buys — — 
ſolut Brief. Deduct. und andern Schriften. BOROUGH du 24 Juillet 1708. S.v. 
t) Refol. Holl. 1o May, 1709: bl. 222. GosrrNca vom 9 Sept. 1708. 
u) Lamszrrı Tom. V. p. 218- 221, ——— Heinſius vom 16 u. 18 Nov. 
84 
— — Zeel. 24 May, 14 Jun. 1708. bl. x) Copie Manufcrite de deux Lettres de 
160, 171. Byl.*go. 21 Mast. 1709. a MR. DE Torey du 10 et 27 Dec, 1708. 
Byl. bl. * 88. Siehe auch Refol. Holl. 27 Nov. 1709. bl.616 « 
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— — — es allezeit gerne, wenn von denenſelben r 
je Rede war, daß man dem Könige Carl zu diefen ändern verhelfen wollte; und es ward Hr 
n nachgefagt, daß er eine Abſicht auf die Statthalterfchaft hätte, womit aud) der Prinz rougb fuchr, 
| von dem Wienerhofe gefchmeichelt ward. Allein der Herzog fagte umdiefe Zeit zu wie man 
ber diefes fchreibet, „daß der Koͤnig Carl ibm mehr als einmal dieStartyalter- mil, die 
er CTiederlande, felbft bucch offene Briefe, welche er noch verwabrete, angeboten; Statthalter 
Ke na an nn ma ee 
gever ’ en g enn man 1 YTiederlans 
1 Golland Die — —— — 
von | weifen. iß wohl, man ıni 
‚ sber man betruͤgt fich febr in Anfebung meiner. Ich 
einen guten und dauerhaften Srieden, und gedenke alsdann 
ach Haufe zu geben. Wenn unt beſchloß er, ein Statthalter in den - 
ee en regen A 
inge ein anderer, i nochmals, ich 
Daran nicht gedenke. Allein ungeachtet dieſer Verſicherungen des Herzogs * ei⸗ 
nige gewiß wiſſen, daß er unlaͤngſt noch neue offene Briefe zu Verwaltung der Statthal« 
terſchaft auf feine Sebens;eit empfangen hätte 2), Man fiehet hieraus, daß Marlbo⸗ 
rough einen foldjen Frieden, als den Staaten angetragen war, nicht für gut finden fonnte, 
Der Argwohn, welchen man in der Armee fo wohl‘ bey den Abgeordneten als den Gene 
_ talen des Staats gegen ihn zu fihöpfen anfieng, ward um diefe Zeit fehr vergröffert , und 
teug aud) ein großes zu Fortfegung der Unterhandlungen mit dem Franzöfifchen Hofe beya). | 
© Gie wurden alfo heimlich im Anfange des Jahres 1709 fortgefegt. Der Herr Fortfegung 
nn mit Borwiffen des Rathpenfionärs eine Unterredung mit dem Intendanten der Unter: 
Zernieres zu St. Guilain, und ſchrieb deswegen nad dem b) Aber diefe Un gd 
hörete auf. Der Graf von Bergeik, welcher die Statthalterfhaft der Spas Tr” 
Fliederlanden, im Namen des Königs Philipp verwaltete c), umterhielte auch 
einen Briefwechfel mit dem Bürgermeifter van der Dufjen, welcher ihm im Jenner ei» 
nen in Franzöfifher Sprache abgefafiten Zettel zuſchickte, der nicht unterfihrieben, und 
wörtlich diefes Inhalts war: Der herr Graf von Bergeik beliebe zu wifjen, daß 
man nicht die vorhin geebanen Anträge erneuere, nämlich Spani 
in‘ Weiland, die Spanifchen YTiederlande, und was noch mebr dabey: 
ift, nebft einem vorrbeilbaften Sandelsvertrage; man mit einander, 
wegen der andern verläufigen Artikel nicht vertraulichte Unterbandlungen were 
de anfı Eönnen d). Bergeik fandte diefen Zettel an Torey, welcher hierauf am 
ıften des 38, im Namen des Königs an den Heren van der Duffen — 
3 „Seine 


y) Zie Refol. Holl, 7, 10Aug. 1706. bl. b) Lettre de mr. Pestens du 21 et 3ı 

16, 517. en Secr. Refol, Holl, 7Juls1706. Jan. 1709. 

„NVL Deel, bl. 444. c) Memoir. de Mr. pr“Torcy Tom. 1. 

z) Lettre de mr. Pestensdu 17 Dec. p. 178. 

| * d) Copie d'an Billet de Mr. Van ner 
a) Schreiben ded Heren SS. van Goslinga Dussen Noyez aufli Memoir, ve Toner 

vom 3 Sept. 1708, des Marbpenf. Beinfius Tom.l. p. 186. 

vom 10 u. 18 Nov. u. 30 Dec. 1708. 


Vu. Theil, Uu 








1709. 
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N Seine Majeftät den Herrn Doifin ernannt hätte auf den von 

— — nis eng pri Spanien, Indien, der Spanien rolde mi 
„dem, was dazu gefüget wäre, nebft einem Be 

Bein Day anzufangen eden Diefes ward demnad) in bek var Befhloffen B)” 
ni — begaben ch, um die Mitte des Märzmonats, nady 
der Präfidene Rouille, * pe den Namen und Paß des — 
Saale welcher dor heile —— vaat — 
user —— Rouille jeigte ihnen 
unden einander, und Td ten D 

ben bis tine nad Mitternacht mit ihm fpracen. 
nod) tret Rouille harte einen ——— ad hid ve 
gen für. mangelhaft eeflärt ward, ‚Er that darauf eine Reife nach Verfäilles uys 
und van der Duſſen begaben ſich nach dem Haag. eigene an | 
Zeit wieder auf fünf Fabre in feinem Dienfte befile war i), eröffnete darauf den 
ren Vorfchlag des Heren Rouille der Berfammlung der Stände von holland, und t den 
Abgeordneten zu den auswärtigen Angelegenheitan; jedoch unter dem Eide der Verſchwie· 
genheit k). Einige Wochen darnach hielten die Herren Buys und van der Duſſen noch 
groo geheime Unterredungen mit Rouille zu Bôdegraave |): worin Rouille bare. m 
ftund, daß Neapel und Sicilien dem Könige Philipp vorläufig zugefprochen werben 
müßten; da man auf unferer Seite der Meynung war, daß das Schickſal diefer Könige 
reiche nicht vorläufig, fondern erft in der öffentlichen Friedensunterhandl ———— 
werden koͤnnte. Man war auch wegen der Barriere des Staats in den Ni 
nicht einig. Die Unſrigen wollten Ryſſel behalten, und verlangten noch uͤberdem Dor⸗ 
nie und Maubeuge. Aber Rouille forderte ‚zurück, und wollte die beiden ans 
dern Städte nicht abtreten. Er wollte aud Sa: nicht zuruͤckgeben, noch Genee 


ftvelles und Eriles dem Herzoge von überlaffen. Endlich war man auch freie 
tig über den sten Artifel des 1 Friedens, worin die Unfrigen eine Werändes 
rung gemacht wiffen wollten, welde Rouille nod) nicht bewilligen fonnte. — Auf feine 


Frage, mas er dem Könige * ſollte, ward er erſucht die Gruͤnde der Staaten auf 
das Fräftigfte vorzuftellen, und um des Königs nähere Befehle zu bitten. Rouille vers 
fangte, daß man erft Bericht abftartete, und ihm eröffnete, was darauf beſchloſſen werden 
mögte. Aber man glaubte, daß er hiebey die Abficht hätte Zeit zu gewinnen und die Neis 
gung der befondern Sandfchaften zu erforfchen: weswegen diefes Gefuch höflich abgelehnet 
ward, Man ging aud) hierauf aus einander, As Buys und van der nad 
dem daag zurùcgefommen waren, und von dem gehandelten dem Kathpenfionär und 
Quirin van Stryen, Bürgermeiftern zu Amfterdam, Bericht erftartet harten, befchloß 
man einmürhig, die angefangene ——— wenn gleich die Engines darauf be- 

ftünden, 


e) Copie de la Lettre de Mr. pe donk h) Memoir. DE ronde Tom.l. Ba 
à Mr. VAN berDussen. et /uiv. 

£) Schreiben des Nathpenf. Yeinfiüs vom 1, draa Deen @ zB Syn 
9 März, 1709. WW. Buys vom 1 | 

g) Memoir. pe Torcx Tom.]. p.ıg1, - D Schreiben > vom 10 u. 22 Ari, : 
192, 1709. beed: 
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fte 0). Vouille erfielte den Befehl dem Heren van 
vantreich 1 p). Aber biezu war Feine Hoffnung. zen Gern Zerg 
melche ı igung zum Frieden haften, waren noch die wenigften an der Zahl. 
inſterdan allein fchien darauf am ernftlichften zu beftehen, — zech ij heg 
piefe Zeit eine Reife dahin that, um den Rath auf andere Gedanken zu bringen q). 
ein die Unterhandlungen zu Bodegraave liefen fruchtlos ab. Rouille befchwerte fich, 
ei oe Kr nn joga (mieten D geofen, une 
E ju erwarten, e man u 
| ———— vereiniget hielte. 


indeffen ein fo ftarfes Verlangen den Frieden Rele: 


—— de⸗ — zu a ließen, daß der ne ria vor gut befand den Marquis von Tore 
zen Miniftern der auswärtigen Geſchaͤfte, hieher zu fenden, und denfelben, weil er völlig 
x Bed au e des Königreichs unterrichtet war, frey zu ftellen, allenfalls feine Wolle 


* wenn Er einen Bar ond —— zum Friedensſchluſſe En . 
En iſe Verzug nad) dem a des Herrn Dofembray, der 
ihn begleitete. Zu Roterdam begab eri ich zu dem Kaufmann Senzerf, welcher ihn 
m Haag und zu dem gr des Rathpenfionärs führete t); denn mit diefem hatte 
_ Corey furz zuvor, eine Unterredung zu halten verlanget u). Torcy befprad ſich 
glei ‚mit dem Kar und kn bernad) dem Könige in verfchiedenen Briefen, 
e | bedr er arden von feinen DBerrichtungen in dem Bericht ab, 
bete unter andern, „daß Amfterdam und Rotterdam, wo man die meifte Neis 
„gung zum Frieden zu haben fihiene, nicht glaubten, daß er gefchloffen werden fönnte, 
„wofent Per niche von Neapel und Sicilien abftünde; und daf Marl, 
In PEN Uu Re „borougb, 


—— vetes van mac pe Torcr Tom.T. p, 340. 
uysvom 22 u. 2 1, 1709 wi Memoir. oe Toncy Tom.l. p.34$. 
— pe Tomer Lie p 227 &c. Noyez fes Inftruêtions dans les dites Memoir. 


_26g&c. agr. et fun. Tom. 1. p.350. 
” mn) Memoir. ne Tomer Tom.T. p.247, t) Memoir. ve Torcy Tom.l. p. 367, 


281. 368. 
= Mempir. pr Toncr Tom.l. p. 288, , Schreiben ded Rathpenſ. Heinſtus vom 
30 Apr. 170 
iR Memoir; ne Torcr Tom. p.zot. - v) Poes Merholr, pe Toncy Tom. II. 
Memoir. os Toncy Tom.l. p. 368, p.6, 30, 34, 45, 48, 62, 67, 86, 104, 136, 174 
309. 
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anfreich batte, f 
engen en et AL. 
„über ee welde Großbritannien bier zu Lande erworben bien, — 


Die Unter * Be — eik Graat, die nun in dem Haag fort 
bandlung mußte notbwendig befannt werden. Der Kaifer bevollmädhtigte — — 
wird de md den Grafen von Sinsendorf; die Königinn von Brofbritanmen den Herzog von 

Marlborough und den Herrn Townshend derfelben benzumohnen ; aanb Die Birch 
Duys und van der Duffen und der Rathpenfionär Heinſius befame re 
bonn muͤndlichen Befehl von den General.Staaten und den Ständen von holland. - 

Vorläufige hielte verfchiedene Zufammenfünfte, die öfters fpât in die Nacht daureten x). 
Friedensar: brachte der Rathpenſtonaͤr Heinſtus die vorläufigen Artikel, über welche man beynahe 
td. einig geworden zu fenn glaubete, an der Zahl vierzig, in der Nacht zwiſchen dem ayfien 

und 29ften Man zu Papiere. Die vornebmften liefen hierauf hinaus: „man. 
„eiligite einen guten beftändigen und allgemeinen Frieden fdyliefien; und um dazu zu ge 
„langen, Carin den Dritten als König von Spanien, Indien, Neapel und Sich 
„lien, und mit einem Worte der ganzen Spanifden Monarchie erfennen, fo wie Carl 
„der Andre diefelbe-befeffen hätte, ausgenommen die Barriere der Staaten, und basjes 
„tige, was an Portugal und Spanien, zufolge den unter den Bundsgenoffen gemach⸗ 
„ten Verträgen abgetreten werden müßte. Der König von Frankreich follte bewirken, 
„daß fein Entel, der Herzog von Anjou (1), Sicilien dem Könige Carl vor dem erften 
„des nächftfünftigen Herbftmonats einräumete. Er follte mittlerweile feine Truppen aus 
„Spanien zurüd ziehen, und den Herzog nicht weiter unterftügen. Frankreich follte 
„niemals nach den Spanifchen Weftinbien bandeln und nod) weniger fid) deffen bemaͤch ⸗ 
„tigen, Strasbu ‚bie Kehlerſchanze und Alt Zreifach follten dem Kaifer zurück 
gesehen! werden ; antreich aber Herr von den zehn Städten in dem Elſas 
„dem Wü riteiten Frieden bleiben, nur Landau ausgenommen , melches ber 
„wieder haben ſollte. Huͤnningen, Neu⸗Breiſach und Sort-Louis follten auf im 
„mer gefdjleift werden, Wegen des vierten Artikels des Ryswykiſchen Friedens follte 
„man auf der allgemeinen Friedensunterhandlung einen näheren Schluß faffen. Krank: 
„reich follte die —— Anna als Koͤniginn von Großbritannien, und die Prote- 
»ftantifde Thronfolge in diefem Königreiche erfennen. Der Prätendent follte aus Grant: 
„reich gefchafft; die Inſel Neuland an Großbritannien abgetreten, und Dünkirchen 
„gefchleift werden. Frankreich follte den König von Preußen erfennen, und ibn nie 
„mals im DBefige von Neufchatel und Valengin ftören. Den Staaten der vereinig - 
„ten Niederlande follte Sranfreich Surnes, VOarneton, Commines, das Fort 
„Anofke, Menin, Vperen, Warwyk, Poperingen, und was zu biefen Dertern ges 
— ‚ übergeben, Apfel, * Conde und Maubeuge follten, nebft gr 
en 
w) Memoir. ne Torcy Tom, IL p. 4% Po Voyez Lamserrı Tom V. p. 265 - 
84. 99, 164, 177. 26 


(1) €$ ift merkwürdig, daf Coe und en nicht verlangt batten, daf man Pbilippen, 
> re einen größern Titel ald Herzog von Amon gäbe. Voyez LAMBERTI 
om. V. p. 2 
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„9 Niedetlanden, zw Einer Barriere für den Staat dienen, Es be _ „zog. 
e der. König von Frankreich aud, daß bie Zölle wieder auf den Fuß von 1664 — 

geſetzt würden, und daf die Auflage von funfzig Stübern auf die Tonne hinführo abge- 
„Khaft bliebe, Der Kurfürft von Hannover follte in biefer Würde von Frankreich ere 
fannt werden. An Savoyen follten Eriles, Seneftrelles, und Chaumont nebft 
„dem Thale Pragelas, und demjenigen, was an biefer Seite des Gebirges Genevre 
„und anderer Gebirge liegt, zu ei zwifchen Frankreich und Piemont, 
jetrete werden. : Die Forderungen der Kurfürften von Cölln und Bayern, und 
weinige andre Sachen follten auf der ;allgemeinen Fri dlung in Ermägung 
»gegogen werden. Det König von Frankreich verfprach die ländifchen Städte 
‚gleich nady der Bekraͤſtigung diefer Artifel zu räumen, nämlich KIamur, Bergen in 
Hennegau und Charleroi vor dem fuhfjehnten des nächftfünftigen Bradymonats; Lu 
„renburg, Conde, Dornik und Maubeuge vierzehn Tage hernach, und Nieuwpoort, 
„surnes umd das Fort Rnokke vor dem 1 sten des Er follte auch die Feftungs, 
„werke und den Hafen von Dünkirchen in zoeen Monaten fchleifen laffen. Und wenn 
„er biefes alles erfültete, und die ganze Spanifche Monarchie an den König Carl abtre- 




















„ten liefie, follte ein Waffenftillftand bis zum Schluffe und der Befräftigung des allge» -⸗ 
; meinen Friedens ſeyn (2); und wegen beffelben. A men die Sentichen Unterfanbkur 


„gen am roten des DBradymenats in dem daag anfarigen y ).“ 

7 Die Gewollmáchtigten des Kaifers, Großbritanniens und des Staats zeigten Torcy macht 
fid) bereit, biefe Artikel zu unterzeichnen ; aber Torcy, obgleich) einige verfichern, daß er Schwierig: 
mündlich barin gewilliget hätte z), machte Schwierigkeiten wegen der Artikel ‚welche den teiten dieſe 
Herzog von Savoyen und das Eiſas betrafen, weil er, wie er fagte, dazu nicht aus Kuchen 
drügklidh bevollmächtiget wäre. Er wollte daher erft eine Reife mad) feinem Hofe thun, "I 

und verfprach, die Werbaltungsbefehle des -Königes auf das eiligfte an Ronille, der un. 

terdeffen in dem Haag bleiben: follte, zu uͤberſenden a). Einige erzählenaus dem Munde 

des Torcy felbft, daf er, noch vor feiner Abreife, ben Rarhpenfionär verfichert habe, die 


entworfenen Artifel würden nicht angenommen werden b). Aber diefes finde ich nicht in 







den Denffchriften gemeldet, die unlängft von feinen Unterbandlungen herausgefommen 
find, Mittlerweile da er voeg war, wurden die Artifel den Sandftänden und Städten zu» - 
| E‚ und in kurzem von den Gevollmächtigten des Kaifers, Großbritanniens und 
ats unterzeichnet, bie fid) verbanden, genau dabey zu bleiben c). 
Sobald Torcy zu Verfailles angefommen war, ließ der König den Rath ver. Gie werden 
fammlen, Die entworfenen Artikel wurden erwogen , aber für fo hart und ausfbweifend in Sranks 
ten, daß man fieeinmärhig verwarf d). Der Daupbin ſprach febr eifrig dawider, —* ».» 
ber König Philipp den Spanifchen Thron verlaffen füllte, Der König felbft poor POR. 
8 TERN , Uu 3 der 
Lamnzrrı Tom.V. p.288. b) BoLınanroxe's Lettres on Hifto 
Di ONT Core Diplom. Tom. VII. PT. Vol p. 88. 4 
B234 Memoir. oe Toncy Tom.ll.p.:88. e)Lamnerrı Tom.V. p. 288. 
z) Lamsenrrı Tom.V. p. 288. d) Memoir. oe Torcr Tom.Il p.216. 


a) Secr. Refol. Holl, 28 May, 1 Refol. ef /uiv. 
Gener. Mart, 28 May, 1709. Ken / 


(2) Died war der fieben und dreyßigſte Urtitel, worüber ed nachber fo wiel zu thun gab. 
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der M ben Krieg mit heuent dutchfegen müßte. 

ſehlsha * te non —— —— - 
m Hofe aufgehalten batten, gingen. alle zu Der. Armee. Man fchmeichelte 
hr Bork —— — le mk — 
brauchet wij des Sal beein würden) BNG Be | —— Ae) 




















zen . Friedense fauim— 
pee | rme ou mag chrich t in einem Bi 
' ‚er vap ve 
ran 
J an Ben de 
»jenigen, was Savoyen beträfe, hun müßte, : Feneſtrelles und Exiles wollte eı 
„doch abtreten. Aber es gefiel ihm nicht, daß man die Forderungen der — 
„Baxyern und Coͤlln, auf bie allgemeine Friedensunterhandlung verwies. Am aller 
»neiften mißfiel es ihm, daß man den Waffenftillftand fo lange verfchieben —* 
daß der Erzherzog Carl in den Beſitz der Spaniſchen Monarchie geſetzet ſeyn würde, 
Antwort ve Rathpenfionär antwortete „daf die Gevollmächtigten des Kaiſers, der 
—— „von Großbritannien und des Staats zuvor beſchloſſen mern tten den Entwurf ihren . 
hus. „ren zur Defräftigung zuzufchicen ; Daf biefelbe auch geſchehen — 
zaus dieſer Urſache keine Veränderung i in dem Entwurfe gemacht werden koͤnnte.“ 
‚ ward:gleich in dem Haag ausgebreitet, daß Frankreich den Entwurf verworfen hätteg) 
weswegen man ama Seia den Heren Rouille ohne Verzug abreifen zu laffen, 
Weil nun die General aten dafür hielten, — pen ee on 
füchte, um den gegenwärtigen Feldzug fruchtlos vergehen zu laffen ; fo faßten 
den Schluß die Waffen vom neuen zu ergreifen, und den Hof von V 
auf andre Gedanken zu bringen h). Rouille gab, noch vor feiner Abreife aus dem 
Haag, zu verftehen, daß der König fein Here wegen Schleifung der Feftungen in dem 
Elſas vielleicht feine Meynung ändern würde, wenn man fid) entfchließen wollte von dem 
Punfte der Berfiherung der Spanifchen Monarchie für den Erzherzog Carl abzuftehen, 
Aber Heinſius ftellte ihm vor, daß der Punfe der Verfiherung von Spanien keine. Ver⸗ 
gleihung in Anfehung feiner Wichtigkeit mit dem andern Punkte hätte, Man ließ nach⸗ 
Die Unter: her Petkum und Molo noch einmal mit ihm fprechen i): aber er fagte, daß er Feine nds 
Bandlung ber pers Verhaltungsbefehle hätte, und reifete den folgenden Tag aus dem Zaag k)s nade 
Eonmmt EINEN Don zee ſchon vorher dem Rathpenſionaͤr die Erflärung gethan batte, 


. 


Ei 


— delte als nicht geſchehen anfähe 1). Der König von Frankreich eich dn Ed Schreiben an 
die 
; €) Copie MSte d'une Lettre de Paris du 7 ben Ber General Gtaafen an bie Bevollmlch- 


Juin. 1709. tigten Räche vom 7 Fun. 17 
f) Voyer l,amserrı Tom. V. p. 296. 9) —— —— vom 
g) Schreiben deë Rathpenſ. Seinfiüs vom 8Jun. 17 


u. 6 Jun. 1709. k) Reel Holl. 1 Jan. 1 
j I) Tısvar Vol. Vi hen | 
h) Refol. Gener, Pener,7 Jan. 1709. Schrei: 253. 
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| Bin bie Schuld der abgebrochenen Unterhand⸗ 
men, erm eden ef ra 


 Kobne bafi fie von üfrer Elite sima mer old einen efen fand, ber nicht länger als 
„zen Monate dauren follte, verfpredhen wollten m ee Dem Datum, we bierauf von 
. — nen maf vaal Die vore eh 


iben in er Austin cie gen Sides, va be Abi dr 
tärc on den König n orcy ſchlug hierzu Bergen in au, Douat 
Ebarlemone vor, welde die Bundsgenoffen fo — ——— 
‚erfüll tfeon. | —2 eben 
‚that, im Herbſte, or be ste Nad) feiner Zurůckkunft im 
mate bereitete man fich zu Wiederanfangung der Unterhandlungen, deren Ausz 


ken warb der Feldzug in den Niederlanden, ——2 abgereiſet XXI. 
| eröffnet, —* der Bundsgenoſſen unter Marlborougb und Fugen ver» Feldzug in 
minlete ſich bey Menin. Der Marfchall von Villars lagerte ſich hingegen mit hen 
eindlichen Armee in der Ebene bey Lens, und fing an fid) dafelbft einzugraben. Die" 
Bundsgenoffen befchloffen hierauf Dornif anzugreifen, Die Stadt ward unwermuthet Dornik wird 
am 27ften des Brachmonats berennt, Der Prinz von Oranien ward zu eben der Zeit von den 
| um fic von St. Amand Meifter zu machen, Mortagne ward gleichfalls pe bege. 
t weggenommen. Der Feind eroberte dagegen VO arneton, weldjes er jedoch bald acids 
hernach wieder verließ, Man näherte fid) Dornik von dreven Seiten, unter Anführung ' 
er niger Lattum, Fagel und Schulenburg. Die Belagerung daurete einen Mos 
t. Am agften des Heumonats war alles zu einem allgemeinen Sturm fertig; worauf 
Bie Belagerten, regen der Uebergabe zu handeln verlangten, und die Stadt fodann aud, Die Stadt 
Burd einen Vergleich, übergaben. Die Bedingungen, auf welche das Schloß übergeben ergicht fih, 
erben follte, waren aud ſchon entworfen; aber man hatte verabredet, fie erft an den Fran- 
____göfifdhen Hof zur haltung des Königs gu fenden, welcher fie von der Hand wies; 
$ fen benn, daß man einen allgemeinen Waffenftillftand in den Niederlanden bis zum sten 
in onats zugeftehen wollte: welches die Bundsgenoffen nicht bewilligen Fonncen, 
elagerung des Sdhloffes ward alfo fortgeſehet. Es wärete bis in den Anfang des das Schloß 
ehe es fid) mittelft eines Vergleichs ergab p). gleichfalls, - 
Gleich hierauf ward die Belagerung von td en in Hennegau befchloffen. Die Schlacht bep 
Armee ging am zten über die Schelde. Der Marfchall von Villars brad) AT « Lp La 
darauf von Lens auf, um die Bewegungen der Bundsgenoffen zu beobachten, Er (as Met 
gerte ſich fodann hinter dem an bey Wialplaquet ; da indeffen die vereinigte — 
—J ſi 


* Voyer LAmnentı Tom. V. p. 200. 0) Lettre de Mr. pe Toner du 23 Août 
roe Torcy Tom.Il. a: 1709. 
5 Schreiben det Rathpenſ Beinffus vom 








dus 12 Jul, 6, 11 Aus 1, 14@ept, …_p) Lamnent: Tom.V. p-336- 359. 
1 
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fich zwiſchen Sart und dem Walde von Lagnieres gefegt Das, / 
— TE ber Bundsgenoffen war zu Blaregnies. Bergen ward ———— nad 

dem man St. Guilain mit ftürmender Hand erobert hatte, beſchloß man ven Balk 

——7 ein Treffen zu wear De Gefechte fing des Morgens um 









Ges und brapßig Baralllonen (upvölfer de aats, —— | 


— — und dem —— —— Feind zuerſt ar 
bernad) wiederum , woher mas veerman 
lich soa Ach nn nn bie noch in An nj 
der Feind ganzl Gewalt 
ren, nt Die Bund behielten Die Depla. Aber man farte auf beiden 
Seiten viele $eute verlopren. Die auf Seiten der Bu en. getödteten wurden q 
fünf taufend fünf hundert gerechnet ; und —— ob auf feindlicher Seite me 
vere geblieben ſeyn. Marlborough, Eugen, der Prinz von Oranten und der Gre 
von Tilli hatten fich in dem Treffen ungemein —— Aber ſonſt nahm man e 
den Feldherren, beſonders Marlborough und bel, daß fie ein fo gefährliche 
Gefecht unternommen, und fo viele tapfere Kriegsleute auf die Schlachtbank —** 
ten, Das Treffen bey Malplaquet ift nachher von Kriegsverftändigen für: vor 
fte und gefährlichite in dent ganzen Kriege gehalten worden. _ 
Bergen in ‚Der Zurüdzug des Feindes nach Valenciennes gab ben BOE DT 
Bennegau genbeit, Die Belagerung von Bergen fortzufegen, über welde der Prinz von Öranien 
wird von den pen Befehl führete. Die Saufgraben wurden eröffner, und man näherte fid der Stadt 
er mit wenigem Widerftande der Belagerten. Die Stadt ergab: ſich eeft am aoften des 
fen erobert. meinmonats vd einen Vergleich; und darauf bezogem bepde Armeen bie Winters 
iere” Aj 
> Deurfchland mar ber Feldzug nicht fo glüclich für die Bundsgenoffen, Die 
Zuſtand ied tee war doet ſchwach, und Fam fpát in das Feld, Der Kurfürft von Bra 
Nena, in Luͤneburg, der fich doch endlich Hatte bewegen laffen, fich wieder an die Spige 
ve vid ß zu fielen, nöthigte den Feind, der fchon über den Abein gegangen war A 
hinter feine Berfdanzungen zu ziehen. Er ſchickte hernach einen guten Thei 
pen über den Fluß, um in die Graffdaft Burgund einzubrechen. hg von 






Ser 





Ki 


den Franzofen angegriffen, und nady einem fcharfen Gefechte am 2Gften über den 


Fluß zurüd, und bis nad) Sreiburg getrieben. Dief war das Ende der 
tungen an dem beine r). 

in Piemont, Auf der Seite des Dauphine und in Dieinont far auch wenig vergefallen, 
weil der Herjog von Savopen wegen feiner Streitigkeiten mit dem Faiferlichen Hofe, 
welche die. Röniginn Anna und die Staaten vergebens beyzulegen bemühet gewefen waren, 
nicht hatte zu Felde gehen wollen. Der Herzog von Berwick, der über die 


Armee in diefer Gegend den Befehl führere, verfdjangete fid) vor Brianzon fo ftarf, daß - 


er djefen Ort, der von den Bundsgenoffen mit einer Belagerung bedrohet ward, — 
er 


q) Fevovıeres Memoir. Hiſt. et Mi- Tom.V. p.359- 375. Tannar Vol. VII 
lie” Tom. 11. pi 203v et av. LAMBERTI —— p.255- 28 
” r) Tiso hz Vol VilL. Cor XXIII) pa83- 


TET TT 
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fteflete. | Der Graf von Daun, Befehlshaber des Heeres der Bundsgenoffen, ero 
e Die Sinien von Se. Maurice, fehlug einige feindliche Truppen bey Conflans, und 
_bemädhtigte fid der Stadt und des Schloffes von Anneci. Hernach ward er aus Man- 
‘gel der | genöthiger, gegen das Ende des Herbftmonats über die Alpen zuruͤck⸗ 
ugehen, und die Winterquartiere in Piemont zu beziehen. Ein Theil der Armee un- 

n Herzöge von Berwick ward zu diefer Zeit gebraucht, einen neuen Aufftand der 
in Vivarais zu Die Mißvergnuͤgten wurden im Auguftmonate 
gen, ‘und effe, abam, welcher gefangen worden, ward geraͤdert s). 

2 d auf-den Grenzen von Portugal war das Kriegsglüct bemin Spanien 
gü reen Das Schloß zu Alicante war ſchon feit er Chriſtmonate des werwi-und auf den 
Jahres blocfiret gewefen, und im Fruͤhlinge biefes Jahres batte der General Stan- Grenzen von 
hens zw entfegen gefucht. Es ergab fih mittelft eines Vergleichs am 1gtenP? 
| Etroa —* Fam es, auf den Grenzen von Portugal, zwiſchen den Trup- 

der Bundsgenoffen, unter dem Grafen von Galway, und der Spanifchen Armee 

| Den Marquis de * zu einem ſcharſen Gefechte, worin die erſteren den kuͤrzeren 

ogen. Der General Stanhope wollte, in der Mitte des Auguſtmonats Cadiz, durch 

heberfall, wegnehmen. Allein der Anfchlag verunglückte, aus Mangel der Truppen, 

—— erwartet, und durch widrige Winde zu lange aufgehalten wurden. In 

Ay auch zwey Gefechte, in Auguft- und — vor, worin feine 

vieles abgewann. Der Graf von Staremberg hatte, mittelft einiger 
Fam * Italien zugeſandt waren, Balaguer weggenommen. Hernach 

über die Segra zurüd; und beide Armeen zogen darauf die Winterquar⸗ 


SE BE eeen Frankreich hatte dies Jahr feine Floete in ber See. Aber eis 
sfchiffe unter du Buai-Trouin, Caffart und P’Aigle, hatten den Englifchen 
Bolântiken Kauffahrern einigen Schaden gethan, der jedoch von fo weniger Wid 
fe —* daß eben nicht fehr darüber geklaget worden iſt v). 
EK Naoch vor geendigtem Feldzuge in den LTiederlanden, warb in dem Haag ein XXIV, 
| ae Berg zwifchen der Königinn von Broßbritsnnien und den General. Staaten men ji, 
=> Marlborough hatte ſchon im Jahre 1706 dazu einen Vorfihlag gerhan inhet 
n der Vicomte von Tovonsbend, der im Fruͤhlinge hieher gefommen war, und dem 
gehandelt, und er ward endlich von ihm und den Gevollmärhtigten der Stân- Staate. 
m bes Weinmonats unterzeichnet, In diefem Bertrage, welchen man in Eng · 
and f ein Werf der Whigs biete x), die damals bep der Königinn alles vermogten, 
verfpradjen die Staaten, „ ven wegen der Großbritannifchen Rene gemachte Einrich- 
„tung gegen einen jeden, welcher diefelbe zu verlegen fuchen würde, zu handhaben. Sie 
„follten aud zu bewiefen fuchen, daf Frankreich die Röniginn erfennete, und den Präs 
„tendenten das Königreich räumen ließe. , Die Königinn machte fih dagegen wir“ 























Tiso ‚Vi (or XXIII.) p. 284 sv) Dan rer Jour. ek TinDat 

Darter Journ. p. CCLV. Vol. VIII. (or XXIII) p. 

t) LamserT: Tom.V.p 304: w) Refol. Holl, 15 J rd bl. 353. 17 
u) Tıwvar Vol. VIII. bor XUL) Febr. 1707. bl. 85. 

286-293. Danis Johro.p. CELV,CELV x) Lamserri Tom, Vs p.464. 


VI. Theil, _&r 
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1709. lich zu bemwirfen, daß in demf Briedensfchluffe die 
— — „derlande ben Staaten zn einer 


„eiennes, und die Derter, ee \ 
„beuge, ‘Charleroi, die Scadt und das Schlaf z n 
ap feftiger fenn as rg + 
„und Dendermonde Befagungen zu on 


des Dritten; der aber den Befig der LTiederlande nicht. 


XXV. 















„rechtiger ſeyn follten in YTieuwpoort, as Dar | * 
ten in es un 
„und das Schloß zu Ayffel, die Stadt und das Schloß zu Dormt, € | 


Feftungsmwerfen von Sluis qe Pie vb ao m 
Een und die "Aoodenbtiisen, auf biete @tite von ar ‚ ge 
zfchieifet werden. Die Staaten follten aud) berechtiget ſeyn Befehlshaber über ihr 
in diefem und andern Plägen der Spanifchen Niederlande zu | 
ded ohne Nachtheil der geift- und weltlichen Rechte — es Koͤr 


„nachdem er ſich mit den Staaten, unter Vermittelung der reld, 
„een Fuß verglichen haben voürde.,, „Jm zween befondern Artikeln —— a 
das Oberquartier von Geldern, nebft einem Theile ep ee Sta 
ten gänzlich abgetreten werden, und ihnen frey ftehen follte —— ittich 
uy zu halten, bis fie ſih deswegen mit dem Raifer und Reiche m verglichen be 
würden y). Man findet, daß Tovonsbend den Staaten fehr | 
‚fie fid) durch diefen Vertrag verbindlich maden mögten, das Haus ©efterreich 


vollfommenen Befis der Spanifhen Monarchie zu fegen ; aber daß fie lees fi 3 | 


gelehnet hätten z). Der Bertrag ward in Furzem von beiden Seiten befräftigeta). Ale 
fein der Englifche of änderte bald Hernac feine Maafregeln fo febr, daf er in bere 
denen Stücen niemals erfüllet worden ift. Einige fagen aud), daß bi 
Vertrag ohne, ja gegen feine Berhaltungsbefehte, gefchloffen habe b). | 
wie ihm wolle; die Genehmigung der Königinn hatte das Siegel daran ge br 
Die Stände von holland und Seeland zogen in Ermägung, daß der Sor und 






Er fiärung bie Wohlfahrt diefer Sandfdhaften Durch Die wegen ber Religion aus ihrem Waterlande ges 


* rovin 


olland 


flüchteten und hieher gekommenen vielen Franzoſen 2* welche Seine 


eeland mit fid) gebracht batten, febr vermehret worden war, und befchloffen daher, um 
bei durch eine öffentliche Werordnung bie erklärung zu tun, daß. * alle ee 
er an: 


Ai 
chtlinge. 


Vol. Il. p.92. d) Poyez 55 au Corps Diplom. Tom. 


ihre Kinder als natürliche Einwohner betrachten wollten, welche Naturaliſations ober 
Geburtsbriefe, wenn fie folche verlangeten, befommen fönnten c). Aber weit diefe Briefe 


i fein Recht zu Bekleid gig AC w ſoſches 
re von hes hoben en war d); fo rs * * 
* verlanget, und hier zu Lande, wo das —E in den Städten — 

ben 


er VoyezDuMonrCorpsDiplom. Tom. b) BorinanroxKe’s Letters, Vol. IL 


VII. Pl. p. 243 p 88. 
z) Bouinanroxe's Letters on Hiftory, =. Zie Groot - Plakaatb. V.Deel,' bl 73, 


a) LaAmserrtı Tom.V.p: 464. ULP.IL p.7 
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utzer geweſen €). Die General » Staaten ri 
a perd, als die Holländer und — 
man in Srantreid) nicht verftat. 

iefem Königreide, wozu fie aus Deira, 


wd oder opne einer fo le A 
oder o en fenn, haben 
| Sr Gegen en biefer F 








TIIII 







remden im Lande zu behalten. 
geſchloſſen * * dieſem ge Verfahren, 


Sark: 1 | fbrieben, und bie er dem Dach Fortfegung 
nár ve —— ee worden * Petkum * auch, wieder Unter, 
ir bereit € haben, eine Reife nad) dem Franzöfifchen Hofe ge Bey feiner benlumgen, 

ckkunf Bee Teer a Die Deeg Wine vei 

ate angewandt werden follten, wegen eines Im m Friedens zu , ohne 

ı vorläufigen Artikeln zu fprechen i). Ct ftellete vor, „Daß der Snig den fie» Borfbla 

Biaften eikel bes Entwurfs, worin die Erflärung gefchähe, daß der des Könige, 
Hillftand bis zur Schliegung und Befräftigung des Friedens unter der Bedir 

„Hung verfängert werden follte, baf & König Carl zuvor in den Beſitz der ganzen Spani« 
chen Monarchie gefege würde, nicht erfüllen Fönnte; wenn er ihm auch gleich unter zeide 
= » Daß die andern Artifel von den Bundsgenoffen vorgefchlagen worden 
iten, um einem Maffenftillftande vorzubeugen, welcher die Anftalten zu dem heranna- 
„hend: ‚Beitjuge and 9 acht haben würde. Daß diefe Urfache ifo Feine Start ha- 

„ben Eönnte, weil der Winter von felbft einen Waffenftiliftand machte: weswegen man 













De „die bren Wintermonate anwenden müßte, um wegen des Friedens zu handeln, ohne mehr 














„don vorläufigen Artikeln etwas zu gedenken. Daß der König fid an das wefents 

liche der entworfenen Artikel haften würde, und nur verlangete, daß man die Form ders 
„felben änderte: ob er fich gleich zuvor erfläret hätte, daf er hieran nicht länger gebunden 

fein wollte, als bie Unterhandlungen in dem Haag dauren würden, Daß er auf die: 

m Fuß, gegen ben erften des bevorftehenden Jenners, die Unterhandlung, an einem 

(dien Orte, welchen man allerfeits für que befinden würde, anfangen wollte k ).„ 
Allein nachdem man diefen Vorfchlag in der allgemeinen Verfammlung der Staas Anmertuar 
Erwägung gezogen hatte; fo befand man, daß er von dem Fuße der Uncerhandlumg, gen der 
an beobachtet batte, abwiche. Man merkte an, „daß, nachdem die vor, Staaten auf 
« mit Rouille und Torey entworfen woeden, der König allein bep dem deuſelden. 


Ara ſieben 
e) C. v. BYXXEASTROEX. Quaeſt. Jur. h) Originalbriefe deë Ra f. Yeinfius 
Publ. Lib. Il. Cap. XL. p. 265. vom 7,10, 1208, 1709. prem 
N i) Eben beffen Briefe vom 4, 5, 26 Nov. 3 
> Groot - Plakaatb. V.Deel,bl, 87: Dee. 1709. 


k) Memoir. de Mr. or Perkum MS, 
g) Groot. Plakaatb. V.Deel, bl.74, — * Memoir, de Torcr Tom.Il. p. 274. 


1709. 
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Meuer Bor: 
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und dreyßigſten Schwierigkeit gemacht haͤtte: weswegen man | en: 
ne die Echmwierigfeiten des in dieſem Artikei zu heben ——— mb in, 
7 jwifchen in feinem Mamen, von einer Zeit zur andern die be u | 
neh. er die übrigen Artikel bewilligte. Daß wich no allein nach — * 

um die bey dem ſieben und dreyßigſten Artikel gemachte dem 
Fe zu räumen. Aber daß man igo alle ——— von der — eat 
"gleich jur Unter wegen des Friedens fehreiten wollte. Daß aA | 
„daß bb dra noch nicht ernftlich zum Frieden geneigt wäre, fondern vieln 
„Uneinigfeit und Mißtrauen unter den. m und in dem Staate zu erre 
„fuchte.* Alle diefe Anmerkungen wurden den St der befondern. 
und fie ermahnet den Krieg ernftlich fortzufegen, und alles zu früGer 4 

nden Feldzuges zu veranftalten. Die den aud) 

eri aufgemuntert, die Königinn von Grofbrirannien | Jr Ä 
antwortete, oaf fi fie fich freuete, daß Frantreichs Treulofigkeit Id mem 
Sie fügte hinzu, „daß fie, eben fo wie die Staaten, Willens märe den | n 
a? den Feldzug zeitig ju eröffnen, wozu fie aud) die andern Du a 
„mwolltem). 

5 So bald ber Franzefifche f von dieſen Entfehfitungen ber — 
Staaten Nachricht En — er einiger Maaßen die Sprache. — 
Petkum empfing, im Anfange des Jenners 1710, einen neuen Fri 
Marquis de Torcy n), beffen Inhalt war, „daß obgleich der egg ee ‚ fein —— 
„mehr an die von ihm zuvor gethane Vorſchlaͤge gebunden waͤre, nachdem ſeine Feinde 
„dieſelbe verworfen hätten, er dennoch, aus aufrichtigem Verlangen * der allgemeinen 












„Ruhe von Europa, ſich noch auf eben denſelben Fuß vergleichen wollte, wofern bie ge⸗ 


„gen jn 8 n Krieg führende Fürften und Staaten einen Ort und Gevollmächtigten zu benen · 
„nen beliebten, um wegen eines Friedens zu handeln und ihn zu zeichnen, beffen Bedin⸗ 
„gungen folgende fenn ſollten. 1) Daß der König, gleich nad) der Unterzeichnung des 


„Friedens, den Erzherzog Carl als König von Spanien und aller Spaniſchen Sánder 


„in der alten und neuen Welt erfennen follte, nur mit Ausnahme derjenigen Staaten und 
„sandfchaften, welche der König von Portugal und der Herzog von Savoyen, in ben 

„mit dem Kaifer und beffen Bundsgeneffen gemachten Verträgen, für fih bedungen, und 

„Perjenigen Derter, bie der Erybersog dem Staate der vereinigten LTiederlande zu 


„überlaffen verfprochen hätte. Daß er, zu eben der Zeit, feinem Enfel allen Beyſt and 


„entziehen, und ihm weiter feine Hilfe f ſchicken, auch, zur Berfiderung hievon, den 
„Staaten vier feiner feften Pläge in Slandern überliefern follte. Er follte ferner vers 
»fprechen, daß die Spanifde Monarchie in. und außerhalb Europa niemals an Frank⸗ 


„reich fallen, und daß feine Unterthanen niemals, mit feiner Erlaubniß, nach Indien 


„ſchiffen und handeln follten. 2) Daf er fid) mit dem Befige des Elſas, nach dem In⸗ 

„balte des Münfterifchen Friedens begnügen, Strasburg, Kehl und Breifach dem 

„deurfchen 

I) Refol. Gener. Sabb. 14 Dec. 1709. MS. m) Miflive de la Reine de la Grande Bre- 
LAmserrtı Tom.V.p.316,459. Tinpau: tagne, du .23Dec. 17 


Vol. VII. (or XXL) p. 298-314. n) Echreiben des "Karhpenf. Ae zer vom — 


g Jan. 1710. 


% * 
Ten En 0, 12 


Den Karen Be 
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„er 1Re ruͤ runder demfelben laſſen, aud) die Feftungswerfe, 1710, 

„die er an von Dafel an aufgefuͤhret hätte, fchleis 

"und den Sandgrafen von saeffen» Caffe wieder in den Bei von Abeinfele fen 
Geer ‚follte er den König von Preußen und den Kurfürften von Hannoder 

‚und verftaste Ace bare its satie Arien ihr a 
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Fe, Menin, Yperen, el Deen ran dsten, wt 
„feine 3 menus ben Dertern Der Viiederlande, die noch für den König von 
‚€ | wegieen und bem Ergberjoge” übergeben follte. Eben fo 
8 Da — we aars eds seat * ber Handlung zugeſtehen. 5) 
‚Daß er dem Herzoge von € Savopen dasjen ge, was die Bundsgenoffen für ihn gefordert, 
en, bemwilligen follte, unter der Bedingung, daß die Kurfürften von Cölln und 

z ‚Länder und Würden wieder hergeftellet würden. Daf: alle diefe Des 
en gleich nac) der Befräftigung des gefchloffenen Friedens, in die Erfüllung 
„sgebracht werden follten ; zu defien Schließung man die Zeit, die vor Eröffmung des bes 
„vorſtehenden Feldzuges verlaufen würde, anzuwenden hätte. Aber wenn die Anbietun- 
„gen des Bu nicht angenommen roürden, adtete er fid) aller Verbindlichkeit ent» 


Pd nj Der Herr von Petkum gab fi "viele Mühe diefen Entwurf den Gliedern der Uneinigkeit 
Kegierung und den vornchmften Gefandten der Bundsgenoffen annehmlich zu machen. Er in den Ha 
that fo gar eine Neife nad) Amfterdam, um, wenn es möglich wäre, die Stühnme diefer re 
re: Stadt zu gewinnen, Er bielte hier eine Unterredung mit dem Penfionär 
Muys, Aber er erreichte feine Abficht nicht. Man glaubete hier, daß Ftankreich zu 
— weit von ben entworfenen Artikeln abginge, indem es den Frieden zu ſchließen verlangete, 
obohne daß man verſichert mare, daß der Herzog von Anjou die Spanifche Monarchie abtres 
tem wurde. Man hatte daher eine ſtarke Neigung zw Zortfegung des Krieges. Aber die 
andern Sandfchaften, und befonders Utrecht, beftunden febr auf die Fortſetzung der Frie · 
bensunterhandlungen. Die Stände von Utrecht, unter welchen, wie einige glaubeten, 
die Sranzofen heimlich gewirket hatten, hielten fo gar Beratbfchlagungen, ob man nicht 
eine anſehnliche Gefandefchaft nach dem daag ſchicken und in der allgemeinen Verfamme 
lung ber Staaten bie Erflärung thun follte, daß man die Kriegsfoften nicht länger bezah ⸗ 
ben könnte. Man erfuhr davon etwas in dem daag, und fandte den Herrn von VOclde: 
ren nach Uteecht, um eine folche Gefandefchaft, die gewiß grofies Auffehen machen mufite, 
gu widerrathen. Aber feine Bemühungen waren vergebens. Die Utrechtiſchen Abges 
ordneten famen nad) dem daag. Allein ehe fie in der allgemeinen Werfammlung der 
Stände Gehör befamen, * man mit ihnen beſonders, und bewirkete, daß fie nad) 
Xr 3 Haufe 
0) du Plan envoyé à Mr.'dePetkum par Mr. de Torcy. MS. Yoyez aufi Lam- 
BERTI Tom. VL p. 3. 
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Ir teifeten 4 A et Die Y 
— aa abe uftrag eed 82 anf Bo 
— va Olla ze —— 

ben ſollte, auf Frankreichs bloßes Wort zu verlaffen, Es ward auch angemerfe, 1 

tan me Mt een fin Entel u dem verlangen Arrie gejmungen weten tte lane 
—— det ſchloß alſo einmuthtg dm ana van Ga Man gab 








Petkum zu — daß man die 
veich nicht die vorläufigen Artikel siften ù 
Näbere An: welden man fich näher würde vergleichen | Torcyp), 
de alb welcher alfobald antwortete, Be tn, in er Fan ie ven rtikel 
eg tel, und darin feine Veränderung machen wollte, eiebiebung le mftände, jur 3 
fen Dof „ber Vollftrectung, erfordert werden würden. Er mürde ſo qa 
„und drenfigften Artikels, ben folhe E 
„felte, man würde darüber leicht einig werben, fo bald man für gu 
" Unterpandlung zu ſchreiten,“ wozu er Rotterdam, 
flen den Haan, peat rege ten bie Gele ber % ic 
bey der Band feyn Eönnte, wählen würde q). "Der Karppenfionär 
Antwort der Borfdlage am aten des Hornungs Nacheicht r). Man befdlop —— 
Staaten. „wenn der König in die übrigen vorläufigen Artikel willigte, man wegen des fieben mb. 
— * Haag —* er — * ing — — en ar 
lid), „daß der König die vorläufigen Artifel annähme, fo mie fie da lägen, bis auf den. 
RO „fieben und dreyfigften , worüber mari in Unterfandfung’treten follte; jedoch niëht in ben 
auf einen, an. „Spanifchen Niederlanden, fondern zu Breda, zu Bergen op Zoom, oder in einer 
Man ber „andern Stadt, in dem Gebiete der General» Staaten s),“ Aber man fand nicht rate 
ſchließt zu fam ihm hierin zu willfabren. Die Staaten beftimmten in furgem zu 
Geerteuis dem Unterhandlungsorte t), welches, da es auf den Grenzen von Holland und weit von. 
ers zu Dem Zaag liegt, dem Sranzofen nicht fo viele Gelegenheit zu geheimen ndlungen: 
handeln. unter ben Obrigfeiten und dem Volke verftatteteu). Der Marfchall 8° und der. 
Abt von Polignac wurden von dem Könige von Frankreich zu diefer Unterhandlung 
ernannt, Die Herren Duys und van der Duffen, die von wegen der General: Staas. 


ten nad GBeertruidenberg gingen, empfingen die Franzoſen in einer VYacht-an dene 


Moerdyk, und hielten bier mit ihnen verfchiedene Gefpräche v). Der Bericht, welchen: 
Gefpräch fie davon am ııten März in dem Haag thaten, war, feinem Inhalte nad), folgender: 
mit Den „daß die Sranzöfifchen Gevollmächtigten fie zu überzeugen gefucht bu, UPEENEEE 


„theil 
p) Copie de la Lettre de Mr. Petkum äMr. de Mr. de Torcy da vrat 1710, 
de Torcy, du 21 Janvier, 1710.MS. ars Ai Bod bnl 
t AMBERTI Jom, p. 2-10; 15e 
se iN nfe de Mr. 7: Torey du 20 Janv. TıxoarVol VIL (or XXUL)p. 325-319 
r) Schreiben deë Ratbpenf. Yeinfius vom mg u) Memoir. de Torcy Tom.ll. p.301. 
2 Febr. 1710. v) Memoir. de Fonem; Tom.II. par. 


s) Lettres de Mr. Petkum du 12 et 13. et ebs/uiv, 


„brenfigften zu Antwerpen oder zu Brüffel, in Unterhandlung treten, Be 


t 
\ “ 4 * En 4 . 
— net han eandis sen. Sie Oe te 


J re. u ———— 
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rn aide fte eb Me iftem Geren, mit spro, _ 
—— gu machen + indem derſelbe geneigt wäre ſich auf die feierlich- —A 
und fo gar den Bundsgenoffen einige Städte, zu ihrer Berupi- » Gevollinähe 
Berfi ne ren El ia on unterftüßen wollte, tigten. 
geantwortet hätten, dafi die 
—* nicht gerne aunehmen wuͤr⸗ 
erviefen hätten. Es fäme hier auf 
) in dm Befig des Königreihs Spanien 
: weswegen fie etwas mehr erwarten 
bagegen zu fegen; indem bie ganze Welt 
ze ale —* wenn es ſein wahrer Ernſt waͤre, viel kraͤftiger 
‚mitwirken fönnte, fo wie er aud) hätte boffen laſſen. Daß die Gevollmaͤchtigten von 
y a ern: ſich angeftellet, als ob —— wuͤßten, daß von dem Koͤnige mehr, als ſie 
zi anböten , ‚verfprochen wäre, und nad) wieberholeten ftarfen Verficherungen von des 
6 8 aufrichtigem Verlangen nach dem Frieden, endlich gefagt hätten, daß es unmoͤg⸗ 
„lic feom würde den König. jemals zu bewegen, daß er feinem Enfel den Krieg anfün« 
„digte, oder einige geroaltfame Maafregeln gegen ihn nähme; daß das einzige Mittel den 
Carl in den Befig der Spanifchen Monarchie zu fegen, die Abtretung eines 
J ‚an den König Philipp wäre, welchen man durch Ueberlaſſung der Kös 
‚nigreiche Neapel und Sicilien würde bewegen Fönnen dem Erzherzoge das übrige abzu⸗ 
— daß hiedurch allein das fernere Blutvergießen zu verhuͤten ſeyn wuͤrde; und 
„daR, weil das Kriegsglück ungewiß wäre, die Bundsgenoffen fich vielleicht genoͤthiget 
0 yfinden fönnten, auf nachtheiligere Bedingungen Frieden zu maden, als ihnen itzo ange» 
„beten würden. Daß fie, Abgeordneten der Staaten, hierauf Horgefteller hätten, wie 
„eine folche Vertheilung mit den Verträgen, und felbft mit den vorläufigen A ifeln, wor⸗ 
„über man in dem Haag einig geworden wäre, ſtritte. Sie wären nur abgeſchickt wor⸗ 
„den zu hören, was man ftatt des fieben und brevfiigften Artikels, der dem Könige nicht 
„gefiele, anzubieten hätte, und hätten feine Vollmacht ſich, wegen einiger Sachen, in 
„Unter eingulaffen.* Und biemit ward das Gefpräche abgebrochen w.). 
os Nachdem der Bericht der Abgeordireten von den Gefandten der Bundsgenoffen XXIIX. 
in Haan, und von dem befonderen Provinzen in Erwaͤgung gezogen war, fo hielten Bedenttich- 
inige bar , bafı man diefen Krieg nicht würde endigen Fönnen, wenn man dem Herzoge keiten über 
on Anjou nicht einen Tpeil der Spanifchen Monarchie gäbe. Die Utrechter ins before Yerrsıan 
Dots wael :on, ob man noch nicht Meifter von der ganzen Spanifdyen Monarchie wäre, 
und daß felbft ein glücklicher Feldzug, wenn man auch einige Derter eroberte, ganz Spas 
nien und Indien nicht unter die Gewalt der Bundsgenoffen würde bringen Fönnen, 
Aber die meiften landſchaſten waren der Meynung, daß die Spanifche Monarchie unges 
cheilet bleiben müfite. In biefen Gedanken wurden fie von dem Grafen von Sinzene 
2 geſtaͤrket, welcher dem Herzöge von Warlborougb und dem Karbpenfionär Hein · 
es fius eine Schrift übergab, worin er mit verfchiedenen Gründen behauptete, „daß Frank: 
W Worfdlag, zufolge welchem Neapel und Sicilien an Frankreich abgerreren 
„werden follte, unbillig und voll Schwierigkeiten wäre, und daß das Haus Oeſterreich 
„niemals 
















—— 






Voyez Lamsertı Tom. VI, p. 15. 
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1710. „niemals barim willigen fönnte,““ Es wurden auch andere 
-Qusgeftreuet, worin * deſſelbe behauptet ward x). | | IE 
Fernere Un⸗ "Mittlerweile hatten die Franzöfifchen Bevollmächtigten, neue b 
terbandlung von Könige empfangen, und hierauf verlangt a ve Bunde 
iu Beerteuis genoffen eine nähere Unterhandfung anzufangen: aber weit BEER ENTE 
"3 ‚abgelegen wäre; fo baten fie, daß man näher bey dem haag, er 
den zufammen fommen mögte y). Allein auf diefes offen. © 
‚Herren Duys und van der Duffen reifeten am aoften | 
berg, wo bie Franzöfifchen Gefandten inzwifchen angelanget ; elte zu 
Tage nach einander verfchiedene Zufammenfünfte. Die mer ‚derholeten ihre 
legten Vorſchlag. Aber nachdem diefer aufs neue von der Hand — ir, fo truger 
fie verfchiedene Entwürfe vor, nad) welden die theilet werd 
Fönnte, Erſt forderten fie Vieapel und Sicilien für den nach 
ragonien, Sodann fehlugen fie gleichfam als für fid) ſelbſt vor, —— 5 cilien geg; 
die Staaten eines andern Zürften, den fie nicht nannten, vertaufchen Fönnte. ſpra. 
chen ſie von Neapel, Sardinien und den Spaniſchen Piägen auf der Tofcanifchen Küft 
Endlich fagten fie, daß Philipp fid) mit Sicilien, Sardinien und den Plägen aufder To 
nifchen Küfte begnügen würde, Aber einer der Gevollmächtigten bemerkte hieran — 
andere, der das Wort führte, ſich werfprodhen, und Sicilien ftatt genannt hätte. 
Die Gevollmächtigten des Staats bezeigten ihre Werwunderung, daß man noch nichts 
von einem Mittel, wodurch den Bundsgenoffen die verlangte Sicherpeir geleiftet — 
ſollte, ſtatt des ſi ieben und dreyßigſten vorläufigen Artikels, zu folge dem 
Königs erwaͤhnete. Sie fügten hinzu, daß fie bloß — und nicht uͤber men Be. 
fungsvertrag —— anſtellen koͤnnten. Die Franzoſen antworteten hierauf 
weiter ni als „daß, wenn man ſich zu einer Theilung entfchließen Fönnte, fie Die vor- 
„laͤufigen etifel erfüllen würden, unter der Bedingung, daß der Warfenftillftand bis zum 
Friedensſchluſſe — Ai fi fie —— * Aran die Waffen wider den 
erzog von Anjou —* en koͤnnten. enn, das vorgeſchlagene 
nr * waͤre, fo mögten die Bundsgenoſſen fordern, was fie ferner flv dien. 
lich hielten. Mit diefer Antwort giengen die Abgeordneten wieder nach nad) dem Zaag z). 
XXIX. Frankreichs Vorfchläge wurden bier aufs neue erwogen. Einige Glieder des 
Berathſchla· Staats waren fehr zu einer ru geneigt. Aber der Graf von Sinzendorf ftellete 
gumgen (lignen vor, „dahi Frankreich, da es Neapel und Sicilien für feinen Entel verlangete, 
a, „Meifter von der Handlung in dem Mittellaͤndiſchen Meere zu werden fuchte, Daß 
bieduch den zween Zweigen des Hauſes Oeſterreich die Gemeinſchaft mit einander ab⸗ 
„geſchnitten werden wuͤrde. Daß Spanien ſich ſelbſt auszehren und endlich ben 
„30fen in die Hände fallen würde. Daß Frankreich mit diefem allen noch nicht von 
„den Mitteln fpräche, den Bundsgenofien Sicherheit wegen Erfüllung feiner Verfpre 
„dungen zu leiften. Daß man daher nicht wiffen fönnte, ob der Herzog von Anjou 
zo fid) mit der entworfenen Theilung begnügen würde, oder nicht, Daß man fogar auf eine 
feier 


























_x) Yoyez Lamsertı Tom.VI. p.ı7, 2) Propofitions falten par les Miniftres de 
37. la France, le 21 et 22 Mars 1710. MS, Lanm- 
y) Memoir. de Torcr Tom.Il. p.303. nurrı Tom. VI. p.49, 41. y 
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dieſes tbe ſo ; ig bauen fönnte, als Auf diejenigen, welde ras. 
rd) ver ‚dem Prenäifchen Frieden, gefchehen 
Dee Enfel mit Truppen und Waffen 

j t, al die Bundsgenoffen glauben zu machen, daß 
Laus n zu vertreiben, und daß er daher genóthie 
gſten vorläufigen - — von der Hand zu een, Daß 
hen ‚einem glüdlichen Ende zu bringen; ent 
—— und den Herzog von Anfou zus 
und-den König Ludewig gezwun⸗ 
Spin Sr oder ein befonderer Friede mit Franka 
— von Anjou allein: für welchen 
man, feiner Meynung nad, nur zwanzigtaufend 
en diirfte; worauf man den Herzog von jou in 
würde vertreiben Fönnen., Allein man merfte bierges 
Ir ein —— der Spaniſchen Monarchie gerechnet werden 
pela befte Theil biefer Monarchie, noch erobert 
re jr wâre: welches gewaltig viel em und 


4 ie fi end (bei mieten, „daß fie gerne in bie Die Röni: 
ı wollte, weiche die fen für gut befinden würden, um zu ginn Anna 
Frieden zu- gelangen: abet daß man benfelben, ihrem Ermeffen nach, wer En 
als mit gemeitier Beyftinimung ber Bundsgenofeu fchließen müßte, gleiche cergandtung 
her is — weil in dem Falle eines beſondern Vertrages mit ;wifchen 
pegenoffen, die’übeigen niche verbunden iverden Fönnten die Bürgfchaft Seantreich 
) vd mr Sk nn mund dem 
diefem Schreiben erhellet, daß die Röniginn — * 


* ee und den are befschtet Gabe, „u... ir bten. 
der Franzoſen, ale XXX. 


— a bor fid von neuem Mühe gab, u 
"und den Rathpenfionde zur Annehmuung 3 
ander zu bewegen, Der Herzog von Marlborou —— Des zu einer Shel: 
m Ausgange der Unterhandlung, entweder weil er Srankreich nicht lung der Sper 
Mh ice bonita ont bielte ©), und ging alfo bald nifcpen Mou 

er Armee in den Nederlanden. Die Gevollmdchtiaren des Staats, Buys arie. 

uffen waren mittlerweile wieder nad Geertruidenberg gereifet,, wo 
‚von einer Abtretung des Königreichs Vlegpel und der Pläge 

fchen ‚Ober des Königreichs vin gene an den König Philipp 
prachen, ohne weiter etwas von Sicilien oder Sardinien zu erwähuen. Aber fie vers Unterband: 
langeten zugleich Sicherheit wegen Erfüllung der vorläufigen Artifel von Seiten der Bunds- rn bier: 
genoffen: weiches den Gevollmächtigten des Staats, die gekommen waren, um eine fol- über, 
de Sicherheit von ihnen zw fordern, fo feltfam vorfam, daß fie Ihnen one Bedenfen freu 


beraus 


* Wk miri Toin. VL pal agr > ec) Ser Bor ja gan okee Lettres on Hi- 
) Lamawters Tom. VL p.ag 0° ftory Vol. IL. p. 9%. 
VIL Theil, Yy 
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ge Pers gti, „Ba bie Bunhegmufn en ln TR beten, un 

— daf fie, wegen der vorgeſchi rtikel eine wichtige,“ e und entſcheit nde Er. 
„klaͤrung, ven Seiten Srantveiche ervaren, oder lige alle Unterhant 

— winden.n Die Franzoſen baren ſich 3 an ihre 

zu, fehreiben. Es vergingen: ungefähp: mierze 

bride gaben, er le Antwort bef 

















































ten wollten. Sie verlangeten ferner, daß Die Gevollmaͤcht 
Geertruidenberg gefandt werden mögten ; „abe ef 
dasjenige, was lebtens von wegen des. Fran; N 
zu Einen... Nachdem bie Ham Duys Wp vante D n x 
Söfifehen Bevollmächtigten gefommen rg fe fa 
wunderung, daß fie fonft nichts vorzufchlagen 
worauf, wie fie fagten, fie die Antwort der 553 
vollmachtigten des Staats klagten über die wenige Aufrichtigkeit de 
und fragten ferner, wo. die Sicherheit, bliebe, d pe edel fi En 
ftatt des fieben und dreyßigſten vorläufigen: Artikels s verſpr | 
daß die Armeen im. Felde wären, „und daß, wie es mn | 
ger mit Unterhandlungen aufpielte, Die Fran erwiede hir 
Vorfchläge zum Frieden gethan hätten, und, ij } > 
Dundsgenpffen nichts vorſchluͤge. ‚Man 
über etwas einig geworden war. ‚Hierauf ward 
zoͤſiſchen Bevollmächtigten durch — 
„nichts mehr vorzutragen, und die Bund 
ie Unterhanblungen vergeblich pen — 


abzubrechen; weswegen man dem Heren Petkum 
nem. Befehle abzure ſen etwas zu gedenken. Die Franzoſen 
May, „daß, da ſie nichts neues vorzutragen haͤtten, fie bie ur 





„erwarten wollten, entweder um fich deutlicher zu ‚als fie 

„ihren Abfchied zu.geben,, Allein man fand in em aag und e Ab 

wieder auf einen folden Fuß nad) Geert erg zu ſchicken d). Petkum metde 

Diefes den Sransofen, die ihm antworten, „daß fie ‚al a preife fertig mc 
Die Frange, » Den würden... Man bielte nun die Unterhandlungfür, Mein 





fen wollen … wicht. lange, ſo ſchrieben die Suanzofen an den R r daß fie 
neue Bor: gen haͤtten, einige neue Vorſchlaͤge zu thun, und le bla bid Abgeor | 
ſchlage thun nad) Geertruidenberg zu ſchicken. Man ließ alfo die Herren: Buys und van 
fen gegen das Endg des Mapmonats wieder dahin reifen, Die Zranzöfiichen Gevels 
tigten thaten nun den Antrag, „daß König Philipp fid) mit Sicilien, inien und 
„ben Plägen auf der Tofcanifchen Küfte begnügen wollte, Man fragte fie,’ „ob. ‚fie ben 
„Bundsgenoſſen einige Sicherheit geben Fönnten, daß der Herzog von Anjou 
„und Tindien dem Könige Carl abtreten würde? Aber bierauf erfolgte Feine, oder eine 
_ Punfele Antwort, Die Abgeordneten verfeßten, „daß man je länger, je deutlicher fäbe, 
„daß 
d) Refol. Holl- 29 Apr. 3May, 1710. MS. 6, 14, 17 May..1710. ed fton, de la Baſſe⸗ 
44 des —— —— vom 19 Apr, * * 293 od — Ee 


ar 
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J Wwollte derſelbe den Bundsgenoſſen gewiſſe Summen Geldes bezahlen, und deswegen qu. 
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nag 


—— een 
‚gu ern 3 DR a nnten, als Argwohn zu erweden und 
—* EE erboten fich hierauf noch einmal von dem gehandelten 
| eerd Send er epen vont ceren Ar rg 
le dial tn epe BMG 


war ini font ber Bundsgenoſſen , bee Meynung, baf u 
— an den * von “abgetreten werden Beta: 
ponifche alien von diefer * nen. 
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dran aint —— ker 
di j 
— 9 — on — — 
werden koͤnnte. albe fine elf ward etliche Tage aufgefchoben. 
Dap von Genf, bormaligerUnterhofmeifter des Prinzen von Öranien, 


moord mame. au So wo er, wie man glaubete, gebraucht 
zu bi f): weswegen Heinſtus diefem anges 


——— — Befehl der Staaten, feine Reiſe antreten follte, 


In diefer 8 empfingen die Franzöfifchen Gevollmaͤchtigen von nee von 
igrem Hofe. Die Abgeordneten begaben fih, — Seen De fo febr mar 
di wieder nád der Unterhandlung. Der Graf 


cheer wollte fie f Ken aram oon gen in een 
gen dem Benfpiele des Englifchen Townsbend zu folgen, und den Gevoll⸗ 
mächtigten des Staats bie Unterha vorerſt ganz anzuvertrauen. Man pielc alfo, 
any 16ten des Brachmonats, von neuen eine Unterredung. Die Franzoſen erfläreten Sie verlau 
= „daß fie von Einem auf der Tofcanifchen Küfte abftünden, und fid) mit der Ab · gen endlich 
von Sieilien und Sardinien an den Herzog von Anjou begnügen wollten. Sicilien und 
Daß de bte König, , allerley Gründe gebrauchen würde, um feinen Entel — nee 
mg in biefe Teilung zu bewegen: wozu er vier Monate Zeit verlangere. Allein 5 Senn von 
Soren ven Bod and Die rte be tuts — | 


7 







„te zu Amſterdam geben, welche zur Forrfeßung des Krieges gegen den Here 
og von angewandt werden fönnten. „ Uebrigens verlangeten fie, daß man ih · 


“gem von demjenigen, was bie Bundsgenoffen, und vornämlich das Brurfie ech weiter 


gu fordern härten, ig thun moͤgte g). 
Nachdem die eten von dieſem naͤheren Anbieten Verichnabgeflarter bats XXX, 
ten; fo war mian einmächig der Meynung, dafi die Sranzofen die Bundsgenoffen auf, Antwort auf 


4 Poa zubalten Diefen Bor 
gen Schreien — Bet vander F) VovezLamnenrrTr Tom. VI p. 55. 
25 May. 1710. Lam» ERTL ) Memoir. de Tor cv Tom. H. p. 340. 


Tom. VL p. p. 49-55. et Miv. 
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1710. _ 3ubalten oder zu einen befondern Frieden zu bewegen fuchten, Man 
flag von Refidenten Perkum nad Beertruidenburg zu fenden und den Fran € 
Eciten der tung bun zu laffen, „daß das Anbieten des Königs eine Summe Geldes — 
Bundsgenof: „Foften herzugeben, im Balle der Herzog von Anjou innerhalb’vier Monaten‘ 
fen. „bewegen fenn würde fich mit der Abtretung von Sicilien und Sardinien zuk 

„von den Bundsgenoſſen nidt angenommen werden fönnte, die einen allgemeinen 
J — —— Der der —— —* Anbietens nur a befonderer 
„Frankreich su-boffen wäre. die. Bundsgenoffen, —— 
„niens und Indiens, zufolge den vorlaͤufigen Artikeln, Genen, 5 
he uf biete Geilän a even —** 2 —34 ar oe 
era ung v agen a twort, Die gran. 
joͤſiſchen Bevollmächtigten gaben_vor, daß fie nähere B erwa | 
ten h). Endlich fchrieben fie an den Rarppenfiondr, voffie Briefe aus, Frankreich em⸗ 
pfangen hätten, und baten, daß man wieder. Abgeordneten zn ihnen ſenden moͤgte. Ma 
fragte fie, in der Antwoet , „ob fie Sicherheit wegen der Abtretung von Span 
„» Indien-geben könnten: weil man fonft eine nähere Zufammenfunft für unnsehig bielte, * 
Die Sranzofen ermiderten, „daß man nur zufammen kommen müfte, und daß fie befef 
„liget wären die Mennung des Königs ihres Herrn näher zu erflären i),* Jedermann, 
felbjt die Utrechter, die am meiften zu Fortfegung der — — 
















ten nun dafuͤr, daß die Franzoſen nur Zeit zu gewinnen ſuchten. 
befchloß man die Abgeordneten nod) einmal nady Geertruidenberg reifen zu add 
mit feinem andern Auftrage, als Borfdhläge anzuhören. Sie unterredeten fid) mit 
Sranzofen am 13ten des Heumonats, und fagten ihnen, daß alle fernere Unserfandfun. 
gen vergebens feyn würden, wofern fie fich wicht deutlicher, wegen ——— 
niens, erklaͤreten. Die Framoſen klagten/ daß man den König ihren Herrn 
wollte ſich hierüber zu erklaͤren, ehe er von dem verfichert fenn Fónnte, 7 
ten hinzu, daß wenn die Bundsgenoffen verlangeten, dafi fie nach Haufe reifeten, man 
—* den Tag ihrer Abreiſe nur vorzuſchreiben haͤtte. Endlich wollten ſie noch einmal 
Koͤnig ſchreiben, und verſprachen die Antwort, welche ſie bekommen wuͤrden, den 
undsgenoſſen unverzuͤglich mitzutheilen. Man verſtattete ihnen hiezu, auf ihr Berlan. 
— * vierzehn Tage Zeit. Aber dieſe Zufammentunft, die legte, welche zu Geertruiden. 
nn berg gehalten ward, endigte fich mit einigen Werdrießlichfeiten von beiden Seiten. 
een ** Herr van der Duffen machte fid) fein Bedenfen den Franzoſen vorzumerfen , daß | 4 
legten Zus mit boͤſem Glauben handelten: wogegen der Abt von Polignac den Staaten eine \ 
or verve barfeit gegen —— en a Schuld gab k). Am m — Hurelles 
u Beer: Polignac ein eiben an den Nathpenfionár Heinſius ab, w mit: ee 
truidenders nis Verfahren der Abgeordneten angefüller war, und eine ausführliche 
eigenen Betragens enthielte, in Anfehung deffen fie fich auf das Urtheil er verd 
Großbritanniens und der ivereinigten Vliederlande ger Die —* hd 


h) Lettre de Mr. Perkum du 24 Juin. k) Lamsertı Tom. VI. 55 -60. Hiß, 

1710: de la Paix d’Utr. p. 149 +168: Tanpar Vol. 
i)- Lettre du Marechalid’Huxelles et de VIIL. Cor XXIII) p: 381-401: Borina= 

l’Abbe de Polignac du g Juillet, 1710. 5 BROKE's Lettres Vol. Il. p:98. . — 

















3 RAR: — nec me ve pr meffen 
J ‚ 3u oͤffnen ı | Der Befchluß war eine runde Erflärung, „daß fie fich nicht den Bunde: 
bemühen wollten. — ge eef welde die Bundsgenoffen a Leni rg 
j ‚wollten, me „Herr fich zu etwas das unmöglich wäre, nicht ndli — 
maden ar in Spaen ut — nalen ‚innerpalb einer Zeit von bendlang 
| ya a 
> er — in der Verſammlung der Holländifchen fien Geändegelefen > XXXIL 
un „beſchloſſen dieſelben den Franzöſiſchen Gevollmaͤchtigten, durch die Her, DicStaa: 
—*— van der ‚Duffen fdyreiben zu laffen, „daß veil fie Fein Mittel, wodurd) ten vertbei: 
| ng @ 3 verfichert würde, vorfchlügen, und die Bundsgenoffen, ohne digen das 
k eine Sicherheit ‚fi in fine meere Unterpandlungen einlaffen fönnten; man & der Bande 
. ‚bey ihrer Erklärung, bewenden ließe, daß ihr Aufenthalt zuBeertrnidenberg oder an genoffen um: 
k „einem andern Orte in «polls nd,,fünftig uunüg. feyn- würde, *… Die General Staaten ändlich. 
n unverzüg fp biefem Schluffe der Stände von Holland bep m). —— 
ige Tage hernach, dienlich den Geſandten der Bundsgenoſſen eine ausfuͤhrliche Wider 
| des letzten Briefes der, Sranzofen einbändigen zu laffen, welche fo wohl als = 
Fin öffentlichem Dructe erfdyien, Man führete in diefer Widerlegung an, „daß, da 
—* in en werg — Pens ‚man, von Seis 
n der Bundsgenoffen, en fönnen, obne daß man zuvor wegen 
„einiger Artifel einig geworden wäre, die zu einem guten Ausgange der Unterhandlungen 
zins Stee Fónnten. Bon diefen Artifeln wäre der erfte und vornehmfte die Abtres 
Spaniens und Indiens an dem König Carln dem Dritten gewefen, worin 
i ch ng vor der Ankunft der Herren Rouille und.Torcy, und vor Abfaffung 
ee hätte. Daß man es fid daher Feinesweges 
faffen müßte, daß die Bundsgenoffen auf diefen Artifel beftanden, und volls 
fommene Sicherheit wegen der Erfüllung deffelben verlanget hätten. Daß die Bunds- 
ornoffen geglaubet bärten diefe Sicherheit allein in.dem fieben und dreyßigſten vorlaͤufi⸗ 
„gen: Artifel zu finden ; melden aber der Allerchriftlichite König nicht hätte bewilligen 
aan ‚weswegen biefer Artikel der Gegenftand der Unterbandlungen zu Geertruiden⸗ 
wäre, in welden man die Abſicht gebabt ein ander Mitel ausfindig 
worin die Bundsgenoffen eben diefelbe Sicherheit, welche fie fih aus dem 
en Artikel verfprochen hätten, antreffen mögten. Daß der erfte Worfchlag den 
> Bundsgenoffen einige Städte in den Niederlanden zur Sicherheit abzutreten, nicht 
u „hätte angenommen werden Fönnen, weil man fich dadurch in einen befonderen und unge 
a toiffen. Krieg mie Spanien verwidelt gefehen haben wuͤrde. Daß die Franzöfiichen 
Bevollmaͤchtigten, in ber Ueberzeugung, dafi der Friede allgemein ſeyn, und alſo Spa» 
* „nien und "Indien, welde König Philipp nod) beſaß, abgetreten werden müßten, groen 
5 „luc, nâmlid) Zwang oder Meberredung vergefdylagen; aber daß fie das erfte, als all. 
Do 3 „zuhart 
Payer Lamserri Tom. VL. p. 66. LamnerTtrMem, Tom. VT. p. 64. Lettr.de 


Mrs. Buvset VAN ven Dussen du 23 
en Rel Gene, Mart. 23 Jul. 1710 dn Juillet, 1710. 


a 
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„yuhart fir Frankreich, abgelehnet, und das andere glei für 
„hätten, es wäre denn, daf man einen Theil der re 
„Philipp abreäte , und ihn dadurch bewöge auf das übrige Verzicht Dafs fie 

gefagt hätten, daß fie ſich mie Sıcılien und Sardinien begnügen wollten, Und 
„obgleich dies von Seiten der WBundagenöffen nicht anders hätte verftanden werden för 

„nen, als daß der König Philipp fo dann von Frankreich bewegen laffen wuͤrde 
„den übrigen Theil der Spanifchen ie an —— — an he 
„man endlich doch mit Befremdung vernommen 

„fid hierüber nicht deutlich Härten erEfdren, ja fo F on 1 nach, — 

„vorausſetzen wollen : indem einer berfelben , wiervopl 

——— zu fragen beliebet bile WO nan 06 man ran nicht mit en 

Geldes, zu Fortfegung des Krieges gegen Spanien, — — 

5 Zundegenoffen daher für nörhig gepalten arten Reh ide zu — 

u erklaͤren, ehe fie Frankreichs Meynung näher vernommen 

„fie den Heren Petkum erſuchet haͤtten, daß er hieruͤber mie 

„maͤchtigten ſprechen moͤgte; aber daß dieſe, ohne ſich naͤher gegen ihn aus ', mit 

„den Gevollmächtigten bes Staats von neem in Unterhandfung zu treten 

„ren; wie aber biefe in Geertruidenberg angefommen, fie von ihnen weiter nichts dte 

„ten vernehmen koͤnnen, als daß die Forderung der Bundsgenoffen am 

„dunkel und zweydeutig gefunden worden wäre, Daß die Abgeordneten darauf diefe 

„derung näher erfläret, und hinzugefüget- hätten, daß bie Bundsgenoffen das Anbieten. 

„des Benftandes in Gelde, zu der Eroberung von Spanien und Indien, nicht anneh · 

„men fönnten ; weil man weber wegen der Größe der Summe, nod) wegen der Sicher 

„heit der Bezahlung, nod) endlich wegen der Verfiherung, daß Frankreich den 

„von Anjou, auf Feinerley Weife ſollte, wuͤrde einig werden Fönnen. 

„hieraus erhellere, wie unrecht die Franzöfifchen Gevolfmächtigten in ihrem: 

„veräusfegten, daß die Bundsgenoffen allen Benftand in Gelde, von welcher 

„auch ſeyn, und mit welcher Sicher Er auch gegeben werden mögte, von ara 

„gewieſen hätten: indem man fid bloß deswegen geweigert hätte diefen Vorſchlag anzue 

„nehmen, weil derfelbe die Bundsgenoffen zu einem Kriege mit Spanien nöthigte: wel. 

„des ihrer Abſicht fehlechterdings zuwider wäre. Daß die Abgeordneten ferner zu erken⸗ 

„nen gegeben hätten, daß, im Falle Sicilien und Sardinien abgetreten würden, die 

„übrigen vorläufigen Artikel, und felbft der fieben und dreyßigſte in ihrer Kraft blieben, 

und folglich daß Spanien und Indien in einer gewiſſen beftimmten Zeit übergeben 

„werden müßten: worüber fie eine genaue und deutliche Erflärung verlangten, ehe fie ſich 

„über die vorgefchlagene Theilung auslaffen Fönnten ; denn hierauf wollten fie Mittel vors 

„ſchlagen den Krieg zu endigen : unter welche Mittel man auch biefes technen Fönnte, daß 

„wenn der König von Frankreich, zufolge den vorläufigen Artifeln, in die 
„Feit gefegt werden mögte feinen Enfel mie Gewalt zu Räumung des Befißes von Spas 

nen und Indien zu zwingen, die Bundsgenoffen ihre Waffen hiezu auch gebrauchen 

„follten : ob fie gleich fonften, zufolge den vorläufigen Artikeln, nur ftillfigen dürften: und 

„daß auf eine fo deutliche Erflärung der Bundsgenoffen feine Antwort erfolget wäre, als 

„der Brief an den Rathpenfionár Heinſius. Es wäre nun, fuhr man fort, unftreitig, 

„daß fo lange man gehandelt hätte, die Abtretung Spaniens und Indiens der Haupt: 

„pünft 
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n wäre, und daß die Bundsgenoffen, um men 
ringere Sicherheit verlanget —* —— 
fien der vor en rte zu Fide glauberen, Ce wäre ‚nicht weniger flar, 
Dude fin Spanien und Indien mit Rechte für das Haus Oeſterreich 
und zwar — m Herzoge von Anfou, als Beſitzern, ſondern ins 
i Sranfreis Sn m die ofenbarefte Berit und bie 


or weil gn edere 

zel Burrtri® hindi, er rede man die 
send it re ba — und Indiens nicht hätte vers 
solprecpen Für I ‚Arte —* irde, wenn es fid) anders verhielte, ein Franzöfifdher Miniſter, 
sm mie velchem man im „her en rent Deo B, mt bebe gen Summen, haf 
Boͤni Br Db Eren * — had mn ‚würde, als er. Aus —* allen 
„folgen Zufammenfunft zu Geertruidenberg nichts gefordert 
u et ij dasjenige, an ner 
\ | mit Unrechte, neu, unerhoͤrt, ungerecht und unmöglich in der 
— würde, Es waͤre auch leicht zu widerlegen, daß die Vorſchlaͤge der 
De gd ten befchrieben würden; weil fie allezeit vorausgefeget häften, 
orſchlag einer Theilung auf die Bor: g gefchehen wäre, daf durch An⸗ 
deffelben alle € riten in den vorläufigen Artikeln gehoben ſeyn würden. 
an gleich in der legten Zuſammenkunſt unterfucht hätte, ob auch ein anderes 
wäre, Die Bundsgenoffen von der Abtretung Spaniens und Tindiens 
; Ami diefe Unterfuchung dod) nicht als ein Beweis angefeben werden, 
daft t beftändig ihre Mepnung geändert hätten, indem fie beftändig bey 
er der vheit mw der gedachten Abtrerung geblieben wären, Man 
ri) —2 im verwichenen re nicht geſagt, daß man es als 
er anfähe, wenn die Bundsgenoffen ig gehalten würden, daf fie den 
| ankreich nöthigen wollten, feine Dacht mit der ihrigen zu Vertreibung des 
e —— vereinigen. Gewißlich, wenn man anderes Sinnes haͤtte werden 
ollen, fo würden die im Vera np und in dieſem in den Niederlanden erhaltenen 
Bortheile — haben. Man klagte zwar ſehr uͤber die Haͤrte 
e Bedingung deren man verlangte, daß der König von Frankreich feinen Entel 
sefriegen folite, und man ftellere die Hülfe, welche die Bundsgenofien hiezu wärend dem 
lichen Waffenftiliftande leiften wollten, auf eine febr verhaßte Weife vor. 
vergäße zu fagen, daß es von Geiten des Königs ebenfalls eine große Härte 
ware fichder Spanifchen Monarchie zu bemächtigen. Er wuͤrde feinen Entel auch 
urúdga an epenim und Indien nöthigen koͤnnen, wenn es nun fein Ernſt 
Wenn man beftimmte, daß der Waffenftillftand aufhören follte, wofern die Abtre» 
| — der geeen Zeit ; fo wäre darin feine größere Härtigkeit, als man 
x en Verträgen ip Man hätte auch verlangt, daß Sranfreich allein, 
Ib der Zeit des Waffenftillftandes, die va re rn von Spanien und Indien 
follte , weil die Aranzöfifchen Gevollmaͤchtigten fo viele Schwierigkeiten, wegen 
— der Truppen der Bundegenoſſen mit des Königs feinen, gemachr hätten. Ue- 


| „berdemmüfre es febr ſeltſam feheinen, wenn man in dem Schreiben anführete, daß Stank 
reich 
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„reich alles bewilliget Hätte, was von Seiten der Bundsgenoſſen vorgefehfagen wäre; ba 
„man gewißlich niemals darin gewilfiget Spanien den Krieg anzufündigen, wofern d 
„geforderte Abtretung verweigert würde, nod) jemals einige Sicherheit, ftatt des ſieben 
„drenfigften vorläufigen Artikels, angeboten hätte, Man öfters die Erflärung 9 
„than, daß Frankreich alle vorläufigen Artifel, bis auf diefen einen, enge 5 t 
„hätte ſtatt deffelben drey Sicherheitsplaͤtze in den Niederlanden angeboten, c ic 
= Sicilien und Sardinien verlanget, um ben Herzog von Anjou hiedurch zi 
„von Spanien und zu bewegen: und wie die Abgeordneten hier 
„ten, ob bie übrigen Artikel eefüllet werber follten, wenn diefe Theilung angene 
„de, wäre diefe Frage als ein Beweis, daß die Bundsgenoſſen die Unterhandln 
„chen wollten, angemerfet, und darauf verlanget worden, daß ha nt 
ben vorläufigen Artifeln, außer dem fieben und drepfigften, herheits] 
„unter bedungener Abtretung von Sicilien und Sardinien, 3 oflten. Und den 
„noch wollte man die Bundsgenoſſen eines Eigenfinnes und Ungerechtigkeit beſchudige 
„weil fie folche fehöne Anbietungen nicht annäpmen, Aber mar fähe deutlich, daß der 















Vorſchlag zu einer Theilung allein gefchehen wäre, um unter den Yundegenoffen Uneie 


nigkeit zu ftiften. Das Schreiben enthielte auch verfchiedene Anmerfungen, die bloß 
„dienen follten die Einwohner in England und in diefem Staate gegen die R 
„aufzuhegen. Allein man wüßte, fo wohl dorf als hier, beffer als bey einig | 
„Völkern, daß der Krieg allein geführet würde, um die Freyheit zu 1, 
„über feine Nachbaren zu herrſchen. Die Furze Zeit, in —“ man das Schreiben ab» 
„geſchickt Hätte, bewieſe nicht, wie man vorgäbe, daß man bie — —— 
halten wollte, ſondern daß man ſich ſchon Üngft fer * gemacht hätte die 
„abzubrechen. Es wäre auch den Franzöfifchen Bevollmächtigten Feine Zeit von « 
„Tagen vorgefchrieben gemefen, wie vorgewandt Lien fondern man hätte deutlich ge 
„ baf es auf einige Tage mehr oder oder weniger nicht anfommen follte. ' Jm 


» müßte man nicht, worauf bie Gevollmädhtigten zieleten, wenn fie über perfönliche Eh 


„bigungen Flagten. Wider die Schmäbfchriften wären Verordnungen gema dr die 
„ Berfaffer und Drucker derfelben würden geftraft, wenn man fie entdeckte. 

„ingbefondere nichts von aufgefangenen und ‚geöffneten Briefen; —— man, — 
„Grenzftädten gebräuchlich wäre, Niemanden zu Geertruiden — 
„der feinen Namen bep dem Befehlshaber angezeiget hätte. — 
Bundsgenoſſen zu Fortſetzung des Krieges ermahnet, weil es nun ——— 

„der Feind die Friedensunterhandlung abgebrochen hätte n).„ Auf diefe Weiſe 

die Staaten die Schuld der abgebrochenen Unterhandlungen gänzlich auf die Fran * 
ſchieben. Die Koͤniginn von Großbritannien gab in kurzem zu erfennen, En 
Betragen der Sranzofen und ben Inhalt des Schreibens an den Rathpenfionär 

fius durchaus mißbilligte 0). Der Herr Marinus van Vrybergen, ee 


fandter des Staats an dem Englifchen Hofe, fhrieb jedoch um diefe 3 „daß man das 


sfelbft nicht ungeneigt ſchiene Sicilien und vielleicht aud) Sardinien abzutreten, ‚ wenn 
‚ „man 


‚n) Refol. Holl, 16 Aug. 1710. bl.294. Re- -_ 0). Refol. Gener. — —* 1710. 
fol. Gever. Dom. 27 Jul. 1710, in LAmser- MS. 


Ti Memoir. Tom. VL. p.65. u. vg J 
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einen allgemeinen Frieden, unter genugfamer Sicherheit, erhalten koͤnnte: Ne _ 
—* ſich davon nichts n laffen dürften, weil das Parlament zuvor === 
Kat ai , dafı für den 3 


22 1 — (rie beni Bere jen ber Staaten bey den Unter- Der Kaifer- 
zu al nb pieten daf êr ihnen ben diefer Gelegenheic!ihe Hof 

iel: Cel oder He | gab q); weldes man bisher zu chun Sen —* 

hmierigfeiten gemacht Hatte. Die befcyloffen pernach den Faiferlichen Range: Sis zode 
dienten : en Beplegung diefes Titels ein Gefchenfe von zehntaufend Gulden zu ge» mógende. 

vin eich allein verweigerte den Staaten noch biefen Titel, und es vergiengen 

nige Jahre, ehe man denfelben dort erhalten Fonnte, Die Franzöfifden Gevoll. 

gten waren mittlerweile am 26ſten des Heumonars nady Haufe gereifet s). Man 

fte zw daß fie un geworden waren, nachdem eine beträchtliche 

per ur rag — 

Seránder ‚ Wie geg ward, heimlich gearbeitet 

erden in N Ar en Bude cad nee ann nen 7 r ie 

3 $ 


r m Bae det Veybergen 2 et Hol 24 Jl u 1710. bl. 268. 
7 | . %einfius vom 
Lansen: Tom. VL p.76,78. 27 Jul. 1710 
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Hin! had pj KA a n 
L Feldzug in den Niederlanden. Douay, Be VII. Beheimer Boefblag der | 
tbune, St. Venant und Aire werden erobert. an dem Englifchen Hofe: Man befehl 
U. Zuſtand des Krieges in Deutſchland. Utrecht wegen des Friedens zu 
An Piemont. In Spanien und Portugal, Erneuerung der Verbindungen mit 
Schlacht bey Saragoffa. Schlacht bey Villa tannien. Marlborough wird —* 
Vicioſa. III. Veränderung der hohen Stants- mungen entfegt. IX. Anfang der Fr gi 
bebienten in England. Der Frampöfüicbe Hof unterhandlungen zu Utrecht. Namen der" 
macht fich diefelbe zu Nue. Der Kaifer Jo: vornehmften Bevollmächtigten. X. Abfich: 
fepb ſtirbt. Earl III. wird Kaifer.” IV, ten und Angelegenheiten Srantreichs) Broß- 
Frankreich fchläge dem Engliſchen Hofe einen „beitanniens ind des Staats. 
Entwurf zum Frieden vor. Er wird im dem er Zuftand der Regierung in ben Spanis 
Haag verworfen. Abfichten der Englânder ı iederlanden. XI. Unterhandlung 
und der Graaten. Die Engländer handeln. des Prinzen Eugens und deë Penfionärs 
heimlich mit dem Franzöfifchen Hofe. V. Buys an dem Engliſchen Hefe. XI. Er: 
Feldzug in den Niederlanden. Bouchain Öffnung der Berfammlung zu Utrecht. Die 
wird erobert. Der Prinz von Oranien und Franzöfifdgen Bevollmächtigten erklären ihren 
Naſſau ertrinfer unglücklicher Weife bep der allgemeinen Entwurf näher. Unmille über ih⸗ 
Stryenſchen Schleuſe. Geburt feine Soh⸗ re@rflärung. XI. Anmerkungen darüber. > 
med, des Prinzen Wilhelm Earl Henrich Unterhandlung tegen einer Antwort. XIV. 
Stifo. VI. Buftand dek Kriegs in Spa: Forderungen der Faiferlichen Gevollmächtig- 
nien. Streit mit Portugal. Norbifche Sa: ten. Der Portugicfiichen. Der Preußifchen 
eben. VII. Srankreichs befondere Vor: und der Savopifden. XV. Forderungen 
fbläge an Großbritannien. Franzöfifcber der Etaaten. Anmerkungen über diefe For: 
Entwurf zu einem allgemeinen Frieden. Die derungen. Mifvergnügen der Kaiferlichen. 
Engländer dringen auf eine Öffentliche Un: XVI. Die Friedensunterhandlung zu Utrecht 
terbandlung. Buys wird nach England ger geht langfam fort. XVIL Das Englifthe 
fcbictt. Philipp V. tritt die Spanifdven FTie: Parlament legt den Staaten verſchiedenes 
derlande an den Kurfuͤrſten von Bayern ab. zur Sie rechtfertigen fich. * 
* der 
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Geobeitannien. XVII nien. XXV. portugal nimmt ben Waffen-· 
—— md gt an. Die Sransofen brandfdbagen 
* Er 2 re 1 — und Suriname, Berbice und Euraffio. Die 


Schweden halten viele ( : an. Zuftand 
arbei genen ed Kriegs in Norden. XVL Der König 


re ee ej nr 
—— — XXVII Argwohn der Engländer auf die 
Stansofen. Die Staaten entfchliefen fich 
zum Brieden. Neuer Barrierevertvag zwoie 
die fchen Großbritannien und den Staaten. 
| Der König von Preußen will das Dberquar- 
tier von Geldern. haben. Neutralität für 
Italien, XXVIIL Streit mit den Scanzo- 
| | ſen wegen Des Zubehör der Derter, welche 
Dn — fie abtreten follen, und wegen der Zölle der 
ment, welche den Friedensentwurf enthält. Kauſmannswaaren. XXIX. Die Englân: 
"Wirkungen tiefer Rebe. XXI. Demond der fegen einen Tag zu Schliefung des Frie 
j mdert 4 mit den Engliſchen Truppen vom dens aus. Sie, und die Bevollmächtigten von 
| Portugal, Preußen, Savoyen und des 
pehgge. XXI | Staats unterzeichnen den Frieden mit Stans 
bep Denain. Douay, Ouefnoi und weich. Inhalt der Friedens / und Handels: 
bain gehen verloren. Das Fret Knokte verträge zwiſchen Frankreich und dem Staa- 
XXUT. Zweiter Waffenflil- te, XXX. Betrachtungen über diefe Ver: 
Srantreids und Beoßbritan- träge. Der utrechtiſche Friede wird adgefün: 
/ hand: biget. XXXL. Die vornehmften Artitel aus 
On den Verträgen der Kronen Großbritannien, 
der Friedensunterhandlunger qu Utrecht. Portugal, Preußen und des Staats 
„Streit über die Barriere des Staats. Vor- XXXII. Proteftarionen gegen den Utrechti⸗ 
viſchen | | fben Frieden. Befchluß der Nachrichten 
von den Utrechtiſchen Friedensunterhand ⸗ 
dlun BE lungen.  % J 


ge er westadd : 


CE: Me an dem guten Ausgange der Unterhandlungen zu Beers — 
— muj anfing, faßte mart den Entfchluß den Feldzug in den !Tie- 1. 
| derlanden zu rn Marlborougb, Eugen und andere Generale begaben Eröffnung 
fih, um die Mitte 1 Aprils, zu der Armee, voelde fid) bey Dornik verfammelte. Ein * Feldzu: 
= Befagung diefer, Stadt , worüber der Graf von Albemarle Befeplspaber war, Tieners 
fich, zu eben der Zeit des — Mortagne, welches jedoch, am folgenden; X 
32 age, 


J 
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r710. Tage, von dem Feinde wieder erobert ward. Aber Albemarle nahm es zum andern Male 
toeg, und es ward nachher, durch eine ftärfere Beſatzung, gegen eine zweite Eroberung 
' ficher geftellt. Nachdem die Armee von Dornik aufgebrochen war, fo marfchirete fie 
Die Bunde: kurzem durch die feindlichen Linien bey Douay, um diefe Stadt zu belagern. | 
I ging Marlborough, mit einem Theile der Armee, über bie Scarpe, und febten 
op DOO beg Yırvi. Dies ndchigte den Feind, ber fid fihon zuvor, theils gegen Arras, ty 
nad) Douay zurücgezogen hatte, St. Amand, Marchiennes und andere Derter unt 
halb Douay zu verlaffen, und weiter bis nad) Cambray zurück zu weichen. Hiedurch ftund 
den Bundsgenoffen der Weg nach Douay offen, weldjes gleich), unter den Befehlen des 
Prinzen von Oranten und des Fürften von Anhalt · u, angegriffen ward. ‚Die 
Belagerten thaten am 17ten einen gewaltigen Ausfall ; aber fie wurden von dem Prinzen 
von Oranien tapfer, und mit betrachtlihem Verluſte zurücgefchlagen, Won Seiten de 
Bundsgenoffen blieben, bey diefer Gelegenheit, drenhundert Mann, Dergleiden Au 
fälle gefhahen hernach noch mehr als einmal, und dadurch ward der Fortgang der Be 
gerung gehindert. Der Marſchall von Villars, der inzwifchen den Oberbefehl! bep dem 
feindlichen Kriegsheere übernommen hatte, welcyes, in verfdjiedenen Haufen, in Artois, 
Hennegau und hinter der Somme zufammengezogen war, ließ fid) verlauten, daß er, 
zwifchen Bouchain und Denain über die Schelde gehen und Douay entfeben w 
Das erftere that er auch, und lagerte fih zwifchen Bouchain und Ribecourt. Di 
Bundsgenoffen machten Bierauf aud) einige Bewegungen, indem fie zum Ye über b 
Scarpe gingen und fich fertig machten dem Feinde ein Treffen zu liefern, Aber Villars 
vermied das Gefechte. Man befchloß alfo die Belagerung von Douay fo en. Es 
waͤrete jedoch bis zur Mitte des Brachmonats, ehe man in dem bedeckten Wege hatte Po- 
ften faffen fönnen; und bis zum roten ehe man laufen Fonnte, der jedoch von den 
Die Stadt Belagerten tapfer abgefchlagen ward. Aber am osften fchritten fie zur Unterhandlutig, 
ergicbt ib. und am folgenden Tage ùbergaben fie bie Stadt und das Fort Scarpe, durch einen-ans 
frändigen Vergleich. Der Generallieutenant Zompef ward Befehlshaber diefer Fee 
ftung, deren Eroberung den Bundsgenoffen viele $eute gefoftet hatte a). | 
Betbune Nach der Einnahme von Douay ging die Armee der Bundsgenoffen wieder nach 
wird erobert. Vitri, umd ſetzte fih bey Villare-Brulin. Der Marfchall von Villars, ob er gleich 
eine beträchtliche Berftärfung an Truppen befommen batte, zog fich dagegen hinter feine 
neue Sinien zwifchen Arras und Miramont, und bedecfte alfo Arras vor einer Belages 
rung, die man im Sinne gehabt hatte. Die Bundsgenoffen faßten darauf den Entſchluß 















Bethune zu belagern, weldyes am 1 sten des Heumonats berennt, und am ooften Auguft, 


mittelft eines Wergleichs übergeben ward b). Wärend der Belagerung diefes Ortes 
len zwar einige Scharmügel zwifchen den Partenen der beiderfeitigen Armeen vor: abe 
Amgleichen Villars ließ es zu feiner Schlacht fommen. Am Gren des Herbftmonats wurden Aire 
a = St. und St. Venant von den Bundsgenoffen belagert. - St. Venant ergab ſich am 
Pan quf anftändige Bedingungen. ¶ Aber Aire wehrte fich bis zum gten des Wi 
Der Feind hatte unterdefjen eine Bedefung der Bundsgenoffen, welche von Gent an 
Leye herauf marfchirte, geſchlagen. Der Ritter von Luremburg wollte aud, um > 


a) LAmserrı Tom. VL p.96-112. c) LAmsertı Tom. VL p- 128- 138 - 
b) LAmsertı Tom. VL p. 113. 
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em tv dij vn Aber fein Vorhaben war entdeckt 
re vake Etwas = batte auch der Partengänger des Moulins LS, 2e 
. Aber er ward von den Bürgern, mit dem Bürgermeifter 
der rise, dergeftalt empfangen ‚ daß er unvertichteter Sache abziehen 
* der Uebergabe von Are begogen die beiderfeitigen Armeen die 
e €), K 
— = vegen gl enge) nichts wicrges vo —— * de AN u 
wenig gegen einander unternehmen durften Kurfürft von Bra „ 

eig — "der den efo über die deutfche Armee-geführet hatte, ward en 
h verdrieflid, da er fahe, daß man ihn ohne eine hinlaͤngliche Macht ließ, um etwas [4np, 
um Befter —2 Sache ee = Graf ard ag —* nd 

‚feine Stelle Piemont gefchahe and) weni raf von Daun füchte nt, 
vergebens in Daupbine einzudringen, und mußte fid begnügen, daß er den Herzog von anger 
Berwit — batte die feindliche Armee in Spanien mit Truppen zu verſtaͤrken g). 
one Zahl andere jeigte Ee eine Flotte von fechs und zwanzig Kriegsfchiffen, und eine ans 





























rjeuge, auf den Küften von Languedoc, in der Abficht, wie 

8 fcheint, eine Sandung zu thun, und dadurd) einen Aufftand in diefer Sandfchaft zu erre- 
gen. E8 wurden auch ben Cette einige Englifche Truppen, unter Anführung eines San. 
zuedoc fh ı Edelmann, ‚ de Seffan genannt, ausgefchifft. Aber weil die. Einwohner 
in, ward man genöthiget die Truppen wieder an Bord zu nehmen, und die 


Sranzsfifcher — verlaſſen h). 
rl —* ien und in Portugal war das Kriegsgluͤck den Bundsgenoſſen bald in Spanien 
— geweſen. Im Brachmonate ward Eſtadella in Aragonien fuͤr und in Por⸗ 
Philipp eingenommen. Einige Wochen hernach eroberte der Marquis de kugal. 
anda * ol mit ftürmender Hand, Machdem Carl und Philipp 


bie Epiße ihrer ſtellt batten; fo fiel, am often des Heumonats, 
be aber higiges Gefechte bey —1 vor, worin die Bundsgenoſſen das Feld 
Die Armeen nod) einmal am rsten Auguſt bey Peñalva an ein, 


; aber hier wurden die Bundsgenoffen zum Weichen gendrhiger. Fünf Tage her. Schlacht bey 
{bie —5 ie bey Saragoffa vor; in welcher der Feind, der zuerft einige Saragoſſa. 
oerheile über die Bun ibsgenoffen erhalten batte, hernach völlig geſchlagen und in die 
getriebe ward. Nach dem Treffen ward der König Carl, mit großem Freuden, 
4 an empfangen. Er hielte hernach aud) feinen öffentlichen Einzug in 
ann ri Philipps Hof nad Valladolid geflüchter war. Allein 
Philipp, der fich wieder zu feiner Armee begeben, und eine 
‚an Truppen unter dem Herzoge von Vendome befommen hatte, 
Hi Brihuega, wo der General Stanbope und verſchiedene an. 
eve aber gefangen genommen wurden. Als ſich die Armee der Bunde: Schlacht sep 
* unter dem bon Starenberg, dem Feinde mittlerweile genaͤhert hatte; Bo Vic 
iin 13 fam * 


— Tom, VE» 128. g) Tipa Vol. VIII. (or XXIII.) p. 422, 
e) Timp au Vol. Vilicgoe XXII Djan 423. 
h) Hift.des Camifards Tom. UI. p. 367. Da- 


u; TırdarVol: VII. (or XXII.) p-422. xıkı Journ. p. CCLXIV. 


ı7r0. kam es, am roten des Chriftmonats, wiederum bey Villa Viciofs gum ® 
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litten die Bundsgenoſſen eine Niederlage, Zwo Baraillonen Fußvolk des Staats 1 
ben darin getödtet oder gefangen. Staremberg that jedoch den Rüczug, mit dem Nef 
der Armee, ohne verfolget zu werden. Der König Dahn Schlach 
zu Sarago a, mit nicht wenigern Freudenbezeugungen, als vor einigen Monaten d 
König Carl, empfangen, Verſchiedene andere Pa erffäreten ſich bald darauf fuͤr 
König Philipp. Die Sachen des Königs Carl wurden dutch rang Schlach 
bey Villa Vicioſa febr rückgängig. Das sten were > bielte noch 
feine Partey, weldes jedoch, nach dem Girona im des erdee Berk 
ven worden, dem Feinde, auf allen Seiten, offen ftund i). Solche beträchtliche Veraͤn⸗ 
derungen in Spanien madyten den Franzöfifchen Hof immer ungeneigter, | 

auf die verlangeten Bedingungen zu ſchließen. Aber die eigen t 
chenen Unterhbandlungen zu Geertruidenberg war die Ber 
welcher wir nunmehr kuͤrzlich Nachricht geben müffen. line 


Seit dem Anfange der Regierung der Königinn Anna hatte die ebr 


Berande unbedingten Gehorfam der Untertanen gegen die Fóniglidhe Gewalt, die vor der Staats, 
rung der bo: peränderung von dem Fabre 1688, ftarf getrieben war, wiederum beträchtlichen F 


ben Staats⸗ 
bedienten in 
England. 



















gang gehabt. Inſonderheit eiferte für dieſe Lehre und sbibet bie Dulbriag Der Hiet 
nen Religionsparteyen, der Doctor Henrich Sacheverel, der fich hiet durch ben den Toe -· 
rys in Anfehen brachte, welche jede Gelegenheit ergriffen fich wieder an bas $ Ruder, wovon 
man fie entfernet hatte, zu bringen. Im Auguftmonate des Jahres 17° — Sache 
verel von der Gefahr vor falſchen Bruͤdern geprediget. gebr. 
und begierig gefauft und gelefen. Allein die Minifter, N TR is 
waren, betrachteten fie als einen vorfeglichen lag fie bey dem Wolfe yerhaßit zu r 
den. Sacheverel ward vor das Haus der Gemeinen gefordert. Die meiften Glieder 
waren der Meynung, daß er das Recht des verftorbenen Königs jur Krone, und fogar 
das Recht der regierenden Königinn, von welcher er jedoch ehrerbietig gefprodsen hatte, in 
Zweifel zöge, und daher geftrafet zu werden verbiente, Allein die Torys welde, wie 
man glaubete, dem Prätendenten nicht ungewogen: waren, hielten. bafür, Haf 5 
digt vielmehr lobenswuͤrdig wäre. Unterdeſſen da um; hierüber in dem ; 
fete, bildeten einige der Königinn ein, daß Sacheverel deswegen in, 6 ahı 
er ihre Worrechte vertheidiget hätte. Sie verlangete auch, nachdem er durch bie Mehr 
der Stimmen für ſchuldig erfläret war, daß man gelinde mit ibm bekfahren follte, Er 
ward verurtheilet, daß er fid), wärend zweyen Jahren des Predigeng — lte. 
Seine beruͤchtigte Predigt und andern Schriften wurden durch den Scharfri Bar er. 
brannt k): aber die Königinn fabe foldes ungerne ——— trug vieles bey ſie auf ih 
gegenwaͤrtige Miniſter unwillig zu machen. Die ‚dans famen peen ‚on allen Se 
ten, mit Bittfchriften an die Koͤniginn, hervor, . und erfuchten fie Das gegenwaͤrtige 
ment aufzuheben, mit der Verficherung, daß das Fünftige beffer für i 








i) Lamsertı Tom. VI. p. 158 - 174: 4) Buaser von. — ie 
Tınoar Vol. VII, (or XXIII) p. 423-450. Vol. VIIL CE, 370. sik Zn 
Daxrer Journ. p. CCLXIT--CCLXIV. TT (% $ 
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jemanden *) ein Regiment, wider ER bes He· 
von Y tbe br geen ml (nt ad, von Seiten des. Herzogs, p= 
en Widerfpruch, daß fie davon abftund, aber zugleich einen großen Unwillen gegen ih- 
6 — Men — — Jm Fruͤhlinge ge bies Jah 
eine Stimme gegeb 2 gan Online 13 meles dem Orsa Gos 
Aphin ge febr zuwider war. Etwas hernach ward der Staarsfectes 
Werland feiner Bedienung entſetzt. Man fing damals auch an zu 
von Warlborougb feinen Abfchied befommen würde; und der 
—— 
n die au Sachen e. es half wer 
— BL.“ Pete — —— | 
— — war die Anzahl der nur um —* weniges 
rpm Den cn mie mn B m be verige Ei 
Kriegsbedienten unterfuchen und an machte neue idytungen ín efs 
——— um dem Volke Genuͤgen zu geben. Sacheverel und viele, die ihm guͤn⸗ 
waren, wurden befoͤrdert. bran fomeidelte ver Königin febr, iu einer 
fo'genantırer Abveffen:: SE felbft: glaubere, daß fie zuvor unter Der Herrfchaft 
geweſen wäre, umd nun erſt anfangen wuͤrde felbft zu regieren m). Einige 
‚ fchon vor mehr als einem Fahre, angemerfer, daß fie unabhängiger von ihren 
werden —5 als „fie —* ſeyn pflegte n). 
See hatte indeflen ein wachfames Ange auf dasjenige, was in Der Franz: 
> glen ing, u (en —— daß die daſelbſt vorgefallene 2 Veränderungen neue TC * a 
> mer zur Folge haben würden“ ‚Man firenete fo 
hier gu art gd ergerde ward, daß Srankreich mit den neuen En —* 
Staatsminiſtern bereits wegen eines Friedensentwurfes einig gemörben mint 0) Mugen. 
: darauf erfolgere Tod des Kaifers trug vieles ben, daß die Königinn Anna, und 
die Staaten ber sore verma harde tag ee nenn 
| sans Oefterveich berubete im Anfang des ne un Der Kaifer 
Keopold, ber noch niche febr alt war **); und” feinem beiden Söhnen, Jo⸗ Jofepb ſtir⸗ 
n, von denen der erfte etwas über, der andere unter zwanzig Jahre alt war. det. 


im Jahre 1705 geftorben ; und am 37 wee mey farb. fein âltefter 1711. 
> *2* Anr € p — — 






























8 erreiche c02 
2 ed va de Htagin vun ch bo 37 Memoir. — Tomi m6 
ls n) Schreiben bet Herrn van Vryberge vom 
3 rag van de Hertogin van Marlb. bl. 17 Jun. 1710. MS. 
—X Fin TınoarVolLlX.(orXXIV.) 0) Voyez LamsErr1 Tom.V, p- 80. 


*) Dem Herrn Bill, einem Bruder der bekannten Frau Masham, die zu diefer Zeit bey der 
*5 in großen Gnaden hund, und durch ihren Einfluß auf diefelbe, ein großss zu der Ber: 
bebgetragen bat, welde 1710 in dem Minifterio erjolgere. 
**) Er war 1701, ba der Krieg anfing, ſchon ein und ſechſig Japve alt. 
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Ir. Sohn und Nachfol Joſeph, an den Kinderblattern Die, 
- britannien und ea der vereinigten Vieberiande befamen ib Rede: 
von diefem unvermutheten Tode, Beide wurden auch erfucht ihre Bemühungen —* 
Kurfur ſien dahin anzuwenden, damit der König Carl zum Nadyfolger —— 
der kaiſerlichen Würde erwaͤhlet werden moͤgte. Die thaten —— 
Genùgen, kraft eines am —— April gefafiten Schluſſes, worin 
des Krieges ward q). Die Koͤniginn von —— 
"einen gleichen Entſchluß; wiewohl fie und ihre neuen Minifter pugleid) 


un 
——— 
waren, bef men mum ben nig Philipp, indem Se | 












fen müßte, und daß das en 

ein Rönigwon Spanien zugleich Kaifer wäre r). Beide * an 

fürften und empfahlen ihnen den König Carl. Die Kurfürften Ea | | 

Der König gate, im Frankfurt zufammen, und am ı2ten des Weinmonats ward t 

Exel wird gom Kaifer, unter dem’ Namen Carls des Sedyften ermäple. er ——— des 
Kaife. Herbitmonats zu Barcelona zu Schiffe gegangen, und von dem Unteradmiral mad 

fon mit einigen Schiffen des Staats nad) Se. Pietro d' Arena begleitet worden 

an das Sand ftieg, und fid) gleich nach Meiland begab. Hier. blieb er, —— 

richt von ſeiner Wahl bekommen hatte. Darauf trat er die Reiſe nach 

wo er am 2often des Chriſtmonats gekroͤnet ward. Die Kurfuͤrſten von 

ecn welche von dem Kaifer Joſeph in die Reichsacht erfläret, und- rer Würde entfeget 

— — ausgeſchloſſen geweſen, wab batien daher gegen biaptks 
| ro vers) Te rte ef 
rd Allein man fonnte am Seanzäffihen Hofe-noch. kaum Nachricht von ber Frank, 
Beitenden: heit, per nod) weniger von dem Tode des Kaifers Joſeph haben ‚als man ſchon einige 
Scantreicd Friedensartifel entworfen hatte, auf welche man fid) erbot in nähere. ung mie 
am  Engti, den Bumdsgenoffen zu treten. Der Marquis de Torcy, der diefen Entwurf am 2aften: 
ſchen Hole April unterzeichnet ‚hatte, ſchickte denfelben dem Englifden Hofe zu, mit welchem man ei⸗ 
vorfplägt. ige Monate zuvor eine geheime Unterhandlung angefangen hatte. Der Graf von als 

lard, der nad) dem Ryswykiſchen Friedensſchluſſe Bothſchafter der Krone Frankreich in 

England gewefen war, hatte einen Priefter, Mameris Gaultier, mit ſich dahin genoms 

men, welcher, wad) dem Ausbruche des Krieges; in: pe un ik er fid 

die Gervogenheit des Grafen von Jerfey, vormaligen am Sranzöfifchen Hos 

fe, deſſen Gemablinn fich zur Roͤmiſchen Kirche befannte, zu erwerben gewußt hatte, 









batte er Befanntfhaft-mit Matthaͤus Prior gemacht, Der ben dem Grafen. von Jeri, 


und vorher bey dem Grafen von Portland, in ihren Gefandtjchaften in Frankrelch, 
cretär gewefen war. Gaultier hielte, wärend dem Kriege, einen geheimen 

eu (gen iind — mit en Borficht, daß er zu London. Bee 
held ’ 


p) Schreiben des Befandten Ben ug vom » Borrnannoxe'sLetters on Hiftory, 
17, 18 Apr. ı711. Srruviz Corp. Hitt. fol. II. p. 102. Tixpár Vol.IX, (or 
Germ. Per. X, Sett. XII. p. 1449. XXIV.) p. 78,79: | ui 

6) Refol. Gener. Zunae, 27 Apr. uee bl. 
vel et dans LamserTtı Tom.VL — s) ber Lassan: Tom.VL * 66» 
Refol. Holl. 15 May, szın. bl 23ae - ; „668. IIR IMD oft a a 


en 
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tg ward. biefen batten endlich die neuen Minifter der Röniginn ihr Augenmerf ge wer. 
— —— Sie fandten ihn, —— 
Yenne Dahres, dahin, mit einem Gefudje in ihren Namen, „daß die abgebro. 
Anterbandlung mit den Staaten wieder angefangen werden mögte, weil fie noch zu 
nd fäßen, um eine befondere Unterhandlung mit Frankreich anzuftellen., Man 
ihn mit einem böfliden Schreiben an den Grafen von Jerſey zurück, welches fonft 
nehielte, als daß fein Worfchlag angenehm gewefen wäre; aber daf der König wich. 
ı hätte die Unterhandlung mit den Staaten nicht wieder anzufangen : weswe⸗ 
Di —— allzuallgemein Man ater ven 
_ Diefe 5 ward nò für all; g ging 
n andern Male nad Franfreid), um eine nähere Erflärung zu verlangen, und fam 
Darauf mit dem vorgedachten Entwurfe des Torcy nach England zurüdt). In dem 
Eingange biefes Entwurfes ward angemerfet, „daß der König, ob er ſich gleich völlig im 
„Stande befände den Krieg mit Ruhme fortzufegen, dennoch zum Frieden geneigt wäre; 
„aber daf, da er zu Geertruidenberg erfahren hätte, wie febr diejenigen, die itzo den 
„Staat der vereinigten Niederlande regierten, die Unterpandlungen feuchtlos zu mas 
puft Härten, er entſchloſſen wäre fid) an England zu wenden.,, Uebrigens erbot 
folgende Bedingungen zu handeln: „ı. Ein ficherer für die Englaͤn⸗ 
eva anien, in dem Mittellaͤndiſchen Meere und in Indien. 2. Eine Bar: 
„riere oder Wormauer für den Staat, nad dem Gutachten der änder, und ein frever 
„und ficheter Handel für die Einwohner der vereinigten Landſchaften. 3. Aufrichtige Bes 
„mühungen den Bundsgenoffen Englands und des Staats Genügen zu geben, und 4. 
„beſonders den Streit wegen der Spanifden Monarchie zu einem guten Ende zu bringen. 
„allein, oder aud) mit den andern Bundsgenoffon, nach Englands Belieben. 6. Aachen 
„oder Luͤttich zum Unterhandlungsorte, gleichfalls nad) Englands Gutachten u). — 
Der neue Staatsfecretär Henrich Ge. John gab dem ford Raby, Geſandten der Kö: 
niginn bey den Staaten an Townsbends Stelle, der unlängft nach Haufe gerufen war, 
‚ bon diefem Entwurfe Nachricht, und Raby theilete ihn dem Nathpenfionär und den an- 






















hatte nun in dem ang die Nachricht von dem Abfterben des Kaifers Jofeph befommen, 
und bereits gearbeitet, um dem Könige Carl die Nachfolge in der Raiferwürde zu verſchaf⸗ 
fen. Man fahe daher wenigere Urjachen, als zuvor, ihm in den Baefig von Spanien und ars be en 
Indien zu fegen. Einige kluge Männer unter den Gliebern der Regierung hatten, fo der Enzlin. 


gar 


t) Memoir.de Torncr Tomll.p.29-43. v) Echreiben deë Penf. Buys vom 1 r May. 

‘Copie MStedes Propofitians-delaFran- 1711. Lamsertı Tom. VI. p. 670, 673, 

Er oak Rapp. van 't Geh, Committé Il. 67944 Rapp. vari’t Geh. Committe 1. Deel, b!. 
— N.I.bl. i. Lamserrı Tom.Vle gi. « 
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1711. gar fehon vor des Kaifers Tode, geurtheilet, dafi, wenn man Spanien nicht erobern fönn- 
Sr md berte, fo wie diefes nad) der Schlacht bey Villa. Viciofa gang unmwahrfheinlich geworden _ 
Staaten, Mmäre, man webl, wenn man einmal ein Ende des Krieges fehen wollte, genörhiget ſeyn 
würde den König Philipp in dem Befige diefes Königreichs zu laffen w). Man glans 
bete alfo, daß der Friede ifo leichter, als zuvor würde gefchloffen werden fönnen, Aber 
man hielte es für nóthig fid) gleichwohl fo anzuftellen, als ob man den Krieg ftarf fortzus 
ſeben gedächte, damit man fid defto voet Bedingungen von Frantreich vers 
ſchaffen mögte, Der Entwurf des Herrn de Torcy ward fo angefehen, als wenn er abs 
gefafit wäre England zu fehmeicheln, und es zu einer beſondern zu bewe⸗ 
gen: woraus Uneinigfeit unter den Bundsgenoffen entftehen müßte. Man alfo, 
daß man nicht Mühe genug würde anwenden fönnen, um Antheil an der Unterhandlung 
zu behalten, die zwiſchen den Höfen von Derfailles und London angefangen war, « Wer 
nige Wochen zuvor hatte der Franzöfifche Hof den Sraaren aud nod Gelegenheit ur Un — 
terbandlung durch den Herzog von Lothringen geben wollen: aber weil fie die Vor 
dazu von Seiten Frankreichs erwarteten, und der Franzöfifche Hof darauf beſtund daß 
diefelben von den Bundsgenoffen gefchehen follten ; fo batte diefe Aeußerung feine F 

ehabt x). Mittlerweile hatte man von hier fid) unter der Hand: bey dem 
fe erfundiger, ob derfelbe zu einem billigen Frieden geneigt feyn mögte? und zur Antw 
befommen, „daß man fo wohl in Schliefung des Friedens als Fortſetzung Det 
„ein gutes Verftändniß mit den Staaten halten wollte, welche jedoch, wenn ihnemein 
„trag zur Unterhandlung geſchaͤhe, der Königinn alfobald von dem gangen Geheimmniffe 
„Nachricht geben müßten y). So eine große Vertraulichfeir forderten diejenigen, welde 
in Eurzem zeigeten, daß fie den Bundsgenoffen, und den Staaten infonderbeit, nichts von 
ihren geheimen Unterhandlungen- anvertrauen toollten. Unterdeſſen batten dieſe Unter 
bandlungen einen Einfluß auf die Wohlfahrt von ganz Luropa: weswegen es wohl Nds 
big fen wird, daß wir fie umftändlich und richtig befchreiben. ra 
Die Eng: Die Englifhen Minifter alfo, entweder weil fie, wie fie vorgaben, vornehmlich 
u. vr die Wohlfahrt des Königreichs fuchten , oder weil fie, wie ihnen nachgefaget ward, von 
2 ders Frankreich gewonnen waren, befanden für gut, bie Unterhandfung mit dem Rranzöfifchen 
Franzoͤſi Hofe ſortzuſetzen, ohne daß fie, wärend fünf Monaten, den Staaten: die: | 
fehen Hofe. richt davon gaben 2). Raby that eine Reife nad Londen, um von dem Geh 
Kenntnif zu erlangen, und er ward damals zum Grafen von Strafford gemacht, Mat⸗ 
tbäus Prior ging im Heumonate:nebft Gaultier nad) Frankreich mit einigen neuen- 
Vorfchlägen der Königinn, welde man fo lange geheim halten wollte, bis daß man fie mit 
beiderfeitiger Einwilligung bekannt zu machen befchließen würde a), Der Herr Nicolas 


Wienager, welcher vor einigen Jahren auch in dem Haag zu einer Unterhands 
fung wegen des Fricbens gebraucht worden war b), ward dagegen na KEnglandgefäich gef) ft, 
ss IE 0 ann © * W dad TC | 





w) Schreiben deë Heren S. v. Goslinga _ y) Memoiry written by Mr. Jouw 
vom 2 Tan. 1711. | UMMOND. NS. a 1 





| z) Memoir. de Torcy Tom. If. p.66 
x) Eihreiben deë Rathpenf.Geinfius vom a) Memoir. de Toncx Tom.Ill. p.49. 
28 Maͤrz 1711. des Penf. Muys vom 26März, et fuiv. wate otd ET AD 
20 Apr. 1711. b) Memoir, de Torcr Tom. IL; piıgı. 
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2 rennt. Villars fuchte Diefelbe vergebens zu Sie ergab ſich zwanzig 


fien Borja Im Dane eigen vet ar 
Be 5 ee gerne 
Pe … el 
— ——— eften unausgearbeiteten Encwurfé 


Es warn „da bier gebe me Handel ortgefeßet warb, e man iben 
1 eröffnet, — Der Herzog pd he eich m Baus ged in 
verlobren hatte, führete jedoch wieder Den Oberbefehl über bie vereinig: ed arg 
EN Be er Fon in mie nad) nd gefommen, und man hatte be» 
w dem Feinde in dem Felde zu fenn. Die vereinigte Armee ward an ber Scar: 
und dem Canal von Douay, unter dem General - Sieutértant Cadogan vetfamm(et, 
Die Franzoſen zogen ſich in der Gegend von Cambray und en zufammen. act. 
borougb, melder in der Mitte des Aprils aus dem Laag reifete, lagerte fid), an der 
Spiße des vereinigten Heeres, zwiſchen Douay und Bouchain, too er-auf den Prinzen 
Eugen und nod) einige Truppen wartete. Aber diefer Prinz ward durch die Krankheit 
und den Tod des Kaiſers länger in Deutſchland aufgehalten als man vermu⸗ 
chet Hatte, Die Sranzofen hatten ſich mittlerweile, an einem vortheilhaften Plage, Hin: 
ter der Sanſet geſetzet. Marlborough befand nicht rathſam fie anzugreifen, ehe er die 
erwartete Verftärfung befommen hatte. Es fiel alfo in einigen Monaten nichts wichtiges 
zwiſchen den beiderfeirigen Armeen vor. Weil der Franzöfifche Hof die Wahl eines Kais 
fers, nady welchen Würde der Kurfürft von Bayern auch ftrebete, anders ausfallen Laffen 
wollte, als die Bundsgenoffen hoffeten ; fo-zog er einige Truppen aus ben Befagungen an 
ber Waas und Moſel zu®erftärfung der Armee an dem Oberrbeine : welches den Peins 










| ke Eugen — in Deutſchland aufhielte. Im Brachmonate veraͤnderten die 


in den Niederlanden ihren Stand; und am sten Auguft eroberte Marlbo⸗ 

rough, durch einen Leberfall, die feindlichen Sinien bey St. Omer. Wenige Tage per,  Doudain 

nad) belagerte er Bouchain. Die Stadt ward am roten durch den General Sage gel Ges vird erobert, 
age nad 
Eröffnung der Saufgraben, mittelſt eines ‚am raten des Herbftmonats, Die 
geheime Unterhandlung zwifchen den Höfen von Derfailles und London, wovon die 
Staaten, um diefe Zeit, wieder einiges Sicht befamen, war eine der vornehmiten Urfachen, 
warum in dieſem Feldzuge nichts mehr umternommen ward. Marlborough reifere, im 
u des earned nach dem “Rad, und nad) einem Eurgen Aufenchalte dafelbit, 

ande) 

Prinz von Oranien und Naſſau, Johann Wilhelm Friſo, hatte ſich, De „ven 

im Anfange des Feldzuges, aud) zu der Armee in den Niederlanden begeben, ungeach vn of he 

oe die Unterhandlung mit —* — von Preußen, wegen der Verlaſſenſchaft des Kö» errrinket in 
u Aaa 2 nigs 


©) Mena, de Toner Tom. HL e) Tinpar Vol.IX. (or XXIV.) p. 
_d) Rapp. tronc Tom LBG, J — ) P.96- 


12. Lauserrı Tom. VI. p. 675 - 680. 
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auf die Verlaffenfehaft des rigs Wihem, gie, Die 
ihm peftich, — — — se zu fe 
Allein der König befehloß nad) dem Ten man 





fdienen f). Sie riefen hierauf den Prinzen ved oe ween —— — 
am sten des Brachmonats in dem Haag angefommen. Aber der Prinz hatte geantwor⸗ 
tet, daß feine Gegenwart bey der Armee noͤthig wäre, Der König drang Uunterdeffen fo 
febr auf die Ueberfunft des Prinzen, daß er ſich endlich dazu“ entfchloß. Man glaubere, 
daf der König defto ftärfer darauf beftanden ‚ weil er fid) alles gi tr ore 
bep den Staaten hatte, zu bedienen gedacht ‚hätte, um zu bewirfen, daß der Prinz, der 
allein Statthalter von Srieland und Gröningen war, aud) zu ber Starthalterfchaft der 
andern fünf Sandfchaften erhoben werden mögte. Dies mag indeffen wahr fern oder nicht, 
fo fhrieb der Prinz am gten des Heumonats an die Staaten, daß er ihrem Verlangen 
ein Genügen chun, und nad dem Gaag Fommen würde. Uber ein un 

Unglüd hinderte ihm fein Vorhaben zu bewerfftelligen. Er war mit feinem Gefolge ſchon 
am raten bey Moerdyk angefommen, von warnen er fich nach der Strmenfchen Schleus 
fe überfegen laffen mußte. Unterdeffen, da ein Theil des Gefolges mit den Pferden und 
dem Gepäcte bey Moerdyk wartete, trat der Prinz, nebft den Herren Verſchuur, Plet- 






tenberg und Enno Bouderopn du Tour, und etlichen feiner Bebienten in die gewöhn — 


lide Schuite. Die Kutfche und die Pferde, welche den Prinzen nach Moerdyk gebracht 
ru tourden yuschen ber Beit mit Der Bähre heriber gefûpret Aber wie die Echuite 
aum auf ben ee ae entftund ein Fleiner Wind nn heftigen 
Plagregen. Prinz befchloß hierauf, mit du Tour und Hilken, die 

in die Fähre herüber zu treten, und fich, worpen vane de mijn ed 
fihe zu fegen. Die Echuite fam unterdeffen , nicht ohne Gefahr, herüber. Aber 
die Fähre neigte fid) fo ftarf, wegen des entftandenen Windes, auf die Seite, daß man be- 
fürchtete, fie würde umfchlagen. Sie war nicht mehr weit von dem —— Ufer, 
als der Prinz aus der Kutſche trat, um deſto eher an das and zu ſteigen. Aber inzwi 
fhen, da die Fähre, die Durch widrigen Wind zu weit herunter von dem 

gerathen war, etwas höher herauffuhr, ward fie durch einen heftigen Windftoß gänzlich 
auf die Seite geworfen. Der Prinz, melcher fich zuerft noch an dem Mafte und an du 
Tour feftbielte, ward durch die Gewalt der Wellen aus der Fähre geriffen, und ging fo 


gleich zu Grunde. Hilken, Oberfter von des Prinzen $eibwache, der in der Kutſche gee 


blieben war, verlohr gleichfalls das geben. Allein du Tour und die übrigen Famen gluͤck⸗ 

lich an das fand. Der Körper des Prinzen ward erft am neunten Tage, ba er of 

ld 

f) Refol, Gener. Jovis 2Mart. 21 Aps. 1711. bl. 424 514. Refol. Holl. 17 R8 
1711. bl. 175, 190. 
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Mehrheit einen Schluß fh 
dem Könige von dee ar rn worinn Derfelbe wils 
Aber die nicht Frisland 







Bez —ES — bie efen rimmen 






» manen rd veen, bis daß, im Jahre ‚ ein nähe» 
bre 1732 


Die verwitwete Prinzeffinn —— am erften des Herbſtmonats, zu Leeuwarden, Geburt des 

mit einem Sohne nieder, welcher Wilhelm Carl Henrich Friſo genannt ward. ZEN 
ibn, vor wenigen Jahren, zur Stattpalterwürde aller vereinigten Land. beim. Gele 

eng feben. Jo hatte die Deinse nn ihn, durch ein Edhreiben, worinn feie go, 

Geburt befannt gemacht warb, unter andern, der Gunft und dem Schuse der ser: 

zen Staaten von Seeland empfoblen : worauf nichts befonderes geantwortet ward, 

als daß die Staaten wünfdeten, „daß der junge Prinz, mit der Zeit, den Sanden * 


wiele Dienfte thun moͤgte i).„ Die Staͤnde von Holland beſchenkten ihn bald hernach 


mit einer jährlichen Leibrente von zweytauſend fünfhundert Gulden, und die General:Staa- 
ten mit einer von viertaufend Gulden k). 
In Spanien war das Kriegsglüd in diefem Jahre den Bundsgenoffen zuwi VL 
Je Armee mar, * —— villa * ſehr — man, gee gm 
feit ber geheimen Friedensunter ung, aus England wenig v et Feind 
Maaten fb it Senne Miefer von Girona, mb im Herfimengte en Dem Opie gu PT 


Vernaco, dem legten Orte in Aragonien, der es nod) mit dem Könige Carl hielte, Die 





Stadt Cardona und das dortige Schloß fiel ihm, am Ende des Jahres, in die Hände. 
Der General Srarenberg hatte zuvor vergebens gefucht Tortofa wegzunehmen }), Die 
DBundsgenoffen fdhienen, nad dem Tode des Kaifers Joſeph, weniger geneigt den Krieg 
in Spanien fortzufeßen,, obgleich der König Carl, fehon zeitig im Fruͤhlinge, bey der 
Königinn Anna und den Staaten um unverzügliche Hülfe hatte anfuchen laffen m). Der Streit mit 
König von Portugal, ber mit den Pen wegen der frepen Hebung des Römifchcarho. Portugal. 
aa 3 lifchen 
) Copie manuſer. de deux Lettres de M i) u Zeel. 21 Sept. 1711. bl. 102. Byl. 
Du Tour du zt et... Juillet, 1711. bl.*g 
Lamserrı Tom. \1 5c6 - 516. Trin- x) Retol Holl. 9, 10, 11 Sept. 12 Nov. 
DAL Vol. IX. (or XXIV.) p. 118. 1711. bl. 492, 500, 502,608. 
_h) Refol. Gener. Mart. 28 Jul. ıyı1ı. bl. fs Dan rer Journ. p. CCLXV - CCLXVII. 
geo. et DuvMox r Corps Diplom. Tom. VIII Tıwoac Vol. IX. (or XXIV.) p. 113-116. 
rn € Lanszrtı Tom, VL p.515- a; Voyez Lamnun rr Tom.Vl. p. 528, 
5 
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Morbifche 
Sachen. 





«, baf ber König bie Bil auf Das Sl, 


von 1661, von Aa, it —* 
drang | am aten 
je terne Man N ihm einige —— Staats 
ſchreibungen, von welchen er einen Theil, mit —— 


Man beantwortete uͤbrigens des Tarouca Vor nach Berlauf einiger Monate eo) 


bte zu Punkte p). Mittlerweile war der Raifer Joſeph geftorben: welches Urfache 
be war, bef ber Portugieifhe Hof feine Maafregeln änderte, und bald darauf die Erfläs 


8 Gum lief, daf der König nicht willens wäre einen Krieg fortzufegen, welcher dienen 


Fönnte einem Kaifer zu dem Befige der Krone Spanien — Der Herzog von 
Savoyen that zu ed diefer Zeit eine gleiche Erklaͤrung q): wiewohl biefe Erflärungen 
nicht öffentlich, fondern insgeheim und an dem Englifchen Sofe Due arten zu feyn fcheinen, 
Inzwiſchen veranlaften fie, daß ber Krieg von Seiten der Bundsgenofjen fhläfrig qe 
tet ward, und gaben dem Frangöfifihen Hofe Gelegenpeit, wortgeilgaftere 
gungen zu fordern. vr 
Der Nordifche Krieg, welcher noch daurete, hatte fit genen Jahren, eine gang 
veränderte Geftalt, zum Nachtheile Carls des Zwölften befommen. ber Zeit, 
da biefer Fürft, im Jahre 1707, in Sachfen ftund r), hatte der Czaar — 
wie wir, im vorigen Buche s), angemerket haben, einen Einfall in Polen gethan, und 
den Stanislaus, der im vorigen Sabre zum Könige a. war, gendthiger Polen zu 
serlaffen, und Carln den Zwölften in Sachfen zu fu chen. Der König von Schwer 
den verlief hernach Sachſen, mit feiner Armee t), und ging durch Polen nady der 
Ukraine, wo es, im Heumonate des Jahres 1708, zwifchen ibm und den Ruſſen, nicht 
ohne beträchtlichen Verluft auf beiden Seiten, zum Treffen Fam *). Aber im Weinme⸗ 
nate zog er bey Lesno den Kürzern **), und am gten des Heumonats, liste feine Armee, 
bey Pultava an dem Dnieper, eine gänzliche Miederlage, über welchen Fluß er ſich kuͤm · 
merlich nad) Bender in Beſſarabien im türfifchen Gebiete vettete. Der König Aug 
der im vorigem Jahre, der Belagerung von Ryſſel, als ein Frenwilliger beygewoh · 
e, behauptete nun, daß ſeine Verzicht auf die Polniſche Krone gezwungen geweſen 
lg ging mit einer Armee nad) Polen, und ließ fid) wieder als König erfennen, Earl 
or Dee 
n) Refol. Holl. 17 O&. 1711. bl. 545. 20, 2 Borrwannonxslettesonißerg; 
Sept. 1715. bl. 682. Vol,ll. p. 102 
0) dede Tom. VL p.567- 575 _ 2. re —A ®B. LXVL $-XXVIIL 
5795 


p) Refol. Gener. Sabb. 1e Jul, 1711. in 5 * Vol. VII. Cor XXII) 244 
LAMBERTI Memoir. Tom. VI. p. 576. 357. 


) Der Herr Verfaffer verftebet bier fonder Zweifel bas Treffen bey solowsyn: aoe bie 
Drt liegt nicht in der Ukraine, fondern in dem Vitauifchen Reufen. 


**) Der General Löwenbaupt, welcher dem Könige Carl frifche ‚Ged und rings EE 


bedürfniffe zuführen follte, war es eigentlich, der hier von dem Czaar u unden ward. 
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BER di Bee, won Re n der Pforte und Rufland in. 
| nie, da ideen fine Truppen in Polen, mie daj Einfalle nn - 
En et 
Rriegshándel, elite), ——— PII, verha 
— — — e Kaiſerwahl nach dem 
der Dur ee toa ee oek zu ahnt A, 
| um prin Äa verfprochene Hülfe anfuchen, 
aaten, welche auf Schweden, wegen Wegnehmung vieler Kauffahrteyſchiffe, une 
| Gefüch des Königs von der Hand w). Der Krieg zwifchen der 
| te und dem Czaar endigre fid), im Heumonate diefes Jahres, mit einem Bertrage, 
wedurch Azow, welches im Jahre 1696 von den Ruffen erobert war, den Türken zus 
» Ki Zi Ca — — nicht in die Polniſchen Sachen zu mi⸗ 
Carin den Zwoͤlften, welcher hatte in den Frieden eingeſchloſſen zu 
pn veder der freye Rückzug nach Ai Königreiche bedungen x). Die Könige 
4 und Polen verbanden fich alfobald nach diefem Frieden, um Carn den 
Zwolften zu befriegen *). Sie fielen in Schwedifch. Pommern ein, und wollten 
"und hernach Wismar belagern. Aber beide Unternehmungen miß- 
en y). Jm Aprilmonate des folgenden Jahres ward der Vertrag zwifchen der Pfor⸗ 
te und dem Czaar, durch Vermittelung der Gefandten Großbritanniens und des 
Staats, zu Conftantinopel näher erfläret und befräftiget z). In Ungarn waren die 
3 fien gegen die Mißvergnuͤgten, im verwichenen Jahre, fo glücklich gewes 
fen, nen Städte eingenommen hatten a): worauf im Maymonate diefes 
we eta —⏑ æ— zwiſchen den Kaiſerlichen und dem Fuͤrſten Ras 


J Die Englifcpen Miniſter, hatten die geheime Friedensunterhanbfung mit Frank. VII. 
reich, demganzen Sommer hindurch forrgefegt , ohne den Staaten die geringfte befondere Franzöfiiihe 
Nachricht davon zu geben c), und es endlidy fo weit gebracht, daß Wienager ihnen Den een re 
Antwort des Königs, auf bie Forderungen, welche fie zum Bortheile Großbritanniens ae 
—* * A inſon. tannien. 


fo “Holl —J ı711.bl.18. Tax- y) TınnarVol. IX. (or or XXIV.) p. rı2- 
ser Sn 100000, 120. Lamperrı Tom.Vl. p.477- 481. 
m 


Du Mont Corps Diplom. To Voyez DuMoxr Corps Diplom. Tom. 
* 24 029 237,58. vi? 7 p. 297. Supplem. Tom.Ill. P.IL 
IM. Jan. Domin. 8Mart. Zunae 15 Jun. 1711. Tas DR wwarvol VII. (or XXIII.) p. 457. 

80, 290, 742. vet dans LamseR Ti Tom, 5 nn Du Mon r Corps Diplom. Tom. 


uns 
er AMBERTL om VER 468, €) TERN: the Earl of Oxford 27 Jul, 
e A Vo, ez Corps-Diplom. —6 P.I. 7 Aug. O. S. 1711. Lett. from Mackey at Do- 

275. LamBert: Tom, VL Pp: 475- ver g Aug. O. S. 1711. Mifiven van den 
kn Raaöpenf. Heinfius van 4 Sept. GO&. 1711. 
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®) Und war in feinen deutſchen Bändern. Der Vorwand war, weil Carl XII die Reutralis 
— rn nicht hatte annehmen wollen. Foyer Lamserrı Tom. VI. p. 477 
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linſonderheit gemacht hatten, im Anfange des Weinmonats fchriftlich überlieferte d). Der 

— TE gänig verfprad 1) „die Röniginn Anna un Die fate Tprunfoge pu ertemm. .) 
„Einen neuen und billigen Handelsvertrag mit Großbritannien zu errichten. 3) 

| | Boas Genugrpunn 9 seb äbe, 


„auch den zu verfaffen. 7) Den Affiento auf drepfg Jahre nady dem 
< ‚ und einen bequemen Ort an bem Flufje de la Plata, gur 
er der Sklaven, den abtreten zu laffen; ihnen aud) den Befig 


„nießen zu laffen. 8) Die Anfprüche | 
„Meerbufen, und was die mehr auf 
„allgemeine Friedensunterhandlung auszufeben: wobey ſich jedoch die Sranzofen das 
„Recht zum voraus vorbehielten auf der Küfte von CTeuland zu fifden, und ihre Fifche 
„ju trocknen e).“ Der Staatsfecretar St, John gab der Königinn von dieſer | 
des Rönigs von Frankreich Nachricht, und fie lieft fid) diefelbe gefallen: | | 
von dem $ord Dartmouch und von St, John, fo wie von Menager unterzeichnet ward. 
Aber Menager übergab, außer diefer Antwort noch einige entworfene vorläufige Artikel 
Fran zoͤſ zum allgemeinen Frieden. Hierin machte Scankreich fid) verbindlich „ 1) 
fer Ent, Anna und die feftgefeßte Thronfolge zu erkennen. 2) Eine Verfügung zu machen, daß 
ay „die Kronen von ich und Spanien niemals auf ein Haupt kämen. 3) Allen 
Frieden. »QVundsgenoffen eine billige Genugthuung zu geben, und infonderpeit bie Handlung 
„Großbritanniens und des Staats wieder herzuftellen. 4) Den Staaten einige fefte 
„Pläge in den Niederlanden zu einer Barriere, welche fie gegen alle 
„don Seiten Frankreichs ficher ftellen Fönnte, abzutreten, +) Die Errichtung einer 
„dergleichen Barriere für das deutſche Reich und das Haus Defterveic zu bewilligen. 


| 





„7) Dünkirchen, gegen eine auf der allgemeinen Friedensunterhandlung näher zu bee 
„ftimmende billige Genugthuung, zu fehleifen. Auf diefer Friedensu ung follten 
„8) auch die Forderungen aller in den gegenwärtigen Krieg verwicelten Mächte, mit gu⸗ 


„ter Treue erwogen und abgethan werden, * In einem befondern Artikel. verfprach der Kö⸗ 
nig nod) „dem Herzoge von Savoyen die Derter, welche er, im Anfange des Krieges 
„beſeſſen hätte, und die igo in Franzöfifcher Gewalt wären, zuruͤckzugeben, und ihm über 
„dem andere Derter, worüber man fid) vergleichen würde, abzutreten Fu 4... 7 
Straffords Die Artikel, die Großbritannien beſonders betrafen, wurden geheim gehalten, 
Unterhand: Aber mit dem Entwurfe der allgemeinen Friedensartifel ward der Graf von Strafford 


8 


d) Memoir. de Torcy Tom.IIL. p. 119. f) Articles prelimin.de la part de la Fran- 
et fuiv. ce. MS. Rapp. van't Geh. Committé II. Deel, 
e) Zie Rapp. van't Geh. Committéll.Deel, Byl. N.VIL blar. Lamserrs Tom. VL 
or N.IV. bl.7. Lamserrı Tom. VI. p. p.68g. 2 ut 
St. 
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A dem et geſchickt, um über diefelben mit den Bundsgenoſſen Unterhandlungen 

> der befondern Unterhandlung zwifchen Großbritannien und mess — — — 
verſichern/ „daß nichts darin, zum Nachtheile der Staaten ger zaag. 
vorſtellen möge, daß die Königinn verbunden en 


Vertrages von 1709, zu verfchaffen; fo follte er die Erflärung 
inn feinen befondern Frieden ſchließen würde, und daß die Angele- 







u 
EE 
EE 


aan ee ee | 
einem baldigen Anfange der allgemeinen riedensunterhandlung ermahnen, wozu 
nunmehr Utrecht, Nimegen, Aachen oder Luͤttich vorgefchlagen hatte h). 
seek: — — — — — fio- 
ungen in England, auf den von Amfterdam in der Berfammlung von Mir Duys 
Bolland getpanen Worfhiag i), befihloffen den Penfionär Duys dahin zu fenden (1), enntanp nn 
un annahm Aue au auf dasjenige, was dort vorging, zu haben; um der Königinn spier. 
ı befondern Vertrag zu widerrathen, und die Breundfbaft und das; gute Berftänd. 
ihr wieder Herzuftellen und zu unterhalten, aud) fie zu nachdrüclicher Fortfegung 
Krieges > bewegen, wofern der Friede nicht auf einen guten Fuß gefchloffen werden 


Hm 






a 


könntek), Er wartete noch auf günftigen Wind zu Hellevoetſluis, als Strafford 
wieder in dem daag anfam, der feine Befehle erft dem Kathpenfionär Heinſtus und dem 
Deren Duys, der nach dem Gaag zurücgerufen war, eröffnete 1). Beide fanden die 


_ von Frankreich entworfene dte dunfel und voll Sdywierigfeiten. So wurden fie 
aud) in der Werfammlung der Holländifchen Stände und der General » Staaten angefeben ; 
umd man Run: darauf dem Duys aufjutragen, „daß er der Röniginn dasjenige, 

anzöfifchen Entrourfe mififiele, melden, und fie zugleich abmahnen 

he auf einen fo ungeriffen Fuß zu eröffnen.“ Man fiug auch eine 

* ——— mit Strafford an, welcher behauptete, „daß die Koͤniginn die Saft 

„des Krieges, welche die Bundsgenoffen ihr fat allein überließen , wicht länger tragen 

und daher den Frieden nöthig hätte.* Man antwortete ihm, „daß die Staa- 

„ten aud) den Frieden fuchten, aber einen feften, fihern und dauerhaften Frieden; vnd 

daß man mit der Eröffnung der Friedensunterhandlung nicht eilen müßte, ehe man Ur- 
gf pi ine folden Frieden zu hoffen m). Der Englifche Gefandte gab von diefer 
feinem Hofe Nachricht, wo Buys mittlerweile angefommen war, und diefelbe 

Sprade gefägeet patte, Allein die Königinn blieb bey ihrem Entſchluſſe. Ihre Mini. 

fier 


tt 
8 


—X 





rt bed Rathpenſ. agen vom x) Inftruê. voor den Heere Wir LEM 
‚Be Buys van 14 06, 1711. MS, 


| hb) infruê. du Comte de Strafford du 11 I) Miffiv. van den Griff. Faarr vanaı 

Qt. r7er. in’t Rapp. van't Geh. Comm, II. O&. 1711. 

| Deci, By 4. N: VII. bl. 24. in) Refol. Gener. Sabb. 24 O& ızıı. 
* Refol. Holl. 15 O&. 1711. bl. 538. Lamnerrı Tom. VI. p.695,696. 


(r) Der Herr Marinus oan ige + ‚ ordentlicher Geſandter der Staaten an dem Engli— 
fen u. Ebel vorher geftorben. Refol. ri 6 O&. ı7zr1. bl. 1193. 
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__ zur. _ fier ftelleren dem Heren Buys vor, „daß man Scanfreiche Vorfhlag bloß als eine Ein 



















DicEnzlän »leitung zu einer ferneren Unterhandlung anfepen müßte,auf welcher ein jeder 
der Dr ngen „genofien feine Angelegenheiten verbringen könnte; daß in dieſer Einleitung - 
auf Eroͤff Bundsgenoſſen Genugtpuung wuͤrde; daß dieſes zwar mit a | 
nung Der senigefehähe; aber daf bie. nicht dienlich gefunden: Härte —— 
—— „Frung zu fordern, weil man ſich zuvor in ne verie ir | 
ren ren auf — — 7 u een 
pr auch, fo gleich, keine befondere aͤrung Penn 
ben würde; da man dein, auf foldye mangelhafte Erflärungen, i 
—* anfangen muͤſſen, welches die Sache ärger machen würde als fie war, oder 
„ Erflärung fordern; welches nicht opne viele Zeit zu verderben geſchehen 
Gefandre antwortete, „daß die Anmerfungen, welche man auf feinen Antrag 
fcheinen würden, wenn die Franzoſen nur allgemeine Ber aan pin 


> be ihre Vorfchläge wären auch dunfel und zwendeurig, beſonders ein Anrpung ber | 


„iur als allgemein angefehen würden; fo wäre,es dennod) rathſam, daß 

„naͤher erflärere, damit die Königinn und die Staaten hernach im Werte 

„fönnten, ob es dienlich wäre eine naͤhere Unterhandlung anzufangen oder 

man hatte an dem Englifchen Hofe ſchon einen Entfchluß gefaßt, wovon man 

abgehen wollte o). : St. John fchrieb an den Grafenıwon Scrafford, ar 

„fich betrogen finden würden, welde Ihre Majeftät durch Ausflüchte und Kunflgrifie 

„auf andere Gedanfen zu bringen mennetenz und daß fie Feinen Plan zu —— 

Krieges mit den Staaten machen wuͤrde, wofern dieſe nicht in die Er Frie⸗ 

Unterband „„densunterhandlung willigten p).* Von demjenigen, was mit den | 
lun 7 ber mar, ward der Franzöfifche Sof alfobald durch den Abt Gaultier unterrichtet, welcher, 
end nach Menagers Abreife, wieder nach England gefommen war. Er br —* 
eine Schrift nach Frankreich zuruͤck, wodurch, im Namen der —— 


I 
ber pes efcbobesvbafs Spee Minjefiat gemelde bllkbe,.bie-Briedrneimnterhenhlung 


Barriere der Staaten, und der Vergütung, für Düntischen n).“ Und 


Staats. „der von Menager unterzeichneten Bedingungen zu eröffnen, Man las man en 


„bef die Staaten fonft nichts als eine Barriere = ben Bortheil in 
„ten; daß der König von Frankreich fid daher nur zu erflären hätte, was für eine 
„Barriere er ihnen bewiligen wollte, und daß er die Zölle von Kaufmannsgütern wieder 
„auf den Fuß vom Jahre 1664 fegete: in welchem Falle die Königin gewiß boffete, 
„fie zur Einwilligung zu Eröffnung der Friedensunterhandlungen zu beme In 


der andern Bund wurden in dieſer Schrift eben ſolche e 
nfehung der an egenofjen n biefer. n *— ne | 


Philipp V- than q). Aber der Arfifel wegen der Barriere war unlängft von Sei 
* die Nie⸗ beſchwerlicher gemacht worden, weil der König Philipp, zufolge einem — 
—* dem Vierzehnten und dem Rutfürften von Bayern im Jahre 1702 gemachten Bers 
fien von Bay⸗ trage, befdyloffen haste, die Spanifchen Niederlande an diefen abzutreten: worüber in 


ern ab. 


D Schreiben des Rarbpenf. Heinſtus vom * Rapp. van’t Geh. Comm. 1. Deel bi “A 
17 Roo fit: 


o) Verbaal geh. by den extr. Envoyé mr. a Zie Ra X van € Geh. Comm, 11.Deel, 


Wırrem Buys. MS. Byl.N. Xa | nnie 
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| am aten Jenner 1 12 net wa ertheilet 
wurden r). ta * Re ee £ ‚r —— We. BL. .... wei 
ei der Köni vSrantreid antwortete Baer ‘auf die Engliſche Schrift, „dag vir. 
er den Staat , als unter der Bedingung, daß der Näberer 
fürft vo Beyen in 0m Sat be Spamifchen Niederlande, auf eben dem ETEB 
auße, als er die Sandfhaften 2 und YTamım und bie Stävre Charleroi und A5 SEM 
wpoo a teen dieſe angenommen wuͤrde, — zu 
bewir in die der Niederlande le⸗ halten 
| peren am Sams mi en Ove it 


—— Ave, Berhune, St. Venant, Douay und 
| Duͤnkirchen wollte er gegen billige Vergütung 
ee mn nn — ff, daß im Apffel und Dornik, oder wenigftens 
sl allein zurückgegeben würde. Ferner verlangete er, deß der Kurfücft von Day: 
e —— RU Wiede, und in ben Befig der Oberpfalz wieder 
ſollte; oder wenn dieſes Schwierigkelten finden moͤgte, wollte er den 

zu beweger füchen, daß er die Kurwuͤrde nebſt Bayern feinem älteften Sob- 
fodann mit der älteften Tochter des Raifers Joſeph vermählen 

in diefem Falle follte der Kurfürft allein die Spaniſchen Niederlande 
behalten,‘ Aber wenn aud) diefe Worfchläge einen it fänden ; fo 
König, daB man den Kutfürften nur im Befige von Lurenburg und Na⸗ 
unter der Bedingung, daß die Staaten feine Befagungen in die feften Plä- 
peen fan Sandfchaften legen follten. Dem Kurfürften von der Pfalz muͤßte man, 
—— be mm für die Oberpfalz das Herzogthum Limburg geben; oder 
Kurfürften feinen Rang, in der Verfammlung der Kurfürften, nebft 

— auf gebenszeit laſſen, mir der Bedingung, daß, nach feinem Tode, bei⸗ 
—— — Bayern kaͤme. Wenn die Staaten einen biefer den 
„ Rurfürften Vorfchläge a wuͤrde der König die ** für fie, auf 
— 1664, mit’etlichen wenigen Ausnehmungen, fegen, und fie von der 
4 Beahlüng der funfjig’Stüber von der Tonme eneledigen. Aber wenn der Kurfürft 
gon Bayern fich mie Bayern allein, ohne die Oberpfalz, und mit einem geringeren 
unter den Rurfürften, follte begnügen müffen, fo wuͤrde der König die * fuͤr 
| ‚ mur aufiden Fuß von 1699 fegen Fönnen. Wofern weiter, die Staaten 
14 bagedachten Vorſchlaͤge verwürfen, und die Spanifchen YTiederlande dem Erzher⸗ 
J. Kaifer Cart dem Sechſten) geben, die Zölle aber doch auf den Fuß von 
3 166: gefeger wiſſen mollten; fo wollte der König diefes bewilligen, und fo gar bewirfen, 
ir das ganze Rurfireftenthum Bayern dem Haufe Oeſterreich überlaffen würde, uns 
zter der Beding pres man bas Konigreich Neapel dagegen dem Kurfuͤrſten gäbe: 
k oeps der König Sicilien fügen zu laffen gedächte. In Anfehung desjenigen, was dem 
Serzʒoge von Savoyen, in Den von Menager unterzeichneten Artikeln bengeleger waͤ⸗ 
würde er fein Wort halten, Ya erigebächte, daß ihm der Theil von Weiland, wel 

er noch nicht befäße, n leave: ben er ſchon befäße, abgetreten werden ſoll⸗ 

s in welchem Falle er feine © erigkeit machen würde ihn für einen König der Lom. 

| DBbb 2 bardey 

E Voyez Dw Mowrt Corps Diplom. Tom, VII. P. 1. p. 288. 
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1711, „bardey zu erfenmen: aber er müßte Zriles und Seneftrelles, die im Daupbine-lägen, 

nn „an Frankreich zurücgeben. UWebrigens würde der König, gleich nad) Unterzeichnung 
„des Friedens, den Kurfürften von — it von Preußen, und ben 
„Herzog von dannover als Kurfürften erfennen. Er würde auich dem Ersberzoge, den. 
„er als Kaifer erfennen wollte, die Feftung Kehl zurücgeben, und die Sdyanzen an dem 
Rheine unterhalb Strasburg, die Werfe oberhalb —— und Fort ⸗Louis, 
„mit einem Worte, alle Werfe auf der rechten Seite des Äbeins eifen laffen. Breis 
„fach re men Kaifer, aufier dem auf Der linken Seite des Fluffes gebauetem 


3 „ Fort Mortier, Landau forderte er dagegen allein zuruͤck; und daß der 
„Rufen von € * Fri $änder und Würden serdar ano würde sy. 1. 
Der allge: batte fid der König von Frankreich befonders erfläret, und Se-' 


meine Ent: bie —— gegeben, daß man ſeinen wr etna der allgemeinen Friedens» 
murf Der greifel niemals den Bundsgenoffen vorzeigen würdet). Der Englifche Hof bebielte ihn 
en allein für ih, um von diefen Artifeln, von Zeit zu Zeit, fo viel zu entdecken, als maa 
Bundége fie in die Maafiregeln der Königinn treten mögten. Allein die den 
noffen. geſchickten dunkeln und allgemeinen Artifel wurden indefien an allen Höfen 
Der König Carl empfing fie zu Weiland, um eben die Zeit, als ihm feine 
Kaifermwürde befannt gemacht ward. Er liefs alfohald ein ernflliches Schreiben an bie 
ten ab, worin er fie von der Unterhandlung, aufidiefem ungewiſſen Fuße, abmımn 
ihnen anlag auch die Röniginn von Großbritannien davon abzuziehen u), j 
Man be- Bemühungen waren vergebens. Der Englifche Hof, welcher num ner 
ſchließt den perfichert zu fenn, drang fo heftig in die Staaten den Ort und-die Zeit zur Unterhandlung - 
no® du He zu benennen, fo gar mit der Drohung, daf bie Röniginn fonft genörpiger fepn würde ben 
dei Griebend Verzug als eine Weigerung anzufehen, und fid von den Bundsgenoffen zu trennen v), 
zu handelt. daß die Staaten endlich befchloffen die Friedensunterhandlung am s2ten Jenner des ſol⸗ 
genden jahres in der Stadt Utrecht anzufangen w). Frankreich harte biefe Stadt 
vorgefchlagen, roeil Diefelbe fo wohl als die Stände ber Jandfehaft. zum Frieden geneigt 
waren. Die Staaten fchienen fie zum Unterhandlungsorte ermählet zu haben, weil ſie 
nahe bey dem Haag liegt, und viele ein baldiges Ende der Unterhandlung erwarteten. 
Einige waren jedoch gegen die Unterhandlung zu Utrecht, obgleich die Stände ber and» 
ſchaſt infonderheit febr darauf beftanden haften x).  Strafford gab den Gefandren ber 
Bundsgenoffen Nachricht von dem Enrfchluffe der Königinn und der Stände die Friedens: 
unterhandlung zu eröffnen. Die Königinn ließ durch Eireularfchreiben die Mächte, Die 
ein Anliegen bey der Unterhandlung hatten, zu der Berfammlung zu Utrecht einladen, 
Die Staaten ließen die Päffe für die auswärtigen Gefandten, außer für die des Herzogs - 
von Anjou, und der Kurfürften von Coͤlln und Dayern, die in der Keichsache waren, 








u 


a 


s) Zie Rapp. van ’t Geh. Comm. TI. Deel, w) Voyer LamBERTI —— p-734 
Bul. N.X. bl.36. LAMBERTI Tom. VI. 728. 


— LDeel, bl. 25. x) Schreiben dedPenf. de la Baffecone vom 
u) Yoyez Lamrertr Tom. VI. p.705. 20 Nov. 1711. deë Hertn B. WD. Ploos van 
” Schreiben des Penf. de la Baſſecour vom Amftel vom 24 Nov. — 

20Nov. 171. 
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4 ae): ty ae it pe fung Dr riant jie ızm. 
Bernd, al ram Sr pe vp sr hp veer u 
Ì und dem Gtaate geſchloſſenen Verträge bewirken —— Sie ward ne vegan wie 





pats unterzeichnet, da die Staaten ſchon zu dem Anfange der Friedensunter, Groß bei: 
— een Enfin dem Englifchen tannien. 
jurd) den Heren Duye, hatten melden laffen z). In diefer Erneuerung oder Ber 
3 der Verträge verfprad man von beiden Seiten den Frieden, der mit gemeiner 
gung gefchloffen werden follte, ee bant sv Allein man glaubete, daf bie 
jen Minifter, durch gemeine Zinwilligung, nur die Einwilligung Großbri« 
| ens und ber Staaten verftanden hätten : dahingegen.die Gefandten des Staats diefe 
Worte a ee Bunbegenoffen überhaupt deuteten b). Einige melden 
— dieſer Erneuerungsvertrag von Geiten des Staats nicht befräftiget werden 
E% ee Englifcher Seite in Vorfchlag gebracht worden d); und die Bee 
raſtigung von Seiten des Staats fdjeinet bloß unterblieben zu feyn, weil man in Eng⸗ 
land unter den Verträgen, die erneuret wurden, den Barrierevertrag vom Jahre 1709 
‚nicht hatte begreifen wollen e). Aber ungeachtet diefer Vorbereitungen zu einer Friedens» Einige drins 
nn bielte man in dem Haag dafür, daß man den Krieg fortfegen, und Frank. — auf * 
reich zu billigern Bedingungen, als man bisher erwarten konnte, noͤthigen muͤßte. Unter ded Krieges. 
andern erbellete Diefes aus der jährlichen Petitie oder Ditte, welche nebft dem Kriegs 
_flaate, von dem Gtaatsrathe, um dieſe Zeit, in der allgemeinen Vrrſammlung der Staas 
7. sen übergeben ward f). < In England waren aud Leute, die ftarf zur Fortſetzung des 
Krieges riechen. Man fagt fo gar, daß ber Herzog von Marlboro ugb einen Entwurf Entwurf cie 
EK: 4 hätte wärend dem Winter einen Einfall in Frankreich zu hen Die Sranzor nen Einfall 
ſchienen etwas davon erfahren zu haben, und fahen verfchiedene Poften aus, wo fie die." For 
Truppen der Bundsgenoffen würden aufhalten, oder ihnen mit Vortheil * gehen — ö 
Binnen. Man glauber jedoch, daß Frankreich große Gefahr gelaufen haben würde 
X gu werden, wenn diefer Entwurf ausgeführet worden wäre; und dies um Ate viel 
> ‚ mehr, als man einen Aufftand in bem Königreiche vermuthete, fo bald fich das Heer der 
Bundsgenoſſen auf den Grenzen gezeiget haben würde g), Man fagt hers daß der Prinz 
Eer af Olten Zug gefegt gemwefen fev ; und wie einige melden, foll er einmal ge 
Er wünfchere mit der Fackel in der Zand nad) Verfailles zu mar: 
eh). Uber diefer ganze Entwurf ward, durch die Abfegung des Herjogs vor Marlbo— 
Marlborougb, zu Wafjer. Er war in dem Oberhaufe angeflagt worden, daf er große rouab wird 
Geſchente von.denen, welche die Armee in * rag. gem mit $ebensmitteln verfahen, abgeſehtt. 
Dua eens 3 empfans 


Lament: Tom. VI. p.72 Lettre from the Earl of Oxford 27 Jul. 
2) Verbal pevordden bate ern o% 1711. N 
“u. Wırrem Buvs. MS, en Elhreiben ded Penf. de la Baſſecour vom 

a) Zie Groot - Plakaatb, IV, Deel, bl. 30 7 Dei, 1711. 
Du Moxr Corps Diplom. Tom. v f) Vogez Lamserrı Tom. VI. p.zıı. 


IH 







{ Lp 288. g) Bouiwanroxe's Letters on Hittory, 
Pr Kn LamserTt Tom. VI. p. 736, 737. tr Ip. 103, 104, 106, 107. 
\ Borıwanroxe's Letters da Hike. ) See BoLısankoxe ibid, p. 101. 
‚ Vol.1l. p. 128. 
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von Ormond ward oberften Sel ber bie & je 
ae den den Bo er tr ie — 
sh LOOD Bent bid Kolat und Terfttungbefße dr Osfnen pr ritme 


Anfang der terhandhung ittlerweile entworfen: erfchienen Die Franzöfifchen und einige Ges | 
g der um m waren, j 
———— vollmaͤchtigten des Staats am erſten zu Utrecht, um die Mitte des Jenners 17 12. Die 
— Engliſchen und Savoyiſchen folgeten ihnen unmittelbar, Die Kaiſerlichen, Preußiſche 

1712. und viele andere Geſandten kamen etwas fpäter an. Die faiferlichen Gevollmädhrigten 
Samen ber Waren bie Grafen von Ei ang para ph Consbruch, —* Er 3 
vornchmften tere fta u angel und hatte den Baron von zum Nachfolger, Von 
Gevollmäcp gen Fr erſchienen der Marſchall d' Hurelles, der von Polignac — | 
tigten. Herr Nicolas Menager. Die Koͤniginn von Großbritannien hatte ——— 
Briſtol und den Grafen von Strafford zu der Friedensunterhandlung abgeſandt. Bon 
wegen des Königs von Portugal famen der Graf von Tarouca und Don Louis d'. 
Serie, ——— pere enh rr ater jet , den Grafen von 
erternich, und den Heren Marſchall von Biberftein a ie Gevollmächtigten 
des Staats waren die Herren Jacob von Randwmpk, Darum! re Wilhelm 
Duys, Penfionáe zu Amjterdam, Bruno van der At » Bürgermeifter und 
Penfiondr zu Houda, Peter Kemp, von Bomnede, “Moermont und. Zuid« 
land, und nad) deffen am ı 3ten des Chriſtmonats zu: Utreche erfolgetem Abſterben k) 
Cornelius van Gbeel, Herr von Spanbroc und Bulteftein 5 an en 
Baron von Rheede, Herr von Renswoude; Sikko von —— wie rf 
— Adolf Senrich, * von Rechteren und erdinand, 
nbuizen und Rniphuizen. Die Gevollmächtigten der Staaten wurden als Abs 
— innerhalb Landes angeſehen; welches Urſache war, daß von Holland Niemand 
aus der Ritterſchaft ernannt ward, Einige hätten gerne geſehen, daß der Herr Duys in 
England geblieben wäre, Aber feine Freunde hielten dafür, daß man ihn zu Ucrecht 
nicht entbehren fönnte 1). Er war aud) ſchon am 1 rten Jenner in dem Haag m). Die 
Gefandten des Herzogs von Savoyen waren der Graf Maffei, der, Marquis Solari „ 
Ou Bourg, und der Here Mellarede. Die Kurfürften von Maynz, Trier, Pfalz, 
Sadyfen und Hannover, bie Sränkifchen und Schwaͤbiſchen Kreife, der Bifchof 
von Muͤnſter, der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel, der Graf von Hanau und das Capitel 
von Coͤlln hatten aud) ihre Gevollmächtigten zu Liereche, Alle diefe Mächte, —* 
und Staaten waren in den Krieg verwickelt, und hatten daher be den Un Tj 
ein unmittelbares Anliegen. _ Bon Spanien, und den Kurfürften. von Coͤlln 
een wollte man feine Gefandte zulaffen. . Die Franzöfifchen waren aud) genugfam im 
Stande die Angelegenheiten diefer ain wahrzunehmen, ‚Der Papst, der 
Denedig und der von Genua, der neos von Lothringen, der Großferiog von | 
1; er 7 cana, 
—— A4 
i) Burner Vol;Il. p. 588, * Tax- Db Schreiben det Karbpenf Heinſius vom 
par Vol.IX. (or XXIV) p- 186-193, 197. 13 Der. ızı1. Def Gerrn von Waffenaars 
Ir der Hertoginne van Marlbor.-bl. 286. Zuivenvoorde vom 18 Dee.nngan. und ded 


eiben der Gevollm. auf der Friebend- Penf. de la Baffecour vom 22 De. 1711, 
——— vom 13 Der. 1712. m) Refol, Holl. 14 Jan. 1712. bl sgoe 
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Herzoge von Modena, Parma und Guaftalla, die msi _m 
ie gleich fe n %heil an dem-Kriege gehabt hatten, fandten 

nahe iterbed m ie dgn, —— 


zuweit von mire € m Entymede ‚nbfüßzen, wann wir Die verfhle, 












SEE 


Si er us 


" 
A es eb uch wiel fn bep ben bien Der vornehmflen, SeanFreiche, U"? 

anniens und des Staats, ens zn nerve 
— — 


iederlande, erſchoͤpfet, und beynahe fraftlos gemacht; weswegen es ſich, in ber kei 
nach dem Frieden ſehnete. Aber weil die Abſicht des Königs, bey Ergreifung 
der Waffen, geweſen war die ganze Spaniſche Er feinem: Enfel zu verfiel: 
fenzsfo fuchte er, in ber Unterpandlung, für ihn, fo viel von diefer Exbfchaft, als 
möglich war , gu bedingen. … Er that den erften Borfdlag zur Unterbandlung, in den 
Dabren 1705 und 1706, als die Waffen der Bundsgenoffen faft überall gluͤcklich geme- 
fen waren. Es gefdjaben durch feine Minifter große Anbietungen, um die Bundsgenofs 
erg die Staaten zur Unterhandlung zu bewegen, Sie fanden hier die 
der vornehmften Glieder des Staats, befonders die von Amftevdam, zum Fries 
ant „Uber die Englifden Minifter beftunden fo ftarf auf die Fortfegung 
er die Unterhandlung fehr langfam fortging. Das Glück der vereinigen 
Waffen, in den folgenden Jahren, brachte Frankreich endlich zu dem Entfchluffe Spa- 
nien und Indien abzutreten. Hierauf ward die Unterhandlung wieder zu Geertrui⸗ 
angefangen, wo man allein uneinig wegen der Sicherheit war, welche die Bunde, 
—— daß der Koͤnig ſein Wort halten wuͤrde. Die Veraͤnderung der ho⸗ 
en an / dem Engliſchen Hofe gab den Franzoſen Gelegenheit zu einer 
n Unterhandlung mit den Englándern. Die Zuſammenkunft in Geertruiden ⸗ 
hen abgebrochen. Das Kriegsglüdf war den Sranzofen in Spanien günftig, 
a ge ftir den König Philipp befiere Bedingungen zu erlangen, als 
| agen hatten, Der Tod des Kaifers Tjofepb, und die Bemuͤhun⸗ 
dem Könige Carl zur Raiferwürde zu verhelfen vermehrte dieſe 
Man bielte es an dem Franzöfifchen Hofe für gewiß, daß viele der Bunds» 
nicht gerne vugleid) als Kaifer und König ven Spanien feben würden, 
daher eine Mästichfeit unterden Bundsgenoffen Uneinigfeit zu erregen. Die 
usa en vn dem Englifchen Hofe batte einen glücklichen Fortgang. Die 















B enen: Eniglifhen-Mänlfterifelgeten anderen Maafiregeln, als ihte Vorfahren gerhan hat, 


ten. Kurz der Englifche Hof verband fid) heimlich mit dem Franzöfifchen einerlen Maafie 
wegeln, zu Beförderung des allgenreinen Friedens , zu nehmen. Frankreich hatte den 


WBoeorſatz vonder Spaniſchen Verlaſſenſchaft fo viel, als möglich wäre, für feinen Entel 


und für den Rurrùrften von bayern, zu erlangen ober zu behalten, Der König fuchte 
aud, für fid felbft, wieder zu dem er einiger in den —— ——— 
u 


n) Hift, de la Paix d’Utrecht, p. 241. 


diefer Mächte bier umftändlich anzeigen woll« —* * 


war, — auf ‚einander gefolgete Kriege, Wäre; als 
) das wibrige Gld i in dem gegenwärtigen, vornehmlich auf der Seite der S ea gie 
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gewonnen i 
machten den Prätendenten als Nachfolger der Königinn erfennen zu laffen; oder weil, wie 
fie vorgaben, fie den Frieden für das Königreich wirflich nörhig achteten, waren ber Meys 
nung, daß fie an dem Frieden arbeiten, und fi zu dem Ende in geheime Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Franzöfifchen Hofe einlaffen müßten. Der Krieg hatte der Krone Groß. 
britannien in der That große Geldfummen, und feit dem jahre 1706, wie einige mels 


den o), über dreyßig Millionen Pfund Sterling gekoſtet. Die Reiegstoften waren, von 


u Jahre, größer geworden, und man hielte das Wolf für unvermögend eine fo 
ck Saft länger zu tragen p). Man befchwerete fid) uͤberdem, daß dieBumdsgenoffen, 
und die Staaten infonderheit, die Königinn allein für die meiften Koften des a 

Gründe, 


gen ließen, und ihren verfprochenen Ancheil dazu nicht beytrügen. Durch ſolche 

welche man in gedruckten Schriften ausbreitete, fuchte man das Wolf des Krieges uͤl 
drüßig zu machen, und es mit Unwillen gegen die Bundsgenoſſen zu erfüllen. Die Rd 
niginn felbft ließ fich Dadurch bewegen die Hand zu Beförderung des Friedens zu bieten. 
Man fuchte ihr auch Mifigunft gegen die Staaten beyzubringen, als ob biefe zu mächtig 


in den Niederlanden geworden feyn würden, wofern der Krieg nod) länger gedauret haͤt · i 


te, und daß fie außer einer ftarfen Barriere, nur den Wohlftand ihres Handels fuchten, 
welcher, ohne Nachtheil des Großbritannifchen, nicht blühen Fonnte. Die Königinn be 
fam daher eine Neigung zum Frieden und zur geheimen Unterhandlung mit B 4 
welche ihr Gelegenheit gab für die Engländer beträchtliche Vortheile in dem Handel zu 
bedingen, und den Befig von Gibraltar und Port Mahon zu behalten, wodurch fie die 


Schifahrt iprer Untertanen in dem ijitrelländifchen Meere ficher ftellen, und ander 


ver Bölfer ihre hindern Fonnte, Sie fuchte aud) den Sflavenhandel und einige Derter 
in Nordamerica zu erhalten. Die Vortheile der Bundsgenoffen fchienen den Englis 


fen Miniftern weniger am Herzen zu liegen, nadydem fie eine größere Möglichkeit faben, 


die meiften diefer befondern Vortheile für Großbrit durch Schliefung eines ae 

gemeinen Friedens, zu erlangen; obgleich die Englifhen Bevollmächtigten auf der Fries · 
densunterhandfung, durch ihre Verhaltungsbefehle, angetwiefen waren auf die Genugthue 
ung des Haufes eh , bes Königs von ‚ des Königs von Preußen, 
des Kurfürften von Hannover, bes Landgrafen von Caſſel, des Herzogs von — 

Savoyen und des Staats der vereinigten Vliederlande zu dringen. Aber, in Anfe- 
bung diefer leßteren, follten fie bewirfen, daß ihnen nur eine Barriere gegen Freich, 
nicht gegen Großbritannien abgetreten, und folglich nicht zugeftanden werden mögte Be⸗ 


0) BorLınsnroxe's Letters on Hito- p) BorinasROKe ibid. p.66. 
ry, Vol. Il. p: 116. 








allezeit der 
in die | —— — arten 
1 ern bie Freppeie nicht geiaffen würde fo viele Truppen, als fie 
r Barrvievepläge zu brirgen, außer in dem Falle, wenn fie von Frankreich 
den Waffe angegriffen oder bedroher würden q ); welde Einfchränfungen insgefammt 
m in dem Jahre 1709 zwifchen: der: Königinn und dem Sraate gefchlofienen Vertrage 
oer hep jr). Hermer follten fie zwar: zu bewirken fuchen, ‚daß die Zölle in Frankreich 
e Unterthanen des Staats auf den Fuß —— — und die m 
unfjig Stüber von der Tonne aufgehoben werden moͤgte; nicht eher, als nady 
Die Staaten, nad) den Abjichten des Englifden Hofes, eingerichtet ſeyn 
ͤrde 3, — und andern eroberten Staͤdten 
den Schluß machte, daß die ung der Englaͤnder in den Spanifchen Niederlan⸗ 
den ſehr leiden wofern die Staaten vollkommen Meiſter von dieſen Städten blie— 
ben t)Aus dieſem allen iſt leicht zu ſehen, was die Staaten von einer Friedensunter⸗ 
ne eene fo großen Einfluß hatten, erwarten Fonnten. 
re hatten den. angefangen, um zu verhindern, daß das Haus Bourbon, 
— ——— —— angewadhfen. war , zugleich 
und die große Spanifche Monarchie befäße, worunter auch Die Miederlande, 
die an ihrem Staat grenzeten, und mit len beten Körper ausgemacht hats 
ten, begriffen waren: Sie hatten permen mi en und fid) tief in Schulden 
geſteckt/ um den Krieg, wärend jehn Jahren, mit Nachdrucke zu führen; und es war ih⸗ 
nen und den übrigen Bundsgenoffen gelungen den größten Theil der Spanifchen Nieder» 
lande zu erobern, und felbft verfchiedene Städte, die dutch vorige Verträge an Frank. 
— crane dieſer Krone eee eeen —* hatten, te er veras 
Frieden, Spanifchen Niederlande allezeit als eine. Bormauer Staats, in 
gegen Frankreich, betrachtet; aber unter der ſchwachen Negierung Caris des 
nes fie durch diefe Wormauer nicht genug befchüger wären, wofern fie 
ſich das Recht nicht verfchafferen Beſatzungen in die fefteften Derter zu legen. Diefes 
ihnen auch, zur Zeit Carls des Andern, und fo gar noch nach dent Ryswykiſchen 
uffe, zügeftanden toorden u Am dem Vündniffe, welches fie, im Fabre 
2701, mit dem Kaifer md Großbritannien fehloffen, war verabredet, daß man mit vers 
u one werner apa ei fuchen follte, um dem Sraate 
in deuenſelben bep dem künftigen Friedensſchluſſe eine bequeme Barriere abtreten zu lafı 
fen vw). Als im Jahre 1755 die Staaten zu einer Unterhandlung zu bewe 
gen —* ſo ließen die Franzoͤſiſchen Miniſter ſich verlauten, daß fie die Staaten in 
h Er ‚wollten fegen laffen, mit der Gergalt biefelben 
17 dem Erzherzoge abjutreten w). Den Staaten gefiel diefer Worfchlag. * 





















—— Taufe Mu '1 
) Zie delofr. ke van’'tGeh. Comm. van 15 Dec. 1711: . den Fifk, Van Den 
‚Byl, N. ETR AR Dussen van 18 Dec. 1711. 
r) 8. kom. XIV, rt ge: u) ©. oben B.LXV.$. XV. 
3 | v) & B.LXV. 6. XXV. 


t) Mits. van den. Extr. Euvayé: Bors WW)" BLXVlL EX | 
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1712. — —— — — 

— ⸗ fiß der Nederlande zu mißgonnen· Es ward ihnen auch In dem 
Ken ‘rif woin oben” —— — 
Nie derlanden zu einer Barriere verſprochen x), ohne daß man daraus 





ren 


nen fann, cb ihnen die-höchfte Gewalt in biefen Dertern zugeftanden ward — 


F Der Batrieredertrag redet wenig deutlicher; nur heifit es darin, daß man die ——— 
Spaniſchen Niederlande zu einer Batrier⸗ fuͤr den Staat ——— ine 
| — tgn he legen, und wegen der übrigen ſich mit‘ 
— Earl vergleichen follte v). Die Königinn von Großbritannien und re batten 
Senne aud, wiewohl in Konig Carle Namen, bie Spanijchen Viederlande, fo weit fie in 
rung in den Dem Beige derfeiben waren, durch ihre Gevollmächrigten —* ofen; ehe na 
Spinifchen Brüffel verſammleten, und zufammen die höchfte Geroalt über’ diefe $änder vorſiellten. 
— Dieſe Gevollmaͤchtigten machten zuweilen ſo gar Veraͤnderungen ed Regierung, und 
‚ festen im Anfange des Jahres r709 den geheimen Nach, der zuvor abgefdsaffe gewefen 
war, wieder ein z). Es war aud) im Weinmonate des jahres 171 1 noch eineneue Ein 
richtung in der Regierung gemacht, und von dem Grafen von Orrery, und dem Herrn 
Johann van den Bergb, Gevollmächtigten der Koͤniginn und der St 
net, auch von dem Staatsrathe der Spanilchen LTiederlande —— 
weit fie der Religion und den Vorrechten der Sande nicht zuwider war's). - 
erbeflete zwar, daß die Staaten einige Gewalt in den Spaniſchen 
ten, aber zugleich, daß fie den König Carl noch für den rechtmäßigen —*8* derſelben ers 
kenneten. Sie verlangten wahrſcheinlicher Weiſe die Oberherrſchaft über einige Staͤdte, 
die ihnen zur Barriere dienen fönnten. Aber Frankreich und Großbritannien waren 
beimlid) eb fo gut als einig, daß ihnen nur das Recht Befaßungen in einige fefte Pläge 
zu legen zugeftanden werden follte, deren Anzahl fie noch mehr einzufchränfen fuchten, ‚als 
* durch den Vertrag von 1709, und durch Die vorläufigen Friedensartikel deſſelben 
ves, gefchehen war. Die Einrichtung diefer Barriere war demnach einer der 
ften Punkte, worüber die Staaten zu Utrecht zu handeln harten, Hiezu Fam der Artie 
en Handels, welchen fie ge auf den > en > in Sranfreich und in 
nien bergeftell€ zu nfcheten. udewig der Diersehnte. fie 
ſchon ah pe laffen. * die Engländer, welde Meifter der eh 


HAT 


EE 


ten, hinderten es unter der Hand. Die Staaten fuchten: dagegen mit den Engländern 


an dem Sflavenhandel, dem Süöfeefchiffe und andern Bortheiten, welde Diele für ih 
bedingen wollten, einen Antheil zu befommen b). Ya es wird. auch gefagt, daffie Ans 
fchläge gemacht hätten, nebſt den Engländern Befafungen in Bibralrar und Port Mas 
bon zu halter c): wiewohl mir hievon nichts mit Gewißheit befannt iſt. Uebrigens 
konnte es ihnen, * — Carl m men Würde ae BY. wenig ef, 


wenn 

x) &.8.LXVII. 6. XXL Du Mont Corps Diplom. — — Pl. 
p- 281. 

SEK ERIN: b) Gcbreiten ded Kathpenf. Seinfius vom 


2) Voyez Lamsertı Tom. V. p.475- se, u.8 Dee. ıı 
c) See Bo eerdere Letters Vol, 
5 A&. de la Paix d’Utr, snert indd 1L.pn7,128& ° 
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SEE ſechzigſtes Buch · * 


wenn dem Konige Philipp bie Spaniſche Krone genommen würde: zumal fie ſich duch _rrıa. _ 
Ben zweiten Theilungsvertrag vom 1700, (hon verbindlich gemacht batten nicht zu === 
geftatten, daß König oder Kaifer zum Herrn befäme d). Für 
t ung fie endlich fo viel, als der gemeine oder 
8 gw erfordern” fehien, oder der Sauf der Unterhandlungen zulieh: 
fie, wi einige fen md a ſehen ©), fo gut als gezwungen wurden fid) gäng 
’ u ri en. u 
u Hoffnung, welche man bier u Sande von der Friedensunterand- XI. 
ng batte, fo (a —* —— en nd» Minifter am Ruder blieben, hatte die Unterband- 
— den Herrn Buys, der gum Gevollmächtigten ernannt — 
wi rufen, damit er bey Eröffnung der Unterhandlung gegenwärtig vens im’ 
chkeit, wenn es m wäre, verhindern mögte, damit die England. — 
Englaoͤnde — von dem Anfange Meiſter der Unterhandlung würden. Dage: 
gen fandte der Raifer Carl den Prinzen Eugen nach dem Engfifchen Hofe, mit dem Auf. 
eine ftärfere. Hülfe, als der Kaifer ofepb geleiftet —— zu Unterſtuͤtzung der 
B d genoſſe anzubieten, wenn man den Krieg wacker fortfegen wollte f). Allein die 
RKoniginn begegnete ihm febt Faltfinnig, und er; empfing Faum einige Höflichfeiten, als 
Nom benen, —* nichts mehr zu ſagen hatten g). Er ſetzte auch, in feinen wenigen Uns 
terhandlungen mit der Königinn und den Englifchen Miniftern, allezeit voraus, daß der 
Kaifer, zufolge den Verträgen in den Befig von Spanien gefegt werden müßte ; welches 
an dem Englifchen Hofe fehr unbillig ſchien/ und welches verfchiedene Bundsgenoffen nie- 
mals zugegeben wirden, "Er fam im Venner nach England, und blieb zween 
‚Monate dafelbft, worauf er nach dem Zaag zuruͤckreiſete. Duys war, furz vor des 
Ankunft, von London abgereifet, Die Englifchen Minifter hatten den Prinzen Er und 
amb im Verdachte, daß fie, wärend ihrem Aufenthalte in England gearbeiter die Duys wers 
wiederum an bas Brett zu bringen, und fich biezu folcher Mittel bebienet härten, * mu 
welche bey dem Hofe für febr fchändfich gehalten, und dem Herrn Buys, vor feiner Ab, —* ee 
. zeife, von dem Grafen von Orford fcharf genug in das Angeficht verroiefen worden 
____erh). Allein was er zu feinen Rechtfertigung vorgeftellet habe, und was ihm Sefsnders 
zur $aft geleger worden fen, ift nicht ju meiner Kenntniß gefommen. Nur finde ich, daß 
er beſchuldiget worden fen, daß er fich in die Berathſchlagungen des Oberhaufes gemifcht, 
und einen Schluß nad) dem Sinne der end bewirfer pättei). Einige mevnen, da 
ee hierin feinen Werhaltungsbefehlen, wider feinen Willen, gefolget wäre k). Aber ich fin: 
de nicht, daß er einigen befondern Auftrag gehabt habe, als zu erforfden, was zwiſchen 
tend ine et vene gepeimes gehandelt oder gefeloffe wäre; Von 







ie Geeren” 


er 5) Cibreißen des Nathpenf, Yeinfius vom 
— s 28 Dee. ı7ır. BorLınannoxk's Letters 


® en 1711. on Hiftory, Vol.II. p. 126, 127, 134. 
26 Schreiben bed Penſ. de la Baſſecour vom  i) Exbreiben —* et. Fagel vom 25 Dee. 
t. 1711. Fon 


8) Tınnaı Vol, IX. (or XXIV.) p. 204- Boranannoxs ibid. p.134. Vover 
1 frag Parade Mae GEN pP. 239, 240. —*53 px Toncy poet * p. 137 
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712. Graf vor Orford hatte ijn mit dem ftärfeften Berheurungen verfichert,, „daß bie Koͤni⸗ 
„ginn in feine Verbindung mit Srankreich getreten wäre; obgleich Menager daran 
„ehr gearbeitet, und von den Englifden Miniſtern verlanger hätte, daß man ihm nur 
„ein einziges Wort in das Opr fagen follte (1). Der Gefandte hatte auch zufolge 
diefem feinem Befehle die meiften befondern Artifel entdeckt, die Großbritannien für ſich 
wi bedingen fuchte 1), oder fehon bedungen hatte, Wir haben fte oben m) aus bewaͤhrten 
rfunden angeführet. Unterdeffen verfûndigte die Begegnung, welde dem „Heten 
Buys n) und dem Prinzen Eugen felbft * —— —2 
aus der Friedensunterhandlung zu Utrecht. rak 
AT. Unterbeffen da bie. Gievoilmädhtigten: Indier att ynfumenem Kamenz mente 
ber Sum, man aus verfchiedenen Ausdruͤcken dee Franzoſen, daf fie ſich felbft für Meifter der Uns 
äuftein terhandlung hielten, Als der Rath gu Utrecht die Franzöfifchen Gefandten bewillkom⸗ 
er mete, und dabey die Worte vorgefallen waren: Man freuete fid, daß man anfangen wolle 
dur den te wegen des Friedens zu handeln ; fo hatte Menager lächelnd gefagt: Wie! werlans 
Sa von gen die Holländer denn auch Frieden? As der Marfchall d’ Hinelles den 
riftol don Brifiol befuchte, fagte er: ich gebe Ihnen meine hand, und denk,“ 
bielte er ein, und verſchwieg, wie man glaubete, das Wort Frieden 0); welches, wenn 
er es ausgefprochen hätte, zu erfermen gegeben haben würde , daß Frankreich fidy nod 
vermögend achtete den Bundsgenoffen den Frieden verzufdreiben. Dan 
Anftalten die Unterhandlungen eilig anzufangen, und, wenn es möglich wäre, den Fries 
den zu fchliefsen, ehe die Jahreszeit zu Eröffnung des Beldjuges anfáme, Man entwarf 
eine Verordnung wegen der Feierlichfeiten , mit welcher man zufammen fommen würbe; 4 
und zu Erhaltung der Ruhe unter fo einer großen Anzahl von Fremden, die manzulie 
vecht erwartete. Man machte einige andere Einrichtungen von weniger Wichtigkeit p. 
Die Franzöfifchen und Englifchen Gefandten ftreneten mittlerweile aus, daß der Friede im 
April unterzeichnet feyn follte : aber die Gevollmädhtigten des Staats fahen nicht, "daß 
man, in einer fo Furzen Zeit, dem Kaifer und den andern Bundsgenoffen wuͤrde Genügen 
thun fönnen, und waren zu einem befondern Friedensfchluffe ungeneigt, wozu die andern 
eineMeigung bezeigten. Die erfte Zufammenfunft ward am 2often Fenner in einem großen 
Saale des Kathhaufes gehalten, obgleich außer den Franzdfifden, Englifchen und vier 
Staatifchen Gevollmächtigten, Feine andern als die Savonifden gegenwärtig waren. Dev 
Bischof von Briftol hielte die erfte Anrede, worin er die Franzöfifchen Gefandten erfuchte 
bren allgemeinen Entwurf deutlicher und umftändlicher zu erklären; melches fie verfprachen, 
unter der Bedingung, daß die Bundsgenofien ihre Anmerkungen darauf auch befonders 
übergeben follten.g). Die Kaiferlichen, welche nod) in dem Haag waren, fanden es fon- 
derbar, daß die Engländer fid), von dem Anfange der Unterhandlung an, gie 
betrugen, Man ward zwar einig, daß die Bundsgenoffen eeft mit den Franzoſen 
bernach unter fich handeln follten r ); aber Torcy fehrieb, in kurzem, an St. Fein 





An 





I) Refol. Gener. een is. 14 Jan. 1712. MS. — — — 





2) 6. VIl, diefes trecht. MS. 
n) Schreiben des — von Waſſenaar⸗ ed Verbaal als boven. MS. — ' 
Duivenvoorde vom 1oNov. 1717. . r) Lamsertr Tom. VII p.8 13. Hift, v 
o) Lam-ser Ti Tom. Vil. p. 7. "de la Paix d'Utr. p. 246, 247. j 


(1) Seine eigene Worte follen gemwefen feyn: Dites moi feulement un petit mot ä l’oreille. 
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u Utrecht wäre; — 2B8 in ent Do 
a ‚Ierect, n hätte, in ei 
. „bollfemn men De | mie mit den Gevollmächtigten her lalala yon Großbeiten. 
tum, — nd daß er winkt, die Königinn dem Bifchofe von Briſtol 

rafe ‚gleiche, zu geben geruben mögte s).“ Und 
chienen — Elben bor alamainch fammenfünften 
sge EET: in Éurzem das Mictleramt, in der That, 





















war. Man verlangete von ihnen ihre Mennung über die allge: 
fel, welche von Menager unterzeichnet, und den Bunde: 


Königinn von Großbritannien mitgetheilet waren, zu eröffnen t). Al- 

* Kanne, bis daß —— die —* empfangen hatten, wodurch der 

dem Kurfuͤrſten von Bayern abtrat u). 

* —— und einige andere vee mag er ‚ wärend diefem Zaudern, 


ee waren; fo übergaben die Franzoſen am ı 1ten des Hornungs, 
die Gevollmächtigten der Bundsgenoffen mit fih nach ihrem Zim⸗ 
— * fie ion laſen, und folgendes Inhalts befanden: „Der König würde, bey 
des Friedens, die gegenwärtige Königinn von Großbritannien und die 
—*— dem Königreiche erkennen. Er würde, gleich nad dem Frie: 
een von Dünfirchen fhleifen, unter der Bedingung, daß 
ng gefhähe. : St. Chriftopb, Zudfons Straße und Meerbufen, 
zalde Poa dj und Neuland, ausgenommen das Fort Plaifance und das 
Mecht daſelbſt zu fifchen und Fifche zu trocfnen, follten an. Großbritannien abgetreten 
werden. Man würde, vor. oder nach dem Sieden, fid) wegen eines Handelsvertrages 
PN. — worin die Vortheile beider Voͤlker, ſo nahe als thunlich, gleich beſtimmt 
ſollten. Die Spaniſchen Niederlande, welche dem Kurfürften von Bayern 
wären, follten den vereinigten Chiederlanden zu einer. arriere dienen, 
amd ber König noch Furnes und das Gebiet diefer Stadt, Knokke, Ppern mit der 
und Menin nebit defien Gebiete daben fügen ; unter der Bedingung, dafi 
u einer Barriere für Frankreich), Awe, St. Venant, Bethune und Douay, 
dem was dazu gehörete, zuruͤckgegeben würden. Der König wollte bewilligen, daß 
in bie Barrierepläge Befagungen, auf Koften des Sandes, und fo ftarf, als 
spie es. für gut befinden würden, legen mögten. Zur Vergütung dafür und für die 
„Sdhleifung von Dünkirchen verlangete ber König Ayffel und Dornik, nebft dem 
„mas dazu gebörete, Wenn die Barriere zwifchen Frankreich und den Staaten folders 
„geſtalt —— feon.würbe, wollte ber König ihnen die vortheilhafte Zollrolle von 1664 
„äugeftehen, n en von Kaufmannsgütern ausgenommen, in Anfehung 
„deren man ib über ben Zoll näher vergleichen würde: jedoch follten die funfzig Stuͤber 
„bon der Tonne von den Schiffen ihrer Unrerthanen, die aus den vereinigten Landſchaften, 
—* aus fremden Sändern nad Frankreich kaͤmen, nod) ferner bezahlet werden. Der 
Eee 3 „König 

s) van't Geh. Comm. I. Deel, bl. 29, t) Man febe oben 6. VIT. diefed Buche. 

Memoir, de Torcy Tom. I. p. 150, 250, u) Lampen Tr Tom. VII. p.44- 
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—— mittlerweile einen Waffenſtill ſtand vorgeſchlagen, welcher Die Franzo⸗ 


ſen erklaͤren 
ihren allge⸗ 
meinen Ent⸗ 


wurf náber. 
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1712. et 1 daß die Staaten und alle die ar 
a * erfde —* Es Fr idle Geenen in — 
”» n ’ 
2 der Kin mach dem Spaten Indien, va den Spanifchen Gefegen unterworfen 
König bewilligte,daß alle Mächte von Europa die fung für diefe S 








des 


"fpredhungen übernäpmen, Er verfpräche, — — fein Recht auf 


„von Savoyen den Theil des legtgedachten Herzogtums, welcher. abgetreten 
„wäre, behalten = unter der —— daß das Haus ns 
„aller ferneren Anfprüche auf die Spaniſche Monarchie begeben, und, gleich nad) dem 
„Friedensfchluffe, feine Truppen daraus ziehen follte. Die Grenzen ai 
„follten auf eben den Fuß, als fie vor dem Kriege gewefen wären, geſetzet werden. 
„den gemeldeten Bedingungen verlangete der König, daß die Kurfürften von Coͤlln und 
» Bayern in ihre $änder und Würden wieder eingefegt würden: wogegen er alle Titel in 
„ Deutfchland und in Preußen, die er bisher noch nicht erfannt. hätte, 
„Der König und der Herzog von Savoyen vat fid) einander dasjenige 
„was fie fid) in biefem Kriege abgenommen hätten. Die Sachen von 
„in Anfehung Frankreichs und Spaniens auf Shen a6 als vor dem. 
„der hergeftellet werden. Der König würde gerne mit 


| „Weapel, Sardinien und Weiland abtreten follte, und er bewilligte, daß der Herzog 
dagegen 


a 









den Bundsgenoffen | 
" beftimmen, um zu verbüten, daf ein und eben derfelbe Fürft Ic König Er 


„reich und Spanien wäre. Alle feit dem Münfterifchen Frieden 

„follten durch den gegenwärtigen Vertrag in allem, worin diefer feine Beinen 

„te, beftäctiget werden v).“ —E— 

Unwille über So bald dieſe Erklaͤrung nur verleſen war boven bie meiften Bevollmächtigten 
diefe Erfläs 5 über den Inhalt febr unmillig. Die Englifchen felbft wünfcheten, daß man Dornik 

= Den Staaten gelaffen und verfprochen hätte St. Denant zu fchleifen; da denn, Be 

fie, Die Unterhandlung, in dem Anfange, ein befferes Anfehen gehabt haben — 

ſprachen hernach mit den Franjoͤſi ſchen Geſandten davon. Aber dieſe waren 

fernt einige groͤßere Bedingungen anzubieten, und Menager —— 

daß die oi verf dasjenige nicht erfülleten, was fie ibm in En 


and verfprochen 
ten. Die Gevollmächtigten des Staats, und Buys infonderheit führete eben diefe Spras 
che w). Aber die Kaiferlichen konnten ſich kaum enthalten febr beifiende —— 
über die Englifden Minifter zu machen x). Ze 
x ° Und in der That die Erflärung der Sranzofen war weit magerer, als 


Anmerkuns was fie zu Geertruidenberg angeboten hatten, ja als der allgemeine Entwurf felbft, vels 
ae Dier ben fie, ihrem Borgeben nach, näher erläutern wollten, Die Kaiferlichen fahen daraus, 


Daf man Carln dem Sechften die Spanifche Monarchie,die ihm fdyon bengelege war, ent» | 


ziehen, und ihn mit Abtretung der Königreiche Neapel und Sardinien —— 
gleich aber ihm noch die Bedingung einen Theil von Meiland dem Her zoge 


voyen 


v) Refol. Holl. 12. 20 Febr. 1712. bl.77,, w) Rapp. van't Geh. Comm. LDeel, ‚bi, 2 


ei Voyez LaAmsertı Tom, VII. p.21. 30,31. 
van't Geh. Comm; 1. Deel, er N. 
xt 59. x) LamserTz Tom.VIL p.23. 0° 
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B, 4 TR ——— Won dieſem allen hatten fie: aiches in dem Allgemeinen 
E 4 | om ken, Di En ‚ bafi 


der Grenzen an dem Bheine war dem 
„wenn fie auf den Fuß, als vor dem gegenwärtigen Kries 
mad von Savopen war, durch einen befondern Artikel des 
newurfes, die Zur berjenigen Derter, welche er, im Anfange des Krieges befeffen 
‚u ige in Brain Oma mar, nebft noch einigen andern, woruͤber man 

dy mäher vergleichen würde, verfprochen worden : aber in der Erklärung diefes Entwur- 
rd von ihn, gegen die Zurüctgabe desjenigen, twas man ibm abgenommen hatte, 
as, was er von Frankreich gewonnen batte, zurücfgefordert. Wenn die Staaten 
— ag aen daß ——— und — Krieg, welchen ſi „Pe 

ı Münfterifchen Friedensfchluffe vet batten, ihnen die Oberberrfchaft ü 

(ber Viiederlande erwerben würde ; fo fahen fie nun, daß man fie mit dem 
Rn = indie feften Pläge der KTiederlande zu legen zufrieden ſtellen, und 
fie und die anderen noch nöthigen wollte dafür und gegen Die Schleifung 






ö 3 eng Byſſel, if, Douay und andere Feſtungen, deren Eroberung fo 


| Seute gefoftet harte, an Frankreich zurück zu geben. Der Handelsvers 
„ ber ihnen angeboten ward, mat auch, wegen der Ausnahmen, die darinn gemacht 
weit nachrheiliger, als man fie hatte hoffen laffen. Es ward auch die Franzöfifche 
‚ in der allgemeinen ung der Staaten und in der Verſammlung der 
u Holland, mit Verachtung von der Hand geroiefen y). Die Engländer 
ade, welche mußten, was ihnen insgeheim angeboten war, bezeigten das wenigfte Mif- 
, und fuchten die andern Bundsgenoffen glauben zu machen, daß die Sransos 
kun ee näher zum Ziele legen würden, wenn man die Unterhandlung fortfegte z ). 
Die Gevollmächtigten der Bundsgenoffen hatten auf die Erflärung der Franzds Unterhand⸗ 
eine andere Antwort gegeben, als daß fie, am sten März, darauf antworten wir. lung wegen 


! R > An biefer Zmwifchenzeit waren fie fepe uneinig gerefen, ob fie Diefes zugleich, oder Der, nein, 


ſich befonders tbun; und im erften Falle, ob die Antwort durch die Kaiferlichen Franzöh. 
e Öefandten des Staats übergeben werden follte. Endlich befchloß man, daß jeder fpen Ertl 
ngen befonders vortragen, und daß biefes, ftatt der Antwort auf die ae rung. 
Erf gelten follte. Es war flar genug, Daft eine allgemeine Antwort, wors 
gten gewilliget hätten, die Einmürhigfeit der Bundsgenoffen beffer bes 
aben würde. Allein ihre Abfichten waren allzuverfihieden ; welches auch aus den 

ven erhellete, Sie wurden zur beftimmten Zeit übergeben a); und 
fo bald fie nur verlefen waren, Bar man deutlich, daß die Unterhandlung viel länger daus 


ren würde, als man 
bie tafelen reden forderten „alles zurüͤck, was an Frankreich durch die Min, XIV. 


„fterifchen, —— und —— Sriedensfchlüffe abgetreten war, nebft der Forderungen 
„ganzen Spanifchen Monarchie, die YTiederlande mit Darunter begriffen, jedoch ohne Be 
Machtheil der mit Portugal, Gavoyen, Großbritannien und den Staaten gefchtof. 
nfenen Verträge, Außerdem verlangten fie „eine Erfegung des dem Kaifer ge’ = 

„AL 


2 Lamserrtı Tom. VII. p. 23. 2) LamBert: Tom. VIL p.23-28. 
LamBert: Tom, VII p. 23. 
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ber Englis 
— feben ; ; 


der Portugie⸗ 
ſiſchen; 


ſchen; 


der Savoy: „bung des vierten Artikels des Roswofifchen Friedens bedingen €). 


ifchen. 


der Preußi⸗ ihren Heren, theils von Spanien, theils von Frankreich d). - marten 









36 Dile Geſchichte Der vereinigten Niederlande, 
„Reiche von Frankreich getbanen Schadens, — ——— 
” befonders die Wiederherftellung des Herzogs von 
das Recht vor „ihre Forderungen zu verändern und 
„ über biefelben nebſt den andern Yundsgenofien mit ben Bean — Bunt 
„handeln, wenn diefe, won ihrer Seite, billige Worfehläge thaͤten b). * 
Die Engliſchen forderten „eine deutliche Erflärung, daß 


„die proteftantifche Thronfolge in dem Haufe Hannover erfennete, un eich Ni | 
„mand anders als König oder Königinn von Brofbritannten erkennen wollte, als: | 
„dazu fchon durch das Parlament ernannt wären.‘ Sie verlangten auch, „daß | 
lerchriſtlichſte König den Prätendenten fo gleich aus Franfreich wegfchaffen, u 
— einige et +1 —* 2 —— leiſten ſollte. 9 
„te alſobald wegen e Svertrages j groepen Königreidjen 
lungen anfangen: St. Chriftopb, Neuland mit Plaifance, Acadia 
5 —** was an >. —** nebſt veen ag — und | 
fes bis an den St. Lorenzfluß dazu gehörige —— 
sten und Dünkirchen nebft dem Hafen und den Schleufen gefchleifet und ar 
„niemals wieder hergeftelfet werden.,, Ferner forderten fie, „daß | 
„fen, nach Inhalt dee Bündniffe, Genugthuung gegeben, der de 
„erfanht, und der vierte Artikel des Ryswytiſchen Friedens aufgehoben werden follte; 
„nebft einigen andern Sachen. „ Sie fügten Hinzu, daß fie ſich wegen einiger den Pros 
„teftanten in Frankreich zu verftattenden Vorteile auf —— bezoͤgen, was fie her: 
„had zugleich mit andern Bundsgenoſſen vorſtellen wuͤrdene 1 nm mn. 
Die Gevollmächtigten von Portugal forderten die ganze Spanifche Monarchie 
für den Kaifer Carl den Sechften, und nur einige Länder in America für den König 





















fangeten, „daß der König ihr Herrin diefer Würde und als Prinz von | 
„von Neufchatel und Valengin erfannt werden moͤgte. Sie forderten afle Güt 
„Haufes Ebalons-Oranien von Frankreich zurück, und daß dem Könige J 
„pen die Stadt Geldern und Stadt und Land Erkelens uͤberlaſſen er Endlich 
wollten fie aud) „einige Vortheile für die Franzoͤſiſche Proteftanten, die ſich in des Ru _ 
„nigs $ändern niedergelaffen hatten, und mie die Englifchen gerhan —— Uufbes 


Gevellmächtigten verlangeten, „daft das Recht des Heezogs auf die Spaniihe Monarchie, u 
„unmittelbar nach dem Haufe Oeſterreich erkannt; daß er wieder. in den Befiß feines 
„ Herzogthums Savoyen und der Grafichaft Nizza eingefegt ; daß ihm Eriles und Gez 
„neftrefles und einige Thäler oberhalb des Gebirges.Genevra, und andere zu einer 
»Darriere, nebft einigen Feftungen an ben Grenzen von Piemont abgetreten mwürden.,, 
Gie forderten noch einige andere befondereSachen, woben wir uns nicht — 
Wir gedenken auch nicht der Forderungen dor verf*'rdenen Reichskreiſe, der 
von Trier und von der Pfalz, des Bifchofs von Muͤnſter, des ee 





_b) Voyez Lamserrtı Tom. VI. p. 38. e) Foyez LAMBERTI Tom var. p. 44: n 
ce) Voyez Lamsertr Tom.VIl p IR vl: Do 
d) Voyex Lamsertı Tom.ViE Ri ak f) Vogez LAmsertı Tom.Vll. p.st. 








a nn um nicht zu meitläuftig zu werden, Mur 
* mit wenigen Worten an, ——— u geffen -Caffel, der verwit — 
weten Prinzeſſinn vo »Öranien Vater, unter andern verlangef habe, „daß die 
„Güter des Haufes Oranien, die igo unter Franzöfifcher — ben Generals 
Staaten, al Vollyiepern des legten Willens des Königs von Großbritannien, Dil, 
„belms bes Dritten, zur Verwaltung übergeben werden mögten g).,, 
Allein die Forderungen der Gefandten des Staats, die zuerft von bem Herrn XV. 
worfen waren, müflen wir etwas umftändlicher vortragen. Sie verlangeten Forderun: 
pt) daß Frankreich ‚für fic felbft, und für ben oder die Fürften, feine Bundsgenoffen, 3m der Ge 
_ fih alles Kechts auf die Spanifcben Yriederlande, fo wie Carl der Andere fie be Babe bed 
_ snfeffen hätte, ober Fraft des Ryswikiſchen Friedens hätte befigen follen, begäbe, daß er 
„den Staaten zu dem Ende Lurenburg und Namur und die Städte Cbarleroi und 
Nieuwpoort einräumen follte, um fie dem Könige Carl zu übergeben, fo bald fie ſich 
út ihm Barriere und wegen Abtretung des Oberquartiers von Geldern 
e dem Frieden verglichen haben wuͤrden. 2) Daß die Staaten 
| von Menin, Apfel, Douay und des Forts Scarpe, Orchies, Dornik, 
kt e, Terouanne, Lilers, St. Denant, Bethune und Bouchsin, nebft allem, 
8 — auf eben bie Weile, als der Allerchriftfichfte König fie befeffen hät. 


„beffen | 
» 























fellten. 3) Dafi der König ihnen, außer diefen Dertern, aud Gurnes nebft 

das Get Anokfe, Loo, Dimuiden, ‚ Delle, Werville, 

| Haba er gehöret gen, & ya en fl “ ra 
„mund | e, allem, was dazu e, en und e te, ſo da 

„es ihnen frenftünde, wegen aller in diefem und in dem vorigen Artifel la erleg 


„mie dem Kaifer zu handeln und fid) darüber zu vergleichen, ohne daß jemals einige dies 
„fer Derter, oder ein Theil der Spanifchen Niederlande an die Krone Srankreich, 
„oder an einem ‚oder Prinzefjinn aus dem Föniglichen Frangöfifchen Haufe fommen 
„könnten. 4) Daß der König die Staaten.nicht verhindern follte, in Huy, Lüttich und 
“Bonn Befagungen zu halten, bis daß fie ſich darüber ver bengh 
„verglichen haben würden. +) Daß die Zollrolle vom Jahre 1664, einige Ausnah⸗ 
„me den Staaten nden, und daß fie, zufolge dem Ryswykiſchen age, von Be; 
> „jablung der funfzig & ber von der Tonne, befreyet werden follten. 6) Daß den Freuns 
„ben der Franzöfifchen Flüchtlinge in Frankreich; erlaubet werden mögte mit ihren Guͤ⸗ 
„tern bieber zu Fommen, und daß diefe Flüchtlinge als eigentliche Untertanen des Staats 
„betrachtet würden. , Hier war ein Gefud wegen der Religionsfreyheit für die Reſor⸗ 
mirten in Srantreid) bengefügt. „7) Daß der König die Staaten, als Bollzieher der 
5, Teftamente weiland des Königs von Großbritannien, und weiland des Prinzen Frie- 
„derich Henrichs, gleich nad) dem Frieden, in den Beſitz des Fürftenthums Oranien 
„und der Güter biefes Haufes feßte. 8) Dafi die Feftungswerfe, Seefhanzen und der 
nd en von Dimkirchen gefchleift und ausgefuͤllet woͤrden, ohne dafi eine Vergütung 
r geſchehen daͤrfte. 9) Daß der vierte Artifel des Rosropfifchen Friedens zwifchen 

j - kwe Deutfchen Reiche und Frankreich, nach weldem die Catholifde Religion in den 
kil _ nOertern, die dem Reiche zurücgegeben wurden, in ihrem damaligen Zuftande 
ra „follte, 






ji 8) Poyez Lamazrrtı Tom. VII. p. 57. 
* VIL Theil, Ddb 
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» ‚ als dem Weftphäl Frieden de zuwiderlaufend, aufge 
Fat wen ich verlangten fie, hen Sri gee Genugtbuung für ihre Bun 
nad) va Saat —— und behielten ſi IN vor an ter Bon | 
ren vermehren, die Forderungen ihrer Bundsgenoffen, Friedensunters | 
Handlung moch nicht hatten. erfcheinen Fönnen, Fünftig zu übergeben, und diefelben über» 





baupt ferner zu unterfiügen h). rb „A | 
Anmerfuns Die Vergfeichung aller diefer Forderungen mit der Erklärung der , | 
gen über Die: zeiget, bey dem erften Anblice, wie weit die Parteyen nody von einander entfernet | 
fe Bederun Ben Forderungen der sEngländer ft Befoners au — glei mi | 


Sranzofen, wegen eines Pandelsvertrages, Unterpanblungen anfa ngen sels | 
welchem Vorwande fie auch leicht wegen eines allgemeinen oder —— 
dein konnten i). ie ſuchten auch, wie wir ſchon gezeiget haben k), in 
vertrage Vortbeile für fid zu bedingen, welche, bey ihren —— 
beſonders den Staaten, Mißgunſt verurſachen mußten. Wir ſehen außerdem, daß, a 3 
fer den Kaiferlichen und den Portugiefifthen, Niemand der andern Gevoll t | 
langer habe, daß der Kaifer in den Befi der Spanifden Monardyie gefebt Di 
Eavonifchen allein fegten, etwas bunfel, voraus, daß er ein Recht dazu haͤtte. db 
Gefandten von Großbritannien, Preußen und des Staats gedenfen davon ke wi 
So fehr hatten ſich die Gefinnungen der Bundsgenoſſen, feitdem der König €, 
en war, verändert. anr zuvor |) aud) angemerft, daß DS 

voyen zu verftehen gegeben harten, daß fie den Kaifer ungerne auf dem ro. 
ne ſehen würden: woraus zu ſchließen iff, daß dasjenige, mas fie itzo forderten oder 

| vorausfeete, nicht allzu ernftlich gemenner gemefen fd. 
Unmilleder Der Graf von Sinzendorf barre diefe Ralefinnigkeit, mit nicht wenigem Ber. 

Kaijerlidden. druſſe, gemerfet, und fein Beftes gethan die Gevollmädhtigten Grofbritanniens und 
bes Staats zu bewegen, daß fie a lich die Epanifche Monarchie für den Kaifer for. 
dern mögten; welches, fagte er, Die Abficht des großen Bündniffes von dem Jahre 1701, 
und des ganzen Krieges gewefen wäre. Allein man hatte dazu Feine Neigung bezeiget, 
und, um ihn zu befriedigen, bloß —— er ſich begnügen müßte, * 5 

„Genugthuung für die Bundsgenoffen nach Inhalt der Bündniffe gefordert würde 

Die Gefandren des Sraats und Duys infonderheit batten ihm vorgeftellet, * 
„nien und Indien von denenjenigen gefordert werden müßten, Die einen unm 
„ Anfprud) darauf hätten, und daß die Art zu handeln, fo wie fie von ben — 
„angefangen wäre, nicht verſtattete, daß fie anders zu Werke gingen.“ Sinzendorf 
batte hierauf gefogt, daf: diefer Tag alfo für das große Buͤndniß toͤdtlich feyn wir. 

de; und war hierauf, nebft Consbrück, mifvergnüägt weggegangen : welches die Gevell. 
maͤchtigten des Staats fo zu rühren fehien, daß fie die Englifchen bewogen, nebft ihnen, 

die mündlichen Erflärung zu thun, „daß fie unter den Buͤndniſſen, nady Beren. 2% | 
„fie Genugthuung für ihre Bundsgenoffen verlangeten, aud) die Be. en, 


pl 










h) Refol. Holl. ro Mart. 1712. bl. 128. ji) riek IM . 60. 
Voyen LAmsertı Tom. VII. p.46.etfuiv. k)G. Rak. Buchs. 
Groot- Plakaatb. V.Deel, bl, 441. D$V diefes Buchs, ©. * 
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biel ir ergg welche Worte iedoch Feines. 1712. 
fonnten, daß fie Spanien und Indien, hen fie Carin, —** 
ar er egt hatten, no r n forderten, et 
| Wenn fi fie diefe Sepang gehabt bitter fo hätten fie rob deut⸗ 


Nachdem bie Bransen Gefandten die Forderungen der Bundsgenoffen em» _ XVI. 
ten; fo verfprachen fie darauf in wenigen — zu antworten; verzögerten es Die Frie 
‚iner Zeit zur andern, und thaten endlich, am zoften des Märzmonats, die Er, re 
- Mlärung, „dafs fie bereit wären, über Die übergebenen Forderungen, mit allen Bundege, Da ie 
4 a offe — Unna zu treten, gleich wie diefes in den vorigen Sriedeng- Bede fang: 
unterhandlung EEE Ryswyk, gebräuchlich gewefen wäre.“ Dies befrem: fam fort. 
e Gevtimächtgt n), ausgenommen die Englifchen, die einige Tage vorher, 
gerieben batten, „daß die Sranzofen thäfen, wenn fie mündlid) zu 
ber Gbundegenofen Gekegenfeit geben wûrben Den Baflo ja tum, beb 
machtig vden den Gein gu Chun, daß 
mi zangen be De welches, fügten fie Hinzu, einen beffern Schein haben wird, 
enn dazu von ihnen, als von uns, der Antrag gefchiehet 0). “ Aber die andern Ge- 
Im führeten dagegen an, daß man zu Ryswyk einen Mittler gehabt, und da- 
‚ber bequemer mündlich hätte handeln Finnen. ie weigerten alfo einmürhig anders als 
Keos bandeln. Die Englifden felbft beftunden, nach einiger Berathfchlagung, 
darauf. Die Staaten faßten den beftimmten Entfehluß mit der I nicht 
. fortzufabren, die nn nicht fehriftlich aneworteten. Die Franzoſen blie- 
dagegen fteif auf ihrem Sinne, Der Eifer, mit welchem die Friedensunterhändlung _ 
= war, —* betraͤchtlich ab. Man hielte noch Zuſammenkuͤnfte; aber 
that keinen agr ziten Angie des en Friedens. Die Englifchen und 
Staats Gevollmächtigten Gefpräche, wegen der Barriere und der Hand: 
—* Beer * daß die Königinn die Staaten in Spa 
J u —— — renden zel if wollte handeln, und ihnen Den. 
De nd Bent abtreten laffen, unter der Bedingung, daß fie Oſtende und Nieuw · 
poo ef. Uber das vornehmfte, worüber man handelte, berraf den funfjehnten 
Artrikel des Vertrages von dem Jahre * worin die Koͤniginn ſich verbindlich gemacht 
alte ben Staaten in Spanien fo große Vortheile, in Anſehung des Handels, als den 
neiften begünftigten Völkern, zu meen Diefer Artikel follte, nad) der Mey» 
Engländer etwas gemildert, und fo erkläret werden, daß es mit dem Genuß 
dern Vorth 2 welche fie, vor andern, in Spanien ſuchten, beftehen Fönnte. 
ächtigten des Staats gaben hierin nichts nach. Mur erboten fie fich 
” einem Wergieiche Sogn bes Sklavenhandels, wenn man fid) über die Abficht erflärete, 
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die man bey er nen welches von Englifeher Seite, aus Mangel des Unter» 
— richts, noch nicht sc en far Gleichwohl beftunden fie darauf, daß diefer 
A ihnen gelaffen werben follte; da fie 8 * Beſtes thun würden für die Staaten, 


RT van 't Geh, Comm. IL Deel, By Pr Verbaal der Plenipotent, op de Vre- 
deh. MS. 
o) Rapp. van 't Geh. Comm. L Deel, bl. 35. 
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ızıa. im Frankreich, die vortheilhafte Zollrolle von 1664 zu bewirfen p). Hiebey blieb es 
— diesmal, Weiter fiel nichts wichtiges in einigen Wochen vor. Die — 
nicht die Friedensunterhandlung in Utrecht fortzuſetzen. Sie wußten, wie die 
fen Gefandren, zu diefer Zeit fbrieben, „daf zn London und Verfäilles, mit befferm 
„Erfolge, daran gearbeitet würde.“ Harley und Gaultier famen, im Anfange des 
Aprits, nad) —* mit einem neuen ag res welcher den hes ifchen Gefand» 
ten einge get, q gehalten ward, erhielten 3 den Befehl 
ferner * verlan — — die Zollrolle von dem Jahre 1664 rw 
wiirde q); ob fie gleich ſolches ihnen noch Fury zuvor verfprochen hatten. 

XVI. Mittlerweile arbeiteten die Englifchen Minifter, um ihr Betragen zu Befebe, 
Beſchwerden rung des Friedens dem Wolfe gefällig zu machen. Zu diefem Ende liefen fie "drij 
des Parla: qusftrenen, worin das Betragen der Bundsgenoffen fehr heftig durchgezogen ward. Aber 
mente von gieben blieb es nicht. Die YBundsgeuoflen , und namentlich der Kaifer, Portugal und 
wider di. Die Staaten, wurden in dem Unterhaufe befchuldiget, daf: fie ihren — 
Sundagenof chenen Truppen bey weitem nicht geliefert haͤtten. „Die Koͤniginn —* 
fen und be⸗ „vom Jahre 1705 bis 1711, fünf und zwanzig tauſend neunhundert drey und 
fonderé bie „Mann, aufier drenjehn Bataillonen und achtzehn Gefchwaber , Faiferlicher ne 
Staaten. Spanien geliefert oder unterhalten; die Staaten, von dem Jahre 170% bis —* nicht 

„über zwoͤlftauſend zweyhundert Mann. Nady dem Jahre 1708 hätten fie 
> Truppen nad Spanien gefhidt. In den Spanifchen Niederlanden hätten fie, ie 
„allem, groanzigtaufend achtpundert fieben und drenfig Mann weni geliefert, als fie 
„fhuldig gewefen. Eie hätten, im Anfange des Krieges, zu den foften fo viel 

„bengetragen, als die Königinn; aber hernach hätte bie pr hunderttaufend Reiche, 
thaler mehr bezahlt, als eh fehuldig wäre, Kurz, die Staaten hätten zur Eee m 
„Drittel, und im ganzen, die Hälfte weniger, als ihnen gebührete,. bengetragen. Das 
„Verbot des Handels nach ‚Frankreich wäre auch nicht genau von Seiten der Staaten 
„gehalten worden r).“ Man übergab: diefe Befchuldigungen der Königinn, und man 
forderte, unter andern, daß in den Friedensunterhandfungen Sorge getragen würde, 
Nieuwpoort, Dendermonde und das Schloß zu Bent nicht in die Hände der 
ten fämen, weil diefe Städte mehr eine Barriere gegen Großbritannien, als gegen 
Frankreich wären; und ferner, daß die Staaten nur allein in dem Falle Befagungen in 
die Spanifche KTiederlande legen mögten, wenn fie von Srankreich — 
het oder angegriffen würden, — Man befchwerete fid) überhaupt über den Barrierever, 
trag von 1709, welchen man der Handlung Großbritanniens nachtheilig zu fenn lau 
bete; und man fcheuete fich nicht den ford Townshend, der denfelben ohne Befehl, wie 
man fagte, unterzeichnet, und alle, Die ber Königinn die Befräftigung angerathen hatten, 
für Feinde des Neichs zu fchelten s). Die Königinn lobete den Eifer der Gemeinen, und 
verfprad) daneben, daß fie Befehle zu Ausrichtung desjenigen, was man von ihr werlans 
get hatte, geben würde. Das Parlament beſchloß Er in dem — —* 


p) Verbaal der Plenipotent. tot de Vre- r)LAamserrtıTom. VI Pp: 395. 
deh. bl. 28. 59-65,67- 70. MS. 

q) Rapp. van't Geh.Comm.I.Deel, bl 35- s) LamserTx Tom. VI. p.398. 
39. Lamsertı Tom. VII p.91-06. 
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(ae ietab, ei rer as 1712. 
B | — e zehntauſend Wann, welde im Jahre 1703, und die Shag den 
unfzehntaugene acht und fiebensig Mann, die nad) dem jahre 1703 Staaten cine 
' t 2 m anterheiten‘; unter der Bedingung, daß die Staaten fo viele größere An: 
"über die fegtgemeldete Zafl lieferten, als die Werpältiß von, Drey zu Joey —— 
sie — von demjenigen, mas zu ihrem Nadhrpeile in land vor: Die Staaten 
bekommen batten ; fo unterliefen fe nicht der Königinn, rs ihren aufs rechtfertigen 
t m Öefanbren am Englifchen Hofe, den Herrn Philipp Jacob van Borfe- | fich umſtand⸗ 
nva — bvorſtellen zu laffen, „daß die Forderung der Königinn, daß die lich— 
1d funfscbneaufend ein bundert acht und fiebensig Mann, fo viel 
mer ee een follten, als drey Fünftel gegen zwey Fünftel ausmachen, fid) auf 
gründete, daß fie im Anfange des Krieges verfprochen hätten ein« 
und. zweptaufend Mann in den LTiederlanden zu unterhalten: nämlich 
aufend Mann im Felde, und zwey und vierzigtaufend in den Befabungen: woge⸗ 
oßbeitannien nur vierzigtaufend Mann in den Niederlanden ftellen follte: 
e Zahl gegen die von fechzigtaufend, als zwey gegen dren ftünde ; daß die Truppen, 
ü 1703, nod mit zwanzigtaufend Mann vermebret wären, wozu jede der 
Mächte die Hälfte geliefert härte, aber daß man, in Anfehung der fuufzehntau⸗ 
_ spfend ein hundert acht und fiebensig Mann, die nad) dem Fabre 1703 von der Kb. 
n geftellet —— erſtgedachte Verhaͤltniß wieder beobachtet wiſſen wollte. Daß 
—— Truppen auf den Beinen hätten, daß man von ihnen mit keinem 
. »Örumde verlangen Fönnte beren noch mehrere zu liefern, da indeffen die Königinn ihre 
| | bermindern wollte; und zwar, um fo viel weniger, als fie, von dem Anfange 
| J „des ges an, mehr Truppen, als fie fchuldig gewefen, geliefert hätten; und als die 
ks var bes Kriegsvolfes, worüber der Streit wäre, nur drey und vierzig bundert Mann _ 
—J ge, gleichwie fie mit einem beſondern Verzeichniſſe bewieſen (2). Daß fie ferner 
| h mit Unrechte befchuldiger würden, daß fie nicht ihren Antheil an Schiffen, Kriegs: 
| rolf 2 zen bengetragen hätten, infonderheit, wenn die Macht Großbritanniens 
m. * it des Staats verglichen wuͤrde. Daß das Unterhaus vorausſetzete, daß 
| „bie ©: pad Staaten, nad) der Berhältnif von drey gegen fünfe geliefert werden fol» 
| 
| 

























m; al | af man im Jahre 1703 beſchloſſen hätte fid) jährlich, über eines jeden Ans 
u ben — zu vergleichen. > wenn man gehörig die Schiffe * 







in; But 3* al j Dbb » nete, 
i we aad gen Beria unterpite Gropbeitannien gegenwärtig In den Wieder: 
| 64597 Mann 
* Su ⸗ ⸗ 123139 — 
187730 — 
man Sebaupeee * hd Beopbetannien nur ju 
60294 Mann 
— 3 1274432 — 





Hi * 87736 Beer 
erbellete, daß Geofibeitannien nicht mebr ald 4303 Mann zu wiel be abide, und die 
Straaten fo viel zu wenig. ip 2 —* 


1712. 


Die Könis 
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„nete, ——— en ae a Eart mb indem 


„mittelländifchen Meere — * en, und wovon fie ein Verjeichniß 
„fen, man ati würde, daß fe rer Werbindichfeie volßommen Genuͤge ge pan m 
"finden bieden aleen ber Werben ya unepaltn, als Re fte im fange 

änden diefelben a er u unt en, 

sd pere Siam: au en ee rans —* —— 
mie billig wäre, ie weit mehr fie unterhalten hätten. 

" Daf fie, feit dem Jahre 1706, aus den Spanifchen Yiederlanden nur 1590916 

„Gulden an Einkünften gezogen hätten, für welche geringe Summe aan 

„der feften Plaͤtze nicht hätten unterhalten fönnen. Aus der Stadt und der 
„von Apfel, aus Douay, Orchies und demjenigen, was dazu gehörete, welches gewiß 
„die reichfte Eroberung in ben Niederlanden wäre, hätte | 
„über achthundert taufend Gulden Flämifd Geld, welches damals zwölf zum Hundert 

” fehfechter als das Holländifche gewefen, gezogen. Daf die Staaten Pe 

„Spanien und Portugal drey und zwanzigtaufend acht —* ſieben Mann geli 

„bätten ; ob fie gleich, nach den Verträgen, nur viertauſend Mann efen, und üb 

„den Krieg, aus. allem un. Vermoͤgen führen follten; gleichwie fie fie gerhan hätten. 

„das Unterhaus anführete, daß land ——— 1107096 Pfund Sterlir 

„ordentlichen Kriegstoften in den bezahlet; aber daß die 

„ien Koften Gs 861821 Gulden es und alfo <3 693765° mehr al: 

„Großbritannien, wenn man jedes Pfund Sterling auf eilf Gulden rechnete, verwandt 

„bärten: ob fie gleich wohl müßten; daß der Krieg in Spanien und Portugal der Kro- 

„tie Großbritannien ein großes gefoftet hätte. Daß die Hülfsgelder für auswärtige 

„Mächte auch von den Staaten, zu ihrem-Antheile, bezablet wären: mwenigftens —* 

„ihr Vermoͤgen, in Vergleichung mit dem von Großbritannien, es zulaffen 

„außer daß die Königinn die Bezahlung einiger Hülfsgelder freywillig 











„Daß das Unterhaus einige irrige Säge geäußert hätte, welde den Barrierevertrag von - 


„1709 beträfen. Da aber derfelbe rechtmäßig gefchloffen und befräftiger wäre; fo würde 
„man fid an denfelben halten, ohne fid die Mühe zu geben diefe Säge zu — Ad 
Der Gefandte van Borfelen hatte die Gründe der Staaten ber ſchriſt⸗ 


ginn antwor⸗ (ich überreicht. Er empfing auch darauf, in kurzem, eine ſchriftliche , Diefes Ins 


tet den Staar 
ten kurz und 


ſcharf. 


halts, „daß man die von der Koͤniginn, in en Portugal, — 
ſten zu niedrig rechnete; daß wenn man, wie 


„nem Vermögen tragen müßte, man allezeit dafiir Galten würde, daf — 


ju wenig, und die vereinigten Niederlande zu viel bezableten ; daß das Unterhaus 


„am beften wüßte, was das Volf tragen koͤnnte; und daß die Steuren des laufenden 


„Jahres auf den Fuß, und unter den Bebingungen bewilliget worden twären, movon 


„man den Staaten Nachricht gegeben hätte, und worin Feine Veränderund gemacht wers 
„ben koͤnnte.“ Zum Befchluffe hieße es, „daß die Königinn die Vereinigung zwifden 
„ihr und den Staaten als die feftefte Stüge der gemeinen Sache anfähe: fie 


„alles gethan hätte, um die Anfchläge einiger unrubigen Köpfe, die diefes Band zu gers 4 
„reißen ſuchten, zu vereiteln; und ſie wuͤrde uͤbrigens zu der — der —— 4 


t) Voyer LAMBERTI Tom. VIL p. 118, 403 - 434 GOD 3 
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| einer —— —— ohne Nachtheil 1712. 


gefäßr drey Mone ehe Elek bew ll Dar aha), XVIIL 
E daß ſie ihre Befehle zu Eröffnung des Feldzuges Der Feldiug 
the ar tte egen — ken —— Eugen, der aus England uber ing 
fgefonimen war, daß er fid) zu der mögte; welches er wor dem Ende „irn eröff: 
rils cha De Herzog von Ormond, der den Befehl über die —— Erupe net. 
| lande follte, Fam zu eben der Zeit in dem Zaag an, und ging, 
ſtlich Anfuchen ber ‚ gleichfalls zur Armee w). Er war befehliget mit, Befehl an 
ringe —— Generalen, wegen Eröffnung des Feldzuges, Nar Hr Dei 
je alte auch den Rathpenfionär Zeinfius, wie et gehan hatte, verfihern, wond 
bdaß eKoniginn Willens wäre den Krieg muthig fortzufegen x). Aber er war kaum 
jen der Armee angefommen ; fo fehrieb St. John ibm „daß er fich in Fein Gefechte eins 
faffen follte, wofern er darinn nicht einen beträchtlichen Bortheil vorher fühe.,  Viers 
Tage bernad befam er den ausdruͤcklichen Befehl fid) in fein Gefechte oder Belage- 
un ER EN aber ward er angemiefen diefen Befehl fo gebeim zu halten, als 
twäre y). Die geheime Unterhandlung zwifchen den Höfen von London 
es war nun fo weit gediehen, dafi man fid) in England getrauete einen fols 
Schritt zu wagen: aber man bielte Ormonds Befehle geheim, entweder weil man 
offen nicht fo zeitig beuurubigen wollte, oder weil man fid Frankreichs 
it genugfam verfichert bielte, welches einen böfen Gebrauch von diefem Geheimniß 
fönnen, wenn es zu zeitig befannt geworden wäre, Es Fonnte der Befehl 
er geleugnet, oder auf eine anftändigere Weife eingezogen werden, wenn er verz 
war, 
Ehe der Prinz Eugen noch bey ber Armee angefommen war, hatte der Graf von Streifereven 
_ Albemarle, an der Spige einiger aus den BefaGungen gezogenen Truppen, bie feindli und BES 
gazine zu Arras in Brand geftedt z). Etwas hernach that der Generafma- mügel, 
s, mit fünfhundert auserlefenen Neitern einen Einfall in Champagne, 
bas platte Sand und die Dörfer jämmerlich a). Die Frangdfifde Neiteren err 
fte auch zu groepen Malen einige Bortheile über der Bundsgenoffen ihre, Aber gegen 
Ende des Maymonars beſchloſſen der Prinz Eugen und die Abgeordneten zu Felde, 
über die Schelde zu gehen, und von ber feindlichen Armee Kundfchaft 
hen. Ormond ſchickte einige Englifde Reiterey ab, um die Faiferlihen und Staar 
en en zu bedecken, wenn ihnen vielleicht auf dem Ruͤckzuge ein Ungluͤck begee 
gnete. Man fand den Marfchail von Villars fo gelagert, daß man glaubete, man würde 
























q 
Abm mie Vorrheite angreifen Fönnen, Dem Herzoge von Ormond ward der Vorfhläg demond 
deaqu am agften gethan, Er ſuchte die Unternehmung auffdyieben zu lafjen, bis er nähere will, nicht 
Ee Befehle 

17 

© m) Voyez Lamventi Tom. VI. P-434: _ Xx) ©. Rapp. van 't Geh. Comm. L. Deel, 

* bl.61. IT, Deel, Byl. N.XXV. bl. 104. 


v) Verbaal gehouden by den Extr. Eo- y) Rapp. van 'c Geh. Comm. ]. Deel, bl.62, 
sey mr. Wırıem Buvs. MS, 63. 
z) Europ. Merc. van 1712. bl. 150, 177. 
_w) Lamsen*r: Tom. VIL p. 114-121. a) Lamssr rı Tom. XII, p. 146. 


Die Ubge- 
ordnnefen zu 


Felde ſchrei 
ben deswe⸗ 
gen an ihn. 


Er antwor: 
tet nicht. 
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thet dahin gereifet wäre; welches, wie er zu muthmaßen vorgab, vorausfebte, bafı ern 
wichtiges auf dem Tapet wäre: Allein man lief ſich mit-biefen Gruͤnden nicht befrieb 
gen. Man hatte aus dem Abfenden und Empfangen veitender Bothen und aus ber Nac 
läßigfeit des Marfchalls von Villars ſchon gemerfer, daß etwas im Werke war, welches 
man den Bundsgenoffen verbergen wollte. Man fegte dem von Ormond zu, 
daß er fid) näher eröffnen mögte, und er erflärete ſich endlich mic Worten, „ 
„er fid in fein Gefechte oder Belageruug einlaffen würde, ——— aglan 
„befommen hätte b)., Der Prinz Eugen fand dieſe Erklaͤrung ſeht vbat, zu eis 
ner Zeit, da man den Feind mit fo vielem Vortheile hätte angreifen können, Die 
ordneten zu Felde, WO. Hooft, W. van Haarſolte, und P. $. Degelin van Klaare 
fehrieben fo gar einen weitläuftigen Brief an den Herzog von Ormond, 
fie ibm vorftelleten, „daß durch fein Betragen eine Gelegenheit verfäumer würde, di 
„leicht wiederfäme., Sie fügten hinzu, „daß fie nicht vermuthen fönnten, 
„Befehle ihn fhlechterdings verbänden, bep Feiner Gelegenheit, wie günftig fie aud) fe 
„mögte, etwas gegen den gemeinen Feind zu unternehmen, um fo viel weniger, als 
„Armee größtenrheils aus Truppen beftünde, die aud) von den Staaten befoldet würden.,, 
Sa fie ſcheueten fid nicht zu fagen, „daß fein Betragen den Verträgen, feinen eigenen 
„und des Grafen von Strafford, ja der Königinn ihren eigenen Erflärungen zuwider 
wliefe.,, Sie erinnerten ihn daher „feine Aufführung zu ändern und die Kriegsverrich, 
„tungen muthig fortzufegen. Zum wenigften verlangeten fie, daß er feine Truppen 
„brauchen follte, eine Belagerung zu bedecfen, und vornemlich, daß die Truppen, weld) 
„auf gemeine Koften befoldet würden, —— ggg ry ‚nad Krieg 
„brauche, und nad) den Verträgen zu Werfe zu geber ich wollten fie von ihm 
„wiffen, wie weit fich feine Befehle, bie er hätte zu fechten, eigentlich erftrecten, 
„und wie weit man fid auf die Großbritannifchen Truppen würde verlaffen Fönnen ©), 
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Aber Ormond antwortete auf diefes Schreiben nicht. Jedoch Fonnte er fich nicht weis 


geen, die Belagerung von Queſnoi, welde bald hernad) unternommen ward, mit 


Truppen zu bededten. Man begeigte unterbejfen ben der Armee ein großes Mißvergnis — 
gen über fein Zaubern. Einige fagten ohne Bedenken, daß die Bundsgenoffen durch 


die Engländer verrathen würden. Aber der Herzog beobachtete feine geheimen Be, 


fehle, ohne fid) dergleichen Vorwürfe anzuziehen d), Die Englifchen Minifter glaubten 


ihr Verfahren in diefem Borfalle unter andern mit einem ähnlichen Verfahren der Staas 
ten rechtfertigen zu Fönnen e), welche in den jahren 1703 und 1704 fid geweigert hat, 


ten, zu zwoen Unternehmungen, die der Herzog von Warlborougt vorhatte, die Hand 


zu bieten). Allein fie vergaßen dabey anzumerfen, daß man damals in einer Unter» 
handlung mit dem Feinde, wie ige, ftund: da die geringfte, und vornemlich eine fo große 


Uneinig, 


b) Rapp. van't Geh. Comm.T. Deel,bl.63- _d) Rapp. van’tGeh. Comm. I.Deel, b1.68. 3 
68. Tinpar Vol.IX. (or XXIV.) p.279- Tanpar Vol. IX. (or XXIV.) p.292-294. - 


289. e) BoLınssroke's Letterson Hit 
c) Rapp, van't Geh. Comm. II. Deel, Byl. Vol.Il p. 137-144. J 

N.XXV. bl, ios. LAMBERTI Tom. VEL 

p. 132. LXV 


£) Man febe oben 8.LXVI. 6. XVIL u. B. 
IL 6.1 4 
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—— gegen * Te achtete 1). Eine foldhe Erklärung, welde ee 








er 495 


unter Yunbagenoffentvem Feinde Feinde große Wortheile über fie ben der Fries 
| — Die Staaten fcbrieben felbit an die Königin; fie ber — == 
ten fid über Ormonds Betragen, und baten, daß der ihm gegebene Befegl zur 
üctgenommen werden mögte £) Die Königinn antwortete, „daß ihr nichts fo febr am x 
Herie en Erhaltung eines guten Verftändniffes und vollfommener Eintracht 
ben Daf: fie hoffte, daß ihre Unruhe über Ormonds Erflärung ſchon 
der —— ris eg bloß mus en wepe 
nd Kriegsſachen Strang mit ihr zu ziehen, es fie endli remdet % 
Staaten ihr * bey nahe zu eben der Zeit, da ihr daſſelbe uͤbergeben waͤ⸗ 
hätten druc als wenn ſie ſich mehr an das Volk als an ſie haͤtten 
fie boffte, fie würden fünftig niche wieder fo verfahren, indem 
pe maes oder Vorftellungen zu antworten, die auf 
gemacht wären h),  DerBrief der Röniginn, welcher vielen 
dem Bolfe in England einzubilden, daß die Uneinigfeit 
RB, ‚oder daf Die Staaten Schuld Daran pärten, 
i 
+ Unterdej hatte die Erklärung des Herzogs von Ormond die Bundegenoſſen Owesnei 
bert den General Fagel abzuſchicken, x Quesnoi zu belagern, Die Stade wird bela: 
ward am 1gten des Bradymonats berennt. Ormond fonnte nicht umhin einige Trup- Kert. 
pen, die unter feinen Befehle, aber auf g Sold ftunden, zu dem General Fagel 
stoßen zu lafjen Allein er gab, zu eben der Zeit, dem Marfchall von Villars davon Nach: 










2 
n& 
8 


4 — und verficherte ipn zugieich,  daf fein Mann, der von ber Röniginn. allein befolbet 


wider ibn gebraucht werden follte i). Die Belagerung von Quesnoi ward ta- 
BE. ‚Uber ehe wir den Ausgang derfelben erzählen, erfordert die Ordnung 
reg wir von dem Zuftande der Sriedensunterhandlungen Nachricht 


aan des Staats zu Utrecht geböret batten, daß Ormond wider XIX. 








den Feind niches wollte; mit dem Bi Bri. Die Köni- 
La unternehmen fo fprachen fie deswegen ſchofe von 


in diefem allen, feine Unwiffenheit vorfchüßte, aber ſih diefer Gelegenheit —— wos 

en die Erflärumg zu thun k), „daß er, vor green Tagen, ein Schreiben von me 

inn empfangen hätte, morin fie fid befchwerete, daß die Staaten fo ungeneigt den Staaten 

en-wegen eines Entrourfes zu einem allgemeinen Frieden genommenen Maaß . droben, dag 
regeln bepzutreten, ,„ : Er fagte ferner, „daß man fich nicht wundern müßte, wenn fie fie einen ber 

 „Bafile bielte, daß fie nunmehr vollfommene Freyheit hätte befondere Maafregeln zu Er- ne 
„langungeines Friedens, der ihren Bortheilen am gemäßeften wäre, zu nehmen.,, Die wo) a iepen 

Befandren des Staats antworteten, „daß ein ſolches Verfahren den Verträgen jutoider 

fenn würde, Aber der Bifchof ermwiederte, „Dafs die Königinn, in Erwägung des Be: 

tragens, welches die Staaten gegen fie beobachtet hätten, ſich hinführe von aller Ver. 


— 


cr * ‚ Foyez Lamnertı Teflon p- 136 IM.) Verbaal der Plenipotent. op de Vredeh. 


 Poyez Lamnertr Tom 


ek PrenDAi Vol. IX, (or XXIV) enn 2D Rapp. van 't Geh. Comm. I. Deel, bl. 96, 


197 Tanpar Vol.IX. (or XXIV.) p. 296. 
vu Theil. | Eee 
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#712.  fhof, wie er werficherte, auf ausdrücklichen Befehl der Königinn that, a. afs fie 
pep in dem Haag befamır ward, febr Bewegungen in den Gemüthern. Man vers 
dem tounderte fid) höchftens darüber, daß bie Königinn von den Staaten verlangete den Maaf 
regeln beyzutreten, die nod) nicht befannt gemacht waren, umd welche bie Englifden 
und ze. Minifter vielleicht noch nicht wußten, weil fie nod nicht mußten, wie weit 
—*— Ens: Srantreid), wegen der den Bundsgenoffen zu verſchaffenden Genugthuung würden € | 
fifcpenfofeg, werden fönnen mm). Man verwunderte fih nod) mehr über die Erfi des Bif 
als man, faum vierzehn Tage bernach, da fie gefchehen war, in dem Schreiben der Rós 
niginn, deffen wir nur eben erwaͤhnet haben, las, „daß ihr nichts mehr am Herzen läge, 
„als die Erhaltung einer vollfommenen Eintracht mit den Staaten, bey denen es flünde 
- „in Friedens» und Kriegsfachen mit ihr einen Strang zu ziehen. Allein die geheime 
Unterhandlung zwiſchen den von London und Verfäilles war ifo in einem fol- 
chen ande, Daft die Engländer nur nod) in demjenigen, was fchriftlich und öffer 
geſchahe, einigen Wohlftand beobachteten; da fie indeffen bey andern Gelegenheiten B 
feben liefen, daß fie die Staaten zu einem Frieden zwingen wollten, deſſen Inhalt unter 
der Hand mit den Sranzofen verabredet worden war, — BE add 
Zuſtand der Die Franzöfifchen Gefandten hatten, fchon in dem Anfange der Unte 
are einen Waffenftillftand von den Englifchen verlangt. Diefe forderten dagegen rhe 
ee dafi die Krone Frankreich und Spanien niemals auf das Haupt eines — 








england u ben Fuͤrſten Fommen, und daß Duͤnkirchen ihnen eingeräumt werden ſollte, bis daß die | 
Srantreich. Staaten in eine dem Könige von Frankreich zu gebende billige Vergütung für das Schlei⸗ 
fen diefes Ortes gewilliger haben würden, Ueber diefe Punfte ward länger als zroeen Mo: 
nate nach einander gehandelt, und Gaultier und Prior reifeten mittlerweile beftänbig 
Der Artikel pin und her. Die Engländer verlangten, daß der König Philipp, auf das bünbigfte 
Bersich * „auf eine der zwo Kronen, und folglich entweder auf das Recht zu der Thronfolge in Franks — 
Rönnsphi Feich, wofern er König von Spanien bleiben wollte, oder gegenwärtig auf die Spant 
tipps Vv. fche Krone, wofern er das Recht zur Thronfdige in Frankreich behaften wollte, Verzicht 
wird in Rich chun follte. Allein die Franzoͤſiſchen Minifter antworteten, „daß die verlangte Verzicht, 
sigkeit ge: „zufolge den Franzöfifchen Grundgefegen, nach welchen die Krone allezeit auf den ná 3 
bracht, „männlichen Erben fiele, ven Peiner Kraft fenn würde.“ St. John antwortete hierauf, 
„daß man in England anders dächte, und daß daher daß Philipp fid ohne — 
„Verzug erklärte, ob er die Krone Spanien, ober fein Recht zu der von Frankreich 
„fahren laffen wollte. Ermwählete er die Spanifche Krone, wie zu vermuthen wäre; 
„müßte feine Verzicht auf die Franzöfifche Krone, wärend den Unterhandlungen zu Ut - 
„recht, gefchehen. Aber wenn er das Recht zu der Sranzöfifchen Krone lieber behalten _ 
„wollte; fo müfite Spanien und "Indien dem Herzoge von Savoyen gegeben, und dem 
„Könige Philipp, Sicilien, die Savonifden Erblaͤnder, nebſt Mantua und Mont ⸗ 
„ferat abgetreten werden; welches alles er, wenn er auch gleich Koͤnig von Frankreich 
„wuͤrde, behalten ſollte; ausgenommen Sicilien, welches, in ſolchem Falle, an das Haus 
„Geſterreich fallen muͤßte.“ Dieſe Vorſchlaͤge wurden von Frankreich angenemmen. 
Der König Ludwig ſandte fie gleich nach Madrit um den Entſchluß feines Enkels dare -· 
auf zu vernehmen. Es war damals zweifelhaft, wie dieſer Entſchiuß ausfallen | 
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m) Rapp. van "t Geh. Comm. I. Deel, bl. 40, 41. 
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| —— wefen. Der Dauphin, König Philipps Vater, war im April des Jah» 


und in diefem waren viele Sterbfälle in dem Föniglichen Franzòfe rra. 










‚und im Horhung und Märzmonare diefes Jahres, ftarben der Hers 
‚ König Philipps ältefter Bruder, und deffen ältefter Sohn, ber 
gie, ein Kind von fünf Jahren n). Der Bruder diefes jungen Prin- 
m, ber Herzog von Anjou, welder Faum zwey erreicht batte, war alfo gegenwär« 
fte Kronerbe, Auf dieſen aber mufite pp, diefes Kindes Oheim, von 
gen ; gleichwie von dem Könige Ludwig felbft, fehon im Jahre 1700, 

0). Gleichwohl erwählte Philipp das gewiffe für das ungewiſſe. Tore 
des Brachmonats an St. John, „daß der König von Spanien fi 
Spanien und Indien zu behalten, und fich feines Rechts auf Frank: 
“  Unterdeffen der Englifche Hof, ehe er nod) wufite, ob Phi⸗ 
wählen, und vielmeniger, mas er wählen würde, dem Herzoge von Ore 
Befehl , wider die Sranzofen nicht feindlich zu verfahren. Die 
Befegung der Stadt ward gleichfalls von dem Franzöfifchen Hofe zugeftan. 


Allein ehe biefe Unterhandf Vollkommenheit gedi ‚ erfchien XX. 
bie Königinn, bien np stra daß fie den Seieben in ihrer Hand bite obsfei Bere Die Köni 
eben fo.fehr und vielleicht nod) mehr in Frankreichs Gewalt als in der iprigen ftund, am Brogt r:- 


5 rrten bes Bradymonats in dem amente, welchen fie die vornehmften Friedensbedine cannien er; 
gungen eröffnete, über welde fie bisher insgeheim mit Sranfreich einig geworden war. öffnet ihrem 
Sie hätte, fagte fie, bie Proteftantifche Thronfolge in ihren Königreichen verfichert, und Parlamente 
„ben Abzug des Prätendenten aus Frankreich bedungen. Die Krone Frankreich und bie vornehun, 


follten niemals an einen Rönig fommen; und diefes, auf die feierlichfte Wei. Mr Dedins 


en, wor⸗ 


safe, in beiden Koͤnigreichen bekraͤftiget werden. Man hätte ſchon wegen eines Handels» auf der Fries 


_gpbertrages mit Frankreich zu handeln angefangen. Hudſons Straße und Meecbu- de gefihloffen 


Neuland mit Plaifance, Annapolis und der übrige Theil von Acadia oder werden Finn. 
d follten ihr abgetreten werden. Der Inlandiſche Handel follte, durch **- 
eifung von Duͤnkirchen, der Handel in dem mirtelländifchen Meere, durch den 


» von Gibraltar und Ports Mahon mit der ganzen Inſel Minorca, ficher ge- 


5 und der Handel auf Spanien, fo wie zur Zeit Caris des Andern, und fo vor« 
pteilbaft als mitirgend einem Wolke, eingerichtet, auch hiernächft der Affıento oder 
* andel Sabre geſchloſſen werden. Die Angelegenheiten der Bunde. 
* ten zu abgerhan werben. Frankreich erböthe fich fehon den Rbein 
sld g für das deutſche Reich zu fegen, und Rebl, Breifsch und Lan. 
dau zurüc zu geben. Der Kaifer follte * Spaniſchen Niederlande, nebſt Nea · 
zl kik as te 2 „pel, 


®LXV: 5. XU 244-246, 308 - 323. 


’ | 32 de Tonex Tom.Iil.p.279. 65-104. Tinpar Vol. IX. (or XXIV.) p. 
he 0) Man febe 
pP) Rapp. 


van tt Geh. Comm. I. Deel, bi. qr- q) DuMonr Corps Diplom. Tom. VIT, 
52, 54, 5$. II. Deel, Byl. N.XV-XXIV.bL P.L p. 308, 309. 


1712. 


» Pfalz die Ober» Pfalz und feinen ‚Rang behalten, und 
| ep enh arr rene en racer Or RE En 
genoffen a ugthuung verfchaffen zu Fönnen r 4 se rum, 
Man war nicht nur in England, Aber a Yieder. 


Wirkungen 


biefer Nede. 


-  Bölferrecht zu bekuͤmmern. Die Gevellmächtigten des Staats waren 


XXI. 
Ormond 
thut bie Er: 
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„pel, Sardinien, Meiland und Die Pläge auf der Toscanifchen Küfte Befommeit, 
„Ber Sicilien haben follte, wäre nod nicht beftimmt. Mit den Staaten der verein 
„ten Niederlande follte der Artifel wegen der Handlung fo eingerichtet werden, 

„€ felbft verlangt bätten, nur mit Ausnahme einiger weniger Gattungen von 







‚„iwaaren, Ihre Barriere füllte. jufolge dem Bertrage von 1709 eingerichtet werben, 


zween oder höchftens drey Oerter ausgenommen, ' Die Fotderungen der Könige von 
„Portugal und Preußen, und des Herzogs von Savoyen hoffe fie ebenfalls zum Ber» - 
„gnügen berfelben abzuthun. Frankreich en jugeftanden, daß der Kurfürft von der 


landen, und vornehmlich zu Utrecht, febr neugierig auf diefe Nede g ‚ weil man 
nicht jiveifelte daraus, wenigftens im ‚Großen, die Abfichten der Königinn zu erfennen. 
Der Franzöfifche Hof wußte den Inhole biefer Rede fehon vierzehn Tage eper als fie gehal» 
ten ie aber die Yundsgenoffen befamen davon nicht eher Nachricht, als bisen 
jeder ihn riffen konnte. Der Bifdf von Briftol on : 
Staats zu Utrecht mit, und fihlug ihnen zugleich einen Waffenſtillſtand in den Neder · 
landen vor t), welcher jedoch, zu Diefer Zeit, zwiſchen Frankreich und Großbritannien 
ins befondere fchon gefchloffen war (3), aber nod) einige Tage geheim gehalten ward. Die 
Gevollmädytigten der Bundsgenoflen überhaupt, und des Staats infonderheit, 
ſich über den Englifchen Hof auf das äuferfte mißvergnügt, melcher, ‚ fogten fie, das Bers 
derben Europens zu fuchen ſchien, ohne: ſich parte ch die Religion, und bas 


WERT LEBE EEE 




















da fie fahen, daß ihre Angelegenheiten wegen des Handels und der Barriere von den 
Enqlândern, ohne daf fie wufiten, auf welde Weife, eingerichtet waren, — Der Bifdof 
von Briſtol befürchtete fo gar, daß er in Utrecht vor der Wurh des Pöbels nicht 
feyn würde. Aber man kehrte fich in England wenig an feine Furcht, —— 
vergnuͤgen der Bundsgenoſſen. Man gab ſo gar die Schuld von demjenigen, was 
ben war, nur denen, die itzo an dem Ruͤder der Regierung; in. — — 
ten Niederlande, waren u). Unterdeſſen trug ſich rn zu, veldes bas Mibe. _ 
grügen ber Bundsgenoffen noch weiter erregen mufife.. 

Die Belagerung von Quesnoi war den gangen ———— bibens url 4 
fortgefege worden; obgleich bie Englifchen Truppen nichts mehr daben gerfan hatten, als 
Daß ſe Die Delgerer bebeten balen — re ber Herzog von Ormond 4 


+ .s * zkt 4 7 de k ft 

r) Trypar Vol. TX. (or XXIV.) 323: aD Verbaal der Pieriptentjop de V 
Lamsertı Tom. VI. p ‚hand, MS. Rapp. van't Geh. 
s) Rapp. van 't Geh. —— L Deel, bl. 52. ‚bl, 99- —F Lamserri Te 
t) Zie.Refol. Holl. van 1712.bl.3r8. ° "149,150, 


(3) Der Befehl an den Bifchof von Briftol einen Waffenſtillſtand 
ziten def Brachmonats A.St. gezeichnet; gerade an demfelben Tage, an 
fenftillftand, welchen St. Jobn bereits fünf Tage zuvor unterzeichnet tel, von —— 
zeichnet ward. Zie Rapp. van't Geh, Comm. 1. Deel, bl.gg. IL Deel, Byl, N.XXIV. bl.gg. 









* 





























Sa em, 





Acht und ſechzigſtes Buch. 409 


em Den gen und en gegen ue die Erftärung;, * Frankreich — 
Pan der KRöniginn geforderte Bedingungen wegen eines Waffenſtillſtandes gee Firm, dag 
ran er daher die von Quesnoi nicht länger würde bedecken er fi fih von 
bald man ibm eingeräumt hätte, an fevn würde der übrigen 
—— und mit allen den andern Truppen, welche fie Armee ab: 
—— und den Waffenſtillſtand oͤffentlich bef gan 
zu Eine le 9, wie feltfam fie auch an fich felbft war, "“ 
1 jede dem Prinzen Fugen und den Abgeordneten des Staats nicht unerwartet, 
Sie bar un fünf Tage Bebentseit,, welche Ormond ihnen zugeftanden haben würde, 
enn man mit der Belagerung von Muesnoi hätte einhalten wollen: wovon aber Nies 
-_mand was hören wollte. Man lieft alfo den Herzog von Ormond feine Befehle vollzies 
‚und inzwifchen einen Weg, welcher, dem —— den Nachtheil, wel⸗ 
er von ber a befürchtet ward, würde verhüten können. 
FR TE ce daß die Truppen, Aber: welche Ormond den Die fremden 
e “Gr — 8 am fen pr —— rn sie, erde erg 
tourden. di ruppen war ber 5 Zugen beli und fer _ Hein 
—* ſich nicht von der vereinigten Armee trennen zu laſſen, wie febr auch ep ade 
zh velgen Ormond befürchtete diefes, und fhrieb es dem Mat- yereinigten 
ide Hof weigerte fih daher Dünfirchen zu räumen, Armee. 
er t gäbe, daß alle in Englifchem Solde fiehende Truppen fich 
| inigten Armee a follten, reren he nder, ben ihrer gez 
heimen Unterbandlung, ſchien alfo auf einmal vereitelt zu ſeyn. St. Jobn wufite 
Mitte Diefen Streich abzuwenden. In wenig Tagen — Torcy einig, „daß - 
er bie Gefanbdten der Fürften, deren Truppen irt Eralifchem Solde ftunden, durch ernfts 
„lid iste mad zu beroegen fuchen würde diefen Truppen anzudeuten, daß fie fih von 
- „ber vereinigen Armee abfondern, oder widrigenfalls gar feinen Sold von der Königinn 
BW erwarten haben follten. Daf, wenn fie fich deſſen weigerten, der Herzog von Or⸗ 
„mond mit den Englifchen Truppen, und allen, die ihm fonft folgen wollten, abziehen, 
„und — erklaͤren ſollte, daß die Königinn befehloffen hätte nicht weiter gegen Frank. 
reich zu fechten, und Feine Truppen, die es thäten, zu beſolden. Daß endlich die Könis 
fie Dimkirchen in Befiß genommen hätte, ſogleich wegen eines befondern 
Friedens mit eee Unterhandlungen anftellen, und den Bundsgenoffen eine Zeit 
reiben würde, innerhalb welcher fie fid) den Bedingungen, welche fte und der König 
| 5 Frankreich billig finden würde, unterwerfen follten x). * 
Ar Mittlerweile war Quesnoi am gten des Heumonats durch einen Vergleich über, Uuesnoi 
pe y). Der Prinz Eugen befchloß hierauf Landrecy zu belagern, und ließ Die Wird erobert. 
rmee am ıÖten dahin marfchiren 2). Ormond harte ihm zuvor ſchon die Erflärung Oemond 
daß er fd, mit a in feine weitere Unternehmungen einlajfen tönnte, Er ließ ea tr ib 
- € ee 3 aud) ven en 


„Rapp. van 't Geh. Comm. 1,Deel, bl. 71. x) Rapp: van 't Geh, Comm. TI. Deel, Byl. 
senTs Tom. VII. p. 1 N. XXVI XXVIII. bl, 100, 114- 
w) B.LXVI. $.XV. u. $ XVIE biefed. . y) Lam nent Tom. VIl. p. 155- 
Bude. 2) Lamserrı Tom. Vll.p 1 
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far ab. * uc, dee! , bis auf ein Bataillon und alt —— | 
gefünbiger, und Ormond ſcheuete ſich nicht, dem Prinzen Eugen fagen zu faffen, | 
er biezu genöthiget werden wäre, weil die nigte Armee i 
auf dem Marfch begeben 





unter der Barriere des Staats begriffen wiffen wollten. — — 

die Franzoſen ſelbſt freueten ſich, daß le ng — 

waren d). Die Befehlshaber des Staats 

Baden ld tn gei Ormonbe Erpe, ing —— 
en u bgeordneten zu vernommen batten, 

Drüinge geworfen’fätte ; fo enfhuligten fe bey ihm bie Befehispabe be 


io man die Engländer abgeriefen hatte, beftmöglichft; wiewobf fie ihr Betragen heim 
fid) billigten e). Einige Glieder der jerung Fe zu Sande, und befonders die | 


A me er — 


Amſterdam £), bezeigten, nach dieſem nder, auch eine 1g zu 
einem zweymonatlichen Waffenftillftande, Aber > ward ein 
gefaßt, welden Amfterdam fid) gefallen ließ, 

XXI. Ormonds Abzug hatte nachher nod) andere nachtfeifige golgen. Villars, ar 


Niederlage cher verfehiedene Bewegungen mit feiner Armee gemacht hatte, als wenn er 
der Bunde: entſetzen wollte, ging am 24ften des Heumonats zu Sourche, und zu Neuville unver» 
Ber er muthet über die Schelde, uud überfiel den Grafen von Albemarle, welcher mit einigen 
3 Truppen bey Denain zwifden Bouchain und Valenciennes ftund, Die 
fen thaten eine tapfere Gegenwehr; aber fie wurden endlich völlig gefchlagen, zerftreuet oder 
gefangen genommen. Albemarle felbft gerieth in die Gefangenfchaft. Werchienne, - 
wo der Borrath von febens- und Kriegsbedürfniffen für die vereinigte Armee Gefindlid) 
war, ward einige Tage hernach von den Sranzofen erobert. Die Belagerung von Lan: 
drecy ward zu eben der Zeit aufgehoben g). Die Miederlage bey Denain und der, Ber, 
fuft von Wiarchienne hatte die Armee ber Bundsgenoffen fo febr geſchwaͤcht, daß fie nicht 
mehr im Stande war dem Feinde die Spige zu bieten, oder eine Belagerung zu unter⸗ 
nehmen. Nur glückte es dem Partengänger de Aue mit einem Theile der 





a) Memoir. de Torcy Tom. II. p €) Lamsertı Tom. Vo. A I 1 4 
b) Tinpar. Vol. IX. Tek en 215. Tinpar Vol. DE teks P. 3 
" €) Rapp. van ’t Geh. Comm. I, Deel, bl.72- 386. 
82, 85, 86. LamseRrTi Tom.VIL p.149, ' f) Extr. wit de Refol. van de Vroedfch.La, — 
“464. EE. 3oJun. 25 Jul. 1712, Befoigne van 3, — 
d) Rapp. van 't Geh. Comm.F Deel, bl.89, 4, 12 Jul. 1712. MSS, { 
91-93. Memoir.deTorcyvTom.11l.p.377. g) LAamserrı Tom. VII. p. 176 187. 
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Buds au 


rei omda eyed bd lei we — 
| leuwpoortu aus dieſem Anfchlage ward —— 
gl N Felde zuvor Douai, Quesnoi cingenoms 
und Bouchain belagern laffen, welche Städte fid) mad el ‚ am Sten des Herbſtmo- men. 
ats und an , — * an ihn ergaben. Das Fort Scarpe bey Die Framo⸗ 
uai hatte er ſchon uguſtmonate eingenommen k). Zu eben der Zeit harte eine fen erobern 
Ne Darter einen Einfall in Die Gerlântijse Def Ehoolen geıpan, Ne Sl Duenei 1 
Die Stände der Landſchaft Famen, auf die erfte Nachricht von diefem Einfalle, in der Eboolen 
| n gleich Verfügungen zur Sicherpeit von Thoolen. Es wird ge: 
Seeland für die armen geplünderten Einwohner Geld gefammelt. In prandfchagt. 
der Provinz waren bey diefer Gelegenheit auf fünfhundert Gulden und 


HN 
if 


* —— worden 1). Der ungluͤckliche Feldzug in den Niederlanden ward mit 


dem Berlufte von Bouchain geendiget. Die beiderfeitigen Armeen bezogen hierauf die 


Eos 9: Das Betragen des Herzogs von Ormond, bie Befegung von Gent, von watte XXIIL 
men man die Zufuhr nach der vereinigten Armee hindern konnte und die Miederlage bey tweiter Waf: 
n, hatten gleich einen beträchelichen Einfluß auf die Griedensunterhandlung. Die ferftiftand 
‚anzofen fegten ge or) su, daß fie einen befondern Frieden ſchließen, oder we- eid 
ben Waffenftillftand, der inzwifden zu Ende ging, ausdehnen und verlängern und Grof: 
. St. ‚ der nun zum Bicomte von brofe gemacht war, ging felbft britannien. 
herüber, und unterzeichnete zu Sontsinebleau m), am ıgten Auguft Bolingbro, 
einen maren are zu Waſſer und zu Sande, welcher bis zum 2aſten des Chrift- Ees Unter: 
monats dauern ſollte. Zufolge einer Bedingung befjelben follte bie Blockirung von Gi. handlung in 
braltar, die bisher gewaͤhret hatte, alfobald aufgehoben werden n). Bolingbroke hat: Jeankreich 


Er te aud) Befehl mit Frankreich einen befondern Frieden zu ſchließen, jedoch nicht ohne dar 
fm eine Genugthuung für den Herzog von Savoyen zu bedingen, weldem er Sicilien 
unnd eine gute Barriere verfchaffen follte. Es war ihm auch Vollmacht gegeben hernach 


eine Zeit zu beftimmen, innerhalb welcher man die andern Bundsgenoffen durch Gründe 
zu Annehmung der Friedensbedingungen, welche zwifchen Srankreich und Großbritan · 
mien verabredet feyn würden, zu bewegen fuchen follte. Jedoch follte er die Königinn 
nicht in die Verbindlichkeit fegen die Bundsgenoffen zu dem Frieden, nad) dem 22 — 
den man machen würde, zu zwingen o). Er verweilete einige Tage in Frankreich; aber 

der wichtigfte Theil feiner Unterpandlung blieb fo. geheim, daß es, fo viel ich weiß, nirgend 
volltommen befannt pa ftp). Nur feet man aus feinen eigenen Briefen, we 


_ b) Lamserri Tom. VII. p. 219. m) BorLımanroxe's Letters on = 
D Rapp. van't Geh. Comm. I. Deel, bl.g5. fy, Vol.Il. p. 149. 


Nie — Tom. VI paar. u) Rapp. van t Gek. Comm, 11.Deel, Ay. 


8 


SCCLXXXVI. 
+ D Notul. Zeel. 22,27 Aug. 12 Dec. 1713, p) See Tinpar Vol. IX, (or XXIV.) p. 


N, XXIX. bl, 116. 
k) Danızı Joum..p. CCLXXX - 0) Man febe feine Inftr. in 't Rapp. van 't 


Geh. Comm. Il. Deel, N.XXXV. bl. 161. 
bl. 114, 122,213. 1O Aug. 1713. bl. 159. 404* 410, 


be worden war, In di 
Daft fie, gleichwie die —— chaten, 
Hofe von Madrit einlaſſen mögten r). RAT 
XXIV. Die Unterhandlungen. bn dedbeandiel seren Bella ig. 
Bert ftanden hatten, waren, feit dem die von der Königinn an bas Parlament gehaltene 
Ken bier zu Sande befannt geworden war, und ene st nad) dem Abzuge des —— 
fung zu Ormond, wieder angefangen worden. Die Franzsfiihen Gefandten drangen in 
Utrecht. Englifchen, und die Englifchen in die Kaiferlichen und Staatifchen , ge 5 —— 
in dieſer Rede enthaltenen Plane, in weitere Unterhandlung wegen allgemeinen Fries 
dens treten mögten. Man liefs fid) bewegen s). Se Kon a ne meinte 
Mede gefagt, daß die Barriere des Staats fo, wie in dem Bertrage von 1709, ein 
Streit We get werden follte, nur zoeen oder bödyftens drey Derter ausgenommen. Aber hierüber eı 
ee ſtund ein großer Streit unter den Gevollmächtigten. : Die Franzo * gten Ryſ 
Sraarg. . Zur Vergütung für Dünkirchen, und überdem noch Die Abtretung: dreyer Máge vo 3 | 
im jahre 1709 verabredeten Barriere. Sie beftunden alfo darauf, daß ihnen? 
Dornik, Maubeuge und Conde zurücgegeben werden follten. Die Orkan 
des Staats behaupteten, daß Dies die Meynung der Königinn nicht- 
die nur zweener oder höchftens dreper Derter Erwähnung hätte, — 
gaben zu, daß die Königinn von Feiner Vergütung für aufier den ——— 
drey Oertern geſprochen hätte; dod nl bes: weil es bier mad ‚Ehre und 
das Wort der Königinn anfam, als weil pe viele Oemegenpit zu den Staaten Bu: 
Die Franzöfifchen Gefandten bedienten ſich alfo diefes Streites, welcher, wie An 
broke fchrieb, mehr Schein afs Wefen hatte u), da das Kriegsglüd: in den Yiedenn J 
landen ihnen guͤnſtig zu werden anfing, um den Unterhandlungen wieder einen — 3 — * 
zu geben, bis daß die Bundsgenoſſen ſich von ſelbſt naͤher zum Ziele emt 
war aud) nod) etwas anders vorgefallen, welches ihnen biezu Gelegenh hak” 
Einige Bedienten des Franzöfifchen Gefandren eg — auf | 4 
Borfal zwi: rung von der Niederlage bey Denain, der Bedienten des Gevollmächtigten der Staaten, 
fchen ben * Grafens von Rechteren, geſpottet; und dieſer deswegen bep den Herrn Menager Gee 
nette nugthuung gefucht, welche ibm aber nicht gegeben ward, weil die Franzöfifdjen Bedienen 
das gefchehene leugneten oder anders erzählten. Die‘ Bebienten des Grafen von Red» 





von 














d 
ded Grafen’ teren ER nachher des Herrn vijenagpe feine, als | in den er Pr J 
von Rechtes · * 


ren. 
) Rapp. van 't Geh. Comm: II. Deel, Byl. ® Rapp. van 't Geh. Comm. I. Deel, bron « 
N.XXVI. bl. 178190 108, 109, 110, I11, 113, 117. Lamserti 
r) Memorie, DE Prsroen Gasar, Tom. VII. p. 247-249. * 
op r3 Sept. 1712. overgegeven. MS. J 
hang Verbaal der Plenipot. opde Vredehand. u) Rapp. van ’t Geh. Comm. IL Deel, be = 
| 115. ; | 


Würde nieder, bie er bisher befleidet 

efangen waren, befunden die Gevoll: Streitigteit 
ten, ob ihnen gleich der Muth, feit wegen Dor- 

entfiel. Hiezu fam, daß die Franzo, "ik. 





# Reife nady England that, verzögerte die Unterhandlung zu Utrecht wieder eine Zeit- 
lang. Er kam nicht vor dein Anfange des Chriſtmonats zuruͤck, und brachte einen Ent- Unterhant- 
wu zu einem Nertrage zwifchen Großbritannien und den vereinigten FTiederlanden lung mit 
mit, deffen die Königinn den Staaten den Befig der Barriere, und diefe ihr den Brofbri, 
__ BefiG der proteftantifchen Thronſolge in Großbritannien verfichern follten. Ex fing, un une 
# wegen biefes Vertrages, wodurch der Vertrag vom Jahre 1709 aufgehoben werden foll- neuen Bar. 

te, eine Unterhanblung mit einigen Gevollmächtigten der Staaten an, welchen er ri Er. — 

| lärung 908. 





v) Refol. Holl. 16Sept. 1713. bl.485. 21 moir. de Toncx Tom. III. p. 467 - 414, 
Jan. 1203 bl. 16. Verbaal der Plenipotent. 432. | 
- tötde Vredeh. MS. Lamnenrı Tom.Vil. w) Lamnentı Tom.VIl. p. 249, 250. 
‚195 - 215. Tom. VIIL p. 38. Rapp. van't x) Refol. Gener: Mart. 4O&. 1712. in 
Comm. 1.Deel, bl. 108, 109, 118. Me- Lamnerrı Memoir. Tom. VIL pn 258 
VI. Theil. Sf 
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1712. Pärung chat, daß die Koͤniginn dafür forgen würde, daf fie Dornik'bepielten, 
General. a A Eee EEE drieben abe 









—8* des Staats und der Barriereplaͤtze aar diefe Stadt mit einander | 
„ſchaft hätten: wobey man jedoch Sorge tragen wollte, die Schwierigfeiten in ber 
„lung, die hieraus entftehen fönnten, aus dem Wege zu räumen, ——— | 
dem nod) an, „daß, wenn fie genöthiger würden, bie Oerter, mep Carl der Andere 
„nicht befeffen hätte, an den Kaifer, wie die Königinn verlangete, abzutreten; der Rais 
„fer fie in den vollfommenen Beſitz des Oberquartiers von Geldern fegen müßte, Ele 
machten nod) einige andere Anmerkungen, die jedoch genug anzeigeten , daß fid, 
viel möglich wäre, dem Willen der Königinn gemäß bezeigen wollten, 
auch verlanget, dafi die —— aa n wu fie nod) in —* batten, 
zuruͤckrufen mögten; welches fo ward y J— | 
XXV. In diefem Zuftande war die Friedensunterhandlung am Ende des Jahres. 5 4 
* Portugal Kriegsſachen war nicht viel wichtiges, außerhalb den Nieder landen, vorgefallen, k 
Mafrenfin, Marquis de Bay hatte, im Herbftmonate einen Einfall in Portugal re ag pa 
fand an. po⸗ Major belagert. Hiedurch wurden die Portugiefen. gendthiget ben Maafivegeln 
der Königinn von Großbritannien beyzutreten , und den Waffenftillftand anzunehmen, 
der am ten des Wintermonats, auf vier Monate zu Utrecht unterzeichnet ward 2). 
Der Waffenftillftand zwifchen Frankreich und Großbritannien warb, im | 
ebenfalls auf vier Monate verlängert, welche fich mit dem ooften April —* ſoll⸗ 
tena). An dem Rhei wegg pee ap ier ie rt seer beiderfeitigen 
Armeen wenig mehr, einige Scharmuͤtzel vergefallen Oo ENEN 
Porto sercole wurden, im Maymonate, von den Deutfchen weggenommen b). 
Die Framo⸗ Zur Gee hatten die Sranzofen einige Bortheile, unter dem Herrn Zaques de 
fen en Caſſatt, erhalten. Dieſer war mit einem Geſchwader von Toulon ausgelaufen, und 
ne batte, im Anfange des Mapmonats, bie Stadt und das Schloß St. Jago, auf einer ber 
Berbice und Caloverdifden Inſeln, erobert und geplündert. _Hernach that er einen es 
Eurafio. Englaͤndern zugehörigen Leeward. Inſeln. Im Herbfte zeigere er fich vor 
me, und drobete der Stadt und dem Schloſſe Paramaribo mit einer Belagerung ı J 
Eroberung. Allein man kaufte die Gefahr mit achthundert tauſend Gulden ab. Bon 
Suriname fegelte der Baron Wjouans, mit einigen Schiffen aus Caffarts Gefchwader, 
nad) der Pflanzftatt Berbice, von welcher er eine Brandfhagung von dreyhundert und 
funfjehntaufend Gulden erprefitec). Curaſſao ward, in dem folgenden Früblinge, dead > 


v) Refol. Holl. 20, 27, 28 Apr. 1712. bl. a) LAMBER Tr Tom. vm. p- ı. Danıer 
206, 214,215. Refol. Gener. Yener. 19 Febr. Journ. p. CCLX XXVII. 
1712. LaAmsertı Tom. VIL —— b) Dawızı Journ. p. CCLXXXVI, 
Tom. VIIL p.33 Tıswvar vor] IX. (or: CCLXXXVIE. 
N P: 432, 433,454 - 461. ce) DANIEL ERSTE 
Du Monr Corps Diplom. Tom. VII. Tinpar Vol.IX.(orXXIV.) p.425 
P, 1 p.312. Tinpar Vol.IX. (orXXIV.) sert: Tom. VIJL p. 194. 


P. 436, 437- 
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| fünfzig taufend Stücen von Achten von ——— d). Die Regie⸗ 
| — — Een 
| je getragen, und dadurch N ee gegeben hätte, 
Man befchloß jedoch bald 
Bertheidigungsftand zu febene). Aber es vergingen 
‚gerichtet ward, Der Englifche Admiral Wiſ⸗ 
art hatte gebeten eine Flotte auszurüften, und fie zu der 
ge ea ne 
$andfriene: * r 
groepen Jahren, in dent mittellaͤndiſchen Meere aufhielte, ward aud), aus 
A Se Werften mit oen Engländer zu beamen, gegen a Herbft nad) 
Haufe gerufen F). 










1712. 





Det Krieg in Erden bie der Helländifihen Schiffahrt nachtheilig. Die Die Schwe⸗ 


Schweden hielten, von Zeit zu Zeit, eine große Anzapl Kauffahrteyſchiffe an, unter dem den halten 















, daß fie feindliche oder Contrebanderwaaren geladen hätten. Die Staaten , 
ftellungen auf Borftellungen, bey der Schwebifchen Regierung, wegen der Ent *" 


efo koͤnnten, anzuhalten, und als * Cigentbum megzunehmen h). Es 
hie am-Enbe bes Jahres, D u ae ar önigs von Schweden fid), zu feinem 

e, ändern würden. Aber fie befamen bald wieder eine nachtheilige Wendung. 

| ga eed und das Herzogtum Bremen eingenommen hats 
‚wurden von dem Grafen Magnus Steenbock gefchlagen. Carl der Zwoͤlfte be 
— ———— von neuem, zum Kriege gegen den 
Mrd Peine Iren ern ve Man verlangte fo gar 


Sch, welcher Altona verbrannt hatte (4), wo, wie er — allerlen Bebirfniffe für 
jufammen gebracht waren, warf fich bernad) in ‚ und webrete fid 

pr fange, als feine Sebensmittel daureten: aber endlich mu er fi mit feinen 
ee beften, welche Schweden "gs batte, zu —— a 


— Eu TER, Merc. Jan.-Jun. A) Zie Groot- Binkankk VDee hi 1634. 
1713. bl.75, 160,312. i) YoyezLamnzrrı Tom. VIII. p. 319. 

root: Plakant, Plakaatb. V. Deel, bl1538, k) Tımoar Vol IX. (or XXIV.) p. 485- 
Her Tom! VIG 489 ee Tom. van pP. 291-304, 
Atsenti Tom ‚22 
vii prs bas. 


— Tom. n 
OK de de gt def bie = Adi get, daß fie, aut Mißgunft über die Zunahme 
en und Dadurch zu Diefem ſtrengen Berfabren bes 
mogen hätten. —* er bief — den bindig in einem Briefe widerlegt, welchen 


man in der Biblioth. Raifonnée Tom IX p IX. p. 469 findet. 


* Schiffe 


) Aber wenig. Sie wurden genöthiger; im folgenden d deg 
Untertfanen — * ple Cchifferund Wadten, we fe ra in 


Norden. 
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— — Das Schloß zu Moͤrs war bis in den Herbſt mit Truppen des 
AXM gewefen. segt Keen Vera 
on Posol baben behauptet — — — 
reu e, 
Es „bege bes zu seen, wei weil das Kammergericht zu Wetzlar, vor welches der Kin vet 
eagen De | wegen der verwitweten 






Viaffau- Ovanien, die biefes Gericht nicht geböret zu "einen Befehl an 
putoigen polen Bien Der aber parte De Refeepaber ber Befapıng nid vale 
D König 
nee 
Königs Genügen zu chun. Der Landgraf von Heſſen⸗ a end 


waren, rung en Sohn 


een Bon diefer Zeit an ift der König von Preußen im Vefige 

des Fuͤrſtenthums Moͤrs geblieben. Allein er über! \ 

—* Er ftarb an einer langwierigen Krankheit am 2 sften des Hornungs 1713. 

Sein Sopn Friederich Wilhelm folgete ihm in der Regierung on). 900.0 

XXVIL Unterdeffen da die Friedensunterbandlungen zu Utrecht fich in bie Länge zogen, 

saps ar od bea pn mn zu Srankreiche Bortheile, daß der König 

ash nen Ludewig, der nod) unfängft, wie es fid die Friedensbedingungen von den Bunds- 

Aramopn genofien dorſchreiben laffen wollte, nun ſelbſt Vorſchlaͤge that, wozu er bie 

aufdiegran, und die Engländer felbft nötigen mwellte 0). Die Franzöfiihen Minifter fuchten 
zofen. den befondern — — dein or Vorteile in 

Handlung, wozu gsi nu mann Hoffnung gemacht hatten, all einzugiehen 

und zu ſchmaͤlern. Dies taten fie, um bie Engländer: pw einem | zu 

zwingen. Aber diefe fahen wohl ein, daß Die andern Bundsgenoffen ‚ und vielleicht fie 


5 
H 
il 
| 
: 


, 


73 


felbft, nachher ganz von Frantreich⸗ Gnade abhängen wuͤrden; und wollten fid alfo 


1713. dazu nicht verftehen. Man fiehr felbft aus Bolingbrofes Briefen, daß die Einglifchen 

Minifter, in dem Winter, und im folgenden Frühlinge, einen gegen die 
zoſen bekamen, und für ſich ſelbſt mas uͤbles befuͤrchteten. g, ſchrieb 

an Pin, Den err oe Ce, bag er Volo Gever (61 





EE 


ED ate nn TE 


I) Notul. Zeel. N ov. 1712. bl. 192. 2 ar de Brandeb. p.2 Tınnar 
Voyez Lamserrı Tom.VIL. p.571 er % — * or XXIV.) p.462. ——— 
578 - 592. Tom. VII. p. 43. Memoir. de P-43: 
deb, p. P- 245: nd BoLINGBROKE'S Letters on en Hifto- 
m) Refol. Holl. 23 Nov. 21 Dec. 1712. bl. ry —— 135. Memoir. de orcr Tom. 


605, 652. 18, 20,24 Jan: 1713. bl.9,12,16. + liLp, 
(5) Robert Barley und Henrich St. Jobn. 
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Ber EEE BESSERE TE enn. 






Wajefiët nicht bequemen, 


; aber wenn ich es wer: 


nad) dem 
—— gern an 





Die Im. rer n. 1 ater SUR j bio he | 
> Die Staaten, welche fich nah Schließung des Waffenftillftandes zwifhen Frank. Die Staa: 
ee — Ben und ftarf ten befchlief: 


ge een Tape gemaßnet‘ wurden q), fühen ſich um diefe Zeit, een evine 


die beften Bedingungen Frieden zu machen. Sie ber „ungen Frie- 
fijne a nnee afie der Königinn von Großbritannien, die endlich den zu me 
dem Franzöfifchen Hofe vollfommen einig geworden war, und. Dornik für die Staa; en. 

—— den Barrierevertrag, worüber Strafford, feit einiger Zeit, in dem 

hes Dun Bin hatte, then wedn 0) Es gefdabe zu Utrecht am zoften en» Gie unter; 

Vertrag „ward der von 1709 aufgehoben. Die Staaten ver- zeichnen ei: 

„fprachen die teen der proteftantifchen Thronfolge in Großbritannien, weldjeg "m neuen 

„mad dem Tode der Königinn, und nady dem Tode ihrer Erben, auf die Darriercen, 

Sopbia, verwitwete Kurfürftinn von Hannover, und ihre Erben fallen (5 rap bri: 

Pfolte. Die Königinn machte fid) verbindlich ihr Beftes zu thun, daß die Spanifchen sannien. 

„Vliederlande ju einer Wormauer oder Barriere der Staaten beftimmt werden mögten, 
„die zu dem Ende das Recht Haben follten Befabungen in Furnes, das Fort Anokke, 
„Aperen, Menin, die Stadt und das Schloß Dornik, Bergen, Charleroi, die Stadt 


— 


das Schloß Namur, das Schloß zu Bent, und i bie Schanzen Peerel, Phi» _ 
—8* Damme zu legen: wonaͤchſt ihnen ferner —— mit den Feſtungswer⸗ 


„een von Sluis zufammenhangende Schanze St. Donaas eigenthümlich abgetreten, und 


„bie Schanze Roodenhuizen bey Bent gefchleifet werden follte. Wenn Frankreich 


mit Rrieg überzöge oder bebrohete, follte ihnen frenftehen ihre Truppen in diefen Plá- 
nad Gefallen, zu vermehren. Weiter ward man einig, daß der Kaifer Carl der 

die Soiwerainitaͤt über die gefammten Spanifchen YTiederlande 

een diefelben niemals, weber ganz noch zum Theile an Frankreich kommen 
— vrg ſollte allezen die freye Handlung in den Niederlanden und in den 
‚ wie unter der Regierung bes Königs Carle des Andern , verftattet 
nin Zur Erhaltung diefes Vertrages, in Anfehung der proteftantifchen Tpronfolge in 
‚auf einer, und des Befiges der Barriereplaͤtze auf der andern Seite, 
 foliten, im ‚ die Koͤniginn zehntauſend, und die Staaten fechstaufend Mann, 
„und jeder überdem zwanzig Kriegsfchiffe liefern : welche Anzahl Truppen. und 
„Schiffe, wenn’es erfordert würde, von beiden Seiten nod) vermebret werden folite. “* 
Zu einem befondern Artikel ward verabredet, „daß, da das Etaatifche und Epanifche 


Su 4 Sff 3 „Stan: 
4 _D Rapp. van 't Geh, Committé IL. Deel, bl.  r) Voyez Lamnerrı Tom. VIJL p. 29 
2 130. 7 3234 

Vogel amen rı Tom. VIIL p. 3-9 


9-37. s) Verbaal der Plenipot. tot de Vredeh. MS. 
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\ ndern bergeftalt an einander daß man, im Anfange rot 
—— ne nee han wer > mem ben Br ea 


Betrachtung - 
über denſel⸗ 
ben. 





get hatten, Man hatte es — — — bof bie Staaten hievon 
— etwas erwaͤhnet hätten, gleich als ob fie, fagte man, die Koöniginn verdächtig hielten, daß 
Le? fie Hierunter nicht das Haus hannover verftünde: Es ift wahr, daf fie Dornik 
ten: aber Conde umd Dendermonde wollte man nicht zugeftehen. Und 
jemals gehofft hatten die Oberherrfchaft ber einen Theil der Spanifchen Nied 

zu befommen, deren Eroberung ihnen ſchwere — 
hatte: fo mußten fie itzo dieſe fnung faſt gaͤnzlich An Die 9 d 

die gefammten Spanifdjen ward für den Kaifer Carln den 

ſtimmt, ohne dafs fie den Befig des einzigen Oberquartiers von Geldern, welches fie fo 
inftändig gefucht dal? und welches ihnen, durch einen befondern Artikel des Bertrages 

Der König vn 1709 fs aus ich verfprochen worden war, erlangen Fonnten. Denn der König 
von ge von Preußen, der die Stadt Geldern eingenommen hatte, und befegt hielte, verlangte 
rn 9° pas ganze Oberquartier von Geldern gegen bie nn Hülfsgelder, die er von dem 
tier vonBel Könige Carin dem Andern zu fordern hatte. Und ‚man erfuhr in dem ’ daß die 
dern haben. Franzoſen und Engländer i ihn, durch Berfpredung des Oberquartiers, zu Annehmung 
ihrer Maafiregeln bewogen hatten u). Sein Tod, der bald hierauf erfolge, bielte die 
Unterhandlung über diefen Artifel nur eine Eurze Zeit auf. Sein Nachfolger Sriedeich 

Wilhelm, blieb feft auf den Befis des ganzen Oberquartiers beftehen. Aber die Staar 

ten fanden hiebey beträchtliche Schwierigkeiten v). Denn wenn der König von Preußen 

Bente. und St. Michael befaß, fo war er allezeit von einem Wege über bie Maas nad) 
Maſtricht Meifter. Man fprad) daher von einer Vertheilung des. en nl 

dem Kaifer, dem Könige von Preußen und den Staaten, U 

die Preufifchen Gevollmächtigten bey den Kaiferlichen zu Utrecht, daß fie einen ge 
unterzeichneten, wodurd) der Kaifer feinen Antheil an dem Dberquartier an den König 

won Preußen, unter gewiffen Bedingungen, abtrat w).; Durch diefen Vertrag, der 

a Zeitlang geheim blieb, aber von dem Kaifer nicht befräftiget ward, und durch den 

‚neuen Harrierevertrag Wiſchen Großbritannien und dem Staate, glaubete man die 
vornehmſten Schwierigkeiten, welche den Friedensfchluß aufbielten, aus dem Wege geraͤu⸗ 
met zu haben x). Zwo Wochen vorher war aud) verabredet worden Tan — 
u 1 


t) Zie Groot-Plakaatb. V. Deel, bl. u v) Verbaal der Plenipot. op de Vredeh. MS. 
Dv Morr Corps Diplom. Tom. VII P.L - w) Voyez DuMont Corps Diplom. Tom. 
p. 322. Lamserrı Tom. VIIL p. 34. VIIL P.L p. 337. 

u) Yoyez Lampertı Tom.VIll.p.43, _ x) Verbaal der Pleni EWE hees 0 
44 Lamserrtı Tom. VIJL p.45-48. © 
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N offen | Catalonien, Minorea und Jviza 1313: 
| | lichen | ft, da fie das Yündnif wanfend oder ge —— 
illiget hatten Waffenſtillſtand zwifchen Frankreich wird neutral 
Er Spann auf einer, —— auf 5 andern Seite, war am erften März wie: erklärt. 
uf vier Monate ver Mit dem Herjoge von Savoyen, für deſſen 
heile | | | ti Deng et late oe ‚der 
e Engländer tten ihre vornehm 
| | fon zur Richtigkeit gebracht. 
Jb lich t auf fein Recht zu der Krone Frank. 
eich gethan, und } t offenen Briefe, wodurch ihm daffelbe 
orbehalten war, —— erflärer. Zu eben der Zeit hatten die Heroge von Berry 
md Orleans fid) aller Anfprüche auf — gn wd Der Vertrag 
des Affiento, wodurd) den der Sflavenhandel in dem Spanifchen , 
Veftindien, auf drenfig Jahre zu —* ward am 13ten März zu Madrid 
Die Franzöfifche Guineiſche Geſellſchaft hatte einen dergleichen Vers 
‚1701, auf zehn Jahre, erhaltene), welcher nun aufgehoben ward. 
Ne mit ſchnellen zum Friedensſchluſſe zu Utrecht. 
* en Stanzofen, welde verfchiedene Städte in den Niederlanden im Kriegevers XXIIX. 
ohren hatten, und welche fie in dem Frieden ‚abtreten follten, machten jedoch ihren Ge. Striitigkeis 
— der Unterhandlung, das Feld, Fuß für Fuß, ſtreitig. Am meiften war man ten mit den 
* das zu ben Dertern, bie abgetreten werden follten, gehörige Gebiete uneinig. Gt. ge er 
Anand und Mortagne, ob fie gleich immer unter Dornik gehöret hatten, müßten nun, Dexter, mel: 
mie man mepnete, bavon getrennet werden. ben fo wollte man die beften Dörfer von che fie abtres 
Ru Die Gefandten des Staats fahen fich gendthiget hierin vieles nach- ten füllen, 
hatten auch feine Hoffnung die Zoͤlle auf den Fuß des Jahres 1664, ohne 
zu feben, wofern fie nicht Dornik abträten, worin fie nicht willigen 





















EB a Die ransofen und Engländer waren ebenfalls noch nicht vollfommen einig. 





Diie erſten forderten Cap Breton von den legteren, welches biefe, mit Acadia oder Neu⸗ 
Schottland, worunter fie es rechheten, ihnen abgetreten zu fern glaubeten. jedoch 
wollten fie es fahren laffen, wofern die Sranzofen fid dagegen des Fifchfanges auf der 
8 von Neuland begeben wollten. Aber hievon wollten die Franzoſen nichts wiſ⸗ 
fen. Die Engländer waren mit der Zollrolle von 1664, fo wie fie den Staaten von und wegen 
—— war, zufrieden. Sie willigten fo gar in die Erhöhung der Zölle; der Zölle von 
mwoben man von Seiten des Staats Schwierigkeiten machte, weil diefe Erhöhung vier Ar- Kaufmanns, 
ten Waaren betraf, deren drey fie bepnahe gar nicht, die Einwohner der vereinigten PAF. 
Niederlande aber febr viel nad) Frankreich führeren, nämlich Fifchbein, Trahn, Hee 
ring, geläuterten und wollene Zeuge, Aber die Franzofen wollten ihnen die Zötte, 
auf 


tn rit Voyez Du Mon r Corps Diplom, Tom. b) Du Mon Corps Diplom. Tom. VIII 
P.L. p. 327. P. I. p. 326, 330. 
=2) Rapp. van 't Geh. er: Deel,bl. 121. c) DuMonwr Corps Diplom. Toa, VIE, 
Lamnuert ı Tom. VII. p. 48 5: P.L p. 304, 310 314316 324. 

a) Rapp. van 't Geh. Comm, I. Deel, 5,86, d) Du Mox ut /upra, p. 330 
87, 88,92, 93,94 95, 96. e) Du Moxr uf fupra, p. 83. 


ao Die Gefibichte der vereinigten Niederlande, 


1713. auf ben gedachten Fuß, nicht bewilligen, Sie verfprachen es nur auf ben Fall, wer 
22 Pa die Auflagen aufböben, womit fie, feit dem Sabre 1664, bie Fr 

Waaren befchweret hatten. Und hievon ward nachher ein Artifel des Vertrages 
Srantreid) nnd Großbritannien gemacht, das Parlament denfelben ges 
nehm wollte, Allein dies war nicht der einzige Artikel, worin die Franzoſen die 
re erden 

ten gebo ngen die Franzoſen ftar e ‚daß fie 
ras — Bundsgenoffen zugleich, ober befonders,” unterzeichnen mögten 









y = 


f): welches bie Folge hatte, da die Englifchen Gefandten am 1 zten März, * 


ſammenkunſt der zu Utrecht befindlichen Gevollmaͤchtigten der Bundsgenoffen, den Ans 
Die Engli trag thaten, „daß die gegenwärtige Friedensunter handlung nun vierzehn Monate gebau- 
— „ret hätte; daß dieſe Verzögerung den Bundsgenoffen | gewefen wäre; aber 
fi Fee „daß biefelte der Königinn von Großbritannien, welche bie ihrer eigen 
den Frieden „Sachen verfcheben hätte, um ber Bundsgenoſſen ihre zu befördern, Feinesweges b 
zu. fehlieen. „meffen werden Fönnte; daß fie num boffete, die hoben Bundsgenoffen würden bie 


„fel ihrer Verträge fo weit vorbereitet haben, daß man einen gemein i 
„würde faffen fönnen. _ Endlich fagten fie, daß die Königinn — 
ſie es 








„Herren Gevollmaͤchtigten der hohen Bundsgenoſſen die Erklaͤrung zu thun, 

„nöthig fände ihren Vertrag, ohne Verzug, zu fließen, und daß fie 
ermahnete ein gleiches zu thun g). Mn TR | 

XXIX. Mad) diefer Erflärung der Englifden Gefandten fegten die Franzoͤſiſchen 

Cie * noch ſtaͤrker zu, daß ſie einen beſonderen Frieden ſchließen moͤgten. Aber weil in 

Tan J Vollmachten ihnen bloß vorgeſchrieben war wegen eines allgemeinen Friedens zu handeln, 

fo zauderten fie, und wollten nicht zur Unterzeichnung fdhreiten. Jedoch | 

verfahe fie bald mit einer andern Vollmacht, und rieth ihnen zugleich einen Tag zur Un- 

terjeichnung ihres Vertrages feitzufegen, und. bey denenjenigen Bundsgenoffen, die als: 

dann noch nicht fertig ſeyn Fönnten, darauf zu dringen, daß fie einen andern Tag beſtim⸗ 

men, und fodann, auf ihrer Seite, gleichfalls den Friedensfchluß unterzeichnen mögten b). 

Mittlerweile hatten die Franzöfıfchen Gefandten den Kaiferlichen einen Friedensentwurf 

mit dem Kaifer und dem Reiche verfprochen. Aber er Fam nicht zeitig ‚genug vor dem 

riten April, welchen die Engländer zu Unterzeichnung ihres Vertrages beftimmet hatten; 

Es enthielte der Entrourf auch verfchiedene Artikel, die den Kauferlichen nicht gefielen i). 

Die Gefand: Allein die Englifchen Gefandten fegten deswegen die Schließung ihres Vertrages nicht 

tenvon Eng: weiter aus. Die Gevollmächtigten von Portugal, Preufier, Savoyen und des Staats 

BER ame harten Befehle an demfelben Tage, als die Englifhen zu fchliefien. Die Franzöfifchen 

ke Spani und Savopifchen Bevollmächtigten begaben fid) nach dem Haufe des Bifchoffs von Brie 

en und des fol, wohin Strafford aud) Fam. Und bier unterzeichnete man einen Friedens» und, 

Staats zugleich einen Handelsvertrag zwifchen Srankreich und Großbritannien, und einen 

eichnen den Friedensvertrag jwifchen Frankreich und Savoyen, nad) Mittage um zwey Uhr. Un- 

Sein mi terdeffen hatte Strafford die Portugiefifchen, Preußifhen und Staatiſchen Gevellmäch- 
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f) Verbaal der Plenipoc. totde Vredeh, MS. h) LAmserrı Tom. VUL. p. 62, 63. 
Voyez Lamsertı Tom. VII p. 56-61. i) LAmsertı Tom. VIII. p. 66-71, 

g) Voyez Lamserrı Tom. VIJL p.61. 161. Aj 
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ſeinem Hauſe einladen laſſen. Daſelbſt fanden ſich nach der Mahlzeit die _ryrz 
Branzöfifchen und Savonifden Gefandten und der Bifchoff von Briftol ein. Der Ver ⸗— 
trag zwifchen Frankreich und Portugal ward des Abends um acht, der zwifchen Frank. 
Enke amb Profes ús der Rache ung eilf chnet. Der Friedens- und Handels. 
fchen Frankreich und dem in Anfehung deffen die Kaiferlichen Gee 
. h gefhmeichelt hatten, daß er ungefchloffen bleiben würde k), ward erft nm drey 
Whe mach Micte acht 1) unterzeichnet m). Der erfte beftund aus neun und Ars 
ein, deren Hauptinhalt war: „daß man einander alle Schiffe wiedergeben follte ; Anhalt des 
n de Of oder Nordfee, von Terneufe (*) in Norwegen an, bis an das Erbe des Fiedensver 
(b vier; von dem Ende des Canals bis an Cabo St. Vincent a rod NE 
eden Cabo St. Vincent bis in das mittelländifche Weer und bis an die veld» und ben 
innerhalb zehn Wochen, und von der $inie an und in allen andern Gegenden der Staaten. 
adt Monaten nach der Abfündigung, oder vielmehr, wie man es kurz 
‚nad der Unterzeichnung diefes Vertrages weggenommen werden möge 
nn Sten. Daf man von beiden Seiten fid) in Feine Berträge oder Handlungen, die zu eines 
Nachtheil gereichen Fönnten, einlaffen, fondern einer dem andern davon gleich 
"Biden ge in fllte, Diejenigen, deren Güter wegen diefes Krieges angehalten, oder: 
erfläret wären, follten diefelben, Fraft diefes Vertrages, wieder befommen. 
Srankreich follte den Staaten die gefammten Spanifchen Nieder. 
„lande, fo wie Carl der Andere diefelben hätte, oder vermöge des Ryswykiſchen 
„Friedens hätte befigen follen, für das Haus erreich übergeben, welches dieſe Laͤn⸗ 
——— — Erbfolge, befigen ſollte, fo bald die 
mit demfelben wegen ihrer Barriere verglichen haben würden: jedoch fo, 
ae ei vo Dre den Tate Dar von Geldern, welchen er ge» 
era Arse behalten follte, nämlich die Stadt und das Amt Geldern, und die 
„Stäbte, und Herrfchaften Straalen, VOachtendonE, Middelaar, Wal⸗ 
en Aarrfen, Afferden und Veel, nebft. Raay und Klein. Revelsar, welchen 
„noch bas Sand Refjel, Erkelens ausgenommen, beygefüget werden follte. Auf gleihe — 
ſollte in dem Herzogehum Lurenburg oder Limburg ein Stüc Landes von drens 
taufend Reichsthalern jährlicher Einfünfte abgefondert und zu einem Fürftenehum 
die Pringeflinn von Urſini und ihre Erben errichter werden (6). Luxenburg und 
„Ebiny, Namur und die Städte Charleroi und Nieuwpoort follten, zu obgedachtem 
„Ende, ben Staaten, vierzehn Tage nach der Auswechfelung der Befräftigungen diefes 
„Vertrages, werden. Der Kurfürft von Bayern, weldem die Spanifchen 
Miederlande von dem Könige Philipp verliehen wären, follte darauf wieder Verzicht 
| ** bod) aber die Oberherrſchaft und Einfünfte von Namur und Charleroi behalten, 
Ih bis daß er wieder in alle die Sänder, welche er vor dem Kriege befeffen hätte, die Ober. 
4 —* ausgenommen, in or Rang des neunten Kurfürften, und in das Dee 
eo. le 


OD bare Laarne: Ton VII. p. 162, 163. m) Hift. de la Paix d'Utr. p, 430, 431. 
1) Verbaal der Plenipot. — 2*8 MS. Lamazrtı Tom. VIII. p. 160, 161. 


1) ê Vorgebirae beißt elaentlich Kindenis 
| (6) werden in dem folgenden LXIX Buche, F. IV. näber anzeigen, warum mas biefer 
VWVrinjeſſinn fo aûnflig feyn wollte. 

Vil Theil, Gag 
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„Sardinie eingefegt, au (jm wege besjenigen, was er, In Anfang be le 
„mifchen Vertrages, zu fordern hätte, Vergütung gefchehen feyn 
wadtet follten dieStädte Lurenburg, Namur und Charleroi von Truppen des 
nbefeßt, und diefelben, zufolge einer, nach dem Ryswykiſchen Frieden, mit dem 
„ften, als Statthaltern deswegen gemachten Einrichtung unterhalten werden: wie denn 
„die gemeldeten tandfchaften und Städte, ihren Antheil zu einer Million —— 
„fen ſollten, welche den Staaten aus den ſicherſten Einfünften-der Spaniſchen 
„lande zu Unte tung der Truppen und Feftungswerfe angewiefen werden 

Kr, a u 











„Der Koͤnig trat ferner den Staaten für das Haus &efterreich 86 Wenn, De 
» beffen ganzes Gebiete, ausgenommen St. Amand mit, und Mortagne 
„gehörige Sand, mit der Bedingung, daß man Mortagne nicht befeftigte, 
„Schlaufen antegte. Das fand Antoing follte dem Prinzen von 
ie werden, unter der Bedingung dafi das Haus Ligne feine Anfprüche 







> ich ausführen fönnten). Berner trat der König denStaaten, gleichfalls für Das Hans Nn 


»Oefterveich, ab, Furnes und beffen Gerichtsgebiete mit den adt Kirchenfpielen, das 
Bort KnotEe, goo und Dixmuiden, mit dem, was dazu geböret, Pperen ı 
»Caftellanen, und darunter Rouſelaar nebft andern dazu gehörigen Dertern, w 
„führe Poperingen, Warneton oder VOaaften, Commines und 
„ten, in fo weit die drey le&ten und die von den übrigen abhängigen Dexter an der Yper- 
„chen Seite der Leye lägen. Auf der Leye follte, von der Mündung des Deuls an 
„aufwärts, Fein Zoll-bezahlet werden. Die Spanfchen Niederlande, oder ein Theil 
„derſelben follten niemals der Krone, oder einem Prinzen oder Prinzeffinn aus dem Haufe 
„Frankreich abgetreten werden. - Die Staaten follten dem Könige Ryſſel mit deffen 
„ganzen Caftellanen, Orchies, das Sand la Leu, den Flecken fa Gorgus, —— 
Bethune, St. Venant und die Schanze Francois, mit allem, mas dazu gehoͤret, zu⸗ 
„rücgeben, jedoch fo, daß der Prin; von Espinoi den Befis der Sande Cifoing-und 

„Roubair wieder bekommen follte, aber ohne Nachtheil des Nechtes des Haufes 
„ne 0). "Die -beiderfeitigen Truppen follten, gleich nad) der Ausmwechfelung der 
„tigungen, die abgetretenen Pläße räumen. Jedoch follte jeder, bis zu diefer Zeit, die 
„ Einfünfte und Brandfchagungen der Derter, die ergegenwärtig befäße, ziehen. Die 
+ Unterthanen beider Mächte, und die Einwohner der Spanifchen Niederlande wur: 
„den durch diefen Vertrag als vollfommen verföhnet und in ihren freven Handel unter ein. 
„ander, Ehre und Worrechte wieder hergeftellet angefehen. Die Kirchenämter, diewi- 
„rend dem Kriege in den Spanifchen YTiederlanden vergeben wären, follten J 
„den Beſitzern verbleiben, und Sachen, welche die Catholiſche Religion beträfen, J 

in dem Zuftande, worin fie ig6 wären, oder vor dem Kriege gervefen, gelaffen werden. 
„Die Uebung bes proteftantifchen Gottesdienftes unter den Eruppen follte, nach der zuvor 
„mit dem Kurfürften von Bayern als Statthaltern gemachten Einrichtung, geſchehen. 
„Die Beſatzung des Staats in Huy a fönnte —* bleiben: aber Bonn — 
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a Zie Refol. Gener. $orv. 8 Jan. ı 0) Vga AG. de la Paix FUEL Tov. 1 
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— — — — 
hrerer Befeſtigung dieſes Vertrages ſollte man, nachdem ec erfüllet ſeyn er’ 
(le Anſr ee ze en El ar ren dn gn > wad 
gerha „Und da verabredet und durch die feierlichften Verzic- 










deutſchen Reiche, dem Wefppäliihen Brieven gemäß, —* mir? 


— 
—— Dele Gaber, um mit ihren Gütern wegzuziehen. Diens 
in biefen Vertrag Großbritannıen und alle die andern Bundsgenoffen mit 
fih in reren vp — rs murerteen ferner die 
, befonders die Proteftantifchen, nebſt ihren Bundsgenoſſen, nament⸗ 
„lc Neufchatel, St. Ballen, Muͤlhauſen und Bienne, nebft den Braubündnern, 
„auch die Städre Bremen und Emden, und alle folche Fürften, die bey ihnen darum 
Der König follte fich, innerhalb ſechs Monaten, erflären, wen er in 
ne eingefchloffen wiffen wollte. Der Vertrag follte, von beiden Seiten inner: 
Aue Soc Wochen befräftiget werden, Man follte ihn and) in allen Parlamentern von 
, und in den Gerichtshöfen der vereinigten Niederlande, wo foldes ge 
ich wäre, einjeichnen laffen.* In drehen befondern Artifeln ward noch verfpro, Beſondere 
dam „daft der König von Frankreich Spanien mit den Staaten vergleichen, und Artikel. 
_ Gubiefen die Vortheile iin dem Handel, bie ipmen durch den Muͤnſteriſchen Frieden zuge. 
Nanden worden, verfchaffen follte. Daß die Staaten das Haus Oeſterreich, ben der 
(„Mebergabe ber Spanifcdyen Niederlande, zu Erfüllung der, wegen diefer Lieder. 
„lände in diefem Vertrage verabredeten Artikel verbinden follten. Daß fie auch diefe 
WUebergabe nicht eher bewerfftelligen follten, als nachdem Sardinien an den Kurfuͤrſten 
von Bayern abgerreten fenn würde. Daß es weiter dem Könige von Srankreich frey 
| follte Bevollmächtigten auf die Zufammenkunft zu ſchicken, welde von Grofibri. 
tannien unb den Staaten, zu Beftimmung der Abgaben von den Kaufmannswaaren 
in den pre Lriederlanden,, angefteller werden würde p).“ 
Der Hanbelsvertrag, der fünf und zwanzig Yahre dauren follte, beftund aus vier Inbalt des 
‚und vierzig Artikeln. In demfelben verfprach der König „die Einwohner der vereinigten Handeldver 
I. Bam fHoften nicht mit nn, Abgaben, als feine eigene Untertbanen, zu — *8 — 
Ogg 2 


Zie Groot - Plakaatb. V. Deel, bl456. Du Moxr Corps Diplom. Tom. VII. P.L. 
pr Lam»sertı Tom. VIII p. ıaı. | 
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pn. A Kende ee ade. kan 
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er breje Staaten, in Der Nacht zwifden dem 11 und raten April gefchloffen waren. Der Schiff. 


Berträge. 
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pend ar gefalzenen Herings, die burch einen 





‚wurden nur allerlen Kriegebebürfnife, als Canonen, Musketen, Mörfer, 
„Petarben, Bomben, Granaten, Pulverróhren „ Vechfränge, favetten, Bandoliere, 
„Sdhiefpulver, $unten, Salpeter, Kugeln, Pilen, Degen, ; 
„Küraffe, Helebarden, halbe Pifen, Pferde, Sättel, Degengepenfe, und ide 
„verftanden ; aber fein "Getreide, Dliven, Gals nod andere —— 
— — wenn fie nicht belagert ober blociret würden, 
„koͤnnte. Güter der Freunde in feindlichen Schiffen follten verwirfer, und Güter der 
„Feinde in Schiffen der Freunde Dagegen fen fen. Man follte Fünftig von beiden Geis 
een aber wenn man für gut befände Kefidenten, Agenten oder Come 
„miffarien abzufchicten, follten diefelben an dem Orte, wo der Hof wäre, ihren 
„nehmen. Man follte nicht geftatten, daß Schiffe, die dem Könige oder 
„von andern Mächten weggenommen wären, in den beiberfeitigen gef fa ir 
„den.“ Der Vertrag enthielte noch verſchiedene andere Artifel, die in einer 
fahrts- und Handelsverrrage gewöhnlich find, und die das Einfaufen ber zs 
das Stranden der Kauffahrer, das gerichtliche Verfahren in entſtandenen 
und viele andere Sachen betrafen. Hiebey wollen wir ung nicht aufhalten. “ue fen 
wir nod anmerfen, „daß die Einwohner der vereinigten Niederlande, durch einen bes 
„fondern Artifel von der Abgabe der funfsig Stüber von der Tonne befreyet wurden, ohne 
„daß fie Fünftig damit wieder befchweret werden follten, * wenn ihee Schiffe von 
„einem Orte nad) dem andern in Frankreich Waaren führer 
Dies war der Inhalt der zween Verträge, anime vi Frankreich md den 










IHN 


fahrts- und Handelsvertrag war fo vortheilhaft, als man es, in den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden, hoffen fonnte ; ausgenommen, daß er nur auf fünf und zwanzig Fabre einge 
fepränfet war, Allein der Ryswykiſche Handelsvertrag war auf eine gleiche Zeit zee 
fhräntet geweſen. Der Utrechtifche Handelsvertrag fam auch mit dem Ryewpfifchen faft 
gänzlich überein, Nur war, auf Verlangen der Provinz Lolland r), ein Artifel des 
Ryswykiſchen Vertrages lin dem Utrechtifchen ausgelaffen worden, worin es hieß, „daß 
„man fid vorläufig an die Zollrolle von 1667, fo lange, bis man fid) wegen einer neuen 
„verglichen haben würde, halten; aber daß, wenn diefer Vergleich nicht in dreven No 
„haten gemacht würde, "aledenn die Zollrofle von 1667 gelten follte.* Die Barriere 
des Staats war durch ‘ben Friedensvertrag nicht fo vortheilhaft eingerichter worden, als 
man es verlanget hatte. Aber dieß war vornehmlich dem Betragen der Englaͤnder m 
gufhreiben. Der Staat befam von dem Oberquartier ven Beldern aud) nur einen 
weil das übrige meiftens dem Könige von Preufien überlaffen werden mufite, ber 
nicht zu bewegen gewefen war den Frieden zu fehließen. Bon dem Fürfteneh: Oes 
mien, deſſen Befis den Staaten, als — des letzten Willens des Wil⸗ 


q) Zie Groot-Plakaatb. V. Deel, bl. 4: 


Du Moxr Corps Diplom. Tom. VIII P. r) Refol. Holl. 10 Apr. 1713. bl. 118. 
P. 377. LAmsertı Tom. VIJL p.143. 
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ze nn g.näch, eingeräumet werden follte, ward nicht ein Wort indem Bers 1713. 
ä — humanen De Beansofen, fatten.fid Darüber lein mit dem Räuige — 








we wollen, en en re —— daſſelbe, gegen —* 
meldete Theiles des Oberquartiers von begeben hatte. 
Schleifung von Duͤnkirchen ward auch nicht in dem Vertrage gedacht, ige König 
aPreich diefen Artikel bloß mit der Königinn von Brofbritannien hatte in 
; bringen wollen. Aber auf das Anfuchen um die Neligionsfrenheit für die Nes 
mieten in Srankreich, war, wie man leicht hatte vorberfeben Fönnen, Feine, ober wes 
ms feine günftige Antwort erfolge. Als die Gefandten des Staats den Befehl zur 
des Friedens empfangen hatten; fo hatten fie ſolches febr geheim gehalten. 
glaubete, daß man auf dem Rathhauſe zufammen kommen würde, um ben 





Ta Fri a zur unterzeichnen, Allein man befürchtete, daß man von den Faiferlichen und an: 





en de Gevollmächtigten gehindert werden würde, wenn es befannt geworden wäre, 

daß man zur Unterzeichnung ſchreiten wollte,  Diefelbe gefchahe alfo von Srankreic) 

und wieren der Bundsgenoffen unvermuthet und heimlich, in den Wohnungen der Engli- 
Mit dem Tage ward der Friede erft von den Gefandten, die ihn unter: Der Friede 
, befaunt gemacht. Um zehn Uhr des Morgens ward er dem Wolfe, durch wird abge: 
g einiger Fleinen Canonen, die vor dem Rathhaufe ſtunden, angekuͤndiget. Die luͤndiget. 









j | durch das ganze fand s). Die Freude war unter den Leur 
ten nur ragen Wand aber gegen die Englifchen Minifter febr groß, welchen es 


allein beygemeffen ward, daß man fid), nad) einem mit fo großem Ruhm und Glücte ges 
Kriege, mit einem ſchimpflichen und nicht fehr vortheilhaften Frieden hatte begnü- 


der Franzoͤſiſchen Gefandten , die zu eben der Zeit den Englifchen die Urfunde 
übergaben, wodurch der Kurfürft von Bayern auf die Spanifchen Lriederlande 
Bericht that u). PART | 
Die Bumdsgenoffen, bie zugleich mit den Staaten ben Feinden unterzeichneten, XXXT 
auch feine Urfache vergnügt zu feyn. Die Engländer wenigftens, deren Mini, Hauptinbalt 
x die ganze Unterhandlung geleiter hatten, bezeigten fich fo wohl über den Friebdens te Bere 
Handı ag mi nuͤgt. Es war Darin bedungen worden, „daß der Praͤtendent 
„niemals wieder nad) Frankreich kommen; daß der König von Frankreich weder ihm, portugal, 
„noch fonft jemanden, der die proteftantifche Thronfolge zu hindern fuchte, auf irgend eine Preufien u. 
„Weife, Hülfe leiften, und dag er Duͤnkirchen, nebft dem Hafen und Schleufen, fehlei. Savoyen. 
‚fen laffen follte, ohne daß fie jemals wieder hergeftellet werden Fönnten. Ferner trat er 
„audfons — St. Chriſtoph, Acadia oder Leu, Schottland, nach feinen 
„alten Grenzen, nebft Port. Royal oder Annapolis, und Neuland mit Plaifance 
„an BGrofibritannien ab,* Allein man hatte „die Infel Cap Breton und alle die an. 
„dern, melde in der Mündung des Fluſſes und Meerbufens St. Lorenz liegen, nebft 
„dem Rechte auf der Küfte von Neuland, von dem Borgebirge Bonavifta nerdwärts, 
| ©gg 3 „bis 
“ #8) Refol. Holl, 28 Apr. 17, 19,23 May, 16r, 162, 165, 166. Hift. de la Paix d’Utr. 


1713. bl. 174. 238, 239. 241, 244. ‚ 432. 
t) Voyez Lampen Ti Tom, VIIL p. 160, r u) Lam»errı Tom. VIII, p. 166-168. 


| ann Die Auswechfelung der Befräftigungen geſchahe zu Utrecht, in der 
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436 Die Gefdsichte der vereinigten Niederlande, 
„bis ge Point Riche, zu fifchen und tronen, ben Gram: 
————— Are Air dem Hant 
zwar, „daß die Engländer in Frankreich lobie a meten bg (ber b 
jb ee schreed un em Dring ti lr ver 
PT de Aber fie harten zugleich bewilligen müffen, „daß die Zoll 
„dom Sabre 1664, in Bern vj g ihrer, nicht eher Kl re are 

„die — — De Branzöfifchen Kaufmannsgüter gelegt 
„waren, n dy aufgehoben w welcher Bedingung Großbritannien 
fo wenig feine Rechnung fand, daß das Parlament biefen Arcifel nicht nehm 6 

















roollte. Man mepnete in daf die Handlung auf Italien, mien 
Portugal der Nation weit bh als bie auf Frankreich, wäre; weswegen man 
Diefen gahıyen Handelsvertrag wenig achtete x). Der König von Po ielte, für 
den in dem ‚gelittenen Schaden, einige Länder in America, zr | m 


einig J 

zonenfluſſe md dem Fluſſe Japoc oder Vincent Pinfon, nebſt dem Rechte über beide 
Ufer des erftgedachten Sluffes y). Der König von Preußen ward nicht allein in diefer 
Würde, babes an als Fürft ven Neufchatel und Valengin erfannt ; und em 
ward ihm, wie wir fchon gemelder haben, ein Theil des Oberquartiers von ern abge 
treten. Ferner verfprady Srankreich den Frieden fo wohl gets als 
ieltfichen zu erhalten. — Allein der König von mußte fih dagegen feines Kechts 
auf das Fürftenthum Ovarien und die Chateau = Beliard in der Graffchaft 
d begeben. Ja er mußte dem von Frankreich die Verficherung geben, 
Daft er in dem Beſtte diefes Fürftenthums und diefer Herrfchaft von den Erben bes 
verftorbenen Fürjten Srifo von Naſſau nicht beimruhiget werden follte, und daß er beffen 
Erben, wegen ihrer Anfprüche auf gedachtes ir, ech Herefchaft, befriedigen 
wollte. Mur behielte er’ die Freyheit feinen Theil des rtierg von Geldern Bra» 
nien zu nennen, und den Titel und Wapen diefes Fürftenthums zu führenz). Der 
jog von Savoyen befam ben vortheilbafteften Frieden ; wozu diefes viel beygetragen 

hatte; daß der Bortheil der, Bundsgenoffen, befondern Großbritanniens und des Staat 

erforderte, d Frankreich keinen zu ſchwachen Nachbarn auf der Seite von Italie 
haͤtte. Fra verſproch Ki erzogtbum Savoyen und die Graffchaft Ni 
zurück zu geben „und das Thal Pag mit den Feftungen Eriles und Feneſtrel jes, 
nebſt den Tpälern Oulx, ek ardonache und Chateau. Daupbin abzutreten; 
wogegen es nut das Thal Barcelonerte von ihm befam. Ferner ward ihm Dik König. 







reich Sicilten, nebft dem Rechte zur Thronfol in Spanien gegeben, wenn 


de ibeserben fiúcbe, Cs ward ihm auch der Bert 
—— Aha errar — ‚welchen re in von * — und 


weicher ihm (gon von dem Kaifer Leopold, im Job € 1703, verliehen war. ‚Erg 4 


v) PoyezD v Mo xr Corps Diplom. Tom. Y) PotM Corp Diplom. Tom. 4 | 


VI. P.L. p. 339. c VUL P. 1. p. 353. 
w) Foyez Du Mont Corps Diplom. 
Tom. VHL P.L, p. 58 zZ) Foyez ee | 


x) Tınpar Vol.X, (or XXV.) p 14, VL P.L p. 356. 
15-23, 26- 33 
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one len und Ro 
ven Lehn ner m. Sin Vortheile — 
fo viel, al er F handlung hätte fors 

reid & gugetbeilet, da er es nicht ei 


Englifchen 9 et, für ihn, fo ftarf darauf gee 


sinen), fo iff e8 dach gemif, XXXUL. 
gehandelt und gefchlof- Proteſtatio⸗ 
; auf der Friedensun- PEN BF94# gegen 
| ‚ welchen me eftati nen füglich hätte über: coen 
wandte ſich an den Rath zu * d) der Die meiſten Preter ba, 
‚und daruͤber guiſ Den Prinz bon Cone, der Her: 
pevreufe , der Marquis — der katholiſche Fuͤrſt von 
| 1 — AA €, die vragend 
von VHaſſau D 2 und. zu 5 von Cou⸗ 
a Mena zen A u batlle —— des Prinzen 
dJoehann U m Srifo procefisten wter basjenige pa ogen Ori, Neuf⸗ 
A —— Here nen , vermitwere Her joginn von Lesdiguieres be- 




















⸗ 
In 










hee — Die Herʒoge von Dours 
| — ev Markgrafſchaft Mont · 
er tangen een war nfprüche auf das Herzog. 
dm bug der Graf von Vienne Pr: sta in — vor. Der Mar⸗ 


Miremont übergab ſelbſt eine Proteſtation im n der reformirten Kir: 
® in Brapfreich, welde Iche behaupteten, dafs fie in — und Guͤter in Frankreich, 

uſolge den alten wieder eingeſehet werden ‚müßten, … Alle diefe Proteftatio- 
om von dem Mathe zu Utrecht angenommen e), aber nicht diejenige, welche von 
dem Prätendenten oder Jacob dem Dritten, Kinige-von Großbritannien, wie er fi 
B —— war. Sie war mit der Poft, in einem blauen Umſchiage, an die 








tigten zu der Friedensunterhanblung gefandt worden, und enthielte nichts bes 

f). Der Prätendent harte fid), zu diefer Zeit, ‘aus Srankreich nad) Sotbrin: 

wo er noch einige Zeit blieb. Man hat nachher vermuthet, daß einige Enge 
ie inifter, ungeachtet alles beffen, was wegen Feftfegung der proteftantifchen Throne 
folge in Broßbrirannien gehandelt war, zu diefer Zeit, geheime Unterhandlungen mit 

dm Abe Gaultier gepflogen hätten, um dem Prätendenten, nach Abfierben der Köni- 
die Krone zu verfichern g). Aber einige haben Urfachen angeführet , warum diefe 
—— als ungegründet zu verwerſen ſeh h). Der Großmeiſter des Ritterordens 
von 


J vt ad Du M ox Corps Diplom. Tom. 10%, 101, 102, 103, 104, 108, 106, 107, 108, 
b) Fr ge van't Geh. Committé I. Deel, hts Lamserrı Tom. VIII p. 170. 


Eu Pole Wii 
» 


bl. 86-89. g) Zie Rapp. van't Geh. Comm. 1. Deel, 
\ Hift. de la Paix d'Utr. p. 444. bl. 172, 173, 174 5 178. 

, Ö Lannenri Tom VII. p. 170. h) Memoir. de Tomey Tom. Ill. p. ı15- 
Voyez Supplem. au Corps er. 119, 230. 


Tom. II. P.l. p.g1, 92, 93, 95, 96, 97, 98, 


1713. 
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428 re ein wenn Achtu. ſequigttee Bud 


Br en gebeten, bof man in ihn In ee welche ? 






ben vorzeiten in den vereinig iederlanden befefjen hatte, wieder einſetzen 

Aber man zog fie igo fo , als vormals, in Betrachtung. Endlich hatte der 

von ‚ von wegen eines minderj Grafen von d, beffen 

das um in einer an die General. 

ſucht: aber es ward nichts darauf befchloffen k ——— 
Einen Ausgang hatte die ng zu Utrecht im April 


ihm 
Mit Spanien war 
— —— 


Unternehmungen von Seiten Frankreichs ſicher ftellen ; und der Vertrag mit 

fonnte zum Vortheil oder Sicherheit ihres Handels auf Spanien und Indien 

— Sau oe Poken baadt, wise Var — mjn; ain fe 
n 

* ihre Abſichten bisher noch — zur Önüge, batten erreichen Fön Á 


ir 


Vover Lamserrı Tom. VII. p. 262. Supplem. au Corps Diplom. Te TH. p. n 
3 Akt. de Ja Paix d’Utr. Tom.V. p.494- Pp-11$. * * sen | 
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ʒeſchihte der vereinigten Niederlande. 
— Neun und ſechzigſtes Buch. 











TR 
Ei si: Inbalt. 
pas denkunte Dlung mit dem Kaiſer hed ung wegen der Bar: 







 dbgebeocen ———— Die | der Staaten wer; 
— Geens. Friede zwiſchen den von der Hand gewiefen. IX. Gegen: 
n und Großbritannien. II. Ber: wmärtiger Zuſtand ber Regierung in den 
eu der Zölle in den Spanifden Spaniſchen ieverlanden. Näpere Anbie; 
en. Bündnig mit Bern und den tung ded Kaifers. Zufammenkunft zu Ant- 
| | Friede mit Algier, Tunis werpen. X. Die Provinz; Geldern fucht 
| und Tripoli. Berbice bekommt neue Eigen: einen Theil des Oberquartiers zu befommen. 
tbümer. Nordifcher Krieg. KrieginDeurfch: Lüttich wird geväumet. Buy und Bonn 
 Iand und in Spanien. III. Friede zu Nae werden jurücgefordert. Deftige Streit 
ſtadt und Baden zwifchen dem Kaifer, dem zwiſchen den Bevollmächtigten des Kaiſers 
‚Reiche und Frankreich. IV. Unterbands und des Staats. XI. Unterpandlung wer 
fung ber Staaten mit Spanien. Schwie gen eines Handeldvertrages in den Spani- 
ne bey berfelben. Der Friede mit feben Liederlanden. Der Kaifer nimmt 
panien wird unterzeichnet. Inhalt des Aurenburg und Aimburg in Belig. XI 
Bertrages. V. Friede zmifchen Spanien Außerorbentlihe Geſandtſchaft uach Eng 
Messing. Unterbandlung in Frankreich. Land. Aufftand in England und Schottland - 
-- Die Staaten weigern fich, dem Herzoge von zum Vortbeile des Prätendenten. Vorſorge 
_ Sapoyen ben Befig von Sicilien zugemäh: der Staaten. Sie fenden dem Könige Beorg 
re Sie wollen Oftende nicht räumen. Huͤlfstruppen. Der Prätendent fchreibet an 
VE Die Königin von Großbeitannien fie. Er landet in Schottland. Verläßt ed 
+ flirbe. Georgi. wird König. Er dringt auf wieder. XII. Tod des Königs von Frank 
die Gchleifung von Wântiedsen. VII. reid, Kudewigs XIV. Ludewig XV. folgt 
Streitigkeiten mit Preufien über die Zölle ihm auf dem Throne. Der Herzog von De- 
auf ber Maas. Der König legt Befagung leans wird Regent. Einfluß diefer Verände: 
In Beeftal. Andere Händel mit dem Berlin: rung auf den Zuffand von Europa. XIV; 
ſcen Hofe. Die Landſchaften dringen auf Man verlange von dem Franzoͤſtſchen Hofe 
Pie Verminderung de? Kriegsvolles. VIJL Den Prätendenten nicht zu unterftügen. XV. 


VII. Theil, GIT: Bert 





430 Die Befchichte der vereinigten Niederlande, 


Fortfegung der Unterhandlungen wegen der Unterredung des Herzogs von Orleans mie: 
Barriere, Streit wegen Venlo und Ste, dem Bothſchafter Buys. Abſichten der zwe 
> pmen! pend Kronen. ar © 
lt te. Nähere „fiben ‚dem — ie 
er rn eha 
Der unterzeicpnet, chiſchen wird abgelehnet. 
Inhalt beffelben. XVIL Anmerkungen dar, XXVII. Erneuerung ber vorigen Bänbniffe 
über. XVII. Händel mit Kur: Pfalz wer pien Großbritannien und dem Gtaate. 
gen Rimburg, und mit Kur: Cölln megen rg 




















richtsbarkeit in dem Oberquartiere. XX 
Unterhandlung in Spanien Ripperda wirb hour Bier Bi anzig, — 
dahin gefandt. XXI. Echiwedifihe Kape- Die Stadt erſucht die Gtaaten Mich ihrer 

reyen. Vlotte nach der Ofifee. unwille des anzunehmen, Der Graar femmt nach % | 
Ezaars von Rußland, XXIL Händel mit land. XXXL Uneinigfeit unter ben Bands 

der Pforte. Mit Marocco. XXIIL Sturm: ſchaften. Zuftand der Landmacht. Es wird 

wind und Eterben unter dem Nindviche. von der Beftellung eines Statthalters ges 

XXIV. Verordmung gegen die Annahme ſprochen. XXXIL Außerordentliche Vers 
verbotener Gefihente. Streit megen ded fammlung der General - Etaaten in dem 

Grafen von Albemarle Gig und Stimme “ang. Vorſchlag wegen der Poſten. Die 
unter dem Holländifchen del. XXV. Ge, Verminderung des Kriegsbelles wird ber 

peime Eröffnung wegen eines Bündnis fbloffen, Auflage auf bie Echulbverfehrei 

zwifchen Großbritannien und dem Staate, bungen. a 


en + RR 


‚713. 0 Ga dt Fries zu Utrecht nur unterzeichnet war, reiſete der kaiſerliche oe 
ES mächtigte, Graf jes dj weil er feinen Befehl hatte denfelben zu ir 
Die Frie: fen, mit grofiem Mifvergnügen über den Engliſchen Hof und die Staaten 
densunter · Wien zuruͤck. Sein Nebengefandter, der Freyherr von Rirchner, febte noch eine Zeitz 
bandlung (ang die Unterhandlung, zu Utrecht, mit den Gevollmächtigten von England und des 
weiiden PN Staats fort, welche den Kaifer mit Frankreich zu vergleichen fuchten a). De 
Seankreich ſiſche Oef bat neue Vorſchlaͤge; forderte aber fo viel, daß die Englifden, und 

wird abge: heit die Staatifchen Gefandten nicht rathfam fanden den Kaifer und das Keich fo febr er 
brocpen. niedrigen zu helfen. Man fagt aud, daß bie Frau von Maintenon, die viel über de 


a) Refol. Holl. 18 May, 1713. bl.24o. 
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Pan rn rn bald hernach bewogen habe annehmlichere 1713. 
Aber der itzo Feine Befehle ren ; gt 
Dit ben Mrapematte ber en On. Einige etjählen, 

daß er, beef ine geheime Unterhandlung mie dem Kurfürften von Suyern,) 

der nun in angefonmen war, und ihm darin, febr geheim, eine Hei⸗ 


rath zen nr ar einer der Erzherzoginnen Töchter des Kaiſers Joſeph 
Pf Bam in, a er RU eis, Bien, vn 

geroiefen hätte b); fie hernach dod) vollzogen worden ift. 

md Die Staaten, welde nach der Bekräftigung des Friedens, wegen einer Gefande 

meg ien Frankreich, varbfhlageten, eichteten ihre Abfiche bat nad 

bie Heren Duys und. Goslinga, welche den Auftrag annabmen, aber fih erf im und vor 
Zenner des folgenden Jahres auf die Keife begaben c). Mittlerweile batte man fih, bey > 
dem Könige, wegen der a ie ri ang) in einem höflichen Schreiben 
entſchuldiget, welches eben fo ward. Der König ſchickte aud, in Furzem, 
einem ordentlichen Gefandten an die Staaten. Der Here Peter Anton de Chateau 

——— in dieſer Würde, im daag, indem Herbfl 


mt om er vo ward zu Utrecht ber Friede zwifchen Spanien und Broßbritan. Friede zwi⸗ | 
nien und zroifchen Spanien und keiten sefölofen. Die be Def batten, ſchon ſchen Spas 











länger als ein Jahr, in einer zu Madrid geftan- Br er 
den. Der Grofifdagmeifter, Graf von — — Die feit diefee Zeit einen beftändigen A" 
Briefwechfel mit Don Manuel Mienezes de m; einem Irlaͤndiſchen Catho. 

lifen, der nady Madrid zu Betreibung diefer ndfung gefandt war. Dem Lord 


, der fich, wegen Großbritanniens, an dem Spanifchen Hofe aufbielte, war. 
diefe n87.Bie meiflens ben Gflaberhanbei bervaf nicht unbekannt: aber er 
überließ fie dem Billingbam gânstid. Und diefer hatte das Gluͤck den Affientovertrag 


Hl 


| am 26ften des Märzmonates zu fchließen. Den folgenden Tag ward der Friede zu Ma⸗ 


drid zwifchen den groenen Königreichen unterzeichnet. Aber um dem Bertrage ein größer 
her en geben, fandte man ihn nad) Utrecht, wo er wieder abgefchrieben und am 1 3ten 
des Meumonats von neuem unterzeichnet ward e). Philipp der Fuͤnfte machte fich 
durch denfelben verbindlich oen Denia bem Spanifchen Weſtindien, und befon« 
„ders ben Sf ‚ fo lange der Affientovertrag bauren würde, námlid) dreyßig 
J weder den ransofen noch einem andern Bolfe zu verftatten. Gibraltar, jes 
ohne das geringfte Gebiete auf der Sandfeite, die Inſel Minorca, und befonders 
„Port Mahon wurden an Großbritannien abgetreten, Sicilien follte dem Herzoge 
yvon Savopen überlaffen werden, aber in Ermangelung männlicher Nadyfommen, wie 
„der an Spanien fallen. Der König von Spanien verfprach den Catatonieen eine - 
„allgemeine Begnadigung, und bedung für die Einwohner von Duipufcos, dafi es ihnen 
„erlaube feyn follte auf den Küften von Neuland zu fifchen, roofern fie ihr Recht dazu 
Hhh 2 „bewei 
b) Lastnerrı Tom. VIII. p. 163- 16 6) Lamnertı Tom, VII. p. 191 + 193. 
rv X. (or XXV.) p. * Fake ) Ran A 


Verbaal der Extr. Ambafs. W,Burs e)Lanmsnerrı Tom. VIII. p.375- 
* V.GoSsLINGA. MS. 


5* dn, Sriebe kr 


„lien nebft den 
79 vopen; Victor‘ 
„Pönigli 


—— , zu Utrecht bis auf weitere Verfügung —— — 

a YTiederlanden geforbert me 

niente „bafelbft im —— 1680 gefordert en ie Unterthanen Großbritanniens und ber 
derlanden. „vereinigten —— follten auch In dem Role, welchen 

„Waaren haben, ferner genießen, uno —— Waaren, bey welchen 

„er Staat hätte, nicht über drittehalb vom Hundert erhöhet werden follte, Die Zölle 

„von einfommenden Waaren, die aus den andern Spanifchen Niederlanden in die 

„eroberten oder abgetretenen Derter eingeführet würden, follten ſowohl als bie Zölle von 

„ausgependen an en chen ac — 





ie ee en 


J 
hd 
g 
? 
+ 
. 


„beider Völfer Ser ; und man follte gleiche Frenheit haben feine Waaren feil zu bieten 
und zu verfaufen. Es follte die Accife aud) nicht höher fepn als vor der Eroberung, 
„Aber wegen der Geleitsgelder müßte man fid) einander näher vergleichen 1,“ Einige 
Monate heruach übergaben die Staaten die Aufficht über die Einnahme der. Zölle vonden 
ein » und ausgehenden Waaren in den Spanifchen Niederlanden, welde fie, —* der 
Eroberung, fuͤr ſich behalten hatten, dem Staatsrathe zu Bruͤſſel re), 
Bündnif Die Sraaten hatten, fehon feit geraumer Zeit, mit dem Canton Dern, wegen 
mit Bern u. eines Schugbündniffes, und wegen eines Vertrages, Fraft deffen derfelbe acht ———— HR 
den „Brau: fe Compagnien zu den fechszehen, welche bie Staaten in ifren Dienften er liefeen 
| J— 


f) Vover DuMont — verd Tom. i) Vover Du Mont Corps Diplom. Tom. 


VIII. P.I. p. 393. VII. P.I. p. 401. 
k) Verbaal der Plenipot. op de Vredeh. MS. 


g) Voyex DuMont CorpsDiplom. Tom. 1) Zie Groot- Plakaatb. V. Deel, bl, 161 * 


VII. P.L. p. 409. 494. Actes de la Paix d'Utr. Tom. IV. 
Du Monr Corps Diplom. Tom, vil BL. 
h) Trsweau!Vol.X. (or XXV.) p.164- ps400. 
167. Lamsertı Tom. VI. p. 444. m) Zie Groot- Plakaatb, V. Deal La 
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err rg —5* im Brachmonate des vere 
Jehres, in dem dend organ Aber der Vertrag wegen biefen LE 
















—— 2 Friede mit 


it Pp) 
0 Wir haben im Bochirgeheuhen Wacht 4) per Dranbffafunigen erniet, poel, Berbice bes 
de durch ein Frangdfifdhes Gefchwader, unter de Caſſart, von den Pflanzftätten des Staats fommt ander 
| Weftindien, und unter andern von Berbice erprefit waren, Diefe Pflanzftare war 56 Eigenthi- 
eng ——— von ber Weſtindiſchen Geſellſchaft, in deren Frevbriefe fie begrif- " 
einem unausfterblichen Erblehne dem Schöppen und Katheherrn zu Dliffin. 
| Abraham van Peere gegeben worden, deffen Worältern diefelbe, ver ungefähe 
zuerft angelegt hatten. Die Summe, für welche Berbice, 
fcha6t worden, war nur zum Theile dafelbft bezahlt: aberman 
te den Franzofen einen Wechfelbrief von ungefähr hundert zwey und achtzig taufend 
auf Johann und Cornelius van Deere, KRarhsherren und Alt, Bürgermeiftere 
Biene die für einen beträchtlichen Theil Eigenthümer der Pflanzftatt waren, ges 
Allein diefe wollten fich zu der Bezahlung des Wechfelbriefes nicht verbindlich 
maden. Die Franzöfifchen Gevollmádtigten gten zu Utrecht und der Marquis de Chateau. 
neuf in bem m aag drangen flarf darauf, daf die Staaten die Brüder van Peere zur 
des Wechfelbriefes anhalten mögten r): wozu fein Mittel war, mofern 
befänden bie ganze Pflanzftatt den Sranzofen zu überlaffen, gleichwie fie 
Die Staaten würden jedoch nicht gerne gefehen haben, daf die Sranzo« 
fen fid fo viel näher gegen Suriname ausgebreitet hätten s). Es märete bis in den Herbſt 
des folgenden Jahres, ehe die Franzoſen ſich mit vier Amfterdamifden Kaufleuten, Ni- 
colaus umd Henrich van doorn, Amold Dir und Peter Schuurmans verglichen, 
ie vergde ren are Tal Gulden bezablen, und eo 


Sy Refol. Holl. 17 Ion m bl. 27 p) Zie Groot - Plakaatb. V. Deel, bl. 449 
4 er Du Mon r Corps Di 8 VII. 452,454, Pen 
P-300, 302; 423: ——— Tom. ) Eiche B.LXVIL.EXXV. 
La. R Refol. Holl. ao Jun. 1713. bl. 287. 
Groot - Plakaatb. V. Deel, bl. ) Verbaal der Plenipot. op de Vredeh 
De hont Corps Diplom, Tom Vu. PL us Lamsertı Tom VIJL p. ı94, 195. 
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ı713. Eigentum der Pflanyftatt befommen follten. Sie ward auch hernach von Abra⸗ 

TE bame van Deere Erben übergeben. Sie haben ten e hernach ihr Eigenthum 
darin an eine Gefellfchaft für achthundert faufend Gulden abgetreten. Seitdem 
Handlung dafelbit beträchtlich zugenommen; und feit dem Jahre edge faſt 
auf eben die Weife, als Suriname regieret. Diefe Dflanzftatt brinat aud gleichwie 
Suriname, meiſtens Zucker hervor. Die Weſtindiſche Geſellſchaft hat ſich fich verbindlich 

E — Der rate « mige jee Pflanzftätten gebraucht werden t). 

Man er wärete noch; und die Schifffahrt ber 
Berner a lande litte dadurch nicht —* Nicht nur die Schweden enden a ie 2 
Coen Sk „nahmen verfehledene Hollandiſche Schiffe weg, unter dem walgt, rg 
ju ziehen. mingen, welches bamals belagert war, febensmittel führeten. Die ——— 

britannien und die Staaten thaten einige vergebliche Verſuche die kriegenden Maͤchte zu 
vergleichen. Man ſuchte fie hingegen zu bewegen, daß fie fid für die eine ober die andes, 
ve Darten erflären mögten. Der König von DÄnnemart Infondereit drang ftarf auf 
bie Gewäbrleiftung des Travendalifden Vertrages, wozu beide Mächte fich verbindlich, 
gemacht harten, Allein der Englifche wollte hievon nichts wiffen ; und die Staaten fonn- 
ten es ohne Großbritannien nicht thun, welches Damals mehr geneigt ſchien Schwer 
den, als Daͤnnemark zu unterftügen. Mittlerweile ließen die Staaten dur) ihren Ges 
fandten Rumpf bey dem Schwedifchen Hofe um die Zurücgabe der weggenommenen 

Schiffe anhalten. Sie fehrieben auch deswegen verſchiedene Brieſe an —— 
Regierungsrath; aber ohne Wirfung u). 

Gortfegung In Deutſchland ward der Krieg, nach ösrhng der Unterpandlung zele 
bes en vecht mit den Kaiferlichen, auch fortgefebt v). Prinz zu führete den Oberbe- 
in Deusfebr gest über bie Faiferliche Armee, welche fid bep Dbilippsbutg fie Der Marfdyall von 

: Villars lagerte fid) mit der Franzoͤſiſchen Rriegsmacht, auf der andern Seite des Rheins 

Pbilippsburg gegenüber bis an Speyer, und bededtte alfo bie Belagerung von 
welche von bei Marfchall de Bezons unternommen ward. Die Stadt ging im 
über. Kayſerslautern war ſchon im Brachmonate von den Franzoſen erobert worden, 1 
die bald hernach Freyburg belagerten, welches fi im Wintermonate ergab. In Spar 
und in Spa: nien war das Gluͤck ben Kaiferlichen gleichfalls zuroider. Die Kaiferinn, welche zu Dar: 
nien. celona war, verließ die Stadt. Der Graf vonStarenberg ging mit den meiften Deut. 

fihen Truppen zu Schiffe. Tarragona unterwarf fid) dem Könige Philipp. Aber die 
Stände von Catalonien, bie zu Barcelona verfammlet waren, befchloffen ſich zu — * 
ren. Die Stadt ward belagert, und hielte die Belagerung bis in den 

folgenden Jahres aus, da fie endlich uͤberging. Ganz Catalonien, welches ſchon, ord 
vend der Belagerung von Barcelona, großentheils eingenommen war, unterwarf fih dar⸗ 
auf bem Könige Philipp gânzlid, Die Inſeln Maſorca und visa, worin noch eini- 
ge Deutfche Truppen lagen, wurden eeft im Sommer bes jahres 1715 *— 





t) Notul. Zeel. 4, 20, 24 Sept. 1714. bl. _ u) Notul. Zeel. ı Aug. 1713. —7— 
153, 163, 174. Zie ook Groot - Plakaatb. V. Lamserrtı Tom. VIII. p. 307- 318, 327 
Deel, bl. 1541, 1553. Tegenw. Staatder Ver- 344. 


een. Nederl. I, Deel, bL.552. enz. Lamssr- v) VoyezLausertıTom. VIIL p. 2718 
rr Tom. VUL. p. 758 - 284. 
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de es mit den Sachen des Kaifers in Spanien fo weit Fam, und nad II. 
Bandau, im Auguftmonate des Jahres 1713, übergegangen war, hatten die Staa. Die Brie: 
ten, auf Anfuchen des Grafen von Strafford, die Faiferlihen und andere Deutfhe Ge TEESE 
| in dem Haag zufammen gerufen, und ihnen den Antrag gethan die Friedensun; en an 
IR ing wieder anzufangen. Strafford fagte, daß die Königinn von Srofbritan: Raifer und 
nien den Frangoͤſiſchen Hof hiezu bewogen hätte. Aber die Raiferlichen erwiederten, daß Frankreich 
nen ausdrücklich verboten wäre fich in etwas, das bie Fri (ung betraf, wird nieder 
Einige andere Deutfche Gefandten ließen fid) mit vieler See bewegen von Angefangen. 
emjenigen, was ihnen vorgeftellet war, an ihren Höfen Bericht abzuftatten, Aber der 
Keaiſer, ob er gleich — zum Frieden geneigt war, verlangte keine Mittler, und vore 
nehmlich die Engl nicht, Er befürchtete auch, daß es feiner Gewalt nachrheilig 
af würde, wenn die Reichsfuͤrſten befonders mit Frankreich handelten. Er gab alfo 
Der Eröffnung des Marfchalls von Villars Gehör, welcher wärend der Belagerung von 
Freyburg bey dem Prinzen Eugen batte anfragen laffen, ob es feine Möglichfeit wäre 
eine Unterredung zu halten, und dem Kriege ein Ende zu machen. Der Prinz 
Eugen hatte dem Kaifer von diefem Vorſchlage Nachricht gegeben, der ihm eine Bolle 
gur Unterhandlung mit Villars zufandte. Man Fam am 2Often des Wintermo- 
nats vorerft zu Raſtadt auf einem Schloffe des Markgrafen von Baden zufammen y). 
- Die Friedensunterhandfung zmwifchen den zween Feldherren ward bier heimlich im Hornung 
des folgenden Vabres fortgefeßt z), da Prinz Fugen auf fchriftliches Erfuchen des Mars 1714. 
ſchalls von Villars fid) zum andern Male dahin begab a); und am Gten des Maͤrzmo⸗ 
mats ward der (Friede dem Kaifer und Sranfreich unterzeichnet, „Die Wefts: AKaftadei- 
| Nimegifche und Ryswikiſche Verträge wurden in diefem Vertrage zum Grums fiber Briebe 
„be gelegt. Pr verfprad Breiſach und Freyburg an den Kaifer, und die Mit dem Rab 
„dene Kehl an den Kaifer und das Meid zurüdzugeben; die Schanzen unterhalb Re. 
_ „Strasburg, Huͤnningen gegen über ud in andern Gegenden zu fchleifen, und Bitſch 
„und Homburg zu räumen, Ferner bewilligte der König, daß der Kaifer Befig von 
u en | Niederlanden näbme, fo wie Carl der Andere fie befeffen hätte, 
der zufolge dem Ryswofifchen Frieden hätte befigen follen, unter der Bedingung, daß 
12 „der König von Prenfen dasjenige, was er von dem Oberquarriere von Geldern bee 
| 4 pfaf, behielte, Es könnten auch die Staaten der vereinigten Niederlande dem ar 



















—E LamnenT: Tom. VIJL p.28s - 288. Lamarr Tx Tom. VIII. p. 288, 289 
Aen Journ. p CCCII- Cocu, êcex. mk 
CCCXXIII et CCCXXIV. _- z) Tımoaı Vol. X. (or XXV.) p. 104 
x) Zie Rapp. van't Geb. Comm. IDeel, a) Lamszxrrı Tom. VII p. 593 


bl. 165 - 179. 


436 Die — — 


* „die Plaͤ welche Frankreich das 
— — dier enin und Dornik nicht ce aaide 


„Bayern wieder in (hee nber unb ——— und 


„handlung wegen des Sriebens zwifchen 2 und | 
Badenſcher „Ständen des Reichs —— b) —— ab aden in 
Friede mit Schweis. Der Raifer hatte fid) eine Bollmadyt von den — — geben laſſen, 
dem Kaifer raft deren er in ihrem Namen wegen des Friedens handeln, und — ſchließen Fonnte. 
Beide. dem Ginige Bevollmächtigten von beiden Seiten brachten hierauf bie Artifel des 
Richtigkeit, welche den Maftadtifden gleichlautend waren, in fo weit fie das Neid 
fen. Als alles fertig war, begaben der Prinz Eugen und der Marſchall von Villars 
fid nach Baden c), und unterzeichneten den Frieden zwifchen dem Kaifer und dem Rei, 
che auf einer, und Frankreich auf der andern Seite, am ten des Herbfimonats d). 
Wir erwähnen nichts insbefondere von dem Inhalte, der mit dem Vertrage von BR 
faft gänzlich übereinftimmete, 
IV. Der Friede zwifchen dem Kaifer und Frankreich befeftigte den Wedden 
Die Staa zwiſchen Frankreich und dem Staate beträchtlich. Aber diefer Friede blieb noch 
ten bandel Ba fend, fo lange fid) der Staat mit dem Könige Philipp nod) nicht verglichen hatte. D 
es Friede jwifchen Großbritannien und Spanien war, wie wir gefehen haben, fehon vo 
dem Utrechtifihen gefchloffen worden, weil bie Englaͤnder eine geraume Zeit zuvor in 
geheimen Unterhandlung mit dem Hofe von Madrid geftanden hatten. Allein bie Staas 


Er 


ten, die nicht anders als öffentlicdy mit Spanien handeln wollten, hatten die Spanifhen - 


Bevollmächtigten nicht erfennen wollen, fo lange fie den König Philipp nicht erfannt 
hatten: welches nicht vor dem Utrechtifchen Friedensfchluffe gefchehen war. Aber als 
Diefer Friede eben gefchloffen werden follte, batten die Staaten Päffe für den Herzog von 
Oſſuna und den Marquis de Monteleone — laſſen, welche nach dem Friedens. 
ſchluſſe als Gevollmaͤchtigte Philipps des Sünften, Königs von Spanien, 


ij 


famen, und mit dem Gevollmáchtigten der Königinn von England und des Staats in | 
Unterhandlung traten ©). Der Friede mit Großbritannien ward gleich —— 


Aber die Unterhandlung zwiſchen Spanien und dem Staate daurete ungefaͤhr 
Schwierig Man wußte zuerſt kaum, auf welchen Fuß man die Unterhandlung eh He 
keiten bev ders in Anfehung des Artikels von dem Handel, welcher dem Staate fehr am ——— 


b) Vovez Du ar — Tom. d)YoyzDuMonr Co „ge Diplom. Tom, 
VIM. P.1. p. 415. Groot - Plakautb. V. Deel, et P. 1. p. 436. Höubenk Recueil Tom. 


b'. 495. 
c) Lamserrı Tom. VIII. p.613-620. S Verbaal der Plenipot. tot de Vredeh. * 
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aid woben man nur den Münfterifchen Frieden, worin von biefem Punkte wenig vorfam, 
650 zum Grunde legen fonnte. Man merfete auch Uniew 

pas 4 Arc die Einwohner des Staats nad) dem panplung. 
; 







1 

dien elten „a ven x vor 
tten, cb man 

pen die Süöfee ke — Außerdem weesp ie 

Großbritannien, Wilbelms des Dritten, drey jähr- 
und funfjig taufend Gulden von der Krone 

auf der Waas in dem Oberquartiere von Geldern, bie 

2 reborn und die Einkünfte der Krone aus Weſtindien 

-$ verpfändet waren. Allein die gedachten Zölle follten nun andere Eigenthuͤmer 
betommen, und es war für bie Spanier etwas Hartes folde anfehnliche Jahrrenten aus 
beren Erfaltung ——— Orle ae een 
anien 

h osaheran Ion Ferner machten fie aud Schwierigkeiten ehe 
‚ welche die Admiralicäten , feit vielen Jahren, von der Krone zu fordern harten. 

des Urrecbrifchen Friedens, welcher die Prinzeffinn von Urfini betraf, vers 


Gen ‚ Durd) den Afftento. 


gegeben 












aren Weitlaͤuftigkeiten. Dieſe Prinzeffinn hatte ihren Stand und Güter 


gu Rom verlaffen, und fid) nad Madrid begeben, wo fie, unterdeffen da Philipp den 
Feldzügenin Italien beywohnete, der Königinn, welcher dje Regierung anvertrauet war, 
epe ern gethan hatte. Zur Erfenntlichfeie für diefe Dienfte hatte der König 
das Herzogtbum Limburg, in den Spanifchen LTiederlanden gefchenfet f); wel 

nun an das Haus Defterveich fommen follte, Allein um die Prinzef- 


2 En irre Iten, hatte Philipp fih mit Großbritannien nicht anders vergleichen 


wollen, als unter der Bedingung, daß ihr das gemeldete Herzogthum, oder ein anderes 
= fand in den Niederlanden, das jährlich dreyßig taufend Reichsthaler Einfünfte 
te, abgetreten werden mógte. Die Franzoſen hatten auch in einem Artikel des Lit. 

‚Friedens bedungen, daß die Staaten der Prinzeffinn ein Stuͤck Sand in den 





en das jährlich fo viel einbrächte, verfchaffen follten. Allein die Staaten, 


welche in Erwägung zogen , daß das Herzogehum Limburg von Fleinem Umfange war, 
und dafi fo gar beffen Einkünfte, nad) den Schlefifchen, fon im Jahre 1703, von dem 
gegenwärtigen Kaifer, ihnen für eine Jahrrente von hundert und funfjigtaufend Gulden, 
Die aus den ihm vorgeſchoſſenen Geldern ihren Urfprung batte, verpfändet waren, hatten 


die Vorfiche gebraucht in dem Urrechtifchen Bertrage fegen zu laffen, daß fie der Pringef- 


ein Stüc Sand, nicht fchlechterdings in Limburg, fondern in Lurenburg oder Lim · 
ee verfchaffen follten. Sie ſchlugen nun aud) vor, Be af man dies Stuͤcke fand in Lu · 


I ausfindig machen mûfite. Die Spanifchen Gefandten erflärten fid), daß fie mit 
Dn ar re 


Chiny in Lurenburg zufrieden ſeyn wollten. Aber der Kurfürft von 
Bayern, der in dem Beſitze diefer Graſſchaft bleiben follte, fo lange er nicht in feine Wür- 
den und fänder wieder bergeftellet war, wollte fie nicht abtreten. Die Staaten er 


— f) Refol. Holl. 23 May, 17 Jun. ar Jul. de Vredeh, MS, Voyes LAMBERT 1 
1713. bl 245, 281, 354. Verbaal der Pleni- m. VII: p. 386. 
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De iebel), be d rüber ufrieden. Gleich ward 
spanten ee —— softe der bint —— Die vor 


wird zu Ut⸗ 


recht ge 


ſchloſſen. 
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für die Abtretung der Graffchaft 
rig dten peten nicht 
panter niche 
antreich 











35 daf man nen. nicht ——— —* 
de ſchließen koͤnnen. mak we are * von 
Frankreichs Einwilligung, auf die —— R 
Baden gebracht worden, mo man 

lingen wollte. Spot fe dr Arie De vogen mit de 
Staaten zu fchliefien, ohne weiter der Forderung der Peingeffing zedenfen. Der Graf 
— rd, der ſein ee öger 










Vertrages waren folgende, „Der Münferifhe Vertrag vom 
5 gegemodegen en gelegt, ra ie der f 
„tiel des Münfterifchen nur von den Einwohnern —— 
„ftanden werden ſollte. In dem Handel in Europa follte den beiderſeitigen U: | 
„nen, als den am meiften begünftigten Wölfern begegnet werden. Der König follte der 
„Befehl ertheilen, daß in den Spanifchen Seeftädten Din eh Staats beque 
ern Er 
ten N | 
af * daß zend Verbindlichkeit ee ame "ie | 
[ enen ‘ tovertrage zum e ollte, — 
anna el von dem Jahre 1650 er durch —— MEE 
„Sn dem beiderfeitigen Öft- und Weſtindien foltte ferner, —— 
„fahrt, gleichwie zuvor, getrieben werden, und auf den Canariſchen Inſeln den Einwoh⸗ 
„nern des Staats erlaubet feyn eben fo, wie zur Zeit Carls des Andern — 
„Falle eines unverhofften Friedensbruches ſollten die gr Unterthanen ein 
„und Tag Zeit haben mit ihren Gütern wegzuziehen. Endlich geſchahe auch die 


 ften fommen follten; und daß der König Philipp auf * Recht zur Krone —— 
„und die Prinzen des koͤniglichen Franzoͤſiſchen Haufes auf die Krone Spaten, zz | 


siste 


g) Refol. Holl. 25 Aug. 708. 16Nov.7_ _k) Lamserrtı Tom. VIIL p. 491 - - sot, 
Dec. 1713. bl. 421, 501,557,593. 22,23 Jun. 611-613. Hift. de la Paix d’Utr. P- 459-461. _ 
1714. bl. 240. sd 

h) Echreiben der, Bevollm. van der Duffen — 1) Schreiben des Heren S. vw. Boslinge, | 
—* 16 Febr. 1714. des Secret. Fagels vom vom 8 Aug. 1713. ; 

är}. 1714. 

i) Gobreiben der außerorb. Botbfch. Buys m) Lamsertı Tom.VII. p.543,544 
= Goslinga vom 5,16 Febr. 13 Apr. 11 550-572. Hift. de la Paix d'Utr. p. | 

ap. 1714. 
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ichfte Weife Verzicht getan hätten... Jm sween befondeen Xrtifeln watd erkannt, 
Adie Epanifgen Orelmäcrigen die Rehnunge Ben den Sererungen — 

fung | * * Zinfen, beliefen, und die von den h Vans 

] Jahrrenten, zufammen hundert un funfsig tau en, 

— — — — taufend Gulden bes 


‚fiynden, ertsen 


ra ad blieb niches in Utrecht als ber 

— a gel 
enden Ja —— ward. Man verfprach in demfelben ſih einander dasjenige (hen Spa 

vwieder zu wter SERIE Portugal poerugat. 
„bekam. infe ** Schloß Noudar, die Inſel Verdoego und die Pflanzſtadt 

„St Sag > an dem nordlichen Ufer des de la Plata; Spanien die 


en querq und Puebla wieder. Aber Philipp der Sünfte bepielte ſich 
„dor St. Se gegen Bezahlung des Werthes, innerhalb achtzehn Monaten, 

2 6 su nehmen 0) ar ‚Zwifchen dem Kaifer und Spanien ward fein 
Carl der Beine Bel 


fe bes rate, welche endlich, im Syenner dies Unterhand⸗ 
waren, bielten erft am 27ften May, am Sonn lung in 
en ner Pracht, und —* einem großen Zulaufe Frankreich. 
Kben ofen San — — —— 
wun un nen l 
Es konnten aud) die Bothſchafter ide 


y Buys und Goslinga an dem Franzöffchen Hofe nicht 
J nn 
arbeitet batten, welchen weichen $ 














weil beide mit großem Eifer zur Beförderung des Friedens ge- 
| rankreich fo febr verlangte. Der Herr van Goslinga Fam, 
_ gegen das Ende des Brachmonats, wieder zurüct r); aber der Herr Duys blieb nod) bis 
—* des ſolgenden Jahres in Frankreich. Eine der vornehmſten Sachen, die ſei⸗ 
mer Sorgfalt anvertrauet waren, betraf die Bekraͤftigung des Friedens mit Spanien, 
welche einige Schwierigkeiten an dem Hofe von Madrid fand, weil König Philipp eini— 
ge befondere Bedingungen in der Befräftigung beftimmen wollte, welde in holland 
— * m ſeyn rare Wenigftens gab der Franzöfifche Hof vor, daß man, aus 
d ‚ die Befräftigungsurfunde nad) Madrid zurück geſchickt, und verlanget 
© Ens Friede, ohne einige Bedingungen, befräftiget werden mögte. Duys 
4 es an die Staaten, price ſchon sper —— — befuͤrchteten, — 


IE p) Refol. Holt. 30 Jun, es bl La? Lamnerrı Tom.VIIL p.544 - 550. 
___Groot-Plakaatb. V. Deel, 1,30% er 8 Verbaal en Inftruêtie der Extr. Amb. 


—J Diplom. Tom. vn. * er Buysen Gosturyaa. MS. 
* Move DuMont Corps Diplom. Tom. r) Verbaal als boven. 
P- 444. 


*) Eigentlich bebielte der König von nien fich vor dem Könige von Portugal ein Wequis 
valent anzubieten ; aber Diefem ſtund — en ere en Porrug zu bebalten. 
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_ me _ weil amg den Hafen von Duͤnkirchen nod) nicht vollfommen hatte ı ısfülfen l 
fſen, wie, zufolge dem Vertrag — in en Kan a one sie haten alf 
ihr Beftes, um durch Ludewig den Dierzebenten eine uneingefdpränfte Befräft 
des Friedens mit Spanien zu erhalten. Sie erfolgte auch Ende d 
Weinmonats. Dem Heren Buys ward alfobald anbefohlen dem antreic 
dafiir zu danfen, fo wie er thats). Der König fagte, bey diefer Gelegenfeit: 
„ wünfchte, dafi der Friede von langer Dauer feyn mögte.* ee 
„doch Kriegsgerüchte gehoͤret hätte, und daß einige, wie es ſchiene, en wieder 
„greifen wollten: aber daf er nicht glaubete, daß die Staaten fidy | wi 
„Was mich betrifft, fagte er ferner, ich gebenfe die Verträge halten. 
„lange genug Krieg geführet, und einander erfchöpfet, um endlich einmal gute 

te ew bederven ‚Die Abficht des Herren Staa · 













Hi 





er handelte der Herr Duys, wegen verfchiedener befonderer Sachen, w 
bie frepe Schifffahrt ind die Handlung beras, Er forderte aud) die Bezahlung ein 
ger Gelder, die das Haus Oranien, zufolge einem Vergleiche von dem | 
noch von der Krone zu fordern batte, und die ein Drittel von fieben hundertta G 
den ausmachten. Die Raͤumung der Spaniſchen Niederlande, und die | 
fungen, die bey diefer Gelegenheit vorfielen, machten ihm aud) viel zu thun u). 
wir laſſen uns nicht in die Erzählung diefer Umftände ein, weil fie wenige Folge 
haben, Der Marquis de Cbateaunenf, der im Genner feinen öffentlichen 
dem daag gebalten harte, befepäftigte fid) bier auch, eine geraume Zeit, mi vree 
dergleichen Sachen v). | ORG ij 44 

Die Staas Der Graf von Strafford batte, on geltig im Zrüßfinge bey ben Geanten ans 
ten weigern gefudht, daß fie dem Herzoge von Savoyen, nunmehrigem Könige von Sicilien, über 
fich dem Oer den Beſth diefes Königreichs die Geroäpe leiften mögten. Aber weil der Kaifer ihn nod) 
gern, vis micht, in der Würde eines Königs von Gicilien, hatte erfennen wollen w), und bie 

Gewähr Staaten neue Verdrießlichkeiten befürchteren ; fo weigerten fie fich hoöͤflich Berbind: 

über den Be- lichfeit zu übernehmen, Als es im Brachmonate eben an dem war, daß der Friebe mit 

fig von Sici- Spanien gefchloffen werden follte ; fo verlangete Strafford, daß der — 

En zu lei open darin eingefchloffen würde. Aber es ward in dem Janet gleichfalls ı 
Strafford hatte ferner verlanget, daß die Staaten ihre Truppen aus Oftende 


that darauf den Antrag, daf ihnen Gent, Bruͤgge und YTieuwpoort ei 
Mittel zu Verficherung ihrer Barriere mit ihnen verabredet werden follten, Allein man 


s) Schreiben des außerord. Bothſch. s u) Verbaal van den Extr. ApbBore NS. 
vom 11 Det. 1714. Lamsertı Tom. VIJL v)Lamsertı Tom, VIJL redt es 
p- 584 - 536. w) Poyez LAMBERTIT VI. p. 4 

t) Schreiben des außerord. Borbich. Buys x) Refol. Gener. Vener. 22 Jun. — 
vom 11 Det.1714. Voyezl,amsertıTom. y) Refol. Gener. Mart. 31 OG. 1713. 
VII p. 586. Be 


F ge, mögten y), und fie verfichert, daß Dünkirchen, bis auf das Schloß gefchleifer wäre, * 
niee Daf der Hafen, in einem Monate oder —— daruͤber, auch ausgefüllet ſeyn wuͤrde. Er 
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4 e 
ERE Geren, zu räumen, fo lange die änder Dünfirchen 1714 
{ ‚als Ausfüll des ens, verlaffen geda - 
| * : nod) andere Berge, melde ben Brieven gu Raflde prten 


















— pf venige nn Aber die Staaten hatten igo 
i rſachen, als vor dem Utrechtiſchen Friedensſchluſſe, fid) nad) den Maafregeln 

Engliſch Rene nen Jedoch an diefem Hofe ereignete fid) bald hernach eine 
wichtige Ver daß die Sachen von ganz Europa dadurch eine andere Geſtalt 


ER ii a A 


+ Die Königinn hatte ns: a ER, ‚ gefährliche Ane 
Gide, ihrer —— Krankheit, gehabt c). de, dem war fie zuwei⸗ Die kön 
wieder bergeftellt, aber niemals recht gefund gemefen d). Die Minifter fpra Beroe 

dj won ihrer Kranfpeit fo, als wenn fie wenig zu bedeuten hätte. Allein Die ,annien 

wußten ſic a en und arbeiteten unter der ſtirbt. 

“tm bie proteftantifche Tpronfolge gu fegen: da inbefjen Bolingbro. 

einig feiner: Sreunde bie Memee, nad) ihren Abfichten einzurichten fuchten, um ſich 

pefelben, wie man glaubte, zu Verftärfung der Parten des Prätendenten zu bedienen, 

"unter den Torys, nicht fo groß war, als einige wünfcheren ; an ente 
ein großer Streit unter den gegenwärtigen Miniftern. Die Whigs 

Ken Beau ‚einen geheimen Vertrag —— Caen * 

von Braunſchweig · Lüneburg, Georg Ludewig, zu bewirken gewußt; 
zufolge der in dem Koͤnigreiche feſtgeſetzten Erbfolge, nad) der Koͤniginn Anna, 

den Thron befteigen follte; weil feine Mutter, die Rurfürftinn Sophia, die im Manmo- 

mate biefes Jahres, in einem hohen Alter ftarb, eine Enfelinn des Königs Jacobs des 

n ben Vertrag, von welchem wir hier reden, follen die Staaten fid) 
erve dem Kurfürften eine gewiffe Anzahl von Schiffen und. Truppen 
ihm dadurch erven — Krone Bropbritannien, nad dem Abfterben 

n Anna, zu verbeljen. Die Freunde des Prätendenten, der noch in Lo» 
dagegen. im Verdachte, daß fie einen geheimen Handel mit dem 
unterbielten , welcher , wie ausgeftreuet ward, ihre Anſchlaͤge begüne 

nen Truppen wad Schiffe geben follte ©): wiewohi dieſes in Frankreich 

geleugnet ward. Unterdeſſen betrug man fid) an dem Engliſchen Hefe, fo, 

als wenn man an feinen andern Thronfolger, als den Kurfùrften von Braunſchweig · 

g dächie, Der Rurpring, fein Sohn, war von der Röniginn zum Herzoge von 
erklären worden. Jedoch machte fie Schwierigkeiten uch nach: England 
fommen zu laffen, und ihm Sig und Stimme in dem Oberhaufe zu geben; welches einige 

febr inftändig verlangt harten. Mittlerweile, da die Krankheit der Königinn gegen den 

ginahm/ ward die Uneinigleit unter-Den hohen Etaarsbedienten fo grof, daß 

fie * gg Zankereyen und Pe: —— Der Großſchatzmeiſier, * 

3 


F Notul. Zeel. van 1713. Byl. bl.* 11 c) Tınnaı Vol. X. (or XXV. 
- 4a) betere. brite de — — 5 Mars * ep 
mig d) Schreiben def Rathpenſ. Beinſſus vom 
“b) Refol. Gener. Sabb. 24 Febr, #714. in 13 Febr. 1714. 
"La=akarzı Memoir. Tom, VII. p. 552. e) Lettre de Londres du 15 Fevr, 1714 
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1714. von Orford, der wie man mepnet, gef 
Le nad) deffen Bedienung Bolingbr dra van — ——— Vera ran — 
Nachfolger noch ernannt war en die Röniginn, van fie febr heftige Kopffchmergen 
ausgeftanden hatte, in eine Schlaffucht. Sie Fam jedoch) zu verſchiedenen Malen, wied 
gu fic) felbft, und in an wi Zwifchenzeiten, ernannte fie den Herzog von Sl 
bay zum Großfihagmei Hernach fanf fie in Den Todesſchlaf, und verfchied 
roten Auguft, um fieben e des Morgens fl. Man Ba ſchon die. Verfüg 
gemacht, daß, fo gleich nad) dem Tobe der „Röniginn, ber Kurfürft von Braunſe 
Lüneburg zum Könige, unter — *—2 ausgerufen ward. 
Seorg ]. Parlement erkannte ibn noch denfelben Tag. Man überfandte ihm die Nachricht. 
als König ner Erhebung. Der König von Frankreich that bald darauf die Erklärung, da 
ausgerufen. viſchen den zoeen Kronen wieder hergeftellete Freundſchaft zu erhaften ſuchen und f 
feine Anfhlüge, zum Vortheile Bes Prätendenten einlaffen würde g). ‚Die € 
chen die Großbritannifche Regierung alfobald Nachricht von Diefer wichtigen 
gegeben hatte, machten Anjtalten den König zu empfangen. : Er Fam im Herbftr 
nach Utrecht, und von dort nad, dem Dre wo ihm auch die Branst hen und 
Die Etaaten fehen Gefandten ihre Aufwartung machten; Er ging, mit den Prinzen, feinem.& d 
laren ibn in Oeanien- Polder zu Schiffe, und ward durch ein Geſchwader Englijcher en u = 
Br 3 ſcher Schiffe nach England begleitet, woo er glücklich anfam,  Bolingbuokemwar, bin 
hac Eng. teits vor feiner Ankunft, abgefeger worden „und flohe bald darauf nach Srantreid 
Land beglei: Der König machte hernach noch größere. Veränderungen unter den hohen Staatsbedien⸗ 
ten. ten i). Das Betragen der meiften ward, in der Folge, ſcharf von —— 
terſucht: welches alles, in burge, einen beträchtlichen Kinfuhani | den 
re tte jn € os maf 
Er läßt rif fe ” Man fahe bie Wirkung babamfo-gleich:imden fasten Dean 2 
an rde énig Georg anwandte; um die Schleifung der Feftungswerfe und die 
wf verd Hafens von Dünkicchen, wozu Ludewig der Vierzehnte fid), ‚durch den. 
ben anhal Frieden mit Großbritannien, verbindlich gemacht hatte, zu bewirken... nn 
ten. und die gegenmärtige Englifche Regierung fahen es. beide, als etwas ihnen 
an; daß Duͤnkirchen gefchleift, und vornehmlich, daß der Hafen ausgefület würde, ausgefüllet würde. 
haben in den vorigen Theilen biefer Gefchichte öfters gefehen, wie vieler — 
fährt des vereinigten Staats aus dem Hafen von „als er 
feher Herrſchaſt war, zugefûget worden fen. Und nachdem. Kata, gur 1 Sei Caris Carls 
bes” Anden; — von —— zum * von Driesen, gefommen 
























wete war, 
7 ik u; a) 
f) — vel X (ot XXV.) winds) i) — Vol.X. — P- 325. 
oo 183, 190,192,220-233. > 330, 331, 339344 345» 346, 
) Refol. Gener. Mart. 28 Aug. 1 ‚354, 355 Lamserrı Tom. pP 
9 Schreiben des außerord. —S Buys 660-67 — 
vom 19Upr. 1715. 


*) Diefes war er in der That nicht. Aber wach dem Berlufte feiner Bedienung, und noch 
mebr nach dem. Tode der Königinm, ftellete er fich fo, weil er es in den nunmehr veränderten 
Um mr für ratbfam hielte mie dem — zu ee; — Lauben TE) Tom. 
VII. pi 657 ef jwe, ©... 
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en: Kaper, 5 der Staasen ebenfalls großen Schaden 1714. 
ifffal den Cana ae ze 
hei Narhrpeil batten. Engländer von dort her, 

 Beanfreid eng go alfo mr darauf beftanden, 
ie erf 3er efemere un et Daens n bem Frieden bedbungen würde k). 
— ie für Bie-proteftantifihe Tpronfolge in Brofbritannien eiferten, besifien 
wohl, d reti vn are eh —2 gr — Gebiete * 
t ben Pratendent ß England herüber zu führen;. nternehm 
AN Nor ei ſchon mehr als einmal bedrohet worden war. 2 eg en 
| die dem Prätendenten heimlich gewogen waren, hatten nicht ftärfer rg die 
g von Düntirchen gedrungen, als: fie notbwendig thun mußten, um fid) bey 
pe allzis verdächtig zu machen. Man war alfovon Frangdfifber Seite da. 
! e gegangen. Man Fannte den Zuftand des bes Englifchen Hofes. Und 
m einige Monate vor dem Friedensfchluffe, Bolingbroken zu erfennen 
) | g der Feſtungswerke und die Ausfüllung des Hafens vn Dun _ 
‚zugeftanden wäre, Aber daß die Engländer es, nach diefem, viel 
eicht bereuen würden, daß fie auf die Schleifung eines Ortes und auf die Ausfüllung 
Hafe gedrungen pärten, bie in einem Falle, der vielleicht nicht fehr weit entfers 
re, von großem Nugen feyn fönnten li), Er zielete fonder Zweifel auf bie Herz 
des Prätendenten, welche einige dvamalsim Sinne hatten. Als Georg der 
| fam, = gleich mehr Ernft gebraucht, um Franfreih zu Erfüllung 
ind in Anfehung- des Hafens von Dimkirchen zu nöthigen. Der 
‚Hof hatte nunmehe: die Feftungsmwerfe des Ortes großentheils fchleifen laffen. 
bet Hafen war fo wenig ausgefuͤllet, daß durch-den alten Canal fo große Schiffe als 
mals zuvor in denfelben einlaufen Fonnten. Es waren auch die Dämme an dem Canal 
dj da. Ueberdem arbeitete man fit enige Zeit an einem neuen Canal zu Mardyk, 
e große Stunde Gehens von Duͤnkirchen, auf der Seite von Grevelingen, welcher 
wor woh als ber alte bis an Dúntirchen gehen follte. Man hatte auch auf dieſem 
Canal fhon den Grund zu einer Schleufe gelegt, welche viel größer werden follte, als die- 
/ durch welche der alte Hafen geveiniget zu werden pflegte. Der König Antwort ded 
g ließ über biefes alles an dem Frangoͤſiſchen Hofe Beſchwerde führen, mo man ihm ' m ranjöfl 
„daß der Hafen zwifchen der Stadt und dem Echloffe in der That genugfam Dr Hoſes. 
s wäre, und De ibn täglich mit dem Schutte des Sdhlofjes nod mehr 
aber daß man die Worte bes Vertrages; Portus compleatur, d, i. der Hafen 
Foll au erwwerden, nicht von dem alten Canal verftehen fönnte, der von dem 
1 weefbieden wäre, Daß diefer Canal fünfpundert Ruthen lang wäre, und 
 „bafi der König fid) niemals verbunden haben würde, einen folden Canal auszufüllen : 
Te — eine erſtaunliche Arbeit geweſen ſeyn wuͤrde, die auch ſonſt nicht, als bey niedris 
„gem Waller hätte vorgenommen werben können. Daß aud) diefer Canal in Furzem 
J En ſelbſt Durch das Verfchleißen und Vergehen der Dämme fo untief werden würde, 
K —* ex ſonſt keine große Esife * * bey hohem Waſſer würde fragen koͤnnen; gn 
| na 
A Rape. van't Geh. Comm. L' Deel, Wi ‚ _D Zie Rapp. van't Geh. Comm. I. Deel, 
83. … bl 478. 
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1714 ee ee — an bis nach Calais geſch 
TTT „Dap, was das Graben eines Canals und die Anlegung einer Schleufe zu Wardy 
„eräfe, folches nad) der Schleifung der Schleufe zu | q 
„wäre, wollte man fonft das nádyfte Land vor 
„ Waffer der Candle bep , la Moere, Vs P 
„die Schleufen zu Duͤnkirchen abgeleitet zu werden pflegte: 
» Englifdjen Hofe angefücht Härte, eine Diefer Schleufen fh 
„ Königinn diefes nicht hätte bewilligen wollen. Daß man fid) _gendebiget 
„hätte, den Canal zu Mardyk zu graben, welcher eine gehörige Weite und Ti 
„müßte, um das Waffer der vier andern Candle, die alle ſchiffbar und zufamı 
„und zwanzig Ruthen breit wären, zu empfangen und abzuleiten. Daß die Schleufe 
„aud nach der Breite des Canals, und nad) der Menge des Waffers, welches dadurch 
„abaeleitet werden follte, eingerichtet fern müßte. Daß man mit der —— 
auch Lie» 
Abſicht hätre 










„müjfen, weil der Herbft vorhanden wäre, da man ftarfen Regen, und folgt 
„berfdyvemmungen zu befürchten haͤtte. Daß endlich der König nicht die 
»!MardyE zu einer Seftung und Seepafen zu machen, fondern, wie fdan gefagt wäre, 
„das nächfte Sand, weldjes nothrwendig einen Abfluß des Waffers haben müßte, gegen 
„die Ueberſchwemmungen ſicher zu ftellen m).,, Aber der Englifche Sof mollte fihdurh 
Gegenant: biefe Gründe nicht befriedigen laſſen. Johann Dalrymple, Grafvon'Stairs, ward 
wor ded * bald darauf nady Frankreich geſandt, um die Beſchwerden zu erneuren, welche über den — 
5 A 6 5 ci, Canal und die Schleufe zu Mardyk geführet waren. Er ſtellete dem Könige von Frant 
tannien. _ teich vor, „daß man Feine Ueberſchwemmungen zu befürchten härte, weil das Sandro 
„mit geringen Koften durch die Aa zu Gr ‚und ohne alle Roften, durch die 
„ Schleufen der Iperle bey Vrieuwpoort, abgeleitet werden Pönnte: außer daß man in 
„diefer Gegend auch Feine beträchtliche Ueberſchwemmung fürchten dürfte, weit zwiſchen 
„der Aa und der Iperle feine faufende Waſſer gefunden würden. Es wären auch die 
„Schleufen zu Dünfirchen ſchon fieben Monate verſchloſſen geweſen, ohne daß dassand 
„etwas von dem Waffer gelitten hätte. — Die vier Candle, die man faft als Flüffebe- 
„fchriebe, fieferten fo-wenig Waffer, daß man, um demfelben einen Ablauf zu verfchaffen, 
„einen fo weiten Canal und Schleufe zu Mardyk nicht nörhig haͤtte. A a 
daß ein fo foftbares Werf, in einer andern Abfihe, nämlich Mardyk zu einem neuen 
„Hafen, ftatt Dimkirchen zu machen, unternommen wäre: Der neue Canal wäre, von 
„dem Canal von VOpnorbergen an, mo er in die Stadt liefe, bis zu der neuen Schleu- — 
„fe, zwan;ig Fuß tief, und hundert und fiebenzig breit, In demfelben Fönnten wohl vier- — 
„hundert große Schiffe liegen. Kriegsſchiffe vom dritten Range, oder von achtzig Canoe 
„nen, fönnten darin ein» und auslaufen. « Der Canal wäre ungefähr eine Meile, ober. . 
„halb der Schleufe, lang ; und weil diefe viel weiter, als die Schleufen zu Dünkirchen 
„wäre, fo fönnte fie fo viel Seewaffer einlaffen, daß daffelbe nebft dem Waſſer der andern 
„Canáte, durch welde ehemals der Hafen zu Duͤnkirchen gereiniget worden, zum we- -⸗ 
„nigften zweymal fo viel Waffer, zu Reinigung des neuen Hafens liefern würde, alsman 
„zuvor zur Reinigung des alten batte. Ferner koͤnnte man fi der Schleufe und dem — 
„Hafen zu Mardyk nicht anders nähern, als von der Seite der Dünen, zwifden Fur · 








m) FoyezLamszrrı Tom. VIJL p. 678-681. 5 
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nee denfelben in einer Woche 1714. 
— ap ata cs ie ak un oe —— 
* | amenderen rf neuen Werfe zu Mardyk, ab; und | 
es eben fo gerne gefehen haben, daß man Dün, 
‚andern Namen un den alten Hafen in feinem Wefen gelaffen 
| 6 a en bey dem alten anleg- 
te Die Antwort, welche der Franzoͤſiſche Hof auf diefe Grunde gab, zeigte deutlich, Der Franz: 
nicht Willens war die Arbeit zu Mardyk zu zerftören. Man ftellete dem Gra- Tide Hof 
| vor, „daß man das fandwafler nicht durch Grevelingen ableiten Fönn, PP! = feb 
Inte, milder Baden dr Sue Dols zehn Zub Geer mire, al be benen yu Dim. Ar, >” 
kirchen. Es fönnte aud nicht zu Nieuwpoort geſchehen, weil diefe Stadt unter der 
e einer fremden Macht ftünde, von deren Gnade man würde abhängen müffen, 
fagte man, drey Flüffe in diefer Gegend, der niedrigften in Flandern, die 
Aa, bie Kolme und die Lizer, außer ſehr vielen fhiffbaren Eandlen: weswegen die 
Surcht wor den Ueberfdroemmungen gar nicht ungegruͤndet wäre, | Uebrigens müfite 
Bi + te feiner Berbindlichfeit entledigt halten, wenn er die Befkungswerfe zu 
{ Duͤnkirchen gefhleift, den Hafen diefer Stadt ausgefüllet und die Schleufen yerftöret 
— wenn er dieſe Feſtungswerke, Hafen und Schleuſen niemals wieder herſtellete. 
ſeiner Verbindlichkeit wollte der König nachkommen. Aber man muͤßte nicht von 
ihm venen, daß er feine Unterthanen der Gefahr der Ueberſchwemmungen bloß ftels 
Endlich erneuerte er feine Berficherung, daß er nicht die Abſicht hätte zu War: 
— Beftung je bauen, oder eine fuͤrchterliche Flotte in dem Hafen zu halten, Er 
wuͤnſchete nichts mehr als den wieder hergeftelleten Frieden mit feinen Nachbaren zu uns 
’ N ihren Handel blübend zu machen, und die allgemeine Ruhe von Europa zu 
z n).* Man mufte fid) vorerit in England mit diefer Antwort beruhigen; und bäft ſich 
‚ob man ... febr —— daß der Scan Dof, der fid —— hen Ì bie a —2* 
Abſicht der Vertraͤge, mit Beyſeitſetzung des ſtabens, n die u oe 
Worte und nicht die Abficht in Betrachtung ziehen wollte. * —8 — — Bertrages. 











kik 


F trag hätte deutlicher abgefaßt werden Fönnen. Man las weiter nichts darin, als daß die 





‚Seftungswerte, der Hafen, die Schleufen und Dâmme zu Dünkirchen niemals — 
wieder werden follten *): aber man hatte gewißlich die Abficht nicht dem 

e zu laffen eben fo einen Hafen und Schleufen auf derfelben Küfte, und 
ur eine Stunde von dem alten, anzulegen. Der Fehler beftund allein darin, daß man 
dieſes nicht deutlich ausgedruckt hatte; und der Franzoͤſiſche Hof wußte fich deffelben zu 
feinem Wortheile zu bedienen o). Es vergingen nod) wohl zwey jahre, ehe fich eine Ge 
legenheit —R8 Schleifung der Werke zu Mardyk, welche mittlerweile nicht fort⸗ 
* oeſebet wurden p), zu bewirlen. 

Ser König von Preußen, der ſich, gegen das Ende des Jahres 1712, des Fuͤr· VT. 
ſtenchums Moͤrs bemaͤchtiget hatte, ſuchte ſich hernach in den Beſitz einiger andern zu der Streitigfeis 


Drani, ten mit dem 


% n) Voyez Lansernrı Tom.IX. p.143- 0) Tinpar Vol.X, (or XXV.) p. 377+ 
357. 381. 
p) Roussrr Recueil Tom. I. p. 87- 
*) Ne Drc ra Munimenta, Portus, Moles aut Aggeres denuo unquaın refciantur, 
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1714. Oraniſchen Herrſchaft gehörigen Herrfchaften zu fegen. Unter dem Vorwande, 






Könige von Friederich Henrich eine Jahrrente von —“ Gulden ie Bi, me | 


Preußen me, Die Zölle auf der Yaas verpfänder gewefen, er im verwichenen 
gen der Zölle Häufer am diefem Fluffe zu Vell, unterhalb Venlo angelegt, in deren einem 
auf der Yon Middelaar, und in dem andern die Zölle von den einfommenden und 
Seas. — — Geloen: gehoben wurden q). Die Staaten deſchioſ 
fen alfobald dem Könige vorzuſtellen, daß dieſe Neuerung den Handel auf der Maas ge 
waltig hindern würde, weil die Zölle, welche für die Rente, worauf er ein Recht zu oe 
ben meynete, verpfändet wären, bereits zu Roermonde und zu Venlo lägen, in 
Städten fie Befaßungen hattenr). Aber dieſe Gruͤnde fanden wenig Gehör. 
bauptete, daß er diefe Zölle als Herr von Middelaar, welche Herrfchaft dem 
derich Henrich zugehöret hatte, heben Fönnte. Va, feiner Meynung nach, ftünde es ihm, 
als Herrn eines Theiles des Oberquartiers von Geldern, fren, Zölle von einfommenden und 
Er fucht ausgehenden Waaren zu fordern, wo er wollte. Er lief fich alfo nicht bewegen biefe Zöle 
Graave zu fe abzufchaffen. Ueberdem entdecfte man zeitig im Frühlinge, daß der Hof von Berlin 
überrumpeln. gich, durch einen Ueberfall, der Stadt Braave, deren Eigenthum dem Haufe Oranien 
Er legt eine gehörete, zu bemächtigen fuchte. Allein der Anfchlag ward entdecft und gehindert, — 
Befabung in eben der Zeit warf der König unverfehens eine Befagung in ——a— welche He 
Berſtal. die Prinzen von Oranien beſeſſen hatten, und welche er durch den Lehnhof zu 
tich, wovon fie abhing, ſich zuſprechen lief. Die Staaten beſchwereten ſich 
darüber an dem Hofe zu Berlin 5); welcher fich etwas hernach auch von Dieſt 


Hi ai 


bant, das ebenfalls eine Herrfchaft des Haufes Oramen war, Meifter machen wollte, m 


morin ihm aber die Staaten zuvor famen. Dieſe und dergleichen Händel brachten die 
Etaaten, in kurzem, zu dem Entfchluffe, den Streit wegen der Güter des — 
nien der Entſcheidung des ordentlichen. Richters zu überlaffen t). 
Andere Hän- Es war fchon mehr als einmal gefehehen, daf die Truppen des Staats, in 
2 mit dem Märfchen, den Weg durch den Preußifchen Theil des Oberquartiers von Geldern 
Berlinfiden men hatten, Hierüber ward öfters geflagt. Aber im Sommer diefes 
Oolt. fich die Staaten mit dem Könige von Preufien wegen eines Fußes, auf welchen biefe 


ut 


Durchzuͤge, nach diefem, zu beiderfeitigem Vergnügen gefcheben könnten u). DerKönig - 


hatte aud) vor einiger Zeit die Urfunden, Acten und Brieffchaften, welde die Derter fie 


nes Antheils in dem Oberquartier von Geldern betrafen, fordern laſſen. Alleindie&taas | 
ten verfiherten, daß man nichts davon zu Roermonde gefunden härte. Man hatte fer, — 


ner noch einen Streit mit dem Könige von Preufien, als Herrn von Neufchatel, wee 


gen einiger Compagnien Schweizer, die der König alle für LTeufchareller angefehen - 


wiſſen wollte, und welche die Staaten zum Theile für Berner hielten. Der König bes 


fund febr darauf, daß man, wegen aller diefer Compagnien, mit ihm handeln follre: aber 


man fand nicht dienlich ihm hierin zu —* v). Man —— ſeit wen * 


q) LaAmsertı Tom. VIII. p. 210. t) LaAmperrı Tom. VIII. 
* Reſol. Gener. 11 Nov. 1713. in LAM- - u) Zie Groot - Plakaatb. V. BIA, 
BER T1 Memoir. Tom. VII. p. 212. LAmserrı Tom. VI. p. 718. 


s) Reföl. Holl. 26 Jun. 1715. VoyerLam- v) Lamserrı Tom VIJL p. 769, 8gte 
BERT: Tom. VIIL p. 712-718. 893. 
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über eine beträchtliche Verminderung ber Truppen, weswegen aber bie Staaten mit ein 1714. 
Amber nicht vollfommen einig werden Fonnten. Jedoch hatte man, nad) dem Frieden, al Die Yrovim 
le fremde Teuppen, die ſich über fünf umd fiebenzig taufend Mann beliefen, und verfchieder zen handeln 
ne andere Compagnien und Officiere, die man in Friedenszeiten nicht brauchte, abgedanft. wegen Bers 
—— —— — und Nationaltruppen, ſo daß minderung 
— ungefaͤhr neunzig tauſend Mann weniger, als waͤrend dem Kriege der Truppen. 
Dem ungeachtet wollten einige Landſchaften noch eine jtärfere Berminde. 
wiffen. Utrecht hatte, aus eigener Gewalt, verfchiedene Compagnien 
al ‚ ‚Einige andere Sandfchaften waren dagegen der Meynung, daß der Friede fo 
— flünbe, daf: man fih fo febr von Truppen entblößen konne welches lebeere auch 
en Bitte worgeftellet ward, welche, nad) Gewohnheit gegen das 
— — allgemeinen Berfammlung der Staaten 


—— Dee Urrehrifge Griete, worauf ber Friede zu Raftadt und Baden gefolget VII. 









war, hatte Carin dem Sechften den Befig der Spanifchen KTiederlande verfichert : Anfang der 
megen 5 mit diefer Bedingung, daf er fid), wegen einer Barriere indenen- reagge 
felben, mit ben Staaten vergliche, welde die meiften Feftungen der Hiederiande noch ver Barriere. 
re un nicht Willens waren fie eher zu räumen, als bis fie mit dem Kaifer cie 

wig ſeyn würden. Sie thaten alfo, im Fruͤhlinge diefes Jahres, dem faiferlichen Refis 
Benten in dem Zaag, Baron von Heems, bie Erklärung, daß fie bereit wären mit ihm, 


wegen der Barriere, in Unterhandlung zu treten, wenn er biezu von dem Kaifer, feinem 
ren würde. Er antwortere ihnen, nach Verlaufe einiger Zeit, 

zur Unterhandlung geneigt wäre, unter der Bedingung, daß einige wegen 
ber en ‚gemachte Verträge nicht in Betrachtung kommen follten, und daß der 
WVoertrag, —* man die Artikel deſſelben vorher im Haag in Nichtigkeit gebracht haͤt⸗ 
B te, zu Wien gefchloffen würde. Aber fo bald der Graf von Strafford nur Nachricht 
von dieſem e bekommen hatte, faßte er gleich Feuer. Es ſchiene, ſagte er, 
der Raifer die Roͤniginn von der Unterhandlung, weil er fie nach Wien zu 
gedächte, ausfchliefen wollte, * fie gewißlich Niemanden fenden 
bn, und er erfichte die Staaten, daß fie es gleichfalls nicht thaͤten. Fer, 
— — — nicht weiter von der Barriere, ohne fein Bey 
mögte, Er verficherte, daß er Diefes alles auf ausdrücklichen VBefehl der 
‚fagte x). Als bie Staaten hernach näher mit Seems fprachen; fo vernabmen 

fie von ihm, ed Kaifer fich leicht entſchließen würde, ihnen Namur, Dornif und 
Wienin —8* Barriere abzutreten y); welches nicht unangenehm ſchien, weil, wenn man 
Namur befäße, man von der Sambre und Maas Meifter fenn würde. Dornit biel. 
te bie Scarpe und Schelde, und Menin bie Leye gefehloffen. Und die Heerfdaft über 
biefe Fluͤſſe koͤnnte die Sranzofen indern Magazine zu errichten, wenn fie die vereinig- 
ns ober bie Spanifchen nde an wollten. Der Raifer würde auch gee 
fla noͤthiget 


) Petitie van 't Jaar 1715. inLamner- 
* Bep: Tom. VIIT. p: 893 - * y) Schreiben des Penf. de la Baſſecour 
= 5 Schreiben ded Geer. $. Jagels vom ı8 vom 5 Tul. 1714. 
ap. 1714. 
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nöchiget fenn biefe Pläge verrheidigen zu helfen, wenn er die übrigen behalten wollte zy; 
Die Staaten fanden jedennody dienlich noch einige andere Derter und 
fordern. Sie machten alfo im Heumonate einen Entwurf fertig, welcher dem 
Heems übergeben, dem Grafen von Strafford gezeiget, und in die befondern 5 
Forderungen ten herum gefchicft ward. Er beftund nur aus vier Artifeln. Aber vorläufig ward ans - 
der Staaten. geführer, „daf in dem im Jahre 1701, gwifden dem Kaifer Leopold, dem Könige von 
„Großbritannien, Wilhelm dem Drittten und den Staaten gefchloffenen großen Bünde 
„niffe verabredet worden wäre, daß, wenn die Spanifchen Niederlande, die damals 
„mit Franzöfifchen Truppen befegt waren, erobert würden, fie dem Staate zu einer Dare 
„tiere dienen follten. Daß diefer Fall nunmehr da wäre, und daf die General»Staaten 
„fich auf folgenden Fuß deswegen vergleichen wollten: 1) Daß alle Derter, welche bie 
„ Staaten gegenwärtig in den Spanifchen Niederlanden befebt hielten, Surnes, Ppes 
„ren,das Fort Rnokke und Charleroi darunter begriffen, dem Kaifer abgerretem werden 
„follten, einige hernach zu meldende Pläge ausgenommen, Daß Roermonde mit Trups 
„pen des Kaifers und des Staats beſetzt; daß die Schangen Philipp, Roodenbuizen 
„und Damme gefchleift, daß die Schleufenthüren der Schanze St. Donaas, welde 
„den Staaten eigenthuͤmlich und mit der Stadt Sluis verbunden bleiben follte, in Fries 
„denszeiten weggenommen; daß die Streitigkeiten wegen des Brüggifchen Canals dem 
„ Aucfpruche von beiden Seiten zu erwaͤhlender Sdyiebstichter überlaffen, und daf Menin, 
„die Stadt und das Schloß zu Dorn, Bergen in Sennegau, die Stadt und das 
„Schloß zu Namur, das Echloß zu Gent, und die Schanzen die Prerel und Maria 
„an der Schelde allein mit Truppen des Staats befegt, und diefe in Anfehung der Quars 
„tiere, Feuer und Sicht, nady der befannten mit dem Kurfürften von Bayern, als ches 
„mafigem Statthalter der Spanifchen Fliederlande, gemachten Einrichtung, behandelt 
„werden follten. Daß der Kaifer dagegen den Staaten die Stadt Denlo, nebft den Fez 
„ftungen St. Michael und Steevensward, in dem Oberquartiere von Geldern, auf 
„gleichem Fuß, als Carl der Andere fie befefen hätte, abtreten, und ihnen das‘ 
„Weerd gleichfalls überlaffen follte. Daft aud der Kaifer bey dem Keiche, und wo es 
„ferner nöthig ſeyn würde, berirfen follte, daß die Staaten eine in Suy bals 
„ten dürften, . * m fie = —* —* Schloß 9 == ‚gefchleis 
fet würde, Daß es den Staaten frey mögte, in Rriegszeiten Truppen, 
mals fie für gut befinden würden, in die feften Pläge der Spanifchen Kliederlande zu 
„legen; daß man fich aud) näher wegen der Anzahl der Truppen, welche der Raifer in den _ 
„Niederlanden zu unterhalten hätte, vergleichen folkte; daß die Staaten ihre Befaguns 
„gen mit Kriegs« und gebensbedürfniffen, ohne Bezahlung einiger Abgaben davon, ver · 
„ſehen, und dafi fie Befehlshaber und Generale über ihre Truppen beftellen dürften, die _ 
„allein unter ihrer Gerichebarfeit ftehen, aber dem Kaifer fo wohl als ihnen den Eid 
„der Treue ſchwoͤren follten. 2) Daß der Kaifer die Hebung der Gelder, welde wärend - 
„der Zeit, da Brofsbritannien und die Staaten die Regierung in dem 
„Niederlanden verwaltet hätten, gefchehen, und wofür verfchiedene Sandeseinfünfte vers 
„pfaͤndet wären, genehmigen, und ihnen überdem jährlich eine Million Gulden aus den 
» Einkünften der LTiederlande, außer den Einkünften der eroberten Pläge, zu Vergüs 
„tung 


1714; 






2) LAmsertı Tom. VII. p.734 
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asus Roften und zu andern nothwendigen 1714 
„Ausgaben bewilligen follte. 3) bie Grenzſcheidung in Flandern von dem Seer 
„ſtrande bis an die Schelde, nad) dem dem Mile ber Gcaaten und zufolge einem Enwuefe, 
,“ welcher biebengefügt war, aber welchen wir nicht haben abfchreiben 
—— — eingenommen haben wuͤrde, und weil noch eine Veraͤnde⸗ 
ward, men aen en grin Bes 
n Niederlande abträten, und: maren ar Der zwo Mächte, aus 


» 
wollen, 


„werben follte a). 





Der Graf von Strafford hatte vieles gegen diefen Entwurf, der, ohne iha Der kalſerli⸗ 
darüber vorher zu Rathe zu ziehen, abgefaßt war, zu ſagen. Jedoch wollte er ſich dare de Reſident 
über nicht umftändlich erklären, ohne re Verhaltungsbefehle von feinem Hofe zu er, verwirſt fie 
warten, wo es igo, wegen der Uneinigfeit ber Minifter, und der Kranfheit der Königinm BAMD- 
febr mißlich aus ſohe. nn von seems fagte auch, daß der Entwurf demjenigen, 
welchen man verber zu rue menu hätte, nicht ähnlich wäre, Man antwortete ihm, 
oder mehr Jahren, auf eben folche vorausgefegte Bedinguns A 
gen gehandelt hätte, Er erwiderte, baf man damals der Meynung gewefen wäre, daß 
das Haus Defterreic) in dem Befige von Spanien geblieben fern follte. Man vers 
feste, daß die en Abficht dem Staate nicht beyzumeflen wäre. Auch, antwortete 
Seems wieder, dem Kaifer nicht, der deswegen alfo auch nicht leiden koͤnnte. 
nahm er es übel, daf der Entwurf den befondern Provinzen zugefchickt wäre, gleich 
als wenn die Eihwilligung bey diefen und nicht bey dem Kaifer flünde. Mashdem man 
vieles darüber von beiden Seiten gefprochen batte, that er enblich den Staatemdjr Erklaͤ- 
rung, „daß der Kaifer Feinesweges einen folden Entwurf hätte erwarten fönnen, nachdem 
„ihm von den Staaten die Verficherung gegeben wäre, daf fie alle Streitigkeiten zu feis 
„nem Vergnügen abthun wollten. Daß er, Gefandter, die Herren Staaten verfichern koͤnn⸗ 
„te, daß man den Entwurf zu Wien nicht nur übel aufnehmen , fondern ihn fo gar als 
Hunertraͤglich anfehen würde. Daß er Befehle hätte den Staaten zu melden, daf der 
Kaiſer die Niederlande niemals auf folche befdywerlide und verhafite Bedingungen 
rbe, » Daft der Kaifer fie erfuchte, den Unterhandlungen hierüber ein bals 
a Ende zu machen, in welcher Abficht man entweder zu Sranffurc oder zu Brüffel 
kommen koͤnne. Daf wenn die Staaten die Sache zu — ſuchten, 
ae Raifer nicht unterlaffen fönnte, die Spanifchen Niederlande, die ihm von Rechts 
Wwegen gehörten, mit feinen Truppen zu befegen, Daß der Friede zu Daden bald ges 
„fchlofien, und der Kaiſer darauf verbunden ſeyn würde, die Kurfürften von Coͤlln und 
»Dupern wieder in ihre Laͤnder einzufeßen: welches ihn "nöchigen würde, die Ausführung 
„feines Vorhabens zu befchleunigen, und von den Spanifchen Niederlanden Befig 
„zu nehmen , wenn er die gedachten Rurfürften wieder in ihre Länder einfegen würde: 
wwelches alles er den Staaten in ernfiliche Erwägung zu ziehen riethe b).,, 


| KEE 3 Der 
©) VoyezLausurtı Tom. VIJL p.735. b) Voyez amount: Tom, VII. p. 738. 
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Der Raifer batte mittlerweile den Grafen Fofepb 6 von R | 
ema, — ———— — — cine 
—— — der Sade. Die Staaten peigeten’ fid) dazu bereit. | 


feloft 
rung in den Bruͤſſel, der auf Anrathen des Englifchen Hofes, kurz vor dem Abfterben der | 
Eerden unternommen hatte ben Kath zu Dornik, zu Pperen, gu Wenin und zu Furnes, opne. 
Don Vorwiſſen der Staaten , zu ändern, zog fid) dagegen hiedurch ipren Unwillen zu. 


‚ gur Zeit feines Todes, nicht befeffen hatte, fondern die nachher erobert waren ; 
und man befahl den Obrigfeiten in diefen Städten die Gewalt des in 
rachtung, zu erfennen. Aber foldje und viele dergleichen Händel erweckten bey den Staas 
ten ein ernftliches Verlangen die Regierung in den Spanifchen FTiederlanden auf einer? 
feften Fuß wieder hergeftellet zu fehen. hr Entwurf war nummehr an dem Hofe zu 
Wien gelefen und verworfen, Unter andern war man dort der Mennung, daß 
ten ihr Gebiet in Slandern zu febr zu erweitern fuchten, Man wollte aud) die fo: 
bey Antwerpen liegende Schanze Philipp nicht ſchleifen, nod) Peerel ten Staaten: 
treten, weil fie alsdenn Herren eines Canals, der durch das Sand Waas lief, fenn wuͤr⸗ 
Näbere An den. Der Baron von Heems, dar dies ben Staaten befanntmiachte, fagte jedoch, in 
bierung der einer folgenden Zufammenfunft, dafs es feinem Hofe auf einen ober zween Pläge, oder auf 
Kaiſerlichen en oder zweyhundert taufend Gulden mehr oder weniger nicht anfommen würde. Man 
fam zum andern Male zufammen, um den Oet der Unterhandlung zu beftimmen. Der 
‚Graf von Strafford, der hieben gegenwärtig war, at fein Befid um zu verhindern, 
= ein Schluß gefaffet würde. Aber nad) dent Tode ber Koͤniginn, der bald hierauf ers 
folgere, ähderte er fein Betvagen. Man befchloß,in kurzem, zu Antwerpen zu handeln 
Die General » Staaten ernannten biezu, aus ihrer Berfammlung, den Heren van der Duf: 
fen, den Grafen von Rechteren und Scato Gokkinga, und'aus dem Etaatsrathe 
Adrian von Borfelen, Heren von Beldermalfem.* Der König von 
nien, welcher für dasjenige, was den Handel feiner Unterthanen in den Spaniſchen Nie 
derlanden betraf, Sorge tragen wollte, bevollmächtigfe, in kurzem, den Sord Wilhelm 
Zufammen: Cadogan, um den Unterha zu Antwerpen beyzu c). Man fam, im 
kunft Ant meinmonate, zufammen. Diebeiderfeitigen Vorfchläge waren, zuerft, beträchtlich von 
werpen. ginander unterfchieden. Der Baron vom dees, der fid; im Anfange der Unterhand, 
lungen, einige Zeit zu Antwerpen aufbielte, machte Schwierigfeiten, wegen der legten 
Million, die dem Kaifer von den Staaten vorgefchoffen, und zu Bezahlung der Truppen 
gebraucht worden war, die im Fabre 1712 fich von dem Herzoge von Ormond abgeſen⸗ 
dert, und zu der vereinigten Armee begeben hatten’ d). Er übergab audy mg 
über Brodt, Gerften oder Haber, womit der Kaifer die Truppen bes Staats und des Ki 
fürften von der Pfalz in Catalonien hatte verforgen laffen. Er forderre überbem einige _ 
Kückftände für die Faiferlichen Kriegsvölfer, bie in den Niederlanden gebienet hartem - 
Uber unterdeffen, da diefe und andere Sachen, zu Antwerpen, 


2 % 
Die Stände i i 2 
gezogen wurden, empfing man in dem Haag ein Schreiben von den Ständen von Gel. 
vonBeldern dem, 


ce) Tımvar Vol. X. (orXXV.)p.383. d) ©. B. LXVIIL GE XXL 
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‘dern, worin bie General» Staaten wurden, vor allen * Sorge zu tragen, mg. 


daß man eine Barriere fo wohl an dem Rheine als an der Maas befäme, Man fien, ; 
—— — 222 —— des 
dasjenige, Bheinbergen, welche er quart: 

Colin. surf gegcben merten folie unternommen werden mögte, zu be. tiers mit id» 







der fien i 
‚für ſich bedungen hätten. Man gab ihm feine Antwort von wegen der Staaten, 
die Gevollmâdhtigten fid) hiezu ohne Berhaltungsbefeble befanden. Nachdem Gers 
Befráftigungen des Dadenfden Vertrages ausgewechfelt worden waren; fo vers 
Heems, in dem ‚bie Räumung von Bonn, Huy und des Schlofies zu Die Raifers 
| Elin, der zugleich Bifbof. und Fiüeft von (iden * 
dem Utrechtiſchen Frieden zwiſchen Basen, Ks 
dem Staate war bedungen, daf Bonn, dren Monate nady der Wieders yon Bonn, 


E 
i 
| 
5 


herſtellung des KRurfürften, gefchleifet werden, und daß Sranfreich bey ihm für die Staa- Guy und des. 
sten bie auswirken follte Defagungen: in. Huy und dem Schloffe zu Lürtich zu Schloffes zu 


halten. Allein, diefer Verbindlichkeit zuwider, war in dem Badenſchen Bertvage mit all, Aurich. 


f zer Worten} zugeftanden worden, daß der Kurfürft von Coͤlln in den Befig feiner 


und $änder wieder eingefeßet werden follte, Die Staaten waren indeffen gar 
geneigt Bonn oder das Schloß zu Lüctich zu räumen, ohne dabey zu bedingen, daß 
gween Pläge gefchleifer würden. In Huy wollten fie gerne eine Befagung behalten, 
konnten alfo dem Faiferlichen Gefandren nicht antworten, opne vorher das Gutachten 
befondern tandfdyoften vernommen zu haben. Die Unterhandlungen zu Antwerpen 
aufgehalten. Man war dort auch noch fehr uneinig wegen der Grenze 


5 


i 


ſheidung in Fandern, und wegen Abtretung eines Teiles von dem Oberquartiere von 


Geldern, welches die Staaten verlanger hatten, und welches der Hof zu Wien nicht fab 


N een laffen wollte. In den Unterredungen, die hierüber gehalten wurden, brach man zus Heftiger 
weilen in heftige Vorwürfe aus. Die Abgeordneten der Staaten fagten, „daß der Hof Wortmechfel 


yvon Wien die von dem Staate zum Vortheile des Durchlauchtigften Haufes Defter. Bevolimi®: 
„reich angewandte Bemuͤhungen ſchlecht erfennete; Bemuͤhungen, wovon man, noch eine , ; ven de# 
„lange Neihe von Varen, eine fehmerzliche Empfindung , wegen des dadurch verurfach- Kalfers und 
„ten Verfalles der Finanzen des Staats, und wegen der fehmeren Schulden, welche man des Staats. 

hätte, und unter deren druͤckender aft der Staat, bennahe, in Ohnmacht finfen 


y oemacht 
„müßte, haben würde, Fuͤr alles dieſes forderten fie jedoch nicht mehr, als eine gute 


„Dat 
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r714. „Barriere, wodurd) der Staat gegen auswärtige Anfälle ficher geftellet werben fönnte,* 
Der faiferliche Gefandte warf ihnen dagegen „die Nachlaͤßigkeit vor, welche die Staaten 
„bezeiger hätten, da die Waffen der Bundsgenoffen allenthalben glüclich gemefen wären. 
„Man würde, fagte er, den Krieg weit eher haben endigen fürmen , wenn man mehr Ei 
„fer und Sorge zur Beförderung der gemeinen Wohlfahrt angewandt hätte. Man hätte 
„uͤberdem den Vorteil des Haufes Oeſterreich, durch Schliefung des fchändlichen Ute 
„rechtifhen Friedens, Brest, und in den Friedensvertrag. verfchiedene Artikel eius 
„geruͤckt, wodurch der Kaifer beleidiget wäre. Man hätte, da man ſchon entſchloſſen ge: 
„weſen Frieden zu machen, ftarf bey dem Kaifer angehalten, WE ev nn 0 
„nach den Niederlanden fendert mögte, um fid an die Spige der Armee zu 
„damit man fich beffere Bedingungen verfchaffen könnte, da man wohl verfichere 
„daf feine Herüberfunft fonft von wenigem Nugen feyn würde.“ Die G 
des Staats wollten dem Kaiferlichen nichts nachgeben, und droheten fo gar, „daß fie ihre 
» Zuflucht zu Frankreich würden, um die Erfüllung desjenigen zu erhalten, was 
„wegen Lütrich, Huy ud in dem Uerechtifchen Frieden verabreder wäre. Aber 
der Faiferliche Gefandte ließ fich Hiedurch nicht irre machen, „Er wüßte wohl, fagteer, 
„daß man diefen Weg nicht wählen würde, Man hätte es, wie er verfichert wäre, ſchon 
„gethan, und zur Antwort befonimen, daß Ludewig der Vierzehente nur verbunden 
Woaͤre fein Beftes zu thun, um den K en von Côllu zu demjenigen, was 
„die Staaten von ibm verlangeten, zu ; daß er fich deswegen aud 
„Mühe gegeben, aber eine abfchlägige Antwort bekommen hätte, und nun 
„weiter nichts thun ESnnte, weil die Sache von Lütrich, Huy und Bonn das 
Unterband: „ Heid) beträfe.* In einer folgenden Zufammenkunft beroilligte man, von Faiferlider 
lung wegen Seite, daß die Staaten halbe Befagung in benen Dertern, welde Carl der Andere bis 
ri an feinen Tod befeffen hätte, halten mögten ; aber unter eben den Bedingungen als damals, 
Die man ken Nämlich, daß die Befehlshaber von dem Beven der Niederlande beitellet würden, und 
Staaten in ihm den Eid leifteten. Man antwortete, „daß man mit folden halben Befagungen eben 
einigen Pla: „die Gefahr laufen würde, als da der letzte Wille Carls des Andern angenommen wore 
genzubalten, den wäre.“ Aber hierauf ward von Faiferlicher Seite erwidert, daß die ieve allein 
augefchen „gegen Srankreich, nicht gegen den Kaifer dienete, welcher diefelbe, zugleich mit den 
j „Staaten gegen Frankreich vertheidigen müßte.“ In Anfehung der eroberten Städte 
gaben die Kaiferlichen etwas mehr nad). Gleichwohl waren fie nod) nicht zu bewegen ein _ 
Stück Landes, in Flandern oder dem Oberquartiere von Geldern an den Staat abzutres 
Handel werten. Die Kaiferlichen waren der Mennung, daß fie durch das Oberquartier einen freyen 
gen des Obers Durdyzug für ihre Kriegsvölfer nach den Spanifchen YTiederlanden behalten müßten. — 
qu —2*4 Die Staͤnde von Geldern waren dagegen ſehr darauf geſetzt dieſen Theil des Oberquar⸗ 
per; tiers mit ihrer Provinz zu verbinden, wozu, vorzeiten, das ganze Oberquartier 
2 hatte. Aber die anderen Landſchaften, welche diefen Sandestheil als eine Frucht bes 
ges, der mit gemeinen Kräften gefübret war, anfaben, harten feine Neigung ihn denen 
von Geldern allein zu uͤberlaſſen. Uebrigens fanden die Staaten endlich für gut, in Ans 
fehung der Grenzfcheidung in Klandern vieles nadyzugeben, wenn fie den verlangten Theil 
des Oberquartiers behalten fönnten, woran ihnen ein großes gelegen war, weil fe aus — 
demfelben, auf der Maas, die Gemeinfdaft mit Maſtricht, einer der vornehmften Örenze - 
feftungen des Staats, unterhalten Eonnten, | | a — 


* 








At 
Pr 


0 Die General. — auf Hollands Vorſchlag, beſchloſſen zit 
Äfeen Gefandten zu Antwerpen den Befehl zu erteilen, Daf fie, in Anfehung des Han- 
—* — — in bedingen ſuchen ſollten, „daß man den Unterband- 
Grunde besjerigen legte, worüber igo gehandelt würde; daf lung wegen 
— den Biefelben Vortheile zugeftünde, welde 8 Kronen Frantreich eines Dam 
bewilliget würden, und dafsman die Abgaben von den einfommen- Dun 
ren dem billigen Ermeffen biefee zwo Mächte beftimmete. Ss nifden 
dieGevollmächtigten ferner in einen Borfdylag des Grafen von Koͤnigseck willigen Yriedeslan: 
ten, nach welchem diefe Abgaben, bis auf weitere Verfügung, nady dem gegenwaͤrti- den. 
gehoben werden follten, wodurch die in dem Jahre 1680 angeordnete Erhöhung 
gaben von Weine, Brandtweine, Eflig und Salze abgefchaffe feyn würde. Daß 
€ auch ferner bie freye Ein» und Ausfuhr des Barnes, das aus den Spanis 
ſchen ir Niederlande, bloß um gebleicht zu werden, gebracht wiirde, 
| | ‚wollten. Daß man die Abgaben von Tüchern und andern Zeugen, die in eis 
uigen ber Niederlande, wärend dem Kriege eingefuͤhret wären, abſchaffen lafe 
J ner Daß man dem Grafen von Rönigsech Hoffnung machen koͤnnte, daß die 
3 die Abgaben von folhen Waaren, wodurc) der auswärtige Handel befchwerlich 
würde, fo einrichten würden, als im jahre 1690 gefchehen wäre, unter der Bes 
| ing, daß daß Srankreich und Großbritannien darin willigten. Daf fi fie auch den 
heen koͤnnten, daß die Staaten geneigt wären, die Zollrehnungsfammer 
ns ade me Niederlanden, auf ide Art, von den Capitalien zu ents 
$ welde mit der Bedingung, daf fie wieder bezableten, unter Bürgfchaft 
angeliehen worden, und wegen welcher Anlehne man die Abgaben von Weis 
—* — * Eſſig und Salze hätte erhöhen müffen. ,, Mod) einige andereden 
— — ſollten die Geſandten in Richtigkeit zu bringen ſuchen: 
ihre Unterhandlungen hieruͤber waren vergebens. Man ging endlich aus einander, 
—— — einen Handelsvertrag batte ſchließen Fönnen. Allein am Ende des Jahres 
tegen der legten für den Raifer angeliehenen Million einig. Zu eben der Zeit Der Kaifer 
der Baron von Heems den Staaten Nachricht, daß die Faiferlichen Truppen bereit nimmt Beſitz 
zu marfchiren, und verlangete, daß das Kriegs» „ae seg 
Abzuge der Baperifchen Truppen, in Lurenburg ein- — 
die ‘beiden Städte räumen mögte ce). Man befchloß endlich dem Kaifer hier 
kj ſeyn. "Die Kaiſerlichen Rriegsvölber nahmen, im Anfang des Jahres 1y716, 1715. 
he —J den zwo Städten F), und der Kaiſer von den Herzogthuͤmern, die denſelben 
Er — vins batten, gleich nady der Gelangung Georges des Erſten zum Thro. XL 
ne von tannien, ihm dazu, durch eirfe außerordentliche Gefandrfehafe Glück zu Außeror 
| offen g), wozu die end von Waſſenaar / Duivenvoorde, und er 
Jacob von , Herr von Voorboute ernannt waren. Die Borhicha af. nad ng: 
Me ser Dielen ihren öffentlichen Einzug zu London, am aoften März, und hatten an Deva land, 
elben 


h ©) ride Tom. VII p.737, 738, . g) Man febe die Verbaltungsdefchle in den 


Refol, Holl. 15 Jan. 1715. bl, 46. 
ue: Tom. IX. p. 3. 
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1715. felben Tage Gehör bep dem Könige und bep dem Prinzen und der Prinzeffinn von Wal. 
—————lish). Sie blieben eine re DEEP DEN und fahen den —— 
faͤhrlichen Aufſtandes, der in verſchiedenen Gegenden des Königreichs ausbrach. 
Auffand in Der Prätendent, Sign et u Darin Bobrngen auf, ate 
we u. kurz nach dem Tode der Königinn Anna eine Erklärung herausgegeben, worin unter ans 
urn dern enthalten war, „dafi, da er feit einiger Zeit an den guten Gefinnungen der Prinze 
Bies Pehmfinn feiner Schwefter gegen ihn nicht härte zweifeln Fönnen, er till gefeffen, und die 
tendensen. „Wirkungen diefer Zuneigung erwartet hätte, welche durch ihren bedaurenswihebigen Tob 
„unglüdlicher Weife gehindert worden wären... Aber daß er hierauf gegen feine Erwar⸗ 
„tung gefunden hätte, daß fein Volk an ſtatt fich dieſer Gelegenheit zu bedienen ihm und 
„fich felbft Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, und die Ehre und Woplfahre feines Bas 
„terlandes wieder herzuftellen, gleich darauf einen fremden Fürften zum Könige ausgerus 
„fen hätte; weldjes den unzweifelpaften Grundgefegen des ihm kuflänbigen Erbrecht u 
„wider wäre, das durch feine wegen der Thronfolge gemachte Anordnungen vernichtet 
„werben Eöuntei)., Aus biefer Erklärung, bie am 2often Auguft des vergangenen 
Jahres zu Piombicres gezeichnet war, merfete man, daß der Prätendent viele Freunde 
in dem Königreiche haben müßte, bie ihn vieles von der Gemogenheit der Röniginn hatten 
bofien laffen. Es befannte auch einer von feinen Anhängern‘, der pane nu 
—* wen die Königinn eine —— mit dem Praͤtendenten in dem wi 
merfet, in Gegenwart des Franzöfif ——— Herzogs von Aumont, 
zweener Englaͤnder, wovon er einer geweſen wäre, gehalten ‚hätte, ee 
dafi damals Maafiregeln verabredet worden wären, um, den Prätendenten auf 
von Shortland zu erheben, und ihm foldergeftalt den Weg zu dem Throne 
land nad) dem Abfterben der Königinn zu bahnen k). Aber einige Torys und Gh 
Jacobien, welde die Ehre der Koͤniginn und ihrer Minifter erhalten wollten, ffreueten 
aus, daf die Erflärung des Prärendenten ein Werf der Whigs ‚-und in der Abficht ges 
macht wäre, die verfiorbene Königinn den Freunden der Proteftantifchen Tpronfolge vers 
Dächtig zu machen; ob man gleid) mit einem Schreiben des Herzogs von 
vom Öfen bes Cpriftmonars des vermichenen Jahres bewies, daß der —— 
dem Herzoge einen Abdruck dieſer Erklaͤrung als ſeine eigene Schrift eingehaͤndiget Ben 
Man fahe auch bald nad) der Anfunft der Gefandten des Staats, daß bie Anzapl der 
—— größer war, als man gedacht haben ſollte. An dem Jahrgedaͤchtniſſe der 
iedereinfesung Carles des Andern, welches auf den Tag nach dem Geburtstage des 
Königs einfiel, tranfen viele öffentlich auf die Gefundheit des Prärendenten, Yn vere 
ſchiedenen Städten des Königreichs feierte man feinen Geburtstag mit Sâutung der Glos 
den und Anzündung von Freudenfenern, und ſchrie dabey: Lange lebe Jacob der Drits 
te! Bald hierauf ward eine zweite Erflärung ausgeftreuet, worin der Prärendent vor · 
ſprach, daß er ebeftens fommen, und feine Königreiche von der wilfüßrlichen Serrfdaft ed 
der Fremden befreyen würde m). „Jm Heumonate befam man bie Bastet, * 

















h) Lamsertı Tom. VII. p. 161- 164. _D) Poyez — ame Ten tik p. 689. 
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 Mufitand gleich in Schottland ausbrechen wird. Man gab ben fhaftern bes 1715, 
ats aljobald davon Nachricht, welde es nach dem — meiner Staaten, — 
die ſchon im Auguſtmonate des m Jahres beſchloſſen batten die proteftantifche yerfprechen 
hronfolge in Großbritannien, zufolge den Verträgen, zu erhalten n), ließen dem Köni. dem Könige 
ge bievon, aufs neue, die feierlichften Berfiderungen durch ihre Bochſchafter geben o). Geors Bey» 
Aber als der Englifche Hof, zu diefer Zeit, ihnen auch den Antrag zu einem Trugbünd. fand. 
niffe chun lief, fanden fie, da fie Faum von einem Foftbaren Kriege befrenet waren, nicht 
rachfam fich darin einzulaffen. Sie fihickten jedoch gleich ihre Befehle nach Oftende die 
em Englifchen Truppen, die noch zu CTienwpoort und in dem Schloffe zu Bent 
f das eiligfte einzufchiffen. Sie befahlen auch, daß die in ihren Dienften ftehen- x 
Schottifchen Regimenter fich marfchfertig halten follten. In Seeland waren zwo Ibre Bor 
atten, wie vorgegeben ward, nad) dem Spanifchen Weſtindien, aber in der Thar, ſorge. 
pie man zu fpät erfahren hatte, zum Dienfte des Prâtendenten, ausgerùftet worden. Al 
fein auf der Maas wurden verfdjiedene Schiffe angehalten, welde Pulver nad Irland 
elat , ohne, daß man jedoch wufite, ob es für oder wider den König gebraucht 
| Die Admiralitäten erhielten den Befehl forgfältig Acht zu haben, bafs kei. 
3 riegsbedür aus dem Sande nach verdaͤchtigen Dertern geführet würden p). Kurz 
man richtete bier zu Lande alles ins Werf, das dienen Fonnte den Anfchlag des Präten« 
Um die Mitte des Herbftmonats brach der Aufftand in Schottland öffentlich Der Graf 
ans, unter der Anführung des Grafen von Mar, welcher, ungeachtet feines dem KRönigeven Mar 
Georg geleifteren Eides der Treue, fid) dahin begeben, den Prätendenten öffentlich als as —* 
König von Schottland hatte ausrufen und die Königliche Standarte zu Brae ⸗Maar zum Könige 
aufeichten laffen, um unter diefelbe Kriegsvolf zu verfammlen. Die Rebellen empfingen von Schott 
verſchiedene Schiffe mit Kriegsbedürfniffen, und gaben vor, daß fie einen anfehnlichen land ausrus 
Beyſtand aus Srankreich erwarteten, von wannen der König Jacob, in Eurzem, aud fin. 
berüber kommen, und von feinem Königreiche Befig nehmen würde. Aber die Nachricht 
von dem Tode des Königs Ludewigs des Vierzehenden, welde fie um diefe Zeit befa- 
















F ® men, machte fie nicht wenig kleinmuͤchig. Sie hatten, zu eben diefer Zeit, einen Anfchlag 





En en Edinburg einzunehmen, der jedoch bey Zeiten entdeckt und hintertrieben ward. 

4 England entdefte man gleichfalls eine Berfdywörung ; worauf verfchiedene Perfonen 
von bi t und niedrigem Stande in Verhaft genommen wurden. Der König verſchob Es geſchiebt 
die Sif bes Parlaments von einer Zeit zur andern, ‘und gab unterdeffen allenrhal- —28* ne 

ben Befehl die Truppen marfchfertig zu halten. Yn Cormwal, in KTortbumberland rpievenen 
amd andern Gegenden war der Prätendent auch dffentlich als König ausgerufen woorden. Drten. 
Der Graf von War, der in Schottland, von einem Orte zum andern, herum reifete, 
befam in Furzer Zeit einen flarfen Anhang, und bemädhtigte fich verfchiedener Seeitädte, 

Der Herjog von hatte einige Truppen gegen ihn zufammen gebracht, aber noch 


ni Peine Gelegenheit Ihm großen Abbruch zu thun q). 
r tl 2 Im 
n) Refol.Gener. Mercur. 19. Jovis 16 Aug. P) Lamsertı Tom IX. p. 187,188. 


63 in Lamserrı Memoir, q) Tımoaı Vol. XL (or B6 p. 88 - 
om. VIII p. 667. EIL, 115, 116, 196- 147: 
0) FoyezLamssnrtı Tom. IX, p. 186. 
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mg _ In diefem Zuftande der Sachen fandre König 
DicStaaten Walpole nad holland mit dem Auftrage, nebft dem —8 
fdiden tem um den Beyſtand von ſechstauſend Mann anzuhalten, welche fie der — 
Könige Be nien zu liefern verbunden waren. Er fam, in dem Weinmonate, — — 
orgfechätau cete den koͤniglichen Beſehl, ohne Verzug, aus, und erhielte, an eben dem en die Ants 
Bien wort, daß die Staaten bereit wärendem Könige np armand 
zu Hülfe zu ſchicken r), unter der Bedingung, daf es fie begables, ene 
deren Stelle, Hannoverfche Truppen überließe s ). 
—— keten, ne aa a, a su Amendam gl 
e geben feet, Borbfchafter an und der ndvetifdje fident Rlınggräf meldeten 
Befehl it den Staaten zugleich, daß Jacob Butler, ehemaliger Herzog von Ormond, Henrich 
der Sraaten „St. n, ehemaliger Vicomte von Bolingbrote, der Praͤtendent felbft, nd 
fommende Der: und Keinde des Vaterlandes durch das Gebiete des n 
Rebellen an: „land und Schottlaud zu reifen gedächten: weswegen fie bäten, daß man D 
äubalten. andere Unterthanen des Königs von Großbritannien, die nad) d, Lots 









„eingen oder Frankreich reifeten, oder von dort herfämen, anhalten, und ihnen davon _ 
„gleich Nachricht geben mögte.,, Die Staaten machten dies den inden -. 


Grenzfeftungen befannt mit der Anweiſung, fid) darnach zu richten, und wenn fie jer 
manden anhielten, ihnen davon fo gleich Bericht abzuftaften. Eben diefes Anfuchen ge 
fhahe aud) bep den Ständen der befondern Landſchaften; und den Admiraliräten ward bes 
foblen, ſich vorläufig vierzehn Tage darnach zu achten t). Nachdem inzwifchen die Be 
feble für die Hülfstruppen ausgefertiget, und die nóthigen Sebensmittel angefchafft waren, 
Die Sülfs, fo wurden fie zu Oftende eingefchifft. Sie ftunden unter dem Befehle des General- 
eng a Majors van der Beel, und landeten in der Themfe, zu Harwich, zu Greenwich und 
land unpan andern Dertern gegen das Ende des Wintermonats u), und marfchirten in gmeen Hau 
marfchiren fen nad) Schottland, Sie wurden dafelbft in Edinburg einquartieret, um. 
nahSchort: hen v). Kurz vor ihrer Anfunft war eine große Anzahl Rebellen, welche fich punter Tbo. | 
land. mas Sorfters Anführung in Prefton geworfen hatten, von dem General 
genöthiget worden, fidy auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Zu eben der Zeit hatte der 
Herzog von Argyle den Grafen von Mar bey Dumblain gefchlagen. Die vornehme. _ 
fien Gefangenen, welche man hier und zu Prefton befommen hatte, wurden nachher nach 
London gefuͤhret w ). 
Der Präten: Alles diefes war in England und Schottland, in Abmwefenheit des Präten. 
dent fchreibt denen, gefchehen, über deffen Ausbleiben feine Freunde febr befümmert waren. 
hij Staar jm Anfange des Chriftmonats, fehrieb er Briefe an verfchiedene Mächte, und meldete 
nen darin, daß er von feinen Königreichen Befig nehmen würde. Die Staaten 
gen auch einen, welcher fdyon am 1$ten des Weinmonats zu Dar unterzeichnet, 2 
feinem Secretaͤr Higgons, dem Secretaͤt der General. Staaten Frans Fagel zugeſchickt 
wor⸗ 


r) Refol. Holl. 220& 1715. bl.759. m) Sihreiben des außerord. Bothſch * 


s) Refol. Gener. Sabb. 19Oct. 1715. — — IX. (or XXVL) p. * 
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t) LAmsertıTom.IX.p, i189, 190 100. w) Tru na Vol ER VER 
192. 197, 199. 










É —— von den Rebellen verlaſſen, und ſogleich von einigen Schottiſchen und Staa- gen der Trups 
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® Werben wat. Ihr auferordentlicher Borhfchafter tte gleichfalls einen zu Ver. 
GE 5 


Briefe, „daß fie wenig ·t 
alle er das Vergangene vergeffen, und bie ; 
feiner Vorfahren mit ipnen erneuren wollte.“ Aber man legte das 
Verachtung, bey Seite y). Unterdeffen ging der Prätendent nicht lange 
zu Dünfircher an Bord eines Eleinen Fahrzeuges, das vor dieſem ein Kaper 
ewefen war, und nicht mehr als acht Kanonen geführet hatte, Er ward nur von ſechs Er landet in 
Perfonen begleitet, und landete zu Peterhead im nordlichen Schortlande, am aten Sen. Shorland: 
pe bes Jahres 1716. Zu Fetteroſſe gab er fich erft öffentlich zu erfennen, liefs fid) zum 










ufen, und empfing die Glüctrünfche von Geift- und Weltlihen. Zu Perth 
‚Einzug am 2often. Hier hielte er einen großen Rath mit allen Häuptern 
‚ welche jedoch vor der zahlreichen Armee des Königs Georg, die nun 
| Mann Truppen des Staats verftärfet war, in folcher Furcht ftunden, 
‚kurzem befchloffen fid) von ihm zu trennen, und die Unternehmung aufjugeben, 
wenigen Truppen, welche fie zufammen gebracht hatten, lagen zu Perth. Dahin 
ward ihre zerftreuete Mannfchaft, in grofier Eile, zufammengezogen. YBrunt» Teland Verrichtuns 


g 


Teuppen, unter Jacob Montgommery befegt. Hierauf verliefien die Rebellen BE" bes 

ele Gio, nordwärts von dem Futh, welde mit Eöniglichen Truppen befegt wurden. Staats, 
Mann von den Fufwölfern des Staats fielen, auf dem Marfche nad) einer diefer 

ädte, den Rebellen in bie Hände, und wurden zu Kriegsgefangenen gemacht. Drey 

Batailionen von den Fußvoͤllern des Staats gingen hernad) über das Kirch, und lagerten 

fih bey Innerskeithing, Dumferling und andern Städten in diefer Gegend, woraus 

fie den Rebellen, die zu b lagen, aroßen Schaden zufügten, Aber nachdem der Hers 





7 —— im Anfange des Hornungs, eine große Menge Geſchuͤtzes zu Schiffe be 


men hatte; fo begab. er fich mit dem Groß der Truppen des Staats, nach Pertb auf 
den Weg. Auf feine Annäherung zog fich der Prätendent mit feinem Kriegsvolte nach Der Präten: 


Dundee zurüct. Argple folgete im auf dem Zuße nach, und trieb ihn nach YYon-Dent gebt 


of, wo er, in der Mitte des Hornungs, wieder zu Schiffe ging, und wie man nachher Sn; 
erfuhr, fünf Tage nach feiner Abreife, zu Grevelingen an das fand trat, Ba Es " 
ftund nun unter dem General Bordon, und fegete den Ruͤckzug nad) Aber: Grevelin: 
fort ‚unter beftändiger Verfolgung des Herzogs von Argyle, der die Rebellen zu gen. 
dor fid) hertrieb, da indeffen einige Kriegsfchiffe, die längft den Schertifchen Küften 
ihre Flucht zu Waffer zu verhindern fuchten, fo daß man ſich böchfteng verwun · 
dern muß, daß noch einige encfommen ſeyn. Argyle übergab hernach den Befehl über Der Auf 

Armee dem General Cadogan, der die Ueberbleißfel der Rebellen mit foldem Eifer Fand wird 
verfolgete, daß der Aufftand in Schottland vor dem Ende des Aprils gänzlich geftillet geſtillt. 
war. Die Gefangenen, welche man zu Preſton, zu Dumblain und an andern Orten 
gemacht hatte, wurden zum Theile vor Gericht geftellet und zum Tode verurtheilet. Eis 
nige entfamen aus dem Gefaͤngniſſe; einige blieben gefangen, und einige wurden frenges 
fprodyen, oder erhielten Gnade, Der a pe die innerliche Ruhe fo vollfommen ber» 

(13 geftellt, 
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geſtellt, daß er bald hernach beſchloß eine Reiſe nad) feinen deutſchen Sta: 

Nad der Flucht des Prätendenten aus nd erfuchte der König 

Mächte und unter andern, die Staaten, daf fie ihm keinen Aufenthalt verftatter 

welches fie verfprachen a). ln Moses Se 
Man hielte insgemein dafuͤr, daß bie Un g des Prätendenten in Schott 

land fo übel ausgefallen wäre, weil er den gebofften Benftand aus Frankreich nicht em. 

pfangen hätte. Der König Ludewig hatte, kurz vor feinem Aofterben, entweder 

(ich die Erlaubniß gegeben, oder wenigitens durch Machficht verftatter, da in- 

nen Hafen des Königreichs Kriegsbebürfniffe und Truppen zum Dienfte 


ten eingefchifft wurden b): ob er gleich denfelben, als er, furz nach dem Abſterben der ós 







bt on 


ten Theil gee niginn Anna, nad Verfailles Fam, nah Lothringen hatte zurück 


habt habe. 


x 


Der Franzöfifche Hof hatte, auch ſchon vorher, die Erklärung getan, daf alles was man 
von einem Vorhaben des Königs dem Ritter von St. Huͤlfe zu leiften, ausftreues 
te, ganz erdichtet wäre. Eine folde Erklärung war aud) von dem Marquis de Cha ⸗ 
teauneuf in dem Haag an den Rathpenſionaͤr Heinſius geſchehen, und der Marquis hatte 
hinzugefuͤget, „daß der Allerchriftlichte König Feine andere Abſicht hätte, als feine hohen 
„ Jahre im Frieden zu endigen d).“ Aber weil die Zurüftungen in Frankreich niht 
verhindert wurden; fo wußte man nicht, was man von folchen Erklärungen glauben follte, 
Der Tod des Königs, der einen beträchtlichen Einfluß in den Zuftand der Sadjen von 
Europa überhaupt hatte, machte auch eine geoße Veränderung in den Maafregeln des 
Prätendenten. Beides wird deutlich aus der Folge diefer Gefchichte erhellen. ; > 

Ludewig der Vierzebente, König von Frankreich, der über zwey und ſieben⸗ 


Ludewig zig Jahre vegierer batte, ſtarb am erften des Herbftmonats, in diefem Jahre 1715, in 


XIV König 
von Frank⸗ 


veld) ſtirbt. 


_ ware). Sein Urgroßvater hatte daher, ſchon im verwichenen Jahre, in feinem legten - 


einem Alter von beynahe fieben und fiebenzig Jahren. Sein Urenfel, der Herzog von 
Anjou, ein Sohn des Herjogs von Burgund und Marien Adelheid von Savoyen 
folgete ihm, unter dem Namen Ludewigs des Sunfzehnten, auf dem Throne, Er 
hatte nod) nicht fechs Jahre erreichet, indem er am ı sten des Hornungs 1710. gebohren 


Willen, einen Negierungsrath, wärend der Minderjährigfeit des jungen Königs, anges 
ordnet, und deffen Glieder ernannt. Das Haupt diefes Regierungsrarhs follte der Herzog 
Philipp von Orleans fenn, der Ludwigs bes Dierzebenten Bruderfohn, und mit 
einer natürlichen Tochter deffelben vermählet war Ff). Zum Oberhofmeifter des jungen 
Königs hatte er den Marfchall ven Villeroi beftellt, und zugleich befohlen, daf fein letzter 


Wille, in Gegenwart feines minderjährigen Nachfolgers, in dem Parlamente, wo derſelbe 


verfiegelt verwahret lag, nad) feinem Tode, geöffnet werben follte g). Es geſchahe am 


aten des Herbftmonats, aber ohne Beyſeyn des jungen Königs, Allein ho —n ; 
DE 


z) Tivpar Vol.Xl. (Cor XXVI.) a01- — d) Trxpar Vol. X. (or XXV.) p. 139. F 


305, 206, 207 - 235, 274- 291, 295» 319- 


331,335: e) Danrer Journ. p. CCLVIIL 4 
a) Lamser Tri Tom.IX. p. 389, 3 : | 
Lamserrtı Tom.IX. p. 102. er — 
ce) Schreiben des außerord. Boihſch. Buys 


vom 24 Aug. 1714. FAXDAL. Vol. X. (or 7 Voyez Du Moæxæ Corps Diplom, Tom. 
XXV.) p. 348: P. 1. p. 448. Be 
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g von Orleans fich über eine Verordn 11 

en des Kẽ Se ie ine Siege — —_ 
fehlten, Er befauptete, daß ipm , opne Einfchränfung, zufäme, und 

| agen I any iin Daffelbe erflärete den Herzog allein zum Der 

egenten des Königreichs, wärend vigfeit des Königs. Dem Herzoge von von => 
18 we — ine digen ju ernennen, * J dn 
d — mrd außer in Ver g der Aemter gen * 
iſte, nach dem Gutachten der meiſten Stimmen dieſes Rathes richten, jes 
bunden feyn wollte fid) denenfelben fhlechterdings zu unterwerfen h). Zus 









ie geringere Rathsverfammlungen an, und übernahm bie höchfte Verwaltung der 
ei) Er liefs den Staaten.davon fo gleich Nachricht, fo wohl in des jungen Rie 
| eigenen Namen geben. Beiden ward von ihnen, nad) Gewohn« 
Schreiben Gluͤck gewuͤnſchet k). vor Ludewics des Sean 
hatte ber anferorbentliche Bothfehafter ups bey feinen Herren, wels 
— 2— dem Zuſtande des Koͤnigs Bericht abſtattete, angefragt, wie er ſich 
— im Falle der König von Spanien, allein oder nebſt andern, zur Megies 
Be na be gerufen würde 1)? Man antwortete ihm, dafi die Staaten über 
würden, Mittlerweile follte er ein wachfames Auge auf alles 
* nr heg von Zeit zu Zeit, Machricht von demjenigen, was er erfahren würde, 
Haa) gleichwie er genau und forgfälfig that. 
Allein die wichtige Veränderung, welche Ludewigs des Viersehenten Tob in Einfluß des 
— verurſachte, gab den Abſichten und Angelegenheiten des Hofes, und folglich Berändes 
den auswärtigen Sachen eine ganz neue Geftalt. Die drey Ludewige, welche, ad) San ei 
| den von De, den Franzoͤſiſchen Thron beftiegen harten, waren alle drey jung zur auf den Zus 
a gelanget. Und man batte unter ber Minderjäprigfeit Ludewigs des Dreyschn: frand von 
F— ur des Vierzebenten verfchiedene Jahre nach einander mit den Mach. Europa. 
baren Frieden gehabt *), Man harte daher, und vornehmlich, weil das Königreich durch 
Biegen Kriege febr erfchäpft war, Urfache zu hoffen, daß die Minderjährigkeit Ludea 
— Sunfsebenten gleichfalls friedlich ſeyn, und daß das deutſche Reich, Groß · 
und der Staat Zeit haben wuͤrden ſich wieder ein wenig zu erholen. Der 


| Vortheil des nn een nóthigte ihn auch ein gutes Verftändniß mit den Nachbar 





vo, und — Großbritannien und den Staaten zu halten. Der junge En 


| 1 wir Voyer — au Corps Diplom. Tom. vont 23, 26, 27, 29, 8 Bm. 26 Sept. 1715. 


p. 456. Voyez LAmsertı Tom — 112. 
mt DLamnenrt: Tom. IX.p. s6-ı11. Tan De eene außerord bed. Duys 
Ki par Vol, XI. (or XXVL) p. 244 - 247. m) Secr, Refol. Gener. /ener: 30 Aug. 


_k) Schreiben des auferord. Bothſch Buya 1715. 
Diefes iff, was die Minderjäbrigteit Ludwigs XTV. betrifft, nicht vichtig. Denn zu 


HK w ‚ da er zur Krone fam, weldhed am gten Mop 1643 geſchabe, fübrete Frankreich zeen 





Kricge gegen den Kaiſer en welche ſchon 1635 den An afeng genommen hatten ; 
und der warb 1648 durch den Münfterifcpen, und der andere c sg durch den Ypres 


| naifchen Frieden geendiget. 
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1715. mar von einer und ſchwaͤchlichen und wenn er 
- ſtuͤrbe, fiel 2 an den Herzog enger mwofern bie Verzicht —— 
Spanien gültig war: denn fonft diefer ein größeres Necht zur ls jen 
mar grfchen fan möge, (ren een FIN, regen 55 
Der Herzog war alfo, nicht opne Urfache beforgt, daß Philipp der Fünfte fein Recht zu 
der Sranıöjifchen Krone, ober felbft zur Regentfchaft bep dem geben des jungen Königs, 
einmal geltend machen mögte; in welchem Falle ibm fehr viel an der Freundfchaft Broß- 
britsnniens und des Staats gelegen war ; weil Diefe Mächte am beiten im Stande was 
ren ihm benzuftehen und die Unternepmungen des Königs von Spanien vereiteln zu 
fen. Dies ift der Grund der ganzen Veränderung der Abfichten des Franzöfifchen 
fes n), welcher ſich, von diefer Zeit an, mit Mächten zu verbinden fuchte, gegen welche er, 
feit vielen Jahren, beftändig die Waffen gefübret hatte. 
: Man fahe die Wirfungen davon Fury zuvor, ehe der Prätendent 4 Schott, 
Die Beet land gegangen, und fo bald er von dort wieder zurüdtgefommen war. In biefer Bien 
nig pon zeit übergab der Graf von Stars dem Regenten verſchiedene Borftellungen, worin 
Grofbri:anführere, „Daß der geroefene Herzog von Ormond und der Prätendent \felbft Fee 
tannien und „Bord einiger Schiffe, die in dem Hafen von Se. Malo lägen und 
des Staats „einnähmen, gewefen, und dafs fie dafelbft öfters mit einem Haufen Reiter 
verlangen Soon YTugent gefepen worden wären. Daf ber Prätendent, weit er nicht für gut befüns 
Branzöfl fi, „den hätte dafelbft zu Schiffe zu gehen, durch die Normandie gereifet, Ormond 
u en Hofe, „nad Morlaix zurüdgefehretwäre. Daß die Reiter von FTugent, welche ce ben Pritenbenten 
den Praten: „nach Duͤnkirchen begleitet hätten, von dort nach Scankreich zurücgegangen wären 
denten nicht” „und leicht zu finden feyn würden. Daß verfchiedene Schiffe von Dieppe und Zavre de 
u. unterſtü⸗ „Grace nad) Schortland, mit Truppen und Kriegsbedürfniffen en zum Dienfte des Prä. 
en Dtendenten, gefegelt wären. Daf fich verfehiedene Franzsfiihe Generale zu 
„zu Calais, zu Dünkirchen und in andern Hafen dort herum aufbielten, in ber Abficht 
„nach Schottland zu fhiffen. Daß Bolingbroke aud in Frankreich wäre, und 
vielleicht ebenfalls dahin gehen würde, wofern man ihn nicht,daran hinderte. Daß dies 








„alles dem Utrechtifchen Frieden; umider wäre, worin Frankreich fih verbindlich gemacht — 


„hätte dem Prätendenten au Feinerley Weife Hülfe zu leiften. Daß er 
„nach feiner Flucht aus and, wieder nach Frankreich gefommen wäre, und ſich 
„vielleicht nad) Lotbringen begeben würde, von warnen man ihn billig auch “weafdafs 


„fen ſollte.“ Der Borhfihafter Duys unterftüßte den Grafen von Stairs ben Hofe, fo 


wiel als er Fonnteo). Es märete aud) nicht lange, fo erfolgete auf diefe Borftellur 
einefchriftliche Antwort, worin der Herzog die Erflärung that, „daß er den 

„Frieden auf das genauefte zu beobachten gedächte ; daß er den Ritter von St. Georg 
„hen aus Frankreich fortgeſchickt Härte, nnd Sorge tragen würde, daf er —5 er 


„dahin käme. Daf er, nebft dem Könige von Großbritannien, Maͤaßregeln = | 


„men wollte, um ju verhindern, daß die andern Flüchtlinge, die nach Frankreich 


_p) Voyez Memoir. de "Abbé de Mont- 0) Schreiben bed außerorb. te | 


aos Tom.IV. p.83- vom 14 Det. 1715. Refol. Gener. Sabb. 
O&. 1715. 
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rn fases —— Ruhe von Großbritans 1715. 
% ee mage Daf der Ritter jvon St. Georg feinen Beyſtand 
| Kh hätte, nachdem dem Regenten die in einigen Hafen gemachte 
Zurũſtu vra wären: und daß diefes genugfam aus dem armfeeligen Zus 
‚flande, wor fi) in Schottland befunden hätte, erbellete. Daß der Frans 
öfifche He erben daß der König von Großbritannien den Herzog 
von Lothringen vermögte den Ritter aus feinem Gebiete wegzufchaffen, und daß man 
u" F seren gend ng man bie gan t von —— 
4 ete p “Aus man, daß der Herzog» Regent feinen vers 
| " jr ), ‚und ihn in Acht zu nemen fide, 
Der Tod Ludewigs des Dierzehenten hatte ferner aud) einen Einfluß auf bert XV. 
L gehabt, worüber fpät in den Herbſt gehandelt worden war, ehe man ihm Bortfegung 
att ra Fa Die Staaten, weide nady dieſem Sterbefalle, weniger von Franf- 3 eere 
5 zu hatten, beflunden fefter auf Geen Forberungen, als fie vielleicht fonft ger ier die 
haben würden; und der Kaifer fabe fih infurzen genöthiget mehr nachzugeben, weil Barriere, 
nzöfifche Hof mehr auf der Seite der Staaren war, als vor dem Tode des Königs. 
__ Die Unterpandlungen zu Antwerpen waren feit den Anfange des Jahres fortgefeget wore 
—— nach der Kiumung von Lurenburg um Limburg hatten fich dabey neue 
| wie Die Staaren hatten Dendermonde, um fid) dadurch der 
fi mit Dorm auf der Schelde zu verfichern, und das Schloß zu Gent, um 
t die Gemeinſchaft mit Menin, auf der Leye offen zu halten, verlanget. 
Kaiſerlichen wollten den Staaten die Gemeinſcheft mit Dornik und Menin 
zwar verfurechen, aber ihnen diefelbe, durch Abtretung der Stat Dendermonde und des 
Schloffes zu Bent, nicht verfichern. Wegen Abtretung der Städte Venlo und Stes Streit wegen 
verswaard äußerten fich auch große Schwierigkeiten. Die Kaiferlichen ſagten, daß die, Abtretung 
áge Die einzigen wären, mittelft deren man aus Deutfchland mit ben Spanifchen X De 
Gemeinfdaft hätte: —— durch ersten (tante dem Steene 
Kaifer leicht un ore werben, oermonde zwifchen Venlo und Stevens wi 
waard läge, und Geldern auf der Seite hätte. Die Gefanbeen des Staars antworteteit, * 
aß ihre Angelegenheiten fie verbänden dem Kaiſer den Durchzug durch das Oberauar: 
> gptierallegeit frey zu laffen:,, aber diefe Antwort that den Kuiferlichen fo wenig Genüge, 
als welche von ihnen, tegen Dendermonde und des Schloffes zu Gent, zu 
ei war, den Gefandten des Staats Genüge gethan hatte. Die Provinz Gele 
fo febr auf bie Abtretung eines Theiles des Oberquartiers, daß die Staaten 
2 im vermichenen Pee befchlofien Saer bey dem Faiferlichen Hofe darum ftarf ans 
faffen. Aber da man, zu eben der Zeit, entfchloffen ſchien, in Anſehung der 
in Flandern etwas nadyzugeben; fo feßte fih Seeland auf das eifrigfte Scelan > 
sm. Die Abgeorbnesen diefer Sandfehaft fühesten an, „daß nian fir ipre Grenzen Pil in Mn 
| weniger Sorge tragen müßte, als für die von Geldern; daß der Feind, in dem un de 
lebten Kriege, von der Seite von Yzendyke einen Einfall in ihr Sand gerpan hätte; dung im 
- folches, wenn man nicht dagegen wachfam roáre, leicht wieder gefchehen, und 22 Slandern 
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175. „land, ehe man es dächte, von einer Yan ein ee | 
nichts nichts mac; Aber man von dem Englifden eu Stanbope, der im Anfange bes sal 
geben. ves nad Wien Fam, daf der Kaifer nicht Willens wäre, einen Fuß breit Landes eig 
en „Er wäre, fagte man, zufolge dem Vertrage von Raſtad 


„bindfichteis in fich fafite ihnen einen Plag eigenthuͤmlich 
nachher aud eine Reife nad) Wien. Aber in dem Haag glaubete man, daf 
be jen Se et KN ung wegen der Barriere 

map a petje gere dem Könige von Pr einen 
Seil des Oberquartieres von Geldern durch einen Vertrag abırat, welden der Kaifer 
jedech niemals befräftiger hat; und Stanbope und Cadogan wißgduneten ige den 
Staaten einen folden Theil; 
Die faifers Mittlerweile waren bie Faiferlichen Tenppen im Anzuge, um * den ſeſten De 
lichen, Frup- gem in den KTiederlanden, die nicht zur Barriere geböreten, 
rt Staaten ſuchten zu bewirken, daß dieß nicht eher gefchehen mögte, als — 
fd tag gefchloffen ſeyn würde, Aber hievow wollten die Kaiferlichen nichts hören. 
andere Der. deffen waren die Befagungen des Staats zu Vento und. Menin wegen nicht 
ser ein. Soldes aufrührifch geworden: weldes die Beforgnif vor der Ankunft ber f | 
Truppen defto größer machte. Kucz darauf gab der Staatsrath der | 
rar bgn bare rn | 
daß man, zu folge einem Anfchreiben des Grafen von igseck, | 
macht hätte, die Faiferlichen Truppen zu empfangen und zu wertheilen, Dr | 
gen an die Staaten, feine Herren, die ibm antwerteten, „daß fie ohne reg 

„Königs von Großbritannien feine Einlegung der Truppen zu 
ward jedoch in furzem mit Köninseck einig, daß die Truppen nicht in 
werpen und Gent, fondern in Brügge, Aloft und einige andere Städre gelegt werde 
follten. Man erwählete diefen Weg lieber, als daß man, wie einige — 
Truppen des Staats in das Feld ruͤcken, und Die Einlegung mit Gewalt 
Denn wenn man diefes unternommen haͤttte, fo Eönnte es Thätlichfeiten veranlaßt haben, 
welche, da man nunmehr die meifien Truppen abgedankt hatte, ſchaͤdliche Folgen für den 
Staat hätten haben koͤnnen x). Ihr Nechgeben machte den Hof von Wien auch erwas 
dentfawer., «Cadogan brachte ein böfliches Schreiben von: dem Kaifer, und einige neue 
Vorſchlaͤge mit, Die den Forderungen der-Staaten etwas näher Fammen.s Der sun ven ⸗· 
fprach „den Staaten den Theil des Spanifden Gelderns, welchen Preufien ni 
„abzutreten, Roermonde ausgenommen, worin er eine Befagung halten woolltes- + - 
„und Lüttich. follten gefchleifer, und hernach ihren rechtmäßigen Herrn wiedergegeben wers 
„den. Dendermonde follte halb mit Kaiſerlichen und halb mie Staatifchen Truppen 

"befeget, und Sr. Dongas, nebſt einer, mäßigen Erweiterung; der — 
in Flandern verbunden werdem Außer den Quartieren der Soldaten wollte u 
— —— aus vn zegen ber —— zu 
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1, atiefegen. ,  Diefe Vorfhläge (hier  1yr5. 
1 Namen bes Ries angeboten hat. == 
itannien enthalten war, daß die 
undert taufend Neichdthaler , außer den 

ndert taufend Gulden gefchäßet wurden, 
fo — ble San, daß Grofibritannien, welchen an Ver, 
a v vieles gelegen wre das übrige ae Die Staaten wuͤr⸗ 

founde Reichsthalern zufrieden geweſen wenn ſie mehrere Ein⸗ 

* en oem — — gezogen hätten, und wenn "ihre Grenzen in Slans - 
dern erweitert worden wären: weißer hun anders eingerichter war, „Endlich erbot der 

alle vorige Verträge mit dem Staate zu erneuren s).„ 


























Ratfer ſich | 
2° 0 Die Staaten waren beffer als uwer, dod) niche vollfommen, mit Diefen Anbie- Unterhand- 


n des Kaiſers zufrieden. Sie Hätten gerne eine Beſatzung in dem Schloffe zu Gene lung wegen 
jehabt, und fonuten fid) ſchwerlich ‚mit der halben Befagung —— * begnügen, derſelden. 
ber die Kaiferlichen ftelleten den Gefandren des Staats vor, daß man ihnen die Gemein- 
jafe mit DorniE und Menin, welche fie offen zu halten fudyten, dennoch, wenn man 
‚aus Ach, Oudenarde und Courtray abfehneiden Fönnte. Allein Cadogan hats 
te nod andere Borfbläge mitgebracht, die ee Schwierigkeiten hatten. Der Raifer 
te, Daft die Staaten funfzehntauſend Mann in den Barriereplägen halten follren, 
; ein» oder zweymal muftern laffen, und den Staaten eine gleiche Muftes 
ung über die zwanzig taufend Mann, die er in den Niederlanden unterhalten follte, zus 
jeftehe KR Wegen des Eides, den die Befehlshaber des Staats leiften follten, gab 
s gleichfalls große Streitigkeiten, weil derfelbe eine doppelte Abhängigfeit von dem Kai⸗ 
fer und den. voice: heg * auch noch nicht ar Fe it varden 
$ Craat —— den arriereplägen verrichten follten (le diefe und 
pergleidje — Urfache, d daß die Unterhandlung zu, Antwerpen ſehr 
angfam fortging. Die Eino der Spanifchen Viiederlanden, die mittlerweile 
den Genuß verichiedener Vorrechte, worauf fie fehr gefegt waren, nicht batten, murreten 
— ee Öffentlich darüber. a man lief fich mehr als einmal verlauten, dafı man’ 
‚als Heren der Niederlande vie in, mittelſt der deutſchen Kriegs · 
Bei derfelben fegen wollte. Det unterhielte Diefe 
gen, und berief zuweilen die Stände des reg “of den fandtag, um mit ihnen⸗ 
der iere und des —— Rath zu halten. 
Um dieſe Zeit that * eine ee ng Bonder, die ziemliche Unruhe Koͤnigseck 
sta * vert befiiechtete, daß er der Krone Großbritannien SD > eine 
En h pu Bent —* sen tum ‚folcherg diy Die u * Le 
um Barrierevertrages zu moͤthigen. nes zeigete fü nachher, da 
Diefer Reiſe gewefen war den zu einem Buͤndiſſe zwiſchen dem ke 
oßbritannien Ju legen, welches in dem folgenden Fahre gefchloffen ward. Die 
fter des —— zu London bandelten de an mittlerweile megen der Barriere, 
and ungen nen einen Anftand hatten Man werlangete, daß Die Staaten 
* * arerolier In Flandern, und das Ame Montfort x dem verlangen 
Mmm a ber. 
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1715. Dberquartiere von Geldern , auffer- demjenigen, was er bereits verfprochen batte, 
Ben Polder Staate abtreten follte, Man fuchte “up zu behalten, unter der ng, 
von Water, das Schloß zu Luͤttich gefchleifer Aber die bie Stände von Flandern. | 
vliet, und fid ernſtlich gegen die Abtretung von VOatervliet, weil in dieſem Polder eine . 
das Amt war ‚durch welche man den fruchtbarften Theil ihrer Sandfehaft unter Waffer feken fonnte, 
Montfort. Man beftund an dem Hofe zu Wien aud) nod) ferner auf die Räumung von Huy: aber 
Etreit Sees fehlen, daß man das Amt Montfort fahren laffen würde. Wegen der hoͤchſten Ge- 
rer richtbarfeit in-dem Oberquartiere entflunden aud) Streitigkeiten, Die nad der Zuruͤck 
indem Ober, kunft des Grafen von Rönigsech auf das Tapet Famen. Man follte num in 
auartiere. _drenHerren haben, der Kaifer, den König von Preufen und die Staaten, Man bi 
fürchtete daher beftändige Mifpelligfeiten wegen der Gerichtbarfeit, wenn man drey 
Gerichtshöfe anlegte; und wofern man, wie von Seiten des Kaifers vorgefchlagen 
nur einen hohen Gerichtshof hätte, deſſen Glieder von den dreven Mächten befteller wers 
den follten ; fo würde die Verſchiedenheit der Religion gleichfalls Schwierigfeiten 
den; weil zu vermuthen war, daß der Kaifer nur Eatholifen, und Preußen und die 
Straaten nur Neformirte zu Richtern ernennen würden. Der Kath von Brabant zu 
Bruͤſſel fuchte auch einige Dörfer, und unter andern Houpertingen, von der 
ſchen Geridhtbarfeit zu trennen ; worein die Staaten nicht willigen wollten, weil ihnen alle 
diefe Dörfer in den Münfterifchen und Nimegifden Verträgen abgetreten oaren t). 


xVi. Mi In diefem Zriftande der Unterhandlungen zu Antwerpen ftarb Ludewig ber 

Die Unter Dierzebente. Man bielte in dem Zaag dafür, daß diefer Todesfall, der die Abfichten 
en > oee und Angelegenheiten des Franzöfifchen Dores gänzlich änderte, den Staaten © 

5 Eerens geben würde fich beffere ls in dem — zu verſchaffen. Man 






Bir 









fi zauderte daher fid) über bie ief in Anbi des Kaifers, wie fie genannt wurden, — 
* erklaͤren Ne König te den. —— des Stars am (ta des Herbfte 
his an, „daß fie fich immer fechs Wochen pie müßten, oder daß der Kaifer feir. 


„ne Maafregeln nehmen * * wuͤrde.“ Er gab dieſe Urſache Forderung, 
„daß fie nad) keinen vor den Artifeln, worüber gehandelt wäre, genebmiget, und meiftens 
„nur gefagt hätten, daß diefer oder jener Artifel durchgehen koͤnnte.“ Es war auch) rid. 
tig, daß die befondern Sandfchaften ihre Meynung nod) nicht deutlich eröffnet hatten, mit 
was für einer Barriere fie fid) begnügen wollten. Man pn gif daher JJ 
des Staats auf den Unterhandlungen zu a Een. dem Zaag. C 
fete auch dahin. Die Bothfhafter der Staaten in England frieben — u eben der 
Zeit, daß fie nur ſteif auf ihren Forderungen * qr der König 4 Große 
britannien befchloffen hätte fie zu unterftügen: der weil die Furcht vor ber Unter« 
nebmung des Prätendenten ben Eisen Hof bewogen hatte die Freundſchaft der Stan; 
ten ernftlicher zu fuchen; ‚oder weil man bie — gegen den Kaiſer 
um ſich deſto beſſere Bedingungen in dem Buͤndniſſe zu verſchaffen, worüber man mit bent 
Wiener Hofe Unterhandlungen angefangen hatte. Die Staaten gaben mittlerweile wes 
nig oder nichts mehr nach. Die Artikel, welche man bisher hatte bedingen Fönnen, wur⸗ 


den in ben befondern Sandfchaften in pe gejogen; und darauf gingen die hi 


t) Lamserti Tom.IX. p. 11-21. 





| nach Antwoerpen mi dem Bee uri den Terp u ten u). Man ward über 1715. 
er. und darauf wurden drey Abfchriften des Ber. Ser Sacre 


‚eine für den. Kaiſer, eine für den König von Großbritannien und eine für die revertrag 
aten verfertiger. Der Faiferlidhe Gefandte, Graf von Aönigseck und die Gefandten wird gez 






fie, den folgenden Tag, welcher der ı ste des Wintermonats ſchloſſen. 
Fine het Pe Cadogan, der diefen Tag eine Reiſe nad) 
u e den Vertrag am ı6ten. So bald die Unter 
von Ä und den Gefandten des Staats —— 
vobey d en Fuge le ecke 
batten, in einem der nächften Zimmer, die Trompeten ar che und die Paufen 
gefchlagen. — die Glocken der Hauptkirche an zu läuten, und zugleich wur. 
ee Ba ee bee ln 
ie: 4 lebe d an jeit a 
fe, — welchem ein ſchoͤnes Feuerwerk abgebrannt ward v). 
oe Der Barrierevertrag, welcher zu feiner Zeit —* ward, enthielte neun Inhalt deſ⸗ 
und peten und einen befondern Artikel. Die vornehmften waren folgendes Inhalts. felben. 
nn hieß es, „daß die Staaten fid durch den Vertrag vom Fabre 1701 
verbindlich gemacht hätten, die LTiederlande Seiner Kaiferlichen und Carholifchen 
Waite Carn dem Sechften zu übergeben, unter der Bedingung, daß er fich rad 
» Großbritannien und ihnen wegen ihrer beiderfeitigen Angelegenheiten vergliche; bes 
wegen der Art = Weife, auf welche man die Ruhe in den LTiederlanden bes 
» feftigen fönnte, um fie zu einer Barriere für Großbritannien und den Staat der 
„vereinigten TTiederlande zu machen, und in Anfehung des Handels der Unterthanen 
„der Krone Großbritannien und des Staats in den Niederlanden. Man wäre dem⸗ 
* unter einander einig geworden, daß die Staaten, ſo gleich nach der Auswechſelung 
| a dem Kaifer die gefammten Niederlande, ſowohl die, welche Carl 
4 aber re befeffen, als die Frankreich ihnen abgetreten hätte, übergeben follten, der 
' »geftalt daß das Haus Defterveich fie beftändig, und unter der Verbindlichkeit fie weder 
ä noch zum Theile, der Krone Frankreich, oder einem Prinzen oder Prinzeffinn des 
zu uͤberlaſſen, befißen follte. Der Kaifer und die Staaten made 
Drei — in Diefen Niederlanden allezeit dreyßig bis vierzigtaufend Mann zu 
‚ wozu der Raifer drey Fünftel und die Staaten groep Fünftel liefern, und 
„beide Mächte diefe Truppen, im Falle der Wahrfcheinlichfeit eines Krieges bis vierzig 
tauſend Mann, und im Falle eines wirflichen Krieges, mit gemeinem Gutbefinden, nod 
_ pptweiter vermehren follten, Den Staaten follte verftartet fenn ihre Truppen, nad) Ges 
"fallen, inden Plägen, die von ihnen befeget wären, zu verlegen, und allein Befaguns 
„gen in den Städten und Schlöffern Namur und Dornif, in den Staͤdten Menin, 
FFurnes, Warneton, Mperen und dem Fort Knokke zu halten, unter der Bedingung, 
„daß fie dazu feine Truppen einer Mache gebrauchten, die dem Kaifer verdächtig oder, 
ober mit welcher er Krieg führete, Aber in Dendermonde follte man eine gemeine 
ie’ run legen, und der Kaifer den — dariiber ernennen, der jedoch frvob, 
F mm 3 „al 
u) Refol, Holl. 1 O&. 15 Nov. 1715. bl. v) Lamsertı Tom. IX. p. 21-24. 
731,835. 
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folleen, auf ihre Roften, shaber die * 
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„als die niedrigern Officiere, den Staaten ſchworen — daß er niemals et 




















„Stadt thun oder zulaſſen wollte, welches ihnen nachrpeifig ſeyn een raft 
„Eides, follte er verbunden ſeyn den Truppen des € tür den Dur u 
„wenn fie folchen, in einer Anzahl zugleich, 





gur Et Seife dere 
„beſtellen, vre nn, bf fie dazu feine Peefonen, "Die dem Kai genehm, 


„der Treue leiften, und fic in Peine andere Sachen mifchen ſollten⸗ | ne 
"neraljttatthafter des Kaifers die gewöhnliche Ehre erweifen, und ihn Mr ofi 
„wort geben faffen, wenn er an einen Ort, worin fie in Beſatzung ftünden Ay * 
„ Kaifer verftattere den Truppen des Staats, in ihren Befagungen, die ee) 
»Gottesbienftes, ohne daß jedoch die dazu beftimmten Derter die dufierlid © ie \ 
„Kirche hätten. Im übrigen ſollte der Gottesdienft unter den Einwohnern t ter 
„reichifeben YTiederlande fo, als zur Zeit Carle des Andern, bleiben, Den 
„des Staats fönnten Kriegsbedürfniffe und Lebensmittel und Zeuge zur soa, je 
dafür Abgaben oder Zölle zu bezahlen, zugeführee werden. Die — 
Truppen verlegen und bin und her durch Brabant und Flandern nach Gefallen mars 
„fhiren faffen, wenn fie nue feiner feindlichen Macht zugehöreten, noch ſich i —* 
„durch verdächtig gemacht hätten. In Kriegesjeiten ſollte man in den der Gefahr 
„ meiften ausgefegten Derteen fo viele Truppen des Staats einnehmen, als man mit 
„ander dienlich finden würde. - Die Staaten Fönnten ihre —— 
„ſten ſtaͤrker befeſtigen, doch feine neue Feſtungen, als mit Vorwiſſen des 
„batters, anlegen. Der Kaifer würde re ed bie —* en Son Den 
einigten Niederlande nad) den Barrierepl n und 
—9 Daf die Bothen Feine Raufmannsbriefe eier." oem Wenn einer der id 
„Ge angegriffen würde; follte es den Staaten frenftehen von den Dertern an der mer, 
„von der Schelde an bis an die Waas, Belts zu nehmen; wo fis auch Verſchan ungen, 
„Sinien und Ueberſchwemmungen machen Fönnten. Um zu verhüten, dafi man, wie wie in 
„dem legten Kriege, die Armee, durch Unterhaltung einer anfehnlichen At oe 
„in Slandern, ſchwaͤchete, würde der Raifer den Staaten folche Fe nd fo viel 
„ gandes im Oefterreichifchen Flandern abtreten, als erfordert würde, um 
„nöthigen Ueberſchwemmungen zu maden, und diefelben, von der Schelde an bis an bie 
„See, wohl zu bedecken. Die Grenzen der Staaten in Flandern follten alfo Fünftig 
„von der See zwifchen Blankenburg und Heiſt, an dem Orte, wo — 
„anfangen, mit der Bedingung, daß fie Feine 3 an der See —— 
„gäben, daß daſelbſt Dörfer, oder Haͤuſer, oder Fiſcherwohnungen geba Kur 
„fie dort Feftungen anlegen wollten, die Daͤmme — oder die einder deb 
„fteteichifchen Slanderns in Schaden gefegt würden. Won dem gedachten Orte follte 
„man eine Sinie nah Gootewegje, ferner nad) Heiſt, fodann nach Driehoek und Zwar · 
„trefluis, und der Schanze St. Deane ziehen ; welche leGtere Schanze, nebft dem Sane · 
„de nordwaͤrts von der Sinie, den Staaten abgetreten ward, mit der Bedingung, daß bie 
„ Schleufenthüren in gedachter Schanze, in Friedenszeiten, abgenommen blieben. Die _ 
„neuen Grenzen der Staaten follten fi von St, Donaas bis an das Fort St. ob ere 1 


„ſtreckey 
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ſtrecken, ven wannen man wieber zu ben alten bep ber Stadt Mmiddelburg fonımen, und 
pdiefen Grenzen län ng en den Ort folgen follte, wo der Ekeloſe 
» Waffergang und Wa fin einer Schleufe zufammen Fämen. Won bier follte man 
| E bis —— folgen, und von dort mit einer geraden Sinie bis 
n Die alten Grenzen fortgeben. Was nordwaͤrts von biefer Linie lag, ward den Staas 
‚ten gleichfalls abgetreten. In Kriegszeiten Fönnten die Staaten die Schleufen in dem 
lings: — befeſtigen und beſetzen, um ſolchergeſtalt die Ueber⸗ 
mung von boute an dem Canal von Sas van Gend zu bepalten. Die 
de enje me a ee ein bis auf zweytauſend geometrifche Schritte erwei⸗ 
ste darunter begriffen fepn. Zur Sicherheit der Nieder⸗ 
— des Stoatifchen Brabants und Flanderns trat der 
—— den Polder und das Dorf Doel, nebſt den Poldern St, Anna und 
3 ab, Wenn die Barriere angegriffen würde, follte der Kaifer den Staaten 
das Fort de Peerle und bie Schleufen zwifchen biefem Fort und dem Fort Maria, um 
‚fie u befegen, übergeben, mit der Bedingung, daß fie diefes Fort und biefe Schleufen, 
sek hoen von dem pdelings » und BraafjansdyE, nach dem Ende des Krieges, zu⸗ 
„eicfgäben. In Friedenszeiten follten die Staaten feine Ueberſchwemmungen, und in 
„Rriegszeiten nicht anders als mit Borwiffen des General - Statthalters machen, auch die 
pobner des Defterreichifchen Slanderns fhadlos halten, wofern diefelben, wegen 
(beretung einiger Schleufen , einen Machtheil leiden würden. Wegen Verlegung 
Rechnungsfanimer, die ben Gelegenheit diefer Veränderung auf den Grenzen gefches 
Frage man fid näher vergleichen. Die Einkünfte, welde man aus den 
die igo den Staaten abgetreten würden, zu heben pflegte, follten in einen Ane 
und von den jährlichen Hülfsgeldern der fünfhunderttaufend Thaler abs 
| Die Römifchkarholifche Religion follte in diefen Sanden, wie zur Zeit 
Des Andern gelber werden. Es follten aud) die Einwohner ihre Privilegien bes 
Das Fort Boodenhuizen follte gefchleift, und der Streit über den Canal von 
Bruͤgge ben Ausfpruche unpartenifcher und von beiden Seiten zu wählender Schieds⸗ 
»richter überlajfen werden; wohl zu verfteben, daß die Stadt Sluis, durch Abtretung 
| Des Forts Sr. Donaas, fein größeres Recht auf den Canal von Brügge befonimen 
J a zuvor gehabt hätte. … Ferner trat der Kaifer den Staaten auf ewig und mit 
u Dberherrfchaft und dem Eigenthume, in dem Cberquartiere von Geldern 
8 er die Venlo mit ihrem Gerichtsgebiete, und das Fort St. Michael nebft dem 
ISort Stevenswaard, mit deffen Grund und Boden und fo vielem Lande, als noͤthi 
2 Bode, um die Feftungswerfe auf diefer Seite der Maas zu vergrößern. Er verf J— 
ugleich niemals zu geſtatten, daß jemand einige Feſtungswerke, unter welchem —* 
es auch ſeyn mögte, auf eine halbe Meile von dieſem Fort anlegte. Weiter trat er ih» 
nen das Amt Montfort ab (die Dörfer zZwalmt und Elmt ausgenommen), beftehend 
- — „inden Städten Nieuwſtad und Echt, und eilf Dörfern, um es eben fo zu befigen, 
gels Carl der Andere es befeffen härte, mit Borbehaltung des Rechts, welches dem Kör 
| von Preußen zufteben mögte, und mit der Bedingung, Daf: allegeiftlicye und welt 
9 — in völliger Kraft blieben, und die Roͤmiſchcatholiſche Religion, fo wie zus 
„por, beybehalten würde, Es follten hier auch alle Obrigfeiten diefer Religion zugethan 
—* Der Bifchof von Roermonde ſollte alle geiſtliche Aemter vergeben, jedoch nur 
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„an Perfonen, die den Etaaten angenehm fenn würden, Sn ‚die &tonten mit 
„der Stadt Echt feine Gerichtbarfeit oder Appellation, in des ( 
„Tboorn, befommen. Aber es follte ihnen frenfteben für die Einwohner des (onen in 
„dem Oberquartiere von Beldern abgetretenen Landes, en Aopellationsgerichte, mo fie ir 
bei Sande wollte, anzulegen, Die Zölle auf der Taas gar nicht vermebret * 









De Re werden, als an gemeinem Gutbejinden; und der Kaifer * die 2* 
* oermonde un u gehoben zu a pflegten, | : Staaten aber 
„bie pu Venlo, zu haben. Di Staaten Alten dem Kaifer die Renten von at - 


„igtauſend und zwansigtaufend Gulden bezahlen helfen, für welche —— Jahre 
— weiland dem Koͤnige Wilhelm dem Dritten verpfändet worden wären. 
„Staaten follten aud) ihren Antheil an den Schulden des Oberquartiers tragen, - Die Urs 
„Ennden und Brieffdaften des Oberquartiers follten, wie vormals, zu Roermonde 
„ben, die Commiffarien des Kaifers, des Königs von Preußen "und ber. Staaten aber 
„ein Verzeichnifi davon machen, und jeder derfelben eine bewährte Abſchrift diefes Wer. 
„zeichniffes befommen, zufolge welchem einer jeden der dreyen Mächte von den Urfunden, 
„die ihren Theil des Oberquattiers beträfen, richtige Abfchriften gegeben werden —* 
gi Au Unterhaltung der Feftungswerfe und der Befagungen in den Barriereplägen follte 
„der Kaifer den Staaten jährlich fünfhundert taufend Reidysthaler, ober —32 
"und funfzig taufend Gulden Holländifches Geld, aufier den Einfünften ihres 
„von bem Oberquartiere von Geldern, und außer den Quartiersfoften, bezahlen; w 
"die beften Einfünfte der ©efterreichifchen Niederlande, bie in dem befonderen Artie 
„fel des Vertrages näher ausgedruckt wären, verpfändet feyn, und bie —— Gewalt 
„haben ſollten, in Ermangelung der — * an dem Verfalltage, die Einnehmer die. 
„fer Einkuͤnfte durch Zwangsmittel zur pg ve hc Der Kaifer beftättigte 
„ferner die Bedingungen, auf welche die S der Oeſterreichiſchen 
Niederlande übergegangen waren, und Ta waag was Hroßbritsnnien und 
„die Staaten, wärend ihrer Regierung über diefe Laͤnder, verfüger hätten. —— 
„verfprach die Summen zu bezahlen, welde die Staaten zum Dienfte des Königs 
„des Andern hatten anleiben laffen, und welche fich auf achte Millionen dreyhundert fechs 
und neunzigtaufend Gulden beliefen; imgleichen ray welche fie, wärend ihrer 
„Regierung über die Oeſterreichiſchen Niederlande, zu ihrer E en auf⸗ 
wenden muͤſſen, und wozu fie vier Millionen ſechshundert n taufend neunhundere 
" fünf und funfjig Gulden geborget hatten. Die Abgaben von ausgehenden und einfom« 
„menden Waaren, Die nach oder von Broßbritannien oder den vereinigten KTieder- 
„landen, aus den Oefterveichifchen Niederlanden oder in diefelben gingen: oder kaͤ⸗ 
men, follten auf dem gegenwärtigen Fuße bleiben, bis man ſich wegen eines andern Han. 
„delsvertrages verglichen haben würde. Uebrigens füllte die Handlung, und was davon 
„abhinge, zroifden den Einwohnern der Oeſterreichiſchen und der vereinigten Nieder⸗ 
„lande auf dem Fuße bleiben, wie es durd) den Münfterifchen Vertrag beftimme wäre, 
„Die Feftungswerfe des Schloffes zu Luͤttich und zu Huy follten auf Roften des Sades 
Luͤttich gefchleift, und niemals wieder aufgebauet werden, diefe Schleifung aber inner, 
„balb dreper Monate gefchehen. Der König von Broßbritannien verband fich zur Ge- 
„währleiftung * Vertrages, der von den handelnden Nais in — — 
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A ya nein en) Allein in Anfehimg des Artifels, welcher die Schleifung von 1715. 
ip und des Schloffes zu Lütich betraf, thaten die nn ij des Staats die un 
3 fonft nicht, als unter biefen Bedingungen Fönnten, näm» 
lib rn) bof ber ie und die Stände von Luͤttich von den abftünden, 
„welche fie auf dem Neidystage gegen die von den Staaten gefchehene Erbauung der 
inze auf dem St. Petersberge angebracht hätten. 2) Daß man fie wegen ihrer 
auf Bonn nen entweder durch Schleifung dieſer Feſtung, oder durch 
1 ch wegen der die man zur gemeinen Sicherheit dahin legen 
„eönnte 3* — nach der Austechfelung der Befräftigungen des Barrierevertra⸗ 
ges, nahm Johann van den Berg, Gevollmächtigter der Staaten zu der Regierung 
der Fiederlande, im Namen der General» Staaten und des Königs 
von Großbritannien, in einem Schreiben Abfchied von den Rärhı Er Regierungs- 
collegien dafelbft, und entliefs fie des den zrooen Mächten geleiteten Endes y). 
Der Darvierevertrag befeftigte die Staaten erft in dem Befige besjenigen, was XVIL 
ſie durch einen zwölfjährigen Krieg gewonnen, und durch den Utrechtifchen Frieden bedun- nn 
——— — — ſich, durch denſelben, das Eigenthum und die Sbehercſhaft evene 
einen betraͤchtlichen Theil des Oberquartiers von Geldern und über ein Fleines rag, 
Stüd von $landern, ‚wodurch fie die Grenzen des Staats fo wohl gegen Often als We. 
ſten nach der Seite von ‚in größere Sicherheit, als zuvor, gefeßet faben. Fer- 
rer bedeckten fie fic) sn Unternehmungen, auf der Seite von Frankreich 
durch ihre Beſahnngen in Namur an der Sambre und Waas, in Dornik an der 
Schelde, in Menin und Warneton an der Leye, in Nperen und dem Fort Knokke, 
an einem Waffer, welches Gemeinfchaft mit YTieuwopoort hat, und in Surnes an dem 
Canal zwifchen der legtgedachten Stadt und Duͤnkirchen. e diefe Derter lagen dicht 
den Geengen bes Franzöfiihen Flanderns, und mußten vorher erobert werden, ehe 
man von diefer Seite in bas Gebiete des Staats kommen Fonnte. Man war bier zu Lans 
t mit Schließung des Barrierebertrages tufrieden £ wiewohl einige dafür biel. 
ten, daß bie Einlegung hinlänglicher Befagungen in abgelegene Derter und die Unterhal 
tung der Feftungsroerfe derfelben dem Staate Koften verurfachen würde, roeldhe der Nue 
Ben, dert man fich von diefer Barriere verfprach, nicht würde erfeßen fönnen. Die Ent 
| Barrierepläge würde auch, meynete man, die Zufuhr dahin fehwerer mas 
| der mid hindern. ‚Allein auf der andern Seite ward ärtgemerft, daf die Spaniſchen 
Miederlande, aflezelt, nach dem Münfterifchen Frieden, als eine norhwendige Barriere 
des Staats angefehen worden; daf das Vermögen derfelben jedoch, feit dem Porendifden 
Frieden und nachher, gewatrig abgenommen hätte, fo daß fie für fid) felbft nicht im Stande 
wären zu einer Barriere zu dienen. Daß fie auch nicht mehr von Spanien, wie vor. 
mals unterſtuͤtzet wuͤrden. Daß fie daher Peine Barriere für den Staat ſeyn Fönnten, 
wenn fie nicht mir Truppen des Sraats beſetzt würden. Daß diefe Truppen entweder un 
—— mgee en Staate abhingen, oder unter Generalen, die * dem 
taaten 


w) Zie Groot- Plakaatb. V.Deel, „ap x) Vover Lamnertı Tom.IX. p.46. 
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Staaten ernannt wären, ftehen muͤßten „Daß man die nachtheiligen Folgen bes erſte⸗ 

— ‚im Anfange Diefes Jahrhunderts erfahren häcte, da bie unter | 
pie t fremden Truppen in Befagung liegenden Truppen des Staats, ehem 

gut als zu Kriegsgefangenen gemacht worden wären. Daß man de 

% * ſte Sandee La isn m age Vite De 

abgelegeniten amur, 

woei von den Grenzen entferneten. Daß Yperen und Furnes das Staatifche Flandern 

re er wären, auch die übrigen nicht fo entfernt lägen als verfdyiedene Grenze 

—— walen ete man, Ao man den rt, sne fh ne far 

eve zu verſcha 


XVIII. / Allein der Barrier Barrievevertrag war noch nicht fange gefchfoffen-gewefen; ‚als.er Gee 
8 Die legenheit zu einigen Verdrießlichkeiten gab, deren wir kuͤrzlich gedenfen müffen, … Der 
—— ber — * 
Vertrages Daß der ibm das Herzogthum Lmburg abgetreten hätte, bis: daß er eine beffer 
mit demKur Gelegenheit finden würde ihn die Dienfte, die er dem rem A 
fürften ven Kriege gerhan hätte, zu vergelten. Die Staaten fahen diefe Abtretung al mit 
der Pfalz we dem Barrierevertrage ftreitiges an, in welchem beſtimmt war daß die 
Baes tel — * bey dem m Bau Beim: bleiben folten. — 

nfte dieſes Herzogthums ders für gewiffe Geldfummen verpfander, welche die 

oo — en für den Teln neden hatten. Sie erfuchten daher. den Rurfürften, daß er 
Anbieten des Raifers von der Hand meifen mógte. Man wandte hiewider ein, „daß 

„fi e ſelbſt zugegeben haͤtten, daß ein Theil des Oberquartiers von Geldern an Preußen, 
„und ein Landgut von dreyßigtauſend Thalern Einkuͤnſten in Luxenburg oder Lunburg 
„an die Prinzeſſinn von Urſini abgetreten worden waͤre. Daß fie: uͤberdem des Herzog, 
„thum Limburg, ſchon im Jahre 170 een Prem Kaifer — — haͤtten: 
ragen der. —— — rn —— — — 
„eräten, redete, auf dieſes eine t koͤnnte.“ Die Straaten 
blieben jedoch bep ihrer Mepnung.: — der Oeſterreichiſchen Niederlande 
behaupteten auch, daß dieſe Abtretung ihren Privilegien waͤre. Man ſuchte die 
Staaten, durch die Verſicherung zu beruhigen, daß ber feinen andern Theil der 













dbi en Niederlande veräußern würde, wenn die Abtrefung von Lim» 
burg willigten. Aber die Mühe war vergebens. - Di chten ſo gar ben dier 
fer Öelegenfrit,.verfhiebene: 


tan, flagten fie über die Einwohner des Landes Raveſtein, die bey dem geringften 
hehen Waffer ihre Daͤmme durchftächen, und das gwifden der Maas und. der 


Waal überfdymenrmeten, und-andere Unorönungen Grenzen verbeten, Geben · 


nod) trat man, im Fruͤhlinge des Jahres 1716, in naͤhere Unterhandlung mit dem Pfaͤl⸗ 
Bifden Hofe. Man verlangete einige Bedingungen auf welche man in Di 

von Limburg willigen zu wollen fchien. Man räumere fo gar das Eräbr n Reffenich 
im Oberquartiere von Geldern, worauf der Kurfürft ein Recht batte. ber weil man 
bald darauf vernahm, dar die Uebung der reformirten Religion in der: Herzogthum Lime 
burg yo peten ward; fo bezeigte man fid) wieder ungeneigter in —— zu —7 


Ara) 
z) Petitie voor ’t jaar Rt | in Lament: Memoir. Tom. IX. p. 340° - | “ 





2 u en — 
ARE re 


fie 


ER. 


* 


. velds 
ENTER 


er 















Runde Buch. 478 
Der Tob des Kürfürften, Dr inf ig, mr, ap ie He — 
gen ward); und im Jahre 1717 watd das 





u — mn a mad) dem Toten de Anden, 
( ja Uig te EN ak % 
tit de — ee Zuy und des Schloffes zu Luͤttich und mit dem 
ves ſich einige Zeit, weil man die Staaten wegen Bonn nicht befrievigte, wo, Kurfürfien 
ts in —— pen verga Die Staaten hatten noch Befagune 22 ES, 
eni biefen dreyen Dertern, und füchten fo gar die Befagung zu Bonn, ie N ri ac 
och mit einem Negimente zu verftärfen; ss abe fie fanden Giebey fo vielen Biber seen 
ereen Vorhaben hr rend on Seiten des Kaifers ward damals 
ſehr auf die Räumung der Feftung , Fraft des Utrechtiſchen Friedens, gedrungen. Die 
Handhabung geeen zu SCP, bewegen en getimed 
tung zu De iedens zu en, zufolge welchem 2 gee 
Felt werben fs Der Both ſweſter Buys drang darauf ftarf in werfhiedenen Untere 
und bem Herzoge-Regenten c). Aber von. Faiferlicher Seite ward 
behauptet, daß in dem Badenſchen Bertrage nicht beftimmt wäre, daß Bonn 
‚ bafs es in Friedensgeiten- bloß von Bürgern befegt werden follte. 
Ueberdem ward vorgeftellt, daß die Feftungswerfe von Bonn fo verfallen wären, daß die 
der Kurfürft von Coͤlln feinen gewöhnlichen Sitz hätte, nächtlichen Näubern 
nj ſtehen würde, wenn man fie nod) iGrer alten Mauer berauben wollte. Man 
ward jedoch darüber nicht einig. Der Kurfürft befchloß endlich zu Thätlichkeiten zu 
fihreitem, Er liefs, im Wintermonate, einige Truppen in die Außenmwerfe von Bonn Die Beſa⸗ 
rien, welde am ı6ten heimlich in die Stadt zu fommen wußten, und noch vor dem&ung des 
Ende des Vabres, die wenigen Truppen des Staats, die noch dort lagen, mit Gewalt zum —— 
Shore pinans-trieben d), Als die-Stanten dievon Nachricht befommen batten, würden drijven 
‚aufden Kurfärften, daß fie feinem Nefidenten-andeuten liefien, in drenmal 
vier und zwanzig Stunden das fand zu räumen, Sie forderten auch, wegen der bun 
gefchehenen Beleidigung, Genugthuung. Der Kaifer felbft war der Mennung, daß ib: 
nen Genugthuung gegeben werden müßte. Es ließ auch der König von Großbritannien 
an dem’ Wiener Hofe arbeiten, Der Kurfürft erbot fid endlich ge einer 
‚bey den Staaten, wegen des Borfalles zu Bonn; womit 













G man fidy aber in dem Zaag nicht begnügen wollte. Der Streit zwifchen den Staaten Vergleich 
und dem Kurfürften blieb alfo lange unabgethan, bis man endlich, im Jahre 1717, durch mit dem 


Vermittelung des Faiferlichen Refidenten, Barons von Seems fich am ooften des Brad)» Kurfürten, 
monats folgender Maßen verglich, „daß die Feftungswerke des Schloſſes zu Luͤttich, 
der Seite der Stadt, fo wie fie vor dem Kriege gewefen wären, gelaffen, und die 


ͤbrigen gefchleift werden, fodann aber die Truppen des Staats das Schloß räumen folle 
goten. Daß das Schloß zu Huy vollfommen gefchleift, und hernach erft dem Kurfürften 
Hs mübergeben werden follte, Daß die Schleifung beider Schlöffer,, auf Koften der Stände 


Nun a „bon 


ke * Lamszarı Tom.IX. p.46-49 418: 0) Schreiben ded außerord. Bothſch Duys 
vom 3 Jun. 4 Det. 1715. 


8 ) Sapplem. au Corps Diplom. Tom. III. | 
P.lL p. 146. d) Refol. Holl. 17 Dec. 1715. bl.g17. 
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1715. _ „von Lüttich gefcheen, und dafs fie niemals wieder befeftiget werden fellten. R 
„alle Aufenmerke von Bonn, opne Koften des Staats, fchleifen laffen follte. 
„auf dem St. enge gen anne 
ur fie jedoch über den Boden, welcher zum Süttichfehen —— mehrere 
„ausüben fönnten, als.über den Boden anderer Feſtungswerke 
„gleichfalls in dein Luͤttichſchen Gebiete lägen. Daf Das Gef un De 







Ei at be * und bie Orgen Aa ge Berge wurden ad melken 
Ka aë u‘ 3 eer: 

‚Erritigtei des Barrierevertrages, welcher das Oberquartier. van Geldern betraf, geführet. "Er 

Könige von behauptete, „daß die Schanze St. Michael in dem ihm abgetretenen Zeile läges daß 

Preußen, „um Stevenswaard und Venlo fand wäre, welches unter feine Domainen zu Mont · 

megen der „fort, unter Kriekenbeek und Middelaar, und folglich ihm gehörete; daf man allein 

Gerichtbar: „der Abgaben und Zölle zu Venlo und Roermonde erwähnet, aber von me, od 

Bed ah zu beben Br nicht gefprochen, und daß man endlich wegen der Urfunden und 

py den cel „ fdaften des Oberquartiers Einrichtungen zu feinem Machtheile gemacht hätte, 

Geldern. „tet er bey weiten den größten Theil diefes Jandes beſaͤße.“ - Man handelte lang in dem 
daag über diefe Befhwerden. Die Staaten gaben fid) viele Mühe den Ungrund derſel⸗ 
ben zu zeigen. Allein es verging nod) eine geraume Zeif „ ehe man fid) Uber einen Theil 
derfelben verglich g). Unterdeſſen brachten die Staaten, im Wintermonate des Jahres 
1716, mit dem Könige von Preußen die Grenzen in der Peel, die zwifchen der Menerey 
von Herzogenbuſch und dem Amte Reffel in dem Oberquartiere von Geldern liegt h), 
worüber gleichfalls Streit gewefen war, in Richtigfeit. Ferner hatte man aud) mit dem 
Kaifer wegen der Grenzfcheidung in Slandern Streitigfeiten befommen, welche erft im 
Sjahre 1718, da wir davon Fürzlich gedenfen werben, iden wurden. Nachdem der 
Kaiſer Carl der Sechfte mittlerweile die Regierung der ‚nunmehr Deftere 
reichifehen Niederlande angerreten hatte; fo ernannte er den Prinzen Fugen von Sas 





voyen zum Oberftatthalter über diefelben ; in deſſen Namen die Regierung von Hercu ⸗ 


les Joſeph Ludwig Turinetti, Marquis de Prie verwaltet ward. Der Kaifer madjs 
te im Jahre 1718 noch eine beträchtliche Veränderung in der Regierung der Oeſterreich⸗ 
ſchen Niederlande, und febte Diefelbe auf einen Fuß, welcher, wie man dafür fid 
beffer für ihren gegenwärtigen Zuftand fchicfte. Der Staatsrath, der geheime Math und 
der — die einander im Range und Gewalt gleich geweſen waren, wurden abge» 


e) Voyez DuMont CorpsDiplom. Tom. g) Lamsertı Tom.IX. p.50-66,431- | 


VII. P,.I. p.4go. Rousser Recueil Tom. 441, 443. 


L p. 442. h) Zie Groot - Plakaatb. V.Deel, bl HE | 


f) Vovez Lamsertı Tom.IX. p.66- DuMont Corps Diplom. —— 
87, 408-417. Tom. X. P. 177-495. p 481. 
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ſchafft, und anffatt derfelßen ein einziger Staatsrath angeordnet — 
erung großentheits nach der eingerichtet i). uebrigen 1715. 












an anf ann vorgefallen, “Die XX. 
rg vn war am rgten des Hornungs im —2—— 


pe fie diefes Vorhaben ins de Wert — * Ihre en wird insges 
> — * Unhoͤflichkeit gegen die neue Koͤniginn, als fie dieſelbe zum erſten Male 
2 zu a gefprochen hatte, zugefchrieben. Man glaubt auch, daf fi fie vieles über - 
den KRönie — babe, deſſen Z:meigung die neue Koͤniginn für ſich allein verlangten). 
Unterdeffen Görete mit der Ungnade, worin die Prinzeffinn von Urſini gefallen war, ber 
Streit über das Landgut von drenfig taufend Neichsrhalern, auf, welches ihr im Lu- 
8 oder Limburgiſchen verfprochen war, und weswegen der Friede mit Grant. 
| ) mit ——— ſo lange aufgehalten worden war. Einige Zeit nach dem Frie- Der Herr 
ffe mit Spanien hatten die Staaten beſchloſſen einen außerordentlichen Gefand- von Kippers 
— wozu Johann Wilhelm von Ripperda, Freyherr von Poel, de wird das 
‚ernannt ward n). Im Heumonate diefes Jahres fam er zu Madrid an, mo er Din gefand. 
egen feyn ließ, das gute Werftändniß zu befeftigen, welches zwifen Philipp 
pi und dem Sraate durch den Frieden wieder hergeftellet war. Er fuchte 
aud) ein oen end 2 ein zu bedingen. Die Staaten ertheilten ihm nace 
— — die Wuͤrde eines Bothſchafters 0), ohne daß jedoch ſein Gehalt 
rhöher ward. Der König von Spanien hatte den Marquis von Miraval, in diefer 
rbe va dem aag an, welcher a vide fange da blieb. Ripperda ver⸗ 
kurz nach dem Abſterben Ludewigs des Vierzehenten, von dem Abte “julius 
| ‚ ber io bey dem Könige in großem Anfehen ftund, „daß Ihre Majeftäten 
dh nicht in die Regierung von Frankreich zu mengen gebächten, twenn aud) ſchon der 
Regentfchaft ‚ oder zur Reone felbft, im Falle der junge König verfterben 
re, Berufe würde.“ Der Bochſchafter überfchrieb den Inhalt feines Gefpräches 
nad) dem daag, und bat, fein Schreiben geheim zu halten. Er fügte 
daß ble Röniginn vieles in der Regierung } u fagen hätte: “* welches man allmaͤh⸗ 
überflülig gefehen hat. m —* des folgenden Jahres hielte Ripperda erft feinen 





ö ek 

Nun 3 Die 
en Moxr Corps Diplom. Tom. n) Refol. Holl. 13,15 Dec. 1714. bl. 561, 
p. 510, sn. 19 Jan. 22 Mart. 1715. bl. 70,274. Eu- 

Lamnerrı Tom. VII, p. 2; p. Merc. Jau.- Jun, 1 —— bl. 187. 
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rs. Die Kaperenen der Schweden gegen bie Unterthanen 
—AI immer ang). — — ub 
Die Scree nift gegeben, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und fid)’ aller weggenommeneri € 2d) 
difchenKapes und Güter, wo fie diefelben audh.antreffen mögten, wieder zu bemächtigen: wobey fie die 
ergen ae daß fie dergleichen Unternehmungen der Schweden nicht anders. 
nod immer ſeabare Seeräubereyen anfehen könnten r). Der Schwediſche Gefandte 
u fand fid) durch dieſe Worte beleidiget, und beſchwerete ſich darüber bey den Staaten. 
wandte vor, daß die Miederländifchen Schiffe deswegen weggenonsmen "wlcten; wife 
ben Ruſſen Kriegsbedürfniffe zuführeten; welches, wenn es gefdehen, gegen das aus» 
drücliche Verbot der Staaten gefthepen war. Zu Schweden tam £urz hierauf eine 
Verordnung heraus, nach welcher die Raper fich richten follten, Man 
den Unordnungen vorzubeugen, welche bey Anhaltung und W der Schiffe vo 
gingen. Aber die Staaten fanden fie für die Handlung in der 
Engländer hatten eben diefelben Urſachen über die Schwediſchen rinnen En 
Großbris Beorg der Erſte und die Staaten nahmen daher Abrede eine Flotte von zwey und drey⸗ 
tannien und gig Rriegefbifen, nämlich zwanzig Englifchen und zwölf —— in Gee zw 
bie Segers bringen, und dadurch die Schifffahrt beider Völker zu befchügen s). dieſe 
Shore macp Ausrüftung am Franzöifehen Hofe etwas übel, und man (prach) bart — von. 
der Oftfee. einer Flotte nach ber Oſtſee ty. Aber daraus ward nichts. Die Schiffe des Staats 
gingen unter dem’ Befehle des Contreadmirals Henrich Brave im Maymonate im Sees 
In dem Sunde ftießen die Engliſchen, unter dem Admiral FTorris, zu ihnen. Dee 
Englifde Kefident zu Stockholm drohete hierauf der Schmedifchen Regierung, daß man 
alle Schwedifche Schiffe anhalten würde, wofern der Hof dem Könige feinem Heren niche 
Genugthuung gäbe. Man berief ſich auf den König; von Schweden, ber der endlich von. 
Bender zurùcf, und zu Stralſund angefommen- war, Aber er war fo — * 
etwas nachzugeben, daß er vielmehr einen Vertrag nicht bekraͤftigen wollte, 
feßt war, daß der König von Preußen Stettin und Wismar befegen. „und 
Angriffe der Auffen und Polen befchügen follte; welchem Bertrage zufolge ie 
fehen Truppen auch fdyon von der erften diefer beiden Städte Befis genommen hatten a), 
Aber weil Carl der Zwölfte die Kurfürftlichen Hannoͤverſchen Lande mit einem Einfalle 
bedrohete, fo nöthigte er den Kurfürften, König Georg, zueinem Bertrage mit Dänne- 
mark und Preußen, wodurd ihm die Herzogehümer Bremen und Verden, welche Daͤn⸗ 
nemark erobert hatte, von diefer Krone unter der Bedingung abgetreten wurden, daß er, 
nad Befisnehmung derfelben, den Krieg gegen Schweden erflärte; fo wie er im Wein⸗ 
monate that. Die Hanndverfden Truppen vereinigten fich bierauf mic ——— 
und Preußiſchen in Pommern. Die Inſeln Uſedom und Ruͤgen wurden u 
Stralfund, von wannen der König von Schweden fid) am Ende des nad 
—— begab, fiel den —S gleichfalls in die Haͤnde. Zu eben — 
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850. vom 8 Febr. 1715. 
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in den Bef — — und Schwediſch⸗ Denen: hatte einneh. wille Carla 
en helfen, fe carre Pi fn die Staaten hatten ihm, feiner Meynung nad, auch SIE gegen 
che ju S 1 gegeben, weil fie dem Czaar von Rußland, feinem heftigften ein, die Staaten. 
verftatt — ‚in ihrem Gebiete. einiges Kriegsvolk zu werben w). Der Czaar war, Misvergnüs 
der andern Seite, auch mit den Staten nicht zufrieden, weil fie, fon vor einigen gen des 
n, Schweden mit Gelde unterftüge harten, wofür ihnen die Zölle von Riga ver, Saars von 
+ waren, deren der Czaar ſich im Jahre 1710-mit der Stadt bemächtiget hatte. Es Keta 
en Streitigkeiten über die Handlung nach Archangel entftanden, wel. 
| nady Petersburg verlegen wollte. DieRuffen batten überdem einige hol 
| zu Selfingfors in Brand geftedt, unter dem Borwande, das 


fi „feit einer geraumen Zeit, mit Ku wre in dem Haag, 
> Rurafin x). Der Czaar bot den Staaten, nod) vor dem Ende diejes 
—— an y): aber ſolcher fand keinen Beyfall, 


Br Bik Gate geriethen um diefe Zeit auch in einige Streitigfeiten mit den Tür. xxú. 
Een. : Die Seeländer hatten in dem legten Kriege ein Franzöfifches Kauffahrteyſchiff Händel mit 
in dem Archipelagus weggenommen, worin Kaufmannsgüter gewefen waren, deren Ei. der Pforte u. 
nehm etlichen Arabern zugehoͤret harte, Der Ottomannifde Admiral hatte fi fich durch Marocco 
are bewegen laſſen, einen Aga mit ihnen nach dem “aag zu ficken, und die 
Waaren zuruͤck zu fordern: aber er gieng unverrichterer Sade wieder 
, weil man ihm zeigete, daß die zwifchen der Pforte und den Staaten gemads 
4.222 nicht die Verbindlichkeit auflegen, Güter, die in einem feindlichen 
iffe gefunden. waren, zuruͤck zu geben 2). Der Kaifer von Marocco drohete auch 
den Frieden mie den Staaten zu bredsen, und harte ihren Conful aus feinem Reiche ges x 
wiefen. Es wurden aud) einige Schiffe von denen von Algier und Salee weggenommen, 
re faben fid daher genöthiget, Erlaubniß zur Kaperen gegen die Raubſchiffe 
und Maroccaner zu geben a), welde inzwifchen behaupteren, daß die 
Urfache zu den Feindfeeligfeiten gegeben, weil fie die zur Zeit des Schluffes der 
‚zu Algier und an andern Orten in der Gefangenfchaft befindliche Scla⸗ 
ven, gelde von ihnen verfprochen worden wäre, nicht Losgefauft hätten. — Und in der 
* war dieſes bis hieher — 8 entweder wegen des uͤberaus hohen Preiſes, den 
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wi ev) Lammert Tom. IX; p.917- 313, Tom, VET. Du 782 - 793. Tom.IX. p.214- 
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ırı5. bie Seeräuber forderten, oder wegen Geldmangels b). Man fegte alfo einige Jahre die 
LE einpfeligkeiten gegen bie Barbaren fest Der Krieg, welcher zwifden der 
dem Staate von Venedig entftund, veranlaffete in furzem ein Verbot, | 

diefen ähnliche Waaren in das Tuͤrkiſche Neid —— Und darauf ward auch 

zu Lande unterſagt, —— ‘a teen es fey denn, 






XXI. —— erger fa im im Mir bis Jah 
ing aus monate 
Stur mwind veg große Ueberfhwemmungen in holland, Seeland, $ vn Origen vr 


und Sterben urfadet, Es berrfchete auch bier zu Sande feit einiger —— einesbeftige 

tie Nindviep d), die verfchiedene Jahre gedauret bat. Mid, Butter und — 
jedoch nicht hoch im Preiſe, weil viel fremdes Vieh in das Land kam; wiewohl efen mijt 

fonnte, opne daß dafür viel Geld herausging. 3 
XXIV. Man hatte feit geraumer Zeit ein Gerüchte unter dem Wolfe ausge .b 

Verordnung einige Obrigfeiten fid) durch Geſchenke zur Untreue bewegen ließen; —— 

gegen die An giefen Eingang und Glauben fand, daß die Stände etlicher Landſchaften davon 

re Ge. nahmen. Die von Overyſſel und nachher die von Uevecht fchrieben ee 

fipente.  neral. Staaten e); und diefe befdloffen bald darauf, daß die lieder ihrer Berfammlung, 
des Staatsrathes, ber Generalitätsrechenfammer, der Admivalitäten, des von 
geben, und des von Slandern, ferner die Obrigfeiten in den General ‚die 

orfteher der Oft- und Weftindifchen Gefellfchaften, und die Commiffarien zur Berlaffen. 
fdhaft des Königs Wilhelms des Dritten eidlich verfprechen ſollten fih pünktlich nady 
der Verordnung zu verhalten, welche im Chriftmonate gegen die Annehmung „es 
Gefchenfe herausfam £). 
Der Graf Arend Jooſt von Keppel, Graf von Albemarle, welcher als Herr von 
von‘ zz quoi unter die Ritterfchaft von Holland aufgenommen war, batte im April dieſes * 
rag res in dem Oberhaufe des Englifchen Parlaments Sig und Stimme befommen. 
glied des bier zu Sande hielten alfo dafür, daß man ihm feinen Sitz unter den Adel von 

Dberhaufes mehr verftatten müßte; und Arend, Baron von Waſſenaar, Here von —— 

in dem Eng: de that deswegen einen Vorſchlag, in der Berfammlung der Stände von holland. Als 

liſchem Par: (ein man war der Meynung, daf er fehon bey $ebjeiten des Königs WYilbelm in dem 

d 

ad Cit « Dberhaufe gefeffen hätte, und nachher unter die Ritterfchaft aufgenommen wäre: meswee 

Stimme un gen unfüglic) ſchiene ihn diefes Rechts, welches aud) der Graf von Portland gehabt hatte, 

ter dem Adel zu berauben. Es ward aud) in Furzem befchloffen, daß er Siß und Stimme in der Bers 

vonsolland. fammlung von Holland behalten follte, und zugleich ein Mitglied des Oberhaufes in 


land ſeyn Fönnte, unter der Bedingung, daß er zu dem legtern vorher Erlaubniß von den 


Mp «RX 


Ständen fuchte und erhielte 8): 
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= Der außerordentliche Borhfchafter Duys, der fid nod in Frankreich befand, 1715. 
hatte auf feinernftliches und wiederholeres Anfuchen h) die Erlaubniß erhalten, wieder xy — 


nach Haufe zu fommen, und ſtund nun im Begriffe, feine Ruͤckreiſe a ‚als ihm Geheimer 


verfchiedene wichtige Vorſchlaͤge, unter Berfpredung der auferften iegenheit, ge» Borfchlag zu 
feine Abreife noch einige Wochen vergögert. Der Grafeinem Bund, 
Herjoge —— en roten —— arn jk inr 
einem Ve | man fich zu Gewäprleiftung der proteftantifchen Thron. . ‚ 
ge in Großbritannien, und zugleich der Tpronfolge in Frankreich, zufolge den legten cannien und 

er ra gene me 

’ er war; er dem 
Gefandten den Antrag zu einem Bündniffe zwiſchen —— Großbritannien und 


22 
4; 
; 
A 








dem Staate, zu Erhaltung ihrer Rechte und Befigungen in Europa, nad) Inhalt der 


legten Sriedensfthlüfje ; und Stairs war dazu fehr geneigt. Won diefem Vorſchlage 
ward Buys durch den Herzog von Orleans unterrichtet, der ihn fragte, was er von 
n ſolchem Bündniffe ef Er entfchuldigte fich höflich, „nicht eben, wie er 

er ‚ daß die feftgefeßte Thronfolge in Großbritannien, und die 


| vornehm⸗ 

Friede ihm noch nicht genug befeſtiget ſchiene, um ſchon ein Schutzbuͤnd⸗ 

if zu ſchließen; auch weil er nicht einfähe, welches man für den Fall, worin das Buͤnd⸗ 
„niß erfüllet follte, zu halten haben würde; und endlich, weil man, je weniger 
„mächtig man wäre, defto vorfichtiger ſeyn müßte, Bündniffe mit mächtigern zu fehliefien, 
zbie leicht dasjenige für einen Angriff hielten, was fein Angriff wäre, und dadurch den 
„weniger mächtigen in große Verlegenheit fegen koͤnnten.“ Der Herzog ermiederte, 


bdeß biefe Bedenflichfeiten wegfielen, wenn man betrachtete daß fein Vorfchlag zufälliger 


ö ben Gelegenheit desjenigen, den der Graf von Stairs ihm gethan hätte, gefche- 
‚ und daß er voraus fegte, dag Großbricannien mit in das Buͤndniß treten 
„wuͤrde.“ Er fügte Hinzu „daß er, fobald man nur die Unterhandlung anfinge, geigen 
„würde, daß er fid) des Prätendenten nicht allein nicht annähme, fondern, daf er auch bie 
Abſichten ſoviel als er koͤnnte, zu hintertreiben ſuchen wuͤrde. Wegen der Bes 

dingungen und der Zeit des Buͤndniſſes würde man weiter handeln koͤnnen. Ferner 
er nicht, daß jemand einen Kriege im Sinne hätte, es mögte denn der Kaifer 
n, welcher, wie er geböret, zu Befriegung der Tuͤrken funfzig taufend Mann, und 
Unterhalt für diefelben auf zehn Yahre von dem Reiche gefordert hätte: welde For» 






es a 





ri 


* 


= ihm bedenklich vorgefommen wäre, weil der Krieg gegen die Linken nicht über 


wei dauren koͤnnte; weswegen er vermuthete, daß man zu Wien fein Augen 
„merk aud) anders wohin, entweder nach LTorden oder vielmehr nach Italien und Spa: 
„nien richten mögte ; befonders ba der Kaifer noch nicht mit dem Könige von Spanien 
„verglichen wäre: in welchem leßteren Falle der König von Spanien vielleicht vorwen- 


„ben würbe, daß er an feine Verzicht nicht gebunden wäre.* Hierauf antwortete der 


Bothſchafter, „daß wenn die Forderung des Kaifers gefchehen wäre, er diefelbe vielleicht 
„nur gethan hätte, um bie Pforte defto eher auf billigere Gedanfen zu bringen ; daß es 
wihm zum wenigften nicht mahrfcheinlich vorfäme, daß der Kaifer den König von Schwer» 


\ „den, 
h beg 
) rl außerord, Bothſch. Buys vom zoet 1715. 
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1715. „den, mit dem es in zweyen Jahren vermuthlich aus ſeyn würde, nod) weiter wollte er. 
m „niebrigen helfen: aud) nicht, daß er eine Abficht auf n hätte, wo er die 










„tát zu verfprochen hätte; wielmeniger auf ‚ohne mit 
„ Galleren zu fenn.“ Er fügte ſchließlich hinzu, * dergleichen Umſtaͤnde, 
„als er juvor erwähnt hätte, öfters die meifte Ueberlegung ben eines Schuß - 


„bündnifjes erforderten.* Der Herzog erfannte diefes, fagte aber p * wenn 
„man mit guter Treue handelte, ſo wie ſeine Abſichten wirklich aufrichtig waͤren, man 
„alles fo deutlich, beſtimmen koͤnnte, daß alle Schwierigkeiten gehoben wuͤrden.“ 
endigte fid) das Gefpräd). Der Bothſchafter Buys erfuhr von dem Grafen von 
Stairs, daf: die Sache zwifchen dem Herzoge und ibm fo zugegangen wäre, als 
309 erzähler hatte. Er ftellte dem Grafen hierauf vor, daf wenn der König fein Herr 
in ein foldpes Bündnif träte, es fi von felbjt verftünde, Daß er folches niche als Surf 
von hannover, fondern allein als König von Großbritanmien thace: welche⸗ : 

als richtig erkannte i). 

Abſichten Bald hernach empfing der Engliſche Geſandte einen näßern oefe von feinen 
er Hofe, nur die Gemwährleiftung der Thronfolge in den zwepen —— bewirken, 
und Grog. Und die Schließung eines Schutzbuͤndniſſes, welches mehr Ueberlegung erfordern würde, 

‚ beitannien. en nen Man fürchtete fich zu Diefer Zeit, in England vor den 
des Prätendenten, deren Ausgang wir fehon erzähler haben; und man wollte deswegen den 
Franzoͤſiſchen Hof gerne bewegen diefen Unternehmungen Einhalt zuthun. Aber der Her 
gog von Orleans, und befonders feine Näthe waren der Meynung, daß das Königreich 
aus einem allgemeinern Biündniffe zwifchen den dreven Mächte mehr Mugen zu 
hätte. Man bielte an dem Hofe dafür, daß ein folcher befonderer Vertrag wegen 
tung der Thronfolge in den beiden Königreichen, bey dem Volfe, zum des 
Herzogs übel ausgelegt werden, und vielen verhaßt ſcheinen würde, Der 
d’ Zurelles gab diefes dem Heren Duys zu erfennen, wiewobl Stairs zu dieſem gefagt 
batte, daß der Herzog den Aufichub verlangte , um vorher zu fehen, wie die Sachen des 
_ Prätendenten in England laufen würden. Der Bothſchafter des Staats hatte zu eben 
der Zeit von dem Grafen gehöret, Daft, wie ibm aus England gefchrieben wäre, bie 
—— vor einiger Zeit, ſich zwar haͤtten verlauten affen funfzigtaufend Mann von 
dem Reiche zu verlangen ; aber daß fie deswegen noch feinen Antrag getban, und dag 
vd dem Reiche nichts darauf befchloffen wäre k). 
XXVI Dem Heren Duys, welcher von allem vorgefallenen dem Secretaͤr Fagel Nahe 

Schluß der richt gegeben hatte, ward bald darauf ein geheimer Schluß der General. Staaten zugefers 
er * tiget, welcher am 3 ıften des Weinmonats, auf fein erſtes Schreiben gefaßt war, Er 
flag des enthielte, „daß der Vorſchlag zu einem Schutzbuͤndniſſe zwiſchen Frankreich, ® 
Derjogs.  „tannien und dem Staate ihnen, fo wie ihm, fo wichtig geſchienen hätre, daß —* — 

„ne reife Ueberlegung verdiente, vornehmlich, weil ein ſolches Buͤndniß gegenwaͤrtig viel⸗ 

- „leicht einen Argwohn bey den Kaiſer, oder bey andern Mächten erwecken koͤnnte, und 
„weil der Darrievevertrag nod) nicht vollzegen wäre. Es fchiene ihnen der Vor⸗ 
flag nod) ſehr unausgearbeiter, weil fie nicht wüßten, was Großbritannien daben * 

„gen 
i) Geh. Schreiben deë Bothſch. Buys an k) Geh. Schreiben des , s vom 
den Ser. $. Fagel vom 25 * 1715. 4 — u. top 1715. REN 


en 
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need marine. er ine, terde eten ber Hand 
—— ernſtliche Berathſchiagungen zu bal- 
Buys, „daß er dem Herzoge von Orleans auf 

Fu — ——— 


— der Bothſchafter hierauf eine andere Unterredung mit dem Herzoge und mit Seine naͤbe⸗ 
Marfchalle von Wrelles hielte, fagte der erftere, „daß der eigentliche Gegenſtand re Unterte— 
„des vorgefchlagenen Bündniffes ihrer Meynung nach, die Vertheidigung Sranbreiche, ways mit 
SoBbritanniene und des Staats in den Rechten und Befigungen in Europa, die er 
en, zu folge den legten Verträgen, zufämen, feyn, und darunter alfo die Thronfolge in 
deg und die Barriere des Staats, aber nicht die Sachen von 
% alten, Sicilien oder von Norden, mit begriffen werden müßten., Der 
; fügt „daß der Kaifer Feine Urfache zum Argwohn aus einem Bünbdniffe, 
Ba bof pe Beinn der Hohen Bundsgenoffen ohne jemands Nachtheil gereichte, 
höpfen . Daß die Staaten auch, wegen der noch nicht vollzogenen Handlung 
ie Barriere, ihren Entfchluß nicht verzögern dürften, weil ihm aus dem Haa 
— * deß der Vertrag daruͤber ſo gut als ge ſey. Aber Chateaun 
„fuhr er fort, Hätte ihm auch geſchrieben, da in dem ag auch eine Berbindlidhteie 
„sur Gemäbrleiftung über die beiderfeitigen Befigungen ommen follte: wodurch, wie er 
„dächte, die Staaten in einen Krieg verwickelt werden Fönnten, wie febr fie aud) fo wohl 


, geneigt wären den Frieden zu erhalten. Denn wofern der Kaifer Sie 






1715. 













Ee 5 cilien einmal angeiffe, wie er öfters gedrohet hätte, und Frankreich erfucht würde dem 


„Könige von Sicilien, zufolge dem Utrechtifchen Frieden, beyzuftehen ; fo würde ſolches 
„bie Staaten, Fraft des vorgefchlagenen Schugbündniffes, * EL in die Verbindlich“ 
nei fend die Waffen zu ergreifen: aber der Fall würde fid ändern, wenn zur Abmwen« 
„bung, oder Bertheidigung, oder wegen der Kriegsbefugniß der Kaifer Frankreich, oder 
Frantreich den Kaifer in den Niederlanden angriffe. Wenigftens würde alsdann 
„der Raifer von dem Staate die Erfüllung der verſprochenen Gewaͤhrleiſtung feiner Be. 


4 .» er verlangen. Der Herzog fagte ferner, „daß diefes ihn veranlaffet Härte an 


euf zu fehreiben, daß er den Staaten, auf die fchicklichfte Art, zur Ueberle. 
Kdiangeiaohnden follte, wie vorfichtig fie fich, in Anfehung der Gewaͤhrleiſtung der Spar 
viſchen Niederlande oder der Barriere, zu betragen hätten; oder daß er es liebrr fo 
— — ſollte, daß die Spaniſchen Niederlande in Betrachtung des Kai— En fhlägt die 
fers, Srankreichs und des Staats, in allem Falle, für neutral gehalten würden, fo dafı Reutralirat 


4 ee dreven fie angreifen, hoch einer von den dreyen daraus angegriffen wer: * Bin 


„den fönnte: worüber man einen befondern Vergleich, der mit dem vorgefdhlagenen Buͤnd · Niederlande 
‚„uiffe Peine Gemeinfchaft hätte, machen follte.,, Zum Beſchluſſe verficherte der Herzog, vor. 
„baf er diefen Borfdlag, auch vornehmlich, zu befjerer Erhaltung der gemeinen Ruhe 
„ehäte, und fragte den Borhfchafter, was er fuͤr feine Perfon davon dächte ?,, Aber 
der Herr Duys fand nicht dienlich ſich auf diefe Frage zu —* und verſprach nur den 
Staaten von allem Bericht abzuftatten; fo wie er that m). Bon der Nachricht, die der 
Ooo 2 Herzog 
1) Secr. Refol, Gener. Jovis. 31 Ok. ı7ı5. m) Geh. Schreiben ded Bothſch. Duys an 
den Secret. Sagel vom 8,25 Nov. 1715. 
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1716. ah reder en tres ardin 
vertrage die Gewaͤhrleiſtung über bie beiderfeitigen Mechte und Befigungen zu en, 
ha er gefunden. Zum wenigften ift diefes gewiß, bof esin 
—— Der Marquis de Chateauneuf that eben den Vorſchlag, bie Defterreichifiben 
Ebareau: Niederlande und —8** neutral zu erklaͤren, am 17ten des Chriſtmonats in ei ⸗ 
voet pien nee fehriftichen Vorſtelung n), welche nachher an bie befondern Land ſcheften geſhict 
Borfhlagen Ward. Die Abgeordneten der Staaten fingen mit — — auch eine | 
dem haag. weges biefes Borfdhlages, an, und fragten ihn, ob derfelbe aud) dem Könige von 
britannien und dem Kaifer gefcheben wäre? Er antwortete, nein: — * 
ke „wie fie denn, wegen der Meutralität eines Landes, das einem andern 
ne deſſen Einwilligung handeln fönnten?,, Sie fügten hinzu, „daß fie aud die Ben. 
mung des Königs von Großbritannien, weil derfelbe fid) oe vleiftung des 
es verbindlich gemacht hätte, nöthig haben würden, 
antwortete, „daß Frankreichs Abſicht wäre den Utrechtiſchen Srieben ar zu 
„gen und den Staat gegen einen Krieg ficher zu ftellen; worin fie, wider 
„verwickelt werden Fönnten, wenn der Kaifer Frankreich mit ben Waffen ‚angreifen wolle 
„te, und daß dem Könige von Großbritannien der vorgefchlagene pen 
„nicht zumider feyn fönnte, weil der Barrierevertrag, worüber der K 
1716. „leiſten follte, dadurch noch mehr befeftiget würde o)., Allein diefe —* 
die Staaten nicht uͤber Frankreichs Vorſchlag mit den Geſandten des Kaiſers und des 
Koͤnigs von Großbritannien Berathſchlagungen zu halten; und beide widerriethen, auf 
Befehl ihrer Hoͤfe, die Annehmung eines ſolchen Vorſchlages. Der Kaiſer hatte dai. 





ben für unbillig erfláret. Der König von Großbritannien gab zu erfennen, daß er 


fid) in diefe Sache nicht mifchen könnte. Die Staaten ließen den Franzöfifchen Bothſchaf⸗ 
ter davon durch den Borfiger ihrer Verfammlung unterrichten. Er fand wenig Belieben 
daran. Der Vertrag wegen der Meutralität der Oeſterreichiſchen Niederlande una 


terblieb alfo p). es sn. auch vorerft nidyts aus dem vorgefdhlagenen Bündniffe zwi. 


fhen Srankreich, Großbritannien und dem Staate. Der außerordentliche Borbfdafe 
ter Duys fam, im Anfange des Jahres 1716, nach dem Haag zurück, und liefs den Ser 
eretär Scheltus in Srankreich, um die Angelegenheiten des Staats dafelbit, bis auf 
weitere Verfügung, wahrzunehmen, Vor feiner Abreife hatte er fid) noch bemühet 
dem Franzöfifchen Hofe zu bewirken, daß er, wie andere Höfe thaten, den Staaten ar 


den Titel Hochmoͤgende derven, geben, und.ihren Gefandten die Ehre, welde denBe 
netianifchen erwiefen ward, erweifen mögte q). Aber biefes hatte ver noch nicht erhalten 


Fönnen, 


XxXVIL Die Unterbandlung wegen eines Cchugbändniffes zwifchen Srankreich, Groß⸗ 


9, beitannien und dem Staate zog fich in bie Sänge, und ber Vergleich wegen ber Neutras 
Bündniffe lität der Deyterreichifchen Niederlande Fam nicht zu Stande; wovon infonberpeit die 


n) LaAmsertı Tom. IX. p. 11 ) Lamsertı Tom.IX. p.4 
0) Schreiben des Herrn ©. P onind vom 4 Ë R 


29 Dee. 1715. in den Notul. Zeel. van 1716, q9) Verbaal vandenextr. Amb. Burs.MS. 


bl. 83. 


* 
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Uuterpandlung wegen eines Schugbündnifies zwifchen © nien und dem Hofe 6. 
zu Wien, worin man die Staaten auch kan and vete Die Gefandten des 1 7Hen 
Staats in Eugland, die Herren von „Duivenvoorde und von Borfelen B ro fb e í- 
hatten endlich, am 17ten Hornung biefes Jahres ein Bilndniß mit Großbritannien uns tannien und 






wodurch die Verträge und Bündniffe von den Jahren 1667, 1668, 1674, dem Staate. 
‚1689 und 1713 erneuert und befeftiget wurden. Einige Artifel diefer Bers 
niffe wurden auch ein wenig näher erfläret. „Die Revifionen z. E. des 
en „und Hanbelsvertrage vom Jahre 1674 gedacht wird, follten 
p ve werden, wie es in Brofibritannien und dem Staate gebräudhlid) waͤ⸗ 
„te, und alle zeit gebräuchlich gemefen wäre, Der Barrierevertrag vom Jahre 1713 
„follte mit den Zufägen und Veränderungen, die in dem Warrievevertrage zwifchen dem 
„KRaifer und den Staaten von 1716 enthalten wären, verftanden werden. Und wenn 
- „eine der beiden Mächte feindlich angegrifien, oder, wie es durch einen befondern Artikel 
znachher näher erfläret ward, von jemanden der Nachbarn mit den Waffen bedrohet 
milder), follte man einander, nady Inhalte des Schubündniffes vom Jahre 1678, 
bewfteben. Ferner verſprach man fich die Gewaͤhrleiſtung über die Befigungen und 
Rechte, die man beiderfeits erlanget, oder nod) Durch Verträge erlangen mögte, jedoch 
Per Grenzen von Europa allein s).* Das Buͤndniß ward von beiden Seis 
} g befräftiget, und dienete den Staaten zu einer näheren Berficherung des Beſi⸗ 
ihrer Barriere 
der 


















1 wiewohl fie fich Dagegen verbindlich machten Großbritannien in 
weit entlegenen Stadt Gibraltar und der Inſel Mmorca zu erhalten. 
begnügete fih nicht mit diefem Bündniffe. Am zsften des Der König 
eftminfter aud ein Schugbündniß zwifchen dem Kaifer und von Grof” 
offen, worüber man, feit einiger Zeit, gebandelt hatte. Durch * ein 
Buͤndniſſes ward feftgefegt, Daß man die Staaten dazu auch einladen Syugbünd: 
“ihnen and ‚ im Märzmonate, eine Abfchrife deffelben von dem nif mit dem 
-  Englifchen Gefandten Walpole gezeiget worden. Der Franzöfifche Hof batte ſchon zei» Kaifer. 
tig Kenntniß von diefer Unterhandlung gehabt, und wie man aus geheimen Nachrichten Man fucht 
entdeckt zu haben glaubete, den Vertrag wegen der Meutralität der Oeſterreichiſchen die Staaten 
Miederlande nur in Vorfchlag gebracht, um die Schliefung des Buͤndniſſes zu hinter: —— 
treiben, oder wenigſtens zu verhindern, daf die Staaten in daſſelbe träten. Als Cha #" ur 
teauneuf fahe, daß das Bündnis zwifchen Großbritannien und dem Kaifer auf dem 
‚ fo eröffnete er von wegen feines Hofes, daß derfelbe auch darin treten 

| bievon wollte man in Wien nichts hören. Man fannte dort aud die 

5 der Angelegenheiten des Franzoͤſiſchen Hofes, und man fuchte fid) Diefelbe 

mie Der Zeit zu Woe zu machen. Vielleicht war auch der Borfdlag von Franzöfifcher 
Seite nicht ernſtlich gemeynt. Da die Staaten inzwifchen,. die von Srankreich vorge, 
ſchlagene Neutralität der Gefterreichifchen LTiederlande von der Hand gewiefen bats 


Ooo 3 ten, 


) Man febedie befondern Arrifel in den Secr. 

1. Holi. 3 Apr. 1716. VIL Deel, bl. 181. t) Yoyez DuMonrCorps Diplom. Tom. 
u. Norul, Zeel. 1716. bl. 201. VIIL P.L, p.473. Rousssr Recueil, Tom, 
8) Refol. Holl. 16 Febr. 1716. bl. 122. Lp. 469. 
Voyez Lamsertı Tom. IX. p. 395. 


Be 
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1716. ten, um bem Kaifer und Großbritannien feinen Argwohn zu verurſachen; fo machten - 
_— se aud Schwierigfeiten dem zwiſchen dem zwoen en eier, nbr 
bepzutreten, damit fie Srankreich nicht befeidigen mögten u). Der et vn Hof 
nete fie aud) ftarf davon ab. Und Holland und die Stade 
welche den Handel auf der Oſtſee gänzlich, wegen des Nordifchen —* verfallen 
wollten den König Philipp nicht gerne erzuͤrnen, und ſolchergeſtalt auch den Handel na 
Spanien verlieren. Der Franzöjifche Bothſchafter gab fid) viele Mühe die —— 
Glieder des Staats in dieſen Gedanken zu ftärfen v). Ya es wurden von 
Seite, wie man glaubt, einige Schriften ausgeftreuet, welche dienen follten dem 
einen Argwohn wegen der Abfichten des Kaifers und des Königs von Großbritannien 
benzubringen w ). ber fe werben ba ie fonte Bte meren EEE 
von Rönigseck fuchte dagegen den Gliedern der Regierung zu beweifen, ear dns Bin. 
„niß, welches man ihnen anträge, zur Vertheidigung ihrer Barriere gegen | 
„dienete, und man daben nicht die Abficht hätte fie in Kriege zu verwickeln.“ Er 
ptete auch, „daß die Staaten:Fraft des Barrierevertrages, worin feſtgeſetzt wäre, daß 
„die Defterreichifchen LTiederlande niemals an Srankreich fommen follten, zu Ans 
neßmung eines folhen Bündniffes verbunden wären.“ Aber feine Gründe fanden bey 
Borfblag den meiften feinen Eingang. Als Chareauneuf fahe, daß der Vorſchlag zur Neutralis 
eines Ban tät der Oeſterreichiſchen Niederlande abgelehnet ward ; fo fprad) er aud) von einem 
niſſes zu ri Bündniffe zwifchen Frankreich und dem Staate, zu Erhaltung des Utrechtifchen Fries 
——— dens. Er that ſein Beſtes ein ſolches Buͤndniß den Staaten an zu machen. 
Friedens. Aber die Kaiferlichen arbeiteten ftarf dagegen. Sie fagten, „daß Srantreich überalle 
„Utrechtiſchen Verträge die Gewähr leiften zu laffen, und aljo den Kaifer alles Rechtes 
„auf Spanien und Sicilien zu berauben fuchte ; daß man die Staaten aud noͤchigen 
„wollte den Herzog von Savoyen als König von Sicilien zu erfennen, weldjes fie biss 
bi her fo forgfältig vermieden hätten y):“ diefes alles, meynete man, müßte fie nothwendig 
bewegen das Buͤndniß mit Frankreich von der Hand zu weifen, und fid) mit dem Kaiſer 
und Großbritannien zu verbinden. Aber weil ihnen, von beiden Theilen, fo ftarf zu» 
Geheime Ad: gefegt ward; fo fonnten fie darüber feinen Schluß faffen. Man wollte aud in Furzem 
fichten Ger deutlich g emerfet haben, daß der Englifche Hof, bey ießung des Bündniffes mit dem 
orgs J.  Kaifer, Ten die Abficht gehabt habe den Herzog von Orleans verdächtig zu mas - 
chen, und ihn zu andern Vorfchlägen wegen eines Vertrages über die Oemäßrleiftung der a 
Thronfolge zu bewegen z): wovon wir den Ausgang bald fehen werden, 
XXIX. Der Kaifer Carl der Sechfte hatte indefjen wichtige Urjachen fid durch neue - 
Türtentrieg. Bündniffe zu verftärfen, weil er bald hernach mit dem Groß - Sultan in einen Krieg vers — 
wicfelt ward, Diefer hatte, im verwichenen Jahre dem Staate von ‘Venedig Wores 
weggenommen ; welches der Kaifer als eine wur. des Carlowigifchen Friedens ans 


fabe, zu beffen Gewährleiftung er verbunden war. Er fchloß hierauf im: — 








u) Lamserrtı Tom. IX. p.470, 471, — x) Voyez Lamsertı Tom.IX. Pa: 


MIS: os 503, 523-556. 
v) LAmserrtı Tom.IX. p. 476, 477- y) Lamner Tr Tom.IX. p. 503 - slr 
w) Voyez Lamserti Tom.1X. p.478- z) Voyez Rousser Recueil, 3 


491,505 -523. 468. 
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dieſes Jahres ein Buͤndniß mit den Denetianern a), und verfammlete bernad) eine Are 1716. 
mee in Ungarn, zu beren ibm Nömermonate zugeftanden waren. : 
Der Pri —— über af Arme iz, ſchlug die Türken bey 
aradein, ——— En, nad) einer Belagerung von fies 
m eroberte b). 
= me 
nr tt —— ea Kae u Dar betreffende Streitig. Händel mit 
vcelona wurden mit Ein, Spanien. 
von melia rien Der Spanifde Hof hatte auch einen Vergleich 
gefchloffen, zufolge welchem diefe einige Borrheile in dem Handel 
J die den —— Kaufleuten noch nicht zugeſtanden waren: indem fie, 
unter andern das Vorrecht befommen batten wenigere Abgaben von gewiffen Waaren zu 
bezahlen, bie im Preife gefallen waren, und wovon die Niederlaͤnder diefelben, noch nad 
dem alten Werthe, bezahlen mußten. Es war ihnen auch verftattet Salz zu machen, und 
es von einer geroiffen Inſel zu holen e). Der Bothſchafter Ripperda ward demnach bez 
febliget wegen Diefer Sachen mit den Spanifchen Miniftern zu fprechen und Sorge zu traa 
gen, daß die Niederländifchen Kaufleute, zufolge dem legten Vertrage, in allem, als die 
en begünftigten Voͤlker behandelt werden mögtend). Von Spanifder Seite 
wurden jedoch; gegen die Unfrigen auch Klagen angebracht, Im Herbite fam der Mars 
Beretti Landi als Borhfchafter der Krone Spanien nach dem Haag, vornebms 
‚um auf die Unterhandlungen der Staaten, wegen Errichtung neuer Bünde 
| mit Frankreich und dem Kaifer, ein wachſames Auge zu haben. Allein er 
J auch, bald nach feiner Ankunft, Beſchwerden, daß einige Unterthanen der verei⸗ 
nigten Niederlande fid) an dem See oder Sumpfe Terminos in Mexico, niedergelaſ⸗ 
von warnen fie jährlich auf hunderttauſend Quintalen Faͤrbeholz, gemeiniglich 
Campechebols genannt, welde fie dort fällen ließen, wegführeten.. Er bat alfo, daß 
man biefen Seuten befehlen mögte Diefen unerlaubten Handel einzuftellen, und die gedachten 
Derter zu räumen, wofern fie nicht wollten, daß der König gewaltfame Mittel brauchte 
ſolche Räuber zu u vertreiben e). Die Staaten antworteten, „daß weder fie, noch die Bore 
ſteher der Weltindifchen Gefellfchaft das geringfte von dem Unternehmen wüßten, wor: 
Ë wesen voe Po geflagt hätte: aber daß man dem Befehlshaber zu Curaſſao aufs 
„fragen würde haben, daß, fo viel möglich wäre, den Abfichten des Königs von 
5 Are nn de n gefchähe. Sie baten zugleich, daß der König ihren Unterthaz 
| neu auf Curaſſao aud) wider die Gewaltthaͤtigkeiten der Spanier Schug verleihen 
—* man ihnen berichtet haͤtte, daß der Befehlshaber zu Porto Bello, auf bie 
von Cura Bene und aus denenfelben öfters dasjenige, was ibm * 
„ra 
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XXX. 
ten des 


Se ano bauurg derfelben gefordert, und überdem noch verlangt, Daf fie biefe Schiffe auf pre 3 


mit der 


Stadt Dan: zu liefern, welcher fie dem Czaar überlaffen Fönnte, wenn er wollte. Aber die 


zig. 


erfucht Die 


Staaten fich gen, 


ibrer anzu: 
nchmen. 


Der Esaarpen k). Der Czaar, welcher gerne reifen mogte, tim Herbfte, in —— 


fommt nach 


Holland. 


XXXT 
Berathſchla⸗ 


ungen uͤber 
Die * 


Streitiglel Danzig befand, einer Stadt, die unter Peimifhem Suge ehe, —— je von > 


Die Stade gung ihrer ge, zu gebrauchen. Der Rath der Stadt erfuchte bie General = . 
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„rauben fieße.* Der Borbfehafter Ripperda erhielt aud den Befehl zu Madrid 
die Vergütung des Schadens, eig a Mn halten £), 
Die Ruffifche Armee, bie fih, im verwichenen Jahre, in 







te a tn ann 


Dienfte des Csaars, vier Kriegsfchiffe, oder zweyhundert taufend zu 


ften unterhalten follte, Die Stadt hatte ſich erboten dem Könige von Polen vier 
waren mit Diefem Anbieten nicht zufrieden, und droheten gewaltſame — 








ſich für fie bey dem Czaar ins Mittel zu legen. Die Staaten, welde in Eer 
wie viel den vereinigten Sandfchaften, und Lolland infonderheit, an der 
und der Wohlfahrt von Danzig gelegen war, ermannten einige | | 
mit dem Runfifchen Sorpfhafter | in dem Zaag, Fürften Rurakın, wegen der An 
heiten diefer Stadt zu forechen. Es gefhahe. Der Gefandee ftellete —— 
Danziger, waͤrend dem Kriege in Norden, die Schweden unterſtuͤtzet 

an Urfache zum Unmillen gegeben hätten. Es zeigte fich u —9* 
um eine betraͤchtliche Summe Geldes zu thun war, welche die Stadt —— 
und welche ſie aus einer den Einwohnern aufgelegten Kopfſteuer zuſammen —— 

bey die Hollaͤndiſchen Kaufleute, die ſich hier niedergelaſſen hatten, nicht vergeſſen tours 


Gemahlinn, wieder eine Reife nach Holland. Er fam voraus nach ! 
mannen er fich, im Frühlinge diefes “jahres, nad) dem Zaag, und fo weiter nad) Scant. 
reich begab. Die Czaarinn blieb, weil er abwefend war, zu Amfterdam, wo manibe ° 
mit Cuftgefechten zu Waſſer, und auf andere Weife, viele Ergögungen yu verfchaffen 
te, Dem Czaaren erwies man, nad) feiner Wiederfunft, nicht mindere Ehre. U 
die Staaten hätten gerne einen billigen Handelsvertrag mit ihm gefchloffen, wozu fie 
gelangen Fonnten. Die Händel mit Danzig, und das Mifvergnügen der Kaufleute über 
die Erhöhung der Zölle in den en elden dten waren auch Urſache, daß viele bi» 
fen Fürften, der febr willkuͤhrlich Herrfchete, und beffen Macht je länger — ward, 
mit folchen guten Augen nicht anfaben, als fte fonft gethan haben würden. Won Ams — 
fterdam ging er nad) Berlin, und ferner in fein Reid) zuruͤck i). ? 
Wir haben oben k) eines von den Staaten im verwichenen Jabre gefaßten 
uffes gedacht, Eraft beffen alle Generalitätscollegien ſich durch einen Eid verbinden 
ſollten keine unerlaubete Geſchenke anzunehmen. Dieſem Schluſſe zufolge war vna 2 
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gen d . 4 j 
| ft für diefen neuen Beamten, und ſchickte fie an die befonderen Landfchaf. caten der Ge⸗ 
derfelben verzögerten die Antwort, ungeachtet fie von der Ver, neralität. 
ung ber «Staaten, deswegen ftarf erinnert wurden. Daher unterblieb die 
eines Fifcalabvocaten 1), - | 


(er: rid RP 3 Her j | 
Es war um biefe Zeit auch eine fo große Uneinigfeit unter ben andfchaften, daß Uneinigteit 






“man ſchwerlich Hoffen Eonnte, daß fie in diefem Punfte einen Schluß faffen würden. Der unter den 


legte boftbare Krieg hatte bie meiften fo ſchwer gedruͤckt, daß einige fich nicht im Stande Provinzen. 
die Ruͤckſtaͤnde zu bezahlen, welche fie in die gemeine Caffe ſchuldig waren. Hier- 


. aus entfiunden verſchiedene Echwierigfeiten. Seeland, Utrecht und Srisland hatten 


nicht in den Rriegsftaat für das gegenwärtige Jahr gewilliget: welches ſchon vor 
J Ende des Maymonats haͤtte geſchehen ſollen. Und ob man gleich die Truppen des Zuſtand der 
|. dem , auf vierzigtaufend zweyhundert ein und achtzig Mann Landmacht. 
von ‚und in arn en einhundert vier ve vierzig Mann auf die Ein. 
Fünfte der Barriere g $ tten verfchiedene $andfchaften dennoch eine befon- 
Bere Abdanfung befchloffen. Seeland hatte eine Compagnie Graubuͤndner, Utrecht 
‚eine und acht gemeine Compagnien Fußvolkes, Krisland eine Compagnie 
aubuͤndner, und vier gemeine Compagnien, und Geöningen auch eine Compagnie 
und fünfandere verabſchiedet. Werfchiedene fan hielten überdem 
Eompagnien Reiterey und Zußvolfes nicht vollzählig. Geldern behielte ein Sieben. 
| — — nr —— über den Theil, wel. 
Quartier zu diefem ile beytragen follte, . - Aus diefer Unordnu 
te, daß Geldern, Holland und Overpfjel, die nicht mehr hort id es fich * 
te, abgedanket hatten, mehr von den gemeinen Koften teugen, als ihr Antheil aus. 
| wiewohl Geldern den feinigen nicht vollfommen bezablete. Man lief: ein Schreie 
über das andere an die ſaumigen Provinzen abgehen; aber vergebens. Vor den Gee 
Yandefchaften an die Provinzen harten einige derfelben, feit einiger Zeit, eine fo große Ab- 
neigung bezeiget, daß man fid) wenig davon verfprechen Fonnte, Einige befürchteren eine 
des Bandes der Bereinigung, welche man, nad) dem Urrheile der Vornehm- 

















gu dem Ende vorgefchlagen eine außerordentliche Werfammlung zu berufen, und der Proving 
Meen Worfchlag sum andern Male, im Anfange des Auguftmonars. Die Uveryifel. 
L der General . Staaten bezeigte fich hiezu gleichfalls geneigt. Man war je» 


= alle mögliche Mittel zu verhüten fuchen mußte. Die Stände von Overyſſel Vorſchlag 


ach nicht Willens diefe Berfammlung mit fo großen Umftänden zu halten, als im Jahre 
(B 1164 1 gefdhehen war. Es würde, meynete man, genug fenn, wenn jede fandfdyaft eine 


feine Anzahl Abgeorbneten nad) dem Zaag ſchickte und ihnen Vollmacht gäbe ein Ver: 
zeichniß der Mängel in der Regierung, die einer Verbefferung bedürften, zu machen, und 


are beften Mittel zu Abftellung derfelben zu rathſchlagen, damit die nöchige Einig- 


D Uhse nter Tom Lt. nadar | 
VIL Teil, Dpr 







| —“ Da bie Srobingen fh mit Eifer bftebrten, Die Eintich 
Bellan ° gute Ordnung in dem Staate durch Berufung einer auferorbenclichen Berfam 
ned Srargs erhalten, waren einige fo wohl in als auf bee Dale ne SO DEE 
balters. (fame "Abfichten am beften durch Beftell eines Statthalters erreichen koͤnnte, woran 
" fätidinigen Jahren ern geba bate Man finder zwar, —— 
ten, als fieim Jahre 1713 und bernad) m) in Ermägüng zogen, ob mart wie 
ehemals wohl gefchehen war, wieder verpachten follte, vind hierüber mir 
t (1),der vor dem Ryswytiſchen Frieden Pachter derfelben senden mr, ma ‘ 
ee nein wo a 
Em zus Aart befommen haben falen, „daß bieran nicht zu Denfen ‚Eg 
„bie Staaten feinen Etatthalter beftellen wollten ; weil, feiner Meynung noc;-die 
———— tenet Serie veerd; 

















rg in den befonderen $andfchaften und Städten, zu Beobachtung der | | 
„ Aber man fahe zugleich, daß, da die Verpachtung un die 
Dbeigfeiten in den meiften Saubfchaften und Gtäbeen —— vor 


der ftarthalterlichen Regierung hatten n). - Einige dachten jedod) darauf, | 
fo gar, wie einige erzählen 0), zu diefer Zeit, geheime Nachrichten —— 
wenden progr sg en si at 
unter den Provinzen, den Staaten die Beſtellung eines Statthalters vorſchlagen wo 
und daß er ihnen zu Diefer Hohen Würde feinen Bruder Ernſt Auguft, Biſchof 
nabruͤck, anpreifen würde, mit der Bedingung, daß er ſich mit der verwitweten Zürftinn 
von Viaffau, des jungen Erbftarthalters von Frisland Mutter, vermäblete, Man 
glaubete auch, das der Herr von WVaffensar Duivenvoorde, Bothſchafter 

am Großbritannifchen Hofe dem Könige zuerft einen folchen Anfihlag. an bie 
ben hätte. Aber diejenigen, die damals an dem Ruder faßen, follen, wie man ie 
tel gefunden haben den Antrag eines wien auch ohne —* Damen color 
Gerücht gemacht worden wäre, zu bintertreiben. eh 


OL Die Glieder der außerordentlichen Vermmtung fen al Be | 
—*— Weinmonats, zuſammen, obgleich alle Landſchaften noch nicht darin * —* hatten. 
* dien In Groͤningen hatte die Stadt große Streitigkeiten mit den Ommelanden 3 
Werfamm: diefe Landſchaft Feine Abgeordneten nad) dem aag ſchickte. Man ermahnete 
kung der @e- Stände, daf fie fich, wenigftens vorläufig, in biefer widhtigen Angelegenheit | 
neral. Staa- mögten, ae an. an —— — kl 
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(1) Bir haben feiner auch im LXVIL 2. $. X. erwäpnen, DE 
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tag vi Berathſchlagungen, ohne Bröningen, mittlerweile anzufangen. Hier» 1716. 
| im Erwägung gezogen, ob man nicht an einem aufierordentlihen Orte zufammen in tem 
kommen müßte? Allein der Ratfperfiönde'szeinfius mettre an, „Daf die Stände von gang de 
)veryſſel bey dem Vorſchlage, und die General» Staaten bey der Zufammenrufung der 
‚außerordentlichen Abgeordneten die Abfiche gehabt Gärten, daß folches nicht mit fo 
en Umftänden, als im Jahre 1651, gefchehen follte. Daß man daher an dem ges 
woͤhnlichen Ort eenen demen jufammen fommen müßte; und daß wenn 
X ‚der ordentlichen Sachen zu febr gehindert 
tt, ju Den außerordentliche, Commiffarien ernennen könnte, welche davon der 
ung Heneralicät Bericht abzuftatten hätten, wo man hernach Schlüffe dars 
te, Einige fchlugen auch vor, daß man Abgeordnete aus dem Staatse 
den Berathfchlagungen einladen müßte, wofern man darin von den Truppen 
wollte, Aber andere wandten dawider ein, daß man auch andere 
bärte, die nicht vor den Staatsrat geböreten. Es müßte aud, 
‚ felbft in Anfebung der Truppen und Finanzen, nur eine rathe 
mme Haben, und die Schlüffe, welche von den General. Staaten gefaßt wers 
een. Der Etreit hierüber und die Abwefenheit der Provinz; Groͤ⸗ 
| Urſache, daß man diefermwegen zu feinem Schluffe fommen fonnte, Ferner Vorfchlag 
yard aud) davon gefprochen, den Wortheil der Poften, der igo, vornehmlich in Lolland, die Eintünf- 
von befo Perfonen in den Städten genoffen ward, in die gemeine Caffe des Staats tt der Poſten 
welche, wie man rechnete, jährlich ;wo Millionen davon würde heben Finnen. An 
3 gu Rotterdam barre unlängft die Einfünfte der Poften in die Stadtcaffe ge zu ziehen. 
n, und ließ das Poftmeifterdmt, auf einen jährlichen anftändigen Gehalt, verwalten, 
—2 koͤnnte, mepnete man, das Poſtweſen zum Vortheile des gemeinen Katte 
„des angewandt , weil man es für eines der herrfihaftlichen Rechte der hohen 
„Obrigkeit zu halten hätte, worüber befondere Städte oder Perfonen feine Verfügung 
„machen dürften.,, Allein diefe Gebanfen fanden feinen Beyfall in den grofien Städten 
von Holland, wo man das Poftmeifteramt, als etwas febr einrrägliches, an die vornehmften 
ob iden zu vergeben pflegte, die nicht Willens waren ihren befondern Bore 
teil, zum Beten des gemeinen Wefens, fahren zu laſſen. Bey Gelegenheit einer Bitte Borftenuug 
fihrife der Gelderifchen Synode ward aud) in Erwägung gezogen, db es nicht dienlich wás wegen der 
Nachfolge der Stände von Overyſſel, eine Verordnung wegen der Heirathen Deiratben 
und Römifcheathofifchen zu machen, und, unter andern, zu befehlen, BIL ben Rös 
nicht, als nach vorgängiger Verficherung der legtern, niemals, wegen des Un. agr gnd 
terſchiedes in der „gu Verdrieflichkeiten Gelegenheit zu geben, zugelaffen, und formirten, 
daß die aus folden Ehen gebohrne Kinder, nach der Weife der Reformirten getauft, und 
erzogen werden follten. Allein Die Stände von Holland uͤberließen 
iefes Punktes und verfchiedener anderen ihren bevollinächtigten Rärhen, 
um davon nachher Bericht abzuftatten. Der michtigfte diefer Punkte berraf die Truppen. 
Einige Sandfchaften, die fid) auf ihr Unvermögen beriefen , drangen auf eine Verminder 
; von ſechs bis fieben taufend Mann. Aber andere, und befonders Holland, hielten 
| , bafi man einen folhen Vorſchlag, gleich nad) dem Frieden hätte chun müffen, da 
—* landſchaften nicht fo ſeht, als gegenwärtig, über ihren Antheil beſchweret geweſen 
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Alle diefe Gegenſtaͤnde wurden zu mehreren Malen, vor dem An 
ordentlichen Berfammlung, die zuerft am -agften des Wintermonats 
gen. Cveryſſel hatte damals den Verf; und Adolph Henrich Graf von Rechtere 
der in Diefer Landſchaft eifriger als jemand anders diefe außerordentliche Berfammlung 
trieben hatte, eröffnete Diefclbe mit einer fchönen Nede, worin er die Mothivendigkeit Her 
Eintracht unter dei Landſchaften auf das ftärffte bewies, Er erwähnte aud), etwas un⸗ 
deutlich, der Beſtechungen. Er mar es aud), der die Dagegen unlängft gemachte | 
nung ftarf harte durdytreiben helfen. Man müfite, wie er dafür hielte, die in Diefer 
ordnung beftimmten Maafregeln befolgen, wäre es auch nur, um das Volk von. de 
lichkeit der Obrigfeiten zu überzeugen; welde man verdächtig zu machen 












man eine Beránderung im Sinne hätte. Sodann ward der Punft des Kriegsvolfes und 


Varriereplägen fo viele Truppen nicht noͤthig hätte, Uber andere, — 


Overyſſel, behaupteten, daß die Sicherheit des Staats eher eine Vermehrung ols Bers 


minderung des Kriegsvolfes erforderte, Utrecht und Frisland gaben diefes zu, beries 
fen fid aber auf ihr Unvermögen, welches in Frisland infonderheit aud) größer war, wer 


gen des Sterbens unter dem Rindviehe, wodurch diefe Provinz febr litte. Man verlange 


te, daß fie, um ihr Unvermögen zu beweifen, den Zuftand ihrer Einfünfte und Ausgaben 
den andern Sandfchaften vorlegen mögte; welches gefhabe q). Der Graf von 
ven blieb mittlerweile noch eine Woche Vorſitzer, ſtatt Gr ne, welches 


außerordentliche Abgeordneten gefchickt, auch die gewöhnliche neue Vollmacht nicht er 


fet harte. Mittlerweile ward, auf den Vorſchlag von Geldern, dem Staatsrathe er. 
fen ein Verzeichnif der Ruͤckſtaͤnde der Sandfchaften und der Anzahl der Truppen; 

man, feinem Ermeffen nach, im Dienfte behalten müßte, einzuliefern. Dies gefchabe, 
Der Rath war der Mennung, daß man die gegenwärtige Anzahl der Truppen nicht vers 
mindern müfite; und führete folche Grunde davon an, modurch alle Sandfdyaften, und dies 
jenigen felbft, melde, aus Unvermögen, befondere Abdanfungen vorgenommen haften, 
überzeuget wurden. Es fam nur darauf an, wie man Mittel ausfindig machen follte fo 
viele Truppen zu unterhalten, Man fprady von der Verminderung der Ausgaben und 


Koften. Einige merfeten an, daß auf dem Kriegsftante Beſoldungen ftünden,bie zu 


Aemtern gehöreten, deren BefiGer geftorben wären, und Die daher von einigen“ 
ten zu ihrem befondern Vortheile genoffen würden; und darauf ward dem Staatsrathe au 
gegeben diefes zu unterſuchen, und folche Befoldungen fünftig aus dem KRriegsftaate weg» 


zulaffen r). Die von Geldern menneten aud), daß Holland feiner Leibwache zu Fuße | 


feinen gröfiern Sold als den gemeinen Soldaten, auf Koften der gefammten Provinzen, 
reichen lafjen müßte s). Aber man Fam, wegen aller diefer Sachen, zu keinem Schluffe; 
ns Dee 
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| hatte-bie Gaumfrligkeit verfehiebener Sanbfihaften in Bezahlung if: Die Genera 
t Steuren verurſacht, daß die Generalitaͤtsrechnungskammer, Staat 
aken gefehloffen gemwefen war, bepnabe zum andern Male gefchloffen worden 20* 

es große Klagen unter den Befigern der von der Generalität ausgeftelleten Bepriete, cir 
verurfacht haben würde, Man ftellete diefes den Sandfchuften auf das ernſt ⸗ nen hundert: 


en les 


wor. Aber es fand wenigen Eingang. - Man fahe fid daher genöthiget, nach dem ſten Pfennig 











ir Gelder ten, hur auf bren Jahre, zu 6 Diele E 

m Der eine fe Bermfierung Ifrer Online ee ng 

—— Unterthanen auch einige Schuldbrieſe beſaßen, deswegen einen ſcharfen 
nad) dem Haag, worin er anführete, „daß die Srempen ihr Geld den Staaten ane. 


z vertrauet hätten, in der Hoffnung, daß die Schuldbriefe, wieihnen verfprochen wäre, nicht 


befchweret werden würden, und daß er, wenn diefe Auflage fortdaurete , genörhiger feyn 
„würde, auf eine oder Die andere Art Berging fir den daten zu füchen, welchen feine 
hledurch litten „ Die Staaren böfid, „daß fie bloß durch 
h zu einer ——— —— worden —— ne 
Elevifche g an fie, wegen Gegenftandes efchrieben, und bes 
Fam eben folche Antwort mit dem Zufaße, „daß —— keinen — ben Ein. 


EE ee Staars genießen £önnten, welche eine gleiche Laſt zu tragen hätten, 


ele von Holland, die Generalitärsfhuldbriefe mit einem hundertſten Pfenning, jer auf * si 


€ 


Die auferordentliche Being Bf nem, daß man den Sandfchaften, Abdankung 
ne 


Seiten Beytrag fehuldig geblieben waren, 
res, einen Verfuch zu thun , ob man noch einige Schweizer und Graubündner, welche 


einen hoͤhern Sold als bie Nationaftruppen genoffen, abdanfen fönnte, ohne die Regierung 
von Dern und der Braubündner, welden man verfprochen hatte ihre Compagnien, aud) 
nach dem Frieden, imDienfte zu behalten, zu febr zu beleidigen. Altein es gefchahe nicht, 


daß verfchiedene ernftliche Borftellungen, von wegen des Cantons Bern, der ſich auf 
gefchloffenen. Verträge berief, dawider gethan wurden. Die Staaten antworteten, „daß 
fie, bey Schließung des Vertrages, gebacht hätten mehr Truppen in ihren Dienften hal. 
„ten zu können, als fie igo möglich befänden ; und daß der Zuftand ihrer Finanzen fie nde 
gbi einen Theil ihres Kriegsvolfes abzudanfen t). Kurz, von den vier und zwanzig 
Bernifchen Eompagnien wurden acht abgedanft, und die Anzahl der Mannfchaft der fechse 
übrigen ward aud) noch einigerMaaßen vermindert. Aber diefe Abdanfung und Vers 
—— wodurch Die Landmacht des Staats auf vier und dreyßig tauſend vier und funf 
Pop 3 sig 

t) Refol. Extr. Vergad. Vener. 26 Mart. 1717. MS. 


4 erminderung der Truppen, einigerTrups 
eine Erleichterung verfchaffen müßte, und befchloß daher, im Anfange des folgenden Jab. pen. 
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felbft erflärete ſch Dagegen, und nahm es febr ùbel, daß man dieſen Schluß mit den meie 
ften, niche mit einbelligen ie Augen trafen pur Beja u nf | 
und eines Mittels die ſchuldigen zur w), | 
ter den Gliedern der Berfammlung entftund, trug vieles zu | 
Sn randen gee ee Ae a Einige tandfbaten rla er 
man fie aus einander 
Le EEE 
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gefommen waren, hatten einig woerden fönnen y). . i 2 
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| Unterbandlunge — 52 Anlaß ien. Geren dep Capo Palen. IX 
erhändlung wegen eines dreyfachen Friede zwiſchen dem Kaifer, dem Staat: von 
eb. I. Der Abt ou Bois handel Venedig und der Porte. X. Das vierfas 
Beorg I. zu Manslandsfluis. Er che Bündnig wird geftploffen. nbate deffel: 
kommt nat dem Bag. Das Bindui joi ben. Geheime Artikel, XT. Berathſchla⸗ 
fiber Scankreic, ‚Großbritannien und dem gungen der Staaten wegen ihres Beytritts. 
Staate wird gefchloffen. Inhalt deffelden. Der König von Sicilien tritt demfelven bey, 
II. Wißvergnügen an den Höfen von Wien XIL Streitigkeiten wegen deë Barrierevers 
Umpille in Frankreich, in trages. Vergleich darüber. Unterhandlung, 
Bund bier ju Lande. IV. Unternep- wegen einiger Pläge in Guinea. XII. Zur 
‚ „mungen ded Grafen ver-Gylienborg und fand und Nusgang des Krieges in Norden. 
„bed Barons von Görtz gum. Bortheile ded XIV. Der junge Prinz von Oranien wird 
fedtendenten. Goͤrtz wird zu Arnbem ein- Statthalter in Bröningen. Battemiften in 
Seholet. Der Schiwediſche Hof bewegt die Seeland. XV. Alberoni fucht einen Auf: 
u in Brepbeit zu fegen. Gein En» fland in Grofbrisannien und Frankreich 
op . V: Vertrag hiſchen Seankreic,'dem qu erregen. Frantreich erklärt den Krieg 
aar und Preuen. Zwiſchen Preußen und wider Spanien. XVI Die Landung der 
L ‚hem Etaate. Streitigteiten mitDännemart. Spanier in Schottland miflingt. Die 
V Gelegenheit qu dem Kriege zwiſchen Staaten ſchicken Beorg I. Hülfstruppen. 
U 9 @panien und, dem Raifer, und, zmiftben „XVIL Kriegsverrichtungen in Sicilien, Sees | 
“Spanien und «Seanteeich, Dic Spanier | zug der Engländer nach Biſtaja XVII | 
groben Sardinien. Sle rechtfertigen ſich Unterbandlung der Staaten in Frantreid 
pedir in dem Gaag: noort ber Stan und in Spanien. Alberoni fällt in Ungna⸗ 
"ten, weice den Frieden io ck Berzuficllen be. XIX. Der König von Spanien tritt 
VIE Große um Weib; demvierfachen Bündnißbeb. Man befchlicht 
„Machten, VII.  Kriegdrüftungen in Spa eine Fricbengverfammlung zu Cambray zu 


"Omen, Ehglifcpe Flotte in dem Mittellandi halten. XX. Urfprung, Fortgangund Ende 
ded 



















j und den vereinigten YTiederlanden, Hand: Anſchlag zum Vortheile des | enbente 
lungs geſellſchaften in Rotterdam, Middel: England. a. em 


burg und Utrecht. XXL Bedrüdungen . ee) 

— Weten in ngen n Der md 
“tand, befonders in der Pfals. Die Staaten — ng 3 
fuchen die Abſtellung derfelden zu befördern. auch von Geldeen zu 
XXIL softe geen Tu Ve (ben mas beid: Die en von Holland fi 


einigten Yiederlanden. XXI. Der — Sie ſchreiben an die 
Rathpenſionaͤr Heinſtus ſtirbt. Iſaac van ten von Geldern. Ausführliche Antwort, 
Boornbed. wird Mathpenfionár. XXIV. 
Friede und geheimes Bündnif zwiſchen zum. 

Frankreich und Großbritannien. XXV. 
_Materhandlungen auf der Zufammenkunft zu fe Beſtall 
Cambray. Urfachen, warum Frankreich und berrlichfeiten in olan. werden 
Großbritannien fid auf die Spanifche Sei: Streitigkeiten zroifdpen den &i — 
te neigen. XXVI. Der Staat laͤßt Kriegs: maren in hamburg. . 





fie ma Dehnung ber Oh on il — 
— Bok rent: ar En UK gr ——— 
1716. Nas vorige Jahrhundert und bas gegenwärtige a 
IT ungemein fruchtbar in Hervor eines Krieges var bene ande | 
Neigung der Gegenden von Butopa [8 war gr eine Zeit — 










eivefen. 
vornebmften an ee: Verträgen ——— Buͤndniſſen unter den | 
Mächte pd die gegenwärtige. Der innerliche Zuftand der meiften 22 und Staaten), bie fihkäne + 
chat) dernden Angelegenpeiten der Zürften mid ihre ten nöthigten 
{ungen und heit oder. Die Beförderung enrfernter Endzwecke durch Unterhandlungen 
Verträgen. fuchen. Das ſchwache Gebäude des Utrechtiſchen Friedens, welches, 
lange der Kaifer mit Spanien nicht verglichen, und der Herzog von 
nicht als König, von Sicilien erfannt war, batte wirklich einige Srùg 
man in neuen Verträgen und Bünbdniffen zu finden glaubete, Und diefe wurden rad | 
Zeit von pe Jahren fo febr ete eg daß, nach einiger Meynung a) ein unroiders 
ſtehlicher Trieb zu Unterhandlungen auf einen ähnlichen Trieb zu Kriegen, der vormals — 
geberrichet hatte, gefolger zu feyn ſchien. Man führere Gegenwärtig — J 
den und gegen die Türken Krieg: aber dieſe beiden Kriege daureten nicht lange. Es 
entftund zwar auch, wärend diefen Unterhandlungen felbft , zuweilen wieder ein Krieg 
aber er war nicht allgemein, und der Streit ward bald beygelegt. Die Cabinetsfaden, — 
wie man fpricht, werden daher ben ige, Tpeil diefer Rap ausmadhe an zi 
* n 


JV Zu ur 


a) She —— —— Tom, UL. Pr —* 62 et Monzcon | 


Memoir. Tom. IV. p.84. 
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ee An einigen Höfen, nn waren fo -1716, 

die Fürften als die Stoatsminifter ; —— und geneigt. Der 

von Orleans war darin ſehr perd der Erſte nicht weniger. b), Unterhand: 

en auch beide von der en an, da fie 4 in Re maat, aes bn ma waren, ihre meiftelung voegen 

gugebradht. Der Könic batte, wie wir im vorigen Buche cyeines Buͤnd⸗ 

t haben, das lefte Bindnif, at Wahrfieinficfeit nach, mit dem Kaifer ge Fe 

A an dem rangen Hofe zu erwecken, und ihn dadurch zu beroert Beo 

er beffere ngen eines Schutzbuͤndniſſes vorſchlagen moͤgte, als bisher beitännien 
ar aa Wir haben oben d) gefehen, daß man in Frankreich in der Thatu nd dem 
e, daß der Kaifer den Frieden nicht lange haften, und entweder in Spanien, Staate. 

in Tralien, vielleicht die Waffen wieder ergreifen würde. Man hatte auch Urfachen 
ip den Hof zu Madrid zu fegen, welcher vielleicht mit der in Frank. 
dos he egierung gemachten Einrichtung nicht zufrieden feyn würde. Und 
| enrftehen, wodurch der Kaifer veranlaßt werden mögte Frank: 
ber Seite dee Oeſterreichiſchen Niederlande anzugreifen, da mittlerweile 
ein gleiches aus Catalonten thäte. Man hielte dies für die Urfache, warum 
zu Wien fid) fo ftarf wider einen Meurralitätsvertrag, in Anfehung der Defter« 
Lriederlande gefeget hatte; und man Fonnte es nicht mit guten Augen anfes 
„daß der Raifer fich durch ES chugbündniffe zu verftärfen fuchte, Der Herzog von 
batte Daher, eher nody das Bündniß zwifchen dem Kaifer und Großbritannien 
gefchloffen war, den Gefandten biefer legteren Krone und des Staats in Frankreich, den 
Vorſchlag zu einem Bündniffe, Fraft deffen man fich über die allerfeirigen Rechte und Bes 
fißungen die Gewähr leiften follte, gethan. Chateauneuf hatte nachher in dem Zaag 
von einem Bündniffe zu Erhaltung des Urrechtifchen Friedens gefprochen, welchen Namen 
man erwählte, damit der Vorſchlag am Faiferlichen Hofe defto weniger verhaßt fcheinen 
mögte, Aber von den Bedingungen war noch wenig gereder worden. Man fegte in 
Frankreich voraus, daf fie vortheilhaft feyn müßten, wenn König Georg fid zu Schlieſ⸗ 
fung biefes Buͤndniſſes bewegen laffen follte. Man wußte, daß der Englifche Hof auf 
zween Artikel febr gefegt war ; den Abzug des Prärendenten aus der Machbarfchaft von 























> 2 Großbritannien und die Zerftörung und Ausfüllung der Schleufen und des Hafens zu 





. Der Herzog von Oleans befchlof daher den König Georg in diefen zween 

zu basen und ihn, unter diefen Bedingungen, zu einem Buͤndniſſe einzulas 

"Die Graaren ſuchten die Sicherheit ihrer Barriere, und die Beförderung ihres 

5 in welchen zween Abfichten der Herzog fich ihnen auch gefällig erweifen wollte, 

ber Vorrheil des Königreichs verftatren Fonnte. 

Man —* alſo die Unterhandlung wieder anzufangen, und um die Sache ge 

su hp, —— welche die Reife des Königs von Großbritannien De a du 
feinen deutfchen Staaten barbot, wahrzunehmen, Der König ging, inr Heumonate it dem 

dieſes Jahres, nad) Holland Gerùberc). Dahin ward, zu eben der Zeit, der Abt Könige Be: 

_ Guillaume du Bois, ehe Sebemeifter, und nun der vertrauteſte Günftling desorg zu 


BE 
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2; 9 Sn Gries gene Er traf den König zu Maaslandoſluis an, und er. INT aa ar 


hielte Landsfluia 


» — —8 XL Cor XXVL „XXV u. XXVI. 
Er: 8 IB 358- 3 ımDau Vol. XI. (or XXVI) p. 339. 
Vit 1. Theil, Qag 


Kommt nach weit Leie ward Dafi der Abr, in der Stille, nach dem Haag zuruͤckreiſete. 
dem Gaag er fid), eine geraume Zeit, heimlich in dem Haufe des Marquis de € 
Eeine gebel- und füchte die Staaten gleichfalls zum Buͤndniſſe zu bereden. Er ging, 


me Unter 


* Die Geſhichee ber veeinigen Niederlande 





den Er ag — nachdem er uf Sing George en 

batte verlaffen muͤſſen, fich ibo gu Avignon aufbielte, von dort : 

forefchaffen wollte. Wegen der Werfe zu Mardyk, worüber zu — 

— ward, wuͤrde ver dem un. aud) —— geben, K — 

ſo große Anbietungen, daß der g Georg, da er eine Wahrſcheinl 

ficht, die er, wie man glaubere, bey dem mit dem Kaiſer gefchloffenen Buͤn 
zu erreichen, dem Abte erlaubete ipm nad) szannover zu folgen, —— ſo 


hat 






Anmefenheit allhier, fonft nicht als in der Macht aus, um mit einigen Gliedeen dee Res 
— 


Beding ter gierung, die um das Geheimniß wußten, und befonders mit dem. 


ſelbſt. 


zu ſprechen. Man legte den Staaten den Entwurf eines Buͤndniſſes vor, worin, ‚ unter 
andern verfprochen ward, daß man den Rebellen, von beiden Seiten Feine 
wollte. Die Staaten verlangten eine Erflärung, daf die Franzöfifden —— he 
unter dem Namen Rebellen verftanden würden. Aber von Fransófifdjer Seite bielte man 
diefe Erflärung für unnörhige Ferner verlangeten die Staaten, „daft bie 
„ftung der beiderfeitigen Rechte und Befigungen allein auf Europa eingefchränfet wiirde, 
„2) Daf die Staaten nicht mehr als die Hälfte des Benftandes, welchen Frankreich 
„und Großbritannien leifteten, zu liefern verbunden fenn follten, 3) Daß man 
„die Zolfrolle von 1664 bewilligte, und alle folgende Verordnungen aufböbe. 4) 
— ben Staaten fünftig den Titel Hochmoͤgende Herren gäbe, und nd 
thfchafter auf gleichen Fuß, als die von Venedig, behandelte. 5) Daß die Streis 
tig feiten wegen der feit der Unterzeichnung des Urrechtifden Friedens weggenommenen 
” Schife auf die Weife fir abgethan gehalten werden mögten, daf die Eigenthümer der — 
„felben fich dem von den hiefigen Admiralitäten darüber gethanen Ausfpruche unterwuͤr⸗ 
„fen.“ Die Franzöfifhen Minifter ſchickten diefe Artikel nach ihrem Hofe, und gaben in 
kurzem zur Antwort, „daß der erfte zugeftanden würde; daß man, was ben zweiten bee 
„träfe, den Benftand der Staaten auf fechstaufend Mann beftimmen wollte: “ wiewohl 
dies nachher geändert ward, „Daß der dritte Artifel nicht zugeftanden werden Fönnte, 
„aber daß man die Auflage der zweymal zween Stüber vom Livre, die nach dem Fabre 
» 1699 eingeführet wäre, abſchaffen, und die wollene Zeuge und andere Waaren, die igo 
„allein zu Calais und Sr. Valeri eingebradyt werden dürften, in alle Frangdfifde Has 
„fen einführen laffen wollte, Daß der vierte Artikel bewilliget würde mit diefer Ein 
„fhränkung, daß die Franzöfifchen Borbfehafter zwar den Staaten den Titel Hochmoöͤ⸗ 
„gende derven geben, der König aber nicht verbunden fen follte ihnen denfelben im feis 
„nen Briefen beyzulegen. Daß endlich der fünfte Artikel vollfommen zugeftanden wuͤr⸗ 
„de,“ Die Gefälligfeit des Franzöfifchen Hofes machte die Staaten zu dem Bündniffe 
mit Frankreich fehr geneigt, und Cadogan, der um das Geheimniß der Unterhandlung 


wußte, und mit dem Abe du Bois und dem Kathpenfionär Heinſius viele wo 
bielte, 
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6 ihnen aud ſtark dazu. Man harte fid) einander fo gar eiblich verfvroden bie 1716. 
wblung fo lange geheim zu halten, bis daß man vollfommen einig feyn würde, — 
m etwas, man weiß nicht wie, ausgefommen. Der Faiferliche Die Kaifer: 
Graf von MWolkra hatte davon einige Nachricht befommen. Der liben erfab- 
dem Zag ward aud gewaßr, daß etwas auf dem Taper wäre, Ken etat 
Geren Walpole darum, der nichts davon mwiffen wollte, oder auch 
Aber in England geftund man etwas davon gegen den Gras 
‚ Die Kaiferlichen waren damit febr unzufrieden. Sie fahen deutlich, 
den Utrecheifcpen Frieden Ducch ein folches Búndnig zu befräftigen fuchte, 
Kaifer alle feine Hoffnung auf die Krone Spanien oder auf einige Spanifche 
Sie taten daher ihr mögliches den Schluß des Bündniffes zu 
Man ſagt fo gar, daf der Hof von Wien einen Jefuiten nad Frankreich 
abe, um dem Herzoge-Regenten ein Buͤndniß mit Frankreich anzutragen. Als 
| batte feine Folge, Der König von Großbritannien ließ dem 
4 einen Entwurf des Bindniffes mit Sranfreich und dem Staate zeigen: worin 
| zer noch eine beträchtliche Veränderung gemacht ward. Er ward an dem 
‚Wiener Hofe febr gemißbillige. Man fagte, daß, wenn derfelbe unterzeichnet würde, 
+ bas Bündnif zwifchen dem Raifer und Großbricannien, denfelben Augenblick, als gez 
werden müßte, Aber Broßbritsnnien und die Staaten felbjt waren 
ſchon zu weit gegangen, als daß fie zurück treten Fonnten. | 
| As man das Geheimniß der Unterhandlung mit Srankreich nicht länger in dem Das drevfa⸗ 
g verfchwiegen halten konnte noch wollte, fo nahm der Abe du Bois den Titel und He Bündnif 
' Rang eines auferordentlichen Borhfdjafters von Frankreich an, und erſchlen öffentlich, Wird unter 
| Der Entwurf des Bündniffes ward an die Sandfchaften herum geſchickt, mo man miche Fine. 
auf gleich Weife davon urtheilete. Seeland infonderheit erflärete ſich ernftlich dagegen. 
Andere Glieder der Regierung fanden auch nicht große Urfache dazu. Man führere Bep. 
fpiele von der Unaufrichrigfeit des Franzöfifchen Hofes an, welches der Staat, wie man 
vorgab, feit mehr als fechzig en, vielfältig erfahren hätte. Aber hierauf ward geant- 
wortet, daß Frankreichs Abfichten und Angelegenheiten, feit Ludewigs des Dierzeben- 
ten Tode, beträchtlich verändert worden wären. Mittlerweile handelte man noch einige 
4e mit Frankreich wegen der Handlung, und wegen des Titels und Ranges der Staar 
sem, daß man darüber völlig einig ward, Aber nachdem man von Seiten der Staar 
* Die Freyheit bedungen hatte aud) in das Buͤndniß zwiſchen dem Kaiſer und Froße 
beitannien zu treten, fie beſchloſſen ſechs Landſchaften den Vertrag mit Frankreich und, 
Sroßbritannien zu zeichnen. Seeland widerſprach am laͤngſten. Jedoch man würde 
ohne Bedenken dieſen Schluß, mit den meiſten Stimmen gefafie, und ſich auf den Min. 
| flerifchen Vertrag vom Jahre 1648, und auf das große Buͤndniß von 1701, welche auch, 
# . ohne Seelands Einwilligung gezeichnet waren, berufen haben f): aber Seeland trat 
> 


















endlich den übrigen landſchaſten ben. Machdem das dreyfache Bündnifi, wie es nachher 
genannt|ward, zwiſchen Frankreich, Großbritannien und den Staaten, ins reine 


i 





u; gebracht war ; fo ward es in dem Haag, am gten Jenner 1717, unterzeichnet, Es ent. 1717. 
ut ok ikt Aaa 2 | hielte 
: f) Lamnerrtr Tom. IX. p.$56 - 565. XXVL),p-33 ‚352,354, 355. Rousskr 

Tom, X. p.13- Tıuovaıu Vol, XL (or Recueil Tom.l. p. 87, 88- 
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496 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


hielte acht Artikel, Die hierauf binaustiefen, „r) Man föllte‘ fünftig einen 
Pl —* Freundſchaft eh nnterhalten. 2) Srankreich machte fid) A | 
fe 








„lich denjenigen, der, bep Sebjeiten des Königs Jacobs des Andern, den 3 
„Prinzen von Wallis, und nachher, eines Königs von Großbritannien angenommen 
„harte, fo gleich nad) der Unterzeichnung diefes Vertrages, von Avignon fortzufchaften, _ 
„und ihn zu noͤthigen feinen Aufenthalt jenfeit der Alpen zu nehmen; ibn auch auf 
„ten Weife, noch fonft jemanden zu unterftüßen, der von feinetmegen die Rube e 
„britannien, durch Krieg, Aufruhr oder Verſchwoͤrungen würde ſtoͤren wollen; Fr 
„reich wollte auch nicht zugeben, daß die obgedachte Perſon, unter irgend einem 
„oder Vorwande jemals nach Frankreich) kaͤme, oder an einem Orte des 
„Gebietes bliebe. 3) Die drey Mächte machten fid) verbindlich Feine Freyſtaͤtte oder j 
» Aufenehalt den Unterthanen einer von ihnen zu geben, Die für Rebellen erfläret wären, 
„oder werden würden, und verfprachen fie ihr Gebiet, innerhalb adt Tagen, 
„verlanget worden fenn würde, räumen zu lafjen. 4) Wegen der. Sdhlei 
„kurchen und Ausfüllung des Hafens dafelbit, that Frankreich die Erflärung, daß es 
„ſich nach dem im legtvergangenen Herbitmonate zu Hamptoncourt gemachten Bergleie 
„che betragen wollte, zufolge welchem die große Durchfahrt der neuen Schleufe zu Ware 
„dyk gänzlich gefchleift, der Bauzeug der gefchleiften Werfe aber zum Dienfte des Königs 
„bleiben follte, unter der Bedingung, daß er denfelben nicht zu einem Hafen oder Schleus 
„fe, bis auf zwo Meilen von Dimfırchen oder Mardyk, gebrauchte: indem man einig 
„geworden wäre, daß fängft dem ganzen Strande, innerhalb diefer Entfernung, niemals 
„eine Schleufe, Hafen, oder Feftung angelegt werden ſollte. Die —* mv end 
„zehn Fuß enger gemacht werden, und alfo nur ſechs zehn Fuß breit bleiben, Die © 
„me an dem neuen Canale foliten gleichfalls gefchleift , und innerhalb der gedachten Ent. 
„fernung niemals wieder hergeftellt werden. Die Schleifung alles des gemeldeten follte, 
„wenn es möglich wäre, . vollfommen gegen das Ende des Brachmonars diefes 
„vollzogen fern. Die Schleifung der Dämme längft dem alten Hafen zu Dünkir 
" „follte aud) gänzlich vollsogen, und die übergebliebenen Feftungswerfe dafelbit dem Strans | 
„de gleich gemacht werden. Dem Könige von Großbritannien und den Staaten follte ; 
» frenfteben Commiffarien nach den gedachten Dertern zu fenden, um zu fehen, ob alles gez 
„börig verrichtet würde. 5) Der zmwifchen Srankfreich und ‚Großbritannien und 
» Srankreich und den Staaten zu Utrecht gefchloffene Friede ward durchgehends befräfs 
„tiger, befonders in Anfehung der Thronfolge in Großbrisannien und in Frankreich⸗ 
„Die handelnden Mächte verfprachen fich einander ùber die in dem gemeldeten Frieden ers 
„langeten Rechte und Befigungen die Gewähr zu Leiften ; und wenn jemand eine von ihnen 
„mit den Waffen angriffe, follten die andern ihre Bemühungen anwenden, um dem Bes 
„leidigten Genugtbuung zu verfchaften und den FFeindfeeligfeiten ein Ende zu machen. 
„6) Aber wofern diefe Bemühungen. die gewünfdte Wirfung nicht thäten, follte man 
„einander folgender Maafien benftehen, daß Srankveich und Großbritannien, jedes, 
„acht taufend Mann zu Fuß und zmeptaufend zu Pferde, und die Staaten — 
„Mann zu Fuß und taufend-zu Pferde lieferten. 7) Allein, wenn der 
„Bundsgenoffe den Benftand in Echiffen oder aud) in Gelde verlangete, fo follte es zu * 
„feiner Wahl ftehen. . Taufend Mann zu Fuß follten auf zehntaufend, und taufend Reiter 
„auf drenßigtaufend Gulden Holländifches. Geld monatlich, und. zwölf Monate —* 
„ Safe 
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Sn pe man and nad Verhaͤltniß — 
Maͤchte, durch innerliche Zwie · 
der eine and, wegen der gedacht beunrupiget werden mög» 
ten; fo follte der De ‚der Aufeuße entffanden wäre, den vers - 
rocyenen Beyſtand von den men Beeren u ——————— ma ijn 
exſel orig b zween Monaten | der Bedingung, daf er die Kor 



































2a It, „daß die in dem 
| eiftung nur Rechten und Bes - 

gaen olen follte ).“ Das * ward etwas ſpaͤter, als zu der 
welches auch 1 —* Provinzen geſchahe, die des⸗ 
—— * hatten: weil die General. Staaten, wie wir obenh) 
Kar — erh des psa rn ten auch, 
8 erfarbert würde, unter gewiffen Bedingungen, in a ee Kate 

annien gefchloffene Bündniß zu treten i). oven wine 
Ene —— I Be . ee gt ee 
| ten, ob er gleich, ange feiner 

‚den Tıre en noch nicht gegeben hatte rn —— u 5* 

u =“ erf vermeiden es welches. u n n 

Her jog von Orleans fchaffte, en ben Seätendenten über bie 

ee ien und die Staaten ſchickten Eommiffarien ab, 
Schleifung ber Werke zu Dünfirchen und zu Mardyk gegenwärtig mar 
gearbeiter —“ Man ſahe daß der Ftanzoͤſſche Dof 

genau erfüllen wollte, _ 





r 





ws geworden war, erregte es ein 
‚und aaa ee — 
auf dem Spaniſchen — ward, daß er die Staaten u 
ließ dem mit Broßbrieannien gefdloffenen. Bünbniffe Gevzutreten: weil 
nunmehr als gang Fraftlos anfabel). Der Baron von Heems gab ihnen auch 
daß, nady dem Schluffe diefes Bündniffes, der Barrierevertrag nicht weiter 
„nDie Barriere wäre, fagte er, — des Vierten a an, 


| rp he di Zeit, einige alte Aufprüche auf die abi De Ane 
| bels in dam Quertiere von Sürpben, von welcher man behauptete, daß fie zum Reiche 
4% J ah a Carien aas gehörete. 
IM: k it sg age ‘ dye 
d 6. l.. Gener. Ma J 
! Bi Jan, 270 Aus Re Memolr. Ton Xp rl — 
T Hr P.L p. 484. LAMHER- k) Lamnerrı Tom. X. p. 13-17. Tım- 


5, 38 ps RousszrKecueil te par Vol. XI. (or XXVI) p.355. 367- 
* ‚ DD Lamserrı Tom. X. p. 12. 
eben diefem $. II. 
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1717. gehoͤrete. Viele ſingen daher ſchon an Berbrieflidhteiten mie Deutſchland befuͤr 
und beg Ho, ten m). Der Hof zu Madrid war auch unzufrieden, Daf geembe, ie Großbritanni 
fe zu Ma ⸗ und die Staaten waren, —— Recht der T 
drid folge in Frankreich zu machen: welches fie, meynete man, den Ständen des 

Unwille in hätten überlaffen follen, In Frankreich pdre man 2* aud mil, dafi der F 
Frankreich, —F at en pis Buͤndniſſes, die Vortheile des K 
reichs feinen befondeen en aufgeopfert und fich, um fid) 
fihern, verbindlich gemacht hätte den Ritter — —— 
baren Werke zu Mardyk zu fchleifen; welches 2 
in England, yerfprochen haben würde In & ſelbſt mißbi bir dode) nier vas Didi ee 
fagten, daß die proteftantifche Th ge durch den Uerechtifdjen Frieden 
chert, und feine binlängliche Urfache da wäre, unter dem Vorwande eines ; oder 
Aufftandes, fo viele fremde Rriegsoölfer in das Königreich zu rufen; — * 
Nachtheile der Freyheit der Unterthanen, ein übler Gebrauch gemacht werden fönnte n), 
umd in ber Yn den bey are waren einige wa Fangen Bes 
vereinigten niß das gute Wernehmen mit dem Haufe Oeſterreich ndern und Handel 
EN —* Spanien nachtheilig werden re Man befürchtete auch, daf der Staat dadurch, 
ehe man es vermurbete, in einen neuen Krieg verwickelt werden Fönnte, Unterdeſſen vers 
einigte diefes Buͤndniß oren Mächte, die fehr felten vereinigt gewefen waren: welde fons 
derbare Begebenheit bloß der Beränderung, wege Ludewigs des —— Tod 
verurſacht hatte, zuzuſchreiben war. 

IV. Allein der König Georg, der fich durch bas drenfache Buͤndniß —— 

—— meiften befürchteten Unternehmungen, zum Vortheile des Prätendenten, ſicher geſtellet zu 
Grafen pon haben glaubete, entdeckte, Fury nad) feiner Zurückunft von Zannover, im Hornung, eis 
Byllenborg me neue Verſchwoͤrung unter |den Rebellen, deren Abficht war einen Aufftand ——— 
und des Ba: nigreiche zu erregen, und dadurch Gelegenheit zu einem Einfalle in England oder Schotte 
ton von fand zugeben. Die vornehmſten Anführer ben ‚diefem Anfehlage waren der Graf von 
Soͤrtʒ zum Gyllenborg, Schwediſcher Reſident in ‚umd der Baron von Görs, der feit 









bes eiten, einiger Zeit von Schweden an verſchiedene Höfe verdicht geweſen mar, ep > | 


denten. Holiand befand. Man war Willens: in verſchiedenen Ländern, und felbft in 


veich und in Holland Schiffe zu Faufen, diefelben nah Gothenburg zu ſchicken, und 


von dort achtzehn taufend Mann N Zußoölter und vier taufend Reiter, mit einem | 
lichen Vorrathe von Kriegsbedürfniffen, nad) Großbritannien af ſchiffen. Man 
te fo gar, daß der König von Schweden, in deffen Gebiet ſich, im 

on verfchiedene Rebellen begeben hatten 0), zu Beförderimg diefes Anfchlages die 


ieten würde, Der König Georg war von dei geheimen Anfchlage, entweder on i 


Sranzöfifchen Hof, oder aus aufgefangenen Briefen, oder auf eine andere —— man 


nie recht hat erfahren koͤnnen, unterrichtet worden. Das Vorhaben war ni wenigen j 


befannt gewefen. Carl der FZwölfte wollte, wie geglaubet ward, ir toiffen und daß 
er die Hand in dem Spiele hätte, ehe es ausgeführet werden lie; und 
elle 
L Tom.X. | Vi * Ton. IX 
ET 2700 — 
35 1 





rn, 
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ba &” 


Vrücen mg wen ie abe TEN 1717. 
ha es, daß die Unterhandlung fehr geheim u 

g. Am geen des KHornungs, in der Nacht um zwölf Uhr, Gyllenborg 

} —— des Rönigs beſetzt. Man über. —— 
SERIE —— Drey Eng. Daft genom» 
















[mad zu feinem 
und; diefer Vollmacht hatte er Päfle verfihiedenen Amfterdamifchen Kaufe 
m ertheiler, a aan fübreten, woran man in diefem Kos 
tangel batte, feitdem der Sandftrich von Rıga an bis Abo von dem Czaar ers 
Ft worden war. Ja man entdecfte in kurzem, daf er mit einigen Kaufleuten gehans 
‚um Schweden mit gemüngtem Silber zu verfehen. Er hatte auch eine Reis 
Frankreict/ gethan, und nad) feiner — eine geheime Unterredung in eis 
nem Dorfe, dicht bep Amfterdam, mit dem Fürften Kurakin, zu Beförderung des Fries 
dens in Norden, gehalten, auch zu eben dem Ende in dem Haag gehandelt q). Er war 
| nod im Hornung diefes Jahres hier, als man die Nachricht daß der Graf von 
” —— zu London in Verhaft genommen waͤre. Der Engliſche Reſident Lea⸗ 
thes batte hierauf die bevollmaͤchtigten Raͤthe erſucht Goͤrtzen ebenfalls gefangen nehmen 
zu laſſen. Sie ſandten, am ıgten, bald nad) Mittage, zwanzig Mann von der Leibwa⸗ 
de nad) ber Wohnung des Barons, mit dem Befehle ſich feiner Perſon und Brieſſchaften 
Allein er war nur zwo Stunden vorher mit der Poft nady ame: 
Einer von feinen Secretáren, ein Bruder des Grafen von Gyllenborg, ward 
jevod) angehalten angehalten und in die Eaftellaney gebracht. Leathes ging in aller Eile nach Ame 
fterdam, wo er, np ben folgenden Zeo, die Erlaubnifs erhalten fonnte Goͤrtzen, der fi 
Aufenthalt bep ein em Schwedifchen Kaufmanne genommen hatte, gefangen nehm 
laſſen. Aber er war, ſo bald die Thore eroͤffnet worden, eeen naren 
Man ſodann, auf des Heren Leathes Anhalten, einen gewiffen VOilbelm Görtz wird 
, ber sein fehneller Reiter war, und wärend dem Kriege, gemeiniglic) a er Beten 
cerſten Nachrichten von der Armee hieher zu bringen pflegte, Goͤrtzen nadzufeken. Er 
pes ihn zu Arnhem ein, und ließ ipn, nebft dem Secretaͤt Stambke, mit Vorwiſſen genommen. 
In regierenden Bürgermeifters, in Verhaft nehmen. Man fand zen KRäftehen mit Briefe 
bey ihm. Nachdem die Staaten die Nachricht befommen hatten, daß Goͤrtz ges 
ik jen war; fo befdloffen fie, auf wiederholtes Anfuchen des Englifchen Hofes, ibn 
_ und bie beiden Secretaͤren forgfältig bewaden zu laffen, ohne fih an die Bors 
et ren, bie dagegen von dem Schwediſchen Gefandrfchaftsfecrerär in dem 
Zaag gethan wurden. In England ward Byllenborgs und B rgens Unterneh 
mung fo hoch empfunden, daß man fo gleich allen Handel mit Schweden verbot, und die 
Staaten dazu ju bewegen er ik Dageger ward in Schweden, fo bald = * 
— el 
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- p) Yoyız Lamsenrı Tom. IX. ER q) Lamserrı Tom. IX, p. 619, 637, 
© 650-690. 
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y die Nachricht von der Gefangenn 9 des Grafen von E 
— der Englifihe efdent Robert ckſon | 


Ihre Briefe Die ben Gyllenborg und Börzen gefundeneri Briefe wurden unterdeſſ 

werden be Theile befannt gemacht, und entdeckten genug von dem Anfchlage, um die beiden 

kannt ——— Betragens zu überjeugen r). ‚in einem 

macht per Kuflifche Hof, und befonders der Schottifche Seibarzt des —— 
verdächtig gemacht: welches von dem Czaar ſehr übel genommen 
ſich ernitlich am dem Großbritannifchen Hofe rechtfertigen lief, 
einige Schwebifchen Refidenten ihre Unfdyuld, und daß fie an dem 
keinen Theil Härten, deffen ſich Goͤrtz in feinem Gefängniffe ohne 
rühmete, Unterdeſſen faß er bier garnicht gemächlich. Der König t 
die Staaten, daß man be —— grs ausliefern * 
tuͤchtigeres Gefaͤngniß zu in oder Herzogenbuſch moͤgte. 

Der Shwe man Kan fich * ha von beiden entfchließen. Der Site heft ac 






diſche Hof ſtark bey den Staaten um Goͤrtzens $oslaffung anhalten, Man berief di 
ren naue Verbindung mit dem Könige von Großbritannien, welde nicht —— 
Görnens man jemanden, der verraͤtheriſche Anſchlaͤge gegen deſſen Königreich geſchmiedet ‚in 
toëlaffung. 334 ſetzte; und zwar um ſo viel weniger, als er niemals fuͤr einen Geſandten d 


ne Schweden erfannt gewefen wäre. Carl der Zwoͤlfte war mit biefer Antwort nicht 
zufrieden, und befchloß den Holländifchen Kauffahrteyſchiffen, die nach Norden 
* keine Paͤſſe zu ertheilen, ſo lange der Baron Goͤrtz nicht losgelaſſen 
Mittlerweile handelte der Franzoͤſiſche Hof zu Stockholm, um Carin den 
dem Könige von Großbritannien zu verföhnen. Er ließ ſich bald darauf bewegen, die 


IH 


fehriftliche Erflärung zu thun, daß er um dasjenige, was: feine zween Minifter gehandelt, 


hätten, nicht wüßte, und daß es feine Abficht niemals gewefen wäre einige Truppen, nady 
England oder Schottland, gegen den König von Großbritannien zu fenden. 
Staaten befamen alfobald von diefer Erklärung Nachricht. Und da fie num 


pi 


eines Aufftandes oder Einfalles in Broßbritannien plange s fo befehloffen fie 
Gefandten — 


den Baton Goͤrtz und die Seinigen loszulaffen, aber doch mir dem Englifchen 
obitwortb zu überlegen, wie diefes auf die fhicflichfte Art gefchehen Fönnte. _ Allein 
der Englifche Hof war mit der Erflärung des Königs von Schweden nicht in 
und wollte daher in Goͤrtzens $oslaffung nicht willigen. Dennoch bezeigte man 

neigt Byllenborgen gegen Jackſon auszumechfeln ; welches den Staaten — 
ſchien. Man ward auch in England, in kurzem, anderes Sinnes. reen 

im Heumonate die Erflärung, daf er in Goͤrtzens Loslaffung willigte, unter ber 

gung, daß er fo gleich zu Schiffe nad) Schweden gebracht würde, ohne daß es ihm frege 
ftünde fid) in den vereinigten KTiederlanden aufzuhalten. Man ward: endlich, durch 
Vermittelung des Franzöfifchen Hofes, einig, daß Gyllenborg, auf einer Beegatte, ons 
England nad) der Maas gefdict, fo dann Görtz dafelbft an Bord gebracht, 
GByllenborgen nad Schweden geführt, von dert aber auf eben diejer Fregatte de 


liſche Kefident ne Jactjon zurücgebracht werden follte, Die bep ben — —* | 


r) Voyez Lettr. de ce qui s’ eft pafi@ entre GrıLens vr ping herin, gn 
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Siebenzigſtes Buch. — sor 


wenen vraagde ree 
Fran Arad Stände ı Geldern en es run ante 
| von Reventlau, den Baron Gra, aus — hen 
unter der Bebingung, — ſich aA > Werbürgete, daß eriden in Frey⸗ 
» abreifen würde, feiten des Heumonats beit gefegt. 
Der Serretär Scambbe * zu — und der Secretaͤr Gu⸗ 
der in dem Haag ſoß, wenige Tage hernach auf freyen Fuß geſetzt. 
— Könige von Schweden davon gleich Nachricht, und fuͤgten bin 
daß fie poffeten, ber Schifffahrt ihrer Unt würden kuͤnftig menigere Hinder» 
—— geleget werden, und die zween Gecretären reiſeten 
— zu Sande nad Der Graf von Byllenborg ward zu Schiffe 
enburg gefübret. Goͤrtz hielte, vor feiner Abreife aus Geldern, eine geheis 
u t dem Czaar, der fich damals zu Loo befand. Man fagt, daß er hier 
en bok bie Streitigfeiten proifdsen dem Czaar und Schweden, innerhalb dreyen 
— "Uber nad) dem Tote des Königs, der fid), im Chriſtmonate 
s folge , ereignete, ward er, auf Befehl der Schwedifchen Regierung, in 
E ehe gene 1 werfdiedenee Mifferhaten befcjuldiget, jum Tode verurtheilet und fs 
—— Die ee man ne se de is 
B oee ernftlichen Benrügungen ung, fo fange als 
— dot konnten u). | 
Unterdeſſen, da der Czaar ſich in Frankreich und in Holland aufbielte, war V. 
wen zwiſchen ihm und den Höfen von Verfailles und Berlin, wegen eines Vertrag zwi⸗ 
Ben der Ruhe in Vorden, und Erhaltung der Verträge von Ut⸗ wert Stank, 
adeund Daden, auf dem Tapet. Cr ward am aten Auguft zu Amfters € * 


d 
— Der Koͤnig von Frankreich erklaͤrete ſich in dieſem Vertrage, daß ten Ak 
dem Bündniffe, welches er unlängft mit dem Könige von Großbritannien und Drug 












den Staaten der vereinigten Niederlande gefchloffen, unnachtbeili te. Di 
‚anderen Mächte oe ihm zum Mittler, me Ereitigfeiem, „ine Dem inie von 
Schweden an v 


"1, Die Staaten hatten, in dem Frühlinge diefes Jahres, auch Abrechnung mit dem Berg lei dh 
Könige von Preußen, wegen der Nückftände, die man feinen Truppen ſchuldig war, und der Staaten 
bie ſich auf zwoͤlfhundert drey und zwanzigtauſend ein hundert acht und vierzig Gulden und mit den Ro; 
acht Stüber ‚gehalten. Man machte eine Einrichtung, nach welcher diefe Rück —*** 
ãade innerfalb einer geroifjen beftimmten Zeit besahlet werden follten w). Aber wegen 
der Verlaffenfchaft des Königs Wilhelm wäreten die Streitigkeiten mit dem Hofe zu 
—— immer en Der Hof von Holland hatte die Herrſchaft Zevenbergen dem 


Haufe 

s) Refol. Holl. 16,26 Febr. 6Mart. 25,26 u) Lamner Tr Tom. X. p.93- 104, 149. 
— Han. bl. 49 63. 78, ‚arg. LAM- _ v) dad Du Morr Corps Diplom. 
om.X. p: 17- J ınoau Vol. Sen P.1.p: 490. LamnenT:i Tom,X. 


— —F— 368, 370-412. Vol. 

or XXVII) p. 82. not. F es Voyex Du Mon r Corps Diplom. Tom. 

Ne iNpar Vol, XII (or XXVIE) p.gr, VIII P.L p 488,489 Lamururtt Tom. 
82,84. Europ. Merc. Jan.-Jun. 1719. bl.a X.p.163-1 
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127 up Villa een aber Der König von Preußen mel fc rem Auprude 






che, feiner Meynung nach, von Be 
ven, obgleich die Souwerauntaͤt da⸗ Amt 


fhen Miniftern in dem | 

über fo viele befondere niß 
anbieten. Es ward in er genommen a): aber es verging: ee 
Zeit b), ehe es gefchloffen ward. Dm Orks 


— Dem Könige von Daͤnnemark war ber Staat aud einige Rücflände fhntbig, 

ten mit Dän: fo wohl wegen des Soldes der Dänifden Truppen, als wegen der ihm verfprodpenen Hülfse 

nemart. gelder. Allein wegen diefer Schuld Fonnte man fid) fo bald. nicht vergleichen: ı Die Fore 
derungen des Königs waren, nach der Meynung der Staaten, nicht gegründet, Die jeboh 

erfannten, daß fie ihm und feinen Truppen fehr verbunden waren, weil biefelben, im Jahre 

1712, fid von dem Herzoge von Ormond abgefondert und zu der vereinigten Armee bee 

geben hatten. Sie verfprachen auch den König zu befriedigen, fo bald iGnen foldyes nur 

einiger Maafien möglich fepn würde. In eben demfelben Jahre —— 

Etreitigfeiten mit dem Dänifchen Hofe bep folgender Gelegenheit. Ein Heolländifcher 

Schiffer, der aus dem Sunde fegelte , hatte: fid) geweigert vor einem föniglichen Küftens 
bemwahrer die Segel zu ftreichen, und fo gar hernach feharf auf ihm gefchoffen. Aber der — 

Schiffer führere zu feiner Entfduldigung an, Daß der ftarfe Wind ihn gehindert hätte fo 

geſchwinde, als er wohl gewuͤnſcht hätte, zu ftreichen, und daß das Kriegsſchiff, nachdem 

er geftrichen, zween feharfe Schüffe auf ihn gethan, und er diefelben nur mit einem beants, 

wortet hätte, Die Dänen er auch noch immer Miederländifche Schiffe und Waaren 

ven, oder nahmen fie weg; weldjes ; ‚ fo lange, als der —— ee N= 


Aber unterdeffen, ba diefer Krieg zum Ende — 
— zwiſchen Spanien und dem Kaifer, und ſelbſt zwiſchen nien und J 
er —* Abt Julius Alberoni, der nunmehr zum Cardinal erhoben war, hatte den Plan —— 
ben Spa- fem Kriege, nicht lange nad) Ludewigs des Diersehnten Tode, gemacht, aiſer 
nien u. dem und der König von Spanien fuͤhreten zwar, nachdem der erſte den an wegen ber 
Kaifer, und Neutralität von Italien unterzeidnet, und Catalonien zu räumen verfproden hatte, 


zwischen nicht mehr Krieg gegen einander ; aber fie hatten aud) noch nicht Frieden —— weil 
der 








x) Voyez Lamserrtı Tom.X. p. 167, 2) Lamserrı Tom.X.p. aaa 218. 
168. “a) Notul. Zeel. 14 Sept. 1717. 
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ihm bie Erlaubniß gegeben eine n ber Geile fo wohl in Spanien 
dien zu heben. Der König ſchickte ein Gefchwader nad) der Levante, welches 


als in 
kn er von Corfu beytrug f). Aber als der Raifer nachher auch in den 


gegen die Türken verwicelt ward; fo glaubete man an dem Spanifchen Hofe, daß 
itzo die Gelegenheit gut wäre ihm inien wegzunehmen, weldes er behalten hatte, 


| nachdem es in dem vorigen Kriege von den Englândern erobert worden war. Unter 


dem Worwande dem gemeinen Feinde der Ehriftenheit Abbruch zu hun, fing man daher 
An Spanien-an fid) nod) viel ftärfer zu rüften. Der König von Großbritannien, wel 
cher etwas von der geheimen Abſicht diefer Zurüftungen erfahren hatte, gab den Staaten 
davon fo gleich Nachricht. Der Herzog von Orleans Fam aud) auf die Bermuthung, 
daß es auf Italien oder vielleicht auf Frankreich gemünzet wäre. Der Spanifche Bothe 
ſchafter in dem daaag, Marquis de Deretti»Landi, that fein Beftes, um den Staaten 
vallen Argwohn zu benehmen. Georg der Erſte fuchte fie dagegen zu einer näheren Ber: 
‚bindung mit dem Raifer zu bewegen. Mittlerweile, da man hierüber handelte, führete Sardinien 
‚der Spanifche Hof feinen längft befchloffenen Anfchlag aus. Der Marquis de Lede ging, "rd von den 
‚am Ende des Heumonats, von Barcelona, mit einem ftarfen Gefdwabder Reiegsfcbiffe in 
und ungefähr neunfaufend Mann $andtruppen in See, und richtete feinen Lauf nad Ca» : 
in Sardinien, Die Stadt und die ganze Inſel, die nicht mit Truppen verfehen 
‚war, wurden in Purzer Zeit erobert g). 
ve Go bald diefer Kriegszug unternommen war, ließ der Spanifche Staatsfecretär, Der Spa- 
Marquis de Grimaldi, ein Schreiben an die Gefandten des Rönigs an den auswärtigen " . (ns Dof 
und, unter anderen, an den Marquis de Beretti⸗Landi in dem hang, abgehen, hb je 
worin die Urfachen des Einfalls in Sardinien angezeiget wurden. Diefes Schreiben zen bep den 
ward in einer befondern Zufammenfunft mit einigen Abgeordneten der Staaten, an 2often Staaten. 
des ftmonats verlefen. Grimaldi *—* an, „daß der Koͤnig, zu Befoͤrderung 
des Friedens, einen großen Theil feiner Laͤnder, und unter andern Sicilien abgetreten 
Ker a „hätte, 


Ed 


2 d) B.LXIX. 8. V. | I. p.283. et Desormzaux Abregé Chro- 


nolog. de I’Hift. d’Efnagne Tom. V. p. 337- 
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: unter der Bebingung, daß 
—— ur Ham aber af; bie 








Beerens Bande füge biefem Qriefe och einige Gründe ben, um die —— hir 
wenen en 
ntwort ber 4; , 
Staaten. —— armen etliche Wochen ; aber endlich gaben fie diefelbe ner 
fen, „daß fie ùber die Urfachen, welche den Eatholifchen König zu dem Einfallein Sar- 
„dinien bewogen hätten, nicht urtheilen wollten ; aber daß fie boffeten, daß er im dem 
„ Entfehlufe, welchen derfelbe, zufolge feiner Erflärung , gefaßt hätte nichts pred nod 
——— ———— beharren wuͤrde. Daß fie ferner, nebſt 
u. ha er und —— ihre an oz — le 
en Frieden wieder herzuftellen: wiewo en fich deswegen gegen bie Stad: 
„ten noch nicht se, fie — * uͤber dieſen Entwurf noch keine Antwort von dem 
„Hofe zu Wien empfan en k). chi 
Bemübuns pais % Unterbefen — Brief des Marquis de Grimaldi, von kaiſerlicher Eeite, 
gen zu Wie in öffentlichen Drucke widerlegt 1). Der Hof von Madrid aber, welcher befürchtete, 
2 oT daß Frankreich, Großbritannien und die —— une > re = —— 
zu Spaniens Nachtheile, nehmen mögten, 
zen Eugen von Sardinien begnügen, und mit ferneren Reindfeeligfeiten 
würde. Der Papft felbft batte den Einfall inSardinien gemifbilliget, und fid 
——— daß Philipp der Fuͤnfte die zu dem Kriege wider bie Safer beflimmten 
geiſtlichen Steuren zu einem ganz andern Endzweck gebraucht hatte m). Es fehien alfe, 
daß man Feine weitere Unternehmungen von Spaniſcher Seite zu befürchten —— 
de. Daher wurden, zu London und in dem Haag, die Unterhandlungen zwiſchen den 






Bundsgenoſſen des drenfachen Bündniffes — um die beften Mierel zu Beförderung 


des Friedens zwifchen dem Kaifer und Spanien ausfindig zu machen. Der 
bope ward nad) Madrid gefandt. Cadogan Fam nady dem Haag; und der Abt du 
Dois begab ſich nach London n). Die —— daurete weit in — 


Jahr, ehe es damit zum — fam. Ji 
1 6 
» atd Gegen 
> Voyez Rousser Recueil Tom. L J Voyez LamseErTi Tom. X. p. 233. et 
AOL. 
k) Refol. Gener. Sabb. 13 Nov, ı717.bL. nm) Tampa Vol NLP 


i) LAMDERTI Tom.X. p.222-232. «4 5 Voyez Lamsertı T 
1 Krippe 
985. en by Lamsertı Tom.X. p.232. 
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Gec me emee re 414. 
| beit durch of als man tn 
vet harte, Das Seemaffer sar, im Epriftmonare, durch anhaltende RE 
| se und qee e Rü droollen. “Man befûechtete af ſerfluth in 
hiedenen Gegenden e —— — Eſund auch in furyem Zeihuad⸗⸗ 
fo bef vonde verf am 2% und 2Gften onp sen. 
rije ons ern 
Dorfer in dem Morderquärtier von Lolland, von Zaandam an bis 
gefegt wurden Das Schermêr- y welches umein 
pe —— — Hud) tourden bie 
, ‚erhalten, In dem 
wodurch die Uitgeeſter · 2 
— — — — * 
dara einer Stelle, mit vieler Mühe, gegen einen Durchbruch gefichert. Weiter a 
—— — In Frisland uͤber⸗ 
bas Waſſer die Grieteneyen Ferwerderadeel, Of: und Welt: Dongeradeel 
Rullum großentheils und fo unvermuthet, daß vieles Vieh und einige Menfchen ere 
tranfen. — — — — nam ng ond als in 
— — $ mit Waſſer, bis zu einer fo fehrecf! pe bedeckt 
ward, daß daffelbe, in de Exabr@röningen PR, ver Buß ftund, als in der 
‚Ken Bafferfiurp des Vabres 1686. Man befand nachher, — en 













funfzehn taufend Häufer weggefpüler, mehr als zwey taufend Menfihen, vierzehn taufend 
Stüde "Die afer ans Offihland, — 


maten, Die Wa een über ganz Oftfrisland, und weiter nord» 


bis mai Schroeder ind Dänhännik aus, unver. 





, fort 
ee erwartete, ungeachtet der Erflärımgen des dofes vonWadrid, gegen | Berne 
eine Unternehmung auf Neapel; wiewohl man nachher encdettte,. daß Ae Aunacn in 
beront ugenmerf auf Sicilien gerichter hatte, Da nun der König von Grobe. Spanien. 
tannien bas Kriegsfeuer in der Mittell andiſchen See angezündet fahe, under zur Er: DieEnalin, 
der Neutralität in Italien verbunden war; ſo er Anzwiſchen ine Flotte der ſchicken 
unter dem Admiral Georg g dahin zu fenden, welde im Bradymonate des Jahres eine Flotte 
1718 in See ging, und eine Deträcheliche Veränderung in den Maafiregeln des Epani. hingen 
fhen Hofes machte. Byng hatte Befehl = Könige von Spanien fo gleid von ah Ei elandifcpen 
or Er 3 
© 0) Hud verfchiedenen gedruckten Nachrichten. Man Has. IN 9* 
1718.bl.39- 47. Jul.- Dec. 1718. bl, 170-186. — 
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ug Anfunft in bee Gtraße, und yon ber Abit des Königs feines Heren ben Brieben 
| a ha van An mn —— Ee 
| ‚gegangen, Der 
p fe Gefanbse an dem Hofe ou Madrid, Sen Stanbope, erdfinete dem Cardinal Albes 
die Abficht des Königs, und unterrichtete ihn zugleich va af eerd 
*4 Site — —— — —— 


il 


—— aten des Heumonats in dee Jnſel ein gelandet, Er batte fich bald ber 
Stadt Palermo und eines großen Tpeilesder Inſel Die Stade 

‚ward ebenfalls eingenommen, und das S befagert. Der Admiral - verließ 

prate a vt naemen von Neapel, und Éam am 9 * 

ſeiner Flotte im Geſichte des Faro von WMeſſina an q) 
unterhand Die von den Spaniern in Sicilien aan Vortheile hielten bie U 


fung der lung des Herrn Stanhope in Madrid ann ame man Nachrid)t davon haben Fon. 


ngliner art te, dem Cardinal einige Bedingungen vorgefchlagen hatte, auf welche, nad 
an dem Se der Höfe won Verfailles und London, der Kaifer und Spanien mit einander 
"hen werben fönntent. Er hatte ihm auch einen Vertrag vorgejeiget, der. zroifchen dem 
Raifer, Frankreich and Großbritannien entworfen war, und in welchen man auch die 
Staaten zu ziehen ſuchte. In diefem Bertrage wurden dem Könige Philipp drey Moe 
nate Bedenfzeit gegeben; in welden man mit den Feindfeeligfeiten, auf beiden Seiten, 
einhalten folite. Aber der Cardinal verwarf den Vorſchlag mit Verachtung, und verlan. 
gete, „daß Sicilienamd Sardinien der Krone Spanien auf ewig überlaffen werden ; 
„dafi der Kaifer dem Herzoge von Savoyen, für Sicilien einen Antheil von Meiland 
„abtreten; daß er fich in die Erbfolge in Tofcana und Parma nicht mifchen, und der 
„König vor. Großbritannien feine Flotte fogleich aus dem WMirrelländifchen Meere 
„öjurüdrufen follte.,, … Allein diefe Forderungen ſchienen dem Großbritannifchen Gefand« 
ten Ken fo unbillig, dafier,. por dem Ende des Auguftmonats, von dem Könige Abfchied nahm, 
und nach Paris ging, — ars re deg Raifer, ——— 
britannien ſchon geſchloſſen und bekraͤſtiget fan ar 
Geetreffen Mittlerweile war es am 1 1ten —* den Engliſchen J 
bev Eep loten zur einem Seetveffen, auf ber —— von Capo Paſſaro bey Siracufa, < 
Paſſaro. men, worin bie erſtere einen volllommenen Sieg erhielte. Allein das Schloß zu Meſſma 
ward, am Ende des Herbftmonats, von den Spaniern erobert, die fodann von ganz Sie 
cilien, bis auf Siracuſa, Trepani und Melazzo, Meifter waren. Die Englifche 
Flotte blieb auf der Küfte-von Sicilien bis in den Hornung —— da 
fie nach Dore-Mabn face, um fid wieder enden s) 


1ER, Nidek 


| * 

ns his Inftr. NE bit (or * Rovsser —— Tom. 1. p. 178- 

9) 2 Vol. X, Cor XXVIL) ep; s) Tinpar Vol. XI. (or — p | 
3 
% 





167, 183 - 189. ‚190- 212. 
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— bin —— 95 Res mE 
‚hatte, geneigter zum 1 mie dem Groß-Sultan bejeiget, wider — Ts 
| | harte, Der Prinz Eugen Hatte am Friede zwi, 
mer ne Armee end tan 6 dem 
| —— Ein 








— ward endlich, 
dem Raife und’ der Pfor· 


"unter Vermittelu € 
Se oane 


* er BE TEEN 
. en 
ſchen Hofes zu widerſeten. Wenige Tage nady diefem Friedensfchluffe mit der Pforte, fen 
—— 
„dt Mächten und den: Staaten der nn em an m r 
weswegen man ihn ent Au rt —A Wialein —— 
waren demſelben nod) nicht beygetreten. Diefer Werra 
mürfen zum Frieden zwifchen dem Kaifer und dem ien, —— — 
dem Kaiſer und dem Könige von Sicilien; welche —— 
wurden; und zum andern aus einem Buͤndniſſe zwiſchen ine a we zu Befeſti⸗ 
und Erhaltung der legten — — und Verträge. In dem Entwurfe zum Fries Anhalt def: 
den zroifchen dem Kaifer und Spanien war feftgefegr,' ;,daß der Kaifer wieder in den felben. 
‚ Befig von Sardinien gefeßt werden follte; dafi er den Urreeheifehen Frieden annaͤhme, 


in fo weit durch Denfelben das Recht zum Beſitze der Konigreiche Frankreich uid Spa. 


nien, und die Tpronfolge darin feftgefekr wäre; daß er folglich fid alles Rechts auf Spa» 
„tien begäbe, und den König Philipp für König erfennere; Daft der König von Spa. 
„tien dagegen in Betrachtung diefer Verzicht, an den Kaifer alles dasjenige’ abträte, was 
„er befäfie, oder kraft des Urrechrifchen Friedens, in Italien und in den Niederlanden 


1 „ befigen follte, die Marfgraffchaft Fmal, welde von dem Kaifer dem Staate von Be 
pina, im Jahre 1713 überlaffen worden, imgleichen das Necht des Zuruͤckfalls des Kö 


„nigreichs Sicilien an die Krone Spanien mit darunter begrifſen. Daß der Kaiſer 
„fernea 


Là) Voyez Lamnenr Tt Tom, X p.260- VII. P. L p.520, 924. Rousset Recueil, 


Tom. Il. p. 411, 437. 
u) Voyez Du Mont Corps Diplom. Tom. v) Moxwtaon Memoir. Tom.l. p:466, 
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„_ını8., _ „ferner bewilfigte, daß ber ältefte regierenden Koͤniginn von Spanien (1) bie 
, „Erbfolge in dem Geofiberzogrhum. und in den, 
_ „Piacenza befäme, wenn der Grofiberzog von Tofcana und der Her 
und Piacenza opne männliche AbEömmlinge verftürbe; woben zugleich feitgefegt 
__ nbaf dieſe grſtenth amer allezeit für des heiligen Romifchen | 
> „werden follten. > Daß Livorno — bleiben; daß der 
N rain en » fobald: berfelbe ben. Def br aachen Büren, 
—— angetreten haben wuͤrde, und dasjenige, 
ba beffie abtreten follte:  Dafi der Vefiger diefer Kinder niemals, König von 
* ferm, noch unter der Vormundſchaft eines Königs von Spanien ſollte ſtehen 
3) —— * die Könige von Frankreich und Spanien, 


De be an fieri ad —— Foam, 


„Prinzen die Erbfolge jen ‚verfichern, aufs egt 
„werden fönnten. Daß Sardinien, ftatt Siciliens, in Ermangelung Er 
„ben wieder an Spanten fallen, und daf der Kaifer vib ber Ping van 















4 über bi | 
te vor onde hae 
'* „den Sieden zu befefligen, d 
„gegen das von ten . 
—— —* Tach ar 
enge weder, an die SITES 


ee — 

von Sicilien, zl ano jg Feine Abkömmlinge,Rönigs 
"Von Sie — der Kaiſer und der —— 
der in dem Vefige ihrer beider ſeicigen Staaten in ‚erhalten ſollten. 3. 0 
einen nt Das Buͤndniß zwifchen den vier Mächten befräftigte „die Verträge — 

„und Baden, in fo weit Dee legtere in dem erfteren, und der gegenwärtige in beiden 

„Beränderung:gemacht hätte, mit der Bedingung, daß das Buͤndniß, welches 

dei Kafee vand dem Könige von Großbritannien im Jahre 1716, und beni, 

„melcheszwifthen Frankreich, Großbritannien und dem Staate der vereinigten Nie 
„derlandeiim Jahre 1717 geſchloſſen wäre, in völliger Kraft blieben. | Scankreich, 4 
„Großbritannien und die Staaten verfprachen den Kaiſer niemals zu beunruhigen, ſon⸗ 
„dern ihn vielmehr in demjenigen; was ex. in Deutſchland, in Niederlanden oder in 
„Italien befäfie, oder Fraft des gegenwärtigen Wertrages, befigen follte, zu erhalten, aud) 
„denen, die der Kaifer für Mebellen erflärer hätte, Feine Hülfe zu leiſten, noch eine 
„ſtätte zu geben. Eben diefes Verfprechen thaten der Kaiſer, Großbrirannien u bie — 
„Staaten auch in Anfehung Frankreichs. Sie machten fich gleichfalls zu ge 





(1) Diefer war gegenwärtig Carl, oder wie man ibn infgemein nannte Don — 
am ⸗ↄ0ten Fenner 1716 gebohren war, und nunmehr König von Spanien iſt. * 


















feftg —* — —————— zu an und bie Perfon, En 
des Kön Zr Andern, den Titel eines Prinzen von 
nachher den Titel eines Königs von Großbritannien angenommen hat: 
J — —— — — Der Rai, 
reich und Großbritannien machten ſich gleichergeſtalt verbindlich die Staas 
einigten Niederlande in allen ihren Rechten und Befigungen zu erhalten, 
welche fie für Rebellen erflärer hätten, Feine Freyſtaͤtte zu geben, nod) ihnen 
ten. Wenn eine der handelnden Mächte feindlich angegriffen würde, folls 
‚drey ihre guten Dienfte anwenden, um die Feindfeeligfeiten aufzóren zu 
wenn aber folche nicht die gewuͤnſchte Wirfung hätten, follte man einander, zoeen 
es verlanget wäre, folgender Maaßen zu Hülfe Fommen ; nämlich der 
‚Broßbrirannıen ‚ jeder mit achttaufend Mann ; zu Fuß, und 
——— Reiterey, und die Staaten mit viertauſend Mann zu Fuß, und zroeie 
„ytaufend Mann Neiteren. Jedoch follte es auch frenftehen, diefen Benftand in Schiffen 
„ober in Gelve zu verlangen, und in diefem legteren Falle taufend Mann zu Fuß auf 
| , und taufend Reiter auf dreyfigtaufend Gulden monatlich gerechnet werden, 
ſollte, wenn es nörhig wäre, in eben der Verhaͤltniß, vermehret werden, 
5 Man fol aud, mit gemeinem Gutbefinden, andere Mächte, befonders den König von 
zudiefem Bertrage einladen.“ m vier abgefonderten Artifeln war noch 
ah erfläret, „daß, wofern die Staaten Schwierigfeiten machen mögten die 
Truppen, die in Livorno, Porto Serrajo, Parma und Piacenza 
und von den verbundenen Mächten unterhalten werden follten, zu befolden , ihr 
von dem Könige von Spanien bezahlet werden follte. Daß der Raifer den 
— — Beſitzer Spaniens und Indiens nicht fuͤr König von Spanien, noch 
von Savoren für König von Sicilien oder Sardinien zu erkennen ver⸗ 
bunden fenn follte, ‚ehe fie biefem Vertrage bepgetreten wären, ob ihnen gleich in demfel- 
„ben diefe Titel fdyon beygelegt worden wären. Daß Frankreich aud) —* Titel nicht 
ertennen koönnte, welche der Kaiſer fid) in dieſem Wertrage gegeben hätte. Daß der Ge. 
gebrand der lateinſchen Sprache in dieſem Vertrage dem Gebrauche der Franjoͤſiſchen, 
welcher bey andern Gelegenheiten, zwiſchen Frankreich und Großbritannien ſtatt 
babe pla, ice nacbeiig Fey fol.“ 
x ‚außer diefen vier Artikeln, waren dem Bündniffe zwölf geheime benge- Zwoͤlf gebei: 
bie von * Wichtigkeit waren, und hierauf hinaus liefen: „daß, nachdem me Artikel. 
und bie Staaten den vorgedachten Vertrag dem Kaifer, 
—* Könige von Spanien und dem Könige von Sicilien, welchen man fünftig König 
‚von Sardinien würde nennen müffen, mitgetheilet hätten, der Kaifer denfelben in allen 
„deffen Teilen, angenommen hätte. Daß man den zwoen andern Mächten drey Monate 
WBedent jeit, um ihn gleichfalls anzunehmen, geben, und daß Srankreich, Großbri— 
und. die Staaten ipre ernftliche Bemühungen, um fie Dazu zu bewegen, anmene 
sen follten. Aber wenn diefe Bemuͤhungen fruchtlos fenn mdgten, follten die drey 
Mächte ipre Macht mit des Kaiſers feiner vereinigen, um die Könige von Spanien 
„und Sardinien zu Annehmung der entworfenen Friedensartifel zu nöchigen. Und 
VII. Tbeil. Ses „wenn 


"Sa 


1718. 
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„wenn eine von ihnen, wegen $eiftung biefes Benftandes, von dem Könige von 
„oder dem von Sardinien feindlich angegriffen würde, follten die andern zwo 
„bald den Krieg anfündigen. Wenn einer der ween Könige diefen Vertrag 
„follte ee unter eben der Verbindlichkeit, als die verbundenen Mächte ftehen, 
„Spanien das Bündnis annähme, und folglih Sardinien abträte, follte diefe Inſel 
„von Grofibritannifchen und Staatifchen Truppen befegt werden, bis daß man 
„zur Unterwürfigfeit gebracht, und den gegenwärtigen König diefes Königreichs genöthiget 
„haben würde es gegen Sardinien zu vertaufdjen. Wenn der König von Sardinien 
„in diefen Taufch willigte, und der König von Spanien folches abfchlüge, fo follte als⸗ 
„dann der Kaifer, mit dem Benftande der andern Mächte, Sardinien angreifen, und 
„es, nach der Eroberung, dem Könige von Sardinien übergeben, Aber wenn beide 
„ Könige fich weigerten in den Taufch von Sicilien und Sardinien zu willigen, fo follte 
„der Kaifer, mit vorgedachter Hülfe, erft Sicilien, und hernach Sardinien zu 
„fuchen, und Sardinien aud) in diefem Falle mit. Truppen des Königs von 
„tannien und des Staats befegt werden, bis daß man den König von — 
„Einwilligung in den Tauſch bewogen haben würde, Wofern man gez 
„die Woffen gegen beide Könige von Sardinien und Spanien zu a) follte der 
„ Kaifer fid) mit demjenigen, was ihm durch diefen Vertrag zugeeignet würde, 
„mas man auch nod) weiter erobern mögte; jedoch dergeftalt, daß ihm fein Recht‘ 
» Theil von Weiland, welchen igt der König von Sardınien befäße, vorbehalten 
„und er fid) mit den andern Bundsgenoffen, wegen eines Fürften vergliche, welchem er 
„Montferrat und das Recht zur Erbfolge in Tofcana, Parma und Piacenza verleis 
* koͤnnte. Es muͤßte aber dieſer Fuͤrſt nicht aus dem Hauſe Oeſterreich ſeyn, und 
eine Koͤnigreiche oder Staaten in Italien beſitzen. Wenn der Kaiſer fid) der Inſel 
„Sicitien nicht bemächtigen £önnte, follte er von der Erfüllung der Bedingungen biefes 
»Bündniffes entlediget fenn, Diejenigen ausgenommen, welche ibn und diedrey andern 
„Mächte, Frankreich, Großbritannien und die Staaten, unter einander, beträfen. 
„Und weil die Rue von Europa durch die beiberfeitige Verzicht des Raifers auf Spas 
„nien und Indien, und des Königs von Spanien auf die Defterreichifhen Staaten in 
„Italien und in den Niederlanden befördert werden follte ; fo machte ſich der —* 
„verbindlindlich, dieſe Verzicht vorlaͤufig zu thun (2), die jedoch nicht eher, als nad) Uns 
„terzeichnung des Friedens zroifden ihm und dem Könige von Spanien —— 
„werden ſollte. Wenn aber dieſer König ſich weigerte den entworfenen Frieden am 
„men, fo follten alsdann die Urfunden der Verzicht des Kaifers dem Könige von 
„britannien eingehändiget werben, diefer aber diefelben dem Könige von 
nicht eher mittheilen, als nachdem der Raifer in den Beſitz von Sıcilien gefeger ſeyn 
„würde: worauf diefe Urfunden dem Könige von Frankreich nicht allein mitgerheilet, 
„fondern auch öffentlich an das Sicht geftellet werden follten, Spanien mögte den Frieden 
„annehmen oder nicht. Endlich verfprach der Kaifer, wärend den obgedachten dreven 
„Monaten, nichts gegen den König von Spanien oder gegen den König von Sardinien 
piu unternehmen. Jedoch behielte man fid) vor biefe Zeit, mit gemeinem Gutbefinden 
„zu 
(2) = that ur jr Wien, am 18ten ded Herbfimonatd. Yoyez pu Mort Corps Di- 
plom. Tom. VIIL P. I. p. 542. 












Siebenziaftes Buch. 5 Sit 


8 ober zu verlängern w).* Das vierfache Buͤndniß ward von ben dreven 1718. 
4 es angenommen batten, nämlich von dem Kaiſer, und von den Königen 
| und Großbritannien alfobald gehörig befräfriger. 

EK _ haben den Inhalt deffelben etwas umftändlidyer gemeldet, weil es der Grund 


en Unterhandlungen gewefen ift, und weil die Staaten, ſowohl vor als 
| ‚ fo inftändig erfucht worden find demfelben beyjutreten. Die 
der Inhalt diefes Bündniffes waren, dies ganze Jahr und noch länger, die 
ihrer Berathſchlagungen. Wir Fonnten daher nicht unterlaffen, 
Öffentlichen und geheimen Artikel deffelben deutlich vorzutragen. 
Die Staaten befamen erft, nachdem es gefchloffen war, eigentlich davon Nah» XI. 
and es befremdete fie, daß man in ihrem Damen ohne ihre Zwifchenfunft gehan. Berathſchla⸗ 
Das Buͤndniß ward ihnen erft vorgelegt, nachdem es den Höfen von Wien, dd ms 
und Turin mitgetheilet, und von dem Kaifer angenommen worden war: entrer ven der An 
man dafür hielte, daß man den Staaten ftärfer würde zufegen Fönnen das Bünd- nebmung des 
| wenn man es ihnen vollzogen vorlegte; oder weil man eine langwierige vierfachen 
— ung befürchtete, wenn man die Staaten, von dem Anfange der Berathfdyla: Buͤndniſſes. 
gungen an, Theil an denenfelben nehmen liefie; oder endlich, weil man beforgt war, daß : 
4 das iß nicht annehmen würden, und man nod) lieber zu Wien, zu 
gu Turin dem Bündniffe das Anfehen geben wollte, daß fie Mitglieder 
beffelben feyn würden, als den Spanifchen und Savonifhen Höfen die Hoffnung zu einer 
befondern Unterbandlung mit ihnen zu laffen. Einige vornehme Glieder der Regierung 
jaren unterdeffen der Meynung, daß man fich nicht weigern müßte, an einem fo aufehne 
} Theil zu nehmen, und daß man den Kronen Frankreich und Groß« 
den Vortheil, fo aus der Beförderung des Friedens 
laffen follte. Aber andere hielten im Gegentheile 
welchen man igo, dem Anfehen nach, feinen Frieden würde a 
hoͤchſtſchaͤdlich wäre; daß die General. Staaten auch nicht 
| in Italien verbunden wären; daß fie fih geweigert hät 
„ten zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Spanien, ob fie gleich von dies 
ſem darum erfucht zu feyn, um feinen Undanf bey dem Raifer oder dem Könige 
zu verdienen, und daß fie ben König Philipp unftreitig unwillig machen 
wuͤrden, ment fie dem Bündniffe, welches er von der Hand gewiefen hatte, beyträten, 
„Daß fie gar feine Wahrfcheinlichfeie ſahen, einen Bortheil aus diefem Buͤndniſſe zu ziee 
„ben, welches ihnen indeffen alfobald große Koften verurfachen, und fie vielleicht in einen 
Krieg verwickeln würde. Daß Frankreich und Grofbritannien die 
„feftgefegte Thronfolge in beiden Königreichen durch den Kaifer näher befeftiger fähen; 
„aber daß die Staaten fich durch das drenfache Bündnifs vom Fabre 17 17 zur Önüge ges 
fichert achten könnten, fie i60 von dem Haufe Oeſterreich nichts feindliches zu bee 
„fürchten hätten. Daß der Handel nach — woferne man in Krieg —— 
683 _ ” 
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„gänzlichen Verfall kommen, und ‚ wenn man aus dem 

„dann ftärfer blühen würde, t Großbritannien ee 

„te. Dafi endlid) die in dem Bündniffe vorgefchlagenen Mittel zum 

„gewalttfätig wären, as oaf cn refe Peer rar Dielen für ge Fön 


„tey). Der Spanifche Borhfchafter Bererri- Bandi ftärfte die Staaten in dieſen 
Gedanken, und ftreuere verfchiedene Schriften aus, wodurch auch 










das Volf 
ed D söfifchen und Englifden Gefandten wandten dagegen alle 
Man be 3 * die din ne ran zu bewegen, 
—— Die land befchloffen endlich die Unterzeichnung des vierfachen Bündniffes 


felbe 






gefchehen zu lajlen, 
ber der Befräftigung fid) noch berath » Ei 
Brebrpeie teg aber wegen gung näher zu berathfchlagen z e —— 


Stimmen, 


> „daß Frankreich verfiherte in feinem andern Bertrage mit 


unter aewif „Miünfterifchen zu ſtehen; Schweden, fo lange die Unruhen in Morden | kei · 
fen Bedin: „nen Beyſtand zu leiſten; bey Schweden um einen freyen Handel für 
gungen. zuhalten, und die Granpöft ſchen Hafen allen Kapern zu verfhliefien.,, Ferner verlang. 


ten fie, „da der von den Staaten, zufolge dem vierfachen Bündniffe, zu liefernde Beys 
„and auf zwey taufend Mann zu Fuß und taufend zu Pferde Me sen 
„daß fie allein gur Gewährleiftung über die Befigungen der Bundesgenoffen in Europa 
„verbunden feyn follten. Daß fie den verfprochenen Benftand eeft ween Monate nad). 
"dem fie dem Buͤndniſſe beygetreren feyn würden, und zwar in Gelde oder im 
„nad ihrer Wahl, liefern dürften; daß fie niemals zu $eiftung eines 
„verbunden werden, und daß igre Verbindlichkeit erft nady der des en 
„nen Vergleichs wegen der über den Barrierevertrag entftandenen ‚ to 
von wir gleich eo mebreres vr be pat ee dn van df 
„dungene, ober zu bedingende ile in der unter hohen Bund _ 
„genoffen gemein ſeyn follten.,, Aber mit Broßbritannien ec ne 
Stände von Holland bey Gelegenheit des Bentrirts zu dem Buͤndniſſe feftfegen, „daß 
„der König, auf Anſuchen der Staaten, eine Flotte nad) der Oftfee ſchicken, fie aber fich 
„nur verbinden follten die Kauffahrtenfhiffe beider Bölfer zu begleiten; daß er Franke 
„reich zu bewegen fuchen follte, die freye Schifffahrt durch ganz Europa erhalten bel- 
„fen ; daß er ben dem Raifer bewirfen foltte, ne den Städten Lübeck, und 
„ Bremen ber Handel auf Schweden verboten würde, wofern die Stadten dienlich fän- 
„den, ein foldes Werbot ihren Unterthanen zu geben ; daf, wenn er mit Schweden ei. 
„nen Vergleich ſchloͤſſe, gleiche Vortheile, in Anfehung des Handels, für die Staaten, 
„als für fich felbft, bedingen follte.,, Frisland faßte in Furzem einen gleichen Schluß a), 
Drey andere $andfchaften folgeten 'bieien prooen; und barauf ward von der Generalitát 
durch die Mehrheit der Stimmen befchloffen, auf den von Holland vorgefchlagenen Fuß, 
dem Bündniffe benzutreten. Aber Seeland und Utrecht hatten ſich ernſtlich dagegen 
erfläret b). Es ſchien jedoch, daß man in der Sache fortgebhen würde. Der Engliihe - 
Gefandte Whitworth milligte in die Bedingungen, welde die Staaten 
Der Faiferliche Minifter Pentenrieder mächte aud menige Sdywierigfeiten c). Aber 










y) Tınoar Vol.XII (or XXVIL) p. a) Secr. Refol. Friesl. 7Jan. 10. 
175-178. b) Refol. Gener. Mart. zr Jan. 1719, 
z) Refol. Holl. 25 Febr. 1719. bl. 118. c) Refol. Gener, Mart. 21 Febr. 171g. 
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erflärete ben in einer pete bi, ag a Einwilligung ber Pro» 1713. 
für einen augenfcheinlichen der Bereinigung d), Die 
änderten ———— ſo weit ihre Meynung, daß ſie 

Beytritt zu dem vierfachen Buͤndniſſe entſchl Aber 












zu dem t n haben. fie zau. 
Entſchließung fo lange, bis der Zuftand der — gänzlich dae 
erweile nahmen die Staaten einiger Maßen das Mitrleramt zu Madrid 


a bis hieher ungeneige blieb, ſich zu den Maafregeln Vragen sad Mächte 
aire | a 


urin Unterbandlungen diefer Mächte einen Der König 
‚Der Eme hatte, gleich nad) dem Einfalle in Si, ven Ficlien 
gethan diefen Hof auf die Spanifche Seite zu ziehen. Man both dem vierfachen al 
Sicilien das ganze Meiland an, dergeſtalt, daß er, nach Er⸗ Buͤndniſſe 
| beffelben durch die Spanifden Warfen, erft verbunden feyn follte Sicilien abzue bev, und 
1E) Allein die Miederlage der Spanifchen Flotte bey Siracufa, welde Spanien nimmt den 
unvermögend machte biefes Berfpredhen zu erfüllen, und der gänzliche Berluft von Sic Zi ind 
lien, welches num entweder den Spaniern oder den Bundsgenoffen in die nde gefalen — 
tar, bewogen den König von Sicilien endlich das vierfache Buͤndniß anzunehmen, mel: an. 
des durch feine Bevollmächtigten zu London am 2ten des Winrermonats unterzeichnet 
eg en Von biefer Zeit an fügere er den Titel eines Königs von Sardinien, mit wel 
gen n g auch benennen werden. 
a nee San bn SE u 
ung ung einiger gleich ets 
dus dem Barrierevertrage entftanden — und die voendmfich bie Srensfpeibung in Zu hg voe 
und die Bezahlung der von den Staaten für die Oefterreichifchen Nieder nen Martien 
—— oder vorgeſchoßenen Gelder betrafen. Man hatte bereits, bald nad) revertrag. 
des Darrierevertrages, Streitigfeiten mit dem Rathe zu Bent befommen, 
welcher die Gerichtbarfeif auf dem Grunde und Boden ben Bint: und felbft zwifchen 
Sas van Gent und der Schanze St. Anton ausübete. Die Einwohner der Freyheit 
son Bruͤgge machten gleichfalls Anfprüche auf dasjenige, was dem Staate in Flandern 
son der Seefüfte an bis zu dem Dorfe Boekhoute abgetreten war. Die Staaten lier 
einen andern Entwurf zur Grenzfcheidung machen, und den Faiferlichen Mi. 
Der Marquis be Drie, welcher nad) dem «zaag gekommen war, 
trat mit ben Abgeordneten der Staaten in nähere Unterhandlung über verfchiedene 
des Barrievevertrages, welde, mie man von Seiten der Staaten behauptete, 
nicht gehörig voll;ogen waren h). Der Punkt der Grenzfcheidung von Flandern lag den 
Staaten von Seeland befonders am Herzen, und daher arbeiteten fie in dem Zaag, daf 
Die Grenzen fo bleiben mögten, wie fie durch den Barrierevertrag beftimmet waren. Gie 
merten rifi daß die andern Sandfchaften, um den Kaifer zu vergnügen, fich leicht zu 


©s8 3 einer 
j ‚© Notul. Zeel. 4 Apr. 1719. bl. 155. >; Du Morr Corps Diplom. Tom. VIII 
€) Rousser Recueil, Tom.l. p.29% er Wb eve Recueil, Tom. I. p. 230. 


293, Arkin Tom. IX: p441- 445 
€) Voyız Rousser Recueil, Tom]. p. 449-452, 457-468. 
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gen — entſchließen würden. Die Landſchaften uͤberhaupt ſetzten 
fuͤnfhundert tau · 






ſend —— wide der ade eren, u Wien nad) —— eu Buͤndniſſes 
im Anfange des Jahres 1717 in gebracht hatte. De Prie und Heems merfs 
ten beide an, daß die Staaten, durch Eingehung diefes Buͤndniſſes in einen friedlichern 
Zuftand gekommen wären, und daf fie fid) alfo, jährlich, mit —— tauſend Reichs 
chalern begnügen koͤnnten. Man beſtund von Seiten der Staaten ſtark auf die Erfüllung 


bes Darrievevertrages, welcher gehörig befräftiget war, Der Marquis de Prie * | 


gab, bald hernach, einen Entwurf zu einem Vergleiche, wodurch diefer Vertrag näher et» 
fläret ward. Aber man Fonnte fich nicht entfchließen eine Unterhandlung über —2* 
wurf anzufangen. Die Großbritanniſchen Geſandten Cadogan und 

den um die Gewaͤhrleiſtung des Barrierevertrages erſucht, wozu der Koͤnig fi verbind 
lidy gemacht hatte. Sie handelten auch mit den Gewollmädhtigten des Kaifers und des. 


Inbalt des Staats befonders, wegen Verlegung der Streitigfeiteni). Aber man ward nicht vor, 


—5* ge 
loſſenen 


Vergleichs. 


dem 22ſten des Chriſtmonats einig, da in dem Haag ein Vergleich, wegen Vollziehung 
einiger Artifel in dem Harrierevertrage, unterzeichnet ward, welcher darauf-hinaus lief, 
„daft die Grenzen der Staaten in $landern hinführo an ber Gee, nordoftwärts von der 
„gefchleiften Schanze St. Paul, die ihnen, mit zehn Ruthen Landes rund um den Bore 
„‚graben gegen Often, abgetreten ward, anfangen follten, dergeftalt, daß man ſuͤdwaͤrts 
„von der Schanze eine Linie, von dem Damme an, durdy den Polder Hazegras bis das 
„bin, wo der Damm von Rrommendyk daran ftößt, zöge; und ferner längft einem 
„Waffergange und Graben, welche dem Kaifer verblieben, und längft dem Krommen ⸗ 
„dyk bis jenfeits des Eaiferlichen Zollhaufes, in einen einlaufenben Winfel ——— 
„ſo dann durch den kleinen Polder bis an das Fließwaſſer der ſchwarzen Schleufe, 
„weiter nach dem Winfel einer Schanze auf dem Damme, jenfeits der zween 
zoute und de Boere bey dem Fort St. Donaas, welches — 
" Bingung abgetreten ward, daß die Schleufenthiiren diefes Forts in Friedenszeiten wegge« 
„nommen blieben, und diejenigen, denen daran gelegen wäre, die Frepheit hätten die 
„Schwellen der Thüren, denen in der ſchwarzen Schleuſe gleich, zu erniedrigen. ne 
„bier follten die neuen Grenzen wieder, fängft dem Außenfuße des Dammes 
„Polder le Bout du Monde, und ferner längft dem Seedamme, bis zu dem 
„eines Dammes, welcher die Bucht Lapſchuure fperret, fortlaufen. Bon dort ans 
„follte man den alten Grenzen bis an den Barbara: Polder folgen, in welchem die 
„Grenzen wieder anfangen, und längft dem Polder und dem Lauraine- Polder 


8 


bi 


„die Langeftrast, und weiter längft berfelben bis an den Damm, der von Boekhoute 


„nach dem Hafen von Boekhoute läuft; darauf ferner in den Hapelle-Polder, und 
n bier in gerader Linie bis an einen einfaufenden Winfel von Gr ‚ und 
draft demfelben bis zu dem rorben Polder fortgehen follten. Alles, mas nordiwärts 
„von diefen Linien lag, ward, nebft den Barbara, Lauraine, Kapelle und vorben Pols 
„dern, den Staaten abgetreten, fo daß der Kaifer nur einen Theil des Lauraine- und Rae 
„pelle. Polders bebiefte. Die Staaten verftatteten benen, die an den Schleufen zu 
Boekhoute einen Antheil oder davon einigen Nugen hätten, diefelben dahin, wo fie ‚u 
„vor 

i) Lamusertı Tom.X-p.199-214. Wr Pe EAR He 














Die Grenzen von Sas van Gent follten-bis zu zwep Dritteln von zweyraufend geomes 
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verlegen. In Kriegs jeiten follte e8 ben Staaten frenftehen, die 1718. 
und Aydelingsdpk einzunehmen und zu befeftigen, 










| 
| 


„erifchen Schritten, von den Winfeln der Bollwerfe anzufangen, erweitert werden. Zur 
e und Erhaltung der Gemeinfdaft zroifden dem 

| Brabant und Flandern wurden der Polder und das Dorf den Doel, 
Polder von St. Anna und Keteneſſe den Staaten abgetreten, wohl zu verfter 
2 wiſchen den Schangen de Peerle und Lief kenshoek fich nicht 
afs auf den halben Weg von den zwoen Schanzen erſtrecken follte. Im Falle 


Peerle den Staaten zur Bewahrung, mit dem Bedinge einges 
daß fie Diefe Schanze und die Poften in dem Grafjans- und Zyder 
nach Endigung des Krieges, dem Kaifer zurücgäben. Wofern die Ein, 
des Defterreichifchen Slanderns, wegen der Abtretung einiger Schleufen in 
egszeiten, Schaden gelitten Haben mögten, follte derfelbe von den Etaaten vergütet 
verden. Wegen Verlegung der Pofthäufer, der Berechnung der Einfünfte des abge: 
ptretenen Sandes, der Hebung der Römifchcatholifchen Religion, der Schleifung des Forts 
—* der Streitigkeiten über dem Canal zu Brägge, und des Eigenthums 
J ter, welches die bisherigen Beſitzer eben ſo wie zuvor behalten ſollten, blieb 
n, was indem Barrierevertrage feſtgeſetzet war. In Betrachtung der gee 
Abtretung ſollten die Staaten dem Kaiſer die ihnen, in der vorigen Grenzfchei- 

„dung von ‚ abgetretenen Pläge wieder zurücgeben, Für die verfprochenen 
pr von fünfhunderttaufend Reichsthalern, und die Ruͤckſtaͤnde derfels 
„ben wurden einige andere Einfünfte, als indem 2Darrievevertrage, verpfändet, und e$ 
ard aud) den Staaten eine befondere Eicherheit, wegen Bezahlung derfelben gegeben. 
„Die Abtragung der rücftändigen Zinfen von den für die Defterreichifchen L Tieder. 
„lande angeliehenen Geldern follte auch, fo bald als möglich geſchehen, und für die Bezah⸗ 
„lung der von den Staaten für den Kaifer vorgefchoffenen Zinfen ward gute Sicherheit 
Kaifer begab fid) feiner Anfprüche auf das Gefchüg und die Magazine zu 

‚ Se. Michael und zu Stevenswaard, gegen die ihm, nach einem Verzeidhe 
niſſe vom Jahre 1716, überlaffenen Kriegsbedürfniffe. Die Staaten follten den Kaie 
fee, nach Auswechfelung diefes Vertrages, in den Befig der von Frankreich ab» 
Städte und Länder feßen, und er ihnen dagegen den durch den gegenwärtigen 

‚ihnen überlaffenen Theil von Flandern einräumen. Der Burrierevertrag 









| ward in allem, mas durch den gegenwaͤrtigen nicht geändert worden, beſtaͤtti⸗ 
* Der Koͤnig von Großbritannien verſprach auch die Gewaͤhrleiſtung uͤber beide 


| in De — Vertrag ward, in kurzem, von den dreyen Maͤchten ge⸗ 
| g 
J Im Wintermonate bes verwichenen Jahres ward zwiſchen dem Könige von Handel der 
Preußen und den Vorſtehern der Weſtindiſchen Geſellſchaft dieſer Sande ein Vertrag gee Weltindis 
fehloffen, kraft beffen der König die Beftungen Großfriederichsburg und Arguin auf iben Befell, 
der Küfte von Guinea mit demjenigen, was dazu gehörete, der Geſellſchaft für * N ale 
v. Preußen. 


‚k) Refol. Holl. 24 Dec. — ge vg mee Corps Diplom. Tom. VIII. P. I. p. 551. Rous- 
Plakaatb. V. ‚ bl.-547. u Mont ser Recueil, Tom.l. p. 400. 
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mm Ducaten abzutreten verfprach | Die Geſellſchaft fuchte —— den General⸗ 

— — —* Vertrages an nm). Aber —— 

niſche Geſellſchaft, welche ſich der Feſtung und der Inſel Arguin mn ‚ ge 

—— und über andere den Weftindifchen Handel und befonders die | 
Porto d’ Arco betreffende Sachen, in große Streitigfeiten mit der 

Geſellſchaft, welde, ane ge nah er Arguin 





ward alsdann der Fran oͤſiſchen Gefellfehaft abgetreten n). Me 
Der nordifche Krieg ging num zum Ende, Yöinnee ner taub, 
gund und genófjen fchon im verrichenen Fahre, in die gefallen. Man befchlofs verd 
De Def gandung in Schoonen, unter Bedeckung der Englifden, Staatifdjen, 


er ya Ruffifchen Flotten zu thun; aber die Unternehmung hatte feinen > Der Eaaar | 


mar mit den andern Bundsgenoffen uneinig, und ſuchte fid) 
Carl XII. zu vergleichen. Dies war die Urfache, daß die Landung unterblieb. —— 
you RER, feßete den Krieg in Norwegen fort, und belagerte Sriederichshall, vor welcher 
er, am 1 ten des Chriftmonats, Abends um neun Uhr, durch eine Kugel aus 
todtgefchoffen ward 0). Sein Tod verurfachte eine beträchtliche Veränderung in den 
Mordifhen Sachen, Seine jüngere Schwefter Ulrica Eleonora ward feine Nadyfol, 
en auf dein Throne, mußte fid) aber ber unumfchränften Oberherrfchaft begeben p ). 
Sie machte im Wintermonate des folgenden Jahres, Frieden mit — — 
britannien, der im Beſitz der Herzogthuͤmer Bremen und Verden blieb, und bald 
duf mit ihr ein Schugbündniß auf-fechszehn Jahre ſchloß q). Jm Jenner des 
1720 fam es aud) zum Frieden zwifchen ihr und dem Könige von 
fo bof fin bevin —— — 
fo daß Fünftig der u 
machen follte r). Im Mapmonate diefes jahres überließ fie (geen Gemable 
riederich, Erbpringen von effen, mit Einwilligung der Schwedifchen Stände, die 
eaierung 5) s). Der neue König ſchloß im Brachmonate Frieden mit dem Könige von 
Dännemarf, welcher alles, was er in dem Schmwedifchen Pommern erobert —— 
der Stadt Wismar puri gab: wogegen die Schweden der in dem Sım- 
de, die fü year genoffen — re Naͤchſtdem le —— 
den dem Herzoge von Holſtein⸗ orp abgenommenen Theil von Schleswig t) ; mors 
über diefer Krone Frankreich und Großbritannien, die bey dieſem und dem 
fen gemachten Vertrage Mittler gewefen waren, fo wohl als Schweden die Gewährlei, 
Ws Gereden Es wärete noch bis in den den Auguftmonat — — 





1) Aus einem Abdruck des Vertrages. vii P.I. p. 15, 18. Tıroar vet 
m) Bittſchrift der Borfteber. 3 IP. 270, ai 27 
n) Verbaal der Ambaffad. van dien Ge A U ox Corps Diplom. Tom. 
MS. Refol. Gener, Vener. 21 Febr. 1727. von. P.il.p.ar. 
0) Tixvar Vol. XIL (or XXVIL) p. 75° 2 TısparVolXlI, RIP 
9:84. Vorraire Hift, de Charles XII Voyez Du Mo xr Corps Diplom. 
Les. VIIL p. 274. 275- VII. P. If. p. 29. 
p) FoyezSupplem. auCorpsDiplom. Tom. u) Voyez Rousser Recueil, Tom. II. 
u. p U. 8149, 150 P- 494. ey, Du Moxr zum 
q) Yoyez Du Mon rCorps Diplom, Tom. Diplom. Tom. VIII. P IL, p. 33,34- — 
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| ee Lie: vrg. 
rennende re ‚ein T I von Carelien, ein Stüd = 
Städten und Feftungen Fey rin a mer in 













| Wyburg, Berholm, und:die Juin Dr, 2 Dagoe, Moen und 
wurden dem Czaar abgetreten: Finnland hingegen ward e Schweden 
ücfgegeben v). — — ——— des Nor. 


ges anzuzeigen, woran der Staat eigentiich zwar feinen Theil gehabt, wodurd) 
{ auf der Oſtſee febr gelitten harte. Es ift auch, in Anfehung der Ges 
ſchichte unfers Waterlandes felbft, nicht undienfich zu wiſſen, welche Länder und Städte 
Tor nem Krieg und die darauf erfolgeren Verträge, andere Herren bee 
Fonmen haben. Te ae 1718, ab ju den Begebenheiten, bie 


Aaa —5 von — RE vr 5 fieben Jaf- XIV. 
se alt me * ward, im Weinmonate dieſes Jahres, zum Statthalter von Groͤningen, Der junge 
er ef on 1 Bar erwählet, unter welchen fein Vater und feine Vorfahren BE von 
nt befieidet hatten vw), Man hatte fehon, feit einigen Fahren, ger wird Erart, 
um. d — Prinzen dazu verhelfen, wie ich aus einigen — des halter von 
CC — die mir glücflicher Weiſe in die Hände gefallen find, geſe-Groͤningen. 
pre 1713 hatten einige Herren der Provinz ſich bere 
| e ung verbunden, die Wahl des Prinzen zum Statthalter durchjutreis 
- Aber die Stadt Gröningen machte dabey Schwierigkeiten. Goslinga feldft 
handelt: * ii Sabre, heimlich mit dem Bürgermeifter Cornelius Shay, dem 
jer rt, dem Grafen von Kniphuizen und andern, um die Sade 
‚Änipbuizen war ftarf gegen die ftatthalterliche Regies 
ig anderes Sinnes geworden. Allein der Buͤr⸗ 
‚meifter € * er ——— Nachricht des Herrn von Goslinga, 
ich gee ne wa allein, den Schluß der Provinz den Prinzen zum Statthalter 
euer bewirf x 


* * ne Seeland waren, feit einigen Jahren, Sente aufgeftanden, bie feltfame Säge, Hattemiſten 

unter andern, lehreten, daf nichts als ein fefter Glaube, daf man feelig werden wuͤr in Seeland. 
Menfchen nörhig wäre, und daß man fich um feine andere Pflichten, außer der 
Bern diefer behre, zu befümmern hätte: Dinge, die von der reformirten, und 
den meiften andern Kirchen diefer Sande als febr gefährlich für die Religion und die 
Sitten angefehen wurden. Sie befamen den Namen Hattemiſten von Pontian 
Hattem, gewefenem Prediger zu Philippsland, auf der Pleinen Inſel diefes Nas 
mens, Die Schriften diefes Mannes und Gozewyns van Buitendyk, Predigers zu 
Schoor und Vlaake in Std. Beveland, wurden unter ihnen febr hochgeachter. Sie 
bielten, in den Staͤdten — Bac Sande, befondere Verſammlungen, und bez 


kamen, 











eits, durch eine 








ze’ 


# Jeg er Dover Cops Diplom. Tom 
il x) Mut verfchiedenen Briefen ded Herrn von 
— Merc, Jul,-Dee. 1718 bl. Goslinga. MS, 
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1718. kamen, mit ber Zeit, einen ziemlichen Anhang y). Die Stände von Seeland fanten 
rag sitt vergaten demente nnee | 
‚einen öffentlichen Befehl, unter gewiffen Geld - und anderen Strafen, im 
"Sa Bit: Geier wed Gergeng eed Einheleg — 
wo man e um 

xv. Der Krieg war num in Italien, zwifchen Großbrirannıen und Spanien an 
Alberoni ar: gegangen, obgleich derfelbe nicht erfläret worden war. Es hatte auch Frankreich, unge, 
mE achtet es igo mit dem Raifer und Broßbritannien in — "einen Bunde: 
Yurftand in genoflen nod) fonft nicht, als mit Gelbe bepgeftanden. Aber am Ende Dies Jahren bien | 
Be es, daß der Krieg or werden würde. Sowohl Frankreich als Großbritannien 
tannien gu namen ernftlichen Theil daran, wozu fie durch die geheimen Anfchläge des Cardinals Al, 
erregen, beroni, der gefährliche Bewegungen in beiden Königreichen 

wurden, Der Spanifde Hof hatte nicht allein zu London Klage geführt, daß der 
miral Byng die Flotte des Königs angegriffen hätte, fondern Alberont machte auch einen ‚einen 
Anfehlag den Prärendenten nad) Schottland zu führen, und dem Könige g fo viel 
in feinem Königreiche zu thun zu geben, daß er weiter feine Flotten nad n follte 
ausrüften fönnen. Aber feine Abfichten wurden entdeckt. Der 
lete das Parlament im Herbftmonate, und verlangte eine Geldpülfe wider 5pamen, n 
che, in furzem, bewilliger ward. Hierauf wurde der Krone Spanien, am | 
Epriftmonats, der Krieg angefündiger b), und bald hernach brachen — 
Cardinals in Schottland aus c). m; 
und in Zu eben der Zeit arbeitete Diefer liftige Stadteniinifter aud, um 
Frankreich, in Srankreich zu erregen, und den Her Herzog von Orleans der R 3 
Srantreic war voller Mifver an ‚deren einige Schuß in Spanien « 
und wohl aufgenenmen waren —— — gt. Man woll 
Herzog von Orleans, — wo er fid) öfters mit dem Frauenzimmer z 
eluſtigen pflegte, aufheben, und hernach gedachte man fid der Perfon des ungen Könige 
u verfidern. Sodann follten die Reichsftände zufammen gerufen werden, um eine 1 eu 
Baus wegen der Kegentfchaft zu machen, da man ken das Belk, Purdy vers 
fhiedene gedruckte Schriften, wider die gegenwärtige Regierung aufsußegen, und die Bers 
änderung beliebt zu machen fuchen wollte. Der König ven Großbrit. 2 
erft etwas von diefem boshaften Anfchlage, und warnete den Herzog Regenten, der meß 
dem Abt du Dois feine Mühe fparete, um hinter das ganze Geheimniß zu. 
Man bielte verfchiedene Perfonen für verdächtig, und unter. Soaps enn aan es 
Herzoginn von Maine, und den Spanifchen Borhfchafter, Prinzen von Cellamare, auf 
deren DBetragen genau Achtung gegeben und Kundfchaft beftellet ward, rd 
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y) Notul. Zeel. 9 Fehr. 1713. bl. 26. 22 5) Man fehe bie — 
1717. bl.299. 8 Apr. 18Nov. 1718. bl. Merc. — - Jun. 1719. bl. 72. 
107, 307. £) Tinpar Vol. XI. Cor XXVII.) p. 
z) Zie Groot - Plakaatb, V. Deel, bl.583. 212-230. 241-245. —' 
a) Zie Europ. Merc. Jan. - Jan: 1732.bl. d) Voye: Memoir.deMontTaon Tom. - 
* Jan. - Jun. 1733. bl. 257. Jul.-Dec. 1733. p: 221. Tom. VIJL p. 194. j 
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in kurzem, daß Cellamare feine wichtigften Briefe nah Madrid, durch den Abt de 1718. 
Portocarrere, einen Vetter des Cardinals biefes Namens abfchictte; welcher in Gefell oo Fein Am. 
—— des Marquis de Monteleone und Joſeph Hodges, der für einen blaag ent: 
gehalten ward, gegen das Ende des Vabres in einer Poftkurfche von deckt wird. 

Es begab fich, dafi der Wagen zerbrach, als fie faum zwo Meis 
batten; und bey diefer Gelegenheit hatte der Poftreiter bemerft, daß Por« 
mehr Sorge für feinen Mantefach als für ih felbft getragen und gefagt parte, 
ee ia — Piftolen hätte verlieren wollen. Nachdem der 
Ee: 

e. egierung bekam 
ee Reifenden ward nachgefegt, und fie wurden zu Poitiers eingehos 
| > een Mantelfat abnahın, der nad) Paris zuruͤckgebracht und eröffnet 
- Man fand darin zoeen "Briefe von Cellamare, welche nebft den daben befindli- 
— den Anſchlag volllommen entdeckten. Man bemächtigte ſich der Perſon 
eme und aller feiner Briefichaften, worunter auch einige waren, 
das Vorhaben des Spanifchen Hofes Flärlich an das Sicht brachten e). Die vor- 
‚Briefe und Schriften find hernach öffentlich befannt gemacht worden f). Der 
von Pompadour und andere vornehme Perfonen wurden gleichfalls in Verhaft 
Der Herzog von Maine ward auf das Schloß zu Dourlans in der Picar- 
‚die Herzoginn auf das Schloß zu Dijon in Burgund gefangen gefeßt, und der 
Cardinal von me in feine Abten zu Auchin verwiefen, Bier Edelleute aus Bre⸗ 
tagne besahleten die ung mit dem Kopfe g). 
nn So bald die Gefangennehmung des Prinzen von Cellamare dem Spanifhen Ho, Frankreich 
fe befannt worden war, befam der Franzöfifche Bothſchafter, Herzog von Saint Aignan fläret den 
den Befehl Madrid innerhalb vier und zwanzig Stunden zu verlaffen *), Alberoni ed oasen 
ſchrieb an Cellamare, daf er, wenn ihm gleich ein ähnlicher Befehl gegeben würde, in FÜ" 
en zu bis — man ihn mit Gewalt wegſchickte. Aber, fuͤgte er hinzu, 
wenn Bure Brcellenz hiezu genoͤthiget werden, fo werden Sie vorber das Fener 
an alie Minen zu legen wien) Der Borhfchafter blieb nur wenige Tage zu Pa. 
ris. Mica führere ihn auf die Grenzen des Königreichs i), und trug gute Worforge, daß 
er feine neue Minen anzündere. Der Krieg ward der Krone Spanien öffentlich anges 
Pündiget: Die Urfachen diefer Kriegserflärung wurden in einer gedruckten Schrift, die 
im Namen des Königs, am oten Jenner des jahres 1719, gezeichnet war, herausgege- 1719. 
— vu Schrift wird König ** ſehr entſchuldiget, und die Schuld des auf 
itt a die 
da Verbaal der Ambaff: vandien Tyd. MSS. Mor raox Memoir. Tom. Il. p.357. Tıx- 
— ar Vol. XTE (or XXVIL) p. 246, 247. par Vol.XII. (or XXVII.) p. 248. 


ez Du Mon rCorpsDiplom. Tom. ria Voyez Du Mo nr Corps Diplom. Tom. 
Ei p.545- Rousser Recueil Tom. ya I I. p.549. Rousse Tr Recueil, Tom. 
4p.2 
2 &) Verbaal der Ambafl' van dien Tyd. MSS, br T1xparVel XI. (or XXVII.) p. 248. 
… *) Er war hon von Madrid weggeſchictt worden, ehe man nod daſelbſt erfabren batte, 
J mit dem Prinzen von Cellamare zu Paris voracgangen war. Die Urſache war, weil er 
den Cardinal Alberond, durch einige frepe Deden erzürnet hatte. Memoir. dela Regence du 
Due d'Orleans, Tom.ll. p. 194 
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_ mio bie billigften Bedingungen angebotenen und verworfenen Friedens und der he 
ſeeligkeiten gegen Frankrrich, ganz und gar den Spanifchen Staatsminiftern, 
nemlid dem Cardinal 2Ailberoni Jugeiheisben k) Gleich darauf rückte der 
Berwick, an Bied nem ern nn enen nady den Spanifchen Gren. 
zen. ward eingenommen, wo man ſechs Kriegsfchiffe, eh 
den, zu Grunde richtere. Der Herzog belagerte hernach ‚ weldjes am 16ten 
des Brachmonats, mittelft eines Vergleichs überging. - König von Spanien hatte 
fid) mit einer Armee auf den Marfch begeben, um die Stadt zu entfegen: aber er 
zu fpät, Er fahe auch Fein einziges Gamma wann 
—— — Der ermartete Aufftand in Frankreich ward aud zu 








Bran we be arena tranen mie Bepflande — Evas 
feher Matrofen den Hafen St. Antonio, in dem Biscapifchen Meerbufen, wo zwey auf 
ber: Stapel fepende Kriegefehffe von fechjig Canonen und. alle Schifsbebirfnfie zeef 
ret und verbrannt wurden |). te eeh fer? oden 
XVI. 7 Mittlerweile, —— — glnp war der von 

Die Spani⸗ ni, zum Vortheile des Praͤtendenten, geſchmiedete Anſchlag auch bekannt geworden. 

— Herzog von Ormond war, im vorigen Jahre, nad) Madrid gefommen, um mit * 

ar re Cardinal über die Mittel, einen Aufftand in Gropbritannien, zu Beförderung der 

Schottland. fihten des Spaniſchen Hofes, zu erregen, Rath zu halten. Der Prâtendent, derfih, 
nad) feiner Abreife von Avignon über die Aipen, erft eine Zeitlang zu Urbino, | 
hernach zu Rom aıfgepalten hatte, ging, mit Borwiffen des Papftes, etwas hernoch | 
falls nach Spanien. Um feine Abficht zu verbergen, liefs er das Gericht ausftreuen, 
daf er nach Bononien reifen würde. Er fandte auch die Grafen von Yar und Perth 
dahin, nebft einem gewiffen Paterſon, der fich für ihren Herrn ausgab. Die Deurfchen 
Truppen, die in dem Kirchenftaate lagen, und auf den Prätendenten genau Acht gaben, 
hoben diefe drey Perfonen zu —* a auf, in der feften Einbildunq, daß der Ritter von 
St. Georg darunter wäre, fie entdeckten ihren Syerehun bald. Die drey Perfo- 
nen wurden wieder auf frenen Fuß gefeget. Mittlerweile war der Prätendent zu Nettu· 
no zu Schiffe, und nad) Cagliari in Sardinien gegangen, ' Bon hier 
Rofes in Catalonten, von warnen er, im Mätzmonare, in Madrid ankam. Zwey 
Kriegefchiffe, welde ausgerüfter waren, um, nebft vielen andern mit Rriegswolfe angefül« 
leten Fahrzeugen, nad) England zu fegeln, liefen gleich von Cadis in See, unter dem 
Befehle des Herzogs von Ormond, der den Titel eines General. Capitains des Königs 
von Spanien führete. Man hatte ihm eine im Namen diefes Köni Erfläs 
flärung mitgegeben, welde, an bequemen Dertern, in England und Schortland, aus: 
geftreuet werden follte, und deren Inhalt war, „daß der König von Spanien befchloffen 
„hätte den König Jacob in feinen Kechten zu unterftügen, und daß er nicht zweifelte, die 
„getreuen Einwohner von Großbritannien würden diefe Abficht befördern helfen. Be 
Herzog von Orleans hatte dem Könige Georg zeitig von allem, was er von jo Eee 

k) Voyez DoMox r CorpsDiplom. Tom. D Tixpar Vol. XI. (or XXVIL) p. 

VUL P. IL p. 3,7. 249, 330, 331, 
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fblage hatte erfahren Fönnen, Ri ‚gegeben, und der König das Parlament davon 1719. 
unterrichtet. Man war daher in England, gegen die gedrohete Landung, auf feiner 
Deer X 


Zu Amſterdam tourden, um dieſe Zeit, einige Kriegsbeduͤrfniſſe und Truppen Die Staa: 
en vermuthet ward, aud) zur Unterſtuͤzung des Prätendenten gebraucht ten fchiten 
„Allein, auf Anbalten des Englifchen Gefandten, ward biefen Schiffen IC" Könige 
tauszulaufen. Der Marquis de Zererti- Landi bemühete fih vergebens sirspälter. 
ate — ———— Po — * auch 2 
‚bd drohete, Nachricht geg und fie zugleich. erficht ibm zwentaufend 
zu Hülfe zu ſchicken. Diefes ward unverzüglich befdyloffen, und das Kriegsvolk, 
dem Generalmajor Reppel, zu Oftende und Rotterdam nad Schott» 
hifft. Der Marquis de Prie fandte dem Könige Georg aud) fehs Batails 
‚Ionen Eaiferliche Truppen. Der Herzog von Orleans batte ihm zwanzig Bataillonen an- - 
— König aber dieſes Anbieten abgelehnet. Die Spanifche Flotte, welche mitt- Erfolg ber 
zu der Höhe von Cabo finis terre ihren Sauf fortgefeßt batte, ward von Free 
nem Sturme überfallen, der zweymal vier und zwanzig Stunden daurete, und Ks 
alle zer ſtreuete. Das Admiralsſchiff verlohr alle ſeine Maſten, und kam, wie die 
übrigen, febr übel zugerichtet nad) der Spaniſchen Kuͤſte zurück. Mur zwo Fregatten, die 
mit einigen Truppen zu Paſſage ausgelaufen waren, und die Flotte verſehlet hatten, ka— 
‚men gegen das Ende des Aprils zu Rintail in Schottland an. Die Spanier verei⸗ 
nigten ſich darauf mit einem fleinen Haufen Schottifcher Zochländer, und nahmen Do» 
ne ein. ‚Aber der Ort ward bald hernach von dem Hauptmann Doyle, der ſich 
mit einigen Kriegefchiffen davor gezeiger hatte, wieder gewonnen. Der General Wight · 
man, der um die Mitte des Brachmonats, von vrg ‚gegen, die Rebellen und die 
‚Spanier marfdjiret war, fehlug fie, mit leichter Mühe, in den engen Päffen bey Glens · 
bill und Strachell, welche ſie hatten vertheidigen wollen. Die Truppen des Staats tha. 
ten hiebey beträchtliche Dienfte. Die Spanier ergaben fid zu Glenebill, auf Gnade 
amd Ungnade, zu Kriegsgefangenen. Die Häupter der Rebellen flohen nad) den Lewis» 
und. OrEneyinfeln ; die übrigen wurden, in furzem, zerftreuet, Einige Famen nad) den 
vereinigten Niederlanden; aber man verfpradh, auf Anfuchen des Grafen von Cado- 
ge dem Sande zu fchaften, fo. bald fie befannt feyn würden m). Der Prätens 
„ber in Spanien geblicben war, verheiratete fid) diefen Sommer mit einer Tochter 
‚des Prinzen Jacobs Sobiesty, älteften Sohnes des ehemaligen Königs von Polen 
Johanns Sobiesty n). 
gn Der Admiral Byng, ber den Winter angewandt hate, um feine Flotte wieder XVII. 
en, fegelte im Anfange des Aprils von Port. Wiabon nady Neapel, wo der Kriegsver · 
Eliche General, Graf von Mercy mit ihm eine Unterredung hielt, Man beſchloß, zen 
in furzem, eine fandung in Sicilien zu Chun. Am aoften Map tourden die Teuppen — 
r geführet, und in dem Meerbuſen von Patti, zwanzig Meilen weſtwaͤrts von Wiee 
ausgeſchifft. Gleich darauf brad) ie Marquis von Lede mit feiner Armee auf, 
tt 3 und 












An kurzem, unter 
land eingefchifit. 






dem) Zie Notnl. Zeel. 13 Nov. 1719. bl 372. _ n) Europ. Merc. Jan.- Jun. 1719. bl.227. 
Tanna Vol. XIL (or XXVIL)p 249 - 257. 


1719. und fagerte fid bep Franca Villa, in einer bergichten Gegend, von wannen 
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nach Palermo, Meſſina und Siracuſa gehen. Mittlerweile, da der Graf —— 
cy dem Feinde mit kurzen Maͤrſchen folgete, bemaͤchtigte fid) der Graf von Sn. 
der Liparifchen Inſeln, mittelft deren die Gemeinfchaft zwifchen Neapel und Sieilien 
unterhalten werden mußte. Hernach ward befchl-ffen re pe lager ans 
zugreifen ; welches am roten des Brachmonats gefchahe. Das Gefechte war ſcharf, und 
der Graf von Mercy würde‘ a vane fenn, wenn ihn der Admiral: 
Byng nicht unterftüger und feifche Truppen aus Neapel zugeführer haͤtte. Einige Zeit 


nad) dem a bep Franca Villa befand man für gut, Meſſina zu Wapper und zu 
Sande zu Die Stadt ergab fi) am gten Auguft den Bundsgenoffen. Ver⸗ 
ſchiedene ’e rund um der Stadt wurden zu ag ee Ä 


Sodann ward 
das Schloß zu Meſſina belagert, und mit Sülfe. einiger neuen Faiferlichen ‚ bie 
Byng von Genua gebolet hatte, am 17ten des Weinmonats erobert. i 
teren fid hierauf dem Kaifer. Der größte Theil der Armee ward darauf zu. 
nad) Trapani geführet, wo noch eine Pi Befagung war. user 
fih. Die Städte Maͤrſala und Mazzara unterwarfen fi) alſobald. Ma bg pie 
die Winterquartiere, und die übrigen Truppen blieben inzwifchen zu Meſſina, 

14330 und zu Siracuſa. Der Marquis von Lede war mittlerweile auch von 

illa aufgebrochen; und nachdem er verfchiedentlich gefucht hatte die Magazine 
genoffen zu Grunde zu richten, oder ihnen die Zufuhr abzufchneiden, fo erbot er ſich ende 
lich im Hornung des folgenden Jahres Sicilien zu räumen, wofern man ihn ungehindert 
nad Spanien —— — eh Allein der Admiral Byng wollte in diefe Be⸗ 
dingung nicht willigen Marquis trat hierauf, wegen der von Palermo, 
in Unterhandlung: aber ehe man einig ward, Fam die Zeitung, obgleich zu voreilig, daß 
der allgemeine Friede gezeichnet wäre. Die Unterhandlung ward hierauf abgebrochen; 
‚welches die Generale der Bundsgenoffen fehr befremdete; aber man hörete hernach, 
Spanien mit Frankreich in Unterhandlung ftünde, um die Zurücgabe der Städte Sur 
enterabia, St. Sebaftisn und anderer Derter, gegen die Räumung von Sicilien und 
Sardinien zu bedingen. Der Graf von Mercy gab hierauf den Befehl das Schloß 
Sacca anzugreifen. Es ergab fid am Gten März. Mittlerweile erhielte man die ges 
wiffe Nachricht, daß der Spanifche Bothſchafter in dem das vierfadje Bündnifi une 
terzeichnet, hätte, Die beiderfeitigen Generale fingen hierauf Unterbandlungen wegen eis 


Hl 


FE 


nes Waffenftillftandes an. Man verlangete die Uebergabe der Stadt Palermo, als eie 


ne Bedingung des Waffenftillftandes. Aber der Marquis von Lede fagte, daß er hiezu 

keine Vollmacht hätte. Mercy rücte alfo gegen Palermo heran, und trieb die Feinde 
vorfich ber. Der Englifche Admiral Fonnte nichtmehr feindlich gegen fie verfahren, weil 

im April ein Waffenftillftand zwifchen Frantreich, und Großbritannien ges 

ſchloſſen war, wornach er fid achten mufite, Im Mapmonate erhielte ber Sarquis vn 

Dede eeft den Befehl, wegen der Räumung von Sıcilien und Sardinien, in 

lung zu treten. Die Kauferlichen wurden — in den Befig von Palermo, Aue 

und des Schloffes Caftellamare gefegt 0). Die Spanifde Armee marfchirete na 

ir ee und ward dafelbft nach Barcelona eingeſchifft, wo e we im ern 

| ankam, 


” Poytz Dv Mo x 1 Corps Diplom. Tom. VII. P.I. p- er 
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Kienrientsoraanaanduik de ), md Sardinien ward, zufolge bem vierfachen 
, dem. von Savoyen ‚ vormaligem Könige —* Sicilien, eingeráu: —— 


Dd en 


— ee Unternegrmingen bes. Cardinals Alber Krieotzus 





















rtgang in Biscaya, und der Verluſt verfchiedener der Englin- 
in Sicılien waren —— NER MER OR welche Philipp oet 120 
ten eine Neigung zum enb imode : der König von Grofbritannien Weflinbien. 
y —— 17100 A Anftalten ihn in Biscaya und Weftindien anzugrei- 
| Cobbam ging, im Anfange des Weinmonats, mit einer _ 
nad ren von fechs Kriegsfchiffen unter-dem Admiral Mighels begleitet 
Helena unter Segel. Man wollte Coruna, einen der beften Hafen in 
a ein Aber diefes gelang nicht, Nur Vigos in Gallicien nebft dem 
je ward, in wenigen Tagen, erobert, und Darauf das nächte tand genöthiget Brand» 
zu bezahlen. Einige Truppen, die in den-Hafen zu Digos eingefegelt waren, 
traten an das Sand, und marfchireten nad) Ponte Dedro. Der Math der Stadt ging 
pen mit den Schlüffeln entgegen. Man fand dafelbft einiges metallenes 
sung als gute Beute mitgenommen ward. Jm Wintermonate gingen die 
zu un wieder zn Schiffe, ae nad) England zuruͤck. De 
dy America, der von dem Admiral Hoſier unternommen ward, lief wegen lang 
ae reke ng Seine Abficht ging auf Peru, Aber ‚ehe er fo 
t fommen fonnte r), war der Waffenſtillſtand zur Gee zwifchen Spanien und Groß« 
britannien gefchloffen worden s), 
Abten ed die in — Jahre in ——— Gegenden vorgefallene Kriegs⸗ 
—* erzählen mnuſſen, obgleich der Staat entweder gar nicht oder nur ſehr 
ift, weil fie einen beträchtlichen Einduß auf die Unter» 
haben, die in dem daag, stand se den Augen, und gleichfam unter der 
der Staaten, angefangen waren, Wie müffen nun auch den Ausgang 
diefer Unterhandlungen , mit roenigem , melden. _ 
Die Staaten: era —* nach der von dem rund ze ya Re \ 
britannien gefhehenen nun vierfachen nöniffes, den u £ Unterhand⸗ 
i Almen Borbfcafter nad) Spanien au vaat wozu der Herr von Coulfter ernannt ward;lung der 
obgleich nod) einige Zeit verging, ehe er fich auf Die Neife begab. Es war auch vor fei- meg 
mer Abreife der Herr Cornelius Hop, Alt»Schöppe zu Amfterdam, in eben der Wuͤrde Spanien. 
eines Bochſchafters, nah Frankreich, gefandt worden t), um die wiederhergeftellte Freunde 
fdaft mit diefer Krone zu unterhalten, und auf die wichtigen Beränderungen, die zu dieſer 
vorfielen, und wobey der Staat ein ve gg vna Acht zu haben. Der 
Hop bielte feinen öffentlichen Einzug zu Paris im Heumonate diefes jahres, und 
ward, zufolge dem drepfachen Buͤndniſſe von 1717, auf gleiche Weife als die Borhfhafter 






pP) Tımoar Vol. XII. (or XXVIL)p. - r) Tanpar Vol, XII. (or XXVII) p. 
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19. des Staats von Venedig, ja gefröneter Haͤupter felbft, empfangen; welches 
TI git gefthehen war u). Er blieb’ anf fieben Fafe ah bent Bransen See, 0 
gleich in diefer Zwifchenzeit, verfchiedene Male mad) Holland gefonmen ift; Die &taae 
— "mirrferweile angefegeh fois dent ori ee ren zu Ans 

betreden Bindniffes zu bewegen. Aber der Cardinal Alberoni wereitelte 
ge Bening Die Entdetung feiner Anfchläge in Frankreich, der unglückli 
egszug nad Schottland und der widrige Erfolg in Sicilien brachten 
andere Gebaren. Wenige Tage nad) der Schlacht bey —* Vella, fb 
Marquis Scott nad) Paris, mit dem e lorie a bent tei 
hei bg ide Ei um ihre 
uden. Scorti follte venen e von n? 
bias dridt geben; ——— To —2 senta Ge 
en Erie Scorti feine Däffe nach Zolland geben wolle: — er dieſes nich 
bne Borwiffen feiner Bundsgenoffen (hun Fönnte, die nun fo wohl als er bie Krieg 
a für diefes Jahr aufgewandt hätten, und daher feinen fo —— 
Die drey Bundsgenoſſen waren aud) nicht geneigt den Staaten die Ehre der Vermittelung 

u überlaffen. Großbritannien ‚infonbereit verfprach Zus: wenigen Worth: 

ie Unterhandfung unterbfieb alfo. Man will andy, Raifer, der König ı 
Großbritannien und der Herzog von Orleans, gl as enen reden 
tung getban haben follen, daß fie von feinem Frieden | wollten, fo lange Alberoni 

Alberoniin Spanien am Ruder bleiben würde. Und gegen das Ende des Jahres —** 
rt, be Un⸗Anſchlaͤge fo unglücklich ab, daß, da der König Philipp fid — —— 


ag: SE a Mo, mar a 
verlaſſen, und ſich mittlerweile mit einen St —8 bemengen. — 
* 























deuten liefs innerhalb acht Tagen Madrid, und 
fandte er dem Marquis de Beretti-Landi den Befehl zu den Staaten 
vorzulegen, auf welche er Frieden machen wollte. Allein er werlangete 
Port Mahon von Großbritannien zurück, ‘und forderte verfchiedene andere Dinge, die 
dem vierfachen Buͤndniſſe zumider waren. Sein Vorfchlag ward Hand ges 
wiefen. Die Höfe von Wien, Verfsilles und London thaten einbelfig die Erffärur 
id fie mit nichts anders als der einfältigen Annehmung des vierfachen 
den ſeyn würden v). hehe brin0e 
Uneinigfeit Die Kaiferlichen, Franjoͤſiſchen und Englifchen Gefandten arbekeetdin dn 
unter demauch, um bie Staaten ju Annehmung des Bünduiffes zu bewegen. er 
zum an wie wir fchon zuvor w) gefehen haben, bereits einen Entwurf der Bedingungen 
edad des unter welchen die Staaten dem Bündniffe beptreten wollten. Man war nur wegen eines 
pierfachen einzigen Wortes uneinig. Zufolge dem Entwurfe der Staaten wollten — ʒu 
Buͤndniſſes. mehrerem und nichts anderem €, als drey taufend Mann zu liefern, verbunden 










u) Verbaal der Amball. van dien a „Y) Europ. Merc. Jan.-Jun.. pe a 
Zie ook Europ. Merc. Jul. - Dec. 1779: bi Tısoaı Vol. XIL Cor XXVII) p. 332, 333» 
65-70. et Rousser Ceremon iplom. 327: 338- 


Tom. I. p. 65. et fuiv. w) $.XL diefed Buche. 


*) Nec ad plura nec ad alia. 
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i Seinen men Weer Beyſtand hinzugefüget wiffen, und zu Beinem 1719. 
mm mod anderem Beyftande") em, One beken Zu müde mar, da : 
Borte de ‚nehmen, und aus denenfelben folgern koͤn— 
daf ie Staater von ber. zu demjenigen, was in den geheimen Artie 
t war, befreyet wären —* iedene Sandfihaften bezeigeten ſich alfo ge- 
igt dieſes Wort in den Entwurf einzuruͤcken y). Seeland ſelbſt batte ſchon zuvor zu 
en, daß man das Buͤndniß annehmen koͤnnte, wofern es einmuͤthig gefchä- 
Atrecht war. nod) nicht bevollmächtiget : weswegen die Annahme des Buͤnd⸗ 
er ausgefeget ward, Dem Borbfhafter Zop ward mittlerweile an dem Frans 
ſiſchen Hofe ftarf, wegen diefer Annahme, zugefegt. Die Staaten verfahen ihn von 
Zeit zur andern mit befonderen Berhaltungsbefehlen, welche er genau beobachtete, den 
nden des Abts du Dois infonderheit febr Elüglich begegnete, und den Staat höflich 
BRATEN Wie ehe mpeinfündeffen Vortheile nicht cht. 


marez). j “ 
Mittlerwei bie Staaten, um dem Könige Pbilipp, inzwifchen ba die XIX, 
Jahreszeit Die | binderte, Gelegen ſich naͤher zu erklären. pu geben, die Der König 
Bundsgenoffen bewogen, ihm dazu drep Monate Zeit zu bewilligen. Hieruͤber war eine Don Spanis 
dem Haag, am 18ten des Wintermonats, unterzeichnet worden, worin Die fersen gep. 
sdrückliche Erklärung gefhahe, „daß wenn der König von Spanien die drey Monate 
xerſtreichen — Buͤndniß anzunehmen, der aͤlteſte Sohn der gegen- 
| aͤrtigen Königinn feines Rechts zur Erbfolge in dem Grofiberzogthum zu Toſcana 
und den Herzogehümern Parma und Piacenza entſetzet ſeyn follte.“ Es hieß aud 
J darin, „daß Frankreich und Großbritannien befunden hätten, daß der Spanifche Hof, 
E: ee and ſich ungeneigter, als es fid) gez 
| einem billigen Frieden bejeiger hätte 9)“ Und es ift wahrfheinlich, daf 
efe Erflärung, wovon der König Philipp alfobald Nachricht befam, die Ungnade des 
inals befchleuniget habe. Die Staaten felbft, um dein Könige noch ftärker zuzufe- 
et Tal evana, wofern er länger da» 
b) „Sie ließen deswegen ein ernftliches Schreiben am 1Gten des Chriſtmo⸗ 
___smatsanin abe). Jor Bochſchafter von Coulfter, der im April zu Madrid ange- 
____sfoinme d), drang aud) fo ſtark in ihn, daß er endlich, am 26ften Jenner des fol: 1720. 
| nden Jahres, eine Schrift unterzeichnete, worin er dem vierfachen Bündniffe benzutre- — — 
| vet e) Der Marquis von WDeretti- Landt ward gleich hierauf befehliget das 
pares Bieiet; — weis te: Äen. Gag, 2 aang 
he > ungs 


| m nl Gem. name, €) Man febe: Denfelben- im Merc. 
Br Refol. Gener. Jovis 1g Ot. us 18 Jan.- Jun. 1720. bl. 73. wi 
IB. — d) Zie Europ. Merc. Jan,- Jun. 1719. bl. 
J RR ! der AmbafT van den Tyd. MSS, 233. 

— vide gene eee Tem. e) over Rousser Recueil, Tom. Er 
ne ar Du Mon r Corps Diplome Tom. VI 
ol. Gear. Sabb. 16. — gee: Il. p. 17. 



































® Ne ad plura nec ad alia auxili, 
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alſo die Staaten, durch Annehmung des vierfachen Bündniffes,nicht fo viel 


Die Zufam: 
menfunft zu da 
Cambray 
wird be 


ſchloſſen. 


XX. 
Hrfprung def 
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Hornungs that F)z und dies war der legte Tag der brey Monate, welche man Phil 
bewilliget hatte, um fich darin, auf das längfte, zu erflären. Nachdem nun ber. 
von Spanien das vierfadje Buͤndniß angenommen hatte; —5 da 
die Staaten es auch annaͤhmen, weil man hiebey vornehmlich die —— den 
Koͤnig Philipp deſto ſtaͤrker zum Beytritte zu noͤthigen, wozu — id, wider fei, 
nen Willen, und febr fangfam entfhlofjen hatte. Der König ve von Grofbritanr 
auch unlängft einen Vertrag mit Schweden gefchlofjen, Darin eben diefelben Vor 
theile in dem Handel für die Staaten zu bedingen, die er für fid) feloft bedungen 
Wir haben oben g) gefeben, daß die Staaten diefes in dem Entwurfe der Bebingungen, 
unter welchen fie dem virrfachen Buͤndniſſe beptreren —* von —* verlanget hatten. 
Aber die Engliſchen Minifter wandten vor, daß fie dieſe Bedingung nicht meta 
koͤnnen, fo fange die Sraaten das Buͤndniß nicht wirflich unterzeichnet harten h). 















ten, als ihre Abficht gewefen war ; fo wollten fie zulegt gar nichts mehr damit zu 1 ba. 
ben. Einige menneten, daß der Marquis de Bererri» Landi ziemlich viel Geld hier 
Sande angewandt hätte, um einige Glieder der Regierung von ber Annahme des Buͤ 
fes abzuhalten. Aber hievan habe ich feine Gewißheit. Dies ift gemifler, d 
Borhfchafter des Staats an dem Spanifdsen Hofe, Kranz van der Meer, > 
bernad) hieher gefthrieben Habe, doß der Marquis zepntaufend Piftolen 2 
gefordert härte, welche von ihm, wie er vorgab, zu diefem Ende ausgegeben wären: 
welche Nachricht fid) der Marquis jedoch bey den Staaten befchwerete il. 
Nachdem Spanien das v Bündnis angenommen hatte ; heus 
u darauf befchloffen eine Berfammlung zu Cambray zu halten, um die noch vorhandenen 
E:rreitigfeiten zwiſchen den verbundenen Mächten ——— — 
— err ee ve fegen. Der Kaifer ernannte zu feinen Ges 
vollmächtigten auf der Berfammlung zu Cambray den Grafen von en und 
den ee von —— 35 den Grafen Florian de 
Herrn Barberie de onteſt; nien den Grafen Sant Eſtevan de 
und den Marquis de Beretti- Landi, und Großbritannien die rand Germen, 
und Whitworth. Der König von Sardinien, der Herzog von L | 
Bürften und Straaten von Italien fandten aud) Gevellmädhtigten nad Cambray. 
Dapft felbft hatte dafelbft einen Giefandten. Aber weil die Staaten der 
derlande an dem Kriege nicht Theil genommen, und nichts mit den handelnden Mächten 
abzurhun batten ; fo fpareren fie die Umftände und die Koften einer Gefandtfchaft nach 





Cambray, Die Berfammlung ward eeft im folgenden Jahre eröffnet. Sie daurete . 


vier jahre, und ging endlich, fo gut als fruchtlos, aus einander k ). Wir werden Rünf- 

tig, bey Gelegenheit melden, was die Urfache davon gewefen fen. | 
Durch das vierfache Buͤndniß waren die Friegfübrenden Mächte ler 

den die Waffen nieder zu legen. Und ob man gleich noch nicht über alle — 


f) Du Mont Corps Diplom. Tom. VII. ) Zie Nocul. Zeel. JAck, 1724. — 


P. 1. p.26. 
£) N XI. diefed Buchs. k) Verbaalder Amba{T. van dien Tyd. MSS, 


h) Refol. Gener. Martis 5 Maart 1720, Rousser Recueii, Tom. 1. p. 306, 307. 





gn 





dee. an ann a - 
J 


REED BEE TER OR 
. u 


—— — — 
Pe — 
= 


Hi 


EEE sr 














pre sig ze De je ed mh fe reiden (ho ed 1720. 
_ geratpenen Finanzen, als auf bie — Bin fo gee ite gela een den 


ten mann rm Antheil an diefer 
| rahajeich bie babe Sanbesrenierung in den meiften Provinzen, und die Obrigfei- 
anfehnlichiten Holländifchen Städten forgfältig alles vermieden, was die Bes 
ber feute erregen oder vergnügen Fonnte. Es wird daher nicht undienlid) feyn den 
ng und Ausgang diefes unerhörten Handels hier, in der Kürze, zu erzählen. Jobann 
Der Herzog von Orleans harte, feit dem Antritt der Regentfchaft, alle feine Law beredet 
| auf die Erfindung folcher Mittel, wodurch das Königreich von — den — 
— konnte, gewandt, und endlich den Vorſchlaͤgen eines gewiſſen Scott, Greich- 
Ber fid, ſchon vor einiger Zeit, in Frankreich niebergelaffen hatte, Gehör ge- tung eine 
nn Law, bies war der Name diefes Mannes, war zu Edinburg gebob- Bant, 
bereits im Jahre 1705, dem Parlamente von Schottland einen Plan 
Gelde zu verfehen vorgelegt, welcher von dem Herzoge von Argyle 
‚Gliedern des Parlaments genehmiget, aber durch die meiften Stimmen 
rennen Law wandte fich hernady an den Grofifchagmeifter Harley in 
—* ihm aud Vorſchlaͤge zu Verbeſſerung des Handels und des öffentli. 
er fand damit feinen Benfall. Und weil er einen gewiffen Wilſon 
aston getödret hatte, und Feine Begnadigung erlangen konnte ; fo fahe er 
fid genöthiger das Königreich zu verlaffen, und Fam, nach vielem Herumfchweifen, nach 
er fid) niederließ *). Er batte fich, wärend feinem Aufenthalte in England, 
dem Zuftande der Bank und der Oftindifchen Gefellfchaft, und von den Eins 
‚in beiden unterrichter. Als er, im Jahre 1716, Gelegenheit fand mit dem 
ge zu fprechen ; fo fchlug er diefem zuerft die Errichtung einer Bank in. 
vor, mittelft deren man den Credit des Staats herftellen könnte, Viele wife 
fen, und es braucht. für die Unwiſſenden nur mit wenigen Worten angemerfet zu werden, 
Unterthanen und Fremde folden Banfen, welde man in verfchiedenen Handelsftädten 
in Europa errichtet hat, ihr Geld, gegen gehörig unterzeichnete Handfchriften, anver« 
trauen ; daß diefe Handſchriften n verhandelt toerden Finnen, und daß diejenigen, welche 
Gelder in der Banf haben, auch biefelben, oder einen Theil davon, mictelft einer blofien 
Anweifung, auf eines andern Rechnung Fönnen frellen laflen; welches eine große Bequem⸗ 
In, be im Handel verfchafft ; daß endlich diejenigen, welche die Verwaltung der Banf has 
die ihnen anvertraueten Gelder zum re des Staats, oder einer befondern eat, 
uu ge u 


*) "Johann Law war ein ſlarker Spieler. Als er den Wilfon erftochen hatte, ging er nach 
‚ mo er eine große Fiaur machte, und diefelbe durch das Pbaraofpiel unterbielte. Aber 


Hi 


EE 


_Degwegen wollte ibn der General Lieutenant der Police, Herr d' Argenfon dafelbft nicht leie 


den, und er mußte Paris verlaffen. Er aing darauf nach Italien, wo er zu Genua, Venedig, 
3 und Turin mit großem Glücte fpielete. Mach Kudewigs XIV. Tode Fam er 
nach Paris, und ward endlich Controleur. General der Finanzen. Hil. du Syfteme des 

us ia minorité de Louis XV. Tom.l. p. 67-73. 
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1720. und zum Vortheile, oder roenigftens zur Bequemlichfeit der Eigenthuͤmer, gebrauchen: 
weldjes alles ausführlicher zu befchreiben hier der Ort nicht ift. Eine felhe Bant | 
England, im Fabre 1694, errichtet worden |), und das Königreich hatte fo 
— gehabt, daß man in Frankreich Laws Vorfchlägen willig Gehör gab. Die 
e Brofibritannien hatte öfters, wenn fie eilig große Summen nöthig hatte, diefel« 
ben von der Banf, chne welde fie fonft dazu nicht leicht haͤtte gelangen Fönnen, 
net; und die Zinfen diefer Anlehne und die andern Vortheile, welche fich die 
den anvertraucten Geldern mochte, wurden von Zeit zu Zeit unter die Theil 
getheilet, wodurch die Actien oder die Theile des Capitals der Banf end 
oder wenn man feinen auswärtigen oder innerlichen Krieg befürchtete, fo gar in ihrem 
Werthe ftiegen. Der Herzog-Regent, der durch diefe Vortheile angereizet ward, erriche 
tete alfo aud) eine Bant in Frankreich, im Namen des Königs, und unter der 2 
tung des Heren Law, der hiezu einen Frenbrief auf zwanzig —— m) Man 
fing die Ein,eichnung an. Der König ging voran; der Regent und viele 
fen folgeten. Kurz, die Einzeichnungen, welche zu dreyen Malen gefchahen, hat 
fo ſtarken Zulauf, daß man, vor dem Ende des Jahres 17 19, für mehr 
und vierzig Millionen Livres, Handfchriften ausgegeben hatte; welches, wie man 
te, den Werth der Handfhriften aller Banfen in Europa weit überrraf, 9 
nod) dreyhundert und fechzig Millionen an Handfehriften dazu, welche in dem Königreis 
che ſtatt Geldes laufen follten: daß alfo das ganze Capiral fich- auf- 
vres belief. Aber die meiften glaubeten gervift, daß fo viel Galo, bey 
dem ganzen Königreiche zu finden gewefen feyn würde 7m 
Nachdem Law, durch Errichtung der Banf, den Credit des Königs wieder bere 
und einer geftellet hatte; fo ſchlug er, um die Begierde der Seute zum Gewinne zu erregen, die Erz 
A richtung einer Handelsgefellfehaft vor, die unter dem Namen der Wififippifeben 
ellſchaft. ſchaft, nad) Lonifiana, einem Sande in ETord- America, welches von 
i durchfchnitten wird, Handeln follte. Der Herzog - Regent willigte in feinen” 2 
ag. Die erfte Einzeichnung zu der Gefellfchaft beftund in fechyig | 
welde man mit Föniglichen Schuldbriefen bezahlen Fonnte n ), welche damals nur 
fehzig vom Hundert werth waren, und fir die völlige Hauptfumme angenommen wurden, 
Hiedurch ward die erfte Einzeichnung gar bald erfüllet. Das Capital der Gefellfchaft ward 
erauf bis zu hundert Millionen vermehret, und die Theile-derfelben oder Action ſtiegen 
bis zu hundert und zwanzig zum Hundert, Die eingezogenen e wurden unter⸗ 
deſſen verbrannt 0). Man beſchloß fo dann nod) fünf und zwanzig Millionen an Actien 
zu hundert und zehn auszutheilen, welche fo gleich fo wiele Siebhaber fanden, daß fie, in 
Furzem, auf groen hundert fliegen. Weil nun die Regierung fich die Begierde der 
an der neuen Gefellfchaft Theil zu nehmen, zu Nue machen wollte; fo wurden ihr 
Fönigliche Einfünfte abgetreten, und nächft dem befannt gemacht, daß man fünf und zwan⸗ 
zig Millionen an Banfzetteln annehmen wollte; worauf die Actien im Sommer des Jah- 
se vd 
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I) Tinpar Vol. II. (or XVII.) p. 471. nos SEE 

m) Zie Europ: Merc. Jan.-Jun. 1716. bl. 0) Zie Europ. Merc. Jan.-Jun. 1718.'bl. - 
256. Jan.-Jun. 1717: bl. 206: 157. Jan.- Jan. 1719.bl. 144. Jul.- Dec, 1719: 
_n) Zie Europ. Merc: Jul.“ Sept. 1717. bl. bl.3, #19, 235. aan Kar or 
168-175, 225. tiid u Dar? Ir, | 
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— ruhen sohn Aaa Als die Gefellfdaft als 

wie groß ihr Eredit war; fo that fie dem Könige den Vorſchlag zu einem An- 
Rillionen, wozu fünf und zwanzig Millionen an neuen Actien, jede von 
eet wurden. Dies war weit unter den gegenwärtigen Preis, und 
r wa Actien im Augenblicte weg. Die Gefelfdaft that daher dem Könige 
/ ‚zu einem neuen Anlehn von zwölf hundert Millionen, gegen drey vom Hun- 
ließ für fünf Hundert Millionen einzeichnen; wogegen für funfzig Millionen 
— — wurden. Die weni» 












ere sable Dur, und Gelegenheit fand fie ‘alfobatd mit beträchtlidem 
„Die erfte Bezahlung diefer drey legten Einzeidynungen ward mit 

zum Hundert Bortheile verkauft. Die Actien ftiegen, im Winter und 
ite — Ar im — hes Dolen 1720, bis auf jmeytaufend 


— — den Actienganbel in Frankreich 
ten, erregten die Begierde zu de ie rd unter paart evi va ehe, 


zu bezahlen. Aber hier zu Sande harte man diefe Abficht nicht. 
te man nicht nörhig eine Bank zu errichten. Dies war zur Zeit des 

| p Man harte auch, wärend dem letzten allgemeinen Kriege, 
cn einen Entwurf gemacht die Schulden der Englifchen Seemacht, durd) 
ft abzutragen, deren Capital aus allen diefen Schulden, 
taufend Pfund Sterling *) ausmachten, beftehen follte. Won diefen 

— — Zinſen, welche man aus den Vortheilen der Handlung 
nach Peru und der erwartete; ungeachtet man, zu eben dieſer Zeit, wegen eines 
Friedens in Unterhandlung ſtund, der diefen Handel hemmen mußte; gleichwie derfelbe 
auch von dem Könige Philipp jährlich auf ein oder zwey Schiffe, und auf eine 
Sabre, ei ränfet ward. Die Südfeegefellfchaft war jedoch zu Stans 

g); und hatte, im Anfange der Regierung des Könige Georg, vem Staa» 

ema nerd beträchtliches Anlehn, gegen fechs vom Hundert gerhan, wofür ihr verſchie. 
dene Einfünfte verpfändet waren r). Allein im verwichenen Jahre 1719 batte die Men 

gierung, nad) Frankreichs Benfpiele, für gut befunden fid) der Bank und Südfeegefelle 
ſchaſt, oder einer von beiden zu bedienen, um die Schulden des Königreichs zu vermins 
dern. Man that alfo den Vorſchlag alle "Schulden des Staats zum Capital einer Gefells 
(aft zu — und has durch Diefen Borfchlag die Bant und die eg 

mi. 


Uuu 3 


. ) Europ. Merc. Jul.-Dec. 1719. bl. 268, ) Tixp Ar Vol.IX. tof XRV) pee 
» F wpAı Vol, XII. dr) XVII) r T 
58 6 TIXDMAI Vol. xu (or XXVII.) p. 46 
Die Schulden der Seemacht beliefen fih auf 5 Millionen, 1 FR 539 PM. Eterl. Dieft und noch 
te andere unbezablte Schulden welche noch über 4 Millionen betrugen, und zufammen g 
Ber © und 471325 Pf. Sterl.audmarbten, waren der Fond oder das Capital der Südfeegefel, 






t, ©. Tıwoar's Contin. of Ra van Vol, V. p. 362. Leben der Britanniſchen Admirale 
ll. ©. 429, 431. 


ie 


befonbers in Brigand und in den einigten Niederlanden. and c nbel 
rete man diefe Neigung, mi eben ber fiche, als in Frankreich —— mera 
die Schulden des Staats 
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1720. Bedingungen zu entwerfen, unter welchen febe von ihnen die ʒernehme 
— — vollte, um mit dem Betrage derſelben ihr Capital zu vergrößern, - Eine jede fu bte, 

die Wette, die Bedingungen fo vortheilbaft einzurichten, damit das Pa r bie 
Vermehrung ihres Capitals mit den Staatsſchulden bewilligen moͤgte. Die 
feltichaft bot für diefe Freyheit erft drey und eine halbe Million Pfund Sterling: aber die 

Bank bot ʒwo Millionen mehr. Endlich fegte die Suͤdſeegeſellſchaft nod) zwo —* 

zu dem Gebot der Bank, und erbot fid) zu noch andern vorcheilhaften | 

wegen das Parlament zulegt mit ihr den Handel ſchloß, und ihr Capital mit d s— 
ſchulden vermehrte, die mehr als dreyßig Millionen Pfund Sterling betrugen, und gegen 

welche der Geſellſchaft verfchiedene Einfünfte des Staats abgetreten wurden. * Die Gee 

ſellſchaft nahm hierauf die Einzeichnungen der Gläubiger des Staats an, melche willig ges 

Die Südfeeactien ftiegen fo gar fhon, da man nod im Parlamente mit der 


fhapen. 

Bank und mit der Gefelifchoft handelte, von hundert und drevfig bis über 

beynahe zu vierhundert; von welcher Höhe fie nachher wieder auf | 

fielen. Und in dieſem Preife blieben fie bis in ben Frühlin an Bi 


Anfang ded Der Actienhandel konnte in Frankreich und in ) nicht lange mit bee 
Actlenban⸗ trächtlichem Bortheile getrieben werden, ohne — die Kaufleute in Holland und Sees 
dels in “ol: „land und in den andern vereinigten Sandfehaften in Bewegung zu fegen. Man handelte 
em fin den zuerſt ſtark mit Englifchen Südfeeactien, welche in Furzem einen großen Gewinn brache 
vereinigten ten, umgeachtet die Mififippifche Geſellſchaft in namen im Anfange des Brachmos 
iederlan: nats fehon in gänzlichen Verfall gefommen war. der Herzogs Regent 
den. mittelft des Plans des Herrn Law een Millionen — in auf das 
Volt übertragen hatte; fo befchloß er die Bezahlung in Banfzertein und in Actien der 
Gefellfhaft durch einen öffentlichen Befehl des Föniglichen Maths verbieren zu laſſen; voor 
durch fie gar bald allen Werth verlohren t): welches vielen befonderen Perfonen im ganzen 
Königreiche einen gewaltigen Schaden verurfachte: wiewohl einige waren, die durch den. 
Hetienhandel unfägliche Schäge gewonnen hatten. Aber in England behielten die Süd» 
feeactien ihren Preis, und ftiegen im Sommer diefes Jahres taufend zum hundert 
durch die Kunftgriffe der Händler, die liftiger Weife ausgeftreuet hatten, da Spanien 
einen großen Theil von Peru an Großbritannien gegen Gibraltar und Port⸗Ma⸗ 
bon abtreten würde. Faft die ganze Mation, die durch ſolche Gewinne angeloct war, 
trieb den Actienhandel. Man fing an verfchiedene andere Handelsgeſellſchaſten zu errich« 
ten, die mit Recht den Namen VOafferblafen » oder Windgeſellſchaften —— 
von dem Könige verboten wurden: wodurch die Eigenthuͤmer der Actien in dieſen 
BD großen Schaden litten u). Mittlerweile me man in den vereinigten U 
anden den Eingländern in dieſem Gewerbe. Actienhandel roard ftarf in 
fand, und vornemlic zu Amfterdam von allerley Arten Menfchen getrieben. 
Eine Verſi⸗ forad) i in verfchiedenen Städten aud) von Errichtung neuer Handelsgefellfchaften. > 
cherungsge Amfterdam, wo man zuerft den Vorſchlag dazu that, ward diefes jedoch von dem 
felfdaft abgelehnet. Aber zu Rotterdam ward eine Berfiherungs. und wdn NEE: Heu⸗ 


_s) Trypar Vol. XII. (or XXVIL)p. 358- 
"367: u) Tınoar Vol. XUL (or XXVII 9. 

t) Zie Europ. Merc. Jau.-Jun. 1720. bl 7-16,” 
163, 229. Jul.- Dec. 1720. bl. 71. 
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monate errichtet, u un u — follte, wovon man nur ai 1720. 
— — se pdr tourden zroo, nämlich eine Verſi ade terdam ct 
errichtet, Und biefe drey Gefellfchaften beftunden. Zu Delft, richtet. 
und in allen Städten bes Morderquartiers von Holland wurden Entwürfe Mitte lbur⸗ 
L Gefellfchaften gemacht, die entweder nicht zu Stande famen, eder bald un» gifche Geſell⸗ 
agen. Weesp, Naarden und Muiden machten, jedes, aud) einen Plan zu der, fhaften. 
1 Hanbdelsgefellfchaften, —*2 und zu Vere —— (oe me 
dem Benfpiele von Middelburg, ungleichem Erfolge v e n 
Geſellſchaft die Erlaubniß von A amar Staaten eine freymwillige Einzeichnung 
ven fedhssehn hundert Actien, jede von drey taufend Gulden, in Borfchlag zu bringen w). 
0 sg zu wolle, zu Haſſelt und zu Steenwyk Handlungsgefellfchaf- 
en in Srisland folgete dem Benfpiele feiner Nadybaren. End» 
zn. auch zu Utrecht, mit Erlaubniß der Stände der Provinz, eine Han- Befellfchaft 
und Verficherungsgefellfchaft, welde zugleich das Recht befam eine Wechfelbanf zu Urrechr. 
legen und Sotterien zu halten. Diefe wollte, wie vorgegeben ward, einen Canal von 
| bis in die Eem graben, und biefen Fluß fo vertiefen laffen, baf man auf dem» 
und dem mr mit großen Schiffen bis vor Utrecht follte kommen Finnen. 
| allen gefchah nichts. Die Gefellfdaft hat jedoch etliche Jahre, wiewohl 
er in einem fränflichen Zuftande, gedauret. In dem Haag ward auc) eine Gefella 
* mit Erlaubniß des Rathes errichtet. Woerden war die legte Stadt in den vere 
Vliederlanden, wo man eine Handelsgefellfehaft errichten wollte x). Das Cas 
diefer Gefellfcpaften. belief fich über zweyhundert und achtzig Millionen. Den 
) „Staaten wurden auch Entwürfe zu Gefellfchaften übergeben, mittelft deren die 
—— werben ſollten y). Aber man ſahe, in kurzem, die Eitels 
fd biefes Handels ein. j 
Die Süpfeeactien in England, die über taufend zum Hundert aufgetrieben toa, Fall dei 
vem fielen im Sommer allmáblig, ungeachtet die Vorſteher allerley Kunffgriffe brauchten, Actienban- 
am fie je zuerpalten. Die Gläubiger des Staats waren auf die Vorfteper mig dels in Eng 
weil man ihnen nicht fo vortbeilbafte Bedingungen angedeiben ließ, als man fie land, 
boffen laffen. e verbotenen Handelsgefellfdaften, deren Actien noch ftarf gingen, 
Een Preis der Südfeeactien auch herunter, Das Fallen erregte ben einem jeden, 
menge Käufe hatte, die Furcht vor fernerem Fallen, Man fand viele Berfäufer, und 
Die Vorfteher nahmen endlich ihre Zuflucht zu der Banf, und fuchten 
zu einem Vertrage zu bewegen, wodurch der Credit der Gefellfchaft erhalten werden 
eu aber dies war vergebens. Die Acrien fielen, fehr gefdminde, von taufend weit 
4 zweyhundert, und endlich auf bundert und dreyßig zum Hundert z). Man ents 
—* allmaͤhlig, daß man ſich mit einer eingebildeten Hoffnung auf einen großen Gewinn 





















verge⸗ 
+ 9) Zie Europ. Merc. Jul.-Dec. 1720. bl. y) Zie de Projeften van J. W. Mxı- 
94-100, 149 154, 1 156. NEKRTZHAGEN en GABRIEL DE SOU- 


w) Zie Groot -Piakaatb, V. Deel, bl 1544. za Brıro. 
re) mee Jul. - Dec. 1720. bl. 188 - © Tinpar Vol. XIII, —— p- 
202. 10-37. 
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26. vergebens geſchmeichelt hatte. In dem Niederlanden ber Actienhan⸗ 
— del * aͤhnliches Ende. —* Fallen der Suͤdſeeactien in — beate ſie auch hier 
vereiniaten alſobald zum Fallen. Die Actien in den meiften entworfenen Gefellfdaften verlohren allen 
kandfchaf- Werth. Der Kath su Amfterdam verbot allen Mädlern ſich mit diefem Windhandel 
ten. zu bemengen. Die Actienhändler wurden allenthalben und befonders zu Amfterdam der 

Gegenftand einer allgemeinen Spötteren. Man verhönete fie in Kupferftichen und gee 
druckten Schriften. Man führereSchaufpiele auf, worin fie heftig durchgezogen wurden. 
Ein Caffeehaus zu Amſterdam, wo fie zufammen zu fommen‘pflegten, ward. von dem 
Pobel angegriffen, und würde Gefahr gelaufen feyn geplündert zu werden, wofern dem er 
Muthwillen nicht von den Schuliheißen und den Gerichtsdienern Einhalt 
Der Actienbandel fiel in Furzem gänzlich, zu ſchrecklichem Schaden en 
Faufen mußten, oder mit Papieren, die nichts werth waren, fien blieben. — 
außer Stand ihre Gläubiger zu befriedigen. Wenige, die fo glücklich —— 
hohen Preis zu verkaufen, hatten viel durch den Windhandel gewonnen, Allein die mei» 
ften Gefellfchaften, die man allenthalben aufrichten wollte, wurden fo aire 
Daft man, in Fursem, faum mehr davon fprechen Grete, Won einigen dieſer 
“ten find nod) einige geringe Merfmaale übrig geblieben, Die vornehmften 
fer hier zu Sande hatten fid) inzroifdjen vor Mifferhaten gehüter, welche fie voe Gerke 
ftrafbar machen Fonnten. Aber in England wurden die die vornehmften 
Bedienten der Südfeegefellfchaft gerichtlich verfolget ; und unfähig zu öffentlichen Bedie⸗ 
gendehi en * * de —* ie ae er an 
et das zu verlaffen. t eine 
— darauf nach Hannover, und fam, im Weinmonate des Jahres 1721, wie⸗ 
Der nad) England, wo er ſich, nachdem er Gnade wegen der von ihm geſchehenen Entlei⸗ 
bung erlanget Fe sy nod einige Zeit aufbielte.  Hernady reifere er —— 
dig, wo er im Märzmonate des Jahres 1729 geſtorben iſt d). | BE! 
XXL. Die Meformirten in Deutfchland, in Polen, in Ungarn nd abe ändern 
Bedruͤckun⸗ klagten zu Diefer Zeit fehr über die Bedruͤckungen, welche fie von den 
gen der Pros pen Berträgen oder Landesgeſetzen zuwider, lieten. Der Paffarowißi riede und 
teflanten “indi —** dem Kaiſer und Frankreich ſchienen das deutſche Reich d kingaı 
land undgegen einen auswärtigen Krieg dergeftalt ſicher zu ftellen, daß die cat | 4 
Unasen,  fidy weniger Bedenken machte die Vorrechte der Proteſtanten an verſchiedenen Dertern zu 
hún chr und dadurch Anlaß zu innerlichen Unruben zu geben. In Polen ward ben 
antifehen Städten ihr Recht zu Eis und Grimme auf den Landtagen genommen. 
mt ngaen tourden viele gottesgelehrte Bücher, die aus England und Holland dahin 
Da waren, als verbotene Waare eingezogen. In dem Speier - und Männzifchen 
"wurden den: Proteftanten verfchiedene Kirchen meggenbminen, und den Roͤmiſcheatholiſchen 
beſonders in eingeräumt. Aber nirgends waren die Befchwerden fo groß, als in der Pfalz, wo der 
der Pfals. een Catedyifmus, mit —— der gedruckten Exemplarien deffelben, * 









a) — Mere. Jul. -Dee. 1720. Blaos c) TiNDAr Vol.XIIL.(or XXVII) p:6, 
20. 4, "7 7134. 135. 
(AAN) d) Memoir. de Mowtaon — 
b) TıwoauVol. XIII. or XVID, 61. 389. 





Be — 1 3 
” î 





4 
1 
' 
J 
In 
$ 
J 
*F 


Siebenzigſtes Buch. | 533 


boten ward, Ee maten a en fin Sl pe ren mo Nein 1720. 
Fünfte verfchiedener andern weggenommen. 22 den die Verwaltung — 
— Rigenfeirlihteiten Bas ih thigte fie ù zu den Koften der Kömifchca- 
hen KirchenfeierlichFeiten das ihrige Man verbot ihnen auch an den 
gentagen zu arbeiten oder ihre Kramladen zu öffnen e). Alle proteftantifchen Maͤch Bemübun- 
Bek Inrit benden Ra af Gaai 
als adu en 
{ den Bemühungen waren fruchtlos. Sie — noͤthig bein 
here Mittel zu gebrauchen, und befchloffen vorerft die Jeſuiten, welde zo halt u chun. 







mam Bef (dre, Die meiften Berihwerden verurfadt patten, und aile andere Pricfte von 









zufolge den in vorigen Zeiten gemachten Verordnungen, aus dem 
zu ſchicken. Man beobachtete aud) das Betragen der catholifchen Geiftlichen zu 
| ee mjm en 


den Reformirten 

; welches er nachgehends auch that : hantardnaae hen Gaschitos wollte 
des Kaifers überlaffen. Es war ihm hoͤchſt ärgerlich, daß die Meile, 
rt eine vermaledeyte. Abgoͤtterey genannt ward; und er verlangete, daß 
2... betraf, aus dem Catehifmus weggelaffen werden follte. Den 
er hierüber mit feinen reformierten Unterthanen hatte, wollte er von dem 
laffen. Aber hievon wollten fie nichts wiffen. Die Staaten waren 
ber Mepnung, daß man es von ihnen nicht fordern koͤnnte. Man befchloß alfo die 
vaa pn der Schärfe vollftrecten zu laffen, um fo viel mehr, 
zer. agen ‚ auf ihe Anhegen, die Verfolgung der Proteftanten, aud zu 
dem Münfterifchen,, auf den Grenzen von Geldern, angefangen war. In 
in Holland und fonft verfchloß man verfchiedene cathofifche Kirchen ; die Vee 
aus dem Sande vertrieben: nur einigen einzelnen Derfonen uns 
ward, wegen befonderer Urfachen, verftattet hier zu bleiben, jedod ohne, daß 
Oottesdienft verrichten durften f). Dies war Urfache, daß die Bedruͤckungen in 
allmaͤhlig nachließen: weswegen man, nach Verlaufe einiger Zeit, auch hier 
Nachſicht gebrauchte. Aber zu eben der Zeit, da die Verordnungen wi- 
im Weinmonate diefes Jahres, noch auf das fchärffte vollftreft wurden, 
jedoch nicht geftatten, daß die Römifcheatholijden Lehrer und Auffe 
ten Schriften gefdyimpfet oder verläftert würden: aus welcher Ur- 
von dem von Holland ein gewiſſes Bud) wider die Römifchcarbolifchen feharf 

ward g 


Als zu eben biefer Zeit auch einige Streitigfeit zwifchen der reformirten Gemeine 
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f u Vaals in dem Sande von Herzogenbuſch, unter dem Gebiete des Staats, und den 


Gemeinen unter dem Kreuze, zu Aachen und zu Borcher, die mit der Gemeinen zu 
Vaals einen Kirchenrath ausmachten, entftanden waren; fo verordneten die Straaten, dafi, 
da biefer Kirchenrath fonft allein aus vier Gliedern der Gemeine zu Vaals beftanden hatte, 

derfelbe 


. ©) Tınoar Vol. XI (or XXVIL) p. 406,577. Zie Groot - Plakaatb. V.Deel, bl. 


338. 3 57% 572 9734575: 570, 578. $7 
* J— Holl. 14 0&. 14 Noev. 1719, bl. g) Zie Groot-Plakaatb.. V. Deel, bl. 718 
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_rzao: _derfelße fünftig aus fechs oade poep aus jeder Gemeine befiehen, und Daß jet 
bees ſollte ). ri 
XXI, * Def, melde mn zu Marſeille wicete, veranlafte die Staaten, allen von 

—— in oder aus vera a en Häfen an dem difchen Meere komn 

* * iffen das Einlaufen in die Hafen oder Gewaͤſſer dieſer Lande auf das ſchaͤrfeſte zu ve 
en lc * bieten, Sie gebrauchten aud) eine befoudere Worforge, in Anfehung der aus der Levi 
uAbbateung te bieher Fommenden Schiffe. Sie ließen aud) Lazarethe auf den ne 
ber Pet, um darin Perfonen und Güter aus geftranderen Schiffen, die aus angeftecten Diägen her 


_ boten). In den folgen zroepen Jahren machten die Staaten noch forgfältigere Anftalten 
zu Abhaltung folder Schiffe und Waaren, die von angeftecten Dertern famen. Sie 
liefien zuweilen fo gar Schiffe, melde man für angeſteckt hielte, mit der $adung verbr 

nen, nachdem man vorher die Leute davon ungefleidet an das Sand gebracht, um 
nde abgelegenen Orte eine hinlängliche Zeit hatte bleiben laffen, ehe man fie weiter Sand 
einwärts Fommen lief. Es ward aud) ein ante Beriabeie der Feng my 
von welchen man dafür hielte, daß fie nicht angeftecft werden fönnten k). alle 
diefe und viele andere Verfügungen Göreten auf, als bie anſtecenden — | 
Levante und in Frankreich aufiöreten. An 
xxIL © Kathpenfiondr Zemfius, welcher fein wichtiges Amt, feit der 
Erie Bs Jahres 168 1689, befleidet Hatte, und von fünf zu fünf Jahren, immer von ne 
Baron” zwar 1), hard am zeen Auguft biefes Jahres m). Er war, unter Der latthalterihen Re 
fius. gierung des Königs Wilhelms des Dritten, Nathpenfionár geworden, und behielt fein 
Amt aud) nach defien Tode. Die Sransofen glaubeten, — * zn — ár zu 
Delft war, er auf ihrer Seite geweſen wäre, weil er, zufolge den Befehlen 
ne — 
e fid aud, n er r geworden, für die ftarthalter 
heit eifriger n); wiewohl er nad) dem Tode des Königs Wilhelm feine afst jean 
der änderte, opne daß jedoch die Franzoͤſiſchen Minifter fid) ruͤhmen fonnten, d 
ihnen, im getingften, in einem Verſtaͤndniß geweſen wäre, Niemand, dupe Sm. 
barnevelden, hat vor oder nach Heinſius, das Amt des Advocaten ober Kat penfionár 
fo viele Sabre nad) einander, befleidet. Es war, nad) dem Tode des — beim 
im Sabre 1702, wiederum fo wichtig und anfehnlich geworden, als zur Zeit des de VO 
aber gegenwärtig bep weitem nicht fo gefährlich. als Damals, weil der Parteygeift nicht 
Hat van ftarf unter den Provinzen war. Die Stände von Holland fchrieten am dvd bes 
Boornbeck Herbſtmonats zu Beftellung eines Rathrenfinârs, und erwähleten dazu, mit einhelligen 


* \ 5 u N Stimmen, den bisherigen Penfionäe zu Norterdam, ‚D. Iſaac van vooornbeck en 
























h) Zie Groot - Plakaatb. V.Deel, bl.608, I) Zie Refol. Holl. 177 Mart. REN 
609, 610, 611. 612. m) Refol. Holl. 10 Aug. 20 Ang; 1720. bl. 

i) Zie Groot- Plakaatb. V. Deel, bl. 1643, 379384. Zie Europ. Merc. Juls- Dee. 1720. 
1645, 1648, 1649. bl. 197. (157.) 

k) Zie Groot- Plakaatb. V. Deel,bl. 1435, . n) Negociat. du Comtep’AyAaux Te.) 
1436, 1439, 1443, 1448, 1449, 1451, 1452, P-283, 284. 
1454, 1450, 1457- 
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t ward, Die Utrechtifchen Friedens · und Handelsverträge wurden durch den, — 





dieſes Vertrages, die noch nicht erfuͤllet waren, puͤnktlich erfuͤllet wuͤrden. 
itannien machte fid) verbindlich die in gegenwaͤrtigem Kriege eroberten Spani: 
Schiffe und Güter zurüdzugeben. Die Vergleichung der übrigen Streitigkeiten 
pifchen den zwoen Kronen ward auf die Berfammlung zu Cambray verfehoben. Es 
re daß diefer befondere Friede nicht eher befannt gemacht werden foll- 
te, —— Cambray geſchloſſen ſeyn würde q). Dieſen Artikeln 
war, wie einige melden, ein geheimer beygefuͤgt, worin der Koͤnig von Großbritannien 
‚verfprach ſich nicht in die Italieniſchen Sachen zu miſchen, wogegen ibm Gibraltar und 
ort: von dem Könige von Spanien völlig abgetreten wurden r). Aber man 
| * Det ine bie abend rw ee 
ent eng n Artifels, Era r 
be mien nachher Gibraltar es Könige von Spanien zurücgefordert haben 
Á Diefer Artikel ift auch niemals gum Borfchein gekommen. Jedoch enthiel. 
Are Betrag geheime Artifel: wenigftens einen, worin der König von Großbritan⸗ 
zu geftatten, entier Spanier in Tof: 
ana, rawin ten fehstaufend Schweizer, wie in dem $ondonfchen 
Vertrage, oder dem vierfachen Bfndniffe verabredet war, einführete. Aber von diefem 


Actikel ward nichts vor dem Jahre 1728 befanntt). Won wegen der Krone Grant. Geheimes 


⸗ 


reich handelte der Marquis von Maulevrier auch, feit einiger Zeit, an dem Hofe zu Buͤndniß 
elemen wegen eines befondern Friedens, der damals ebenfalls gefchloffen ward. Brant. ir , > en 
‚nahm 8 allein den Vertrag an, der zwiſchen Spanien und Großbritannien Sy zer 
war, und wodurch auch der Friede zwifchen Frankreich und Spanien wieder: und Grog: 
Korte ward; fondern man fchloß aud, an eben demfelben Tage, ein geheimes Schuß. britinnien. 
wifchen den dreven Kronen. Sie verfpraden „fich in ihren allerfeitigen Rech 
„ten und Befigungen zu erhalten, fo wie diefelben Durch die Werträge von Utrecht, Da, 
„den und durch den gondonfchen Vertrag rem Jahre 1718 beftimmet waren, und ferner 
FE 2 „zu 


* Refol. Holl. 5, 12Sept. 1720. bl.406, x) See Tınoar Vol, XIII (or XXVIII.) 
411, 419. Zie Groot - Plakaatb, * Deel, bl. p. 121. 


91,95. s) See BoLınasroxe's Answerto the 

UP) Rat Holl. 13 Sept. 1720. bl. 422. Defence of the Enquiry &e. in bis Works Vol. 
Voyez Du Mo xr Corps Diplom. Tom. I. p. 256. 

vi. PIL p.33. Rowsssr Recueil, Tom. t) Voyez Moxwraox Memoir. Tom. VI 

IV. p. 95. p. 261. 
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1721. „zu Cambray beftimmer werden würden. Und im Falle jemand einen der | 
— fen eindlich angriffe, follten fie fich einander jeder mit adtraufend Mann zu Fuß und 
„ viertaufend zu Pferde benftehen, wofern man den Benftand nicht lieber in Beide verlans 
„gete. « Der Herzog von Parma follte in — — ſeiner Lande und Rechte erhalten 
„werden, Man ſollte auch andere Mächte zu dieſem Buͤndniſſe einladen, und beſonders 
„die Staaten der vereinigten Niederlande, mit welden die Könige von Frankreich 
„und ti das Bündnis vom sten Jenner 1717 au — verfpen- 
” u)» 


XXV. Die Schliefung diefer zoeen Verträge, beren heteen ber an 
Unterband- beg erfteren nicht zu wohl mit dem vierfachen Bündniffe übereinftimmeren, gab, in kur» 
en A sem, Anlaf zu Eröffnung der Berfammlung zu Cambray, wo die Gevollmächtigten von 
fammtung zu Frankreich und Großbritannien nunmehr das Miteleramt zwifchen dem Kaifer und 
Cambray. dem Könige von Spanien übernahmen. Aber es verging eine geraume Zeit mit Einrich⸗ 

tung der Feierlichfeiten, mit Abfaffung einer Verordnung wegen des Betragens der vier 
lerlen Bedienten v), mit Abftattung feierlicher Beſuche und mit andern Dingen von wes 
niger Wichtigkeit. Ein großer Theil der Zeit, weldje diefe Berfammlung daurete, ward 
auch mit Befuchung öffentlicher Schaufpiele und andern Ergoͤtzlichkeiten zugebracht w). 
Die Kaiferlichen, welche endlich ihre Forderungen vortrugen, wollten nicht im geringften | 
von dem vierfachen Bündniffe abgehen. Spanien und der Herzog von ——— 
dagegen einige Artikel zu bedingen, die nicht mit dieſem Buͤndniſſe beſtehen konnten. | 
Und Frankreich und Großbritannien waren nad ben ea | / 

frägen nicht ungeneigt, den König Philipp und den Herzog einiger Maafen zu vergnûe 

gen. Der Herzog behauptete, daß die Herzog —— —— — | 
dem deutfchen Reiche zu Lehne giengen x): welches die Kaiſerlichen um fo viel ange | 
ben fonnten, als das Gegentheil durch das vierfache Bündniß feftgefeget war. | 
Frankreich und Großbritannien num durch das zu Madrid gefchloffene — 
—— hatten, den Herzog von Parma in dem Beſitze ſeiner Laͤnder und Rechte 

zu erhalten; fo thaten ihre Geſandten den kaiſerlichen die Erklaͤrung, daß es fie nicht ber - 
fremden müßte, wenn diefer Fürft feine Rechte auf der Friedensverfammlung erfennen zu 
laffen fuchte, nachdem man ihn deswegen zu Wien nicht hätte hören wollen, 

fam es öfters zu einem heftigen Wortwechfel unter den Gefandten. Die Kaiferlichen bee 
fhuldigten die Tranzöfifhen und Englifchen einer Parteylichfeit, und diefe warfen den 
Kaiferlichen vor, daß fie Ausdrücde gebrauchten, deren man fid) nicht gegen Fürften oder- 
ihre Minifter zu bedienen pflegte. Kurz die Unterhandlungen befamen öfters einen Ans 
ftand wegen der fo febr verfchiedenen Gefinnungen der handelnden Mächte, welche, mis 
rend der ganzen Zeit, da man zu Cambray zufammen war, nicht aufpöreten. Za es 
fhien, daß man es recht darauf angelegt hätte, ſich einander aufzuhalten und zu überlis 





u) YoyezDuMonTCorpsDiplom. Tom. w) Rousser Recueil, Tom. L p.307, 
VII. P. M. p.34. Rousser Recueil, Tom. 308.326. - 
IV, p. tor. x) YoyezRousser Recueil, Tom. IV. 
v) Voyez Rousser Recueil, Tom.Ill. p. 109, 119, 125, 130, 132, 138. Supplem. au 
P-417. Corps Diplom. Tom.1l. P. I. p. 170-175. 
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v); und niemals ift eine Frieder fruchtlofer als die zu Cambray ab» 
—* ob gld dn al be if gen Jahre gu ft. Die 
Großbritannien hatten indeffen, um aifer zu . 
vierfache Bündnif, in den wichtigften Artifeln, erfüllen ir nut durch 






CCC Aber eine foldhe allgemeine Erflärung war nicht vermögend den Hof zu VO ien 
gu berubige a | San oen regi Ferdi ar ld 
durch bie vollfommene Abtretung von Gibraltar und Port. Und Broß- 
Orleans durd Schließung dreper Heirathen, die alle drep ep mebr auf 

ftimmeten, gebracht worden. Die ältefte Spa: Spanifche 
Warta Anna Victoria, ward für den König von Frankreich, nee 


Königs von Spanien zu nehmen. Georg der Erſte 


beftimmt, und Fam, im Jahre 1722, nad) Frankreich a); 
die Prinzeflinnen von Montpenfier und Besujolois wur 
Prinzen von Aftuvien und Erben der Spanifchen Krone, 
\ * des Koͤniges Philipp aͤlteſtem Sohne aus 
— — Die Heirath des Prinzen von Aſturien mit der Prinzeſſiun 
r ward, in kurzem, vollzogen b). Aber bie Vermahlung des Infanten 
Don Carlos mit der Prinzeffinn von Beaujolois mufite, wegen der großen Jugend bies 
—— noch einige Jahre ausgeſetzet werden. Die Prinzeſſinn ward mittlerweile an 

| Febr een, Man begreift leicht, wie groß das Anfehen des Haufes 
Sunfsebnten an dert inn hen dear nic) ke 
’ von nien e t 
Beförderung der Vortheile des Herzogs von vam Die Infantinn 
alt, die Vermaͤhlung Fonnte alfo noch lange nicht vollzogen 
fie unvollzogen blieb, war der Herzog von Orleans der nächfte Er- 
ich, auf welche des Königs Pränflicher Zuftand, und einige Ans 
die er von Zeit zu Zeit befam d), ihn fonder Zweifel hoffen ließen. Man 
weniger verwundern, daß man fo wohl an dem Frangdfifden als Großbris 
allmáblig eine Neigung ſahe die Vortheile des Königs von Spanien mehr 
als in dem vierfachen Bündniffe beftimmt war: welches den Kaifer etwas 
beiden Höfe, und daher die Berfammlung zu Cambray fruchtlos mach» 
aten der vereinigten Niederlande gaben forgfältig auf die fonderbare Wen- 
Sachen an verfchiedenen Höfen nahmen, Achtung, und ließen ſich uns 
in Peine nähere Verbindungen ein, 


Err3 De 


y) Rousser Recueil, Tom.IV.p.r4r. b) Zie Europ. Merc. Jul. - Dec. 1723. bl. 
Tinpar: Vol, XIII. (or XXVIIL) p.ı22, 150. 


23. 

z) Voyez DuMoxrCorpsDiplom. Tom. _ c) Yoyez Memoir. de MoxrTaoxr Tom, 
VHL P.I. p. 39. IL p. 223. 

a) Zie Europ. Merc. Jan.-Jun. 1722. bl. 
100. d) Zie Europ. Merc. Jul.-Dec. 1721. bl, 97. 
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rar. Der Krieg mit den Algierern, der nun 
— ur dem Handel der vereinigten Nederlande hoͤchſt | 
Die Graaten Auf vierzig Schiffe verloren, die mit der Inn de fechs $ = gefdjäger 
ni —* —* waren auf neunhundert Schiffleute zu Sklaven Gars " 
ge Kriegs⸗ miſſarien gu dem $evantifchen Handel hatten eine in der a der Ge 
msn J neral» Staaten —— und darin ſehr um — —— 
veter, zu Berbügung eg enen Meere. 










fahrt. „ ndifche Meer zu ſchicken. enemies ——— Re 
gen Sommer ab und zu durd) die Straße, ohne ein feindliches Schiff erobern zu | 
| Unterdeffen fielen noch verfchiedene Kauffahrteyſchiffe —— 
man 1722. der Contreadmival Henrich Grave, der im folgenden Jahre mit einem bdergfeid 
aar in See ging, hatte das Gluͤck fid) oever Agierifhen Raubſchife zu han 
en lid 
XXVIL Drer ungluͤckliche Ausgang bes Unternepmens ber Eüpfeegefetfchaft in England 
Ein Anſchlag hatte großes Mifvergnügen unter dem Wolfe verurfacht, Die Anhänger des Prätenden- 
en fuchten ſich deffelben, zu Erregung eines neuen Aufftandes, zu bedienen, Der Here -· 
Drätenden: bog ber ven Orleans gab bern Könige von Broßbritannien davon, um die Mitte des Maps 
ten in Eng: Monats ‚ Nachricht; und es wurden fo fort Alftalten gemacht den Anfchlag zu hintertreis 
Lano wird ben. orarius VOalpole, der ivenige Tage zuvor, nady dem Haag a in 
eutdeckt. hielte den Befehl die Staaten wiederum um den gewößnlichen Beyſt. tand vo 
Mann, wofern er nöthig ſeyn follte, zu erfuchen. — Seela d, 
Overyſſel und Groͤningen hielten dafür, daß man gleich ——2 —— 
fechstaufend einſchiffen follte. Aber Holland und Utrecht ſetzten fid) ER RE 
ten nicht zugeben, daß dies durch die Mehrheit der Stimmen befchloffen würde, wie, 
DieStsaten der Meynung der andern Sandfehaften gefihepen fönnteg). Man ro Dal 
verfprechen, daß man fich bereit halten würde dem Könige, zufolge den Bertrügen, —— 
* Koͤrige Verſchiedene verdächtige oder ſchuldige Perſonen wurden in England in Verhaft genom. 
Hülfe men, und unter diefen Franz Acterbutp, Biſchof von Bodelier , ber darauf feiner 
Würde entfeßt, und aus dem Königreiche verbannet ward, Einige andere Gefangene 
wurden vor Gericht geftellt, und geftraft oder frengefprochen. Die Unternehmung, ’* 
"diesmal von feiner auswärtigen Macht begünftiget ward, erftickte in der Geburt i), und 
die Staaten hatten nicht nöthig dem Könige Geor Hülfstruppen zu ſchicken. 
XXVIII. Der junge Erbſtatthalter von Srieland, Prinz Wilhelm Carl Sentich Stip, 
Der grint ber vor einigen Jahren zum Statthalter in Groͤningen beftellet war, ward, ob er gleich 
vonDeanien itzo Faum eilf Jahre erreicht hatte, von der Ritterſchaft und den freyen anr: Gs der Sand, 
| ſchaft 


e) Zie Europ. Merc.. Jan.- Jun. 1721. bl. 200,900. Poyez Roussert Recueil, Tom. 


15-29, 133. Jul,-Dec. 1722. bl. 60-62. XVIL p. 387. 
f) Zie Europ. Merc. Jul.- Dec. 1722. bl. * Lie Europ. Merc. Jan.-Jun. 1722. bl. 


73, 157. i) TıwoAr Vol, XII. Cor XVID) p. 
g) Refol, Holl. 29 May, 2 Jun. 1722. bl, 157-205. 
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praat und Generalcapitain derfelben erwähler. Er befleidere- IB 
] hafter , die feine vaͤterliche Borfahren befeffen batten. und und Ylaffau 
| ward aud von einigen feiner Freunde gearbeitet ihm Die wird Start: 
| 3 und die Sache ward, unter der Hand fo vor. halter von 
pelt, esn bie Ausführung derfelben faft in feiner Gewalt hatte, ehe die Drente. 
haften böreten, daf man auf dem bevorftehenden Sandtage, der im Weinmos XXIX. 
nat alten werden follte, darüber rathſchlagen würde, Die Stände von Holland, Bemübun: 
ele nebft denen von Seeland, Werecht und Overyffel, fchon vor einigen Jahren k), Sen, ibm sur 
ür gut 1 die gegentoärrige Regierungsform zu erhalten, befchloffen, fo bald fehaft inGel- 














fie von dem, was man in Geldern vorhatte, Nachricht befamen, ihr möglichftes zu hun, dern zu ver: 


eines folches Unternehmens zu hintertreiben 1). Sie befchloffen alfos helfen. 
d nach Seeland, Utrecht und Overyſſel zu ſchicken. Mach Die Ständte 
an bie Herren Jacob Bodefroi van den Boeefelaar, Adolph Viffer, von Hollad 
er Warcus und ——— m); nach Utrecht und nad) Overyffel, die Her. binder es ju 
Philipp van Dorp, Herr von Maasdam, Albert Fabriciu abricius, Wilhelm dndern. 
8, #5. Daay und der Rathpenſionaͤr Hoornbeek. Seeland, Utrecht und Over: 
| ri darin mit Holland einig, daß man die gegenwärtige Negierungsform 
alten : wozu Seeland infonderheit nebft Holland tüchtige Mittel ausfindig 
nachen en): aber die von Holland fuchten die drey Sandfchaften, überdem noch, zu 
wegen, daß fie, en eine Geſandtſchaft nach Geldern abſchicken, und wenn es 
möglich wäre, die Stände diefer Landſchaft zu bereden fuchen mögten in ihrer gegenwaͤrti⸗ 
er Reo: zu bleiben. Die bevollmächtigten Räthe von holland hatten, ehe 
od) die Stände verfammiet waren, ein Schreiben nad Geldern. abgehen laſſen, worin 
baten, daß man fid) mit Bewerfftelligung der befchloffenen Beränderung nicht übereilen 
ögte.. Die Stände fchrieben A ſelbſt ausführlich an die Erände von Geldern, 
am ı6ten des Weinmonats, und ftelleren ihnen vor, „daß fie mit der hoͤchſten Verwun« 
Jee, daß von Ihren Eòlen Mögenheiten über eine fo grofie vore 
| Veränderung, als die Beftellung eines Statthalters, oder mit andern Wore 
| eines Theiles der Gewalt und Hoheit der Stände an einen andern 
— —* gerathſchlaget werden wuͤrde. Jedoch baͤten ſie, daß man nicht denken 





„imögte, daß man ſich in die häuslichen Angelegenheiten von Geldern miſchen wollte, 






daß man ihr Berragen als etwas anfähe, das aus der Dosforge, welche fie für 
gemeine Buͤndniß und für das Beſte von holland infon it zu tragen fid) vers 


- „bunden achtefen, entfprofien wäre, Staaten Pönnten ſowohl als befondere Familien ihre 


"si fe vor der Gefahr warnen, welche aus ihrem DBetragen, wenn es gleich bloß 
ic) fenn möge, für die Nachbarfihaft zu chten wäre, Sie hoffeten alfo , daß 
es ihnen nicht übel men würde, wenn fie Ihren Evlen Mögenheiten den Nady 


t 
" ” 
RN Man febe B.LXVI SITL B. LXVII. Stukken raakende de Deput. van ‘Holl. gedr, 
1722. 
DD * Holl. 13, ı 1508. 1722. bl. 415, n) Refol. Holl, 18 Nov. 1722. bl. 433,482, 
421,43 486. Notul. Zeel. 29,30 Okt. 15 Dec. 172%. 


m) Propof. der Gedeput. van Holl-aan de bi.244, 245, 276. Byl. bl. 117. Zie ook Stukk, 
Staat, van Zeel, van ag O&. 1722. Zie ook raak. de Deput. van Holl. gedr. 1722. 
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1722. »theil vorftelleten, weldem fie aus der Verwandelung der Regierung ber Stände in eine 
_n„ftatthalterlihe, in Geldern, entgegen fähen. Zum erften würden, wie fie mepneten, 
„Parteyen und Zwietracht daraus gezeuget werden. Einige gea enne u ° 
" ten’zu einer ähnlichen ae en zu bewegen fuchen, und andere dagegen, an 
„tung der gegenwärtigen Regierungsform, arbeiten ; woraus eine unvermeidliche 
„beit, und vielleicht das völlige Verderben des Staats entftehen fönnte, Solche Par. 
tepen hätte man vornemlich in Beldern zu befürchten. Man hätte daſelbſt zn 
* nad) einander, in Kriegs» und Friedenszeiten, die Erfahrung von der 
»gegenwartigen Regierung, in der Benlegung befchwerlicher Streitigkeiten, in der ge 
tigen Einrichtung und beträchtlicher Werbefferung des Zuftandes der —— 
„verfchiedenen andern Betrachtungen, gehabt. Was konnte man ſich — * 
ee ran "verfprechen ? Unvollfommenheiten wären in allen 
„Regierungsformen, und aud) in der gegenwärtigen zu finden, Aber — 
 terliche wohl davon frey feyn? Man follte, wenn man —— nur die 
„der vorigen Zeiten zu Rathe ziehen ; fo würde man befinden, daß die Händel und 
„nigfeiten in den Provinzen niemals beffer von den Statthaltern, a ‚ als ohne diefelben nie- 
„dergelegt worden wären, Die Gründe, welche den Ständen, Im: —* der ſtatt⸗ 
„halterlichen Regierung, kraͤftig geſchienen ſeyn moͤgten, glaubete man leicht 
„ju koönnen, wenn Ihre Edle Moͤgenheiten für gut befänden Ihre ordentlichen A 
„ten zur Generalitaͤt, oder einige andere Perfonen —— bevollmaͤchtigen, um 
„mit denen von Holland in Umerhandiung zu Berner fagte man, —— 
„begreifen wäre, warum man fid) eben io in Geldern u eine fen “Geshbeeung de 
„neigt bewiefe, da die Provinz fid) in völliger Rube befände, und der Zuftand der Finan- 
gen fich immer befferte. Sie, die Stände von nd, müfiten wenigftens nicht, 
gt nt itzo die Abtretung eines Theiles von der Gewalt der Stände erfeget werden fönnte 
„oder welche Gefahr zu befürchten wäre, wenn die befdyloffene Veränderung aufgefdoben 
„würde, Geldern wäre gewiflich wohl fo anfehnlich, daß man allezeit einen Fürften, 
„der die Regierung über biefe Landſchaft annähme, würde finden fönnen, Noch wärees 
„Zeit zurüd zu treten, ohne in der Berfammlung der Stände basjenig u berdtigen, | 
„was von befonderen Perfonen vorgefchlagen feyn mögte: aber wenn man einmal einen 
„Statthalter beftellet hätte, würde man zur gegenwärtigen ruhigen Regierung der Stände 
nicht wieder gelangen Fónnen. Zum Befchluffe bofrete man, daß diefe offenberzige Ere 
„klaͤrung, wohl aufgenommen werden und einigen Benfall bey Ihren Edlen Mögenhei- 
„ten finden wuͤrde o).“ Die Gefandefchaft der Holländifchen Stände gab denen von 
Utrecht aud) Nachricht von dem Inhalte diefes Schreibens, und verlangte, daß eine 
gemeinfchaftliche Geſandtſchaft nad Geldern abgefertiget werden mögte. Aber nachdem - 
die Utrechtiſchen Stände den Borfdlag derer von Holland erwogen hatten, ſo antworte: 
ten fie, „daß fie unverbrüchlich bey ber ‚gegenwärtigen Kegierungsform, fo wie fie in den 
„Jabren 1651 und 1702 feftgefeßt wäre, bleiben wollten; aber daf fie die Gefandeidaft 
„nad Beldern für unnüg hielten, weil fie gewiß verfüchert wären, daß man dafelbft feit 
„befchloffen hätte, einen Statthalter zu beftellen.“ Die Gefandefchaft fam bu 
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6) Miflive der Staat. van Holl. aan die van Gelderl. van 16 oa. 1722. in de Refol. Holl. 
van dit jaar, bl. 460. 
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PR. zu nad dem Haag zuruͤck. Die Stände von Zolland empfingen bald darauf 1722. 
ine ähnliche Antwort von den Provinzen Seeland und Ovespifel: weswegen die Ge — 
andſchaft unterblich p) Shan fte auch, in Furyem, Daß fe in der hat 
— schep biefer Sanbfbaft beantroorteten das Schreiben bald ausführlich. Sie Antwort der 
lobeten die Abficht der Machbaren, welche, wie fie boffeten, auf nichts anders, als Stände vom 
Pa Wolfahrt gerichtet wäre; fie baten aber zugleich, daß man ebendaffelbe von Geldern. 
Ihnen dächte, glaubete, daf fie in diefer wichtigen Sache, mit der nöthigen Borficht 
unt die gemeine Wohlfahrt, und ihrer Provinz infonderheit, gehandelt hät- 
ten. „Ob Niederlande überhaupt, oder für eine Provinz ins 
be X ein darchlauchtiges Oberhaupt unter dem Titel eines Statt⸗ 
alter zu , durch beffen eingefchränfte Gewalt die Angelegenheiten des Staats in 
Frieden und Kriegsjeiten verwaltet würden; oder ob man die-Kegierung, ohne ein 
wfoldes Oberhaupt, führen follte; über diefen Punte wäre, fagten fie, in dem vorigen und 
gegen gen Jahrhunderte fo öfters muͤnd⸗ und fchriftlich unter den befonderen Ständen 
„geftritten worden, dafs fie es für unnöthig hielten, davon igo mweitläuftige Erwähnung zu 
pfbum. Das Sand wäre, wie fie wüßten, lange vorher, ehe man dem Könige Philipp 
br ehren pe hätte, unter und von Herzogen, Grafen, Biftbören und 
Herren | den Ständen regieret worden. Nach der Bereinigung der ande 
Wilhelm der Erſte, Prinz von Oranien, zufolge der Sprade der Hol 
, den erften Grund zum Gebäude diefes Staats gelegt. Moris in Km 
durch feine kluge Anführung und Heldenmurh die Mauern diefes Gebäus 
—— und Friederich Henrich das Werf vollendet, Zur Zeit Wil. 
dern wäre ber Friede mir Spanien gefcdjloffen worden; und nach feinem 
| —* ed Tode, wären die meiften $andfchaften, bis zum Jahre 1672, 
hhne ter geblieben. Die in dieſer Zwiſchenzeit, unter den Provinzen entſtande. 
„nen betrübten Uneinigfeiten wollte man vorigo nicht erzaͤhlen: aber wer koͤnnte es ver, 
| Kbroeigen, daf der Staat, wovon dren ganze Landſchaften, nach diefer Zeit, abgeriffen toor, 
—* bur ie die gute Anführung Wilhelms des Dritten, Prinzens von Oranien, wiee 
7 den Zuſtand, worin man ihn noch Gegenwärtig fühe, wiederhergeſtellet wäre? 
» erkenne nichts neues, einen Statthalter zu ernennen. Unter der ftafthalter, 
* —— waͤre der Staat zu feinem hoͤchſten Glanze gekommen. Die Stände 
„von ‚erfenneten jedoch, fooobi als die von Holland, Daft die ftatthalterliche Ne 
„gierung, allezeit ihre Unvollfommenheiten gehabt hätte und haben würde. Aber wenn 
„man alles wohl betrachtete, hielten fie dafür, daß die Wahl des Herrn Prinzen von Or» 
„mien und Naſſau zum Statthalter, am meiften mit der Sicherheit und dem Vortheile 
„jeder Sandfchaft und derfelben Einwohner übereinftimmete. Diefer Prinz wäre, ohne 
„Widerſpruch, der einzige eingebohene des Staats, welden man zu der Starthaltermürs 
„de en Pönnte, Er wäre fehon Statthalter zwoer Sandfchaften, und feine Vorfahren 
und Anverwandten hätten bem Staate, zu Friedens» und Kriegszeiten, befondere Diens 
„ſte gethan. Die Wahl eines Statthalters, in den gegenwärtigen Umſtaͤnden, fiene 
| wer nicht hoch nothwendig zu feyn: aber die Zeiten koͤnnten ſich ändern; und pn man 
„Frieden 
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p) Zie Holl. Merc. Jal. -Dec. 1722. bl. 276-278. 
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ı722% „Frieden hätte, müßte man auf Mittel bedacht feyn den Staat, bep einem eneft 
— /Kriege, zu vertheidigen Der Verfall der Sand» und Seemacht des Staats; ber 
„luft der Finanzen und des gemeinen Credits, die abnehmende Achtung für den Stad 
„ben den benachbarten Mächten und die geringe Hoffnung allen biefen wenen” in einem 
„ſchnellen Morbfalle, gefhwinde genug abzubelfen ; dies alles hätte fie auf 
„gebracht, daf die Sachen auf einem fo gebrechlichen Fuße nicht länger Shen tinne 
„welches alles aud) der Staatsrath fdyon öfters vergeblich vorgeftellet hätte, ——— „ved 
„beftünde aus fieben befondern Landſchaften, deren jede für fich — 
„und unter welchen oftmals verſchiedene Geſinnungen, —— en odd ijn 
„de Abſichten, wodurd) das gemeine Befte verfäumet würde | 
„es ._ oe erf beilfames al das —— —— ner efir 
„neten fa en vereinigt'erhalten, und ihre la F s 
= Zeit. der Noth, durch ein durchlauchtiges Oberhaupt, das mit einer eingefchrär 
ewalt verfehen wäre, zu einem geſchwinden Schluffe gebracht mis Die ; 
* Friedenszeit gäbe ihnen, daͤchten fie, die beſte Gelegenheit, ein ſolches Ob: 
„haupt zu erwählen, und deffen Gewalt durd) die Beftallung, wovon fie eine‘ 
„ihr Schreiben einfchlöffen, einzufchränfen. . Hieraus würde erbellen, mie febr weit * 
„entfernet wären ihre oͤberſte Gewalt und Hoheit, oder auch nur einen Theil derſelben an 
„einen ander abzutreten; man würde daraus auch fehen, daß ihr EEE ) id 
„Staate überhaupt, nod) Holland infonderbeit, den geringften Nach ben f 
Vielweniger wäre eine innerliche Zwietracht in Geldern daraus zu fürchten, weil t 
„Stände einmütbig in. den gefaßten Schluß gewilliget hätten. Die Furdst, welche bi 
„ Stände von Holland davor bezeigeten, wäre gänzlich ungegründet, Man koͤnnte ar 
„die gefchehene Wahl keine Veränderung nennen, voie mit | en wäre 
„hätten daben Fein ander Augenmerf als die innerliche Ruhe und | 
„gehabt; und wellten nicht gerne dafür angefehen fenn, daß fie mat —— 
„oder unterhalten wuͤrden. ——— begriffen ſie nicht, wie ihre Wahl das Band de 
Vereinigung jroifchen den Bundsgenoffen nur einiger Maßen verlegen Fönnte, da 
„Statthalter. ſowohl als alle Obrigkeiten die Beobachtung und Erhaltung der Bere 
„gung, durdy einen feierlichen Eid, verfpredhen müßten. . Zum Beſchluſſe fegten fie 
„daß fie gerne mit den Ständen von Holland wegen ihres Vorhabens g en 
„würden; aber daß, da fie vernommen, Daß man fid) bloß vorgefeger hätte fie 
„führung ihrer Abficht abzumabnen, fie eine ſolche Unterredung für unnoͤthig ge mens 
sten, © Jm übrigen wâren fie ecbötig, mit denen von Holland alles zu ver — 
„zur Wohlfahrt des Staats dienlich geachtet werden würde q).“ 
— Aus dieſem Schreiben ſahe man, daß die —— der vier Sandfhaften die 
Der Print Beftellung eines Statthalters in Geldern zu bintertreiben, ganz feuchtfos waren,” „Man 
Lens hatte diefe Beftellung am 2ten des Wintermonats befihloffen. Zu eben der Zeit war” 
Gratis alter Vorſchriſt für den neuerwählten Statthalter gemacht werg welche er, fobald er völlige 
in Geldern achtzehn Jahre erreicht haben würde, beſchwoͤren follte. Sie beftund aus drepsehn A 
exwaͤhlet. re bie bierauf Be. lieſen: „1) Der Eee gij fi ich offentlich zu der * 
— ab 
Lg) Mifüve der Kasten van. Gelderl. aan die van Holl. van anor 1722. in de Refal, 
Holl, van dit jaar, bl. 463. | E 1 
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Religion befennen, ‚und diefelbe, fo wie fie in ber Dortrechtfihen Kirchen 1722. 
in dem Jahren 1618 und 1619 feftgefege wäre, nach feinem Vermögen —yngaie fer 
(fen, —* daß jedoch hierunter die Rirchenordnung begriffen ſeyn follte. ouer Bor 
Re Kee ung dee Sandfchaft follte, wie vormals, in der Ritterfchaft und den Städten schrift. 
en, ohne daf der Statthalter fid) einige Gewalt über die Souverainitär oder 
des Sandes anzumaßen hätte. 3) Die Sandfchaft follte in drey Quartire von 
„Timea ——— und die Velau getheilet bleiben, und der Statthalter uͤber die 
| “der Regierung , weder in- noch außerhalb der Provinz etwas zu fagen haben. 
te auch Feine Obrigkeiten in den Städten beflellen, noch unter denenfelben eine 
»Beränderung machen. 4) Er follte die Utrechtiſche Vereinigung vom Fabre 1579, 
„alle b | e der Sandfdjaft, und ihre Privilegien, Freyheiten, Rechte und 
Hohei nde und beſchuͤtzen. 5) Zu Arnhem oder an dem Orte, wo der Gez 
N ) der Provinz fi verfammelte, follte er, wenn er gegenwärtig wäre, das Recht 
„ba vorzuſitzen. Es follten auch die Acten und gerichtliche Schriften des Hor 
fes * der Statthalter achtzehn Jahre erreicht ‚ und Sig in dem Hofe genommen 
ben würde, in feinem und der Räthe Namen, wie vormals gebräuchlich gewefen wäre, — 
ausgefertiget werden. 6) Jm Falle unverhoffter Streitigkeiten zwifchen den dreyen 
Quartiren, oder zwifchen der Ritterſchaft und den Städten, follte der Statthalter dies 
felben entweder in der Güte beyzulegen fuchen, oder nach Recht und Billigkeit entfcheis 
‚den, 7) Der nj ne follte auch Generalcapitain über die in der Befoldung dee 
Provin ftehenden Truppen, und Generaladmiral für das Fürftenthum Geldern und 
ie Grafichaft zůtphen fern. 8) Der Statthalter und Generalcapitain follte, in Ans 
„fehung der Patente für die Truppen, der Verwahrung der Schlüffel, und Ertheilung 
ingsmorts in den auf dem Sandrage Sig und Stimme habenden Städten nicht gee 
gjenige, "was deswegen in dem VYabre 1651, von den gefammten Bundsgenoffen 
waͤre, handeln r), und die Befagungen in den Städten nicht verändern oder 
, fondern diefes den befondern Quartiren, oder ihren ordentlichen Abgeordneten, 
Br Die Erbin des Sofungsmwortes und die Verwahrung der Schlüffel in den vorge 
den Obrigfeiten, fo wie iso gebräuchlich wäre, überlaffen. 9) Der 
—— und Generalcapitain follte feine Befeplspaber über die Städte oder Feftun, 
Provinz zn 10) Er follte aud) feine Kriegsbsdienungen, welche die 
2 ap hätte, befegen, außer bey der Armee, wenn er in Perfon zu Felde 
ni, und er en nur wärend dem Feldzuge, und weiter nicht. 11) Man wollte 
| Statthalter ein Regiment zu Fuße, welches in der Befoldung der Provinz ftünde, 
* und in dieſem Regiment ihm die Vergebung der erledigten Officiersftellen uͤber⸗ 
—*æ dergeſtalt, daß er fie Perſonen, die über vierzehn Jahr alt wären, erthei⸗ 
plete, und Sandesfinder vor Fremden befdrderte, Diefes Regiment wollte man des 
„ Statthalters Regiment nennen; aber der Oberfte über daſſelbe follte feine Beſoldung, fo 
fange er lebete, ten. Die Beftallungen der Officiere follten übrigens von den Ser 
„eretären der Quartire ausgefertiget werden, wie gegenwärtig gebräuchlich wäre. 12) 
„Oer Statthalter und Generafcapitain follte aus den Domänen der Provinz den vormalie 
„gen Gehalt genießen, venne jährlich fünftaufend neun Hundert Gulden, ee 
Yoy a „or 
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„Vertheilen, die ihm von der Errichtung der Sehne zufämen. 13) Er follte Ar 


—— den Ständen der Sandfdhaft — nod) bey einigen befondern Gliedern 


Anmerkun: 


Sei 


„um eine Veränderung in diefer feiner Borfchrift anfuchen; indem die Stände — 
„nige beſonders vorbehielten, was hierin nicht ausdruͤcklich abgetreten wäre s).* “ 
Auf diefe Bedingungen ward der junge Prinz von Oranien und Craffan zum 


vdiefe Statthalter und Generalcapitain von Geldern beftellt. Sie waren fehr von den Bedin⸗ 
Nung. gungen unterfcieden, auf welche die Statthalter vormals beftellet worden waren. Die 


malt diefer hopen Würde ward beträchtlich von den Gelderifden Ständen vermindert, 
melche, da fie an die ftatthafterlofe Regierung gewöbnet waren, fid) nicht entfchließen konn, 
ten, dem Statthalter einen grofien Theil ihrer Gewalt zu geben. Cie glaubten fid) dies 
fer ihrer Gewalt auch genugfam verfichert zu haben, weil der neue Sta 


wenig mehr 
als den Titel Diefes anfehnlichen Amtes führere, und weil ihm fonft faum etwas von 


der ftatehalterlichen Gewalt gelaffen ward, als daß er Srreitigfeiten beplegen oder ents 
ſcheiden Fonnte. Wegen diefes toichrigen Artifels war in den vier Sandfdhaften, die 
keinen Statthalter hatten, nod) nichts feftgefegt, ob man gleich öfters, und noch unlängft, 
darüber Rath gehalten hatte t). Und es ift nicht unmahrfcheinlih, daß viele unter 
den Belderifden Ständen vornámlid) deswegen zur Beftellung eines be. 
togen worden feyn, damit durch feine Wermittelung oder Gewalt die Srreitigfeiten, 
weldje von Zeit zu Zeit unter den Gliedern der Regierung entſtunden, abgethan werben 
mögten, ohne daß die Bundesgenoffen, wie nach dem Fabre 1702 öfters, und nod uns 
längft u), gefdeben war, fid) darin zu mifchen nörbig hätten. Den meiften Provinzen, 
und Geldern infonderheit, war es oft nicht febr gelegen gewefen, daß ——e 
zu Beylegung ihrer haͤuslichen Uneinigkeiten, in das Mittel getreten waren. mey⸗ 
neten, daß die General⸗Staaten, oder vielmehr die Staͤnde von Holland, ſich ben ſolchen 


Gelegenheiten viel zu viele Gewalt uͤber die Nachbaren anmaßeten: welches Te nich ee. 


fürchten hatten, wenn fie die Entfcheidung ihrer Streitigfeiten einem St 
fen. Uebrigens achteten fie fid) gegen dasjenige gefichert, welches, wie man ißo 
bielte, von der ausnehmenden Gewalt eines Starthalters zu befürchten war; indem fie fi 


das Recht die Truppen zu verlegen, die Schlüffel zu verwahren, und das 


nn ehalten hatten. Sie waren aud der Mennung, daf: man dem 

ter die Gelegen fid viele Freunde unter den Obrigfeiten zu machen, nehmen müßte; 
und zu dieſem ‚de ae fie ibm nicht die Gewalt Ohrigfeien in den Städten RS 
len, und hehe und niedrige Kriegsbedienungen, anders als im Felde, zu vergeben. Die 


Würde eines Statthalters und General» Capitains, fo wie fie io in Geldern verwaltet 


werden follte, harte alfo ihr Wefen gänzlich verändert, und vermifite den größten Theil ih» 
res vorigen Glanzes. Die Freunde und Kathgeber des jungen Prinzen von Oranien 
befanden jedoch für gut, daf er die Statthalterſchaft in Geldern, auf folche eingefchränf; 
te Bedingungen, annähme. Sie ward eine Staffel, wie Fein fle aud) ſeyn mogte, zur 
nge Erhebung des Prinzen. Es war aud) zu vermuthen, daß die vier ry 


s) Inftr.by, de Ed. Mog. Staat. van Gelderl. t) Refol. Gener. Sabb. 12 Apr. 1721. “4 
en Zutph. beraamd voor Prinfe W.K.H. Frı- , 248. 
so als Stathouder enz. in de Refol. Holl, var u) Zie Europ. Merc. Jal.- Dec. Du ‚bl. 
1722. bl. 468. 212. 
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dolland, Seeland, Utrecht und Overyſſel dereinft leichter zu bewegen feyn würden 1722. 










folgen, wenn fie fähen, durch welche Bedingungen man fid) gegen 
ide Gewalt ficher ftellen Fönnte. Inzwiſchen zeigete der Erfolg, daß 
ungeneigt blieben den Prinzen von Oranien, wärend feiner Minders 
seit, zum Statthalter zu beftellen. Ja die Stände von Holland fafiten, im Früh. 
8 folg en Sure den Schluß v), unveränderlich bey der gegenwärtigen Res 
Die Stände von Seeland, welche außerordentliche Abgeords 
— ee um mit den Ständen diefer Sandfdyaft wegen diefes 
Par tiefie anzuftellen w ), machten bald darauf einen gleichen Schluß x). 
folgeten dem Benfpiele der zwo andern Landſchaften, ungeachtet 
bis zum Jahre 1724, nod) immer an einer Veränderung arbeitete y). 
einander, zur Beobachtung diefes Schluffes, die Hand zu bieten, wies 
zugleich erflärete die Vereinigung mit den dreyen übrigen Sandfchaften hei- 
‚Die Stände von Holland und die meiften unter denen von Seeland hiels 
au daß mann zu befferer Erhaltung der gegenwärtigen Negierungsverfaffung 
und Dliffingen au müßte z). Aber es vergingen noch einige 
fam. res toege einer andern Gelegenheit erzählen, was dese 
Die Stände von Holland und Weſtfrisland hatten feit geraumer Zeit geratße XXXT 
um Mittel zu Unterftügung der befchwerten Caffe des Staats ausfindig zu ma- Einige Am⸗ 
es war endlich von ihnen der Schluß gefaßt worden, wiederum einige fände: Bet: 
ve ‚und Ambachtsherrlichteiten *), die zu den $andesdomainen geböreten, ren * 
bieten und zu verfaufen a). Unter den Ambachtsherrlichkeiten, welche merden ver: 
biefes Jahres zum Berfaufe ausgeboten werden follten, waren einige kauft. 
gelegene, welche die Stadt Harlein gerne aus der Hand Faufen wolls 
b): aber man war in dem Zaag der Meynung, daß ſolches der Sandfchaft nachtheilig 
wäre. Diefe Herrfichkeiten und nächfidem die von der Stadt , Weftzaas 
nen und Krommenye behaupteten überdem, daß fie, Fraft ihrer Privilegien, nicht von 
der Graſſchaft veräußert, und alfo ganz und gar nicht verfaufet werben fönnten c). Die 
Raͤthe und Rentmeifter der gräflichen Domainen hielten dafür, daß man diefe Privilegien 
gelten laffen, und daf unter andern die Egmonden **), welche man aud) verfaufen wolle 
te, wegen verfchiedener befondern Urfachen mit der Graffchaft verbunden bleiben müßten. 
ihre Gründe fanden feinen Benfall bey den Ständen. Der Schluß, eine große Ans 
ieh! — — in dem Suͤder · * Morderquartire von holland, zu vers 
Dy 3 faufen 


v) Refol. Holl. 19 Nov. 1722. bl. 481. 27, 272,366. 12,14 Jul 17 Aug. 1724. bl. 569, 
31 1733. bl. 320,321. 581,620. 

—— Zeel. 11 Febr. 1723. bl.49. z) Refol. Holl. 9 Febr. 24 May, 2 Jun. 1724. 
Refol. Holl. 1 Apr. 1723. bl. 323. bl. 35,282, 307. 
ik x) Notul. Zeel. 1,3 Jun. 1723. bl. 87, 89- er Holl. 19 Dee. 1721. bl. 863. 
>, Refol. Holl. 13 Jun. 1723. bl. 493. Refol. Holl. 6Aug. 1722. bl. 351. 
n 5 Refol, Holl. 16 Maart us He 1723. bl. ce) Refol. Holl. 12,25 Aug. 1722. bl.369,379. 
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Man ſehe B. XXI. $. und B. XLVI. $. V. ) 
) Egmond op Zee und Egmond op den “oef, die fonft auch Egmond binnen und Ey 
mond buiten genannt worden. 
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raa. Fanfen ward in Diefem und in einigen-folgenben Jahren 

welche die Obrigkeiten verfchiedener Derter anwandten, um. 

u bleiben, waren vergebens. So gar die ——— ge — 
Fire Städte fuͤhreten, und Stadtprivilegien hatten, als 
tebroek und Weſtwoude ward verfauft. Die meiften A net 
an befondere Perfonen, und einige an die nächften Städte. Einige wurden öl ta n 

Obrigkeiten der Derter felbft gefauft. Erliche Jahre bernad that Rotterdam ben Bore 

flag, in der Verſammlung der Stände, ſowohl die hohe afs bie Aı ber Der» - 

ter zu verfaufen, und einige Zölle, die wenig einbrächten, gänzlich abzufchaffen d). Allein 

diefer Vorfchlag fand Feinen Benfall. Man blieb bey dem ſchon im Jahre 1721 gema 

Schluſſe ©), die hohe Gerichtbarfeit der Derter nicht von der Graffchaft zu ern. 

Verfauf fo vieler —* ae ane Anlaß die me —— der 

chen ainen in Holland abzu erwaltung der 

re F der Zeit den Collegien ul efen Käthe in Gen auf 

etra 2 

Verdrieß Verſchiedene die Maͤßigung liebende Gottesgelehrten unter NE 
lichkeiten zwi Lutheranern in Deutfchland und in der Schweiz hatten, ſchon feit einigen Jahren, an 
ſchen den Aw einer Vereinigung zwifchen diefen zwoen Hauptparteyen der Proteftanten gearbeitet. Einige 
tberaneen _ Proteftantifde Mächte, und vornehmlich der König von Preußen und die Staaten der ver: 
—* con u einigten Yiederlande, beainftigten ihre Bemühungen, Aber es feblete an einigen Orten 
Samburg. Nicht an heftigen Eiferern, die fid) diefem Friedenswerke widerfegten, und die Arbeit derjes 












nigen, welche die Maͤßigung liebeten, fruchtlos machten, Brömann N te 
an der St. Jacobskirche zu Hamburg, ſchrieb nicht nur öffentlich wider die Verein 
fondern zog auch heftig von der Canzel gegen die Reformirten los, und ſuchte fie um die Frey. 
heit zu bringen, welche fie bisher in Hamburg genoffen hatten, der Predigt men sd 
_ tesdienfte in dem Haufe des Reſidenten der Staaten beyzumohnen. Sein ung 

tragen ward den Staaten befannt, und fie ließen ein ausführliches Schreiben an Pe 
zu Hamburg ab, worin fie baten, daß man ihren Glaubensgenoffen die gewöhnliche Frey. 
Geit laffen mögte. “br Refident van den Boſch batte ſchon zuvor, in gleicher Abicht, Bor 
fiellungen gethan. Allein VTeumeifter hatte den gemeinen Mann auf feiner Seite, und der 
Math fürdtere ſich vor ibm. Seine Schrift gegen die Vereinigung ward, in furzem, zu 
Amſterdam derPreffe übergeben. Aber der Hof von Holland ließ fie verbieten g). Die 
Vereinigung hatte inzwifchen feinen Fortgang, und es verlief eine geraume Seit, ee die 
aufgebrachten Gemüther zu Hamburg wieder ruhig wurden, 

d) Refol. Holl. 26 Aug. 1728. bl. 823. &c. g) Groot-Plakaatb. VT. Deel, bl. * 


e) Refol, Holl. 19 Dec. 1721. bl. 863. 625. E Merc. Jan.- Jun. 4 
f) Refol, Holl, 17 Maart 1728. bl. 275. 135: hog 1722. bl. 48. — 















tienbandel ren — 526. in 
anfreich 527 f. in England 529. Anfang 
elben in Holland und den vereinigten 
ingen 530. Verficherungsgefellfchaft zu 

Rotterdam, ebendaf. Gefellfihaft zu Mit: 

ter 55 zu Utrecht, f31 Fall des Actien. 

intel in England, ebend.f. und in den 

_ vere en Niederlanden 532 

—— flirbe, 75 

Graf von, f. von Reppel, 

s, Abt, Femme bey den K. Phi 
473. arbeiter heimlich einen 
and in Großbritannien zu erregen < 18. 

_ Ängleichen in Frankreich, ebend. fein An- 

ig wird entdeckt, 519. fällt in Ungnade 


ader VIII, Pabft, 26. ſtirbt 73 

mb sberrlichkeiren. in Holland, einige 
werden verfauft s45 

‚Herr von, ftirbt 75 
am, Streit. über die Ehsppenwaßt, 
— ——— gewaltiger Aufruhr da 
> felbft und Anlaß darzu, 133. Auflauf des 
** 134. verſchiedene Haͤuſer werden 
ündert, 135. Dem Pluͤndern wird Ein— 
_ bate gethan und einige Schuldigen beftraft 


136 
Anna, Prinzeffinn von Großbritannien, Un 
— wille zwifchen ihr und dem Könige und der 
Königinn 12 1. ihr einziger Sohn ftirbe, 210. 
erneuert als Königinn von Großbritannien 
+. Die Verbindungen mit dem Sraate, 247. 
verändert das Parlament, 271. verändert 
ihre hohe Staarsbediente und beruft ein 


neues Parlament 370 f. — 441 













— — veran und Sache, 


Anjou, Philipp Herzog von, zum König von 
Spanien ausgerufen, 212 f. Philipp V. 
Affientovertrag, mit den Engländern auf 30. 

Jahr gefchloffen 419. 431 

Ach, von den Franzofen erobert, 159 

Auftubr, u » Geldern; Obrigkeiten. 
Auftanb n England und Schottland zum 

ortheil des Prätendenten 4x4. die Staas. 
en ——— dem K. George Beyſtand 45 5. 
die Hülfstruppen kommen in England und 
marfchiren nad) Schottland, 456. ihre Bers 
— der Aufſtand wird geftille 457. 
f. Prätendent. in wie weit Franfreih an 
diefer Unternehmung Theil gehabt, 4x8. von 
‚Alberoni erregter, 518. die Spanier unters 
nehmen eine Landung in Schottland, coo. 
die Staaren fhicfen dem K. Georg Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer; Ausgang der Spanifchen Unterneh: 
mung sar _ 

— in Frankreich, ſucht Alberoni zu erregen 
518. wird entdeckt, sı9 







Barcelona, von den Franjoſen belagert und 
erobert, 160, von den Bundsgenoſſen eine 
genommen, 314. von den Spaniern wieder 
erobert, 434 

Dart, Yoh., ein franzöfifcher Kaper, überfälle 
bie Beringsfchiffe, 69. erobert eine frangdfie 
fche Getrendeflotte wieder 116. mird zum 
Mitter gemacht, und erobert eine holländifche 
Getrendeflotte, 138 

ch f. Warimilian Emanuel, 

Begräbniffe. Deswegen in Amfterdam gee 
machtes Gefeg und darüber entftandner Auf 
ruhe, 135. f. Amfterdam. Die Verorde 
nung bleibe ungültig 136 

Bentin®, Wilhelm, wird zum Grafen von 
Portland gemacht, und ninnmt hernach Sig 
in der Verfammlung der Holländifchen Stän« 


de, pan fid) Amſterdam feget, 30. die 
ters 


Regifter, 3 


Kirterfchaft und ber Adel widerlegt die Vor⸗ 
ftellung der Stadt, 31. Amſterdam protefti« 
tet, 32. ihre Abgeordneten verlaffen bie Bere 
fammlung 33. Unwille des Königs und defs 
fen Schreiben an Portland, ebend, Unrich- 

tigkeit eines andern vorgegebenen DBriefes 
des Königs ebend. (5). mweitläuftige Bore 
ftellung des Adels gegen Amſterdam, 34e 
diefe vertheidiget ihre Meynung näher, 35. 
der Streit wird verglichen 44. f. gerliert bie 
Gnade des Königs und legt feine enuns 
gen am Hofe nieder, 192 

Barriere, erfter Barrierevertrag zwiſchen dem 
Staate und Großbritannien, 349. f. Streit 
zu Utrecht wegen der Barriere, 412. befon- 
ders wegen Dornid, 413. Unterhandlung 
mit Großbritannien wegen eines neuen Bar» 


rierevertrags ebend. f. er wird gezeichnet, 


417. Betrachtung über denfelben, 418. Un- 
terhanolung mic dem Faiferlichen Hofe wee 
gen der Barriere, 447. Forderungen der 
Staaten, 448. Die der Faiferliche Reſident 
gänzlich verwirft, 449. Nähere Anbietung 
der Raiferliden; Zufammenfunft in Ant. 
werpen, 450. die Kaiferlichen verlangen die 
Räumung von Bonn, Hup und des Schloffes 
zu Sürtich ;_beftiger Wortwechfel zwifchen 
beiderfeits Gevollmäcjtigten, 451. Unter: 
handlung wegen Befaßung einiger Pläge von 
den Staaten 452. ber Kaifer nimmt Befig 
von Surenburg und Limburg 453. Fortſe⸗ 
Kung der Unterhandlung; Streit wegen Ab⸗ 
tretung der Städte Venlo und Stevenswaard, 
461. Seeland will in Anfehung der Gränz. 
fheidung in Flandern nichts nachgeben, 
ebend.f. die Faiferlihen Truppen ruͤcken in 
Brügge, Aloft xc. ein 462. neue Vorfchläge 
der Kaiferlichen, ebend. Unterbandlung we- 
gen Derfelben; Königserf hut eine Reife 
nad) Sortbon, 463. die Stände verlangen 
den Polder von Watervliet und das Amt 
Montfort, ebend. f. Streit wegen der Ge- 
richtbarfeit in dem Oberquartiere; die Unter: 


handlung nähert fid dem Ende, 464. der 


RS: 


| —* 465 ae — 
Haͤndel, die ben Geleg deffelben mit den 
Kurfürften von der Pfalz wegen Simburg 
entftanden 470. und mit dem Kurfürften 
von Cölln wegen Hup, Lüttich und Bonn; 


8 


* 


Vergleich mit dem Kurfürften 47 1. mit dem 
Gerichtbarfeit in 


KR. in Preuffen, wegen der 
. Oberquartier von Geldern 472. mit dem 


‚ Kaifer wegen der Graͤnzſcheidung in Flan 


dern 472. Vergleich einiger Streitigkeiten 
über den Barrierevertrag, 513. Inhalts des 
Vergleichs s14 — 
Berbice, bekommt andere Eigenthuͤmer, 433 
Bergen, in Hennegau, von den Franz: 
belagert, Gs. geht durch Vergleich über 66 
Beverningt 
und Charafter, Go 
du Dois, Abt, handelt mit dem K. Georg zu 
—** u. 493. fommt nad) dem 
9; geheime Unterhandlung dafelbft 4 
Dolingbrofe, f. St. "John. * 4 
Denn, von Marlborough erobert 275. die Bes 
faßung des Staats wird daraus vertrieben 
473- - Barriere. | j 
Do en etende OK 
gabe des ju Namur angehalten, 
doch bald wieder frengelaffen 128 { 
Bratel, Johann von, Contreabmiral, bleibe 
‚in einem Seetreffen — | 
Brandenburg, Kurfürft von, will bie koͤnig⸗ 


fiche Würde annehmen, 209 und”). wird _ 


König von Preuffen, 235. f. Friedrich I. 
Breft, misfungene Unternehmung ber vereinig- 

ten Englifchen und niederländifchen Flotte 

auf diefen Ovt, 115 Vf 
Brüffel, von den Feanzofen bombarbirt, 126 


Buͤndniß der Stände, verfchiedene ss. bey | 


Gelegenheit der Spanifchen Erbfolge, 234. 
235 

— mit Bern und den Braubündnern, 432 

— mit —— Unterhandlung deswe⸗ 

gen und Schwierigkeiten, 18. ein Schutz⸗ 

und Trutzbuͤndniß wird geſchloſſen, 21. 6 
au 


‚ Hieronymus van, deffen Tob 


ee en N 4 














der vornehmften Berfonen und Sachen. 
— — —— wird, durch bie M 
stein N "Seimmen, unter —* reren be. 










idee sum Brant, 


; davon; das brevfache Buͤndniß wird 
“ — oor. Inhalt deffelben 496. Mif- 
— des Hofes zu Wien 497. und zu 
Unmille in Frankreich, —8 
und ben vereinigten Niederlanden 498 
"Großbritannien 


— zwiſchen 
— 
o nd» 
niß genannt, 12. Großbritannien tritt in Die» 
— 24. ingleichen Spanien 48. 
* von Savoyen, gi die Bunds. 
zo ern anfehnliche Macht 
Feld zu bringen Gs. Beytritt des Bi⸗ 
, von Münfter 122. Erneuerung die, 
fes Bündniffes, 129. Unterhandlung zu Loo, 
‚Erneuerung, nad dem Rys · 


N 







… egen der Spanifden Erbfolge, 234. dem 
tritt Preuffen ben,236. der Herzog von Sar 
open 28°. Buͤndniß mie Schweden, ebend. 
— — ein Schugbündniß wird zwiſchen ihnen 
geſchloſſen; man nie 

tritt zu bewegen 481 
— geheimes zwifchen Spanien und Groß. 
Te icßeitennien 537 
— vierfaches, wird gefhleffen; Inhalt, 
207, zwölf geheime Artifel 509. Berathe 
ſchlagung der Staaten wegen deſſen Anneh · 

Je MIL Theil, 


ſchloſſen 12. der K. von Sicilien tritt ihm 
bey und nimmt den Titel eines K. von Sar: 
dinien an, 513, Unterhandlung der Staaten 
in Zranfreid) und Spanien, 523. Uneinig« 
feit unter den Staaten, wegen Annebmung 

des wierfachen Bündniffes 524. der K. von 
Spanien tritt demfelben bey, 525. die Zue 
„ fammenfunft zu Cambray wird befchlofien 
326. f Sufämmentunft. 

Buy, Penfionär, wird nach England geſchickt, 
381. an Englifchen oft für ——* see 
halten, 391 = 


Eambrap ‚6. 30fammentunfe 
Cam, ‚ihr Aufftand in den Sevennifchen 
und fanguedoc, 282. werden von 
den Bundsgenoffen unter der Hand anges 
frifcht, 284 - 
Carlll, K. von Spanien. Gerrit von beffen 
töbtlicher Kranfheit, 192. flirbt,are. ſ. 
Erbfolge; Theilungsvertrag. 
Carl XIL 8. in Schweden, bietet dem Staas 
te feine Vermittelung zu einem Frieden mit 
Frankreich an, 62. fein Unwifle gegen die 
‘ Staaten, 475. vor Friederichshall erſchoſ⸗ 
j ’ $7 VES. » ö 
Earl, Erzherzog von Oeſterreich. Berarh« 
fhlagungen wegen dejfen Reife nad Spa- 
nien, 193. gum £. von Spanien erklärt, 
kommt nach Holland; landet in Siffabon, 286. 
heyrathet die Prinzeffinn von Wolfenbüttel, 
334: wird Roͤmiſcher Kaifer, 372 
St. —— ‚ von den Engländern wieder 


erobert, 2 

Churchill, ce f. Marlborough. 

Coͤlln, Kurfürft von, wird Birdof zu Sâeeich, 
120. ſchließt mit Franfreid) einen Neutralis 
tätsvertrag, 233 


Dich, Johann, Contreadmieaf, bleibt in einem 
Seetreſſen, 52 


333 Dord. 


Dordrecht, Streit wegen, Haleryns Wahl zum 
Schöppen, f. Halewyn. 
Dinteben, im Utrechtifchen Frieden 


von K. Georg ftarf betrieben, 442, Antwort 
des Franzoͤſiſchen * 443. f. Mardyk. 


Edler, erfter, a wird nah K. Wils 
helms Tode abgefhafft, sg 


Egmond, Procopius Francifeus Graf von, 


proteftirt wider den Ryswikſchen Frieden zu 
Erhaltung feiner Anfprüche auf Geldern, Zütz 
pben, ꝛc. und Grund derfelben, 18x. f. ber 
Hof von Geldern übergiebt eine Gegenprote: 
ftation, 187 
England. Veränderung der hohen Staatsbe⸗ 
en, 370. welche: fich der Sranzöfifche 
Hof zu Nuge macht, 371. ener mert 
Parlaments wider die 


Schluß, den Ständen eine größre Amahl — 


" Truppen aufjulegen ; die Staaten rechtſerti⸗ 
gen fih, 401. Furze und fcharfe Antwort der 
Königinn, 402 

Erbfolge, in England, 210 

Erol ge, in ber Épanifdjen Monarchie, — 
$. Caris desil. Tode: Unterpandlungen des 
Kaiferlihen Hofes, 193, 196... geheime 
Sranfreichs, 196, die Kaiferlichen bewirken 


einen legten Willen zum Vortheile des Erz - 


berzogs Carl, 206. Zuftand des Hofes zu 
Madrid; die Franzofen gewinnen einige Spa: 
nifche Großen, 207. erdichteter Vertrag zwi: 
fden dem Staate und dem Kurfürften von 
Bayern, 208. die Frangofen bewirfen einen 
neuen legten Willen, orr. der Herzog von 
Anjou wird, nach dem Tode des Königs, un⸗ 
ter dem Namen Philipps des V., zum Koͤni⸗ 
ge von Spanien ausgerufen, 212. Berath⸗ 
fdlagungen im Haag; Erflärung des Gra: 
fen von Brioord, 213. einige fehen diefe Er» 
bebung für gefährlich an; Berathfdylagung 
über die Mittel fte zu verhindern, org. f. Er⸗ 
flârung der Stände an den K, von Frank. 
teid; Unterhandlung an einigen deutfdjen 


zuſchlei. 
ale re rt diefe Schleifung wird 





_ Preuffen und dem State, 236: ‚Franfreich 


fucht die Staaten zu einer befondern Untere 


handlung zu bewegen, 247. f. Betrachtung 
über die Abfichten der Sraaten in diefen Um. 


ftänden, 249. ihre Antwort, Dr 


| tugall, 281. 


fich Rranfreich en 371. 
de Kaiſer Jofepbs erklaͤrt ſich 
Savoyen, daß fie nicht Willens, 
ſer zum Beſitz eed en 
| dt Grofbrire — 8 
annien, 3 2 J 
Erdbeben, 89 
—— Herzog zu damneve, um 
Neunten Kurfürften erhoben, 86 
Fugen, Prinz br 4 nothiget Bie 
Sranzofen, die Belagerung von Eoni aufzu- 
heben, 72. feine Unterbandlung in England, 
391. wird für verdächtig gehalten, rt 
St. Euſtatius, von den 
nonmmen, aber-von den Ertänern wiee. 
* 26 


Seldmarfeball, Be; Streitigkeiten zwiſchen | 


"den fandfchaften wegen deffen Beftellung, ı 13% 
„Der Herzog von Holftein- end wird — 
waͤhlet, ebend, 


/ 


Staats bedienten in England, 370, mache 
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— 


der sornepmften Besfonen und Sachen. 





ng 5 1 
Orte, 48.f. 
—— und des Staats, 







des Rangs, 16. Verglei 
— mißtungener Anfchlag auf Bref, 
err bombardiren St, Malo, 110, einige - 
— au Ed u bie Spans 
— ga und bie e 
Kuͤſte, 269. die auf Toulon A 
— ſmyrnaiſche, vergeblider Anſchlag der 






Erklaͤrung von Hol⸗ 
„fand umd Seeland zu deren Vortheile, 350 
Scankveichy erklärt den Krieg gegen Spanien, 
© 8. hohe Todesfälle an biefem Hote, 407 
* Badenſcher, Frankreichs mit * 


und’demReiche, 336 © 
— Carlowiner, pien dem Safer und der 
Srantreith und Gavopen, bef 
er, 144. f. Victor Amadeus. 
‚ jrifßpen dem Kaifer, Bene: 


ig und der Pforte, co” 
„velen dem Kaiferund Zranf 
— Ryswilfcher, 


en erf 
Staate, 175. 


vertrag, 176. Großbritannien, imgleichen 
Spanien, 177: mit dem Kaiſer, 180. 
Schwierigkeit wegen des vierten Artikels, 
„182. Frankreichs Abſichten hierben, 183. 
verfchiedene Proteftationen wider den Fries 
3 gen Anmerfumgen über diefen Frie, 


| 187: ff» 

Fe ra RN ER 
MPreuſſen; imgleichen Dännemarf, 516, mit 
dem Czaar, <17 

— wiſchen Spanien und Grofibritannien, 
m. ob dabey geheime Artikel mit verabre, 

bet, ebend. 
— —— zwiſchen Schweden und 
Dännemarf, 209 








je 


“reich, 435 


* 


und Schifffahrtsvertr 
darüber entftandener - 


a. Friede, des Staats mit Tunis, Algier und Tri. 
“poli, 28 ve wird beftätiget, 339. Friedens. 
ag, 433 
— Utrechtiſcher, von den Gefandten von Eng. 
land, Portugal, Preuffen, Spanien und’ des 
„Staats gezeichnet, 420. abgefündigt, 425. 
zwiſchen Frankreich und den Staaten, gar. 
Meſonderer Artikel, 423. Handelsvertrag, 
ebend. f. Berrachrung über biefe Werträge, 
424. Hauptinhalt der Verträge zwiſchen 
Großbritannien, Portugal, Preuffen und Sa: 
voyen, 425. Proteftationen gegen den Utrech⸗ 
tiſchen Frieden, 427. zwiſchen Spanien und 
Großbritannien, 431. zwiſchen Spanien 
und Savoven, 432. jwifchen Spanien und 
dem Staate, st zwiſchen Spanien und 
Portugall, 43 
———— mit Frankreich, 
Anfang derſelben, 112. Franfreichs Vor⸗ 
ſchlaͤge, ebend. werden von England abge⸗ 
lehnt, 113. allgemeines Verlangen nach dem 
Frieden, 119. ‚neuer Vorſchlag von Franf: 


reich, ebend. Unterhandlungen am Echwe: 


diſchen Hofe zu Beförderung des Friedens; 
etser en. des Grafen von Avaur, 
131. ere Unterhandlungen deflelben, 
132. ‚näherer Vorfchlag von Franzöfifcher 
> Seite, 139. Argwohn ernennen 


‚Hof, 140. mene u deſſelben 
zu Turin, ſ. Savoyen. —⸗ mit 
Dem Kaiſer und Spanien, 144. Meutvalis 
tätsvertrag wegen Stalien, ebend. fernere 
Unterbandlung am Schwediſchen Hofe, 148. 
Vorfchlag wegen des Staats an Franfreich, 
"149. ber K. Wilgelm, und die General. 
Staaten wollen unter Schwedifcher Vermit. 
telung handeln, wowider der Raifer Schwie. 
rigfeiten macht, ebend. laͤßt fich jedoch dar. 
zu bewegen, und fie wird von Schweden an. 
genommen, 150. Streit wegen des Orts der 
+ Unterhandlung, ebend. das Schloß zu Rys ⸗ 
kwird darzu ernennet; Sage deffelben, 161 
— RByswickſche, Vorftellung der Abfichten 
und Angelegenheiten verMächte,ı 52. Frank, 
3is 2 reiche, 


Resifter Ki, 


reichs, ebend. bes Raifers und bes Reichs, 
153. ber Könige von Spanien und Groß, 
britannien, 154. der vereinigten Niederlans 
de und des K. von Schweden, 155. Einrich⸗ 
. tüng einiger Unftände , das Aeuferliche der 


Unterhandlung betreffend, ebend. Vorſchlag à 


eines Waffenftillftands; Anfang der Zufam- 
menfunft zu Ryswik, (6. Forderungen der 
Kaiferlichen und Deutfchen, 157. der Spa: 
nier, ebend. des Staats, 158. Anmerfun- 


der über diefe Ford ‚, Stiedensunterbandlung der 
zogen eed re folge in Spanien: — der 


ebend. Abſichten des K. in Frankreichs, 15 9. 
Einfluß der Veränderung in Polen auf.die 
:  Friedensunterpandlung, 163. Fortfegung 
derfelben, 164. Gerücht, daß der Staat bez 


fonders mit Franfreid) gefchloffen, 16e, alle _ 


gemeiner Entwirf der Franzofen, ebend. 
ſie wollen nur eine beftimmte Zeit fang dar: 
an gebunden fenn, 166, die Raiferlichen und 
Sbpoaniſchen Gefandten find damit nicht zu⸗ 
frieden; Anmerfungen der Spanier, ebend 
der Kaifertichen, 167. der Keichsgefandten, 
… 268. die Kaiferlichen find mit dem franzoͤſi⸗ 
ſcchen Berzeichniffe der wiedervereinigten und 

zuruͤckzugebenden Orte nicht zufrieden, ebend. 


- die Franzofen fuchen mit eigen Zu Bundsge - 


moffen befonders zu fchließen, ebend. Die 


Spanier find darzu geneigt, 169. äußerfte | 


Ver haltungsbefehle der Kaiferlichen, ebend. 
Die Franzoſen wollen nun Strasburg nicht 
… zurüdgeben, ebend. ſetzen eine nähere Zeit 
zum Friedensfchluffe; Bekuͤmmerniſſe der 
… Kaiferliden, 170, geheime Unterhandlung 
des Morfchalls von Bouflers und des Graz 
- fen von Portland, 171. den ı91.f. Ge 
ſuch des K. Jacobs bey den 


f. Jacob. Boufler erklärt, zen Frankreich — 


ibn kuͤnftig anſehen wolle, ı Ig K. Wilhelm 
bezeigt fid willig mie Franfteich zu fchlieken, 
373. die Kaiferlichen fuchen den Fricdens- 
ſchluß aufzuhalten, ebend. Gründe, welche 
die Generalftaaten zum Frieden ” 
174. neuer Antrag der Raiferlidhen, 174 
der Friede zwifchen Sranfreich auf einer, 


Friedensartikel, 344. werden in 
wort des Rathpenfionärs; die 





edensunterhandlungen, 337. " peimtiche 
jegung derfelben, 340. 341. der Mare 
quig von Torey Fommt nad) dem Haag, 343. 
die Unterhandlung wird befannt; vorläufige 


und Ant- 


befommt einen Anftand, 346. Fertfeßung 
derfelben; des K. Vorichlag; der Staaten 


* 323. f. Zuſtand der 








verworfen, 345. des. 


6 wedde 
reich, 352, Uneinigkeit in ben Provingendars 
ie, 30. MNäbere Anbietung Franfreichs 


deffen Werwerfung ; es nimmt die vore 

Uran — an, bis auf einen; man be⸗ 
zu Geertruidenberg u handeln 

— über Sranfreicheorkblen flag, 

355.  fernere Unterhandlung zu Geerteuie 


denberg; Berathſchlagungen in dem Haag, 
356. bie K. Anna fcheint eine befondre Un- 






. terhandlung zwifchen Franfreih und dem 
| 22 zu fürchten; Vorſchlag der Franzo- 


fen zu einer Theihung der fpanifchen Monar- 
hie, 357. neue Borfdläge, 358. fie wollen - 
endlid) Sicilien und Sardinien für den H. 
von Anjou haben, 359. Werdrüßlichfeiten 
in der leßten Zufammenfunft ‚u Geertruiden- 
berg, 360. bie Staaten vertheidigen die 


‚ Bundsgenoffen gegen die Srangofen, wegen 


Abbrechung der Berfammlung, 361. Fries 
densentwurf Stanfreichs am Englifchen Ho» 
fe, 372. wird im Haag verworfen, ig Xb. 





el EEE a 








Penſionaͤr Buns wird England gefihict, 
381, die Engländer dringen auf die Eröff- 
j a ber Friedensunterhandlung; handeln 
über die Angelegenheiten des Staats, 382. 

ran, Vorſchlag der Franzofen, den man 
zu halten befchließt, 383. der den 
mißfälle; man befchliefit zu 

li wegen des Friedens zu handeln, 


— Siremsumnberung ‚Utrechtifche. An- 
_ fang derfelben ; Namen der vornehmften Gez 
— 386. Abſichten und Anlie- 


gen, Frankreichs, 387. Großbritanniens, 


388. des Staats, 389. Eröffnung der Un, 
terbandlung durch den Bifchof von Briftol, 
392. die Äranzofen erflären ihren allgemei- 
men Entrourf näher, 393. Unmille über die- 

ſe Erflärung ; Anmerfungen, 394» Unter» 
handlung wegen der Beantwortung ; Hordes 

zungen der Kaiferlichen, 395. ber ge 
ſchen; Portugiefifden; Preußifchen ; 
voyiſchen, 396. der Gefandten des hes 

397. Anmerfungen; Unwille der Kaiferli- 

* bn, 398. die Unterhandlung geht langfam 

‘fort, 399. Beſchwerung des Parlaments von 
England wider die Bundsgenoffen, und bes 

” fonders die Staaten, 400. fFortfegung der 
Unterbandlung; Streit wegen der Barriere 
bes ‚412. f. Barriere, Vor 

‚fall zwifchen den Bedienten des Herrn Mer 
nager und bes Grafen von Rechteren, ebend. 
fe Streit wegen Dornik, 413. Portugal 
nimmt den Waffenſtillſtand an, 414. Die 
Engländer befommen einen Argwohn auf die 
Bransofen, 416. die Staaten befchließen auf 
bie beften Bedingungen Frieden zu machen, 
417, ber. K. von Preuffen will das Oberquars 


le vornchanfen Perſonen 4 Sachen. 


tier Geldern haben, 418. f. Geldern. Ita⸗ 
fien wird für neutral erklärt, ebend. f. Streie 
tigfeiten mit den Seanzofen, wegen den Ders 
ter, bie fie abteeten follen, und regen der Zoͤl⸗ 
le von Kaufmannswaaren, 419. die Engis 
ſchen Geſandten erflären ſich —* den Frie⸗ 
den zu ſchließen, und beſtimmen einen Tag 
darzu, 420. die Geſandten von England, 
Portugall, Preuſſen, Spanien und des Staats 
zeichnen den Frieden, ebend.f. ſ. Utrechti⸗ 
ſcher Friede. der Friede wird abgekuͤndigt, 
425. Beſchluß der Nachricht von dieſer Fries 

densunterhandlung. 428 

Btedenaanterbandiung jwifchen Franfreich 
und dem Kaifer zu Urrecht abgebrocheu, 430. 
_ wird wieder ——— ; Raſtaͤdter Friebe, 
435. Badenſcher, 43 

beſondere zu am Englifchen 
Hofe, 378. f. 388. f.406. bie Könieinn laͤßt 
den Staaten drohen, daß ſie einen beſondern 
Frieden ſchließen wolle, 305. Widerſpruch 
zroifchen dem öffentlichen und heimlichen Bee 
tragen des Englifchen Hofes, 406. der Are 
tifel wegen der Verzicht K. Dbilipps wird 
in Richtigfeit gebracht, ebend. f. Verzicht. 
die K. von Großbritannien eröffnet dem Pare 
famente die vornebmften Bedingungen, voors 
auf der Friebe gefchloffen werden Fönnte, 407. 
Wirfungen diefer Rede, 408. Bolingbrofes 
Unterbandlung in Frankreich, 411 

Sriedrid) I, K. von Preuffen, f. Brandene 
burg. wird von dem Raifer, Grofbritannis 
en und dem Staate erfennet, 235. macht 
dem Pr. von Naffau fein Necht zur Werlafs 
fenfchaft K. Wilhelms ftreitig, as r. erlangt 
ben Befig von rg 3 34 "like Mrs 
befegen, 416. ſtirbt, eben 

Sriedrich Wilhelm, R. en Preuffen, 416. 
verfchiedene Streitigkeiten zwifchen ibm und - 
dem Staate, 445. fi 

Kriedrich, Erbpriny von Heffen. Caffel, über» 
nimmt die Regierung in Schweden, 5 16. f. 


geffen » Caffel, 


8345 3 G. Georg 


verlangen Hülft, und 


Lubweig, Sinn von Hannover, den Zug nady England en ef 

. wird K. in Großbritannien 441, 442. die .. ebend. f, welches nach langem 

Staaten laffen ibn durch einige Kriegsfchiffe geſchiehet, 158. Unterhandlung wegen 

nad) England begleiten, 442. läßt ftarf um  tüftung einer vereinigten * 16. bie 

die Schleifung von Dünfirchen anhalten außerordentlichen Gefandten werden - 

ebend. fchliefit mit Dännemarf, weldes  zween andern zu außerordentlichen - * 
iom Bremen und Berden abtritt, 474. er» ſchaftern ernannt, 18. ihre pe va 










ti 


flärer den Krieg wider Schweden ebend, Zuruͤcklehr, 22. 24. f. 

Gefechte, bey Walfourt ro. bey keuze 67. lumg. außerordentliche, und —— 
mit zween Algieriſchen Kapern, et bep _ 318. dergleichen, nady den Utrechter Fries 
Friedfingen, 265. bey Eferen 27 den 45 PT OR 

Geldern. Aufruhr dafelbft, 25 * rs — nad) Stankreich, nad dem Roewidfben 
Feiten. fernere Bewegungen, 296. twori Frieden, 191. nach dem Utrechter Frieden 

. die Generalftaaten gezogen werden, ng 431 al. 


. Aufruhr zu Harderwyk; die Unterhandlung — von Marocco und von! Tunis in dem = 
in Haag läuft fruchtlos ab, 298. Holland, Haag, ög8 rw 
und hernach auch die Generalftaaten, befchlief- — nad) der Schweitʒ, 74 | 
fen ernftlichere Mittel anzuwenden, wogegen 


— nad Spanien, 74 
fid Seeland fegt, 299. die Nitterfchaft und Befandten des Staats, Bite biefe vud am 
‘ die Städte in der Belau werben Truppen 


frangäfiihen Doi, bie Cbr, welde den De 

- gegen einander; Holland vergleicht fü 8, 300, netianifchen erwiefen ward, 

‘die neuen Obrigteiten wollen fich durch eine - fut, 480. dem Den. Dop zueft 
Verbindung am Ruder erhalten, die nicht zu - <23 

Stande fommt, zor. Aufruße ju zu Arnhem, Gibraltar, erobert, 204 oi 

‘ Mimegen, 302. Doesburg, Wageningen, vergebens es wieder zu erobern 295 * 

303. neue Unruhen 328, die Arnhemerneh- Ginkel, Baron von, zum Grafen 


men Wageningen ein, 329, Ende der Unrus 
ben, 331. wählen den jungen Prinzen von 
Naffau zuipren Statthalter 542. ſ. Naſſau. 
— das Oberquattier, verlangt der K. von 
- Preuffen, nachdem er die Stadt befeßt;418. 
der Kaifer triet ihm feinen Antheil ab, ebend. 
die Stände von Geldern verlangen einen 
Theil davon mit ihrer Provinz zu vereinis 
gen, 450. Handel egen deſſelben 452. 
Streit wegen der Gerichtbarfeit 464. 472. 
_f. Darrviere. 
Generale, Beratbfchlagungen über deren Er. 
nennung 286. ff. f. Naſſau. 
Geſchenke. Verbot gegen die Annahme ber, 
«, felben 476 
Befandfchaft nad England, aufierordent- 
liche, 13. ihre Unterhandlungen dafelbft, 14. 


und Baron von Agrim erhoben, 70 


Boes, gewaltiger Aufruhr daſelbſt, en Gete 


genheit der ftreitigen Wahl der Mentmeifter, 
go ff. der Burgermeifter Weſterwyk vereidi. 
get bie neuen Nentmeifter, gr. der Amtmanu 
wendet fih an K. Wilhelm, —— 
waͤrtigen Rath inzwiſchen beybehalten will: 

will und Truppen dahin ſchicket 92, an 
eingelaffen werden und ernftlicher Schlufi 
des Raths, 93. ber aud an die andern . 
Städte, dod) ohne Wirfung, fehreibt, 94. - 
bie Tenppen fomınen ín Die Stadt, ber Rat 
wird verändert, und jween Altbüirgermeifker, 
nebft Herfchiedenen andern zu fchweren Stra: 
fen verurtheitet, gs. ihre Verbrechen 96, 
die Urtheile werden nad) England gefchidt ; 


Bittſchrift der Bürger und Zünfte« * pm 


König, 














der vornehmiten Perfonen und Sachen. 





Der 
I 





* in Verhaft genom. 
* ONE werden rte ges 
her, der ſche Hof verlangt ihre 
m Sostaffung, soo, wird in Freyheit gefebt; 


Perlen Com — Reiter, 46 
Graf von, wird in Verhaft ge- 
ber À 499- a gefe6t, sor. ſ. 


— — * 


B 

Halewyn Simon von, —E——— in 
—— heimlich mit den Feanzo- 
wegen des Friedens 101. wird nebft du 
in Verhaft genommen, 102. feine 
ebend.f. fein Vorhaben, 
103. wird zu einem beftändigen Gefängniffe 
—2 104. entwiſcht nach Surina- 

_ me, ebend. 
‚ Terreftin von, wird zum Schöp- 
pen in Dordrecht erwählt ‚ und will zugleich 
ein Mirglied des Raths und Kath von dem 
| „fa er ‚29. Ausgang der darüber ent. 


B 3% 
ichfeiten zwifchen den fu. 
55 here be te $46 
in Brabant, gefdhleift, 66 
ſchaft, oftindifche, deren Frey- 
erneuert, 145 


— erde deren Stevbrief wird verlän 


„ get, arn. Handel wijt dem 5. von Preuffen. 


SIS 
mit Dännemarf, 74. mit 
Sranfreich, Be 423. in den Spar 
2453 

— und Sciffaßetsvertrag mit Frankreich zu 
Ryswick, 176 

— Die Geſandten des Staats fuchen 
vergebens einige Bortheile für die Sanblung 
in England zu bedingen 22. Schaden, den 

Er damals in ber Handlung ges 
-271 

Zannover. Der Geis wird zum Meunten 
Kurfürften erhoben, #6, darüber entftandne 
Streitigfeiten, ebend. f.- 

Harlem, dafelbft, wegen verbotnen Tobacfraus 
dens auf der Strafe, entftandner Aufruhr ‚9 

Haitemiſten, in Seeland, $17 

Heinſius, Anton, wird Karhpenfionär, 27. in 
—— vom neuen beſtaͤtiget, 121. ſtirbt 


— Caſimir, Fuͤrſt von Naſſau, f 


Naſſau. 
Heſſen · Caſſel, Erbprinz von, nimmt vers 
ſchiedene Staͤdte an Rhein weg, 267 
Heyrathen zwiſchen Roͤmiſcheatholiſchen und 
Reformirten, Vorſchlag wegen derſelben 487 
Der Kaiſerliche Hof giebt den 
Staaten dieſen Titel 365. den Frankreich 
2 verweigert 480. endlich aber aud giebt 


zolftein »Plön, Herzog von, wird zum erften 
Feldmarfchall erwähle, 113 

van Hoornbeck, D. Sfaae, wird Nathpens 
fionär, 134 

Hop, Cornelius, Gefandter des Staats nach 
Franfreich, az. wird gleich den Geſandten 
gefrönter Häupter empfangen <23. f. 

ten dove, ftirbt, 26 

Huy gehet verlohren, 107. 308. wieder ers 
obert, 117. 309 f. Darriere. 

I. Jacob, 


Ri ⸗ 


Jacobi, R. ——— 
reich, 54. Frankreichs An 
ner Armee nach England uͤ zu laſ⸗ 
fen, 76. feine Erflärung. 77. Maaßregeln 
der KR, Maria, ebend. die franzdfifche Flotte 
wird vonder vereinigten Englifchen und Nies 
Derländifchen gefchlagen, 78. Er geht zur 
nad St. Germain 79. fücht die Bundesges 


nad) Sranf, 
ag, ihn mit ei. 


noffen, und befonders die Römifchcarbolifchen, _ 


bey dem Eongreß zu Ryswick auf feine Seite 
zu ziehen, 17 1. verfichert, daß er mit Fran. 
reich Fein befonders Bündniß gefchloffen ; 
proteſtiret gegen den Frieden, 172. ftirbt, 


237 
acob IH. f. Prätendent. 
nnocentius XL , R.Pabft, ftirbt, 26 
Br; All, N. Pabft, 73 
Johann V. K. von Portugal, heyrathet Rais 
fer Jofephs Prinzeffinn Schweiter 334 
Tobann Wilhelm Friſo, Prinz von Naſſau, 
f. Caffau. 
St. John, wird Vicomte von Bolingbrofe, 
arr. flieht, * den K. Anna Tode, nach 
 Franfreich, 44 
Jofepb, Rimifber König, beffen Wermäß- 
— 197. wird R. Kaiſer, 312. ſtirbt, 


-jerlan, vom K. *— voͤllig erobert, 70 


von Keppel, Arnold Jooſt, zum Grafen von 
Albemarle erhoben, 192. der K. Wilhelm, 


vermacht ihm die Herrſchaft Breevoort und 


eine Summe Geldes, 241. behält, als Mit: 
glied des Oberhaufes in England, dennoch) 
Sig und Stimme unter dem Adel von Hol» 
land, 476 

Rirchenftreitigkeiten in Holland, und deßwe⸗ 
gen gemachte Verordnung der Stände, 120 

Roften, von dem Staate auf K. Wilhelms 
Zug nach England gewendet, 15 

Koftermann, Cornelius, Weinhändler in Rot- 
terdam, wird hingerichtet, und darüber ent: 
ftandner Aufruhr, 56.ff. 


güteich, 4 bie Truppen des Staats 
unter dem Fürften von Walde ins Feld, 


54. 70. 87-! 1107 117. 129, 138. 179. 
ngen rr. Kri in 
Catalonien, ebend. f 54. 71. tur. 113. 
‘129. 139. 159. die flotte K. obs bet 
zum K. Wilhelm über, 17. Rriegserflärung 
von England, ebend. f. Sranfreichs gegen 
England, 18. Kriegsverrichtungen in Jrre 
fand, 25. 52, 69. in den Spanifden Niee 
derlanden 48.ff. 65. 67. 79. 106, 116% 
122. 138. 159: Gefechte bey Leuze, 67. 
Kriegsverridhtungen zur See, 68. 77. 79. 
109, 114.128. 138. 161. in uf 
89. 1 11. 118, 129. en in der Ar. 
mee der Bundsgenoffen, 82. die frangöfifchen 
Magazine in Givet verbrannt, 137. Frans 
zoͤſiſche Kriegsverrichtungen in Weftindien, 
160. fie nehmen eine —— — 
teyflotte weg, 161 
— wegen der Spaniſchen ; bie 
Franzofen marfchiren in das 
Menland,219. befegen die Feftungen in den 
Spanifchen Niederlanden, welches der Spas 
nifche Gefandte den Staaten meldet; deren 
- Antwort; 220, die Truppen bes Staats 
werden zurüc berufen 221. Kriegsverrich. 
tungen in Jtalien, 236, 268. 281. 293. 
312, 322: 332. 338. 348.f: 360. Kriegs, 
rüffungen ; die Franzofen 
andre Städte am Rhein; die Staaten Colln, 
237. Anfang der Feindfeligkeiten in der Gez 
gend der vereinigten Niederlande; Anfchlag 
auf Maftricht, 238. Berarhfehlagungen im 
Haag wegen des Feldzugs, ebend.f. Kai: 
ferswert belagert, 261. und nebft andern 
Otten 





























- ofbritanaien 263. rive dans 
Bes K. von Frankreich 264. Anſchlag der 
t auf Mimegen, ebend,. fernere 
ren 26 ff. zur See,260.f. 281. 
„322, 333 in Deurfchland, 274 f. 
88-f.. 1312. 321, 332. 338. 348. 369. 
„in den Niederlanden, 276. 278.292. 
I 3. 319. 3314 337 . f. 347. 367. 
Donau, 279. 290. f. in Spa: 
332. 339 349: 308. 377. 
„2g4fe313: 32. 340. 
onien, 313. 321. Deraths 
England und dem Haag, we⸗ 
gen Bergung des Krieges, 307. 330. 
stram „inien ín Branbant erobert, 
3% fe Brabant und Flandern, unterwerfen 
li Den Bundsgenoffen, 320. nach dem Tode 
en 
odd ‚ 378. 
J zuef einen Einfall in Frankreich zuthun, 
— — end 
* s Abſetzung; Befehl an de 
Herzog von Ormond, 403. —— 
gegen den Feind marſchiren, 404. erklaͤret, 
_baf er fid) von der übrigen emee peer vin 
—— ſondert ſich ab, 409. zer 
Gent und Brügge, 410. die fremden Trup⸗ 
‚bleiben bep der vereinigten Armee, zog. 
lage der Bundsgenoſſen bey Denain, 
Ex Franʒoͤſiſche Eroberungen; zweyter 
and zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien, 411. die Franzoſen brand. 
‚44 


Curaffao und Berbice, 
— Cf 208. 270, 


296. 378. 


415. man fucht die Staaten hinein zujiehen, 


mean Schwedischen Kapereyen halten 
an; Großbritannien amd die Staaten 
eine Flotte nach der Oftfee, 474. 
dk & erfläret den Krieg wider Schwe: 
7. ben. ebend, Ende diefes Krieges 516 
DE rote VIL Theil, 


Dee ornepmfien Perfonen und Sachen 
‚ Die Staaten erfli- Krieg, in Ungarn 


| is — dd 
— —* et — * un em Raifer,inglei 


‚ f- Ungarn. 


chen zwifchen Branfreich und Spanien. Ber: 
anlaffung darzu, 502. die Spanier erobern 
* Sardinien; rechtfertigen fid) deswegen bey 
ben Staaten, 503. Antwort der Staaten; 
Bemühungen zu Wiederherftellung des Fries 
„Pens, zog. die Engländer ſchicken eine Flot. 
te nad) der Mittelländifchen See, cos. $an- 
“dung der Spanier in Sicilien; Unterhand⸗ 
‚lung der Engländer an dem Hofe zu Madrit; 
Geetveffen bey Capo Paffaro, 506. Eng: 
land. Fündige Spanien den Krieg an, <18. 
imgleichen Frankreich 519. Kriegsverrich- 
tungen ber. Franzoſen, soc. die Spanier 
——— eine Landung in Schottland, 
ebend. Ausgang derfelben, sar. Kriegs: 
verichtingen i in Sicilien, ebend. f. Kriegs: 
zug der Engländer nach Biscaya und Ir vj 
, 923 
— mit den Türken, f. Türkenkrieg. 
Rurfürft, neunter, — Hannover. 


Law, Yohann, 527. A beredet den Herzog 
von Orleans zu Errichtung einer Banf, <27. 
und einer Handelsgefellfhaft, sag. defjen 
Ende, 532 j 

Leopold, Kömifeher Kaifer, ftirbr, 312 

Loef dale, Friedrich Albert von, wird zu Ent. 
deckung eines Anfchlags auf K. Wilhelms 
geben gebraucht, 84: f. | 

Ludewig XIV. K. von Frankreich, ſtirbt, 
458. Einfluß diefer Veränderung auf den 
Zuftand von Europa, 450» 

Ludewig der XV. K. in Frankreich, 4 5 3. Deus 
rath mit der Infantinn von Spanien verab- 
„redet, 537 

Luͤttich/ vonden Truppen des Staars befeßt, 9. 
von den Franzofen bombardirt, Gr. Anfchlag 
derfelben auf dieſe Stade, 107. wird von if» 

nen vergebens belagert, 308. f. f. Darrvieve. 
m. 


Se. Mialo, von den Bundsgenoffen bombere 


birt, 110 . 
Aaaa Mardyk, 


Mardyt, da wird ein neuer Canal angelegt 


443. Einwendungen KR. Georg da 


SE bee frangöfiie of bleibt bey feiner 


—— und haͤlt ſich an den Buchſtaben 
des Vertrags, 447 

Maris, Königinn von ——— ſtirbt, 
121 

Wiarlborougb, Graf von, os wied von K. 
Wilhelm feiner meiſten Bedienungen entſetzt, 
75. wird zum General der Engliſchen Kriegs. 
macht zu Sande ernennet, 247. erfter Feld. 
zug, 266. länft Gefahr von der Befagung 
zu Geldern gefangen zu werden, 267. von 
der KR. Anma zum Herzoge gemacht, 271. 

fernere Kriegsverrichtungen, 289: f. 307: f. 
319. 331. 337.347 367: 37*. Reifenach 
Berlin und Hannover; gutes Vernehmen mit 
Amfterdam, 292.312. Mißverſtaͤndniß zwi⸗ 
fdyen ihm und den Abgeordneten zu Felde, 
310. Unterhandlungen in Deutfchland, 33 r. 
wird befchuldigt, er fuchedie Stattpalterfchaft 
der Spanifchen Niederlande, 341. Unwils 
fen der K. Anna gegen ihn, 371. wird abe 
gefeßt, 385 

Maximilian Emanuel, Kurfürft von Day: 


ern, wird Statthalter der Spanifchen Nie- 


derlande, 73. ihm wird ein Prinz gebohren, 
go. welcher durch den erften Theilungsver- 
trag zum Nachfolger K. Carls des IL, in Spas 
nien beftimme wird, 194. 195. er flürbr, 
199. erfennet Philipp den V. als K. in Spa: 
nien, 219. ſchließt mit en pep 
tralitätsvertrag, 233 
Mififippifche Geſellſchaft, 28 | 
Wists, läßt der K. bon Preuffen beſeten, 416. 
Du Vione, Anton, läßt fich in einen Anfchlag 
auf KR. Wilhetme Seben ein, 83. entdeckt et: 


was davon dem —— Hofe, 4 


Ham, Gefecht —* bieſer Stadt, 48. won 
ben Frangofen belagert, 79. ergiebt fich, gc. 
von den Bundsgenoffen belagert, 123. $age 
‚der Feftungswerfe, 124. Fortfegung der 
Belagerung, 125. Die Stadt etgiebe fid), 


afne *. Wilheins freie asf. 
Niederlanden 


land dagegen, 287. man will ihn 






fon, 127% gebe über, 128. titel 


Naſſau, —— von, wird 





Ebſtatthalter in. Beistand, gen u 
Drente 137, von K. Wilhelm zum Erben 
eingefeßt, 130.  vergebliche | &. 


den im Staate —— | 






wohnt dem Feldzuge in den 
ben, 279. Frisfand dringt auf deffen Ernen- 
nung zum General des Fußvolke und bre 
wider erregte Schwierigkeiten, 286, ef 






Staatsratheausfihließen, 315. f. wird aus. 
gefchloffeu; tritt die Würde eines Generals 
der Fußvölfer an, 327. tritt ——— 


‚ter ín Gröningen, 517. von De 38 


Bemühungen ihn zur Sta 
Geldern zu verhelfen, meiden He Oldie 
von Holland zu hindern fuchen, 539. - Ante 


wort der Stände von Geldern, sur. - u 


gum Statthalter von Geldern : 
tfeiner Vorſchrift, 542, 
diefe Beftellung, 5144 





eer ve ige Siet von, ig. 
marſchall, 26 
Neufchatel Fuͤrſtenthum. 


rl. 


u open tenen 
Preuffen, 3 sini chin taines 


(iederlande, Spänife, irn Dop 


den Kurfürften von Bayern ab, 382, Zus 
Fund denen, fe fe 


ne 





| 
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3. 
ke 
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J J 
I 

a m 

Es 
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nach 

, Utrechtifc "Zeichen, bud ben fe an 
er lommen, 450 * m Re 

i I ’ vereinigte, 

gen vber t Ne a AR FR Fe 

* | ———— 

EE 
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— 
Obdam,von, General,befommt wegen des Ge 
fechts 6 ijs nj verg veren 276 





*— —3 ns 
“ 


ee amade 
x, auch ju Tiel, 256. Berán: 





Ben. übrigen Gelderifchen Städten, 257. in 
poffel, ebend. Bewegungen in der Pros 


indem Racthe zu 





hug 000. fernere Bewegungen in Geldern, 
‚…f. Geldern. Aufrubr zu Aenbem, Mi. 
; 302. zu Do „Wageningen; 
ugleichen zu Middelburg, 303.f. neue 
in Geldern, 328. f. Geldern. 
Poilippaderzog von, zum Regenten 
Frankreich erklärt, 479. Einfluß Diefer 
ung auf den Zuftand von Europa, 
| re vermittelt eine dreyfache Heyrath, 
‚und, Beffen pnrereffe daben <37 

Oranien, Fuͤrſtenthum, — Ludwig XIV. 
weg, 284 


— —— — 
— wet rig Truppen in den Nieder. 
senden. 


ds 
nen 


id 





x ie, a ih, ebend, und olge. 


en rn Gewaltiger Aufruhr zu Amer 
„foort, ebend ff. a Reenen 2594 Aufruhr | 
SC Bhoolen, cbend. fu Gouda und) Mitel 


der vornehmſten Perfonen und Sachen. 


Een vg seen 
mmt es 

afd Einen in den Ryswiefifchen Brie. 

den gwifchen Sranfreich und dem —* mit 

einſchließen laffen, 135 

Ottoboni, Peter, Cardinal, wird Pabft,26 

Overpfel, Streitigkeiten zwifchen der Ritter. 

ſchaft undden Städten, gs. f. Obrigkeiten. 


' ” ——— — Gnwata, Dr Hr. von, Feldmarſchall, ſtirbt 338 


P. 
Po. lener San zu fung be 


ſelben, s 
Deter — Czaar von Rußland, thut 
eine Reiſe durch Deutſchland, Holland und 
England, 163. er uͤbt ſich zu Amſterdam im 
Schiffbau, 164. Mißvergnügen gegen die 
Staaten, 475. Screitigkeit mit der Stadt 
Danzig;ler Fommt nach Holland, 484 
Pfennig, einen bundertften legen die Gene 
voftaaten, nady Hollands DBenfpiel, auf die 
a, ‚Schuldbriefe, 489 
Philipp V, K. von Spanien, oe. f. Erb» 
‚fehreibt an die Generalftaaten, 219. 
x erkennet Savopen und Mantua ; der 
urfürft von Bayern arg. die General. 
ſtaaten und Großbritannien, 221. VBermáhe 
fung. mit der zweyten Tochter des Herzogs 
von’ Savoven, 236. wählet Spanien und 
Indien, und begiebt fich der Krone Frank. 
reich, 407. Bod feiner eriten Gemablinn und 
Bermählung mit der Prinzeifinn von Pare 
ma; daber —— Veraͤnderungen an 
> feinem Hofe, 4 
Pignatelli, Cardinal, wird Pabft, 73 
du Pleffis, Robert de Pille, oder Piles; han 
delt mit Halewyn wegen eines Friedens mit 
Franfreih, 101. f. Halewyn fchreibt in feis 
nem Gefängnifie das Seben der Mahler, und 
erlangt nady dem Ryswickſchen Frieden feine 
Freyheit wieder, 104 
Plooi, afte und neue, ass 
Polen. Zuftand diefes Reichs, 161. der Kur. 
fürft von Sachſen, Friedrich Auguſt, wird 
König 162. Veränderung ‚dafelbft, 296 
Jaaa a Pojten. 


derlanden darüber, 237. mißlungene Unter: 
nebmung deffelben 335. Aufftand in Schott- 
fand und England ey vd 
der Graf von Mar. läfe ihn in 
gum Könige ausrufen, welches aud) an eini⸗ 
gen Orten in England geſchiehet, 455. € 
fchreibt an die Staaten, 456, Lander in 
Schottland; gehet wieder zu Schiff und lan, 
det zu ‚437: fe Aufitand, Die 
Gefandten von Großbritannien umd des 


Staats verlangen von dem franzöfifchen. Hoe Schiffe, 
fe, ibm nicht zu unterftügen, 460. Unter» 


nehmung des Gr, Onllenborg und Baron 
von Görg zu feinem’ Vortheile 498: f. 
Goͤrtz. von Alberoni vergeblich unternom- 
mene Sandung in Sdhottland 518. f. Auf: 
ftand. Heyrath des Prätendenten car. ein 
Anfchlag zu feinem —— in — 
wird entdeckt, 538 

Preuffen, ſ. Friedrich I. 

Proteſtanten. Bedruͤckungen derſelben in 
Deutſchland, beſonders der Pfal, 532. f. 
Bemipungen der Staaten denfelben eet 
zu chun, 533 | 


©. 
Quartiersfreyheit. deren Gegiebt fb Brant. 
reich 26 
Quesnoi, belagert, 495. erobert, 409: wies 
der verloren, gur 


Rebellen, Verordnung wider die Ergliſhen 
"und Schottiſchen, 199. 456 

von Ripperda, —— Wilpelm, Freyherr 
von Poelgeeſt, Geſandter des Staats am 
Spaniſchen Hofe, 473 

Rotterdam, großer Aufruhr dafelbft, s6. ff. 
_ Ausgang und Strafeeiniger Aufrübrer, g.f 
die entlaffenen Rathsglieder eben wieder 
eingefeßt, 253 


Scyoonenberg, Hetr von, 


Schlacht bey Sleury, 48. ff. ben 
| _ Pen, 107. am Schellen 


Schoͤppenwahl. 














Bf a onen. or vn bn uee mo 5 


„it 


rarr ergen pa Seve, Dr gis & genbei 


England, 370; * ma se ij 118 
ſtatt Ollie, durch das — 
zugetheilt und er nimmt 


Titel an, 508. $13, 523 
die feinetwegen mit dem 


Srreitigfeiten 
dem Staate, wegen der auf 
delnden und a and a 19 2 
darüber 20. f. ingleichen wegen 


de wieder eroberten Schiffe, 21. pa: pof 


Branfreidy bandelnde werden für qute | 
erfläret, 23. Streitigkeit 
wegen einiger ommenen, 2 


Irrland, 53. ben Steenkerken, ga. bey & 

‚28 bey Bid: 
ſtaͤdt, 290. f. —— Ft 
narde, 337. —— 347 
ragoffa; Billa Biciofa, 69° 
Streit ie m. 
fterdam, in Abweſenheit des Starthalterg,ay. ' 
der Hof weigert fich fie zu re 
ſchickt die Abfchrife der benannten Perſonen 
nad) England, woraus der König bie 


vereichtet, ebend. "die Stadt 3 
Stände Dem Hofe Die abt aafagen nd 


gen, 28. die Staͤnde fchreiben deswegen nad) 

England,ebend. die Stade will feine Sleu 

ren bezahlen, wenn man fie nicht & 

Privilegien erhält, ebend. die 

ingleichen die andern Abgeordneten 

gegen das Gefuch der Stadt, 29. 

Vor ſtellung des Adels wider Amfterdam, 34: 

der König verlangt, daß — = 
Namen 





n n Ed . 7 
rn. ME , « 
Ä —* J 


in der in einigen Sandfchaften entftandenen Be, 


‚253 f. Öbrigfeiten. Untere 


wegungen 


— en, einen Theil der Verlaſſenſchaft 
K. Wilhelms dem Staate, oder einigen bes 


fonderen Sandfchaften zu en ‚ 326, - 
Gtreitigfeiten mit Portugal, 3 

Stânde, bolländiftbe, beroifigen bie Kriegs, 
Foften und bewegen aud) die andern darzu, 


heit 272. ihr Anſehen nach K. Wilhelms Tode, 













weitige Vorſchlaͤge, die ebenfalls nicht anger 
han werden 42, 43. die Verfammlung 
| —J bisherigen Schönpen für erlaffen, 
vowider Amfterdam proteftiret, 43. id 
ae — — 
* ehmen, ergiebt dies 
BB — ber Schoͤppen, die nach Eng- 






verrichtet, 44 


| 2 Auftuhr var, 250. 303. f. 
auf ber Höhe von Beveſier, 6 Len 


— 294. bey Cape Paffaro, "+06 
Gebirge. Aufftand dafelbft, f. 
Camifaròs. 


- Gicilien, befommt ber Herzog von Savoyen, 

und nimmt davon den Königlichen Titel an, 

432. worüber bie Staaten die Gewähr nicht 
‚+ feiften wollen 440, f. Sardinien. — 


i ei 
——— n dem Hafen Vigo 
entdeckte Verraͤt 


Sluis 
St te nije | 
Saar, vereinige Stände. "Zuftand der 
ierung in demfelben nady K. Wilhelms 
‚251. Hollands Vorſchlag, wegen der 
— 2 worein die andern Sand. 
ſchaften willigen, 252. . allgemeine Urſache 


werden, und woraus der 8. die 


fa Hogue und Barfleur, 78. aufder - 
des Vorgebürges St. Vincent, rog. - 
Mißvergnuͤgen gegen fie in England, 315. 


273 


| ‚46. _— vereinigte, erflären den Krieg gegen Franf« 
jl ben tk des Adels, ebend, ferner - 


reich, 6. verbieten alle Handlung mit Fran: 
reich, 8. ſ. Krieg. verbinden fid) mit dem 
Kaifer, 12. f. Buͤndniß. laffen dem Gefand« 
ten K. Jacobs andenten das Sand zu raͤu⸗ 
men, 22. Unmille der Nordifchen Kronen 
gegen fie, 62. fie unterftüsen den Herzog 
von Savonen, 71. ſchicken Gefandten nad) 
Spanien und der Schweiz, 74. ſchließen eis 
nen Vertrag mit dem Kaifer von Marocco, 
88. Verdrüßlichfeiten mie Spanien, 130. 
vermitteln den Frieden zwifchen dem Kaifer 
und der Pforte, 198. zwifchen Schweden 
und Dännemarf, 299. Berathſchlagungen 
und Unterhanblungen bey Gelegenheit der 
Veränderung in Spanien, 213. fi. f. Erb⸗ 
folge. erkennen Philipp ben V. aar, erneus 
ern Die Verbindimgen mit der K. Anna, 247. 


Befchwerung des Parlaments, f. England, 
Streitigfeiten mit dem KR. in Preuffen, 445, 
446. f. verfprechen dem K. Georg Benftand 
ben erregtem Aufitand zum Vortheile des 
Praͤtendenten; ihre Borforge, 455. (bie 
cen ihm fechs taufend Mann, und befehlen, 
die in ihr Gebiet fommenden Rebellen ans 
zubalten, 456. Händel mit der Pforte und 
Marocco, 475. mit Spanien, 483. mit 
Dännemarf, soa, bemühen fid den Bes 
drücfungen der Proteftanten in Deutfchland, 
fonderlich der Pfalz, Einhalt zu chun, 533% 
Verordnung wegen der Streitigkeiten unter 

. den Gemeinden zu Vaals, Aachen u. Bordet, 
ebend. ſchicken einige Kriegsſchifſe in das 
YAanaz mittele 


[7 


mittelländifche Meer zu Befhügung der 
Schifffahrt, 538 
Stanislaus Leszinsky, wird 8. in Polen, — 
296. muß Polen verlafjen, 378 
Statthalter. Bier Provinzen rathfchlagen, 
naren zu beftellen, 327. man wei 
‚von Beftellung eines Statthalters, 48 
Holland befchlicht, bey ber ar ari 
ug zu bleiben, dem Seeland, Utrecht u, 
veryſſel folgen, 545 
van Steen, Gebrüder, Weinpächter in Kot: 
terbam, ibrentwegen entftandner Aufruhr in 
Rotterdam, so. f. 
Sterben unter — Rindviehe, 476 
Sturmwind, heftiger, 476 
—— in “England, 529. ige 
„531 
— mislungner Anſchlag der Franjo · 
ſen, 26 


Tabackrauchen, auf der Straße, woieb í in Har: 

- lem verboten und darüber entftandner Auf 

._ ruhe, s9 

— — ‚ über die Spaniſche Mon» 
archie nad) Carl bes IL Tode, Erfte Unter: 


handlung darüber, 192. ; Franfreids Bors _ 


feblag; Bebenten wegen deffen Abficht, 193. 
Inhalt des erften Theilungsvertrages, 195. 
geheime Unterhandlung Stanfreichs inSpa- 
nien, 196. Unterhandlung wegen eines zwei⸗ 
ten Theilungsverfrages; Unwille des Spa- 
nifchen Hofes, ooo. Verdacht wegen der 
franzoͤſiſchen Abfichten, zor, Gründe für _ 
und wider Diefen Vertrag, 202. wird ge 
ſchloſſen, und Inhalt deffelben, 203. befon- 


dere und geheime Artifel, 204. Unterhand⸗ 


lung wegen des Bentritts anderer Mächte, 
ebend. f.: Unwille des Kaiferlichen Hofes, 
„205. ber Kaifer Leopold will ihn — 
nehmen, 206 
Toulon, mißlungene Unternehmung ber vereis 
‚nigten Flotte, 333 
Treves» Reınmer, 47 *). 
— E., Admirallieutenannt, ſtirbt, 69 





dein darüber, Alan Inc br 
Provinzen; aan % 
der Verminderung 


Berathſchlagung wegen 
as. Meng — 489 
488. ger 

Zuftand 


87. ITI, 129. 138, 179: 

mühung einen meer vent, 
bie efen neemen hem caat han Mine 
dig Morea weg ; daher aufs neue entftandner 
Krieg, 482: f. age war — — — 


Vaudemont, Prinz von, — — 
deſſelben, 125 ——— 
Verbot, der Einfuhr der und 

Slandrifchen Zeuge, * der Pe 
Salzwaſſers, 198. alles Handelsnach 
reich und Spanien, 271 0. 
Verlaſſenſchaft K. in gr Der Rs von 
Preuffen macht fie dem 
tig, 251. fe Unterha Yen —* 
davon dem Staate überhaupt, ober einigen 
befonderen ne zu nm 
‚anderweitige nterbandlungen, 3 * 
doch vergeblich, 377. Meufchatel: 
Preuffen, 384. Moͤrs, 416, ‚der 
fucht Grave zu überrumpeln; ed 
en in Herftal, 446. Serafegung ‚der 
eitigfeiten, sor. f. 
Verf Haagiſche, Anfang, bert 
— Nede K. ieden an Diebe, 





—— ar Generalftaaten; 


Vorſchlag von Dvernffel, 485% - Berufung 
derſelben, 486. Anfang derfelben; run 
fhlagungen, 488. f. Ende, 490 
Vertrag mil den Herzogen von 
ſchweig Wolfenbüctel, ós. 1 B 
— mit Dönnemasf, rıg - 
— mit E 
bels auf — * 20. f. v. J. 1709, toes 
gen Der Thronfolge und Barriere, 349 f. 
Vertrag 


deſſelben, 27 7 
bergh lie Der 
87. f. 


Land, we Gidske nc cij 





—— — — 88 
n K. von P 
fe me 
ehren mi, 132 3 
tannien, Schweden und dem 


6, 197: imgleichen 2 285 
——— wegen biste, in den Spa. 


8 dm aar Def 
— De 3 Richtigkeit gebracht 

at, 
* 















vollzogen 419 
I, Herzog von Savoyen, 
die franz Pa und frite in 
—* Buͤndniß, ss. fällt in Dauphine 
N pra) 140, er wird bewogen einen heimli- 


— oke eilig zu unterzeichnen, 141. 

bleibt, 142. man fängt an òf: 
dan ju handeln, ebend. der befondere. 
wird zu Turin unterzeichnet, 143. 

‚erfenne Philipp V. 216, übernimmt den 
_ Oberbefehl über die franzöfifche Kriegsmacht 
in Stalien, 236. tin dem Uerechter 
Eicilien, und nimmt davon den kö⸗ 

niglichen Titel an, 432. die Staaten wollen 
une bie Gewähr nicht leiften, 440. tritt 
| dem vierfachen Bündnis bey, und nimmt 

| den Titel eines K. von Sardinienan, 513 
Ulrica Bleonora, K. von Schweden; sır. 
- überträgt die Regierung ihrem Gemahle Fries 
drich, Erbprinz von Heffen. Caffel, ebend. 
en, Aufftand dafelbft, 230, Zuftand des 

ges dafelbft, 296 
Unterhandlung. Merfwürdige Neigung der 
vornebmften Mächte in Europa zu Unter 
bandlungen und Verträgen, 492 

Unterhandlung der Staaten mit dem Grafen 
von Avaur, nachdem Tode, 1. ihre, und 
der Engländer Sorderungen werden ver- 
worfen, 221.f. man wird in den verei- 
nigten Miederlanden und England zum 





cin, 89. geheime Unterhandfung mit Frank _ 


lee een 


ein Mage 222, Avaur füche bie 
die zu einem befondern Vertrage zu 
Fe 223. Unterredung zwifchen ihm, 
Stanhope und den Gevollmächtigten Hes 
Staats, ebend. f. bie Unterhandlung witd 
abgebrochen ; Worftellung des Grafen von 
Avaur, 224. Antwort der Staâten, 230.ff. 
Avaur reifet nach Frankreich juruͤck, 233 
Unterhandlung mit den K. Philipp in Spa 
nien, 456, igfeiten, ebend, f. der 
Friede wird zu Utrecht gefehlofen, 438. fers 


erzicht _ mere Unterhandlungen 473 


— in ee nad) dem Werechtifchen 


er 
Urſini, ig von, ihr wird im Utrechter 
Frieden ein Stuͤck Landes auszumachen ver» 
fprochen, gar. Schwierigfeiten wegen defr 
fen Beftimmung 437. fällt in Ungnade, 473 
Utrecht, Bewegungen in dieſer Provinz, 257. 


fr Obrigkeiten, 


Walde, Geo. Friedt. Fürft von, comman⸗ 
Dirt die Truppen des Staats, 9. ftirbe, go 

Voalifirhfehife, Gelänife weggenommen, 

10 

Waſſerfluth, große in Weihnachten, cos 

Weibnum, Generallieutenant, ftirbr, 75 

— — ‚ weggenemmener Schiffe, 

Milhelm, K. von England, meldet den 
Ständen feine Gelangung zum Throne, 13. 
merfwürdige Reden gegen die Gefandten des 
Staats 14. erkläre den Krieg gegen Franke 
reich, 17. fehliefe ein Buͤndniß mit Dänne 
marf, 22. verfiehet einige Miederländifche 
Herten mit Bedienungen und Würden in 
England, 30. 70. 192. dadurch erregte 
Mißgunſt in England, 75. thut eine Reife 
nad) Holland; Gefahr auf der Maas; df” 
fentlicher Einzug im Haag, 63. Anrede an 
die Stände; ingleichen die Bundsgenoffen 
auf der haagifchen Verſammlung 64. Krieges 
verrichtungen 64.f. geht wieder nad) Enge 
land, 68. wird, nebft der K. Maria, als 

König 


Kegifier der vornehmften Perfonen und Sachen. 


König und Königinn von Irrland erfannt, 
70. abermalige Reife nad) den Miederlans 
den, 75. Eeflärung an die Stände, 
Kriegsverrichtungen, 80. f. Ruͤckreiſe 

« England, 83. Anfchlag auf be 

ebend. ff. Ankunft in , und Kriege 
verrichtungen, 106. R reife, 109. fommt 
wieder nad Holland 174. Kriegsverrich- 
‚tungen 116. geht wieder nad) Holland und: 
‚ Verrichtungen 121. f. Nücfreife, 128. macht 
feinen legten Willen und fegt den jungen 
Prinzen von Naffau zu feinem Erben ein, 
130. abermalige Verſchwoͤrung wider fein 
$eben in England wird entdeckt, 137. kommt 
nach den Niederlanden, 138. gehet wieder 
nad) England, 145. 187. kommt nad) Dols 
land, 192. thut eine Reife nad) Deutfchlaud, 
197. vermittelt, nebft dem Staate, den 
Frieden zwifchen dem Kaifer und der Pforte, 
198. fomme wieder nad) Holland, 199. 
wird frank; fucht zu-bewirfen, daß der jun: 
ge Prinz von Naffau zum Nachfolger in feis 
nen Würden in dem Staate ernennet werde, 
239. hut einen gefährlichen Fall vom Pfer- 
de; befommt ein beftiges Fieber, 240, 


ftirbt; fein Charafter, 241. feine Regie⸗ 









gung in England. und den. rei 
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ſandter nad England, 13.ff. ſchlaͤgt vers 
it vortpeilpafte Anerbietungen K. 


aus, 24 ì 


zein oi ‚severian 

er Vertrag darüber, 432... 

— an ans, —— 8. 
in Preuffen deswegen, 445-f. 

Zollvolle, mit Frankreich. in Richeigteit ge⸗ 


Int elen. 









bracht 


van es von Nieveld, D. Jacob, Shut, 
heiß in Rotterdam, läßt 'C. Kofiermann bin 

richten und darüber entftandner Aufruhr 56. 
fein Haus wird geplündert und abgebrochen, 
und er feines Amts entfeßt, <8 — 

— Herr von, wird Graf von Kocher 
orf 

Zufammenkunft zu Cambray, beogen, 
s26. Unterhandlung dafelbft 536, warum 
Frankreich und Großbritannien fid) mehr: auf 
die ER: Seite zu neigen engen ga 537 
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